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Chriſtliches 


Das iſt 


der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche 
fämmtliche gewwöͤhnlichſte 


worinnen enthalten find 


bie drey Haupt- Symbola, 


dit ungeaͤnderte 


derſelben 


APOLOGIE, 
die Schmalkaldiſchen Artickel, 


D. Luthers Fleiner und groſſer Catechiſimus, 


und endlich 
f die Vifitations - Artickel. 
Nebftder Mb ris n Einleitung zu dieſen Symboliſchen 
chern 


Anietzo aufs neue ausgefertiget, 
mit denen vorigen Ausgaben forgfältig zufammen gehalten, mit ndthigen 
Rigiſtern und Schluß⸗ Rede begleitet, und zum andern mahl herausgegebei 
von Ls 


S. S. Theol. Prof Publ. Extraord. Diacono und Veſper⸗Predigern zu S. Nicolai: in Leipzig. 
2E EJ PpP5JG, 
zu finden in der Brauniſchen Buchhandlung, 1739. 


Dem 
Hoch⸗Wohlgebohrnen Herrn, 
Denen Hochwuͤrdigen, Magnificis, Hoch⸗Edel⸗ 
gebohrnen, Hochgelahrken Herren, 
des Königl. Pohln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſ. 
Hochpreißl. Kirchen Raths und Ober⸗Conſiſtorii 
| in Dreßden, 
Hoch verordneten Herren 


PRÄSIDENT 
Rathen, 


Seinem gnaͤdigen Herrn 


und 


Hochgebietenden Herren Patronen 


Deren 
Auſſicht, Wachſamkeit und Schutzes 
das Evangeliſche Zion (id) ergoͤtzet und troͤſtet 
Wuͤnſchet 
von dem Herrn der Gemeine 
dem Hirten Iſrael 
alle Fülle des Heils und Seegens 
N damit 
unter dem Scepter feines Geſalbten 
unſer Vaterland 
aus welchem der Schall des Evangelii 
ausgegangen 
das Heiligthum der Evangeliſchen Wahrheit 
rein und unveraͤndert 
bey dem Feuer und Herd des Herrn 


his an den Tag JEſu CHriſti 
bewahren möge, 


Dieſe neue Auflage 
derer Symboliſchen Schriſten 
mit Ehrfurchtsvollem Danck vor alle zeithers 
| vielfältig genoſſene 
und unterthaͤnigſten Uberlaſſung 
zu reo ferneren Hohen Gnade 


Ihro Hochwohlgebohrnen Excellentz 
Hochwuürdigen Magnificengen. 
Hoch Edelgebohrnen Herrlichkeiten 


devoteſter Vorbitter bey Gott 


L. Chriſtian Weiß. 


CONCORDIA. 


Chriſtliche wiederholete 


Binmuͤthige Bekaͤntniß 


nachbenannter Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände 


Augſpurgiſcher Confeßion, und derſelben Theologen 
Lehre und Glaubens, 


Mit angeheffter in G Ottes Wort, als der einigen Richtſchnur, 
wohlgegruͤndeter Erklaͤrung etlicher Artickel, bey welchen nach D. Martin 
Luthers ſeligem Abſterben Difputarion und Streit vorgefallen; 


Aus einhelliger Vergleichung und Befehl obgedachter Churfuͤrſten, 
Fuͤrſten und Stande, Derſelben Landen, Kirchen, Schulen und Nachkommen 
zum Unterricht und Warnung, anfänglich Anno 1580. in Druck verfertiget; mit vorgeſetzter 
des Durchlauchtigſten, Hochgebohrnen Fuͤrſten und Herrn, Herrn CHRISTIANI II. 
Hertzogen zu Sachsen, des O. Nomiſchen Reichs Erg: Marſchalln und Churfürſten, Landgrafen in 
Thuͤringen, Marggrafen zu Meiſſen, und Bueggrafen zu Magdeburg zt kurtzer Erinnerung 
an alle Derfelben Conliftoria , Kichen- und Schuldiener im gangen 
Churfuͤrſtenthum Sachſen. 


Wiederum aufgelegt und mit denen Viſcartont. Artickeln vermehret, auch mit einer 
Hiſtoriſch⸗Theologiſchen Einlettung zu denen Symboliſchen Schrifften, 
als einem beſondern Anhange verſehen 
von ’ 


Heinrich Pippingen, 
damahls Veſper⸗Predigern zu S. Thomas in Leipzig, nachhero der heiligen Schrifft 
Do&ore, Sr. Königl. Majeſtaͤt in Pohlen und Churfuͤrſtlichen Durchlaucht. 
zu Sachſen Hochbeſtallten Ober- Hof Prediger, Kirchen: und 
Dber 2 Confiftorial- Rath in Dreßden. 


Anitzo aufs neue gusgefertiget, 


mit noͤthigen Regiſtern und Schluß⸗Rede 


begleitet von 


Lic. Chriſtian Weiß, 


Diacono und Veſper⸗Predigern zu S. Nicolai in Leipzig. 


Von GOTTES Gnaden Bir 
Chriſtianus ber Ander, Hertzog zu Sachſen, 


des heiligen Roͤmiſchen Reichs Ertzmarſchall und 

Churfürſt, Landgraf in Thüringen, Marggraf zu Meiſſen, 

und Burggraf zu Magdeburg, ze. Entbieren allen und iegli⸗ 

I chen unſern Prälaten , rasch, Herren, deßgleichen unſern 

und der Stifft Meiſſen, Naumburg und Merſeburg, Ritter⸗ 
ſchaften, Haupt- und Amtleuten, und ſonderlich den 
Superintendenten, Pfarrern und Seelſorgern, 

unſern Gruß und Gnade. 


Hrwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſte, 
auch wuͤrdige liebe Getreue und Andaͤchtige, Wir 
ſind von etlichen Jahren her glaubwürdig berich⸗ 
tet worden, wie dieſer unſerer Landen Kirchen und 
Schulen an andern Orten beſchuldiget werden, als 
wenn faſt alle ſieben Jahr eine Mutation und Ver⸗ 

Änderung der Confeffion darinnen fuͤrgenommen wurde. 
Welches uns der Ulrſach defo ſchmertzlicher zu hen e 
i oW 
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kommen, dieweil gewiß it, und gründlichen zu erweiſen ſteher, 
daß unſere Christliche und hochlöbliche Vorfahren, Chriſtmil⸗ 
der Gedaͤchtniß, von der Zeit an, GOTT aus beſondern 
Gnaden das ſelige Licht des heiligen Avangelii am Ande der 
Welt durch den Dienſt fines getreuen Werckzeugs, Herrn 
D. Martini Lutheri, aus feinem unfehlbaren Wort rein und 
lauter wieder an Tag gebracht hat, ihr Glgubens⸗Bekaͤntniß 
niemals verändert, ſondern iederzeit e und unver⸗ 
ruckt, bey der einmahl An. 1530, dem Kaͤyſer Carolo V. und 
dem Heil Römischen Reich uͤbergebenen Confeffion, von Chur 
fürſten zu Churfürſten, mit Chriſtlichem Ernſt und Eyfer verz 
blieben, und derſelben eins Theils grofe Unkosten und Linge 
legenheit darbey ausgeſtanden, daß ihnen gewißlich der Ruhm 
der Beſtaͤndigkeit in der wahren Religion zur Ungebuͤhr ente 
wendet wird. y 
Darneben aber haben wir auch dieſes verſtanden, daß fal⸗ 
ſche zweyzüngige Leute fid) gefunden, welche zwar gegen ihrer 
gnädigſten Herrſchofft mit Worten ſcheindar fuͤrgegeben, auch 
wol mit hohem Verſehworen, betheutet haben, als wenn fie 
der reinen und ungeaͤnderten Augſpurgiſchen Confellion wider 
alle Corruptelen und Schwermerehen, der Calpiniſten fo. wohl 
als anderer Ketzer, zugethan waren, und haben doch im 
Grunde ihres Hertzens eine andere falſche irrige Opinion ver⸗ 
borgen gehabt, welche fie: auch durch ihres gleichen mit heim⸗ 
lichen Practicken eingeſchoben, und fo viel an ihnen geweſen, 
untreulich, hinterrücks und mit Betrug ihrer von Gott dem 
HEren ordentlichen fürgeſetzten Obrigkeit, fortgeyflantzet ha 
ben. Dieſe Leute haben bißweilen Zwieſpalt und Zerrüttung 
in dieſer Lande Kirchen und Schulen verueſachet, welche doch 
iederzeit durch Gottes Gnade von der Christlichen Herrſchafft 
geſtillet und aufgehoben iſt worden, ſo bald dieſelbe hinter die; 
ſer falſchen Leute boͤßliches idi uns kommen iſt. m 
A 2 iz 


Dieweil denn Gott ſelbſt dieſen laulichten Leuten, die in 
Religions: Sachen weder kalt noch warm find, feind ift, und 
fie bedrauet aus feinem Munde auszuwerffen: So haben auch 
Wir alsbald M unſerer Churfuͤrſtlichen Regierung es 
dahin gerichtet, daß alle unſere Raͤthe, Diener, Haupt⸗ und 
Amtleute das Juramentum Religionis geleitet, und dahin fich 
verpflichtet haben, daß neben Uns ſie bey der erſten ungeaͤn⸗ 
derten Augſpurgiſchen Confeffion, wie dieſelbe Anno 1580. im 
Christlichen Concordien⸗Buch wiederholet, erklaͤret, und wi⸗ 
der allerley Verfaͤlſchung der Lehre verwahret worden ift; 
durch GOttes Gnade feft und ſtandhafft bip in ihr ſeliges Gre 
de haften wollen. Und bif haben wir mit gutem Bedacht und 
Recht gethan, zu dem Ende, ob man mit GOttes Hilfe fel 
chen falſchen tüͤckiſchen Leuten, die mit ihrem heimlichen Pro 
cticiren unſern Landen bey den Ausländiſchen folde verkleiner⸗ 
nar eee deſto beſſer ſteuren und weh⸗ 

en + N 


h j 
Wiſſen aud) (GOtt fey hierfür Lob und Danck!) daß die 
Sch e Fürſten und Herren, Herr Johannes Geor- 
20 } b Herr Auguftus, Hertzoge zu Cadfen, ꝛc. Unſere 

teundliche liebe Bruͤdere, mit uns in dieſen, wie aud) in am 
dern durchaus einig ſeyn. 


Damit nun ſolchem Unſerm Chriſtlichen Fuͤrhaben 2 
kuͤnfftig deſto beharrlicher rd werden möge, unb fi 
doch niemands, als wenn er das Buch nicht hatte zu leſen ha 
Seg mège, zu beſchweren; als haben Wir die Gnaͤdigſte 

nordnung gethan, daß die Formula Concordiæ, beydes La- 
teiniſch und Deutsch, in einer kleinern forma (auf daß mans 
um geringer Geld bekommen, und deſto fuͤglicher ben ſich tra 
gen koͤnte,) dem wahren Authentico Exemplari allerdings 
gleich aufgelegt und gedruckt wuͤrde. i gt 
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Iſt demnach hierauf, für Uns und in Vormundſchafft 
ob hoͤchgedachter Unſerer freundlicher geliebten Brüdere, Un 
ſerer gnaͤdigſter Befehl an euch oben erzehlte ſaͤmtlich, und ci 
nen jeden inſonderheit, wie ihr in jüngſtgehaltenem Land 

Tage hierüber mit Uns gau einig geweſen, daß ihr auch alfo 
neben Uns ein iedes feines Theils beitandig daruber halten, 
und wie ihr euch eins Theils einmahl Uns hierauf verpflichtet, 
alſo allerdings dabey verbleiben wollet. 


Inſonderheit aber befehlen wir hiemit Unſern Verordne⸗ 
ten zu Kirchen- und Schulen⸗Sachen, Rectoribus, Doctoribus 
und Profefloribus Linferer Univerfiräten, den Affefforibus 
Linferer Conſiſtoriorum, allen Superintendenten, ihren Adjun- 
Kis, den Pfarrherrn und Diaconis; deßgleichen den Restori- 
bus und Collegis der Fuͤrſten⸗Schulen, auch andern Ludimo 
deratoribus ingemein, zuſamt Unſern Stipendiaten und Alu- 
mnis, daß fic ſolches Buch ihnen wollen befohlen ſeyn laſſen, 
daſſelbe mit Fleiß leſen, ihre Examina darauf richten, nic 
mands, der ſolches nicht approbivt, unterſchrieben und feine 
Pflicht darauf geleiftet, zu Dienſt befördern, und mit Ernſt 
daruber halten, damit in Uinſerer Churfürſtenthumen und 
Landen, Kirchen un Schulen nichts öffentlich darwider geleh⸗ 
ret, noch auch heimlich eingeſchleicht werde, fo lieb einem jeden 
Gottes Hulde, Linfer Gnade und feiner Seelen Seligkeit ift. 
Hieran geſchicht Unſere gnaͤdigſte, ernſte und zuverlaͤßige Mey⸗ 
nung, und find euch in Gnaden wohl gewogen. Datum Dref; 
den, den erſten Monatstag Augufti, im Jahr nach JESU 

Chriſti unſers Erloͤſers und Seligmachers Geburt, 

auſend Sechshundert und im 
Andern. 


A 3 Allen 


a. $. 


a 6. bens in denen fuͤrne ſtreitigen Artickeln wider das 
fuͤrnehmſten ſtreitig able 


(len und jeden, denen dieſes unfer Schreiben zu le⸗ 
(4.2) 8 N fen fuͤrkoͤmmt, entbicten wir, die hernach benann⸗ 

ten der Augſpurgiſchen Conteſſton zugethane 
Shurfürften, Fuͤrſten und Stände im heiligen Reich, 
Deutſcher Nation, nach Erforderung eines jeden Stan- 
des und Würden, unſere gebuͤhrliche Dienſte, Freund- 
ſchafft, gnädigen Gruß und geneigten Willen, auch un- 
terthaͤnigſte, unterthaͤnige und willige Dienfte , und 
hiemit zu wiſſen: 559 dyscit] ci 


achdem Gott der Allmaͤchtige zu dieſen letzten Zel⸗ 
ten der vergaͤnglichen Welt aus unermeßlicher Lie 
be, Gnade und Barmhertzigkeit, dem menſchlichen 
í Geſchlechte das Licht feines heiligen Evangelii und 
allein ſeligmachenden Worts, aus der aberglaͤubiſchen Páls 
ſtiſchen Finſterniß, deutſcher Nation, unſerm geliebten Va⸗ 
terlande, rein, lauter und unverfaͤlſcht erſcheinen und vot 
leuchten laſſen, und darauf aus Gotrlicher, Prophetiſcher, A; 
poſtoliſcher Schrifft, ein furis Bekantniß zuſammen gefaſſer, 
ſo auf dein Reichstag zu Augſpurg Anno 1530. weiland Kaͤyſer 
Carolo dem Fuͤnfften, bochioblichſter Gedachtniß, von 
unſern deam und Ehriltlihen Vorfahren in deutſcher 
und lateiniſcher Sprache übergeben, für allen Standen 
des Reichs dargethan, und offentlich durch die gange Chri 
cal hi der weiten Welt ausgebreitet worden unb (t 
ſchollen iſt. ics DP 2 


Als haben fid) folgende zu ſolchem Bekäntniß viel Kir 
chen und Schulen, als diefer duc zum Symbolo ihres Glau⸗ 
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a und allerley Rotten bekennet, und darauf in Chrift 
chem einmuͤthigem Verſtande und ohne einigen Streit und 
Zweiffel fich gezogen, berufen, und die darinn begriffene und 
in göttlicher Schrifft wohlgegründte, auch in den bewährten 
alten Symbolis kurtz verfaßte Lehre, für den einigen alten und 
von der allgemeinen rechtlehrenden Kirchen Chriſti geglaubten, 
wider viel Ketzereyen und Irrthuͤmer erſtrittenen und wieder⸗ 
holten Confens erkannt, feft und beitändig gehalten. 
Wi aber bald auf den Chriſtlichen Abſchied des hocherleuch⸗ 
ten und ile en Mannes, D. Martin Luthers, in wr 
ferm geliebten Vaterlande deutſcher Nation, für gantz gefaͤhr⸗ 
liche Kaͤuffte und beſchwerliche Unruhe erfolget, und wie bey 
ſolchem ſorglichen Zuſtande und Zerrüttung des wohlgefaßten 
Regiments, der Feind des menſchlichen Srhhlechees fid) bemuͤ⸗ 
het, ſeinen Saamen, falſche Lehre und Uneinigkeit auszuſpren⸗ 
gen, in Kirchen und Schulen ſthaͤdliche und aͤrgerliche Spal⸗ 
tung zu erregen, damit die reine Lehre GOttes Wort zu ver- 
faͤlſchen, das Band der Christlichen Gebe und Ginmütbig: 
keit zu trennen, und den Lauf des heiligen Evangelii bier: 
durch mercklich zu verhindern und aufzuhalten, und welcher⸗ 
eſtalt dahero die Widerſacher der göttlichen Wahrheit Lie 
ach genommen, uns und unſere Schulen und Kirchen übel 
auszuruffen, ihre Irrthuͤmer zu bemaͤnteln, und die armen ver: 
irreten Gewifſen vom Erfäntniß der reinen Evangeliſchen Leh⸗ 
re abzuwenden, und deſto williger unter dem Paͤbſtiſchen Joch 
und m wie auch unter andern wider GSttes Wort ſtrei⸗ 


tigen Irrthuͤmern zu halten, ſolches iſt zwar maͤnniglichen 
bewuſt, offenbar und unverborgen. 

Wiewol wir nun nichts liebers geſehen, und von dein All⸗ 
mächtigen gewünſchet und gebeten, denn daß unfere Kirchen und 
Schulen in der Lehre GOttes Worts, auch liebreicher Chriſtli⸗ 
cher Einigkeit erhalten, und wie bey Lebzeiten D. Luthers, 
nach Anleitung Gottes Worts, Chriſtlich und wohl e 

un 
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und fortgepflantzet werden moͤchten: So it doch, gleicherge⸗ 
ſtalt, wie noch bey der heiligen Apoſtel Leben, in denen Kirchen, 
darinnen fic das reine lautere Wort tte ſelbſt gepflantzet, 
durch falſche Lehrer verkehrete Lehre eingeſchoben worden; alfo 
auch über unſere Kirchen, um unſerer und der undanckbaren 
Welt Unbußfertigkeit und Sünde willen verhenget worden. 
Derowegen wir denn uns unſers von Ort befohlenen und 
tragenden Amts erinnert, und nicht unterlaffen haben, unſern 
diere dahin anzuwenden, damit in unſern Landen und Ge⸗ 
icten denenſelben darinn eingeführten, und ie Langer ie mehr 
einſchleichenden, falſchen, verführiſchen Lehren geſteuret, und 
unſere Unterthanen, auf rechter Bahn ber einmahl erkannten 


und bekannten göttlichen Wahrheit erhalten, und nicht da- 


von abgefüͤhret werden möchten. Inmaſſen denn unſere (0b 
liche Vorfahren, und zum Theil wir auch, dergwegen uns zu 
dem Ende mit einander zu Franckfurt am Mayn des 1558. 
Jahrs, bey der damals fuͤrgeſtandenen Gelegenheit des ge⸗ 
Baltenen hurfleflen-Tagee „eines Abſchiedes, und dahin ver⸗ 
lichen, daß wir in einer gemeinen Verſammlung zu Hauff 
onimen, und von etlichen Sachen, die von unterm Widerwaͤr⸗ 
tigen, uns und unſern Kirchen und Schulen zum aͤrgſten ger 
deutet worden, nothduͤrfftiglichen und freundlichen uns unter 
reden wolten. i 
Darauf denn folgends unſere feligen Vorfahren, und 
zum Theil wir, uns gegen der Naumburg in Thüringen! zu⸗ 
fammen gethan, mehrgedachte Augſpurgiſche Confeßion, fo 
Kaͤyſer Carl dem Fuͤnfften, in der groſſen Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Augſpurg Anno 1530, uüberantwortet, an die Hand ge⸗ 
nommen, und fold) Chriſtlich Bekaͤntniß, fo auf das Zeugniß 
der unwandelbahren Warheit göttliches Worts gegruͤndet, da- 
mit kuͤnfftiglichen auch unſere Nachkommen für unreiner, fat 
fiber, und dem Wort GOttes widerwaͤrtiger Lehre, fo viel an 
uns, zu warnen und zu verwahren, abermahls einhelliglichen 
anno 1561. unter⸗ 
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unterſchrieben, und ſolchergeſtalt gegen der Róm. Kaͤyſerl. Maje 
át, unſerm allergnaͤdigſten Herrn, und ſonſten maͤnniglichen 
ſczeuget und dargethan, daß unfer Gemuͤth und Meynung gar 
nicht wäre, einige andere oder neue Lehre anzunehmen, zu verthei⸗ 
digen oder auszübreiten, Sondern bey der zu Augſpurg An. 1530. ein⸗ (A. 4) 
mahl erkannten und bekannten Wahrheit, vermittelſt goͤttlicher 
Verleihung, beſtaͤndig zu verharren und zu bleiben, der Zuverficht 
und Hoffnung, es ſolten nicht allein dadurch die Widerſacher der 
reinen Evangeliſchen Lehre von ihrem ertichten Laͤſtern und Ber- 
unglimpffungen wider uns abgeſtanden, und andere guthertzige 
Leüte durch ſolche unſere wiederholete und repetirte Bekaͤnt⸗ 
niß erinnert und angereitzet worden ſeyn, mit deſto mehrerm 
Ernſt der Wahrheit des allein ſeligmachenden göttlichen Worts 
nachzuforſchen, beyzupflichten, und zu ihrer Seelen Heil und 
ewigen Sri daben, ohne einige fernere Difputation und 


Grind, Chriſtlich zu bleiben und zu verharren. 

Wir haben aber, deſſen allen ungeacht, nicht ohne Beſchwe⸗ 
rung erfahren muüſſen, daß dieſe unſere Erklärung und Wit 
derholung unſerer vorigen Chriſtlichen Bekaͤntniß, bey den 
Widerſachern wenig geachtet, noch hierdurch wir oder unſere 
Kirchen der ausgeſprengten beſchwerlichen Nachreden erledi⸗ 
get, ſondern von den andern unſer und unferer Ehriſtlichen Re 
ligions widerwaͤrtigen und irrigen Opinions⸗Verwandten, auch 
ſolche wohlmeynende Handlung nochmahls dahin verſtanden 
und gedeutet worden, als ſolten wir unſers Glaubens und Re⸗ 
ligions⸗Bekaͤntnis fo ungewiß ſeyn, und daſſelbe fo viel und 
offt veraͤndert haben, daß weder wir, noch unfere Theologen 
wiſſen mögen, welches die rechte und einmahl übergebene Aug⸗ 
ſpurgiſche Confeßion fep, durch welch ungegrundet Vorgeben 
viel fromme Hertzen von unſern Kirchen und Schulen, Lehre, 
Glauben und Bekgantniß, abgeſchreckt und abgehalten wor: 
den. Darzu auch dieſer Unrath kommen, daß unter dem b. r 

De] Namen 


(A. 5) 
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Namen vielgedachter Augſpurgiſchen Conſeßion die wider⸗ 
waärtige Lehre vom heiligen Et des Leibs und Bluts 
Chrifti, und andere irrige Opinionen, hin und wieder in Kit 
chen und Schulen eingeſchoben worden. 
Wann dann ſolches etliche gottfürchtige, friedliebende und 
chen e Theologen vermerckt und wohl geſehen, daß dieſen fab 
chen Verlaͤumdungen, und den taglichen weiter einreiſſenden Re 
ligions Streiten beher nicht zu begegnen, denn fo dis eingefallenen 
ch uus E ES Ba Ao ceu. rua eigent⸗ 
lich aus GOttes Wort iri 1 und falſche Lehre 
gusgeſetzt und verworffen, die göttliche Wahrheit aber lauter 
bekennek, dadurch den Widersachern mit beſtaͤndigem Grunde 
der Mund geſtopfft, und den einfältigen frommen Hertzen rid» 
er Erklärung und Anfeitung, fürgefteite würde, tle fie fi in 
fp gar Zwieſpalt schicken, und künfftiglich durch GOttes Gna⸗ 
e fuͤr falſcher Lehre bewahret werden moͤchten. 
So haben obgedachte Theologen ſich anfänglich durch aus⸗ 
fuͤhrliche Schrifften aus GOttes Wort gegeneinander deutlich 
und richtig erklaret, welchergeſtalt mehrgedachte ärgerliche 
Spaltungen ohne Verrückung der göttlichen Wahrheit beygelegt 
und aufgehoben, und dadurch den Widerſachern aller geſüchter 
Schein und Uirſach zu Aftan abgeſtrickt ind benommen wer 
den konte? Endlichen auch die ſtreitigen Artickel vor die Hand 
genommen, in Gottesfurcht betrachtet, erwogen, erklaͤret, und 
wie die eingefallene Spaltungen Christlich zu entſcheiden, in 
eine Schrifft verfaſſet. : j 
Und als uns zum theil von ſolchem Chriſtlichen Werck 
Bericht einkommen, haben wir darob nicht allein ein gutes Ge⸗ 
fallen gehabt, ſondern daſſelbe auch mit Chriſtlichem Ernſt 
und Gier e befördern uns von wegen unſers tragenden und 
von Gott befohlenen Amts ſchuldig geachtet. ü 90 
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Und demnach Wir, Der Churfürſt zu Sachſen, ete, 
mit Rach und Züthun etlicher unſerer Religionsverwandten 
Chur und Surfen, zu Beförderung der Christlichen Lehrer 
Einigkeit, etliche fuͤrnehme, unverdaͤchtige, wohlerfahrne und 
gelehrte Theologen gegen Torgau, der wenigern Zahl im ſechs 
Und ſiebenzigſten Jahr, zuſammen beruffen, welche ſich mit ein⸗ 
ander von den streitigen Artickeln und der jest angezogenen der- 
halben gefaſten ſcheifftlichen Vergleichung Christlich unterredet/ 
und mit Anruffung GSttes des Allmächtigen zu finen Lob 
und Ehre endlichen mit gutem Bedacht und ſorgfaͤltigem Fleiß, 
durch beſondere Gnade des heiligen Geiſtes, alles ſo hierzu ge⸗ 
hoͤrig und nothwendig, in gute Ordnung zuſammen gefaſſet, und 
in ein Buch gebracht haben, welches hernach etlichen vielen der 
Augſpurgiſchen Eonfeßion verwandten Chur⸗Furſten und 
Standen zugeſandt und begehret worden, daß Ihre Liebden 
Und ſie, daſſelbige durch ihre vornehme Theologen mit beſonderm 
Ernſt und Chriſtlichem Eifer durchleſen, hin und her erwegen, 
darauf ihre Erklärungen und Cenfuras in Schrifften, verfaſſen 
ffen, und uns darüber allenthalben ihr rathſames Bedencken 
ohne Scheu zu erkennen geben wolten. 

Nachdem nun ſolche erholete Judicia und Bedencken einge: 
bracht, und in denſelben allerhand Chriſtliche, nothwendige und 
nützliche Erinnerungen geſchehen, welchergeſtalt die in ber uͤber⸗ 
ſchickten Erklarung begriffene Chriſtliche Lehre wider allerley 
gefährlichen Mißverſtand mit GOttes Wort verwahret werden 
konte, damit unter derſelben kuͤnfftiglich nicht unreine Lehre ver⸗ 
ſteckt, ſondern eine lautere Erklarung der Wahrheit auch auf 
unſere Nachkommen gebracht werden möchte; als HE daraus 
letzlich obberührt Buch der Chriſtlichen Concordien, wie Ber 
nad folget, verfertiget worden. 

Darauf unter uns etliche (dieweil es bey uns allen aus 
ſonderbaren verhinderlichen Urſachen, wie auch bey etlichen an⸗ 

* anno 1576. imm Junio. 35:2 bern 


(A. 6) 


dern mehr Ständen noch zur Zeit nicht vorgenommen werden 
moͤgen,) daſſelbe ferner allen und jeden ünſerer Lande und 
Gebieten Theologen, Kirchen und Schuldienern von Artickeln 
zu Artickeln vorleſen, und fte zu fleißiger und ernſtlicher Betrach⸗ 
tung der darinnen begriffenen Lehr erinnern und ermahnen 


laſſen. 
Lind nachdem E die Erklarung der eingefallenen Sic 
en uförderft dem Worte Ortes, und denn auch der 
ugſpurgiſchen Confeßion gemaͤß und gleichfoͤrmig befunden, als 
haben ſie denen es P ign maſſen vorgelegt worden, mit er⸗ 
freuetem Gemüthe und hertzlicher Danckſagung gegen Ott dem 
Allmächtigen, diß Concordien⸗Buch für den rechten Chriſtlichen 
Verſtand der Augſpurgiſchen Confeßion freywillig, und mit 
wolbedachtem Muth angenommen, aporobirt, unterſchrieben, 
und ſolches mit Hertzen, Mund und 1775 öffentlich bezenget. 
N d dann auch dieſelbe Chriſtliche Vergleichung nicht ab 
lein etlicher wenig unſerer Theologen, ſondern ingemein aller 
und jeder unſerer Kirchen und Schuldiener in unsern Landen 
un Gebieten einmuͤthiges und einhaͤlliges Bekaͤntniß heiſt 
und iſt. siint 
Dieweil denn nun die vorgemeldten unſerer loͤblichen Vor⸗ 
fahren und unſere zu Franckfurt am Maͤyn -und Naumburg“ 
aufgerichtete und wohlgemeynete Abſchiede nicht allein das be 
an der Chriſtlichen Einigkeit nicht errei ht, ſondern dieſel⸗ 
en auch von etlichen zu Beſtaͤtigung ihrer irrigen Lehre haben 
wollen angezogen werden, da doch in unſer Gemüth und Hertz 
nicht kommen, daß wir durch dieſelbigen einige neue, falſche oder 
irrige Lehre einführen, beſchoͤnen, beſtaͤtigen, oder von der Anno 
1530. übergebenen Augſpurgiſchen Confeßion im n en ab: 
weichen wolten, und wir, fo viel unſer bey oberwehnter Naum 


burgiſchen Handlung geweſen, uns damahl vorbehalten und er⸗ 
Ba asco wenn unser dae von ſenand Brig om 


+ anno 1558, anno 1561. 


ge⸗ 
ochten, 
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fochten, oder zu welcher Zeit es die Nothdurfft erfodern würde, 
daß wir derwegen fernere Ausführung thun wolten; fo haben 
wir uns zu endlicher Erklärung unſers Gemuͤchs numehr ae 
dachten Buchs der Concordien und Wiederholung unſers Chrift 
lichen Glaubens und Bekaͤntniß Chriſtlichen vereiniget und ver⸗ 

lichen. Lind damit fid durch unſerer Widerſacher ungegruͤndte 

erleumdung, als lten wir ſelbſt nicht wiſſen, welches die 
rechte Augſpurgiſche Confeßion waͤre, niemand duͤrffte irre 
machen laſſen, ſondern die, ſo ietzo leben, fo wohl, als uis liebe 


Nachkommen, eigentlich und gruͤndlich moͤchten berichtet wer⸗ 
den, und endliche Gewißheit haben, welches dieſelbe Chriſtliche 
Confeßion, darzu fid) bißanhero Wir, und die Kirchen und 
Schulen unſerer Lande iederzeit bekannt und beruffen fene; Haben 
wir in denſelben nach dem reinen, unfehlbaren und unwandelba⸗ 
ren Wort Gottes, uns einig und allein zu der Augſpurgiſchen 
Confeßion, ſo Kaͤyſer Carols dem Fuͤnfften, Anno 1530. in der 
groſſen Reichs⸗Verſammlung au Augſpurg übergeben, wie die in 
Unſerer ſeligen Vorfahren, welche dieſelbige Kaͤyſer Carolo dem 
Fuͤnfften, auf ietztgemeldtem Reichstage ſelbſten überantwor⸗ 
tet, Archiven vorhanden geweſen, und hernach mit dem rechten 
dem Kaͤyſer übergebenen Original, fo in des heiligen Reichs Ber- 
wahrung geblieben, durch wohlbeglaubte Leute mit groſſem Fleiß 
collationixet, und hernach beyde das Lateiniſche und Deutſche Ex- 
emplar allenthalben gleicher Meynung befunden, und zu keiner 
andern bekennen wollen, auch der Urſäch ſolche damahls uͤberge⸗ 
bene Confeßion dieſer nachfolgenden unſerer Erklärung und Cor- 
cordien⸗Buch einverleiben laſſen, auf daß manniglich ſehen mò- 
ge, daß wir in unſern Landen, Kirchen und Schulen keine ande⸗ 
re Lehre zugedulden gemeynet, denn wie dieſelbe zu Augſpurg An- 
no 1530. durch mehrgedachte Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stin- 
de einmahl bekannt worden, darbey wir auch, vermittelſt der 
Gnade G Ortes, bip an unfer ſeliges Ende gedencken zu verhar⸗ 
ren, und vor dem Richtſtuhl ud HEren eu N mit 
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froͤlichem unerſchrockenem Hertzen und Gewiſſen zu erſcheinen. 
Und verhoffen demnach, es werden hinſuhro unſere Widerſacker, 
unser, auch unserer Kirchen und derſelben Diener wit den be 
ſchwerlichen Aufflagen verſchonen, da fte fuͤrgeben, als ob wir un: 
ſers Glaubens ungewiß ſiyn, und deß wegen falt alle Jahr oder 
Monat cine neue Confeßion machen ſolten. * 

Was denn die andere Edirion der Angſpurgiſchen Conſef 
fiir anlanget, * deren auch in der Maumbüurgiſchen Handlung 
Meldung geſchehen, weil wir befunden, und maͤnniglich offenbar 
und unverborgen frt, daß fid) etliche unterſtanden, die Irrthümer 
voin heiligen Abendmahl und andere unreine Lehre unter den 
Worten derſelbigen andern Edition zu verſtecken, und zu verber⸗ 
gen, und ſolches in offentlichen Schrifften und ausgegangenem 
Druck den einfältigen Leuten 1 Ml ungeachtet, daß ſolche 
irrige Lehre in der zu Augſpurg uͤbergebenen Confeßion mit gus⸗ 
druͤcklichen Worten verworffen, und viel ein anders zu erweiſen 
it; fo haben wir hiemit auch öffentlich bezeugen und darthun 
wollen, daß damahls, wie auch noch, unſer Wille und Meynung 
keinesweges geweſen, falſche und unreine Lehre, fo darunter vere 
borgen werden moͤchte, dadurch zu beſchoͤnen, zu benzaͤnteln, 
oder, als der Evangeliſchen Lehre gemäß, zu beftätigen. Immaß⸗ 


ſen wir denn die andere Edition, ber erſten uͤbergebenen Augſpur⸗ 


giſchen Confeßion zuwider, niemals verſtanden noch aufgenom⸗ 
men, oder andere mehr nützliche Schrifften Herrn Philippi Me- 
lanchthonis, wie auch Brenrii, Urbani Regii, Pomerani &c. wo: 
fern fie mit der Norma der Concordien einverleibt uͤbereinſtim⸗ 
men, nicht verworffen oder verdammt haben wollen. 
Deßgleichen obrol etliche Theologi, wie auch Lutherus felt 
ſten, vom heiligen Abendmahl in die Duputation von der perſonli⸗ 
chen Vereinigung beyder Naturen in Ehriſto (doch wider ihren 
Willen) von den Widerſachern gezogen, fo: erklaren ftd) 7 
2 il darinnen Phil. Melanchton dom. 
roten Artickel, vom heiligen Abend⸗ 
derte A. C. der ungeanderten, dazu wir 


HE anno 1540. heraus gekommen, und 
fonderli 
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Theologen, Inhalts des Concordien Buchs, und der darignen 
begriffenen Norma, lauter, daß unſer und des Buchs beſtändiger 
Meynung nach, die Ehriſten im Handel von des HErrn Abend, 
mahl, auf keinen andern, ſondern auf dieſen einigen Grund und 
Fundament, nemlich auf die Worte der Stifftung des Teſtaments 
Ehriſti, gewieſen werden follen, welcher allmaͤchtig und wahrhaf⸗ 
tig, und demnach 5 verſchaffen vermag, was er verordnet / und in 
feinem Wort verheiſſen hat, und da fie bey dieſem Grund unan⸗ 
gefochten bleiben, von andern Gründen nicht diſputiren, ſondern 
mit einfältigem Glauben bey denen einfältigen Worten Chriſti 
verharren, welches am ſicherſten, und bey dem gemeinen Leyen 
auch erbaulich, der diefe Difputation nicht ergreifen kan. Wenn 
aber die Widerſacher ſolchen unſern einfältigen Glauben und 
Verſtand der Worte des Teſtaments Christi anfechten, und als 
einen Unglauben ſchelten, und uns fürwurffen, als ſey unfer 
einfaltiger Verſtand und Glaube wider die Artickel unſers 
Christlichen Glaubens, beſonders von der Menſchwerdung des 
Sohnes Gottes, von ſeiner Himmelfahrt und Sitzen zur Redz 
ten der allmaͤchtigen Krafft und Majeſtaͤt GOttes, und demnach 
falſch und unrecht, fo folle durch wahr hafftige Erklarung der Ar ⸗ 
tice unſers Chriſtlichen Glaubens angezeiget und erwieſen wer⸗ 
den, daß obgemeldter unfer cinfáltiger Verſtand der Worte Chri- 
fti denſelben Artickeln nicht zuwider fen. 

Die Phrafes und Modos loquendi, das ift, die Art und Wei- 
fe zu reden, welche im Buche der Concordien gebraucht, von der 
Majeſtaͤt menſchlicher Natur in der Deron CHriſti, darein 
fie ur Rechten GOttes geſetzt und erhoͤhet, betreffende, damit 
auch deßhalben aller Mißverſtand und Aergerniß aufgehoben, 
dieweil das Wort (abftra&um) nicht in einerley Verſtand, von 
den Schul und Kirchenlehrern gebraucht; erklären fid) unſere 
Theologi mit lautern klaren Worten, daß ermeldte göttliche 
Majeſtaͤt der menſchlichen Natur CHriſti nicht guſſer halb der 

* bllig einſehen, verſtehen und begreifen. per⸗ 
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perſonlichen Vereinigung zugeſchrieben, oder daß fie dieſelbi 
an und vor fid) ſelbſt, auch in der perſonlichen e (eh 
fentialiter, formaliter, habitualiter, ſubjective, wie die Schul⸗ 
Lehrer veben habe: dergeſtalt denn, und da alfo gelehret wir 
be, die göttliche und menschliche Natur ſamt derſelben Eigen: 
ſchafften mit einander vermiſcht, und die menſchliche Natur der 
goͤttlichen Natur nach ihrem Weſen und Eigenſchafften exe- 

- quirt, T und alfo verlaͤugnet würde; Sondern, wie die alten 
Kirchen⸗Lehrer geredet, ratione & difpenfatione hypoftaticae 
unionis, das ift, wen wegen en Vereinigung, wel 
ches ein unerforſchlich Geheimniß tit. 

Was denn die Condemnationes, Auſſetzung und Verwerf; 
fung falscher, unreiner Lehre, beſonders im Artickel von des 
HEren Abendmahl, betrifft, fo in diefer Erklärung und gruͤnd⸗ 
lichen Hinlegung der ſtreitigen Artickeln ausdrücklich und un⸗ 
terſchiedlich geſetzt werden müſſen, damit fich maͤnniglich vor 
denſelben wuͤſte zu hüten, und aus vielen andern Urſachen fei- 
neswegs umgangen werden kan; iſt gleichergeſtalt unſer Wille 
und Meynung nicht, daß hiermit die Perſonen, ſo aus Einfalt 
irren, und die Wahrheit des goͤttlichen Worts nicht laͤſtern, viel 
weniger aber gange Kirchen, in oder guſſerhalb des heiligen 
Reichs Deutſcher Nation, gemeynet, ſondern daß allein damit 
die falſchen und verführiſchen Lehren, und derſelben halßſtarri⸗ 
ge Lehrer und Laͤſterer, die wir in unſern Landen, Kirchen und 
Schulen keinesweges zu gedulten gedencken, eigentlich verworf 
fert werden, dieweil dieſelbe dem ausgedruckten Wort GOttes 
zuwider, und neben ſolchem nicht beſtehen konnen, auf daß 
fromme Hertzen für derſelben gewarnet werden möchten; fin 
temahl wir uns gantz und gar keinen Zweiffel machen, daß viel 
ae unſchuldiger Leute, auch in den Kirchen, die fid) bif- 

cro mit uns nicht allerdings verglichen, zu finden ſeynd, wel⸗ 

che in der Einfalt ihres Hertzens wandeln, die Sache nicht recht 

* Das ift: an und bor fid) felbft, und ihrem menſchlichen Wefen nach. verſte⸗ 

t In allen, gang gleich gemacht. 


Vorrede zu dem Ce ncordien Bucher 17 
verſtehen, und an denen Laͤſterungen wider das heilige Abend: 
mahl, wie ſolches in unſern Kirchen nach der Stiftung CHriſti 
gehalten, und vermoͤge der Wort feines Teſtaments davon cin: 
helliglich gelehret wird, gar keinen Gefallen tragen, und fib ver 
hoffentlich, wenn ſie in der Lehre recht unterrichtet werden, 
durch Anleitung des heiligen Geiſtes zu der unfehlbaren Wahr, 
feit. des göttlichen Worts mit uns und unſern Kirchen und 
Schulen begeben und wenden werden. Wie denn den Theolo⸗ 
gen und Kirchendienern 1 will, daß fie aus GOttes Wort 
auch diejenigen, ſo aus Einfalt und ünwiſſend irren, ihrer Ste 
len Gefahr gebührlich erinnern, und dafur verwarnen, damit 
ſich nicht ein Blinder durch den andern verleiten laſſe. Der: 
wegen wir denn auch hiermit vor GOttes des Allmaͤchtigen An⸗ 
geſicht und der gangen: Chriſtenheit bezeugen, daß unſer Ge 
mich und Meynung gar nicht iff, durch dief Chriſtliche Ber 
beben zu einiger Beſchwerung und Verfolgung der armen 

drängten Chriſten Urſach zu geben. Denn wie wir mit de 
nenſelben aus Ehriſtlicher Liebe ein beſonders Mitleiden tragen; 
alſo haben wir an der Berfolger Wuten einen Abſcheu und bere: 
liches Mißfallen, wollen uns auch dieſes Blut gang und gar 
nicht theilhafftig machen, welches fonder Zweiffel von der Berz 
folger Handen an dem groſſen Tage des HEren vor dem ern⸗ 
ften und geſtrengen Richter Sile GSttes wird gefodert, 
fie, 0 dafuͤr eine ſchwere Rechenſchafft geben werden 
muͤſſen, 


Und dieweil unſer Gemüth und Meynung, wie oben ge 
meldet, Mei dahin gerichtet geweſen, daß in unſern Landen, 
Gebieten, Schulen und Kirchen keine andere Lehre, denn allein 
die, fo in der heiligen goͤttlichen Shrift gegründet, und der Aug: 
ſpurgiſchen Confellion und Apologia in ihrem rechten Verſtan⸗ 
de einverleibet, gefuͤhret und serrichen, und darbey mi. ſo 

€ er⸗ 
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derſelben zuentgegen, einreiſſen möchte, verſtattet wirde, das 
bin denn diefe jetzige Vergleichung auch geſtellt, gemeynt und ins 
Wert gerichtet: So wollen wir hiemit abermabls öffentlich vor 
GOtt und allermanniglich bezeuget haben, daß wir mit vielge⸗ 
dachter jetziger Erklarung der ſtreitigen Artickel keine neue oder 
andere Serin denn die, ſo einmahl Kayſer Carolo dem Fuͤnff⸗ 
ten, Chriſtlichen Gedaͤchtniß, zu Augſpurg Anno 1530; berge⸗ 
ben worden ift, gemacht, ſöndern unſere Kirchen und Schulen 
e dn die heilige Schrifft und Symbola; denn aiid auf 
erſtermeldte Augſpürgiſche Confeßion gewiesen und hiemit tent 
fü NUM aber wollen, daß beſonders die Jugend, fo im 
Kirchendienſt und heiligen Minifterio aufferzogen, in folder 
mit Treu und Fleiß unterrichtet werde, damit auch Ben unſern 

ee reine Lehre und Bekaͤntniß des Glaubens biß 
auf die herrliche Quum "unferé einigen Erloſers und Selig⸗ 
mas a CHriſti durch Hülff und Beyſtand des helligen 
Geiſtes erhalten und fortgepflanntzt werden möge. iyi 


Wann ved alſo, und wir unſers Ghrififiden Be: 
kaͤntniß und Glaubens aus Göctlicher, Prophetiſcher und Apoſto⸗ 
liſcher Schrifft gewiß, und deſſen durch die Gnade des heiligen 
Geiſtes in unſern Hertzen und Chriſtlichen Gewiſſen genugſam 
verſicherk ſeyn, und denn die hochſte unb auſſerſte Nochdurft er⸗ 
fordert, daß bey ſo vielen eingeriſſenen Irrthuͤmern, erregten er: 
gerniſſen, Streit, und langwierigen Spaltungen eine Chriſtliche 
Erklaͤrung und dM aller eingefallenen Difputation ge 
(feto. diein Gottes Wort wohl gegründet, nach welcher die reine 

Lehre von der verfaͤlſchten erkannt und unterſchieden werde, und 
denen unruhigen, zanckgierigen Leuten, ſo an keine gewiſſe 
Form der reinen Lehre gebunden ſeyn wollen, nicht alles fret) 
und offen freche, ihres Gefallens aͤrgerliche Difputation zu erwe⸗ 
cken, und ungereimte Irrthuͤmer einzuführen und * 
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daraus nichts anders erfolgen kan, denn daß endlich die rechte 
Lehre gar verdunckelt und verlohren, und auf die nachkommen; 
de Welt anders nichts, denn ungewiſſe Opiniones und zweiffel 
hafftige, diſputirliche Wahn und Meynungen gebracht werden: 
und denn wir aus Goͤttlichem Befehl unſers tragenden Amts 
halben unſerer eigenen und unſerer zugehörigen Unterthanen 
zeitlicher und ewiger Wohlfahrt wegen uns ſchuldig erkennen, 
alles das zu thun und fortzuſetzen, was zu Vermehrung und 
Ausbreitung GOttes Lob und Ehren, und zu feines allein felig 
machenden Worts Fortpflantzung, zu Ruhe und Friede Chriſt⸗ 
licher Schulen und Kirchen, auch zu nothwendigein Troſt und 
Unterricht der armen verirketen Gewiſſen dienſtlich und nuͤtzlich 
ſeyn mag, und uns darneben unverborgen iſt, daß viel guthertzige 
Chriſtliche Perſonen hohes und niedriges Standes nach dieſem 
heilſamen Werck der Chriſtlichen Concordien ſehnlich ſeuffzen, 
und ein beſonderes Verlangen tragen. 


Dieweil denn auch anfangs dieſer unserer Christlichen 
Vergleichung unfer Gemüth und Meynung niemahls geweſen, 
wie auch noch nicht ift, dieſes hellſame und hochnoͤthige Concor⸗ 
dien⸗Werck im Finſtern vor ieder man heimlich und ber borgen zu 
halten, oder das Licht der goͤttlichen Wahrheit unter den Scheffel 
und Tiſch zu ſetzen, ſo haben wir die Edition und Bubficirung 
deſſelben nicht länger. einſtellen noch aufhalten ſollen, und asit 
fein gar nicht, es werden ale fromme Perty ſo rechtſchaf 
fene Liebe zu Goͤttlicher Wahrheit und Ehriſtlicher Gottgefälli⸗ 
ger Einigkeit tragen, ihnen dieſes heilſame, hochndthige und 
Christliche Werd neben uns Christlich gefallen, und an ihnen 
dißfalls zu Beförderung der Ehre GOttes, und der genei 


ien und zeitlichen Wohlfahrt, keinen Mangel ſeyn 


Dann wir, abermahls ſchließlich und endlich zu wiederholen, 
C2 durch 


(6.4) 


(E. 5) 


20 Vorrede zu dem Coneordien: Buche. 


durch dieſes Concordien⸗Werck nichts neues zu machen, noch 
von der einmahl von unſern gottſeligen Vorfahren und uns et 
kannten und bekannten göttlichen Wahrheit, wie die in Pro: 
phetiſcher und Apoſtoliſcher Shrift gegründet, und in den drey⸗ 
en Symbolis, auch der Augſpurgiſchen Confeßion, Anno 1530. 
Kaͤyſer Carolo bem Fuͤnfften, hochmilder Gedaͤchtniß, überge⸗ 
ben, der darauf erfolgten Apologia, in den malkaldiſchen 
Artickeln, und dem groſſen und kleinen Catechiſino des hoder- 
leuchten Mannes, Doctor Luthers, ferner begriffen iſt, gar nicht 


weder in Rebus noch Phraſibus * abzuweichen, ſondern vielmehr 


durch die Gnade des heiligen Geiſtes einmüthiglich darbey zu 
verharren und zu bleiben, auch alle Religions⸗Streite und deren 
Erklärungen darnach zu reguliren geſinnet, und darneben mit 
unſern Mitgliedern, denen Churfürften und Standen im heili 
gen Romiſchen Reich, auch andern Chriſtlichen Potentaten, 
nach Inhalt des heiligen Reichs Ordmmgen und ſonderer Ber 
einigungen, die wir mit Ihnen haben, in gutem Frieden und 
Einigkeit An J und einen (eben, mad ſeines Standes Ge 
Vite a Qut und Freundſehafft zu zeigen entfehlof 
Heinennt ſeyn. Tauk cvm 
Same wir uns auch weiter freundlichen vergleichen, 
welchergeſtalt in unſern Landen durch fleißige Vilitation der Kir 
chen und SIN. uung i. die Druckereyen, und andere 
heilſame Mittel, nach unter ſelbſt, und jedes Orts Gelegenheit, 
uber dieſem Concordien⸗Wercke ernstlich zu Balken, und wo ftd 
die ietzige oder neue Streite bey unſerer Christlichen Religion 


wieder regen wolten, wie RU ohne gefährliche Weit 


läufftigkeit zu Verhütung allerley Aergerniß zeitlichen mogen 
Leygelegt und verglichen werden. Zu Uirkundk haben wir uns 
mit einmuͤthigem Hertzen unterſchrieben, und unſer Seeret auf 
drucken laſſen. i» 
} Ludwig 


ncn ’ N + 
weder in der Sache ſelbſt, noch in denen Nedens⸗ Artenz r. Cor. 1, ac. 


wie mi oo 
Ludwig, Pfaltzgraf bey Rhein, Churfürft. 

Auguſtus, Hertzog zu Sachſen, Churfuͤrſt. 

Johanns George, Marggraf zu Brandenburg, Chur⸗ 


fuͤrſt. 
Joachim Friederich, Marggraf zu Brandenburg, Ad- 
miniſtrator des Ertzſtiffts Magdeburg. 
Johann, Biſchoff zu * ib 
Tberhart, Biſchoff zu Luͤbeck, Adminiſtrator des 
pilis Ein 0 P. i 
ilips Ludwig, Pfaltzgrafe. 
Hertzog Friederich Wilhelms und 
Hertzog Johanſens zu Sachſen Vormuͤnde. 
Hertzog Johann Caſimirs und j 
ertzog Johann Ernſtens zu Sachſen Vormuͤnde. 
corg Friederich, Marggraf zu Brandenburg. 
Julius, Hertzog zu Braunſchweig und Luͤneburg. 
Dtto, Hertzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
Helnrich der Junger, Hertzog zu Braunſchweig und 


Luͤneburg. 
en n Finger, Hertzog zu Braunſchweig und 
uͤneburg. 
Wolff, Hertzog zu Braunſchweig und Luͤneburg. 
Ulrich, Hertzog zu Meckelnburg. 
Hertzog Johanſens und 
Hertzog Sigismundens Auguſtens zu Meckelnburg 
Vormuͤnde. : 
Ludwig, Hertzog zu Wuͤrtenberg. 
C3 Marg⸗ 
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Marggraf Ernſts und 
Marggraf Jacobs zu Baden Vormuͤnde. 

Georg Ernit, Gral und Herr zu Hennenberg. 
Friederich, Graf zu Wuͤrtenberg und Mumpelgart, 


— — 


N afe x Schwargburg, 
Wilhelm, Grafe zu Schwartzburg. 
Albrecht, Grafe zu Schwartzburg. 
Emih, Grafe zu Leiningen. 
Philips, Grafe zu Hanau. 
Gottfried, Grafe zu Oettingen. 
George, Graf und Herr zu Caſtel. 
peus Graf und Herr su Caſtel. 

ans Hoier, Grafe zu Manßfeld. 
Bruno, Grafe zu Manßfeld. 
Hoier Chriſtoff, Grafe zu Maußfeld. n 
Peter Ernſt der Jünger, Grafe zu Manßfelb. 
Chriſtoff, Grafe zu Manßfeld. 
Otto, Grafe zur Hoya und Burghauſen. 
Johannes, eof s Oldenburgk und Delmenhorſt, 
Albrecht Georg, Grafe 


d Stolberg. 
Wolff Ernſt, Grafe zu Stolberg. 
Ludwig, Grafe zu Gleichen. 

Carl, Grafe zu Gleichen. 

Ernſt, Grafe zu Neinſtein. ^uid 
Boto, Grafe zu Reinſtein. alls 
Ludwig, Grafe zu Lewenſtein. 


Hein⸗ 
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Heinrich, Herr zu Limpurg, Semperfrey. 
Georg, Herr von Schönburg, E 
Wolff, an von Schoͤnburg. 

Anarck Friederich, Herr zu Wildenfels. 


Buͤrgermeiſter und Rath. der Stadt Luͤbeck. 

Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Landau. 

Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Muͤnſter in S. 
Georgen⸗Thal. 

Der Rath der Stadt Goßlar. 

Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Ulm. 

Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Eßlingen. 

Der Rath der Stadt Reutlingen. 

Dürgermeifter und Rath der Stadt Nördlingen. 

Buͤrgermeiſter und Rath zu Rotenburg auf der Tau⸗ 


er. 
eee und Rath der Stadt Schwaͤbiſchen 
Hall. 


Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Heilbrunn. 
Bürgermeifter und Rath der Stadt Memmingen. 
Biürgermeifter und Rath der Stadt Lindau. 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Schweinfurt. 
Der Rath der Stadt Donawerdg. 

Cämmerer und Rath der Stadt Regenſpurg. 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Wimpffen. 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Giengen. 

Bir 
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Bürgermeifter und Rath zu Bopfingen. 
Bürgermeifter und Rath der Stadt Alen. 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Kauffbeyern, 
Buͤrgermeiſter und Rath der Mr 


Ñ Stadt Iſna. 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Kempten. 

Der Rath der Stadt Hamburg. i 
Der Rath der Stadt Goͤttingen. "cC 
Der Rath der Stadt Braunſchweig ns 
Bürgermeifter und Kath ber Stadt Lüneburg. 
Bürgermeifter und Rath der Stadt Leutkirch. 
Die gange Regierung der Stadt Hildesheim. 
Bürgernteifter und Rath der Stadt Hameln. 
Buürgermeiſter und Nathmanne der Stadt Hannover. 
Der Rath zu Muͤhlhauſen. l - 
Der Rath u Erffurt. 

Der Rath der Stadt Eimbeck. 

Der Rath der Stadt Northeim. 


u gedencken) daß bie alfo eingefihfoffene pagina (fol. 1. a.) nach der 
PE Edidon (be 1580, fid) richtet, die andere pagina aber p. J. 
bezieht fid) auf die gewöhnliche Edition des feel, Herrn D. Recheubergs. 
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Die drey Haupt⸗Symbola, 


oder Bekäntniß des Glaubens Chriſti, in der pr. 
Kirchen einträchtiglih gebraucht. 


Das erſte Bekaͤntuiß oder Symbolum ift das 
gemeine Bekaͤntniß der Apoſtel, darinnen der Grund 
í gelegt ift des Chriſtlichen Glaubens, 


und lautet alfo: 


bh glaube an GOTT Vater, allmaͤchtigen Schoͤpffer 
vf Himmels unb der Erden. 


Und an IEſum Chriftum, feinen einigen Sohn, 

unſern HErrn, der empfangen iſt vom heiligen Geiſte, 

gebohren von der Jungfrauen Maris, gelitten unter Pontio 

Pilato, geereutziget, geſtorben und begraben, niedergefahren zur 

Hollen, am dritten Tage auferſtanden von den Todten, aufgefah⸗ 

ren gen Himmel, ſitzend zur Rechten GOttes des allmaͤchtigen 

Vaters, von dannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen 
und die Todten. sì P IUBE , ^ 

Ich glaube an den heiligen Geiſt, eine heilige Chriſtliche Kie- 

che, die Gemeine der Heiligen, Vergebung der Sinden, Aufer⸗ 

ſtehung des Fleiſches, und ein ewiges Leben, Amen. 


Das andere Bekaͤntniß, oder Nicaͤniſche 


Symbolum. 

h glaͤube an einen einigen allmaͤchtigen GOtt, den Vater, &xbbpf- 
fer Himmels und der Erden, alles, das ſichthar und unſichtbar iff. 
Und an einen einigen HErrn JEſum Ehriſtum, GOttes eini- 
gen Sohn, der dom Vater gedohren ijt vor der gangen Welt, Gott, 
von GOtt, Licht von Licht, wahrhafftigen GOtt vom wahrhafftlgen 
D Gott, 

„Siehe unten Pippings Hiftor. Einleitung Cap. 3. P. 33. 
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Gott, gebohren, nicht geſchaffen, mit dem Vater in einerley Weſen, 
durch welchen alles geſchaffen iſt; welcher um uns Menſchen, und um 
unfer Seligkeit willen vom Himmel kommen iff, und leibhafftig wor⸗ 
den durch den heiligen Geiſt von der Jungfrauen Maria, und Menſch 


worden, auch für uns gecreutziget unter Pontio Pilato, gelitten und 


begraben, und am dritten Tage auferſtanden nach der Schrifft, und 
ift aufgefahren gen Himmel, und ſitzet zur Rechten des Vaters, und 
wird wiederkommen mit Herrligkeit, zu richten die Lebendigen und die 
Todten, deß Reich kein Ende haben wird. i 
Und an den HEren den heiligen Geiſt, der da lebendig macht, 
der vom Vater und dem Sohn ausgehet, der mit dem Vater und 
dem Sohn zugleich angebetet, und zugleich geehret wird, der durch die 
ropheten geredt hat. Und eine einige heilige Ehriſtliche Apoftoli 
ſche Kirche. Ich bekenne eine einige Tauffe zur Vergebung der 
Sünden, und warte auf die Auferſtehung der Todten, und ein Leden 
der zukuͤnfftigen Welt, Amen. 


Das dritte Bekaͤnntniß oder Symbolum heiſt 
Sancti Azhanatii, welches er gemacht hat widet 
7 die Ketzer, Ariani genandt, und lautet Alfo: 
Er da will felig werden, der muß für allen Dingen den rechten 
i Chriſtlichen Glauben haben. 
Wer denſelben nicht gantz und rein haͤlt, der wird ohne Zweiffel 
enia e ſeyn. "— Doiii 2 
-Dif ift aber der rechte Ehriſtliche Glaube, daß wir einen einigen 
Gott in drey Perſonen, und deep Perſonen in einiger Gottheit ehren. 
Und nicht die Perſonen in einander mengen, noch das göttliche 
Weſen zertrennen. z i [er 
Eine andere Perſon ift der Vater, eine andere der Sohn, eine 
andere der heilige Geiſt. G pis 1 
Aber der Vater und Sohn und heiligen Geiſt iff ein einiger 
GOtt, gleich in der Herrlichkeit, gleich in ewiger Stajeftát, 
elcherley der Vater ift, ſolcherley ijt der Sohn, ſolcherley ift 
auch der heilige Geiſt. Der 
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Der Vater it nicht geſchaffen, der Sohn ift nicht geſchaffen, der 
Heilige Geiſt ift nicht geſchaffen. ; 4 2i 
Der Vater ift unmeßlich, der Sohn iſt unmeßlich, der heilige 
Geiſt ijt unmeßlich. "D 
Der Vater iſt ewig, der Sohn ift ewig, der Heilige Geiſt ift ewig, 
Und find doch nicht dren ewige, ſondern es ift ein ewiger. 
Gleichwie auch nicht drey ungeſchaffene, noch drey uͤnmeßliche, 
ſondern es ift ein ungeſchaffener und ein unmeßlicher. m 
Alſo auch, der Vater iſt alltmaͤchtig, der Sohn ik allmaͤchtig, 
der heilige Geiſt ift allmächtig. ^ 
2 Und (inb doch nicht drey allmaͤchtige, fonden es ift ein all⸗ 
mächtiger, s 
3 Alſo der Vater iſt Gott, der Sohn ift Gott, der Heilige Geiftift Gott. 
Und find doch nicht drey Götter, fondern es iff ein GOtt. 
Alſo, der Vater ift der HErr, der Sohn iſt der HErr, der heilige 
Geiſt t der vr, 
Und find doch nicht drey HEeren, ſondern es ift ein HEır. 
Denn gleichwie wir muͤſſen, nach Christlicher Wahrheit, eine 
legliche Perſon für fih G Ott und HErrn bekennen: 
Aio konnen wir im Chritlichen Glauben nicht drey Götter 
ober drey HEtren nennen. 
í —5 Vater ift von niemand weder gemacht, noch geſchaffen, noch 
gebohren. j 
Der Sohn iſt allein vom Vater, nicht gemacht, noch gefehar: 
fen, ſondern gebohren. $ 
Der heilige Geiſt, ift vom Vater und Sohn nicht gemacht, nicht 
geſchaffen, nicht gebohren, ſondern ausgehend. 
Ss iſts nun ein Vater, nicht drey Väter, ein Sohn, nicht drey 
Söhne; ein Heiliger Geiſt, nicht drey heilige Geiſter. 
Und unter dieſen oven Perſonen, ift keine die evfte, keine die letzte, 
keine die gróffefte, keine die Eleinefte, 
Sondern alle drey Perſonen find miteinander gleich ewig, 
gleich groß. 
D 2 Auf 


(£2. b.) 


= 
9 
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Auf daß alfo, wie geſagt ift, drey Perſonen in einer GOttheit, 
und ein Gott in drey Perſonen geehret werde. 
Wer nun will felig werden, der muß alfo von den bre Perſonen 
in GOtt halten. 
Es ijt aber auch noth zur ewigen Seligkeit, daß man treulich 
glaͤube, daß JEſus CHriſtus unfer HErr, fey wahrhafftiger Menſch. 
So ift nun big der rete Glaube, fo wir glauben und bekennen, 


daß unfer HEr JEſus CHriſtus GOttes Sohn, GOtt und Mench ift. 


Gott ift er, aus des Vaters Natur vor der Welt gebohrn; Menſch 
iſt er, aus der Mutter Natur in der Welt gebohrn. : $ 

Ein vollkommener GOtt, ein vollkommener Menſch mit vernuͤnff⸗ 
tiger Seelen und menſchlichem Leibe. ME 

Gleich ift er bem Vater nad) der Gottheit, kleiner iff er denn der 
Vater, nach der Menfchheit, Y 

Und wiewol er GOtt und Menſth (ft, fo iſt er doch nicht zween, 
ſondern ein CHriſtus. à 

Einer, nicht daß die Gottheit in die Menſchheit verwandelt ſey, 


ſondern daß die Gottheit hat die Menſchheit an fih genommen. 


P einer über, eol daß ^ zwo Naturen vermenget find, ſon⸗ 
dern, daß er eine einige Perſon ü ; Wd 
= Dem "re Leib und Seel ein Menſch (t, ſo iſt GOtt und 
enſch ein EHriftus, RU o 
Welcher . ee Ls zur Höllen gefab- 
ren, am dritten Tage fanden von den Todten. Am. 
NL gen Himmel, ſiget zur rechten GOttes des allmächti- 
en Vaters. te 3 
» Von dannen er kommen wird. zu richten bie kebendigen und die Todt. 
Und zu feiner Zukunfft müſſen alle Menſchen auferſtehen mit ihren 
eigen Leibern. i : 
Und muͤſſen Rechenſckaßßt geben, was fie gethan haben. 
Und welche gutes gethan he werden ins ewige Leben gehen, 
welche aber boͤſes gethan, ins ewige Feuer. n 
„Das ift der rechte Christliche Glaube, wer denſelben nicht feft und 
treulich glaͤubet, der kan nicht felig werden. CON- 


CONFESSIO 
Oder VBekaͤntniß des Glaubens 


etlicher Fuͤrſten und Staͤnde, uͤberantwortet 
Kanferlicher Dajettit au Augſpurg. 
AN NO M. D. XXX. 


Vorrede. 


Ller Durchlaͤuchtigſter, Großmächtigſter, IInäber⸗ 
windlichſter Käfer, Allergnädigiter Herr. Als E. K. 
Majeſtaͤt kurtz vorſchiener Zeit einen gemeinen Reichs: 
tag allhier gen Augſpurg gnaͤdiglichen ausgeſchrieben, 

mit Anzeig und ernſtem Begehr, von Sachen, unſern und des 
Chriſtlichen Namens Erbfeind, den Türcken, betreffend, und wie 
demſelben mit beharrlicher Hülffe ſtattlichen wiederſtanden, auch 
wie der Zwieſpalten halben in dem heiligen Glauben und der 
Chriſtlichen Religion gehandelt moͤge werden, zu rathſchlagen 
und Fleiß anzutehren, alle eines ieglichen Gutbeduncken, Opinion 
und Mehnung zwiſchen uns ſelbſt, in Lieb und Guͤtigkeit zu hè 
ren, zu erſehen, und zu erwegen, und dieſelben zu einer einigen 
Christlichen Wahrheit zu bringen und zu vergleichen, alles, ſo zu 
beyden Theilen nicht recht ausgelegt oder gehandelt wäre, abzu⸗ 
thun, und durch uns alle eine einige und wahre Religion anzu⸗ 
nehmen, und zu halten, und, wie wir alle unter einem Chriſto 
ſind und ſtreiten, alſo auch alle in einer Gemeinſchafft, Kirchen 
und Einigkeit zu leben. Und wir, die unten benannten Chur 
fürſt und Fuͤrſten, ſamt unſern Verwandten, gleich andern 
Churfürſten, orien und Standen darzu erfordert, fo haben 
wir uns darauf dermaſſen erhaben, daß wir ſonder Ruhm mit 
den erſten hieher kommen. £ 
D3 Uns 


pé 
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Und als denn auch E. K. Maj. y unterthänigſter Folgthu⸗ 
ung berührtes E, K. Maj Ausſchreibens, und demſelbigen ge 
maß, dieſer Sachen halben, ben. m berührend, an Chur⸗ 
Tiefen, rfen und Standen ingemein, gnaͤdiglichen, aud) mit 

oͤchſtem Fleiß und ernſtlich 75 Yt, daß ein ieglicher, vermoͤge 
vorgemeldts E. K. Maj, Ausſchreibens, fin Gütbedüncken, O- 
pinion und Meynung derſelbigen Irrungen, in Se und 
Mißbrauch halben, ctc. zu Deutſch und Latein in Schrifft (t 
len und uͤberantworten ſolten. Darauf denn, nach genomme⸗ 
nen Bedacht, und gehaltenen Rath, €. K. Maj an vergangener 
Mitwochen ift furgetragen worden als wolten wir m e 
Theil das Unfer, vermoͤge E. K. Maj. Fuͤrtrags in Deutſch und 
Latein uei heut Freytag übergeben. Hierum, und E. K, Mas. 
zu unterthaͤnigſtem Gehorſam, uͤberreichen und übergeben wir 
unſerer Pfarrherren, Prediger, und ihrer Lehren, auch unſers 
Glaubens Hekäntniß, was und weſchergeſtalt fie aus Grunde 
göttlicher heiliger Schrift in unſern Landen, Fuͤrſtenthümen, 
Herrſchafften, Staͤdten und Gebieten predigen, lehren, halten 
und Unterricht thun. Und find gegen E, K. Maj. unfer aller: 
gnadigſten Herrn, wir in aller Unterchaͤnigkeit erbochig, Vo die 
andern Chürfürſten, Fürſten und Stände dergleichen gezwie⸗ 
fachte ſchrifftliche Liebergebung ihrer Meynung und Opinion in 
Latein und Deutſch test auch thun werden, daß wir uns mit Fh- 
ren Liebden und ihnen, gern von bequemen gleichmäßigen Que: 


(£.3.6) gen unterreden, und derſelbigen, fo viel der Gleichheit nach, int 


mer müglich, vereinigen wollen: damit unfer beyderſeits, als 

Parten, ſchrifftlich Fuͤrbringen und Gebrechen zwiſthen uns ſelbſt 
in Lieb und Gutigkeit gehandelt, und dieſelben Zwieſpalten zu ei⸗ 

ner einigen wahren Religion, wie wir alle unter einem Chriſto 

ſeynd und ſtreiten, und Chriftum bekennen follen, alles nach laut 

offtgemeldtes E. K. Mai. Ausſchreibens und nach g 5 — 

1 He Wahr⸗ 
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Wahrheit, gefuhrt moͤgen werden. Als wir denn auch GOtt 
den Allmaͤchtigen mit hoͤchſter Demuth anrufen und bitten wol⸗ 
len, ſeine Goͤttliche Gnade darzu zu verleihen, Amen. 


Wo aber bey unſern Herren, Freunden, und beſondern den 
Churfuͤrſten, Fürften und Ständen des andern Theils, die Hand- 
lung dermaſſen, wie E. K. Ma. Ausſchreiben vermag, unter uns 
ſelbſt in Lieb und Guͤtigkeit, bequeme Handlung nicht verfahen 
noch erſprießlich (eor wolte, als doch an uns in keinem, das mit 
Gott und Gewiſſen zu Chriſtlicher Einigkeit dienſtlich ſeyn kan 
oder mag, erwinden ſoll, wie E. K. Maj, auch gemeldte unſere 

rende, die Churfürſten, Fuͤrſten, Stände, und ein ieder Lich: 

aber Ehriſtlicher Religion, dem dieſe Sachen fürkommen, aus 
nachfolgenden unſer und der unſern Bekaͤntniſſen, gnaͤdiglich, 
freundlich und gnugſam werden zu vernehmen haben. 


Nachdem denn E. K. Maj. vormahls Churfürſten, Fuͤr⸗ 
ſten und Ständen des Reichs gnaͤdiglichen zu verſtehen gegeben, 
und ſonderlich durch eine öffentliche verleſene Inftru&ion auf dem 
Reichstage, fo im Jahr der mindern Zahl 26, zu Speyer gehal 
ten, daß ER. Maß in Sachen unſern heiligen Glauben belan⸗ 
gend, zu ſchlieſſen lafen, aus Urſachen, fo daben gemeldet, nicht ac 
meynet, ſondern bey dem Pabſt um ein Concilium fleißigen, und 
Anhaltung thun wolten, und für einem Jahr auf dem letzten 
Reichstag zu Speyer ** vermoͤge einer ſchrifftlichen Inſtruction, 
Churfürſten, Fuͤrſten und Standen des Reichs, durch E. K. M. 
Stadthalter im Reich, Koͤnigliche Würden zu Hungern und Bol 
inen x. ſamt E. K. M. Oratorn und verordneten Commiſſarien, 
dif unter andern haben fuͤrtragen und anzeigen laſſen, daß E. K. 
Maß. derſeſben Stadthalter, Amtsverwalter und Rathen 
des Kähſerl. Regiments, auch der abweſenden Ehurfürſten, 
Dvd und Ständen Botſchafften, fe auf dem ausgeſchriebenen 

eichstag zu Regenſpurg verſammlet geweſen, Gutbeduͤncken 


anno 1526. anno 1529, das 


p 


9 
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Artickel des Glaubens und der Lehre. > 


Der U. Artickel. p. 5 
Von GOTT. 


Nſtlich wird eintraͤchtiglich gelehret und gehalten, laut 

des Beſchluß Concilii Niceni, daß ein einig goͤttlich 

Weſen ſey, welches genannt wird und wahrhaftiglich 

iſt GOTT, und ſeind doch drey Perſonen in demſel⸗ 

ben einigen Göttlichen Weſen, gleich gewaltig, gleich 

ewig, GOTT Vater, GOTT Sohn, GOTT heiliger 

Geit, alle drey ein Goͤtlich Weſen, ewig, ohne Stück, ohne End, 

unermeßlicher Macht, Weißheit und Güte, ein Schöpffer und Erhalter 

aller ſichtbarn und ünſichtbarn Dinge. Und wird durch das Wort 

Perfona verſtanden nicht ein Stück, nicht eine Eigenfchafft in einem an⸗ 

dern, ſondern das ſelbſt beſtehet; wie denn die Båter in dieſer Sachen 
diß Wort gebraucht haben. : 

Derhalben werden derworffen alle Ketzereyen, ſo dieſem Artickel 
zuwider (ind, als Manichzi, die zweene Götter geſetzt haben, einen Bå- 
fen und einen guten, Item Valentiniani, Ariani, Eunomiani, Ma- 
hometiſten, und alle dergleichen, auch Samofateni, alt und neu, fo 
nur eine Perſon ſetzen, und von dieſen zwepen, Wort und heilig Geiſt, 
Sophiſterey machen, tnb fagen, daß es nicht müffen unterſchiedene 
Perſonen ſeyn, ſondern Wort bedeute leiblich Wort oder Stimme, und 
der heilige Geiſt fep erſchaffene Regung in Cregturen, 

mb Der II. Artickel. 

Von der Grbfünbe, 

CI iter wird bey uns gelehret, daß nach Adams Fall alle Menſchen, 
fo naturlich gebohren werden, in Sünden empfangen und geboh⸗ 
ren werden, das ift, daß fie alle von Mutterleibe an, voller boͤſer Luft 
und Neigung find, und keine wahre Gottesfurcht, keinen wahren 
Glauben an GOtt von Natur haben 2 daß auch dieſelbige an- 
gebohr⸗ 
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po, gebohrne Seuche und Erbſünde wahrhafftiglic) Sünde ſey, und der- 
damme alle, die unterm ewigen GOttes Zorn, fo nicht durch die Tauffe 

und heiligen Geiſt wiederum neu gebohren werden. 
. 4. b.) Hieneben werden verworffen die Pelagianer und andere, fo die 
Erb⸗Suͤnde nicht fir Sünde haben, damit fie die Natur ſromm ma⸗ 
chen, durch natürliche Kraͤffte, zu Schmach dem Leiden und Verdient 


Christi. 
eignet „Der UI. fetus . 
Von dem Sohne GOttes. 
I em, es wird gelehret, daß GOtt der Sohn fey Menſch worden, 
gebohren aus der reinen Jungfrauen Maria, und daß die zwo Na⸗ 
turen, Göttliche und Menſchliche, in einer a alfo. unzertrennlich 
vereinigt, ein E. Heiſfas (iub, weg wahrer GO und Mensch if, mare 
0 e dle alitem „ gecreuziget, geſtorben und begraben, daß er 
ein Opfer wäre, nicht allein für die Erbſünde, ſondern auch für Alle 
andere Suͤnde, und GOttes Zorn verſuͤhnek. : 
Item, daß derſelbige EAriftus ſey abgeſtlegen zur Hölle, wahrhaff⸗ 
tig am x Tage von ben Todten auferſtanden, aufgefahren gen 
Himmel, ſizend zur Rechten G Ottes, daß er ewig herrsche über alle 
Creaturen, und I ER a fo an ihn glauben, durch den heiligen 
Geiſt heilige, reinige, ftärcke und tröste, ihnen auch Leben und allerley 
Gaben und Güter austheile, und wider den Teuffel, und wider die 
Suͤnde ſchuͤtze und befrbieime, : 
Item, daß berfelbige HErr CHriftus endlich wird öffentlich kom⸗ 
men zu richten die Lebendigen und die Todten, x, laut des Symbolt 


Apoſtolorum. | ; 
a SUIV. Mittel, ^ 4 
Von der Rechtferkigung. 
Bie wird gelehret, daß wir Vergebung der Sünden Mn Ge 
rechtigkeit für GOtt nicht erlangen mögen durch unſer Verdient, 
Wert und Gnugthun, ſondern daß vir, Vergebung der Sünden de 
ont 
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kommen, und für GOtt gerecht werden, aus Gnaden um CHriftus 
willen durch den Glauben, fo wir glaͤuben, daß CHriſtus für uns gelit- 
ten hat, und daß uns um ſeinet willen die Sünde vergeben , Gerechtig⸗ 
keit unb ewiges Leben geſchenckt wird. Denn dieſen Glauben will GOtt Rom. 111, 
für Gerechtigkeit für ihme halten und zurechnen, wie S. Paulus 24.25.25. 
fügt zum Roͤmern am 3. und 4. Rom. IV, 
tot. 
Der V. Artickel. 
Von dem Predig⸗ Amte. 


Dfchen Glauben zu erlangen, hat GOtt das Predigamt eingeſetzt, p.m. 
Evangelium unb Sacrament gegeben, dadurch er als durch Mittel 

den heiligen Geiſt giebt, welcher den Glauben, wo und wenn er will, (Eş. 4) 

in denen, fo das Evangelium hoͤren, wircket, welches da lehret, daß 

wir durch CHriſtus Verdienſt, nicht durch unfer Verdienſt, einen guée 

digen GOtt haben, ſo wir ſolches glauben. 
Und werden verdammt die Wiedertaͤuffer und andere, fo lehren, 

daß wir ohn das leibliche Wort des Evangelü den heiligen Geiſt durch 

eigene Bereitung, Gedancken und Wercke erlangen. 


Der VIL Articke 
Vom neuen Gehorſam. 


Mus wird gelehret, daß ſolcher Glaube gute Früchte und gute Wer- 

AY fe bringen foll, und daß man muͤſſe gute Wercke thun, allerley, fo 

Ott geboten hat, um GOttes willen, doch nicht auf ſolche Werde 

zu vertrauen, dadurch Gnade für GOtt zu verdienen. Denn wir empfa⸗ 

hen Vergebung der Suͤnde und Gerechtigkeit durch den Glauben an 
EHriftum, wie Chriſtüs ſelbſt (prit: So ihr diß alles gethan ruexvit 
habt, fett ihr ſprechen: Wir e untuͤchtige Knechte. Afo lep- 
ren auch die Vater. Denn Ambrosius ſpricht; Alto its beſchloſſen 
ben GO daß wer an CHriſtum glaͤubet, felig ſey; Und nicht 
durch Wercke, ſondern allein durch den Glauben, ohn Verdienst, 
Vergebung der Sinden habe. 


10. 


2 


2 Der 


36 Augſpurgiſche Confeßion. Art. 7.8.9. 


A Der VIL Artickel. 
% Von der Kirche. 
S. wird auch gelehret, daß allezeit müffe eine heilige Chriſliche Kirche 
ſeyn und bleiben, welche ift die Verſammlung aller Gläubigen, bey 
welchen das Evangelinm rein geprediget, und die heiligen Sacrament 
laut des Evangelü gereicht werden. 

Denn dieſes ijt gnug zu wahrer Einigkeit der Chriſtlichen. Kirchen, 
daß da einträchtiglich nach reinem Verſtand das Evangelium gepre- 
digt, und die Sacrament dem göftlichen Wort gemaͤß gereicht werden. 
Und ift nicht noth zu wahrer Einigkeit der Chriſtlichen Kirchen, daß al 
lenthalben gleichfoͤrmige Ceremonien, von den Menſchen eingeſetzt, gez 

Ih. IV, halten werden, wie Paulus ſpricht, Epheſ 4. Ein Leib, ein Geiſt, 
45. wie ihr beruffen fepe, zu einerley Hoffnung euers Beruffs, ein 
Herr, ein Glaub, ein Tauffe. 
Der VIII. Artickel. 
Was die Kirche ſey? 
dem, wiewol die Chriſtliche Kirch eigentlich nichts anders iff, 
Aden die Verſammlung aller Gläubigen und Heiligen, ie doch, die: 
well in dieſem Leben viel falscher Chriſten und Heuchler (eon, auch bf 
(fsb) fentliche Suͤnder unter den Frommen bleiben, (o find die Sacrament 
P. 12. gleichwol kraͤfftig, ob ſchon die Prieſter, dadurch fie gereicht werden 
Math. nicht fromm ſeynd, wie denn Chriftus ſelbſt anzeigt: Auf dem Stuhl 
AXUL2. Mofi figen die Phariſaͤer, x. Derohalben werden die Donatiſten 
und alle andere verdammt, ſo anders halten. 
Der IX. Artickel. 
Von der Cauffe. 
On der Tauffe wird gelehret, daß fie noͤthig fep, und daß dadurch 

Gnade angebothen werde, daß man auch die Kinder taͤuffen ſoll, 
welche durch ſolche Tauffe GOtt uͤberantwortet und gefállig werden. 

Derhalben werden die Wiedertäuffer verworffen, weiche lehren, 
daß die Kinder⸗Tauffe nicht recht fen. * 5 

er 
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x Der X. Artickel. 
Vom heiligen Abendmahl. i 
Ss. Abendmahl des HEren wird alfo gelehret, daß wahrer Leib und 
e 


Blut Chriſti wahrhafftiglich unter der Geſtalt des Brods und 
ins im Abendmahl gegenwärtig fep, und da ausgetheilet und genom⸗ 
men wird. Derhalben wird auch die Gegenlehre verworfen. 
Der XI. Artickel. 
Von der Beichte. 
Jon der Beichte wird alfo gelehret, daß man in der Kirchen Priva- 
tam Abſolutionem erhalten, und nicht fallen laſſen ſoll. Wiewol 
in der Beicht nicht noth ift, alle Miſſethat und Sünden zu erzehlen die PCXIX.IS. 
weil doch ſolches nicht müglich ift, 99.18. Wer kennet die Miſſethat? O . 
Der XII. Artickel. 
Von der Buße. 
on der Buße wird gelehret, daß diejenigen, fo nach der Tauffe ge- 
>> fündiget haben, zu aller Zeit, fo fie zur Buße kommen mögen, Ber- 
gebung der Sünde erlangen, und ihnen die Abſolution von der Kirchen 
nicht fol gewegert werden. Und iff wahre rechte Buſſe eigentlich 
Neu und Leid, oder Schrecken haben über die Sünde, und doch da- 
neben glaͤuben an das Evangelium und Abſolution, daß die Suͤnde 
vergeben und durch CHriſtum Guade erworben ſey, welcher Glau⸗ 
be wiederum das Hertz troͤſtet und zu frieden madhet, 
Darnach ſoll auch Beſſerung folgen, und daß man von Suͤn⸗ 
den laffe, denn diß ſollen bie Fruͤchte der Bufe ſeyn, wie Johannes Mach. Ill. g. 
ſpricht, Matth. 8. Wircket rechtſchaffene Früchte der Buſſe. (£6 40 
Hie werden verworffen die, fo lehren, daß diejenigen, (o einſt find p13 
fromm worden, nicht wieder fallen mögen. 
Dagegen werden auch verdammet die Novatiani, welche die Nb- 
ſolution denen, f nach der Tauffe gelündiget hatten, wegerten. 
Auch werden die verworffen, ſo nicht lehren, daß man durch Glau⸗ 


ben Vergebung der Suͤnden erlange, ſondern durch unfer Gnugthun. 
LA Der 
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i Der XHL Artickel. 
Vom Gebrauch derer Sacramente. 

Vom Brauch der Sacramente wird gelehret, daß die Sgeramente 

eingeſetzt ſind, nicht allein darum, daß ſie Zeichen ſeyn, dabey 
man aͤuiſſerlich die Chriften kennen möge, ſondern daß es Zeichen und 
Zeugniß find Göttliches Willens gegen uns, unſern Glauben dadurch 
zu erwecken und zu ſtaͤrcken, derhalben fie auch Glauben fordern, und 
denn recht gebraucht werden, ſo manß im Glauben empfaͤhet, und den 
Glauben dadurch ſtaͤrckeet. j i 1 
Der XIV. Articel, 

à Vom Kirchen» Regiment, 

x Om Kirchen-Reginent wird gelehret, daß niemand in der Kirchen 

E) öffentlich lehren, oder predigen, oder Sacrament reichen foll, ohne 

ordentlichen Beruf, 1 y: fr < 


— 


153 , 
' Der XV. Artikel, 
Von Kirchen = Ordnungen. 

D Kirchen Ordnung von Menſchen gemacht fefret man diejenigen 
halten, fo ohne Suͤnde moͤgen gehalten werden, und zu Frieden, 
zu guter Ordnung in der Kirchen dienen, als gewiſſe Feyer, Feſta und 
dergleichen. Doch geſchicht Unterricht dabey, daß man die Gewiſſen 
nicht damit beſchweren foll, als fey ſolch Ding noͤthig zur Seligkeit. 
Darüber wird gelehret, daß alle Satzungen und Tradition von Men- 
ſchen darzu gemacht, daß man dadurch GOtt verſoͤhne und Gnad ver- 
p.14. diene, dem Evangelio und der Lehre vom Glauben an EHriftum ent- 
Col. 2,16. gegen ſeynd, derhalben ſeyn Kloſter⸗Geluͤbde, und andere Tradition, 
von Unterſcheid der Speiſe, Tag, x. dadurch man vermeynt Gnad zu 
verdienen, und für Sünde dhug zu thun, untüchtig, und wider das 


Evangeliimm CM \ 
Der XVI Artickel. $ i 
Von Policey und welklichem Regiment. ài 
v on 
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Von Policey und weltlichem Regiment wird gelehret, daß alle O⸗ 


berkeit in der Welt, und geordnete Regiment und Geſetze, gute (£ 6-b) 


Ordnung von Gott geſchaffen und eingeſetzet find, Und daß Ehri⸗ 
ffen mögen in Obrigkeit Fuͤrſten und Richter Amt, ohne Sünde fevn, 
nach Kaͤyſerlichen und andern uͤblichen Rechten Urthel und Recht ſpre⸗ 
chen, Ubelthaͤter mit dem Schwerdt ſtrafen, rechte Kriege fuͤhren, frei 
ich pn e und verkauffen, aufgelegte Eyde thun, eigens haben, ehe⸗ 
ich ſeyn xc. 11 
Hie werden verdalmet die Wiedertaͤuffer, ſo lehren, daß der ob- 
angezeigten keines Chrſſtlich fey. i "t 

Auch werden diejenigen verdammet, ſo lehren, daß Griffe 
Vollkommenheit fey, Haug und Hof, Weib und Kind leiblich verlaſſen, 
und ſich der vorberühsten Stücke aͤuſſern, fo doch diß allein rechte Voll⸗ 
kommenheit iſt, rechte Furcht GOttes, und rechter Glaube an Gott. 
Denn das Evangelium lehret nicht ein aͤuſſerlich, zeitlich, ſondern inper- 
lich, ewig Weſen und Gerechtigkeit des Hertzens, und ſtoͤſt nicht um 
weltlich Regiment, Policey und Eheſtand, ſondern will, daß man ſol⸗ 
ches alles halte, als wahrhaftige“ Ordnung, und in folden: Ständen 
Chriſtliche Liebe, und rechte gute Wercke, ein jeder nach feinem, Be- 
ruff, beweife. Derohalben find die Ehriſten ſchuldig, der Oberkeit 
unterthan, und ihren Gebothen gehorſam zu ſeyn, in allem, ſo ohne 
Suͤnde geſchehen mag. Denn ſo der Oberkeit Geboth ohne Suͤnde 


nicht geſchehen mag, fll man GOtt mehr gehorſam ſeyn, denn den 48. Ty, ro. 


Menſchen, Actor. 4. V 
„Der XVII. Artickel. ! 
Von CHriſti Wiederkunft zum Gerichte. 
IE wird gelehret, daß unſer HErr IEſus Christus am Zünge 

SEE ften Tage kommen ird zu richten, und alle Todten auferipechen, 
den Glaͤubigen und Auserwehlten ewiges Leben und ewige Freude ge- 
Ben, die gottloſen Menſchen aber und die Teuffel, in die Hölle und swi- 
ge Strafe verdammen. 

"Eat Ordnung. Der⸗ 
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Derhalben werden die Wiedertaͤuffer verworfen, fo lehren, daß 
die Teuffel und verdammte Menſchen nicht ewige Pein und Qual ha⸗ 
ben werden. Y of FREE m 

Item, hie werden verworffen etliche Juͤdiſche Lehre, bie fid) 
auch ietzund ereugen, daß vor der Auferſtehung der Todten eitel 
Heilige, Fromme, ein weltlich Reich haben, und alle Gottloſen dertilgen 


werden. 2 
Der XVIII. Artickel. 
Vom freyen Willen. 


pr. SH fregen Willen wird gelehret, daß ber Menſch etlicher maffen 
(£7.2) 


einen freyen Willen hat, äuſſerlich erbar zu leben, und zu weh⸗ 
len unter denen Dingen, ſo die Vernunfft begreifft; aber ohne Gnad, 
Hülfe und Wirckung des heiligen Geiſtes vermag der Menſch nicht 
Gott gefällig zu werden, GOtt hertzlich zu fürchten, oder zu glàu- 
ben, oder die angebohrne bbfe Luft aus bem Hertzen zu werffen, ſondern 
folches geſchicht durch den heiligen Geiſt, welcher durch GOrtes Wort 


1.Cor. II, gegeben wird, denn Paulus spricht, x, Cor. 2. Der natürliche Menſch 


14. 


bernimmt nichts vom Geiſte GOttes. TA - Be. 

Und damit man erkennen möge, daß hierinn keine Neuigkeit ge⸗ 
lehret werde, fo (inb das die klaren Worte Aoguftint vom freyen 
Willen, wie ietzund hiebep geſchrieben aus dem 3. Buch Hypogno- 
fticon: Wir bekennen, daß in allen Menſchen ein freyer Wil 
leiſt, denn fte haben ie alle natürlichen, angebohrnen Verſtand und 
Vernunft, nicht, daß fie etwas vermögen mit GOtt zu handeln, 
als, Gott von Hertzen zu lieben, zu fürchten, ſondern allein in 
aufſerlichen ersten dieſes Lebens haben fic Freyheit gutes oder 
boͤſes zu wehlen, gut menn ich, das die Natur vermag, als, 
auf dem Acker zu arbeiten, oder nicht, zu efen, zu trin- 
cken, zu einem Freunde zu g en, oder nicht, ein Kleid an oder 
aus zu thun, zu bauen, ein Weib zu nehmen, ein Handwerck zu 
treiben, und dergleichen etwas nuͤtzliches und gutes aeo 
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welches alles doch ohne Gott nicht iſt, noch beſtehet, ſondern alles 
aus ihm und durch ihn ir. Dagegen kan der Menſch auch 
bofs aus eigener Wahl fuͤrnehmen, als für einem Abgott nie 
der zu knien, einen Todſchlag zu thun, ze. 
Der XIX. Articel 
Von der Urſach der Suͤnden. : 

On Urſach der Suͤnden wird bey uns gelehret, daß, wiewohl 

Gott der Allmaͤchtige die gange Natur geſchaffen hat und er: 
hält, fo wircket doch der verkehrte Wille die Sünde in allen Boͤſen und 
Veraͤchtern GOttes, wie denn des Teufels Wille iff, und aller Gott- 
loſen, welcher alsbald, ſo GOtt die Hand abgethan, fie von GOtt 
zum Argen gewand hat, wie Chriftus fpricht, Joh. 8. Der Teufel Joh. vun 
redet Luͤgen aus ſeinem eigen. i 44 

Der XX. Artikel, 
Vom Glauben und guten Werden, 

En Unſern wird mit Unwahrheit aufgeleget, daß ſie gute Wer⸗ 

cke verbieten, denn ihre Schrifften von zehen Gebothen und an⸗ p. 16. 
dern beweſſen, daß fie von rechten Ehriſtlichen Ständen und Wercken 
guten nuͤtzlichen Bericht und Ermahnung gethan haben, davon man 
vor dieſer Zelt wenig gelehret hat, ſondern allermeiſt in allen Predigten 
auf kindiſche, unnoͤthige Wercke, als Roſen Kraͤntze, Heillgen⸗Dienſt, (k. 7. b.) 
Mönche werden, Wallfahrten, geſatzte Faſten, Fever, Brüderſchaf⸗ 
ten, zc. getrieben. Solche unnbthige Wercke ruͤhmet auch unfer Wider⸗ 
part nun nicht mehr fo hoch, als vorzeiten, daezu haben fie auch geler⸗ 
net, nun vom Glauben zu reden, davon ſie doch in Vorzeiten gar nichts 
geprediget haben, lehren dennoch nu, daß wir nicht allein aus Wercken 
gerecht werden für GOtt, ſondern fegen den Glauben an CHriſtum 
darzu, ſprechen, Glauben und Werd machen uns gerecht für GOtt, 
welche Rede mehr Troſtes bringen möge, denn fo man allein lehret auf 
Werck zu vertrauen. 

Dieweil nu die Lehre vom Glauben, die das Hauptſtuͤck it in 
Chriſtlichem Weſen, ſo lange Zeit, wie man bekennen muß, nicht ge⸗ 

$ trie- 
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trieben worden, fondern allein Werck Lehre an allen Orten geprediget 


ift, davon durch die Unſern ſolcher Unterricht gefchehen : 
Erſtlich, daß uns unſere Wercke nicht mögen mit GO verföhnen, 
und Gnade erwerben, ſondern foldes geſchicht allein durch den Glau⸗ 
ben, fo man glaͤudet, daß uns um E Hriſtus willen die Sünde vergeben 
1. Tim. aß. werden, welcher allein der Mittler iſt, den Vater zu verſohnen. Wer 
1. Joh IIa. nu vermeynet, ſolches durch Wercke auszurichten, und Gnade zu ver- 
dienen, der verachtet CHriſtum, und ſuchet einen eigen Weg zu GOtt 
Joh- XIV, wider das Evangelium. fe } 
6 Dieſe Lehre vom Glauben ift Öffentlich; und klar im Paulo an 
Eph. I5 g. vielen Orten gehandelt, ſonderlich zun Epheſern am 2. Aus Gra 
den ſeyd ihr bai worden durch den Glauben, und daſſelbige 
nicht aus euch, fonden es iſt GOttes Gabe, nicht aus Werz 
pas, cken, damit fich niemand ruͤhme, z. Und daß hierinn kein neuer 
Verſtand n e kan man aus Auguſtino beweiſen, der vies 
ft Sache fleißig e alfo ebret, daß wir durch den Glau⸗ 
Ben an Epriſtum Gnad erlangen, und für Gt gerecht werden, 
und nicht durch Wercke, wie (ein ganges Buch de Spiritu. & Litera 
austUefet, Wiewol nun diefe Sehe De) tmocrludfen Lenten fpe aer 
acht wird, fo befinder ſich doch, Daf fie den loben ud unerſchkockenen 
Geidiſſen Fehr tröſtlich und heilſam ift, denn das Gemifjew kan nicht 
x Jch. II, zu Ruhe und Friede kommen durch Werde, ſondern allein durch Glau⸗ 
19. ben, ſo es nu ſich gewißlirh ſchleuſt, daß es um CHrikus willen einen 
rus qi Ott habe, wie auch Paulus ſpticht, Rom. «. So wir 
Rom, V. Burd) den Glauben ſind gerecht worden, haben wir Ruhe und 
Friede mit Gott. A : mn 
Dieſen Troſt hat man vorzeiten nicht gerieben in Predigten, 
ſondern die armen Gewiſſen auf eigene Wercke getrieben, und find 
mancherley Wercke fuͤcgenommen, denn etzliche hat das Getbifietit 
in die Klöſter gejagt, der Hoffnung, daſelbſt Gnade zu erwerben duch 
Kloſterleben, etliche haben andere Werde erdacht; Js abe gu 
(EB a) verdienen, und für Sünde gnung zu thun, derſelbigen viel pois 
» Ln 
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erfahren, daß man dadurch nicht iſt zu frieden kommen, darum iſt noth 
gebweſen, dieſe Lehre vom Glauben an CHriſtum zu predigen und fleiſ⸗ 
fig zu treiben, daß man wiſſe, daß man allein durch den Glauben, ohn 
Verdienſt Gottes Gnade ergreiffet. 

Es geſchicht auch Unterricht, daß man hie nicht von ſolchem p. 1g. 
Glauben redet, den auch die Teuffel und Gottloſen haben, die auch 
die Hiſtorien glaͤuben, daß EHriftus gelitten habe, und aufferſtan⸗ 
den ſey von Todten; ſondern man redet vom wahren Glauben, der 
da glaͤubet, daß wir durch CHriſtum Gnade und Verrgebung der 
Sünde erlangen, und der nu weiß, daß er einen gnaͤdigen Gott 
durch CHriſtum hat, fennet alfo GOtt, rufet ihn an, und ift nicht 
ohne GOtt, wie die Heyden. Denn der Teuffel und Gottloſe gläus 
ben dieſen Artickel, Vergebung der Sünde, nicht, darum find fie GOtt 
feind, konnen ihn nicht anruffen, nicht Guts von ihm hoffen, und 
alfo, wie jetzt angezeiget iff, redet die Schrifft vom Glauben, und heiſ⸗ 
ſet glauben nicht ein ſolches Wiſſen, das Teuffel und gottloſe Men⸗ 
ſchen haben, denn alſo wird vom Glauben gelehret zun Hebreern am 
11 Das Glaͤuben fey nicht allein die Hiſtorien wiſſen, ſondern Zuvere Hebr. XI, 
fit haben zu GOtt, feine Zuſag zu empfahen. Und Auguſtinus 1. 
erinnert uns auch, daß wir das Wort (Glauben) in der Schrifft 
verſtehen follen, daß es heiſſe Zuverſicht zu GOtt, daß er uns gnädig 
E 5 heiſſe nicht allein ſolche Hiſtorien wiſſen, wie auch die Teuf⸗ 
el wiſſen. 

Ferner wird gelehret, daß gute Wercke follen und muͤſſen geſche⸗ 
hen, nicht daß man darauf vertraue, Gnade damit zu verdienen, 
fonden um GOttes willen, und GOtt zu Lob, der Glaube er- 
greifft allezeit allein Guad und Vergebung der Sünde, Und dies 
weil durch den Glauben der heilige Geiſt gegeben wird, ſo wird auch 
das Hertz geſchickt gute Werde zu thun. Denn zuvorn, dieweil es 
ohne den heiligen Geiſt ift, fo if es zu ſchwach, dazu ift es ins Teuffels 
Gewalt, der die arme menſchliche Natur zu viel Sunden treibet. 
Wie wir ſehen in den Philoſophen, welche ſich unterſtanden, ehrlich 

F 2 und 
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und unſtraͤflich zu leben, haben aber dennoch ſolches nicht ausgericht, 
ſondern ſeynd in viel grofe Öffentliche Sünde pesa Alſo gehet 
es mit dem Menſchen, fo er aufer dem rechten Glauben ohn den hei: 
ligen Geiſt iff, und fih allein durch eigene menſchliche Kraͤffte regie 
pig. ret. Derhalben ijt die Lehre vom Glauben nicht zu ſchelten, daß fie 
gute Wercke verbiete, ſondern vielmehr zu ruͤhmen, daß ſſe lehre 
HM gute Werde zu thun, unb Huͤfff anbiethe, wie man zu guten Mer: 
cken kommen moͤge. Denn auſſer dem Glauben und auſſerhalb 
EHrifto ift menſchliche Natur und Vermögen viel zu ſchwach, gue 
te Wercke zu thun, Gott anzuruffen, Geduld zu haben im leiden, 
(Es. b)) den Nechſten lieben, befohlne Aemter fleißig auszurichten, gehorſam 
zu ſeyn, boͤſe Luſt zu meiden. Solche hohe und rechte Weide 
Joh. XV. 5. mögen nicht geſchehen, ohn die Hülffe CHrifti, wie er ſelbſt ſprſcht, 
Joh. 15. Ohne mich konnt ihr nichts thun. 1c. i 
Dier XXL. Artickel. 
Von dem Dienſt der Heiligen. 
Om Heiligen⸗Dienſt wird von den Unſern alſo gelehret, daß man 
> der Heiligen gedenden foll, auf daß wir unſern Glauben ſtaͤr⸗ 
cken, fo wir ſehen, wie ihnen Gnade wiederfahren, auch wie ihnen 
durch Glauben geholffen iſt. Dazu, daß man Exempel nehme von 
ihren guten Wercken, ein jeder nach ſeinem Beruff, gleichwie die 
Käͤyſerliche Majeftät ſeliglich und göttlich dem Exempel David fol- 
gen mag, Kriege wider den Tuͤrcken zu führen, denn beyde find fie 
in Königlichen Amte, welches Schutz und Schirm ihrer Unters 
thanen fodert. Durch Schrifft aber mag man nicht beweiſen, daß 
man die Heiligen anruffen, oder Hülfe bey ihnen füchen ſoll. Denn 
1. Tim. II, g. es ift allein ein einiger Verſohner und Mittler geſetzt zwiſchen Gott 
Rom. III 25. und den Menſchen, JEſus CHriſtüs, r Tim. 2. welcher ift der ei 
& VIII, 34. nige Heyland, der einige oberſte Prieſter, Gnadenſtuhl und Bor: 
ſprecher für Gott, Rom. 8. Und der hat allein zugeſagt, daß er 
Ebr. XI, n, unfer Gebet) erhoͤren wolle. Das ift auch der hoͤchſte Gottes dienſt 
m 


ach 
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nach der Schrift, daß man denſelbigen JEſum EHriftum in allen 
Noͤthen und Anliegen, von Hertzen ſuche und anruffe, 1. Joh. 1. So T. Joh. II. 1. 
iemand fünbiget, haben wir einen Fuͤrſprecher bey GOtt, der 
gerecht dt, JEſum. j j 

Diß if fat die Summa der Lehre, welche in unfern Kirchen 
zu rechtem Chriſtlichen Untericht und Troſt der Gewiſſen, auch zu 
Beſſerung der Gläubigen geprediget und gelehret ift, wie wir denn 
unſer eigen Seel und Gewiſſen ie nicht gerne molten für Gott mit 
Mißbrauch goͤttliches Nahmens oder Wortes in die hoöͤchſte und gröͤ⸗ 
fte Gefahr ſetzen, oder auf unfer. Kinder und Nachkommen eine ans 
dere Lehre, denn fo dem reinen göttlichen Wort und Chriſtlicher 
Wahrheit gemäß, fällen oder erben. So denn dieſelbige in heiliger 
Schrifft klar gegründet, und darzu auch gemeiner Chriſtlicher, ja, 
Romiſcher Kirchen, ſo viel aus der Vater Schrifft zu vermercken, 
nicht zuwider noch entgegen iſt, ſo achten wir auch, unſer Widerſacher 
koͤnnen in obangezeigten Artickeln nicht uneinig mit uns ſeyn. Derhal⸗ 
ben handeln diejenigen gantz unfreundlich, geſchwind und wider alle 
Chriſtliche Einigkeit und Liebe, ſo die Unſern derhalben als Ketzer abzu⸗ 
ſondern, zu verwerffen, und zu meiden ihnen ſelbſt ohne einigen beſtaͤndigen 
Grund göttlicher Geboth oder Schrifft füͤrnehmen. Denn bte Jerung und 
Sand. ift fuͤrnehmlich über etlichen Traditionen und Mißbraͤuchen. So (E 9. a) 
denn nu an den Hauptartickeln kein befindlicher Ungrund oder Mangel, 
und dig unfer Bekaͤntniß Goͤttlich und Ehriſtlich it, ſolten (id) billig die p. 20. 
Biſchoͤffe, wann ſchon bey uns der Tradition halben ein Mangel wäre, 
gelinder erzeigen, wiewol wir verhoffen, beftändigen Grund und Urſachen 
N warum bey uns etliche Tradition und Mißbraͤuche geaͤndert 
ind. 


Artickel, von welchen Zwieſpalt ift, da erzehlet 
werden die Mißbraͤuche, fo geaͤndert ſeynd. 
SO nu von den Aktickeln des Glaubens in unſern Kirchen nicht 
gelehret wird zuwider der heiligen Schrifft, oder gemeiner 
F 3 Chriſt⸗ 
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Chriſt liehen Kirchen, ſondern allein etliche Mißbraͤ eaͤndert (inb, 
welche zum Theil mit der Zeit ſelbſt eingeriſſen, pe mit Poe 
aufgericht; fordert unfere Nothdurfft, dieſelbigen zu erzehlen, und Ur⸗ 
fad) darzuthun, warum hierinne Aenderung geduldet ift, damit Kaͤyſt 
Maj. erkennen möge, daß nicht hierinne unichriſtlich oder fredentlich 
gehandelt, ſondern daß wir durch GOttes Geboth, welches billig Hå- 
her zu achten, denn glle Gewohnheit, gedrungen fey ſolche Aende⸗ 


rung zu geſtatten, 
Der XXII. Artickel. Hens 
Von beyder Geſtalt des Sacraments. 

En £ápen wird bey uns bende Geſtalt des Sacraments gereicht, 
aus dieſer Urſach, daß diß ift ein klarer Befehl und Geboth CHri⸗ 
ftv, Matth. 26. Trincket alle daraus. Da gebeut EHriftus mit Pa 
ren Worten von dem Kelch, daß ſie alle daraus krincken ſollen. 1 
Und damit niemand dieſe Worte anfechten und gloßiren fónite; 
als gehöre es allein den Prieſtern zu, fo zeiget Paulus, x. Cor. rr. an, 
daß die gange Verſammlung der Corinther Kirchen Heyde Geſtalt 
gebraucht hat. Und dieſer Brauch iſt lange Zeit in der Kirchen blie⸗ 
ben, wie man durch die Hiſtorien und der Väter Schrifften beweiſen 
kan. Cyprianus gedenckt an viel Orten, daß den Laͤyen der Kelch 
die Zeit gereicht fey. So pridt S. Hieronymus, daß bie Prie⸗ 
fer, (o das Sacrament reichen, dem Volck das Blut Chrifti austhei⸗ 
len. So gebeut Gelaſtus der Pabſt ſelbſt, daß man das Sara: 
ment nicht teilen foll, Diftindt. 2. de Confecrat, cap. Comperimus. 
Man findet auch nirgend kein Canon, der da gebiethe, allein eine 
Geſtalt zu nehmen. Es kan auch niemand wiſſen, wenn oder durch 
welche, dieſe Gewohnheit, eine Geſtalt zu nehmen, eingeführt ift, 
wiewohl der Cardinal Culanus gedenckt, wenn diefe Weiſe appro- 
birt fey, Nu iſts oͤffentlich, daß ſolche Gewohnheit wider GOttes 
Gebot, auch wider die alten Canones eingeführt, unrecht iſt. Der⸗ 
halben hat ſich nicht gebuͤhret, derjenigen Gewiſſen, ſo das Que 
5 A iactis 
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ment mad) Carius Einſetzung zu gebrauchen begehrt haben, zu 
beſchweren und steigen, wider unſers HErrn Ccriſti Ordnung zit 
andeln. 
k Und dieweil die Theilung des Sgeramenks der Einſetzung CHri⸗ 
fitt entgegen ift, wird auch bey uns die gewohnliche Procepion mit 
dem Sacrament unterlaſſen. 
Der XXIII. Artickel. 
Vom Eheſtande der Priefter, 

&: ift bey jedermann, hohes und niedtes Standes, eine groſſe 

SI mächtige Klage in der Welt geweſen, von groſſer Unzucht, und 

wilden Weſen und Leben der Prieſter, fo nicht vermochten Keuſchheit 
zu halten, und war auch ie mit ſolchen greullchen Laſtern aufs höchſte 
kommen. So viel heßlichs, groß Aergerniß, Ehebruch und andere 

Unzucht zu dermeiden, haben fib etliche Prieftet beg uns in ehelichen 

Stand begeben. Dieſelben zeigen an dieſe Urſachen, daß fie dahin p.22 
gedrungen, und bewegt find, aus hoher Noth ihrer Gewiſſen, tiad: 

dem die Schrifft klar meldet, der eheſiche Stand fen don OOtt bem 

Herrn eingeſetzt, Unzucht zu vermeiden, wie Paulus ſagt: Die Un r.Cor. VIT 
zucht zu vermeiden, hab ein jeglicher fein eigen Ehewelb. J. 2.9. 
tem, es ift. befer chelich werden, denn brennen. Und nachdem 

Christus ige: Sie faſſen nicht alle das Wort. Da zeugt EHei⸗ Mach. 
ſtus an (welcher wol gewuſt hat, was am Menſchen ſey,) daß wenig XIX, 12. 
Leute die Gabe keuſch zu leben haben, denn Gott hat den Menſchen Gen. 1,28. 
Maͤnnlein und Fräulein geſchaffen, Geneſ er. Ob es nun in mend 

licher Macht oder Vermögen fep, ohne ſonderliche Gabe und Gnade 
GIS, durch eigen Fürnehmen oder Gelnbde GOttes der hohen 
Majeſtaͤt Geſchöpffe befer zu machen, oder zu aͤndern, hat die Er⸗ 
fahrung allzu klar geben. Denn was guts, was erbar, zuͤchtiges 

Leben, was Chriſtuchs, ehrlichs oder redlichs Wandels an vielen dar⸗ 

aus erfolget, wie greilich, ſchreckliche Unruße und Qual ihrer Ge⸗ 

wiſſen viel an ihrem letzen Ende der halben gehabt, iff am Tage, und 

Hi 
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ihr viel haben es ſelbſt bekennet. So denn Gottes Wort und Ge⸗ 
both durch kein menſchlich Gelüͤbd oder Geſetz mag geändert werden, 
haben aus dieſer und andern Urſachen und Gründen bie Prieſter und 
andere Geiſtliche Eheweiber genommen. : 

So ifi es auch aus den Hiſtorien und der Båter Schrifften zu 
beweiſen, daß in der Chriſtlichen Kirchen vor Alters der Brauch ge⸗ 
weſt, daß die Prieſter und Diacon Eheweiber gehabt. Darum ſagt 
Paulus, 1. Tim. 3. Es ſoll ein Biſchoff unſtraͤflich ſeyn, eines 
Weibs Mann, Es (ino auch in Deutſchland erft vor vierhundert 
Jahren die Prieſter zum Geluͤbde der Keuschheit vom Eheſtande mit 
Gewalt abgedrungen, welche fid) dagegen famtlid) auch fo gantz ernſt⸗ 
lich und hart gefeget haben, d ein Ertzbiſchoff zu Mäyng , welcher 
das paͤbſtliche neue Edit derhalben verkuͤndiget, gar nahe in einer 
Empoͤrung der gantzen Prieſterſchafft in einem Gedränge ware um: 
bracht. Und daſſelbige Verboth iſt bald im Anfang ſo geſchwind 
und unſchicklich fürgenommen, daß ber Pabſt die Zeit nicht allein die 
künfftige Ehe den Prieſtern verbothen, ſondern auch derjenigen Ehe, 
ſo ſchon in dem Stande lange geweſen, zuriſſen, welchs doch nicht al» 
lein wider alle göttliche, natürliche und weltliche Rechte, ſondern auch 
den Canonibus (fo die Päbſte ſelbſt gemacht,) und ben beruͤhmteſten 
Conciliis gantz entgegen und zuwider ift, : 

Auch it bep viel hohen, gottsfürchtigen, verftändigen Leuten 
dergleichen Rede und Bedencken offt gehört, daß ſolcher gedrungener 
Coelibat und Beraubung des Eheftandes (welchen Gott ſelbſt ein- 
geſetzt und frey gelaſſen,) nie kein Gutes, ſondern viel gröͤſſer boͤſer 
8 und viel Arges eingefuͤhret habe. Es hat auch einer von 
Paͤbſten, Pius II, ſelbſt, wie feine Hiſtorien anzeigt, diefe Worte offt ger 
redt und von fid) ſchreiben laſſen: Es möge wol etliche Urſachen haben, 
warum den Geiftlichen die Ehe verbothen fep: es habe aber viel i 
her, gröſſer und wichtiger Urſachen, warum man ihnen die Ehe foll 
wieder fren. laſſen. Ungezweiffelt, es hat 2M Pius, als ein verſtaͤn⸗ 
diger weiſer Mann, DIE Wort aus groſſem Bedenden geredt. ; 

er⸗ 
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Derhalben wollen wir uns in Unterthänigkeit zu Mie 
Maj. bertroͤſten, daß ihre Majeftät, als ein Chriftlicher Hochlöbfi 
Kaͤhſer, gnaͤdiglich behertzigen werde, daß iegund in den letzten Zeiten 
und Tagen, von welchen die Schrifft meldet, die Welt immer le dt» 
ger und die Menſchen gebrechlicher und ſchwaͤcher werden. 

Derhalben wol hochnoͤthig, nuͤtzlich und Chriſtlich iff, diefe feik - 
fige Einſehung zu thun, damit, wo der Eheftand verbothen, nicht At: 
gere und ſchaͤndlichere Unzucht und Lofter in Deutſchen Landen 
möchten einreiſſen. Denn es wird ie diefe Sachen niemands weißli⸗ 
chey oder beffer. andern oder machen koͤnnen, denn GOtt ſelbſt, wel- 
cher den Eheſtand menſchlicher Gebrechlichkeit zu helffen und Un⸗ 
zucht zu wehren eingefeßt hat. So fagen die alten Canones auch, 
man müffe zu Zeiten die Schaͤrffe und Rigorem lindern und nach⸗ 
laſſen, um menſchlicher Schwachheit willen, und aͤrgers zu verhuͤten 
und zu meiden. 5 " 

Nun waͤre das in dieſem Fall auch wol Chriſtlich und gantz hoch (k. 1o. b.) 
vonndthen. Was kan auch der Prieſter und der Geiſtlichen Ehez 
ſtand gemeiner Christlichen Kirchen nachtheilig ſeyn, ſonderlich der 
Pfarrherrn und anderer, die der Kirchen dienen ſollen? Es würde — p. 23. 
wol kuͤnftig an Prieſtern und Pfarrherren mangel, fo bif harte Ver: 
both des Eheſtands langer währen folt, 

So nun dieſes, nemlich, daß die 1 1 und Geiſtlichen moͤgen 
ehelich werden, gegründet ift auf das göttliche Wort und Geboth, da⸗ 
zu die Hiſtorien berpeifen, daß die Prieſter ehelſch geweſen; fo auch das 
Geluͤbde der Keuſchheſt fo viel heßliche unchriſtliche Aergerniß, fo viel 
Ehebruch, ſchreckliche unerhoͤrte Unzucht, und greuliche Laſter hat 
angerſcht, daß auch etliche unter Thumherren, Curtifan zu Rom, fol 
ches oft ſelbſt bekennt, und. Fläglich angezogen, wie ſolche Laſter im 
Elero zu greulich und übermacht, GOttes Zorn wuͤrde erreget wer- 
den; fo ifs je erbaͤrmlich, daß man den Ehrifilichen Eheſtand nicht 
allein verbothen, ſondern an etlichen Orten aufs geſchwindeſt, wie 
um groß Ubelthat, zu (trafen fih ee hat. 


So 
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So ift auch der Eheſtand in Kaͤpſ. Rechten, und in allen Mos 

narchien, wo ie Geſetz und Recht geweſen, hoch gelobet. Allein dieſer 

Zeit beginnet man die Leute unſchuldig, allein um der Ehe willen, zu 

martern, und Dargu Priefter, der man für andern ſchonen folt, Und 

geſchicht nicht allein wider göttliche Rechte, ſondern auch wider die 

1. Tim. V.;. Canones. Paulus der Apoſtel 1. Tim. t nennet die Lehre, fo die 
agi 


Joh. VIII, Ge verbieten, Teufels Lehre. So jagt CHriftus felbft Joh, g. 
44. Der Teufel fen ein Mörder von Anbeginn, welches denn wohl 
zuſammen ftimmet, daß es freylich Teuffels Lehren ſeyn muͤſſen, die 
Ehe Fic und fid) unterſtehen, ſoſche Lehre mit Blutvergiejfen 

zu erhalten. 

Wie aber kein menſchlich Geſetz GOttes Geboth kan wegthun 
oder aͤndern, alfo kan auch Fein Gelubde Gottes Geboth aͤndern. 
Darum giebt auch S. Cyprianus den Nath, daß die Weiber, ſo die 
gelobte Keuſchheit nicht halten, follen ehelich werden, und ſagt L. 1. Epift: 
ir. alfo: Sb fic aber Keuschheit nicht halten wollen, oder nicht ver. 
moͤgen, fo iſts befer, daß fie ehelich werden, denn daß fie durch 
ihre Lust ins Feuer fallen, und ſollen fid wohl fuͤrſehen, daß fie 
den Brüdern und Schweſtern kein Aergerniß anrichten. 

>- Sudem, fo brauchen auch alle Canones groͤſſere Gelindigkeit 
und ZEquitet gegen diejenigen, fo in der Jugend Gelü&b gethan, wie 
denn eum und Mönche des mehrern Theils in der Jugend in fole 
chen Stand aus Unwiſſenheit kommen find, 3 


Der XXIV. Artickel. 
Et Von der Meſſe. 
U ina) an leget den Unſern mit Unrecht auf, daß fie die Meſſe ſollen 
abgethan haben. Denn das iff öffentlich, daß die Meß, ohne 
upm zu reden, bey uns mit groͤſſer Andacht und Ernſt gehalten 

wird, denn bey den Widerſachern. So werden auch die Leute mit 
hoͤchſtem Fleiß zum oͤfftern mahl unterrichtet vom heiligen Sacrament, 
wozu es eingeſetzt, und wie es zu gebrauchen ſey, als nemlich p^ em 
€ tos 
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ſchrockenen Gewiſſen damit zu troͤſten, dadurch das Volck zur Gom: 
munion und Meß gezogen wird. Dabey geſchicht auch Unter⸗ 
richt wider andere unrechte Lehre vom Sacrament. So it auch 
in den. Öffentlichen. Ceremonien der Meſſe keine merckliche Aende⸗ 
rung geſchehen, denn daß an etlichen Orten deutſche Geſaͤnge (das 
Volck damit zu lehren, und zu üben,) neben lateiniſchen Geſang ge- 
füngen werden, ſintemahl alle Ceremonien fuͤrnemlich darzu dienen 
ier i das Volck daran lerne, was ihm zu wiſſen von CHriſto 
noth ift, 


Nachdem aber die Meſſe auf mancherley weiſe vor dieſer 
Zeit mißbraucht, wie am Tage ift, daß ein Jahrmarckt daraus 
gemacht, daß man ſie kaufft und verkaufft hat, und daß mehrentheil 
in allen Kirchen um Gelds willen gehalten worden, iſt ſolcher Miß⸗ 
brauch zu mehrmahlen, auch por dieſer Zeit, von gelehrten und from⸗ 
men Leuten geſtraft worden. Als nun die Prediger bey uns davon 
geprediget, und die Prieſter erinnert ſind der ſchrecklichen Bedrau⸗ 
ung, fo denn dillſch einen jeden Chriften bewegen (oll, daß wer das 


5. 24. 


Sacrament unwürdiglich brauchet, der fey ſchuldig am Leibe und 1. Cor. XI, 


Blut CHriſti, darauf find ſoſche Kauff Meſſen und Winckel⸗Meſſen, 
(welche bis anher aus mang um Geldes und der Praͤbenden willen 
gehalten worden,) in unſern Kirchen gefallen, 


Dabey it auch der greulſche Irrthum geſtrafet, daß man ge⸗ 
lehret hat, unfer HErr EHriftus habe durch feinen Tod allein für 
die Erbſünde gung gethan, und die Meſſe eingefegt zu einem Opffer 
für die andern Sünden, und alfo die Meſſe zu einem Opffer gemacht 
für die Lebendigen und Todten, dadurch Sünde wegzunehmen und 
GOtt zu verſohnen. Daraus ift weiter gefolget, daß man diſpu⸗ 
tírt hat, ob eine Meſſe für viel gehalten, alfo viel verdiene, als fo man 
für einen jeglichen eine ſonderliche hielte? Daher ift die groſſe unzeh⸗ 
liche Menge der Meß kommen, daß man mit dieſem Werck hat wol⸗ 
len bey GOtt alles erlangen, das v bedurfft hat, und ift Naeh 

2 be 


2 


P. 25. 


des men an CHriſtum und rechten Gottesdienſts vergeſſen 

worden. F * 
(£in b) Darum iſt davon Unterricht geſchehen, wie ohne Zweiffel bie 
Noth gefordert, daß man wuͤſte, wie das Sacrament recht zu gebrau⸗ 
chen wäre. Und erſtlich, daß kein Opfer für Erbſuͤnde und andre 
Sünde fep, denn der einige Tod CHriſtt, zeiget die Schrifft an vie⸗ 
Hebr. IX, len Orten an. Denn alfo ftehet geſchrieben zun Hebreern, daß fich 
26.28. Christus einmahl geopfert hat, und dadurch für alle Sünde 
X, 10. 14 gnug gethan. Es ift eine unerhörte ur d in der Kirchen leh⸗ 
ren, daß EHriſtus Tod folte allein für die Erbſünde, und fonft nicht 
auch für andere Sünden gnug gethan haben, derhalben zu hoffen, 
p maͤnniglich verſtehe, daß ſolcher Irrthum nicht unbillig geftraft 

ſey. 

Zum andern, fo lehret S. Paulus, daß wir für GOtt Gnade 

Rom, III, erlangen, durch den Glauben, und nicht durch Wercke. Dawider 
2. ift Öffentlich. dieſer Mißbrauch der Meß, fo man vermepnt durch dieſes 
Werck Gnade zu erlangen, wie man denn weiß, daß man die Meß 
darzu gebraucht, dadurch Sünde abzulegen, und Gnade und alle 
Güter bey GOtt zu erlangen, nicht allein der Prieſter für fich, ſon⸗ 
un qud) für die gange Welt, unb für andere Lebendige und 

fe. 

Zum dritten, fo ift das heilige Sacrament eingeſetzt, nicht bae 
mit für die Cünbe ein Opffer anzurichten, (denn das Opffer ift zu: 
vor geſchehen,) ſondern daß unfer Glaube dadurch erweckt, und die 
Gewiſſen getroͤſtet werden, welche durchs Sacrament erinnert wer 
den, daß ihnen Gnade und Vergebung der Sünde von CHriſto zur 
geſagt if. Derhalben fodert diß Sacrament Glauben, und wird 

p. 26. ohne Glauben vergeblich gebraucht. . 

Dieweil nu die Meß nicht ein Opffer ift für andere, Lebendige 
oder Todte, ihre Sünde wegzunehmen, jondern foll eine Communion 
ſeyn, da der Priefer und andere das Sacrament empfahen für fich, 
fo wird dieſe Weiſe bey uns gehalten, daß man an Fepertagen Herd 

onf, 
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ſonſt, fo Communicanten da find,) Meß Hält, und etliche, fö das be 
gehren, communicirt. Alſo bleibt die Meß bey uns in ihrem rechten 
Brauch, wie fie vorzeiten in der Kirchen gehalten, wie man be: 
weiſen mag aus S. Paulo, 1. Cor. rr. darzu auch vieler Väter 1. Cor. XI, 
Schriften. Denn Chryſoſtomus ſpricht, wie der Priefer täglich zz. 
ſtehe, und fodere etliche zur Communion, etlichen verbiete er hinzu 

zu treten. Auch zeigen die alten Canones an, daß einer das Amt 
gehalten hat, und die andern Prieſter und Diacon communiciret, 
Denn alſo lauten die Worte in Canone Niceno: Die Diacon 
follen nach den Prieſtern ordentlich bas Sacrament empfahen 
vom Biſchoffe oder Prieſter. k 
s So man nu keine Neuigkeit hierinn, die in der Kirchen fiw Al⸗ 

ters nicht geweſen, fürgenommen hat, und in den offentlichen Cete: 
monien der Meſſen keine merckliche Aenderung geſchehen ift, allein, 

daß die andern unnoͤthigen Meſſen, etwa durch einen Mißbrauch (. u. a.) 
gehalten neben der Pfaxrmeſſe, gefallen find, ſoll billich diefe Weiſe 
Meſſe zu halten nicht für ketzeriſch und unchriſtlich verdammet wer⸗ 
den. Denn man hat vorzelten auch in den groſſen Kirchen, da viel 
Voſcks geweſen, auch auß die Tage, ſo das Volck zuſammen kam, 
nicht táglid) Meß gehalten, wie Tripartita hiſtoria lib. 9. anzei⸗ 
get, daß man zu Alexandria am Mittwoch und Freytag die 
Schrifft geleſen und ausgeleget habe, und ſonſt alle Gottesdienſte 
gehalten, ohn die Meſſe. p. 27. 

Der XXV. Artickel. 
Von der Beichte. 

se Beichte ift durch die Prediger diß Theils nicht abgethan. 
denn dieſe Gewohnheit wird dey uns gehalten, das Sacra⸗ 
ment nicht zu reichen denen, ſo nicht zudor eiie und abſolvirt find, 
Dabey wird das Volck fleißig unterrichtet, wie troͤſtlich das Wort der 
Abſolution fep, wie hoch und theuer die Abſolution zu achten, denn es 

ſey nicht des gegenwoͤrtigen Menſchen Stimme oder Wort, ſondern 

6 3 Gottes 
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GoOttes Wort, der da die Sünde vergiebt, denn fie wird an GOttes 
Statt, und aus GOttes Befehl geſprochen. Von dieſem Befehl 
und Gewalt der Schluͤſſel, wie tröftlich, wie noͤthig fie fep den et 
ſchrockenen Gewiſſen, wird mit groſſem Fleiß gelehret, darzu, wie 
GOtt fodert, dieſer Abſolution zu glauben, nicht weniger, denn fo 
Gottes Stimme vom Himmel erſchölle, und uns dero fröͤlich trå- 
ſten, und wiſſen, daß wir durch ſolchen Glauben Vergebung der 
Sinden erlangen. Von dieſen noͤthigen Stücken haben vorzeiten 
die Prediger fo von der Beichte viel lehreten, nicht ein Wörtlein 
geruͤhret, ſondern allein die Gewiſſen gemartert mit langer Erzaͤh⸗ 
lung der Sünden, mit Gnugthun, mit Molaf, mit Wallfahrten, und 
dergleichen. Und viel unſerer Widerſacher bekennen ſelbſt, daß die⸗ 
fes Theils von rechter Chriſtlicher Buſſe ſchicklicher, denn zuvor in 
langer Zeit, geſchrieben und gehandelt ſey. 
Und wird von der Beichte alfo gelehret, daß man niemand drin⸗ 
i gen fol, die Sünde nampafftig zu erzählen, denn ſolches ift unmüg⸗ 
PR KIN, n. lich, wie der Pfalm fpribt: Wer kennet die Miſſethat? Und 
Jeremias ſpricht: Des Menſchen Hertz Wt (o arg, daß man es 
Jer. XVII, nicht auslernen kan. Die elende menschliche Natur ſtecket alfo tief. 
? in Sünden, daß (ie dieſelbe nicht alle ſehen, oder kennen kan, und fol 
ten wir allein von denen abfolvivt werden, die wir zehlen konnen, må- 
re uns wenig geholfen, Derhalben iſt nicht noth, die Leute zu 
dringen, die Sünde namhafftig zu erzehlen. Alſo habens auch die 
Vater gehalten, wie man findet Diſtinct. 1. de Pœnitentia, da die 
(Fu. b) Worte Chryfoftomi angezogen werden: Ich fage nicht, daß du 
dich ſelbſt ſolſt oͤffentlich dargeben, noh bey einem andern dich 
ſelbſt verklagen, oder ſchuldig geben, fondern gehorche dem Pry 
Pheten, welcher ſpricht: Offenbahre dem HErrn deine Wege, 
Paim. Derhalben beichte GOTT dem HErrn, dem wahrhafftigen 
XSXVIbs- Richter, neben deinem Gebeth, nicht ae deine Sünde mit 
p. 28. der Zungen, ſondern in deinem Gewiſſen. Hie ſiehet man klar, 
daß Chryloſtomus nicht zwinget, die Sünde namhafftig zu Mo 
; 0 
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So lehret auch bie Gloffa in Decretis, de Poenitentia, daß die Beichte Diftindt ; 
nicht durch die Schrift gebothen, ſondern durch die Kirche eingeſetzet Cap. con. 
ft». Doch wird durch die Prediger dieſes Theils fleißig gelehret, daß iderct- 
die Beichte von wegen der Abſolution, welche das Haupſtück und das 
Fuͤrnehmeſt darinn ift, zu Troſt der erſchrockenen Gewiſſen, darzu um 

etlicher anderer Urſachen willen zu erhalten feys 


Der XXVI. Artikel, t 
Vom Unterſcheid der Speiſe. 


Dorzeiten hat man alfo gelehret, geprediget und geſchrieben, daß 
Unterſcheid der Speiſe und dergleichen Tradition von Men⸗ 
ſchen eingeſetzt dazu dienen, daß man dadurch Gnade verdiene, und 
für die Suͤnde gung thue. Aus dieſem Grunde hat man täglich 
neue Faſten, neue Ceremonien, neue Orden und dergleichen erdacht, 
und auf ſolches hefftig und hart getrieben, als feyen ſolche Ding nó: 
thige Gottesdienſte, dadurch man Gnade verdiene, fo mans halte, 
und groſſe Sinde geſchähe, (o mans nicht halte. Daraus find viel 
ſchaͤdlicher Irrthuͤmer in der Kirchen gefolget⸗ 
Erſtlich ift dadurch die Gnade C Hriſti und die kehre vom Glauben 
verdunckeſt, welche uns das Evangelium mit groſſem Ermf fürhäft, 
und treibt hart darauf, daß man den Verdienſt CHrifti hoch und 
theuer achte, und wife, daß Glauben an CHriſtum hoch und weit über 
alle Wercke zu ſetzen ſey. Dethalben hat S. Paulus hefftig wider das 
Geſetz Moſis und Menſchliche Traditiones gefochten, daß wir fer: 
nen sollen, daß wir für GOrt nicht fromm werden aus unſern Wer⸗ Rom. In, 
cken, ſonden allein durch den Glauben an CHriſtum, daß wir 2s. 
Gnade erlangen um E Hriſtus willen. Solche Lehre ift fehler 
gang Setlofijen dadurch, daß man gelehret, Gnade zu verdienen mit 
Geſetzen, Fasten, Unterſcheld der Speiſe, Kleidern, ic. 
Suiv andern, haben auch ſolche Traditiones GOttes Geboth 
verdunckeſt. Denn man fegt diefe Traditiones weit über GOttes p. 9. 
Gebot, Diß hielt man allein für Christlich Leben, wer die Feper 


alſo 
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G. Bj. 20 alfo hielt; alfo bethete, alfo faſtete, alfo gekleidet war, das neunet man 


geiſtlich Chriſtlich leben, 

Darneben hielt man andere noͤthige gute Wercke für ein welt⸗ 
lich ungeiſtlich Weſen, nemih dieſe, ſo jeder nach feinem Beruff zu 
thun ſchuldig ift, als daß der Haußvater arbeitet, Weib und Kind zu 
ernehren, und zu Gottesfurcht aufzuziehen, die Hausmutter Kinder 
gebiehret und wartet ihr, ein Fuͤrſt und Obrigkeit Land und Leute rez 
gieret, ꝛc. Solche Wercke von GOtt gebothen, muften ein weltlich 
und unvollkommen Weſen ſeyn, aber die Traditiones muſten den 
prächtigen Namen haben, daß fie allein heilige vollkommene Wer⸗ 
cke heiſſen,. Derhalben war keine Maaß noch Ende, ſolche Traditio, 
nes zu machen, 3 ^ 


Zum dritten, ſolche Traditiones find zu hoher Beſchwehrung 
der Gewiſſen gerathen, Denn es war nicht muͤglich, alle Traditiones 
zu halten, und waren doch die Leute in der Meynung, als waͤre ſolches 
ein noͤthiger Gottesdienſt, und ſchreibet Gerſon, daß viel hiemit in 
Verzweiffelung gefallen; etliche haben ſich auch ſelbſt umbracht, Ders 
halben, daß fie keinen Troſt don der Gnade E riſti gebóret haben. 
Denn man flehet bey bem Summiſten und Theologen, wie die Ge- 
wiſſen verwirret, welche ſich unterſtanden haben, bie Traditiones 
zuſammen zu ziehen, und émieneias geſucht, daß fie denen Gewiſſen 
hüͤlffen, haben fo viel damit zu thun gehabt, daß dieweil alle heilſame 
Chriſtliche Lehre von noͤthigern Sachen, als vom Glauben, bon 
Troſt in hohen Anfechtungen, und dergleichen darnieder gelegen ift. 
Darüber haben auch viel frommer Leute vor dieſer Zeit ſehr geklagt, 
daß ſolche Traditiones viel Zancks in der Kirchen anrichten, und daß 
fromme Leute damit verhindert, zu rechtem Exköntniß CHrifti nicht 
kommen moͤchten. Gerſon, und etliche mehr, haben heftig darüber 
geklagt. Ja es hat auch Auguſtino mififallen, daß man die Gewiſ⸗ 
fn mit fő viel Traditionibus beſchtweret, derhalben er dabey Un⸗ 
terricht giebt, daß mans nicht für nbtbige Dinge Halten fol, " 

ruit 
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Darum haben die Unſern nicht aus Frevel oder Verachtung geift- 
licher Gewalt von dieſen Sachen gelehret, ſondern es hat die hohe 
Noth gefodert, Unterricht zu thun von obangezeigten Irrthuͤmern, 
welche aus Mißverſtand der Traditton gewachſen ſeyn. Denn das 
Evangelium zwinget, daß man die Lehre vom Glauben ſolle und mif 
fe in Kirchen treiben, welche doch nicht mag verſtanden werden, ſo man 
bermeynt durch eigene erwehlte Wercke Gnade zu verdienen. Und ift 
alſo davon gelehret, daß man durch Haltung gedachter menſchlicher 
Tradition nicht kan Gnade verdienen, oder GOtt verfühnen, oder 
für die Sinde gnug thun; und ſoll derhalben kein noͤthiger Gottes- 
dienſt daraus gemacht werden. Dazu wird Urſach aus der Schrifft (k. z. b) 
angezogen, CHriſtus Matth. 15. entſchuldiget die Apoſtel, ba fie ge- 
woͤhnliche Traditiones nicht gehalten haben, und fpricht darbey: 
Sie ehren mich vergeblich mit Menſchen⸗Gebothen. So er nun Matth xv, 
bif einen vergeblichen Dienſt nemet, muß er nicht noͤthig fepn, Und 3. 9. 
bald hernach: Was zum Munde eingehet, verunreiniget den veru 
Menſchen nicht. Item, Paulus spricht Rom. 14. Das Himmel Rom XIV, 
reich ſtehet nicht in Speiſe oder Trand. Col. 2 Niemand ſoll nicht . 
richten in Speiſe, Trond, Sabbarh, xc. Act. 15. fpricht Petrus: Col. l, i5. 
Warum verſucht ihr GOtt mit Yuflegung des Fods auf der „2°: ., 
Junger Halß, welches weder unfere Väter, noch wir haben on 
mogen tragen? ſondern wir glauben durch die Gnade unſers “ 
HEren JEſu Chriſti felig zu werden. Da verbeut Petrus, daß 
man die Bewiſſen nicht beſchtweren ſoll mit mehr äuſerlichen Ceremo⸗ p. . 
nien, es fey. Moft oder andern. Und 1. Tim. 4. werden ſolche Verhoth, 
als Speiſe verbiethen, Ehe verbiethen, ꝛc. Teufels⸗Lehre genennet. r Tin. IV, 
Denn diß iſt ſtracks dem Evangelio entgegen, ſolche Werde einſetzen 1.5. 
oder thun, daß man damit Vergebung der Sünden verdiene, oder 
als möge niemands Chriſten ſeyn, ohne ſolche Dienfte, 

Daß man aber den Unſern die Schuld giebt, als verboͤthen fie 
Caſteyung und Zucht, wie Jovinianus, wird fich viel anders aus ih- 
ren Schriften befinden. Denn fie haben allezeit gelehret vom heiligen 

M Creutz, 


Luc. XXI, 


34- 
Matth. 
XVII, z1. 
3. Cor. IX, 


27. 


(f. 14. a.) 
P. 32. 


tita Hift, lib. 9. zeucht ufammen viel ungleicher Kirchen⸗Gewohnhei⸗ 
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Creutz, das Chriften zu leiden ſchuldig find, und dieſes ift rechte, 
ernſtliche und nicht erdichtete Caſtehung. Daneben wird auch geleh⸗ 
ret, daß ein ieglicher schuldig ift, fid) mit leiblicher Übung, als Faſten 
und anderer Ubung, alfo zu halten, daß er nicht Urſach zu Sünden ge- 
be, nicht, daß er mit ſolchen Wercken Gnade verdiene. Dieſe leibliche 
Ubung ſoll nicht allein etliche Beftinmte Tage, ſondern ſtetigs getrie⸗ 
ben werden. Davon redet CHriſtus: Hüter euch, daß eure Hergen 
nicht beſchweret werden mit Fuͤllerey. Item, die Teuffel werden 
nicht ausgeworffen, denn durch 5 und Gebeth. Und Pau⸗ 
lus ſpricht: Er caſteye feinen Leib, und bringe ihn zu Gehor⸗ 
ſam, damit er anzeigt, daß Caſteyung dienen ſoll, nicht damit Gnade 
zu verdienen, ſondern den Leib geſchickt zu halten, daß er nicht verhin⸗ 
dere, was einem ieglichen nach ſeinem Beruff zu ſchaffen befohlen iſt, 
und wied alfo nicht das Faſten verworffen, ſondern daß man einen r$ 
thigen Dienſt daraus, auf beſtimmte Tag und Speise, zu Verwir⸗ 
rung der Gewiſſen gemacht hat. 

Auch werden dieſes Theils viel Ceremonien und Tradition ges 
halten, als Ordnung der Mefe und andere Geſaͤnge, Feſte c. welche 
dazu dienen, daß in der Kirchen Ordnung gehalten werde. Darneben 
aber wird das Volck unterrichtet, daß ſolcher dufferlicher Gottes: 
dienſt nicht fromm macht für GOtt, und daß mans ohne Beſchwerung 
des Gewiſſens halten (oll, alfo, daß fo man es nachläft ohne Aergerniß, 
nicht daran gefünbigt wird. Dieſe Freyheit in aͤuſſerlichen Ceremonien 
haben auch die alten Vaͤter gehalten. Denn in Orient hat man das 
Oſterfeſt auf andere Zeit, denn zu Rom, gehalten; und da etliche dieſe 
Ungleichheit für eine Trennung in der Kirchen haften wolten, ſeynd fte 
vermahnet von andern, daß nicht noth iſt in ſochen Gewohnheiten 
Gleichheit zu halten, und fpricht Irenæus alſo: Ungleichheit in Fa⸗ 
ften trennet nicht die Einigkeit des Glaubens, Wie auch Diftindt. 
12. von ſolcher Ungleichheit in menſchlichen Ordnungen geſchrieben, 
daß fie der Einigkeit der Chriſtenheit nicht zuwider fep. Und Tripar- 
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ten, und ſetzet einen nüglichen Chriſtlchen Spruch: Der Apoſtel 
Meynung iſt nicht geweſen, Feyertage einzuſetzen, ſondern 
Glauben und Liebe zu lehren. 


Der XXVII. Axtickel. 
Von Kloſter⸗Geluͤbden. 


on Kloſter⸗Geluͤbden zu reden, ift noth erſtlich zu Bedenden, wie 

es big anher damit gehalten, welch Weſen (ie in Kloͤſtern gehabt, 
und daß fer viel darinn täglich nicht allein wider GOttes Wort, fon- 
dern auch Paͤbſtlichen Rechten zu entgegen gehandelt iſt. Denn zu 
S. Auguftini Zeiten ſeynd Klöſter⸗Skaͤnde frey geweſen, folgend, da 
die rechte Zucht und Lehre zerruͤtt, hat man Kloſter⸗Gelüͤbde erdacht, 
und damit eben, als mit einem erdachten Gefaͤngniß, die Zucht wieder 
aufrichten wollen. 

Uber das hat man neben den Kloſter⸗Geluͤbden viel andre Stuͤ⸗ 
cke mehr aufgebracht, und mit ſolchen Banden und Beſchwerden ihrer 
viel, auch vor gebührenden Jahren, beladen. 

So find auch viel Perſonen aus Unwiſſenheit zu ſolchem Klo⸗ 
ſter Leben kommen, welche, wiewo fie ſonſt nicht zu jung geweſen, Ha- 
ben doch ihr Vermoͤgen nicht gnugſam ermeflen und verſtanden. Die: 
ſelben alle, alfo verſtrickt und verwickelt, find gezwungen und gedrun⸗ 
gen, in ſolchen Banden zu bleiben, ungeacht deß, daß auch Paͤbſtiſch 
Recht ihrer viel frey giebt. Und das (t beſchwerlicher geweſen, in 
Jungfrauen⸗Klöſtern, dann Mönch Kloten, fo fich doch geziemet bát- 
te, der Weibsbilder, als der Schwachen, zu verſchonen. Dieſelbe 
Strenge und Haͤrtigkeit hat auch viel frommen Leuten in vorigen 
Zeiten mißfallen, denn fie haben wohl geſehen, daß beyde Knaben tmp 
Maͤgdlein, um Erhaltung willen des Lelbs, in die Kloſter find verſteckt 


worden. Sie haben auch wohl geſehen, wie übel daſſelbe Fuͤrnehmenck. 14. b.) 


gerathen ift, was Aergerniß, was Beſthwerung der Gewiſſen, es ge 


bracht, und haben viel Leute geklagt, daß man in ſolcher gefährlichen p. zz. 


Sache die Canones ſo gar nicht geachtet. Zu dem, fo hat man eine ſolche 
x $3 Mey: 


Cor. Vila, tes Geboth alfo 1. Corinth. 7. Um der Hurerey willen m. Wa 
t [7 
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Meynung von den Kloſter⸗Geluͤbden, die underborgen, die auch viel 
Mönchen übel gefallen hat, die wenig einen Verſtand gehabt. 

Denn fie gaben für, daß Kloſter⸗Geluͤbde der Tauffe gleich wå: 
ren, und daß man mit dem Kloſter⸗Leben Vergebung der Sünde und 
Rechtfertigung für GOtt verdiente, ja fie ſetzten noch mehr darzu, daß 
man mit dem Kloſter-Leben verdiente nicht allein Gerechtigkeit und 
Frömmigkeit, fondern auch, daß man damit hielt die Geboth und Rá- 
the im Evangelio verfaſt; und wurden alfo die Kloͤſter-Geluͤbde Hò- 
her gepreiſet, denn die Tauffe. Item, daß man mehr verdiente mit dem 
Kloſter⸗Leben, denn mit allen andern Ständen, fo von Gott geord⸗ 
net find, als Pfarrherr- und Prediger⸗Stand, Obrigkeit, Fürften, 
Herren⸗Stand, und dergleichen, die alle nach GOttes Geboth, Wort 
und Befehl in ihrem Beruff ohne erdichtete Geiſtligkeit dienen. Wie 
denn dieſer Stücke keines verneinet werden mag, denn man findets 
in ihren eigen Buͤchern. Uber das, wer alfo gefangen und ins Kloſter 
kommen, lernet wenig von ChHriſto. | 

Etwa hat man Schulen ber heiligen Shrift und anderer Kin- 
fte, fo der Chriſtlichen Kirchen dienſtlich find, in den Kloͤſtern gehalten, 
daß man aus den Kloͤſtern Pfarrherren und Biſhoͤffe genommen hat. 
Jetzt aber hats viel ein ander Geſtalt: Denn vorzeiten kamen fie der 
Meynung zuſammen im Kloſter⸗Leben, daß man die Schrifft lernete. 
Jetzt geben fie für, das Kloſter Leben [ep ein ſolch Weſen, daß man 
GOttes Gnade und Frömmigkeit für GOtt damit verdiene, ja es fey 
ein Stand der Vollkommenheit, und ſetzens den andern Ständen, (o 
von Gott eingeſetzt, weit vor. Das alles wird darum angezogen, 
ohne alle Verunglimpffunge, damit man je deſto baß vernehmen und 
verſtehen moͤge, was und wie die Unſern predigen und lehren. 

Erſtlich lehren fie: bey uns von denen, die zur Ehe greiffen, alfo, 
daß alle die, fo zum ledigen: Stande nicht geſchickt find, Macht, Fug 
und Recht haben, ſich zu verehelichen. Dann die Geluͤbde vermoͤgen 
nicht GOttes Ordnung und Geboth aufzuheben. Nun lautet GOt⸗ 
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jeglicher fein eigen Weib, und eine iegliche habe ihren eigen d. 34 
Mann. Darzu dringet, zwinget und treibet nicht allein GOttes (k. . a.) 
Geboth, ſondern auch GOttes Geſchoͤpff und Ordnung alle die zum 
Eheſtand, die ohn ſonder GOttes Werck mit der Gabe der Jung⸗ 
frauſchafft nicht begnadet find, laut dieſes Spruchs G Ottes ſelbſt, 
Genef. 2. Es ift nicht qut, daß der Menſch allein fen, wir wollen Gen. UI 18. 
ihm einen Gehuͤlffen machen, der um ihn ſey. 

Was mag man nun dawider aufbringen? Man rühme das Ge- 
lüͤbde und Pflicht, wie hoch man wolle, man mutz es auf, als hoch man 
kan, fo mag man dennoch nicht erzwingen, daß GOttes Geboth dadurch 
aufgehaben werde. Die Doctores fagen, daß die Gelübde, auch wi- 
der des Pabſts Recht, unbuͤndig find, wie viel weniger follen fie denn 
binden, Statt und Krafft haben wider GOttes Geboth. 

Wo die Pflicht der Gelübde kein ander Urſach hätten, daß fie 
möchten aufgehaben werden, fo hätten die Paͤbſt auch nicht dawider 
diſpenſiret oder erlaubt, denn es gebuͤhret keinen Menſchen, die Pflicht, 
fo aus göttlichen Rechten herwöchſt, zu zerreiſſen. Darum haben 
die Paͤbſte wohl bedacht, daß in dieſer Pflicht eine Kquität foll ge- 
braucht werden, und haben zum oͤffternmal difpenfirt, als mit einem 
Könige von Arragon, und vielen andern. So man nun zu Erhaltung 
zeitlicher Dinge diſpenſiret hat, ſoll viel billiger diſpenſirt werden 
um Nothdurfft willen der Seelen. 

Folgends, warum treiber der Gegentheil fo hart, daß man die 
Geluͤbde halten muß, und ſiehet nicht zuvor an, ob das Geluͤbd fein 
Art hab ? Denn das Geluͤbd foll in muͤglichen Sachen willig und un: 
gezwungen ſeyn. Wie aber die ewige Kenſchheit in des Menſchen 
Gewalt und Vermögen ſtehe, weiß man wohl. Auch find wenig, beyde 
Manns: und Weibesperfonen, die von ihnen ſelbſt, willig und wohl 
bedacht, das Kloſter⸗Geluͤbd gethan haben. Ehe (ie zum rechten Ver: 
ſtande kommen, fo überredt man fie zum Kloſter⸗Geluͤbd. Zuweilen 
werden fie auch dazu gezwungen und gedrungen. Darum ift es je nicht 
billig, daß man ſo geſchwind und 55 von der Geluͤbd⸗Pflicht difpu- 

3 tire, 


62 Augſpurgiſche Confeßion. Art. 27. 


tire, angeſehen, daß fie alle bekennen, daß ſolches wider die Natur 
und Art des Geluͤbdes i, da es nicht williglich und mit gutem Rath 
und Bedacht gelobet wuͤrde. ; > 
Etliche Canones und Paͤhſtliche Rehte zureiſſen die Geluͤbde, 
die unter funffzehen Jahren geſchehen ſeyn. Denn fie haltens dafür, 
daß man vor derſelbigen Seit fo viel Verſtandes nicht hat, daß man 
(f. 5. b.) die Ordnung des gangen Lebens, wie daſſelbe anzuſtellen, beſchlieſſen 
nne. j j 
Ein ander Canon giebt der tmenſchlichen Schwachheit noch 
p. 3. mehr Jahre zu. Denn er verbeut das Kloſter⸗Geluͤbde unter 18. Jah⸗ 
ren zu thun. Daraus hat der meifte Theil Entſchuldigung und Urfa- 
chen, aus den Kloͤſtern zu gehen, denn fie des mehrern Theils in der 
Kindheit vor dieſen Jahren, in Klöfter kommen find. Endlich, wenn 
gleich die Verbrechung des Kloſter⸗Geluͤbds möcht getadelt werden, 
fo. bunt aber dennoch nicht daraus erfolgen, daß man derſelben Ehe 
zureiſſen ſolt. Denn 8. Auguftinus ſagt, 27. quæſt. 1. cap. Nu- 
ptiarum, daß man ſolche Ehe nicht zureiſſen ſoll. Nun ift ie S. Au⸗ 
guſtin nicht im geringen Anſehen in der Chriſtlichen Kirchen, obgleich 
etliche hernach anders gehalten. ui i 
Wiewol nun Gottes Geboth von dem Eheſtande ihr ſehr viel 
vom Kloſter⸗Gelübd frey und ledig gemacht, ſo wenden doch die Un⸗ 
fern noch mehr Urſachen für, daß Kloſter⸗Gelubd nichtig und unz 
bündig fep. Denn aller Gottesdienſt von den Menſchen ohne GOttes 
Gebolh und Befehl eingeſetzt und erwehlet, Gerechtigkeit und GOt⸗ 
tes Gnade zu erlangen, fep wider Gott, und dem Edangelio und 
Gottes Befehl entgegen. Wie denn Chriſtus ſelbſt ſagt Matth. 
Matth. XV. 1g. Sie dienen mir vergebens mit Menſchen⸗Gebothen. 
9. So lehrets auch Sanct Paulus uberall, daß man Gerechtigkeit 
nicht ſoll ſuchen aus unſern Gebothen und Gottesdienſten, fo 
von Menſchen erdicht ſind, ſondern daß Gerechtigkeit und Froͤm⸗ 
migkeit für GOTT koͤmmt aus dem Glauben und Vertrauen, 
Nom. II, daß wir glauben, daß uns GOTT um (ines einigen Eon 
22, vic 
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CHriſtus willen zu Gnaden annimmt. Nun iſt es ie am Tage, 
daß die Mönche gelehret und geprediget haben, daß die erdachte Geif- 
ligkeit gnug thue für die Suͤnde, und GOttes Gnade und Gerechtig⸗ 
Feit erlange. Was ift nun diß anders, denn die Herrlichkeit und Preiß 
der Gnaden OHriſti vermindern, und die Gerechtigkeit des Glaubens 
verleugnen? Darum folget aus dem, daß folche gewöhnliche Geluͤbde 
unrechte, falſche Gottesdienſte geweſen. Derhalben find fie auch un- 
bündig. Denn ein gottloß Geluͤbd, und das wider GOttes Geboth 
geſchehen, ift unbuͤndig und nichtig, wie auch die Canones lehren, 
daß der Eyd nicht ſoll ein Band zur Sünde ſeyn. 


S. Paulus fat zun Galatern am 5. Ihr ſeyd ab von Tri (f. 16. a.) 


fte, die ihr durch das Geſetz rechtfertig werden wolt, und habt Gal. V, 4. 


der Gnaden gefehlet. Derhalben auch die, fo durch Geluͤbd wol 
len rechtfertig werden, ſind von CHriſto ab, und fehlen der Gnade 
Gottes. Denn dieſelben rauben CHriſto feine Ehre, der allein ge- 
recht macht, und geben ſolche Ehre ihren Geluͤbden und Kloſter Leben. 

Man kan auch nicht laͤugnen, daß die Mönche gelehret und gepre- 
Diget haben, daß fie durch ihre Gelüdde und Kloſter⸗Weſen und Weiſe 
gerecht werden, und Vergebung der Sünden verdienen, ja, fie haben 
noch wol ungeſchickter Ding erdicht, und geſagt, daß ſie ihre guten 
Werde den andern mittheilen. Wenn nun einer diß alles molt un- 
glünpflich treiben und aufmutzen, wie viel Stücke fonte er zufammen 
bringen, deren fich die Mönche ic&t ſelbſt ſchaͤmen, und nicht wollen ge- 
than haben? Über das alles haben (ie auch die Leute uͤberredt, daß die 
erdichtete geistliche Ordens « Stände ſind Chriſtliche Vollkommen: 
heit. Diß ift ja die Werde ruͤßmen, daß man dadurch gerecht werde. 
Nun ift es nicht ein gering Aergerniß in der Chriftlichen Kirchen, daß 
man dem Volck einen ſolchen Gottes dienſt fürträgt, den die Menſchen 
ohn GOttes Geboth erdicht haben, und lehren, daß ein ſolcher Got: 
tesdienſt die Menſchen far GOtt fromm und gerecht macht. Denn 
Gerechtigkeit des Glaubens, die man am meiſten in der Kirchen trei⸗ 
ben foll, wird verdunckelt, wenn denen Leuten die Augen aufgeſperret 
werden, 


p. 36. 
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Col II, 18. werden, mit dieſer felgamen Engels-Geiftlgkeu und falſchem Sirge- 


ben des Armuths, Demuth und Keuſchheit. 

Uber das werden auch die Geboth GOttes, und der rechte 
und wahre Gottesdienſt dadurch verdunckelt, wenn die Leute hò- 
ren, daß allein die Moͤnche im Stande der Vollkommenheit ſeyn 
follen. Denn die Chriſtliche Vollkommenheit ift, daß man Gott 
von Hertzen und mit Ernſt fuͤrchtet, und doch auch eine hertzliche 
Zuverſicht und Glauben, auch Vertrauen faſſet, daß wir um Chri⸗ 
ftus. willen einen gnaͤdigen barmhertzigen GOtt haben, daß wir md- 
gen und ſollen von GOtt bitten und begehren, was uns noth iſt, 
und Hülfe von ihme in allen Truͤbſalen gewißlich nach eines ieden 
Beruff und Stand gewarten. Daß wir auch indeß follen aͤuſſer⸗ 
lich mit Fleiß gute Wercke thun und unſers Beruffs warten. Dar⸗ 
inn ſtehet die rechte Vollkommenheit, und der rechte Gottes dienſt, 
nicht im Betteln, oder in einer ſchwartzen oder grauen Kappen, w. 
Aber das gemeine Volck faſſet viel ſchädlicher Meynung aus fal 
ſchem Lob des Kloſter⸗Lebens. So fie es hören, daß man den ledi- 


(E 16. b.) gen Stand ohne alle Maas: lobet; folget, daß es mit beſſnvertem 


P. 37. 


Gewiſſen im Eheſtand iſt. Denn daraus, fo der gemeine Mann 
hoͤret, daß die Bettler allein ſollen vollkommen ſeyn, kan er nicht 
wiſſen, daß er ohne Suͤnde Güther haben und handthieren möge, 
So das Volck hoͤret, es fep: nur ein Rath, nicht Rache üben, fol- 
get, daß etliche vermeynen, es fep nicht Sünde, auſſerhalb des 
Amts Rache zu üben. Etliche meinen, Rache gezieme den Chri 
ſten gar nicht, auch nicht der Obrigkeit. Man lieſet auch der Erem- 
pel viel, daß etliche Weib und Kind; auch ihr Regiment verlaſſen, 
und ſich in Kloſter geſteckt haben. Daſſelbe, haben ſie geſagt, heiſt 
aus der Welt fliehen, und ein (old Leben ſuchen, das GOtt baß ger 
fiel, denn der andern Leben. Sie haben auch nicht koͤnnen willen, 
daß man GOtt dienen foll in den Gebothen, die er gegeben hat, und 
nicht in den Gebothen, die von Menſchen erdichtet ſind. Nun iſt ie 


das ein guter und vollkommener Stand des Lebens, weſcher 18 
e 
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tes Geboth für fid) hat, das aber ift ein gefährlicher Stand des Lebens, 
der GOttes Geboth nicht für fiH hat. 

Von ſolchen Sachen ift von noͤthen geweſen, den Leuten guten 
Bericht zu thun. Es hat auch Gerſon in Vorzeiten den Jerthum 
der Mönche von der Vollkommenheit geſtraft, und zeucht an, daß bey 
feinen Zeiten dieſes eine neue Rede geweſen fen, daß das Kloſter⸗Leben 
ein Stand der Vollkommenheit feyn ſoll. So viel gottloſer Meynung 
und Irrthum kleben in den Kloſter⸗Geluͤbden, daß fie follen rechtfer⸗ 
tigen und fromm für GOtt machen, daß fie die Chriftliche Vollkom⸗ 
menheit ſeyn follen, daß man damit, beyde des Evangelions Raͤthe und 
Geboth halte, daß fie haben die Ubermaaß ber Werde, die man GOtt 
nicht ſchuldig fey. i 

Dieweil denn ſolches alles falſch, eitel und erdichtet ift, fo macht 
es auch die Kloſter⸗Gelülbde nichtig und unbuͤndig. 
Der XXVIII. Artickel. 
Von der Biſchoͤffe Gewalt. 

On der Bifchdffe Gewalt ift vorzeiten viel und mancherley geſchrie⸗ 

ben, und haben etliche unſchicklich die Gewalt der Biſchoͤf⸗ 


fe, und das weltliche Schwerdt untereinander gemengt: Und ſind 
aus dieſem unordentlichen Gemeng ſehr groſſe Kriege, Aufruhr und 


Empoͤrung erfolget aus Deme, daß die Biſchoͤffe im Schein ihres Ge: (f. 17. a.) 


walts, der ihnen von CHriſto gegeben, nicht allein neue Gottesdienſte 
angerichtet haben, und mit Fuͤrbehaltung etlicher Faͤlle und mit ge⸗ 
waltſamen Bann bie Gewiſſen beſchwert, ſondern auch fid) unter 
wunden, Kaͤyſer und Könige zu ſetzen und entſetzen, ihres Gefallens. 
Welchen Frevel auch lange Zeit hievor gelehrte und gottfuͤrchtige Leu- 
te in der Ehriſtenheit geſtraft haben. Derhalben bie Unſern zu Troſt 
der Gewiſſen gezwungen ſind worden, die Unterſcheid des geiſtlichen 
und weltlichen Gewalts, Schwerdts und Regiments anzuzeigen. 
Und haben gelehret, daß man beyde Regiment und e 

3 t: 
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Girs Geboths teilen mit aller Andacht ehren und wohl halten fol, 
als zwo höchſte Gaben GOttes auf Erden. j 


NMaun lehren bie Unſern alfo, daß die Gewalt der Schlüͤſſel oder 

p.38. der Bſchoffen (en, laut des Evangeſlons, eine Gewalt und Befehl 

GOttes, das Evangelium zu predigen die Sünde zu vergeben und 

zu behalten, und die Sacrament, zu reichen und zu handeln. Denn 

Job. Xr. CHriſtus hat bie Apoſtel mit dem Befehl ausgesandt: Gleichwie 

fqq mich mein Vater Ms alſo fende ich euch auch. Nehmet 

hin den heiligen Geiſt, welchen ihr die Sünde erlaſſen werdet, 

denen ſollen fe erfalen ſeyn, und denen ihr fit vorbehalten wer⸗ 

det, denen ſollen ſie vorbehalten ſeyn. Denſelben Gewalt der 

Schluͤſſel oder Biſchoffen übet und treiber man allein mit der Lehre und 

Predigt GOttes Worts, und mit Handreichung derer Sacramen- 

fe, gegen vielen oder eintzelen Perſonen, darnach der Beruff if. Denn 

damit werden gegeben nicht leibliche, ſondern ewige Dinge und Guͤ⸗ 

ther, als nemlich, ewige Gerechtigkeit, der heilige Geiſt, und das ewi⸗ 

ge Leben. Dieſe Guͤther kan man anders nicht erlangen, denn durch 

das Amt der Predigt, und durch die Handreichung der heiligen Sa⸗ 

Rom. l 16, cramente. Denn S. Paulus pridt: Das Evangelium iſt eine 

Krafft Gottes, ſelig zu machen alle, die daran glauben. Die⸗ 

weil nun die Gewalt der Kirchen oder Biſchoffen ewige Güther giebt, 

und allein durch das Predigamt geübt und getrieben wird, fo hindert 

fie die Policen und das weltliche Regiment nichts uberall. Dann das 

weltliche Regiment gehet mit vielen andern Sachen um, dann das 

Edangellum, welche Gewalt ſchuͤtzt nicht die Seelen, ſondern Leib 

und Guth wider aͤuſſerlichen Gewalt mit dem Schwerdt und leiblichen 
Poenen. j 

(£x. b) Darum foll man die zwey Regiment; das geiſtlich und welt⸗ 

liche, nicht in einander mengen und werffen. Denn der geiſtlich 

Gewalt fat feinen Befehl das Evangelium zu predigen und die Sa- 

coment zu reichen, poll auch nicht in ein fremd Amt fallen, (elt Eog 

is e 
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Könige ſetzen oder entſetzen, foll weltlich Geſetz und Gehorſam der O- 
brigkeit nicht aufheben oder zerruͤtten, foll weltlicher Gewalt nicht Gez 
ſetz machen und ſtellen von weltlichen Haͤndeln. Wie denn auch Chri⸗ 
fi ſeloſt geſagt hat: Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt. Item: Job. X vnn, 
Wer hat mich zu einem Richter zwiſchen euch geſetzt? Und St. 38. 
Paulus zun Philipp. am 3. Unſere Burgerſchafft iſt im Himmel. Lue re. 
lind in der 2, zun Corinth. ro. Die Waffen unsrer Ritterſchafft ſind his X ON 
nicht fleiſchlich, fondern mächtig für tt, zu verflöhren die an 
ſchlage und alle Hohe die ſicherhebt wider die Erkantniß Gottes. k. 

Dieſer Geſtalt unterſcheiden die Unſern beyde Regiment und Ge⸗ 
walt⸗Amt, und heiſſen fie beyde, als die hoͤchſte Gabe GOttes auf 
Erden, in Ehren halten. Wo aber die Biſchöͤffe weltlich Regiment 
und Schwerdt haben, (o haben fie dieſelben nicht als Biſchöffe aus gött⸗ 
lichen Rechten, ſondern aus menſchlichen Kaͤhſerlichen Rechten, ge: 
ſcheuckt von Kaͤyſern und Koͤnigen zu weltlicher Verkwaltung ihrer Gi- 
ther, und gehet das Amt des Evangelions gar nichts an. Derhalben 
ift das Biſchdſliche Amt nach göttlichen" Wechten das Evangelium 
predigen, Sünde vergeben, Lehre netheilen, und die Lehre, fo dem 
Evangelio entgegen, verwerffen, und die Öottlofen, bero gottloß We⸗ 
fen offenbahr ift, aus Chriſtlicher Gemein ausſchlieſſen, ohne menſchli⸗ 
che Gewalt, ſondern allein durch GOttes Wort, und dißfalls find 
die Pfarr⸗Leut und Kirchen ſchuldig, den Biſchoffen gehorſam zu ſeyn, 
laut dieſes Spruchs Chrifti, Luc. am 10. Wer euch håret, der fis Luc X, 16. 
ret mich. Wo ſie aber etwas dem Evangelio entgegen lehren, ſetzen, 
oder aufrichten, haben wir GOttes Befehl in ſolchem Fall, daß wir 
nicht follen gehorſam ſeyn, Matth. am 7. Sehe euch für für den Matth. vir, 
falſchen Propheten. Und S. Paulus zun Galat, am 1. So auch c. 
wir, oder ein Engel vom Himmel euch ein ander Evangelium Gal L12. 
predigen würde, denn das wir euch geprediget haben, der fen 
verflucht. Und in der 2. Epiftel zun Corinth. am 18. Wir haben kei 2. Cor. 
ne Macht wider die Wahrheit, ſondern für die Wahrheit. Item: Nin, 18. 
Nach der Macht, welche mir der Herr zu beſſern, und nicht zu vert, to. 

J 2 ver⸗ 
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verderben gegeben hat. Alſo gebeut auch das geistliche Recht 2. g. 


c. 18. a.) 7. in cap. Sacerdotes, und in cap. Oves, Ind S. Auguſtin frei 


pao. 


bet in der Epiftel wider Petilianum: Man ſoll auch den Biſchoͤffen, 
£ ordentlich gewehlet, nicht felgen wo fie irren, oder etwas wi- 
er die heilige Schrift lehren oder ordnen. 

Daß aber die Biſchoͤffe ſonſt Gewalt und Gerichts⸗Zwang haben 
in etlichen Sachen, als nemlich Eheſachen oder Zehenden, dieſelben ha⸗ 
ben ſie aus Krafft menſchlicher Rechte. Wo aber die Ordinarien nach⸗ 
laͤßig in ſolchem Amt, fo (inb die Fuͤrſten ſchuldig, fie thms auch gern 
oder ungern, hierinn ihren Unterthanen um Friedens willen, Necht zu 
ſprechen, zu Verhuͤtung Unfrieden und groſſer Unruhe in Laͤndern. 

Weiter dilputirt man: Ob auch Biſchoͤffe Macht haben, Cez 
remonien in der Kirchen aufzurichten, deßgleichen Satzungen von 
Speiß, Feyertagen, von unterſchiedlichen Orden der Kirchen Diener? 
Dann die den Bilchöffen dieſen Gewalt geben, ziehen dieen Spruch CHri⸗ 


Joh. XVI, fti an, Joh. 16. Ich habe euch noch viel zu ſagen, ihr aber fón: 


12. 


nets jetzt nicht tragen, wenn aber der Geiſt der Wahrggeit kom⸗ 
men wird, der wird euch in alle Wahrheit fuhren. Darzu fuͤh⸗ 


Ad. XV, ren fie auch das Exempel, Ack. am 15. da fie Blut und Erſticktes 


20. 


verbothen haben. So zeucht man auch das an, daß der Sabbath in 
Sonntag verwandelt ift worden wider die zehen Geboth, dafür (ie es 
achten, und wird kein Exempel fo hoch getrieben und angezogen, als 
die Verwandlung des Sabbaths, und wollen damit erhalten, daß die 
Gewalt der Kirchen groß ſey, dieweil fie mit den Zehen Gebothen dif- 

penſiret, und etwas daran veraͤndert hat. ; 
Aber die Unſern lehren in dieſer Frage alfo: Daß die Biſchdffe nicht 
Macht haben etwas wider das Evangelium zu ſetzen und aufzurich⸗ 
ten, wie denn oben angezeigt iſt, und die geiſtlichen Rechte durch die 
gantze neundte Diſtinction lehren. Nun iſt dieſes öffentlich wider 
GOttes Befehl und Wort, der Meynung Geſetze zu machen oder zu 
gebieten, daß man dadurch für die Sünde guug thue und Gnade 
erlange, denn es wird die Ehre des Verdienſts CHriſti verlaͤſtert, 
; wenn 


— — — — — 
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wenn wir uns mit ſolchen Satzungen unterwinden Gnade zu verdie⸗ 
nen. Es iſt auch am Tage, daß um dieſer Meynung willen in der 
Chriſtenheit menſchliche Aufſatzung unzehlich uͤberhand genommen ha⸗ 
ben, und indeß die Lehre vom Glauben und die Gerechtigkeit des Glau⸗ 
bens gar ift untergedruckt geweſen, man hat täglich neue Feyer⸗Tage, 
neue Faſten gebothen, neue Ceremonien, und neue Ehrerbiethung 
der Heiligen eingeſetzt, mit ſolchen Wercken Gnade und alles Guts bey 
Gott zu verdienen. Item, die menſchliche Satzung aufrichten, thun p. ar. 
auch damit wider GOttes Geboth, daß fie Sünde ſetzen in der Speiß, (k. 18. b.) 
in Tagen, und dergleichen Dingen, und beſchweren alſo die Chriſten⸗ 
heit mit der Knechtſchafft des Geſetzes, eben als müfte bey den Chriſten 
ein ſolcher Gottes dienſt ſeyn, GOttes Gnade zu verdienen, der gleich 
waͤre dem Lepitiſchen Gottesdienft, welchen GOtt folte den Apoſteln 
und Biſchoͤffen befohlen haben aufzurichten, wie denn etliche davon 
ſchreiben, ſtehet auch wohl zu glaͤuben, daß etliche Bifchöffe mit dem 
Trempel des Geſetzes Moſis find betrogen worden, daher fo unzehliche 
Satzungen kommen find, daß eine Tod⸗Suͤnde ſeyn (off, wenn man 
an Feyer⸗Tagen eine Hand⸗Arbeit thue, auch ohne Aergerniß der an- 
dern; daß eine Tow Sünde fey, wenn man die Sieben- Zeit nachlaͤſt, 
daß etliche Spelße das Gewiſſen verunreinige, daß Faſten ein ſolch 
Werck fep, damit man GOtt verföhne, daß die Sünde in einem fúr- 
behaltenem Fall werde nicht vergeben, man erſuche denn zuvor den 
Vorbehalter des Falls, unangeſehen, daß die geiſtlichen Rechte 
nicht von Vorbehaltung der Schuld, ſondern von Fuͤrbehaltung der 
Kirchen ⸗Poen reden. 
Woher haben denn die Biſchoͤffe Recht und Macht ſolche Muf- 
fage der Chriſtenheit aufzulegen, die Gewiſſen zu verſtricken? Denn 
S. Peter verbeut in Geſchichten der Apoftel am 15. das Joch auf Ac. xv, o. 
der Jünger Haͤlſe zu legen, und S. Paulus fogt zun Edrinthern, 
daß ihnen die Gewalt zu beſſern, und nicht zu verderben, gege v Cor. x11, 
ben ſey. Warum mehren fie denn die Sünde mit ſolchen Aufſc⸗ 10. 
tzen? Doch hat man helle ia göttlichen Schrifft, die 
J 5 da 
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da verbieten ſolche Auffäge aufzurichten, die Gnade GOttes damit 
zu verdienen, oder als ſolten fie vonnoͤthen zur Seligkeit ſeyn. So 

Col 11,16. fagt S. Paulus zun Celoſſ . So laf nun niemand euch Gewiß⸗ 
fen machen über Speiſe oder über Sanc, oder über beſtimmten 
Tagen, nemlich den Feyertagen, oder neuen Monden, oder Sab⸗ 
bathen, welches iſt der Schatten von dem, das zukuͤnfftig war, 

verf 20, gher der Coͤrper ſelbſt iſt in CHriſto. Item, fo ihr denn geſtorben 
ſeyd mit G Soriffo von den weltlichen Satzungen, was laſſet ihr 
euch denn fangen mit Satzungen, als waͤret ihr lebendig, die da 
ſagen: Du folt das nicht anruͤhren, du feft das nicht effen, noch 
trincken, du ſolt das nicht anlegen, welches ſich doch alles unterhanden 
verzehret, und find Menſchen Geboth und Lehre, und haben einen 

Tit. L 14. Schein der Wahrheit, Item, S Paulus zu Tito amx, verbeutöffent⸗ 
lich, man foll nicht achten auf Juͤdiſche Fabeln und Menſchen Ge⸗ 
both, welche die Wahrheit abwenden. 


(g. 9. a) So redet auch Chriſtus ſelbſt Matth. am 15, von denen, ſo die 

Mattb. XY, Leute auf Menſchen Geboth treiben rd fie fahren, fie find der 

14. Blinden blinde Leiter, und verwirfft ſolchen Gottesdienſt, und fagt : 

ver. Alle Pflantzen, die mein himmliſcher Vater nicht gepflantzet 

Poe hat, die werden ausgereut. So nun die Biſchöffe Macht haben, die 

Kirchen mit unzehlichen Aufſätzen zu deſchweren, und die Gewiſſen zu 

verſtricken, warum verbeut dann die göttliche Schrifft fo offt, die menſch⸗ 

liche Aufſaͤtze zu machen und zuhören? warum nennt fie dieſelben Teuf⸗ 

1. Timm. IV, l. fes Cehren? Colt denn der heilige Geiſt folches alles vergeblich ver- 
warnet haben ? 


Derhalben, dieweil ſolche Ordnungen als noͤthig aufgerichtet, daz 
mit GOtt zu verſoͤhnen und Gnade zu verdienen, dem Evangelio ent 
gegen find, fo siemet fih keinesweges den Bſſchoffen, ſolche Gottes- 
dienſte zu erzwingen. Dann man muß ih der Chriſtenheit die kehre 
von der Christlichen Freyheit behalten, als nemlich, daß die Knecht. 
ſchafft des Geſetzes nicht goͤchig (ft zur Rechtfertigung, wie u 

S. Pau⸗ 
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S. Paulus zun Galatern ſchreibet am 5. So beſtehet nun in der Gal. V, r 
Freyheit, damit uns CHriſtus befreyet hat, und (aft euch nicht 
wieder in das knechtiſche Joch verknuͤpffen. Dann es muß ie der 
fuͤrnehmſte Artickel des Evangelions erhalten werden, daß wir die 
Gnade GOttes durch den Glauben an CHriſtum ohne unſer Ber- 
dienſt erlangen, und nicht durch Dienſte von Menſchen eingeſetzt, 
verdienen. 

Was ſoll man denn halten vom Sonntag, und dergleichen an⸗ 
dern Kirchen⸗Ordnungen und Ceremonſen? Darzu geben die Unſern 
diefe Antwort: Daß die Biſchoͤffe oder Pfarrherren mögen Ordnung ma- 
chen, damit es ordentlich in der Kirchen zugehe, nicht, damit GOttes 
Gnade zu erlangen, auch nicht, damit fúr die Suͤnde gnug zu thun, oder 
die Gewiſſen damit zu verbinden, folches für. nöthigen Gottesdienſt zu 
halten, und es dafür zu achten, daß fie Sünde thaͤten, wenn fie ohne 
Aergerniß dieſelben brechen. Alſo hat S. Paulus zun Corinthern ver⸗ 
ordnet, daß die Weiber in der Verſammlung ihr Haupt füllen 1. Cor. Xr. 
decken. Item, daß die Prediger in der Verſammlung nicht zugleich 
alle reden, ſondern ordentlich einer nach dem andern. 

Solche Ordnung gebuͤhret der Chriſtlichen Verſammlung um 
der Liebe und Friedens willen zu halten, und den Biſchoͤffen und 
Pfarrherren in dieſen Faͤllen gehorſam zu ſeyn, und dieſelben fo fern zu 
halten, daß einer den andern nicht aͤrgere, damit in der Kirchen Feine (k. 19. b.) 
Unordnung oder wuͤſtes Weſen fep... Doch alſo, daß die Gewiſſen nicht 1. Cor. 
beſchweret werden, daß mans für ſolche Dinge halte, die noth ſeyn fol: XIV» 4. 
ten zur Seligkeit, und es dafür achte, daß ſie Sünde thaͤten, menn Phil. 1. 14 
fie dieſelben ohn der andern Aergerniß brechen, wie denn niemands 
fagt, daß das Weib Suͤnde thue, die mit bloſſem Haupt ohn Aerger⸗ 
nif der Leute ausgehet. Alſo ift die Ordnung vom Sonntage, von der p. 43. 
Oſter⸗Feyer, von den Pfingſten, und dergleichen Feyer und Weiſe. 
Dann die es dafür achten, daß die Ordnung vom Sonntage für den 
Sabbath, als nothig aufgerichtet fey, bie irren febr, denn die heilige 
Schrifft hat den Sabbath abgethan, und lehret, daß alle Ceremonier 

des 
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des alten Geſetzes nach Eröffnung des Evangelions mögen nachgelaſſen 
werden, und dennoch weil von noͤthen geweſt iſt, einen gewiſſen Tag zu 
verordnen, auf daß das Volck wuͤſte, wenn es zuſammen kommen ſolte, 
hat die Chriſtliche Kirche den Sonntag dazu verordnet, und zu dieſer 
Veraͤnderung deſto mehr Gefallens und Willens gehabt, damit die Leu⸗ 
te ein Exempel Hätten der Chriſtlichen Freyheit, daß man wuͤſte, daß mwe- 
der die poo des Sabbaths, noch eines andern Tages von nbtfen fep. 

Es (inb viel unrichtige Difputationes von der Verwandlung des 
Geſetzes, von den Ceremonien des Neuen Teſtaments, von der Berán- 
derung des Sabbaths, welche alle entſprungen find aus falſcher und 
irriger Meynung, als muͤſte man in der Ehriſtenheit einen ſolchen Got- 
tesdienſt haben, der dem Levitiſchen oder Juͤdiſchen Gottesdienſt gemäß 
waͤre, und als folte EHriſtus den Apoſteln und Biſchoͤffen befohlen Ha- 
ben, neue Ceremonien zu erdencken, die zur Seligkeit nàtfig wären. 
Dieſelben Irrthuͤmer haben ſich in die Chriſtenhejt eingeflochten, da man 
die Gerechtigkeit des Glaubens nicht lauter und rein gelehrt und gepredi⸗ 
get hat. Etliche dilputiren alſo vom Sonntag, daß man ihn halten müͤſ⸗ 
fe, wiewol nicht aus göttlichen Rechten, tellen Form und Maaß, wie 
fern man am Feyertag arbeiten mag. Was find aber ſolche Difputa- 
tiones anders, denn Fallſtricke des Gewiſſens? Dann wiewol fie (ic) 
unterſtehen, menſchliche Aufſätze zu lindern und epticiren , (o kan man 
doch keine ézisfxera» oder Linderung treffen, fo lange die Meynung fies 
het und bleibet, als ſolten fie von nöthen fen. Nun muß dieſelbige 
Meynung bleiben, wenn man nichts weiß von der Gerechtigkeit des 
Glaubens, und von der Chriſtlichen Freyheit. Die Apoſtel haben ge- 


A&XV;2o. heiffen, man fell ſich enthalten des Blüts und Erſtickten. Wer 


halts aber igo? Aber dennoch thun bie keine Sünde, die es nicht hal- 
ten, dann die Apoſtel haben auch ſelbſt die Gewiſſen nicht wollen Be: 


(. 20. a.) fehtveren mit folder Knechtſchafft, ſondern habens um Aergerniß wik 


len eine zeitlang verbothen. Dann man muß Achtung haben in dieſer 

Satzung auf das Hauptſtück Chriſtlicher Lehre, das durch dieſes Decret 

nicht aufgehoben wird. í 25 
Man 
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Man hält ſchier keine alte Canones; wie fie lauten, es fallen auch Pr44: 
derſelben Satzung táglid) viel weg, auch bey denen, die ſolche Aufſäͤtze 
allerſteißigſt halten. Da kan man dem Gewiſſen nicht rathen noch 
helfen, wo diefe Linderung nicht gehalten wird, daß wir willen, ſolche 
Aufjäge alfo, zu halten, daß mans nicht dafuͤr halte, daß fie nöthig ſeyn, 
daß aud) den Gewiſſen unſchaͤdlich fen, ob gleich ſolche Aufſaͤtze fallen. 
Es würden aber die Biſchoͤffe leichtlich den Gehorſam erhalten, wo fie 
nicht darauf druͤngen, Diejenigen. Satzungen zu halten, ſo doch ohne 
Suͤnde nicht moͤgen gehalten werden. Jetzo aber thun ſie ein Ding, 
und verbieten beyde Geſtalt des heiligen Sacraments: Item, den Geiſt⸗ 
lichen den Eheſtand, nehmen niemand auf, ehe denn er zuvor einen Eyd 
gethan habe, er wolle dieſe Lehre, fo: doch ohne Zweiffel dem heiligen 
Eoaugelio gemaͤß iſt, nicht predigen. í 


Ulnſere Kirchen begehren nicht, daß bie Biſchoͤffe mit Nachtheil 

ihrer Ehr und Würden wiederum Friede und Einigkeit machen, (wie⸗ 

wol ſolches den Biſchöͤffen in der Noth auch zu thün gebuͤhret,) allein 

bitten fie darum, daß die Biſchdffe etliche unbillige Beſchwerungen nach⸗ 

laßen, die doch vorzeiten auch, in der Kirchen nicht geweſt und ange⸗ 

nommen ſeyn wider den Gebrauch der Chriſtlichen gemeinen Kirchen, 

welche vielleicht im Anheben, etliche Urſachen gehabt, aber fte reimen 

fich nicht zu unſern Zeiten. So ift es guch unlaͤugbar, daß etliche Satzun⸗ 

gen aus Unverſtand angenommen ſind. Darum ſolten die Biſchoͤffe 2 
der Guͤtigkeit ſeyn, dieſelben Satzungen zu mildern, ſintemal eine 

ſolche Aenderung nicht ſchadet, die Einigkeit Christlicher Kirchen zu er⸗ 

halten; denn viel Satzungen von den Menſchen aufkommen, ſind mit 

der Zeit ſelbſt gefallen, und nicht noͤthig zu halten, wie die Paͤbſtlichen 

Nechte ſelbſt zeugen. Kang aber je nicht ſeyn, es auch bey ihnen nicht 

zu erhalten, daß man ſolche menſchliche Satzungen maͤßige und abthue, 

welche man ohne Suͤnde nicht kan halten, fo muͤſſen wir der Apoſtel 

Regel folgen, die uns gebeut, wir ſollen Ott mehr gehorſam ſeyn, Aa. v, 29. 
denn denen Menſchen. 


K S. Pe⸗ 


74 Augſpurgiſche Confeßion. Art. 28. 


Pet Vz. S. Peter verbeut den Biſchoͤffen die Herrſchafft, als hätten fie 
Gewalt, die Kirchen, worzu ſie wolten, zu zwingen. Jetzt gehet man 
nicht damit um, wie man den Bifchöffen ihre Gewalt nehme, ſondern 
man bittet und begehret, (ie wolten die Gewiſſen nicht zu Suͤnden zwin⸗ 
gen. Wenn fie aber ſolches nicht thun werden, und die Bitte ver 

(f. 20. b.) achten, fo möchten fie gedencken, wie fie werden deshalben GOtt Antwort 
geben muͤſſen, dieweil (ie mit folcher ihrer Haͤrtigkeit Urſach geben zu Spal- 
tung und Schifma, das fie doch billig foller verhuͤten helffen. 


Beſchluß. 
p.45. Di find die fürnehmften Artickel, die für ſtreitig geachtet 
ni 


werden. Denn wiewol man viel mehr Mißbrauche und 
richtigkeit haͤtte anziehen koͤnnen, fo haben ziir doch, die 
Weitlaͤufftigkeit und Lange gu verhuͤten, allein bie fuͤrnehm⸗ 
ften vermeldet, daraus die andern leichklich zu ermeſſen. Denn 
man in Vorzeiten febr geklaget fiber den Ablaß, über Wall: 
fahrten, uͤber Miba des Bannes. Es hatten auch die 
Bleche unendlich Gezaͤnck mit den Mönchen von wegen des 
eichthoͤrens, des 7 der Leichpredigeen, und un 
zehlicher anderer Stücke mehr. Solches alles haben wir im 
beiten und um Glimpffs willen übergangen, damit man die flr 
nehmſten Stuͤcke in dieſer Sachen deſto bap vermercken möchte. 
Dafür ſoll es auch nicht gehalten werden, daß indeme iemand id 
tes g Haß, wider, oder Linglimpff geredt oder angezogen (9, 
ſondern wir haben allein die Stück erzehlet, die wir für noͤthig 
Eon ee und zu vermelden geacht haben, damit man daraus 
deſto baß zu vernehmen habe, daß bey uns nicht weder mit Leh⸗ 

re noch mit Ceremonien angenommen ift, das entweder der hei 

7.46. ligen Schrifft, oder gemeiner Ehriſtlicher Kirchen zu entgegen 
wäre. Denn es ift ie am Tage und oͤffentlich, daß wir mit allem 

Fleiß mit GOttes Hälfte (ohne Ruhm zu reden,) verhuͤtet ia 

amit 
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damit ie keine neue und gottloſe Lehre fid) in unſern Kirchen 
einflechte, einreiſſe und uͤberhand nehme. 

Die obgemeldten Artickel haben wir, dem Ausſchreiben 
nach, übergeben wollen, zu einer Anzeigung unfer Bekaͤntniß, 
und der Unſern Lehre. Limb ob iemand befunden würde, der 
daran Mangel haͤtte, dem iſt man ferner Bericht, mit Grund 
göttliher heiliger Schrifft, zu thun erboͤthig. 


E. Kaͤhſerl. Maj. 


Unterthaͤnigſte 


Johannes, Hertzog zu Sachſen, Churfüͤrſt. 
Georg, Marggraf zu Brandenburg. 
Ernſt, Hertzog zu Lüneburg, 

Philips, Landgraf zu Heften. 

Wolfgang, Fuͤrſt zu Anhalt. 

Die Stadt Nuͤrnberg. 

Die Stadt Reutlingen. 


K 2 Apolo⸗ 


| 7 Apologie der Augſpurgſſchen Confeßion. =; 
% Mpologia der Konfepion, 
aus dem Latein verdeutſchet durch 


juuſtum Jonam. 
"pue maim ac m | 901 


Vorrede. Pan» 
Philippus Helangthon, 
dem Leſe.. 


ſes Theils zu ‘öffentlich vor Kayſerlicher 
EMaſeſtät! Vg Senne des Reichs ift verlesen 
N, aun imf TES und 10 di orage 
ekaͤntniß un fe n wrlegung aeftet 
let, welche den ſckliche otie bern " dnt aje⸗ 
ftát, den Churfuͤrſten, deen eder Ah e S vorleſen 
laſßen, und hat Mladen, and Kae solche ns 
forthin wolten zu glauben, Auch zu bet 1 51 alten willigen. 
Dieweil aber die Unſern angehöret, daß in ſolcher Antwort 
der Theologen nan e Se welche ſie ohne Beſchwe⸗ 
rung der Gewiſſen, und mit G Ort nie beton en laſſen verwerffen; 
haben fic der Antwort oder Confutation Abſchris 8 da⸗ 
mit ſie eigentlich ſehen und re u „was die cWiderſa⸗ 
cher zu ver dammen ſich unterſtunden, und HA richtiger auf ihre 
Urſache und fürgebrachte Gründe wieder antworten möchten. 
Undin dieſer groſſen hochwichtigſten Sache, welche nicht zeit- a 
liches, ſondern eine gemeine Religion, aller Heil und T 
Jm v dt er 


18 die Bekäntniß unsrer gnaͤdigſten und gnábigen Her: 
ren des en d Sad und der Fuͤrſten die 


— — 
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der Gewiſſen und wiederum auch groſſe Faͤhrlichkeit und Be 
ſchwerung derſelbigen belanget, haben es die Linfern gewiß da⸗ 
für gehalten, daß die Widerſacher ſolche Abſchrifft, ohn alle Be⸗ 
ſchwerung, gantz willig und gern überreichen, oder auch uns 
anbieten würden. : i 
Aber die Ungen haben ſolches gar nicht anders erlangen 
moͤgen, denn mit faſt beſchwerlichen, angehefften Verpflichtun⸗ 
gen und Condition, welche ſie in keinem Wege haben willigen 
moͤgen. j 
Darnach ift ken seta und di ee der Gi 
te oder Suͤhne vorgenommen; da ſich denn die Unſern aufs 
hoͤheſt erbothen, alles gern zu — 5 zu dulden und zu thun, 
das ohne Beſchwerung der Gewiſſen geſchehen fonte. Aber die 
Widerſacher haben darauf allein hart geſtanden, daß wir in et- 
. nen und eee ee follen; 
und ſo wir das nicht thun konten noch wolten, hat die Kaͤyſerl. CE ar b.) 
Maß. wieder begehrt, daß unſere Herren und Fürſten willigen 
ſolten, ſo zu glauben, o zu holten, ole der Theslogen (onfutation 
lautet, welches n en gantz und gar abgeſchlagen. 
Denn wie ſolten Ihre Chiu⸗ und Surf Gn. in ſo hoher vp. as. 
allerwichtigſten Sachen, vieler, und ihr eigen Seel und Gewiſ⸗ 
ſen belangend, in eine Schrifft willigen, die man ihnen nicht 
uͤbergeben noch zu überleſen vergoͤnnen oder uͤberreichen wolt, 
ſonderlich, fo fie in der Vorleſung angehoͤrt, daß ſolche Artickel 
verworffen waren, die fie nicht mochten noch koͤnten nachgeben, 
fin walten den öffentlich wider GOrt und Erbarkeit handeln. 
Derohalben Ihr. Chur und Fuͤrſtl. On. mir und andern 
befohlen, eine Schutz Rede oder Apologie unſers erten Bekaͤnt⸗ 
nip zu ſtellen, in welcher der inferi. Maje: Urſachen angezeigt 
würden, warum wir die Contutation nicht annehmen, und war; 
um dieſelbige nicht gegründet waͤre. Denn ob man uns wol 
Abſchrifft und Copie, uber unfer Flehen, Bitten und hoͤchſtes 
K 3 Anſu⸗ 
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Anſuchen verſagt, fo hatten die Unſern doch in Verleſung der 
Confutation die Summa der Argument faſt in Eil und als im 
loge gefangen und aufgezeichnet, darauf wir die Apologie 
aéimabt, fo uns Copie endlich verſaget, ſtellen muͤſten. Die⸗ 
elbe Apologie haben die Unſern zuletzt, als fie von Augſpurg 
bſchied genommen, der Kaͤhſ. Majeſtaͤt uͤberantwortet, des 
mit Ihre Majeſtat verſtehen möchte, daß es gantz groß fody 
wichtige Urſach haͤtte, warum wir bit Confutation 1 
ten mögen willigen. Aber die Kayſerl. Maſeſt. hat die fbrte 
antworte Apologie geweigert anzunehmen. f y 
„Darnach ijt gleichwol ein Decret ausgangen, darinne die 
Widerſacher fid) mit Ungrund ruͤhmen, daß fie unſer Bekaͤnt⸗ 
niß aus der heiligen Schrifft verlegt haben. f j 
Dagegen aber hat iederman unſer Apologie und Schutz 
rede, daraus er wird ſehen, wie und was die Widerſacher ge⸗ 
urtheilet haben. Denn wir haben es hie eigentlich erzehlt, wie 
es ergangen und nicht anders, weiß G Ott! So haben wir au 
hie klar angezeigt, wie fie etliche Artickel wider die m 
le Schrifft und klare Worte des heiligen Geiſtes verdammet ha⸗ 
%% arti eit ſagen, daß fie ci- 
nen Tittel aus der Heil. Schrifft wider uns verantwortet hatten. 
Wiewol ich nun anfänglich zu Augſpurg diefe Apologie 
hatte angefangen, mit Rath und Bedencken etlicher anderer, fo 
hab ich doch ietzund, ſo dieſelbige in Druck ausgehen felt; etwas 
dazu gethan. Darum ſchreib ich auch hie meinen Namen 
dran, damit niemands klagen möge, das Buch ſey ohne Na- 
men ausgangen, Les : ; 
Caa) ch hab mich bißher, fo viel mir muͤglich geweſen, gefliſſon, 
von Chbiſtlicher Lehre nach gewoͤhnlicher Weiß zu veden und zu 
handeln, damit man mit der Zeit deſto leichter Bene tie 
p. 45. cken und fidh vergleichen koͤnte, wiewol ich dieſe Sachen mit fir 
gen weiter von ihrer gewöhnlichen Weiß hatte führen uz 
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Die Widerſacher handeln aber dieſe Sache dgrgegen alfo un⸗ 
freundlich, daß fie fid) gnug mercken laſſen, daß ſie weder Wahr⸗ 
heit noch Einigkeit ſuchen, ſondern allein unfer Blut zu ſauffen. 
Mun hab ich auf dißmahl auch noch aufs gelindeſt geſchrie⸗ 
ben. Wo aber etwas geſchwindes in dieſem Buch dt, will ich 
folches nicht wider Kaͤyſ. Majeſtaͤt, oder die Fuͤrſten, welchen ich 
ebuͤhrliche Ehre e erzeige, ſondern wider die Mönche und 
heologen geredt haben. Denn ich habe erſt neulich die Con- 
fatation bekommen recht zu leſen, und mercke, daß viel darinne 
fe gefaͤhrlich, fo giftig und neidiſch geſchrieben, daß es auch an 
etlichen Orten fromme Leute betriegen möchte, 
Ich habe aber nicht alle zänckiſche, muthwilige Raͤncke der 
Widerſacher gehandelt, denn da waren unzehliche Bucher von 
eu ſchreiben: Ihre beiten hoͤheſten Grunde habe ich gefaſſet, daß 
eh hohen und niedern Staͤnden, bey den ietzigen und unſern 
Nachkommen, bey allen eingebohrnen Pa en, guch ſonſt al⸗ 


ler Welt, allen frenden Nationen, ein klar Zeugniß vor Augen 
Cy, und ewig chen bleibe, daß wir rein, göttlich, recht von dem 
Evangelio EHriſti gelehret haben. d haben warlich nicht 
Luft oder Freude an Uneinigteit, auch find wir nicht fo gar 
ſtock oder ſteinhart, daß wir unfer Fahr nicht bedencken. 

Denn wir ſehen und mercken, wie die Widerſacher in dieſer 
Sache uns fo mit groſſer Gifft und Bitterkeit ſuchen, und biß hie: 

her geſücht haben an Leib, Leben und allem was wir haben. 
Aber wir wiſſen die öffentliche göttliche Wahrheit, ohne welche 
die Kirche Chriſti nicht kan ſeyn oder bleiben, und das ewige heili⸗ 
ge Wort des Evangelii, nicht zu verleugnen, oder zu verwerffen. 
Dergleichen fo wir um des HErrn Chriſti, und um dieſer ab 
lerhoͤchſten wichtigſten Sachen willen, an welcher der gantze hei⸗ 
lige Christliche Glaube, die gange Chriſtliche Kirche gelegen ift, 
noch groͤſſern Widerſtand, Fahr oder Verfolgung warten oder 
ausſtehen follen, wollen wir in ſo gantz goͤttlicher, rechter Sachen 
i gern 
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gern leiden, und vertroſten uns deß gaͤntzlich, ſinds auch gewiß, 
daß der Heil göttlichen Majeftärim Himmel und unſerm lieben 
8 cfr Chriſto, dieſes wohlgefaͤllet, und nach dieſer 
eit werden Leute ſehn, und unſere Nachkommen, die gar viel an: 
ders und mit mehr Trauen, von dieſen Sachen urtheilen werden. 
((. 22. b.) Denn es koͤnnen die Widerſacher ſelbſt nicht verneinen noch 
leugnen, daß viel und die hoͤchſten nothigſten Artickel der Chriſt⸗ 
lichen Lehre, ohne welche die Ehriſtliche Kirche ſamt der gantzen 
Chriſtlichen Lehre und Name wurde vergeſſen und untergehen, 
durch die Unſern wieder an Tag bracht ſeyn. Denn mit was 
zaͤnckiſchen, vergeblichen, unnützen, kindiſchen Lehren viel mb 
thige Stuͤcke vor wenig Jahren bey Moͤnchen, Theologen, Ga 
noniſten und Sophiſten untergedruckt geweſen, will ich hie diß⸗ 
mahl nicht erzehlen, es foll noch wol kommen. 

Wir haben (Gott lob) Zeugniß von vielen hohen, ehrlichen, 
redlichen, gottsfürchtigen Leuten, welche G Ott von Hertzen Dar 
cken fuͤr die unausſprechlichen Gaben und Gnaden, daß fitin den 
allernoͤthigſten Stücken der gantzen Schritt von uns viel klaͤrer, 

ewiſſer, eigentlicher, richtiger Lehte und Troſt der Gewiſſen bar 
en, denn in allen Büchern der Widerſacher immer funden iſt. 
„Darum wollen wir, ſo die erkaunte helle Watzeheit ie mit 
Fuͤſſen getreten wird, dieſe Sache hie Sheiſto und HOtt im Him 
mel befehlen, der der Wayſen und Witten Vater, und aller 
Verlaſſenen Richter ift, der wird (das wiſſen wir ie female, 
dieſe Sache urtheilen und recht richten. Und du, HErr Jesu 
Chriſt, dein heiliges Evangelium, deine Sache iſt es, wolleſt an⸗ 
ſchen fo manch betrubtes Hertz und chewiſſen, und deine Kirchen 
und Häuflein, die vom ium Angſt und Noth leiden, erhalten, 
und ſtärcken deine Wahrheit. Mache zu Schanden alle Heiche: 
ley und Luͤgen, und gib alſo Fried und Einigkeit, daß deine Ehre 
fürgehe, und dein Reich wider alle Pforten der Hollen kruͤftig 
ohn Unterlaß wachſe und zunehme! 190 
po: 


Apologia der Augſp. Conf. Art. 1. Von der Erb⸗Suͤnde. Le 


Mpologia der Vonfeßion, 
Verdeutſchet aus dem Latein durch 
Juftum Jonam. 

en erſten Artickel unſers Bekaͤntniß lafen ihnen die Wi 
derſacher gefallen, in welchem angezeigt wird, wie wir 
glaͤuben, und lehren, daß da ſey ein ewiges, einiges, un⸗ 
zertheilt göttlich Weſen, und doch drey unterſchiedene 
Perſonen, in einem goͤttlichen Weſen, gleich maͤchtig, gleich ewig, 


Gott Vater, GOtt Sohn, GOtt Heiliger Geiſt. Dieſen Artickel 


haben wir allezeit alſo rein gelehret und verfochten, halten auch und 
ſeyn gewiß, daß derſelblge fo ſtarcken, guten gewiſſen Grund in der fcis 
ligen Schrifft hat, daß niemands müglich, den zu tadeln oder umzuſtoſſen. 

„Darum ſchlleſſen wir frey, daß alle diejenigen abgöttiſch, Got- 
teslaͤſterer und auſſerhalb der Kirchen Chriſti (entr, die da anders 
halten oder lehren. 


I Von der Elb⸗Suͤnde. 

e" andern 9frticfef von der Erb⸗ Cünbe laffen ihnen auch die Wi: 
derſacher gefallen; doch fechten fie an, als haben wirs nicht 
recht troffen, ba wir gefagt, was die Erb⸗ Sünde fey, fo wir doch zufällig 

allein des Orts davon geredr, : X 
Da wird alsbald im Eingange die Käpferliche Majeſtaͤt befin⸗ 
den, daß unſere Widerwaͤrtigen in dieſer hochwichtigen Sache offte 
n nicht mercken noch verſtehen, wiederum auch offte unfere Worte 
oͤßlich und mit Fleiß uns verkehren, oder ie zu Mißverſtande deuten, 
Denn fo wir aufs allereinfäͤltigſte und klaͤreſte davon geredet, was die 
Erb⸗Süͤnde fep oder nicht fep , fo haben fie aus eitel Gift und Bitter⸗ 
keit, die Worte, fo an ihnen ſelbſt recht und schlecht geredt, mit Fleiß 

uͤbel und unrecht gedeutet, 

Denn 


(k. 23. a.) 
Pe 50. 
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Denn alſo fagen fie: Ihr ſprecht, die Erb Suͤnde fep dieſes, daß 
uns ein ſolcher Sinn und Hertz angebohren iſt, darinne keine Furcht 
GOttes, kein Vertrauen gegen GOtt (t, das ift ie eine wuͤrckliche 
Schuld, und ſelbſt ein Werd, oder a&tualis culpa, darum iſts nicht 
Erb⸗Suͤnde. Es iſt leichtlich zu mercken und abzunehmen, daß ſolche 


(f. 23. b.) Cavillatio von Theologen, nicht von des Kaͤyſers Rath herkoͤmmet. 


PS 


Wlewohl wir nun ſolche neidiſche, gefährliche muthwillſge Deutungen 
wohl wiſſen zu verlegen, doch, daß alle redliche und erbare Leute verſte⸗ 
hen mågen, daß wir in dieſer Sache nichts ungeſchicktes lehren, fo bite 
ten wir, fie wollen unſere vorige deutſche Confeßon, fo zu Augſpurg 
uͤberantwortet, anſehen, die wird gnug anzeigen, daß wir nichts neues, 
oder ungehoͤrtes lehren. Denn in derſelbigen ift alfo geſchrieben: 
Weiter wird gelehret, daß nach dem Fall Ada alle Menſchen, 
fo naturlich gebohren werden, in Stunden empfangen und ge- 
bohren werden, das iſt, daß fie alle von Mutterleibe an, voll bie 
fer Luſt und Neigung find, keine wahre Gottesſurcht, keinen 
wahren Glauben an GOtt von Natur haben konnen. 

In dieſem erſcheinet gung, daß wir von allen, fo aus Fleiſch gez 
bohren find, fagen, daß fie untuͤchtig find, zu allen GOttes Sachen, 
GoOtt nicht hertzlich fürchten, ifte micht glauben , noch vertrauen 
koͤnnen. Da reden wie von angebohrner böͤſer Art des Hertzens, 
nicht allen von a&uali culpa, oder von würcklicher Schuld und 
Sünden, denn wir jagen, daß in allen Adams Kindern eine bofe Nei- 
gung und Cuff fey, und daß niemands ihme ſelöſt ein Hertz konne 
oder vermoͤge zu machen, das GOtt erkenne, oder GOtt hertzlich vere 
traue, hertzlich fuͤcchte. y 

Ich wolte doch gerne hoͤren, was fie da fhelten wollen oder 
mochten. Denn fromme redliche Leute, denen die Wahrheit lieb, 
ſehen ohne allen Zweiffel, daß dieſes recht und wahr it. Denn auf 
die Meynung jagen wir in unſerm Lakeiniſchen Bekaͤntniß, daß in 
einem naturlichen Menſchen nicht potentia, das ift, nicht fo viel Tite 
gens, Vermögens fe, auch nicht an unschuldigen Kindlein, [iss 

i a 
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auch aus Adam untüchtig ſeyn, immer hertzlich G Ott zu fürchten, und 
herzlich GOtt zu lieben. In den Alten aber und Erwachſenen find 
noch über die augebohrne boͤſe Art des Hertzens, auch noch Aétus und 
wüͤrckliche Suͤnden. i i 

Darum, wenn wir angebohrne boͤſe Luft nennen, meynen wir 
nicht allein die Actus, boͤſe Wercke oder Frucht, ſondern inwendig 
die böͤſe Neigung, welche nicht aufhoͤret, ſo lange wir nicht neu ge- 
bohren werden durch Geiſt und Glauben. Aber darnach wollen wir 
mit mehr Worten anzeigen, daß wir von der Erb⸗Suͤnde, nemlich, was 
dieſelbige ſey oder nicht, auch auf geuͤbte alte Weiſe der Scholafticen, 
und nicht ſo ungewoͤhnlich, geredt haben. Ich muß aber erſt anzeigen, 
aus was Urſach ich an dem Orte fuͤrnemlich ſolcher und nicht anderer 
Worte habe brauchen wollen. 

Die Widerſacher ſelbſt reden alle davon in ihren Schulen, und 


bekennen, daß die Materien oder materiale der Erb⸗Sünde, wie (k. 24. a.) 


ſie es nennen, ſey boͤſe Luſt. Darum ſo ich habe wollen ſagen, was 
Eeb⸗Süͤnde (e, it das nicht zu übergehen geme(t, ſonderlich dieſer Zeit, 
da etliche von derſeldigen angebohrnen böfen Luft mehr heydniſch, 
aus der Philoſophie, denn nach dem Goͤttlichen Wort oder nach 
der Heiligen Shrift reden. Denn etliche reden alfo davon, daß 
die Erb⸗Suͤnde an der menſchlichen Natur nicht fey eine angebohr⸗ 
ne bofre Art, ſondern allein ein Gebrechen und aufgelegte Laft oder 
Buͤrde, die alle Adams⸗Kinder um fremder Sünde willen, nemlich, 
Adams Suͤnde halben, tragen muͤſſen, und darum alle ſterblich ſeyn, 
- daß (ie ſelbſt alle von Art und aus Mutterleibe Suͤnde erer- 
eten, 

Daruber fagen ſie darzu, daß kein Menſch ewig verdammt 
werde, allein um der Erb⸗Suͤnde oder Erbjammers willen, ſondern 
gleichwie von einer leibeigen Magd, leibeigene Leute und Erbknechte 
gebohren werden, nicht ihrer eigen Schuld halben, ſondern daß ſie der 
Mutter Ungluͤcks und Elends entgelten und tragen muͤſſen; fo fie doch 
an ihm ſelbſt wie andere Menſchen en Wandel gebohren werden: 

2 So 


pre, 


(F. 24. b.) 
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So ſey die Erb⸗Suͤnde auch nicht ein angebohren Ubel, ſondern al⸗ 
lein ein Gebrechen und Laſt, die wir von Adam tragen, aber vor uns 
ſelbſt darum nicht in Sünden und Erb⸗Ungnaden ſtecken. 

Damit ich nu anzeigete, daß uns ſolche unchriſtliche Meynung 
nicht gefiele, habe ich dieſer Worte gebraucht: Alle Menſchen von 
Mutterleibe an ſind alle voll boͤſer Lifte und Neigung. Und 
nenne die Erb⸗Sünde auch darum eine Seuche, anzuzeigen, daß 
nicht ein Stück, fonbern ber gange Menſch mit feiner gangen Na- 
tur mit einer Erbſeuche von Art in Suͤnden gebohren wird. Dar⸗ 
um nennen wir es auch nicht allein eine bofe Cuff, ſondern ſagen 
auch, daß alle Menſchen in Sünden ohne Gottesfurcht, ohne Glau- 
ben geboren werden. Daſſelbige ſetzen wir nicht ohne Urſach 
dazu. Die Schulzaͤncker, oder Scholaftici, die reden von der Erb⸗ 
Sünde, als fep es allein ein liederlich gering Gebrechen, und ver 
ſtehen nicht, was die Erb⸗Suͤnde fep, oder wie es die andern Heili 
gen Vaͤter gemeynet haben. JI a it 

Wenn die Sophiſten ſchreiben, was Erb- Sünde fep, was der 
Fomes oder boͤſe Neigung feo, reden fie unter andern davon, als feh 
es ein Gebrechen am Leibe, wie fie denn wunderkindiſch von Sachen 
zu reden pflegen, und geben Fragen für: Ob derſelbige Gebrechen 
aus Vergifftung des verbothenen Apffels im Paradie, oder aus 
Anblaſen der Schlangen, Adam erſt ankommen ſey? Item, ob es 
mit dem Gebrechen die Artzney ie laͤnger ie aͤrger macht? Mit fol 
chen zaͤnckiſchen Fragen haben fie die gange Haupt⸗Sache und die 


fuͤrnehmſte Frage, was die Erb⸗Suͤnde doch fp? gar verwirret 


und unterdruͤcket. H i $ 
Darum wenn ſie von der Erb⸗Süͤnde reden, laffen fie das gröf- 
ſeſte und noͤthigſte auffen, und unſers rechten geöften Jammers ge: 
dencken ſie gar nicht, nemlich, daß wir Menſchen alle alſo von Art ge⸗ 
bohren werden, daß wir GOtt oder GOttes Werck nicht kennen, 
nicht ſehen, noch mercken, GOtt verachten, GOtt nicht ernstlich 
fürchten noch vertrauen, feinem Gerichte oder Urtheil * 
: Item, 
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Item, daß wir alle von Natur fuͤr GOtt, als einem Tyrannen, 
fliehen, wider feinen Willen zürnen und murren. Item, uns auf 
Gottes Güte gar nicht verlafen, noch wagen, ſondern allezeit mehr auf 
Geld, Guth, Freunde verlaſſen. Dieſe geſchwinde Erbſeuche, durch 
welche die gantze Natur verderbt, durch welche wir alle ſolch Hertz, 
Sinn und Gedancken von Adam ererben, welches ſtracks wider 
Gott und das erſte hoͤchſte Geboth GOttes ift, übergehen die Scholaftici. 

Und reden davon, als ſey die menſchliche Natur unverderbet, 
vermoͤge GOTT groß zu achten, zu lieben über alles, GOttes Gee 
both zu halten, ꝛc. Und ſehen nicht, daß ſie wider ſich ſelbſt ſind. 
Denn ſolches aus eignen Kraͤfften vermögen, nemlich, GOtt groß 
zu achten, hertzlich zu lieben, ſein Geboth zu halten, was waͤre das 
anders, denn eine neue Creatur im Paradieß gar rein und heilig 
ſeyn? So wir nun aus unſern Kraͤfften fo groſſes vermoͤchten, GOtt 
über alles zu lieben, feine Geboth zu halten, wie die Scholaftici tapfe 
fer dörffen heraus fagen, was ware denn die Erb: Sünde? Und fo 
wir aus eignen Kraͤfften gerecht wurden, fo ift die Gnade CHriſti vers 
geblich, was duͤefften wie auch des heiligen Geiftes, fo wir aus 
menſchlichen Kraͤfften GOtt über alles lieben, und feine Geboth 
halten konnen? 

Hie ſiehet ja jedermann, wie ungeſchickt die Widerſacher von 
dieſem hohen Handel reden. Sie bekennen die kleinen Gebrechen 
an der fuͤndlichen Natur, und des allergroͤſten Erb⸗Jammers und E- 
lends gedencken fie nicht, da doch die Apoſteln alle über klagen, das die p. 53 
gantze Schrifft allenthalben meldet, da alle Propheten über ſchreyen, 
wie der 13. Palm, und etliche andere Palmen fager: Da ift nicht Pl. XIV, z. 
der gerecht ſey, auch nicht einer. Da if nicht der nach stt 
fraget, da ift nicht der Gutes thut, auch nicht einer. Ihr PLV o. Kc. 
Schlund iR ein offnes Grab, Ottern⸗Gifft it unter ihren 
Lippen. Es it keine Furcht GOttes fiw ihren Augen. So 
doch auch die Schrifft klar ſagt, daß uns ſolches alles nicht anger 
flohen, ſondern angebohren ſey. $i 

ie: 
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Dieweil aber die Scholaſtici unter die Christliche Lehre viel 
Philoſophie gemengt, und viel von dem Licht der Vernunfft und 
den Actibus elicitis reden, halten fie zu viel vom freyen Willen, und 
unſern Wercken. Darüber haben ſie gelehret, daß die Menſchen 


E25 0 durch ein aͤuſſerlich erbar Leben für Gott fromm werden, und ha⸗ 


ben nicht geſehen die angebohrne Unreinigkeit inwendig der Hertzen, 
welche niemands gewahr wird, denn allein durch das Wort Gottes, 
welches die Scholaftici in ihren Büchern faſt ſpaͤrlich und ſelten han⸗ 
deln. Wir fagen auch wohl, daß aͤuſſerlich erbar zu leben etlicher 
mojen in unſerm Vermoͤgen ſtehe, aber für Gott fromm und þei- 
lig zu werden, ift nicht unſers Vermögens, 

Das find die Alrfacben , warum ich des Orts, als ich qu wol⸗ 
len fagen, was die Erb: Sünde fey, der augebohrnen boͤſen Luft ge- 
dacht habe, und geſagt, daß aus natürlichen Kraͤfften kein Menſch 
vermag GOrt zu fürchten, oder ihm zu vertrauen. Denn ich habe 
wollen anzeigen, daß die Erb⸗Süͤnde auch dieſen Jammer in ſich ber 
greiffe, nemlich, daß kein Menſch GOtt fennet oder achtet, keiner 
ihn hertzlich fürchten oder leben, oder ihm vertrauen kan. Das find 
die gröften Stuͤcke der Erb⸗ Seuche, durch welche wir alle aus Adam 
ſtracks wider GOtt, wider die erſte Tafel Mofi, und das groͤſte, hoͤchſte 
Göttliche Geboth geſinnet und geartet find. 

Und wir haben da nichts neues geſagt. Die alten Scholaſti- 
ci, fo man fie recht verſtehet, haben gleich daſſelbige geſagt. Denn fie 
fagen, die Erb⸗Suͤnde fep ein Mangel der erſten Reinigkeit und Gez 
rechtigkeit im Paradieß. Was iff aber Juſtitia originalis, oder die erſte 
Gerechtigkeit im Paradieß? Gerechtigkeit und Heiligkeit in der Schrifft 
heißt ie nicht allein, wenn ich die andere Tafel Mofi halte, gute Wer 
cke thue, und dem Nechſten diene. Sondern denjenigen nennet dle 
Schrifft fromm, heilig und gerecht, der die erfie Tafel, der das erſte Ge 
both haͤlt, das ift, der GOtt von Hertzen fürchtet, ihn liebet, und fih 
auf xn verlaͤſſet. 

Darum ift Adams Reinigkeit und unverrückt Weſen nicht al⸗ 
lein 
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lein eine feine vollkommene Geſundheit und allenthalben rein Ge⸗ 
blut, unberberbte Kraͤffte des Leibes geweſen, wie fle davon reden, fonz 
dern das groͤſte an ſolcher edler erſten Creatur iE geweſen ein helles 
Licht im Hertzen, GOtt und fein Werck zu erkennen, eine rechte Got⸗ 
tesfurcht, ein recht hertzlich Vertrauen gegen GOtt, und allenthalben 
ein rechtſchaffen gewiſſer Verſtand, ein fein gut froͤlich- Hertz gegen 
Gott und allen Goͤttlichen Sachen. , 

Und das bezeuget auch bie. heilige Schrifft, ba fie ſagt, daß P. f4- 
der Menſch nach GOttes Bilde und Gleichniß geſchaffen fen, Gen J. 27. 
Denn was if das anders, denn daß Goͤttliche Welßheit und Gez 
rechtigkeit, die aus GOtt ift, (id) im Menſchen bildet? Dadurch wir 
GoOtt erkennen, durch welche, GOttes Klarheit fid) in uns ſpie⸗ 
gelt, das ijt, daß dem Menſchen erſtlich, als er geſchaffen, diefe Gaben (k. 25.52 
gegeben ſeyn, recht klar Erkaͤntniß Gottes, rechte Furcht, recht Ber 
frauen, und dergleichen. 

Denn alfo legen auch ſolches aus vom Bilde und Gleichniß GOt⸗ 
tes Irenæus und Ambrofius, fo er allerley auf die Meynung redet, 
ſagt unter andern: Die Seele ic nicht nach dem Bilde GOttes 
geſchaffen, in welcher GOrt nicht allzeit iſt. Und Paulus zu den 
Epheſern und Coloſſern zelget gnug an, daß GOttes Bilde in der Schrijft Eph. V, s. 
nichts anders heiſſe, denn Erkaͤntniß GOttes, und rechtſchaffen Weſen Col. III, 10. 
und Gerechtigkeit für GOtt. 

Und Longobardus ſagt frey heraus, daß die erſtgeſchaffene 
Gerechtigkeit in Adam fep das Bilde, und die Gleichniß Db 
tes, welches an dem Menſchen von GOtt gebildet iſt. Ich erzeh⸗ 
le die Meynung und Spruͤche der Alten, welche an der Auslegung 
Auguftini, wie derſelbige vom Bilde GOttes redet, nichts hindern. 
Darum die Alten, da fie ſagen, was die Erb Sünde fep, und ſprechen, 
es ſey ein Mangel der erſten angeſchaffenen Gerechtigkeit, da iſt ihre 

»Meynung, daß der Menſch nicht allein am Leibe oder geringſten niez 

derfen Kraͤfften verderbet fey, ſondern daß er auch dadurch verloh⸗ 
ren habe die Gaben, recht Erkoͤnmniß GOttes, repte Liebe und 


Ver⸗ 


(£.26.3.) 
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Vertrauen gegen GOtt, und die Krafft, das Licht im Hertzen, fo ihm 
zu dem allen Liebe und Luſt macht. Denn bie Scholaftici oder 
Theologen ſelbſt in Schulen lehren, daß dieſelbige angebohrne Ge⸗ 
rechtigkeit uns nicht muͤglich wäre geweſen, ohne ſonderliche Gaben 
und ohne Hülffe der Gnaden. 

Und dieſelbigen Gaben nennen wir Gottesfurcht, Gottes 
Erkaͤntniß und Vertrauen gegen Gott, damit daß man es verſte⸗ 
hen möge. Aus dleſem allen erſcheinet gnugſam, daß die Alten, da fie 
ſagen, was die Erb⸗Suͤnde fe, gleich mit uns ſtimmen, und auch ih⸗ 
re Meynung if, daß wir durch die Erb⸗Suͤnde in den Jammer fom- 
men, gebohen, daß wir kein gut Hertz, welches Gott recht liebet, gez 
gen GOtt haben, nicht allein kein rein gutes Werck zu thun, oder 
vollbringen vermögen, 

Gleich daſſelbige meynet auch Auguftinus, da er auch will 
ſagen, was die Erb: Sünde fep, und pfleget die Erb⸗Suͤnde eine 58: 
fe Luſt zu nennen, denn er will anzeigen, daß nach Adams Fall an 
ſtatt der Gerechtigkeit Bofe Lut uns angebohren wird. Denn von 
bem Fall an, dieweil wir, als von Art fünblic) gebohren, GOTT 
nicht fürchten, lieben, noch ihm vertrauen, fo thun wir nichts an: 
ders, denn daß wir uns auf uns ſelbſt verlafen, verachten GOtt, 
oder erſchrecken und fliehen von GOtt, 

Und alfo ift in Auguftinus Worten auch die Meynung gefaſſet 
und begriffen derjenigen, die da ſagen, die Erb⸗Suͤnde ſey ein Mangel 
der erſten Gerechtigkeit, das ift die Döfe Luft, welche an ſtatt derſelbi⸗ 
gen Gerechtigkeit uns anhengt. Und iſt die boͤſe Luft nicht allein ei- 
ne Verderbung oder Verruͤckung der erſten reinen Leibs⸗Geſund⸗ 
heit Adams im Paradieß, ſondern auch eine bbfe Luft und Neigung, 
da wir nach den allerbeſten hoͤchſten Kräften und Licht der Vernunfft 
dennoch fleiſchlich wider GOtt geneigt und geſinnet find; Und die- 
jenigen wiſſen nicht, was fie fagen, die da lehren, der Mensch dermdge 
aus feinen Kraͤfften Gott über alles zu lieben, und muͤſſen Br u 

i gleid 
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gleich bekennen, es bleibe, fo fanae diß Leben waͤhret, noch böſe Lust, (o 
fern fie vom heiligen Geiſt nicht gaͤntzlich getbbtet ift. j 

Derhalben wir ſo eigentlich beydes erwehnet und ausgedrückt, 
da wir haben lehren wollen, was die Erb⸗Suͤnde fep, beyde die böfe 
Luft, und aud) den Mangel der erſten Gerechtigkeit im Paradieß; und 
ſigen, derſelbe Mangel ſey, daß wir Adams Kinder, Gott von Her- 
hen nicht bertrauen, ihn nicht fürchten, noch lieben: Die boͤſe Luft 
ſey, daß natuͤrlich wider GOttes Wort all unſer Sinn, Hertz und 
Muth ſtehet, da wir nicht allein ſuchen allerley Wolluſt des Leibes, 
ſondern auch auf unſer Weißheit und Gerechtigkeit vertrauen, und 
dagegen GOttes vergeſſen, und wenig, ja, gar nichts achten. Und 
nicht allein die alten Vaͤter, als Auguftinus und dergleichen, ſondern 
auch die neulichſten Lehrer und Scholaſtici, die etwas Verſtand ges 
habt, lehren, daß dieſe zwey Stuck ſaͤmtlich die Erb- Sünde find, 
nemlich der Mangel und die Höfe Luft. Denn alſo ſagt S. Tho 
mas, daß Erb⸗Sünde ift nicht allein ein Mangel der erſten Grz 
rechtigkeit,ſondern auch eine unordentliche Begierde oder Luft 
in der Seelen. Derhalben ist es Goat er) nicht allein ein lauter 
Mangel, ſondern auch aliquid. pofitivum. Und Bonaventura 
auch jagt klar? Wenn inan fragt, was die Erb Suͤnde fey, iſt diß 
die rechte Antwort, daß es eine ungewehrete boſe Luſt fey. Auch ift 
die rechte Antwort, daß es ein Mangel ſey der Gerechtigkeit, 
und eines giebt das ander. 

Gleich daſſelbige meynet auch Hugo, da er faget: Die Erba 
Suͤnde it Blindheit im Hertzen, und boͤſe Luft im Fleiſche. 
Denn er will anzeigen, daß wir Adams⸗Kinder alle fo gebofren wer⸗ 
den, daß wir GOtt nicht kennen, Gott verachten, ihm nicht vere 
trauen, ja ihn auch fliehen und haſſen. Denn das hat Hugo wollen 
Furg begreifen, da er gejagt: Ignorantia in mente, Blindheit oder 
Unwiſſenheit im Hertzen. Und die Sprüche, auch der neueſten 
Lehrer, timmen überein mit der heiligen Schrifft. 

Denn Paulus nennet die gi unterzeiten mit 5 (f. 26. b.) 
t Vor⸗ 
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Cord 14. Worten einen Mangel goͤttliches Lichts, de. 10 Corinth. . Der 
natuͤrliche Menſch aber vernimmt nichts vom Geiſt GOttes. 
Rom. VII, 5. Und an andern Orten nennet ers bof Luſt, als zun Römern am 7. 
da er ſagt: Ich fee ein ander Geſetz in meinen Gliedern, w 
Welche Luft allerley Höfe Früchte gebievet. | £ h N 
p. 56. Ich koͤnnt hie wol viel mehr Sprüche der Schrifft vorbringen 
von beyden dieſen Stücken, aber in dieſer öffentlichen Wahrheit iff 
es nicht noth. Ein jeder Verſtaͤndiger wird leichtlich ſehen und 
mercken, daß alſo ohne GOttes Furcht, ohne Vertrauen im Her⸗ 
gen ſeyn, find nicht allein a&us, oder wirckliche Sinden, ſondern 
ein angebohren Mangel des goͤttlichen Lichts und alles Guten, wel⸗ 
cher da bleibt, fo lang wir nicht durch den heiligen Geiſt neu gebogen y 
| und durch den erleuchtet werden. 
Wie wir nun bisher von der Erb⸗Suͤnde geſchrieben und geleh⸗ 
ret, ſo lehren wir nichts neues, nichts anders, denn die heilige Schrifft, 
die gemeine heilige Ehriſtliche Kirche: Sondern ſolche noͤthige, tapffe⸗ 
re klare Sprüche der heiligen Schriffe und der Väter, welche durch 
ungeſchickt Gezaͤnck der Sophisten unterdruckt geweſen, bringen 
wir wieder an Tag, und wolten gerne die Chriſtliche Lehre rein ha⸗ 
ben. Denn es ift ie am Tage, daß die Sophiſten und Schul Zaͤn⸗ 
cker nicht verſtanden haben, was die Vaͤter mit bem Wort, Mangel 
der kr Gerechtigkeit, gemeynet. E vta * 
iB Stücke aber eigentlich und richtig zu lehren, und was die 
Erb⸗Suͤnde fep, oder nicht fey, iff gar hoch vonnöthen, unb kan nie- 
mand (i nach CHriſto, nach dem unausſprechlichen Schatze gtt- 
licher Huld und Gnade, welche das Evangelium fürträgt, hertzlich 
ſehnen, oder darnach Verlangen haben, der nicht ſeinen Jammer und 
Matth, IX, Seuche erkennet, wie CHriſtus ſagt? Die Gefunden duͤrffen des 
12. Artztes nicht. Alles heilig erbar Leben, alle gute Wercke, fo viel im⸗ 
Marc. I, 17. mer ein Menſch auf Erden thun mag, find für GOtt eitel Heucheley 
| und Greuel, wir erkennen denn erſt, daß wir von Art elende Sünder 
ſind, welche i Ungnaden GOES ſeyn, GO weder fini wp 
; leben. 
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lieben. Mfo ſagt der Prophet: Dieweil du mir es gezeiget haft, Jer. XXXI, 
bin ich erſchrocken. Und der 116. Palm: Alle Menſchen ſind 1. 
Luͤgner, das ift, (ie find nicht recht geſinnet von GOtt. BL. CXVI, 

Hie ſchreyen nu bie Widerſacher Heftig wider D. Luther, daß 18 
er geſchrieben hat: Die Erb⸗Suͤnde bleibe auch nach der Tauf 
fe, und fagen dazu, derſelbige Artickel fep billig verdammt vom Pabſt 
Leo dem X. 5 

Aber Kaͤyſerliche Maſeſtaͤt wird hie Öffentlich finden, daß fie (k. 27.4.) 
uns gantz unrecht thun. Denn die Widerſacher verſtehen faſt wohl, 
auf was Meynung D. Luther das geredt will haben, ba er ſagt: die 
Erb⸗Suͤnde bleibe nach der Taufe Er hat allzeit klar alfo 
geſchrieben, daß die heilige Taufe die gange Schuld und Erbpflicht 
der Erb⸗Suͤnde wegnimmt und austilget, wiewohl das Material 
Goie fie es nennen) der Sünde, nemlich die böͤſe Neigung und Luft, 
bleibet. i 

Darüber in allen feinen Schriften feget er noch darzu vom ſel⸗ 
bigen Material, daß der heilige Geiſt, welcher gegeben wird durch die 
Tauffe, anfähet inwendig die Übrige Bofe Lüfte täglich zu tödten 
und zu loͤſchen, und bringt ins Hertz ein neu Licht, einen neuen Sinn 
und Muth. Auf die Meynung redet auch Auguſtinus, da er alſo 
fot: Die Erb⸗Suͤnde wird in der Tauffe vergeben, nicht, daß 
fie nicht mehr fen, ſondern, daß fie nicht zugerechnet werde. 

Da bekennet Auguſtinus oͤffentlich, daß die Suͤnde in uns 
bleibt, wiewol ſie uns nicht zugerechnet wird. Und dieſer Spruch 
Auguſtini hat den Lehrern hernach ſo wohl gefallen, da er auch im 
Decret angezogen wird. Und wider Julianum fagt Auguſtinus: 
Das Geſetz, das in unſern Gliedern ift, iſt weggethan durch 
die geistliche Wiedergeburth, und bleibt doch im Fleiſch, wel⸗ 
ches iſt ſterblich. Es ift hinweg gethan, denn die Schuld ift 
gantz loß durch das Sacrament dadurch die Glaͤubigen neu 

ebohren werden, und bleibt noch da, denn es wuͤrcket boͤſe 
Lifte; wider welche kaͤmpffen die Gläubigen, 
M 2 Daß 
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Daß D. Luther ſo haͤlt und lehret, wiſſen die Widerſacher 
faſt wohl, und fo fie es nicht können anfechten, ſondern ſelbſt bekennen 
müſſen, verkehren fie ihm boͤßlich die Worte, und deuten ihm ſeine 
Meynung faͤlſchlich, die Wahrheit unterzudruͤcken und unschuldig 
zu verdammen. 

Aber weiter diſputiren die Widerſacher, daß die boͤſe Luſt eine 
Laſt und aufgelegte Strafe fep, und fey nicht eine ſolche Sünde, die 
des Todes und Verdammniß ſehuldig. Dar wider faot D. Luther: 
Es fep eine ſolche verdammliche Suͤnde. Ich habe hie oben gejagt, 
daß Auguſtinus auch folches meldet, die Erbfünde ſey die ange 
bohrne bóje Luſt. Soll dieſes übel geredt ſeyn, mögen ſie es mit 
Auguſtino anfechten. omn kid 
- rüber fagt Paulus: Die Suͤnde erkaunt ich nicht, ohne 
durch das Geſetz, denn ich wuſte nicht von der Luſt, wo das 
Geſetz nicht geſagt harte, laß dich nicht geluͤten. Da fast ie 
Paulus dürre heraus: Ich wuſte nicht, daß die Luſt Sünde 
war, x. Item: Ich fehe ein ander Geſetz in meinen Gliedern, 
das da widerſtreitet dem Geſetz in meinem Gemuͤthe, und 
nimmt mich gefangen in der Suͤnde Geſetze, welches fft in mei⸗ 
nen Gliedern. iar nain 

Dieſes ſind Pauli helle gewiſſe Worte und klare Sprüche, da 
vermag keine Gloſſe, kein liſtiges Fündlein nichts darwider, dieſe Spri 
che werden alle Teuffel, alle Menſchen nicht mögen umſtoſſen. Da 
nennet er klar die böͤſe Luſt eine Suͤnde, doch ſagt er, daß ſolche C tire 
de denenjenigen, fo an CHriſtum glauben, nicht toird zugerechnet, doch 
an ihr ſelbſt it es gleichwohl warlich eine Sünde des Todes und ewi⸗ 
gen Verdammniß ſchuldig. Und hat keinen Zweiffel, daß auch folches 
der alten Båter Meynung geweſt. Denn Auguſtinus diſputirt 
und ficht hefftig wider diejenigen, die da hielten, daß die Höfe Neigung 
und Luſt am Menſchen nicht Sünde wäre, und weder gut noch bé- 
bes ſchwartzen oder weiſſen Leib haben aud) weder gut noch 


fe iff. 
: Und 
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Und wenn die Widerſacher werden fürgeben, daß Fomes oder 
die bofe Neigung weder gut noch böfe fep, da werden nicht allein 
viel Sprüche der Schrifft darwider ſeyn, ſondern auch die gange 
Kirche und alle Vaͤter. Denn alle erfahrne Chriſtliche Hertzen wif 
ſen, daß dieſe Stuͤcke leider! uns in der Haut ſtecken, angebohren ſind, 
nemlich, daß wir Geld, Guth und alle andere Sachen groͤſſer denn 
GOtt achten, ſicher dahin gehen und leben. Item, daß wir immer 
nach Art fleiſchlicher Sicherheit alſo gedencken, Gottes Zorn und 
Ernſt fey nicht fo groß über die Sünde, als er doch gewiß iſt. Item, 
daß wir den edlen unausſprechlichen Schatz des Evangelii; und Berz 
ſoͤhnung EHriftt nicht hertzlich, ſo theur und edel achten, als fie iff. 
Item, daß wir wider GOttes Werck und Willen murren, daß er in 
Trübſalen nicht bald huͤlffet, und machts, wie wir wollen. Item, wir 
erfahren täglich, daß es uns wehe thut, wie auch David und alle Heili⸗ 
gen geklagek, daß den Gottloſen in dieſer Welt wohlgehet. 

Darüber fühlen alle Menſchen, wie leicht ihr Hertz entbrennet, 
ſetzund mit Ehrgeitz, denn mit Grimm und Zorn, denn mit Unzucht. 

So win die Widerſacher feld bekennen mien daß ſolcher Un⸗ 
glaube, ſolcher Ungehorſam wider GOtt, im Hertzen ift, wenn ſchon 
niht gantze Verwilligung, (wie fie davon reden,) ſondern allein die 
Neigung und Luft da iſt, wer will (o kühne ſeyn, baß er diefe grobe 
Stücke weder böͤſe noch gut achte? Nun find die klaren Pſalmen und 
klaren Worte der Propheten ba, (daß fie bekennen,) daß fie fich aljo fühlen, 
Aber die Sophiſten in Schulen haben zu dieſer Sache wider die 
klare öffentliche Schrifft geredt, und aus der an an ihre eigene 
Träume und Sprüche erdichtet, ſagen, daß wir um der 6 


len weder 656. noch gut, noch zu ſchelten, noch zu loben find, Item, 
daß Elite und Gedancken intwendig nicht Sünde ſind, wenn ich 
nicht gang drein verwillige. Dieſelbigen Reden und Worte in der 
8 Blchern ſind zu verſtehen von aͤuſſerlicher Erbarkeit 
r der Welt, und auch aͤuſſerlicher Strafe für der Welt. Denn da 
ite wahr, wie dle Juriſten fagen, L. Cogitationis, Gedancken find 
M 3 Zoll 
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ollfrey und Straffrey. Aber GOtt erſorſchet die Hertzen; mit 
Ottes Gericht und Urtheil iſts anders. i 

Alſo flicken fie auch an diefe Sache andere ungereimte Spruͤ⸗ 
che, nemlich, GOttes Geſchoͤpff und die Natur koͤnne an ihr ſelbſt 
nicht Bofe ſeyhn. Das fecht ich nicht an, wenn es irgend geredt wird, 
da es ſtatt hat. Aber dazu ſoll dieſer Spruch nicht angezogen mers 
den, die Erb⸗Suͤnde gering zu machen. Und dieſelbigen Sprüche 
der Sophiſten haben viel unjägliches Schadens gethan, durch wel⸗ 
che fie die Philoſophie und die Lehre, welche aͤuſſerlich Leben für der 
Welt belangend, vermiſchen mit dem Evangelio, und haben doch 
folches nicht allein in der Schule gelehret, ſondern auch öffentlich 
unverſchaͤmt für dem Volck geprediget. Und die ungoͤttlichen, ir⸗ 
rigen, gefaͤhrlichen, ſchaͤdlichen Lehren hatten in aller Welt uͤberhand 
genommen, da ward nichts gepredigt, denn unfer Verdienſt in aller 
Welt, dadurch ward das Erkaͤntniß CHriſti und das Evangelium 
gantz untergedruͤckt. } 

Derhalben hat O. Luther aus der Schrifft lehren und erfid 
ren wollen, wie eine groſſe Todſchuld die Erb⸗Süͤnde für GOtt 
fey, und wie in groſſem Elend wir gebohrn werden, und daß die uͤbri⸗ 
ge Erb⸗Suͤnde, fo nach der Tauffe bleibt, an ihr ſelbſt nicht indiffe- 
rens fey, ſondern bedarff des Mittlers C HHriſti, daß (ie uns GOtt 
nicht zurechne, und ohn Unterlaß des Lichts und Wirckung des hei⸗ 
lichen Geiſtes, durch welchen fie ausgefeget nnd getödtet werde. 

Wiewol nun die Sophiſten und Scholaftici anders lehren, 
und beyde von der Erb⸗Suͤnde und von derſelbigen Strafe, der 
Shrift ungemaͤß lehren, ba (ie fagen, der Menſch vermöge aus feinen 
Kraͤfften GOttes Geboth zu halten; fo wird doch die Strafe, fo. GOtt 
auf Adams Kinder auf die Erb⸗Sünde gelegt, im erſten Buch Moſis 
viel anders beſchrieben. Denn da wird die menſchliche Natur verur⸗ 
theilet, nicht allein zum Tode und andern leiblichem Übel, ſondern 
dem Reiche des Teufels unterworffen. Denn da wird diß 
ſchreckliche Urtheil gefállet; Ich will Feindſchafft zwiſchen vs 

um 
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und dem Weibe, zwiſchen ihrem Saatnen und deinem Gen. M, 15 
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und Strafe. Der Tod aber und die andern leiblichen Übel, bie Ty- 
ranney und Herrſchafft des Teuffels, ſeyn eigentlich die Strafe und 
pena der EtbSuͤnde. Denn die menſchliche Natur if durch bie 
Erb⸗Suͤnde unter des Teuffels Gewalt dahin gegeben, und iſt alſo 
gefangen unter des Teuffels Reich, welcher manchen groſſen weiſen 
Menſchen in der Welt mit ſchrecklichem Jerthum, Ketzerey und ande: 
rer Blindheit getaͤubet und verfuͤhret, und ſonſt die Menſchen zu aller: 
lep Laſter dahin reiſſeett. 

Wie es aber nicht muͤglich iſt, den liſtigen und gewaltigen Gift 
Sathan zu überwinden, ohne die Huͤlffe CHrlſti, alfo koͤnnen wir uns 
aus eignen Kraͤfften aus dem Gefaͤngniß aud) nicht helffen. 

Es iſt in allen Hiſtorien von Anfang der Welt zu fehen und 
zu finden, wie ein unſaͤglicher groſſer Gewalt das Reich des Teuffels 

ſey. Man ſiehet, daß die Welt vom hoͤchſten dis zum niedrigſten voll 
Gotteslaͤſterung, voll groſſer Irrrhamer gottlofer Lehre wider G5 Ott 
und fei Wort iſt. In den ſtarcken Feſſeln und Ketten hält der 
unis jämmerlich gefangen bel. welſer Leute, viel Heuchler, die für 
der Welt heilig ſcheinen. Die andern führet er in andere grobe a: 
fer, Geiz Soft, de. 

Ss uns au Christus darum gegeben ift, daß er dleſelbigen Sün- 
den und ſchwere Strafen der Sünden wegnehme, die Sünde, den 
Tod, des Teuffels Reich uns zu gut überwinde, kan niemands hertz⸗ 
lich fih freyen des groſſen Schatzes, niemands die uberſchwenckll⸗ 
chen Reichthümer der Gnaden erkennen, er fühle denn von erf bie 
ſelbige is ‚unfee angebohen groß Elend und Jammer. Darum 
haben unſere Previger von deln nöͤthigen Artickel mit allem hoͤchſten 


Fleiß gelehret, und haben nichts neues gelehret, ſondern eitel klare 
Worte der heiligen Schrifft, und gewiſſe Spruͤche der Väter, Au⸗ 
guſtini, und der andern. i 


Dieſes 
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Dieſes, achten wir, folle die Kaͤhſerliche Mojeſtaͤt Ihr billig Taf 
fen gnug ſeyn wider das lofe, kindiſche, ungegruͤndte Fuͤrbringen 
der Widerſacher, durch welches fie der Unſern Artickel ohne Urſache 
gantz unbillig anfechten. Denn ſie ſingen, ſagen, wie viel, was und 
wie lange fie wollen, fo wiſſen wir eigentlich das, und finds fuͤrwahr 
gewiß, daß wir Chrlſtlich und recht lehren, und mit der gemeinen 
Chriſtlichen Kirchen gleich ſtimmen und halten. Werden fie darüber 
weiter muthipilligen Zan anführen, fo Toller fie ſehen, es ſollen hie, 
will GOtt, Leute nicht fehlen, die ihnen antworten, und die Wahrheit 
wa ee pm i ^ : 
enn die Widerſacher wiſſen das mehrer Theil nicht was ſie 
reden. Denn wie offte reden und fehreiben fie ihnen ſelbſt mider- 
wertigs? verſtehen auch ihre eigene Dialectica nicht, von Formal der 
Erbſuͤnde, das ift, was eigentlich an ihrem Weſen die Erbſünde feo, 
oder nicht ſey, was auch der Mangel der erſten Gerechtigkeit ſey. An 
dieſem Orte aber, haben wir nicht wollen von ihrer zaͤnckiſchen Difpu- 
tation ſubtiler oder weiter reden, ſondern allein die Sprüche und 
Meynung der heiligen Vaͤter, welchen wir auch gleichfoͤrmig lehren, 
mit klaren, gemeinen verſtaͤndlichen Worten erzehlen wollen. 
Ten dritten Articel laffen ihnen die Widerſacher gefallen, da 
wie bekennen, daß in CHriſto zwo Naturen find, nemlich, daß 
Gottes Sohn die menſchliche Natür hat angenommen, und alfo 
Gott und Menſch eine Perſon, ein EHriftus ift, und daß derſelbige 
für uns hat gelitten, und ift geſtorben, uns dem Vater zu verſohnen, 
und daß er auferſtanden ift, daß er ein ewig Reich beſige, alle Glaͤu⸗ 
bigen heilige und gerecht mache, ze. wie das Credo der Apoſteln und 
Symbolum Nicenum lehret, 


eee int . ja apii 
II. Wie man für G Ott fromm und gerecht wird. 
rm vierdten, en und ſechſten / und hernach im zwantzigſten 
Harricer : al Wiederſacher unfer SBcfüntnify bag mir 
lehren, daß die Gläubigen Vergebung der Suͤnden durch a 
ohne 
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ohne alle Verdienſt, allein durch den Glauben erlangen, und ver⸗ 
werffen gar trotzlich beydes. Erſtlich, daß wir nein dazu ſagen, daß 
den Menſchen durch ihren Verdjenſt ſolten die Sünde vergeben 
werden. Zum andern, daß wir halten, lehren und bekennen, daß nie⸗ 
mand GStt verfühnet wird, niemands Vergebung der Sünde erlanget, 
denn allein durch den Glauben an EHriftum, 


Dieweil aber ſolcher Sand iff über dem hoͤchſten fuͤrnehmſten 
Artickel ber gangen Chriſtlichen Lehre, alfo, daß an dieſem Artickel 
gantz viel gelegen iſt, welcher auch zu klarem richtigem Verſtande 
der gangen heiligen Schrifft fürnemlich dienet, und zu dem unaus⸗ 
ſprechlichen Shag, und dem rechten Erkaͤntniß CHriſti allein den 
Weg weiſet, auch in die gane Bibel allein die Thür aufthut, opz 
ne weichen Artickel auch kein arm Gewiſſen einen rechten beſtaͤndigen 
gewien Troſt haben, oder die Reichthuͤmer der Gnaden Chriſti 
erkennen mag; fo Bitten wir, Stápferlicbe Majeftät wollen von dieſer 
groſſen, tapffern, hochwichtigen Sachen, nach Nothdurfft und gnaͤ⸗ 
diglich uns Hören, Denn dieweil die Widersacher got nicht verſte⸗ (k. 29. b.) 
hen, noch wiſſen, was durch dieſe Worte in der Schrifft zu verſtehen, 
was Vergebung der Suͤnde ſey, was Glaube, was Gnade, was Ge⸗ 
rechtigkeit fep, fo haben fie dieſen edlen, nochnoͤthigen fuͤrnehmſten 
Artickel, ohne welchen niemands CHriſtum erkennen würde, jam: 
merlich beſudelt, und den hohen theuren Schatz des Erkaͤntniß 
CHriſti, oder was EHriftus und fein Reich und Gnade fey; gar un⸗ 
terdrückt, und den armen Gewiſſen einen ſolchen ſo edlen, groſſen 
bes und ewigen Troſt, daran es gor gelegen, jämmerlich ge- 
raubet, 

Daß wir aber unſer Bekaͤntniß bekraͤfftigen, und was bie 
Widerſacher fürbracht, verlegen mögen, fo wollen wir zuvor erft an- 
zeigen Grund und Urſach beyderley Lehre, damit ieder Theil klaͤrer 
zu vernehmen ſey. 


Die gantze Schrifft, beyde altes Pw neues Teſtaments, wird 
in 


p. Gl. 


(f. 30. 2.) 
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in die zwey Stück getheilet, und lehret diefe zwey Stück, nemlich, 
Geſetz und göttliche Verheiſſungen. Denn an etlichen Orten Hält 
fie uns für das Geſetz, an etlichen beut fie Gnade an durch die perre 
lichen Verheiſſungen von CHriſto, als wenn im alten Teſtament die 
Schrifft verheiſſet den zukünftigen EHriſtum, und Deut ewigen 
Segen, Benedeyung, ewiges Heyl, Gerechtigkeit und ewiges Le⸗ 
ben durch ihn an, oder im neuen Teſtament, wenn CHriſtus, ſieder 
(fit dem) er kommen iff auf Erden, im Evangelio verheiſſet Bergez 
bung der Suͤnden, ewige Gerechtigkeit und ewiges Leben. 

Hie aber an dem Ort nennen wir das Geſetz die zehen Gebo⸗ 
the GOttes, wo dieſelbigen in der Schrifft geleſen werden. Von 
den Ceremonien und den Geſetzen der Gericht: Händel, wollen wir 
hie nicht reden. > 

Von dieſen zweyen Stücken nehmen nu die Widerſacher das Gez 
fe& für (i. Denn dieweil das natürliche Geſetz, welches mit dem 
Geſetz Moſis oder zehen Gebothen uͤbereinſtimmet, in aller Menſchen 
Hertzen angebohren und geſchrieben ift, und alfo die Vernunfft et: 
licher maß die zehen Geboth faſſen und verſtehen kan, will ſie weh⸗ 
nen, fie habe gnug am Geſetz, und durch das Geſetz koͤnne man Wer- 
gebung der Sünden erlangen. > 

Die zehen Gebot aber erfordern nicht allein ein aͤuſſerlich er 
bar Leben oder gute Wercke, welche die Vernunfft etlicher maß verz 
mag zu thun, ſondern erfordern etwas viel hoͤhers, welchs úber alle 
menſchliche Kraͤffte, über alle Vermoͤgen der Vernunft ift, nemlich, 
will vas Geſetz von uns haben, daß wir Gott follen mit gangem 
Ernſt von Hertzengrund fürchten und lieben, ihn in allen Nöthen a 
lein anruffen, und fonft auf nichts einigen Troſt ſetzen. 

Item, das Geſetz will haben, daß wir nicht weichen noch wan⸗ 
cken ſollen, ſondern aufs allergewiſſeſt im Herken ſchlieſſen, daß GOtt 
bey uns (ep, unſer Gebeth erhoͤret, und daß unſer Seufftzen und Bit 
ten Ja ſey. Item, daß wir von GOtt noch Leben und allerley Troſt 
erwar⸗ 
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erwarten ollen mitten im Tode, in allen Anfechtungen feinen Wil⸗ 
len uns gäutzlich beimgeben, um Tode und Trübſal nicht von ihm (ties 
hen, ſondern ihm gehorſam ſein, gerne alles tragen und leiden, wie 
es uns gehet. 2 y 
% Hie haben dle Scholaftici den Philofophis: gefolget, und wenn 
ſie wollen ſagen, wie man für GO fromm wird, [eren fie allein eine 
Gerechtigkeit und Frömmigkeit, da ein Meuſch äuſſerlich für der 
Welt ein erbar Leben führer, und gute Werde thut, und erdichten 
dieſen Traum dazu, daß die menſchliche Vernunfft ohne dem heiligen 
Geiſt vermoͤge G Ott über alles zu lieben. Denn wohl iſts wahr, wenn 
ein Menſchen⸗Hertz muͤßig ift und nicht in Anfechtungen, und die⸗ 
weil es Gottes Zorn und Gericht nicht fuͤhlet, ſo mag es einen ſolchen 
Traum ihm erdichten, als liebe es G Ott uͤber alles, und thue viel Gu⸗ 
tes, viel Werde um Gottes willen; aber es iſt eitel Heucheley. Und 
auf die Weiſe haben doch die Widerſacher gelehret, daß bie Menfchen 
Vergebung der Sünden verdienen, wenn (ie viel thun, als an ihnen 
ijt, das iſt, wenn die Vernunfft ihr läft die Sünde leyd fyn, und 
erdichtet einen Willen dazu, G Ott zu lieben. 

Und diefe Meynung und irrige Lehre, dieweil die Leute natuͤr⸗ 
lich dazu geneiget find, daß ihr Verdienſt und Werck für GOtt etwas 
geachtet, und verdienen möchten, hat unzehlich viel mißbraͤuchliche Got- 
tesdienſte in der Kirchen angerichtet und geurſacht, als ſind die Kloſter⸗ 
Gelübde, Mißbräuche der Meſſen, wie denn ſolches unzehlſch, im⸗ 
mer ein Gottesdienſt über den andern aus dieſem Jerthum erdacht ift, 
Und daß nur folch Vertrauen auf unſere Verdienſt und Wercke immer 
weiter ausgebreitet worden, haben fie unverſchaͤmet Dürfen fügen und 
ſchlieſſen, Gott der HErr müſſe von Noth Gnade geben denjenigen, 
die alſo gute Wercke thun, nieht, daß er gezwungen waͤre, ſondern 
daß diß die Ordnung aſſo ſey, die GO nicht uͤbergehe noch án 
dere. 


Und in diefen Stücken, eben in dieſer Lehre, find viel andere 
groſſe, gantz ſchaͤdliche Irrthuͤme a rete Laͤſterungen GOt⸗ 
2 tes 
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tes begriffen, und verborgen, welche alle bey Namen zu erzehlen ietzo 
zu lang waͤre. Allein das wolle doch um GOttes willen ein ieglicher 
Chriſtlicher Leſer bedencken: Koͤnnen wir durch ſolche Wercke für 
Gott fromm und Chriſten werden, fo wolt ich gerne hoͤren, (und 
verſucht alle euer Beſtes hie zu antworten,) was doch vor Unter⸗ 
ſcheid ſeyn wolte zwiſchen der Philoſophen und CHriſti Lehre; fo 
wir Vergebung der Sünde erlangen mögen durch ſolch unfer Werck, 
p. 62. oder Actus clicitos, was hilfft uns denn CHriſtus? Köhnen wir hei⸗ 
(f. zo. b.) lig und fromm für GOtt werden durch natürliche Vernunfft und 
x unſre eigne gute Wercke, was duͤrffen wir Denn des Bluts und Todes 
EHrift, oder daß wir durch ihn neu gebohren werden? wie Petrus 
1, Petr. J, 3. I. Petr. 1. ſagt. Und aus dem faͤhrlichen Irrthum (dieweil man fol- 
chen oͤffentlich in Schulen gelehret, und auf den Predigtſtühlen ge: 
trieben, ) it es leyder dahin gerathen, daß auch groffe Theologen, zu 
Loben, Paris, sc. von keiner andern Chriftlichen Frömmigkeit oder 
Gerechtigkeit gewuſt haben, Cobwol alle Buchſtaben und Syllaben 
in Paulo anders lehren,) denn von der Frömmigkeit, welche die 
Philoſophie lehret; und ſo es uns billig fremde ſeyn ſolt, und wir 
1 verlachen ſolten, verlachen fie uns, ja verſpotten Pau⸗ 
hum ſelbſt. 

Alſo gar ift der ſchaͤndliche greuliche Irrthum eingeriſſen. 
Ich habe ſelbſt einen groffen Prediger gehört, welcher CHriſti und 
des Evangeliums nicht gedacht, und Ariftorelis Ethicorum pres 
digte. Heiſt das nicht kindiſch, naͤrriſch unter Griffe gepredigt? 
Aber ift der Widerſacher Lehre wahr, fo iff das Ethicorum ein koͤſt⸗ 
lich Predigt⸗Buch, unb eine feine neue Bibel. Denn von aͤuſſer⸗ 
lichem erbarn Leben wird nicht leicht iemands beſſer ſchreiben denn 

Ariftoteles, ý 
Wir ſehen, daß etliche Hochgelahrten haben Bücher geſchrle⸗ 
Ben, darinnen fie anzeigen, als ftimtnter die Worte ESrifti, und bie 
Sprüche Socratis unb Zenonis fein zuſammen. Gleich als fey 
EHriftus kommen, daß er gute Geſetz und Geboth gäbe, durch welche 
wir 


— 


wie Vergebung der Sünden verdienen ſolten, und nicht vielmehe 
Gnade und Friede GOttes zu verkuͤndigen, und den heiligen Geif 
auszutheilen durch fein Verdienſt und Blut, 

Darum fo wir der Widerſacher Lehre anttehmen, daß wir Ver⸗ 
gebung der Sünden verdienen mögen, aus Vermoͤgen natürlicher 
Vernunfft und infer Wercke, fo (imb wir ſchon Arſſtoteliſch und 
nicht Ehriſtiſch, und ift kein Unterſcheid zeichen erbarn Heydni⸗ 
fhem, zwischen Phariſaͤlſchem und Chriſtlichein Leben, zwiſchen der 
Philoſophie und Evangelld, i 

Wiewol nun die Widerfacher, damit fie bes Namens Eriki 
nicht gar, als die goftlofen rohen Heyden nes alſo vom 
Glauben reden, daß fie ſagen, es fe) ein Erkaͤntniß der Historien 
von CHriſto, und wiewol fie von E Hriſto auch dennoch etwas ſagen, 
nemlich, daß er uns derdienet habe einen Habitum, oder, wie (ie es 
nennen, primam gratiam, die erſte Gnade, welche fie achten für 
eine Neigung, daduech wir dennoch GOtt leichter, denn ſonſt, lieben 
koͤnnen, ſo it es doch eine ſchwoche, geringe, kleine, ſchlechte Wir- 
Ex „die C.oriftus alſo hätte, oder die durch ſolchen Habitum ges 
ſchaͤhe. 

Denn fie fagen nichts deſto weniger, daß die Werde unſter Ber- (. zu. 4) 
nunfft und Willens, ehe derſelbige Habitus da ift, und auch darnach, 
wenn derſelbige Habitus da ift, ejusdem fpeciei, das ift, für und 
nach, einerley und ein Ding fer. 

Denn fie fagen, daß unſre Vernunfft und menſchlicher Wille 
an ihm ſelbſt, wermöge GOtt zu lieben, allein der Habitus bringe 
eine Neigung, daß die Vernunfft daſſelbige, das fie zuvor wohl verz 
mag, deſto lieber und leichter thue, 

Darum lehren fie auch, daß derſelbige Habitus mife verdie 
net werden durch unſere vorgehende Wercke, und daß wle durch die 
Wercke des Geſetzes, Vermehrung ſolcher guter Neigung, und das 
ewige Leben verdienen. " 

R3 Aſſo 
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Alſo verbergen uns die Leute Chriſtum, und begraben ihn aufs 
neue, daß wir ihn nicht für einen Mittler erkennen können, denn fie 
ſchweigen gar, daß wir lauter aus Gnaden, ohne Verdienſt Verge⸗ 
bung der Sünden durch ihn erlangen, ſondern bringen ihre Traͤume 
auf, als könten wir durch gute Wercke up des Gekes Werde Ber⸗ 
gebung der Sünde verdienen, fo doch die ganze Schlifft ſagt, daß wir 
das Geſetz nicht vermögen zu erfüllen oder zu halten.. Und ſo die Ver⸗ 
nunfft am Gefeg nicht ausgerichtet, denn bh fie allein aufferficfe Wer- 
cke thut, im Hertzen aber fürchtet fie GOtt nicht, [o Bionet fieauch nicht, 
daß Gott ihr wahrnehme. Und wiewohl fie von dem Habitu alſo be⸗ 
deu, fo ift es doch gewiß, daß ohne Glauben an Ehriſtum, rechte 
G Ottes eiehe in keinem Hertzen (eon kan; fo kan auch niemand eet ftebett, 
was Gottes Liebe ift, ohne den Glauben. een opo 
Daß fie aber einen Unterſcheld erdichten unker dem merito 
congrui und merito condigni, Unterm gebührlichen Verdienſt und 
rechtem gongen Verdienſt, ſpielen und zancken fie allein mit Worten, 
damit fie ſich nicht öffentlich als Pelagianer mercken laſſen. Denn fo 
GOTT yon Noth muß Gnade geden um gebühr Verdienſt, fo iff 
es nicht gebühr Verdienſt, ſondern eine rechte Pflicht und gantz 
Verdienſt; wiewohl ſie felbft nicht wiſſen, was fie fagen, denn fie erdich⸗ 
ten und traͤumnen, daß, wenn der Habirus der Liebe GOttes (davon 
oben gefagt,) da ift, (o verdienet der Menſch gebührlich, oder decon- 
gruo, die Gnade Gottes; und ſagen doch, es konne niemands fo gez 
toig ſeyn, ob derſelbige Habitus da fey, 3 
Nun hoͤret, lieben Herren, wie wiſſen fie denn, oder wenn wiſ⸗ 
fen fie es, ob fie gebührlich oder durch gantz Verdienſt, fir voll oder halb, 
unſerm SGre GOtt feine Gnade abverdienen? Aber, ach lieber 
Herr GOtt, das find eitel kalte Gedancken und Traͤume, müpiger, 
heilloſer, unerfahrner Leute, welche die Bibel nicht viel in Practicken“ 
bringen,, die gar nicht wiſſen, noch erfahren, wie einem Sünder ums 


Cb. zu b.) Hertz ift, was Anfechtung des Todes ober des Teufels find, die gar 


nicht willen, wie rein wir alles Verdienſts, aller Wercke gergeſſen, 


Das iſt: nicht in rechte Ubung bringen, ſondern mit bloſſem Wiſſen fih wenn 
begnuͤgen 
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wenn das Herz GOttes Zorn fuͤhlet, oder das Gewiſſen in Aeng 
ſten iſt Die ſichern erfahrnen Leute gehen wol immer dahin 
in dem Wahn, als verdienen fie mit ihren Wercken de congruo 
Gnade. 

Denn es iſt ohne das uns angebohrn natürlich, daß wir von 
uns ſelbſt und unſern Wercken gern etwas viel wolten halten. Wenn 
aber ein Gewiſſen recht feine Suͤnde und Jammer fuͤhlet, fo ijt al⸗ 
ler Schertz, fo find alle Spiel⸗Gedancken aus, und ift eitel groſſer, 
rechter Ernſt, da laͤſt (id) kein Hertz noch Gewiſſen filen, noch zu 
frieden ſtellen, ſuchet allerley Wercke und aber Wercke, und molt 
gern Gewißheit, wolt gern Grund fuͤhlen, und gewiß auf etwas 
fuſſen und ruhen. Aber dieſelben erſchrockenen Gewier fühlen wohl, 
daß man de condigno noch de congruo nichts verdienen kan, 
ſincken bald dahin in Verzagen und Verzweiffelung, wenn ihnen 
nicht ein ander Wort, denn des Geſetzes Lehre, nemlich das Evan⸗ 
gelium don CHriſto, daß der für uns gegeben ift, geprediget wird. 

Daher weiß man etliche Hiſtorſen, daß die Barfuͤſſer⸗Münche, 
wenn ſie etlichen guten Gewiſſen an der Todſtunde lang haben um: 


NS, thun nichts, denn daß ſie in etlichen ſichern Heuchlern die 
Sicherheit und Haͤrtigkeit ſtaͤrken, führen die Leute auf einen Sand⸗ 
grund, auf ihre eigne Wercke, dadurch CHriſtus und das Evangelium 
veracht wird, geben manchen elenden Gewiſſen Urſach zur Verzwweiffe 
lung, denn ſie thun gute Wercke auf ungewiſſen Wahn, erfa 
nimmer, wie ein groß kraͤfftig Ding der Glaube iſt, fallen zuletzt 
gantz in Verzweiffelung. 


Wir 
Wie 
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Wir halten und reden von der äuſſerlichen Frömmigkeit alfo, 
daß GOtt wol fodert und haben will ein folh aͤuſſerlich erbar Leben, 
und um Gottes Geboths willen mite man dieſelbigen guten 
Wercke thun, welche in zehen Gebothen werden gebothen. Denn das 

Gal. 1,24. Geſetz ift unfer Zuchtmeiſter, und das Geſetz ift den Unrechten gegeben. 
1. Tim. J. 9. Denn Gott der HeErr will, daß den groben Sünden durch eine áuf- 
ferliche Zucht gewehret werde, und daſſelbige zu erhalten giebt er Ge⸗ 
feh, ordnet Obrigkeit, giebt gelehrte weile Leute, die zum Regiment 
dienen. Und also aͤuſſerlich erbar Wandel und Leben zu führen, ver- 
(F. 32. a.) mag etlicher maffen die Sawa aus ihren Kraften, wiewol fie 
offte durch angebohrne Schwachheit und durch Liſt des Teuffels 

auch daran gehindert wird. S AE : 

Wiewol ich nun einem ſolchen Aufferlichen Leben, und den guten 
Wercken gerne fo viel Lobes lafe, als ihm gebuͤhret, denn ín dieſem 
Leben und im weltlichen Weſen ift je nichts beſſers denn Redlichkeit 
und Tugend, wie denn Ariftoteles ſagt, daß weder Morgenſtern noch 
Abendſtern lieblicher und ſchoͤner fep, denn Erbarkeit und Gerechtig⸗ 
keit; wie denn Gott ſolche Tugend auch belohnet mit leiblichen Ga- 
ben; ſo ſoll man doch gute Wercke und ſolchen Wandel nicht alſo hoch 
haben, daß es EHrifto zu Schmach reiche. Denn alfo ſchlieſſe ich, und 
bin deß gewiß, erdicht iſts, und nicht wahr, daß wie durch unſere 
Wercke ſolten Vergebung der Sünde verdienen, 

Auch iſts Lügen, und nicht wahr, daß ein Menſch für Gott fón- 
ne gerecht und fromm werden, durch feine Werde und aͤuſſerliche 
Froͤmmigkeit, 1 AI MES Ch Y 

Auch iſt es Ungrund und nicht wahr, daß die menſchliche Ver⸗ 
nunfft aus ihren Kräfften vermögen folt, Gott uͤber alles zu lieben, 
fein Geboth zu halten, ihn zu fuͤrchten, gewiß darauf zu ſtehen, daß Gott 
das Gebeth erhöre, Gott zu dancken und gehorſam zu ſeyn, in Truͤb⸗ 
falen und anderm, was GOttes Geſetz gebeut, als, nicht fremdes Guths 
begehren, ꝛc. Denn das alles vermag die Vernunfft nicht, wiewol (ie 
aͤuſſerlich erbar Leben und gute Wercke etlicher maffen vermag. 
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Auch if es erdichtet und nicht wahr, und eine Laͤſterung wider 
Coriſtum, daß diejenigen ſolten ohne Sünde ſeyn, die GOttes Ge⸗ 
both allein aͤuſſerlich halten, ohne Geiſt und Gnade im Hertzen. 
Dieſes meines Beſchluß habe ich Zeugniß nicht allein aus der 
heiligen Schrifft, ſondern auch aus den alten Båten, Auguftinus 
redet und handelt ſolches aufs allerreichlichſt wider die Pelagianer, 
daß die Gnade nicht gegeben wird um unſers Verdienſts willen. Und 
im Buch de natura & gratia, das ift, von der Natur und Gnade, ſagt 
er alfo: So das Vermoͤgen der Natur durch den freyen Willen p. 65. 
gnug ift, bende zu erkennen, wie man leben foll, und alſo recht 
zu leben, fo iſt CHriſtus umſonſt geſtorben. 5 
Warum folt ich hie auch nicht rufen und ſchreyen mit Paulo, 
ich måg Billig ſchreyen: Ihr habt CHriſtum verlohren, die ihr Gal v. 4. 
durch des Geſetzes Werck gerecht werden wolt, und ſeyd von der 
Gnade gefallen, denn ihr erkennet die Gerechtigkeit nicht, die Rom. x, 
für ott gilt, und trachtet eure eigne Gerechtigkeit aufzurich⸗ z. 4. 
ten, und ſeyd der Gerechtigkeit, die für GOtt gilt, nicht unter⸗ 
than, denn wie das Ende des Geſetzes Ocriſtus üt, alfo iſt auch der 
Heyland der verderbten Natur CHriſtus, Item, Joh. 8. So euch Joh. vin, 
der Sohn frey macht, fo ſend ihr recht 2 36. 
Derhalben koͤnnen wir durch die Vernunfft oder unſre gute Cf. 3». b.) 
Wercke nicht frey werden von den Suͤnden, oder Vergebung der 
Sünden verdienen. Item, Johannis am 5, ſtehet geſchrieben: Es Joh. III. 5. 
ft) denn, daß iemand nei gebohren werde aus dem Wafer 
und Geiſt, fo kan er nicht in das Reich GOttes kommen. 
So nun das dazu gehoͤret, daß wir durch den heiligen Geif muͤſ⸗ 
fen neu gebohren werden, fo werden uns unſre guten Wercke oder ei- 
gen Verdienst nicht vechtfertig machen für GOtt, fo kennen wir das 
Geſetz nicht halten noch erfüllen. Item, Rom. s. Sie ſind allzumahl Rom. iu, 
Sünder, und mangeln des Ruhms, den fie an GOtt haben fob 23 
ten, das ift, ihnen mangelt die Weißheit und Gerechtigkeit, die für 
GOtt gilt, dadurch (ie GOtt recht erkennen, groß achten und preiſen 
ſolten. Item, Rom. 8. Fleiſchlich A x ſeyn iff eine gendak Rom. VIII, 
wider 7 
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23. 
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wider GOtt ſintemahl es dem Geſetze Gottes nicht unterthan 
ift, denn es vermag es auch nicht, die aber fleiſchlich geſinnet 
find, mögen GOtt nicht geien : 

Das find fo gar klare, belle Sprüche der Schrift, daß fie nicht fo 
ſcharffes Verſtandes bedürffen, ſondern allein, daß mans fefe, 
und die klaren Worte wohl anſehe, wie auch Auguſtinus in der Sache ſa⸗ 
get. Iſt nun die Vernunfft und ſleiſchlich geſinnet fer, eine Feind- 
ſchafft wider GOtt, fo kan kein Menſch ohne den heiligen Geiſt hertz ⸗ 
lich GOtt lieben. Item, iſt fleiſchlich geſinnet fep wider Gott, fo 
ſeyn warlich die beſten guten Wercke unrein und Sünde, die immer ein 
Adams⸗Kind thun mag. Item, kan das Fleiſch GOttes Geſetz nicht 
unterthan ſeyn, ſo ſuͤndiget warlich auch ein Menſch, wenn er gleich 
edele, ſchoͤne, koͤſtliche gute Wercke thut, die bie Welt groß achtet. 

Die Widerſacher ſehen allein die Geboth an der andern Tafel 
Moſis, die da auch von der aͤuſſerlichen Erbarleit redet, welche die 
Vernunfft beſſer vernimmt; und wollen wehnen mit ſolchen äuſſer⸗ 
lichen guten Werden halten (ie Gottes Geſetz. Sie ſehen aber die 
erſte Tafel nicht an, welche gebent und von uns haben will, daß wir 
Gott hertzlich ſollen lieben, daran gar nicht wancken noch zweiffeln 
follen, daß GOtt um der Sünde willen zuͤnne, daß wir G tt hertz⸗ 
lich fürchten follen; daß wir uns in unſern Hertzen ſollen darauf 
verlafen, GOtt ſey nicht ferne, er erhore unſer Geberh, ꝛe. 

Nun find wir, ehe wir durch den heiligen Geiſt neu gebohren wer⸗ 
den, alle der Art* aus Adam, daß unfer Hertz in Sicherheit GOttes 
Zorn, Urtheil und Draͤuen verachtet, ſeinem Urtheil und Strafen 
gehaͤßig und feind iſt. So nun alle Adams -Kinder in fo groſſen Sün- 
den geboren werden, daß wir alle von Art ** GOtt verachten, fein 
Wort, feine Verheiſſung und Draͤuen in Zweiffel ſetzen, ſo muͤſſen 


(. 33. 4) warlich unſere Beten guten Wercke, die wir thun, ehe wir durch den 


heiligen Geiſt neu gebohren werden, fündliche, und verdammte Wer- 
cke für GOtt ſeyn, wenn (ie gleich für der Welt ſchoͤn ſeyn, denn ſie ge⸗ 


Rom. XIV, hen aus einem böͤſen, gottloſen, unreinem Hertzen, wie Paulus fagt, 


Rim. am 14. Was nicht aus dem Glauben gehet, das iſt Sünde. 
* pon Natur. 4t bon Natur Denn 
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Denn alle ſolche Wercfheiligen thun Wercke ohne Glauben, verach⸗ 
ten GOtt im Hertzen, und glaͤuben als wenig, daß GOtt ſich ihrer 
annehme, als Epicurus geglaͤubet hat. Die Verachtung GOttes 
inwendig, muß ie bie Wercke unflätig und ſundlich machen, wenn (ie 
gleich für den Leuten ſchoͤn find, denn GOtt forſchet die Herben, 

Ziäletzt, fo iſts je das auch aufs naͤrriſcht und ungeſchſckteſt von 
den Widerſachern geredt, daß die Menſchen, die auch ewiges Zorns 
ſchuldig ſeyn, Vergebung der Sünden erlangen durch die Liebe oder 
actum elicitum dilectionis, ſo es doch unmüglich it, Gott zu fie: 
ben, wenn das Hertz nicht erſt durch den Glauben Vergebung der 
Sünden ergriffen hat. RS. 
Denn es kan ie ein Hertz, das in Aengſten (ft) und GOttes Zorn 
recht fuͤhlet, GOtt nicht lieben, er gebe denn dein Hertzen Lufft, er 
tröfte und erzeigte fich denn wieder gnaͤdig. Denn dieweil er ſchrecket 
und alſo uns angreifft, als wolle er uns in ewiger Ungnade in den 
ewigen Tod von (id) ſtoſſen, fo muß der armen ſchwachen Natur das 
Hertz und Muth entfallen, und muß ie für fo groſſeim Zorn eitten, 
der fo greulich ſchreckt und ſtraft, und kan je alébenn , ehe GOtt ſelbſt 
tröftet, kein Fuͤncklein Liebe fühlen, í 

Muͤßige und erfahrne Leute mögen ihnen wol ſelbſt einen 

Traum von der Liebe erdichten, darum reden ſie auch ſo kindiſch davon, 
daß einer, der gleich einer Tod⸗Suͤnden ſchuldig t , konne gleichwol 
G Ott über alles lieben. Denn fic mifen nod) nicht recht, was Sünde 
für eine Caf was es für eine groſſe Qvaal feb, GOttes Zorn fühlen, 

"Aber fromme Hertzen, die es im rechten Kampff mit dem Satan, 
und rechten Aengſten des Gewiſſens erfahren haben, die wiſſen wohl, 
daß ſolche Worte und Gedanke, eitele Gedancken, eitel Träume 
fiib; Paulus fast: Das Geſetz richtet nur Zorn an, Rom. 4. Rom. ry, 
Er ſagt kicht, das durch das Geſetz die ente verdienen’ Vergebung is. 
p et, Denn das Geſetz klagek allezeit das Geipiffen an, und 
erſchreckts. UM à 

Derhalben macht das Geſetz niemands fromm und gerecht für 
* O 2 Gott, 


p. 67. 
Cx. b) 


10$ Apologia der Augſpur giſchen Confeßion. 9ftt.2. 


GOtt, denn ein erſchrocken Gewiſſen feucht für GOtt und feinem Ur⸗ 
theil. Derhalben irren diejenigen, die durch ihre Wercke oder durch 
das Geſetz wollen verdienen Vergebung der Suͤnden. 

Dieſes fey nun gefagt von der Gerechtigkeit der Werckheiligen 
oder der Vernunfft, welche die Widerſacher lehren; denn bald hernach, 
wenn wir werden (agen: von der Frömmigkeit und Gerechtigkeit, die für 
Gott gilt, die aus dem Glauben koͤmmt, wird die Sache an ihe ſelbſt 
mit fich bringen, mehr Sprüche aus der Schrifft einzuführen, welche 
denn alle auch gleich ſtarck dienen werden, die obangezeigte Irrthuͤmer 
der Widerſacher umzuſtoſſen. 

Dieweil denn kein Menſch aus feinen Kraͤfften Gottes Geſetz 
zu halten vermag, und ſind alle unter der Sünde, schuldig des ewigen 
Zorns und Todes, fo Éónnen wir durch das Geſetz, der Suͤnde nicht 
loB, noch für GOtt fromm werden, ſondern es iff verheijen Berges 
bung der Sünde und Gerechtigkeit durch Chriſtum, welcher füͤr uns 
gegeben it, daß er die Sünde der Welt bezahlet, und iſt der einige Mitt- 
ler und Erlöͤſer. Und diefe Vecheiſſung lautet nieht alfo, durch Ehriſtum 
habt ihr Gnade, Heyl, N. wo ihrs verdienet; ſondern lauter aus Gna- 


Rom. XI, 6. de beut er an Vergebung der Sünde, wie Paulus agt: So aus 


den Wercken Vergebung der Suͤnde iff, fo iſts nicht Gnade. 


Rom. II r. Ind an einem andern Ort; Dieſe Gerechtigkeit, die fur GOtt 


Rom. IV, 4. 


der Sünden angebothen. f tor add 

Und darum liegts nicht an unſerm Verdienſt, daß wir GOtt ver⸗ 
ſühnet werden, denn wenns an unſerm Verdienſt lage, Vergebung 
der Sünde und die Verſuͤhnung GOttes aus dem Geſetz waͤre, (o mode 
re es verlohren, und waren wir worlich übel G Ott vereinigt und verz 
ſühnet. Denn wir halten das Geſetz nicht, und vermögen es nicht zu 


halten, ſo würde folgen, daß wir auch die zugeſagte Gnade und Ber- 
fühnung nimmermehr erlangeten. Aa eee 
Denn alfo ſchleußt Paulus zun Rom. an 4. So aus dem Ge 


feg das Erbe ift, fo iff der Glaube nichts und die aßen ^d 


gilt, iit ohne Geſetz offenbahret, wasit, umſonſt wird Vergebung 


Von der Rechtfertigung. 109 


abe. So fid) nun die Verheiſſung gruͤndet auf unſern Verdienſt und 
auf das Geſetz, fo folget, dieweil wir das Geſetz nicht halten koͤnnen, 
daß die Verheiſſung vergeblich wäre, 

So wir aber für GOtt fromm und gerecht werden allein aus 
lauter Gnade und Barmhertzigkeit, die in Chrifto verheiffen ift, erfol- 
get, daß wir durch unſer Werck nicht fromm werden. Denn was waͤre 
ſonſt der herrlichen göttlichen Berheiflungen vonnoͤthen, und was drf- 
te Paulus die Gnade ſo hoch heben und preiſen? 

Derohalben lehret, ruͤhmet, prediget und preiſet das Evange⸗ 
lium die Gerechtigkeit, die aus dem Glauben kommt an CHriſtum, wel⸗ 
che nicht eine Gerechtigkeit des Hii ri iſt; fo lehret auch das Gefeg 
davon nichts, und ift gar viel eine höhere Gerechtigkeit, denn des Ge⸗ 
feges Gerechtigkeit iſt. Denn das Geſetz fodert von uns unfer Werd, 
und will haben, daß wir inwendig im Hertzen gottfuͤrchtig und gantz P. 68- 
rechtſchaffen find. 

Wer die göttliche Zuſage die beut uns an, als denjenigen, die C. 34. a) 
von der Sünde und Tode überwältiget con , Hülfe, Gnade und Ver⸗ 
fühnung um EHriftus willen, welche Gnade niemand mit Werden 
fallen kan, ſondern allein durch den Glauben an friftum, Derſelbe 
Glaube bringet noch ſchencket Gott dem HEren kein Werck, kein ei: 
gen Verdienſt, ſondern bauet bloß auf lauter Gnade, und weiß ſich 
nichts zu tröſten, noch zu verlafen, denn allein auf Barmhertzigkeit, 
die verheiſſen ift in rift, Derſelbige Glaube nun, da ein ieder 
für ſich glaͤubet, daß CHriſtus für ihn gegeben, der erlangt allein Ber 
gebung der Suͤnde um Chriftus willen, und macht uns für G Ott fromm 
und gerecht. 

Und dieweil derfelbe in rechtſchaffener Bufe iſt, unſere Hertzen ` 
auch im Schrecken der Suͤnde und des Todes wieder aufrichtet, fo 
werden wir durch denſelbigen neu gebohren, und koͤmmt durch den 
Glauben der heilige Geiſt in unfer Hertz, welcher unſte Hertzen vera 
neuert, daß wir GOttes Geſetz halten koͤnnen, GOTT recht lieben, 
gewißlich fürchten, nicht wanden, nob zweiffeln, CHriſtus fep uns 

3 gege⸗ 
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gegeben, er erhoͤre unſer Ruffen und Bitten, und daß wir in GOttes 
Willen uns froͤlich geben koͤnnen auch mitten im Tode. Alſo derſel⸗ 
Bige Glaube, der aus Gnaden umſonſt empfaͤhet und erlanget Ber 
gebung der Suͤnden, tft rechtſchaffen, der gegen Gottes Zorn nicht 
fein Verdienſt oder Werck fhet, welches ein Federlein gegen einem 
Sturm⸗Wind wäre, ſondern der EHriftum den Mittler darſtellet, 
und derſelbige Glaube ift ein recht Erkaͤntuiß CHriſt. 
Wer alſo glaͤubet, der erkennet die groffe Wohlthat CHriſti 
und wird eine neue Creatur, und ehe ein ſolcher Glaube im Hertzen 
ift, kan niemands das Geſetz erfüllen, Von demſelbigen Glauben 
und Crfántnig Christi, iff nicht eine Syllabe, nicht ein Tittel in allen 
Büchern der Widerſacher. een rp i n sikit ; 
Darxum ſchelten wir auch bie Widerſacher, daß fie allein das 
Geſetz lehren von unſern Wercken; und nicht das Evangelium; das 
da lehret, daß man gerecht werde, wenn man an CHriſtum glaͤubet. 


Was der Glaube fey, der für GOtt fromm und 
gerecht macht. n 
e Wiverfscher wollen nehmen, der Glaube fep dieſes, daß ich 
wiſſe oder gehört habe die Hiſtorien von CHriſto, darum leh⸗ 
ren fie, ich konne wol glauben, ob ich gleich in Tod⸗Suͤnden feo. 
Darum von dem rechten Christlichen Glauben, davon Paulus 
an allen Orten fo offte redet, daß foit durch den Glauben für GOtt 
fromm werden, da wiſſen oder reden fie gar nichts von. Denn welche für 
Gott heilig und gerecht geachtet werden, die find ie nicht in Tod: 
Sünden. Darum der Glaube, welcher für GOtt fromm und gerecht 
macht, ift nicht allein dieſes, daß ich mife die Hiſtorſen, wie CHriſtus 
gebohrn, gelitten, ze. das wiſſen die Teuffel auch; ſondern ijt die Ge⸗ 
wißheit, oder das gewiſſe ſtarcke Vertrauen im Hertzen, da ich mit 
gangem Hertzen die Zuſage Gottes für gewiß und wahr halte, durch 8 
p.69. welche mir angebothen wird, ohne mein Verdienſt, Vergebung den 
Sinde, Gnade und alles Heyl, durch den Mittler CHriſtum. a 
S . ami 


(f. 34. b.) 
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damit daß niemands wehne, es fep allein ein hloß Wiſſen der Hiſto⸗ 
rien, ſo ſetze ich das darzu: Der Glaube iſt, daß ſich mein gantz Hertz 
deſſelbigen Schatzes annimmt, und iff nicht mein Thun, nicht mein 
Schencken noch Geben, nicht mein Werck oder Bereiten, ſondern 
daß ein Hertz fid) des troͤſtet, und gantz darauf verlaͤſſet, daß GOtt 
uns ſchenckt, und giebt, und wir ihme nicht, daß er uns mit allem 
Schatz der Gnaden in CHriſto uͤberſchüttet. 

Aus dieſem iſt leicht zu mercken, Unterſcheid zwiſchen dem Glau⸗ 
ben, und zwiſchen der Frömmigkeit, die durchs Geſetz koͤmmt. Denn 
der Glaube iſt ein ſolcher Gottesdienſt und latria, da ich mir ſchencken 
und geben laſſe. Die Gerechtigkeit aber des Geſetzes iſt ein ſolcher 
Gottesdienſt, der da Ott andeut unſre Werde, So will GOtt nun 
durch den Glauben alſo geehret ſeyn, daß wir von ihm empfahen, was 
er verheiſſet und anbeut. 

Daß aber der Glaube nicht allein fey die Hiſtorien wiſſen, fon- 
dern der da (Ut Hált die göttliche Verheiſſungen, zeiget Paulus 
guugſam am, der da ſaget zu den Römern am 4. Derhalben muß Rom. IV, 
die Gerechtigkeit durch den Glauben kommen, auf daß die 1. 
Berheiffiung feſt bleibe. 

Da hefftet und verbindet Paulus die zwey alfo zuſammen, daß, 
wo Verheiſſung iſt, da muß auch Glaube ſeyn, ac. Und wiederum 
cotrelative, wo Verheiſſung ift, da fordert GOtt auch Glauben. 

Wiewol noch klaͤhrer und ſchlechter zu erzeigen ift, was ber Glaube, 
der da gerecht macht, ſey, wenn wir unſer eigen eredo und Glauben 
anſehen. Denn im Symbolo ſtehet ie dieſer Artickel: Vergebung 
der Suͤnde. Darum its nicht genug, daß ich wiſſe oder glaͤube, daß 
EHriſtus gebohren iff, gelitten hat, auferſtanden tt, wenn wir nicht 
auch dieſen Artickel, darum das alles endlich geſchehen, glauben, nem: (k. 35. a.) 
lich, ich glaͤube, daß mir die Suͤnden vergeben ſeyn. Auf den Artickel 
muß das ander alles gezogen werden, nemlich daß um CHriſtus wil 
len, nicht um meines Verdienſts willen, uns die Sünde vergeben 
werden. Denn was waͤre noth, daß GOtt Schriſtum für unfre Sün- 
de gaͤhe, wenn unfer Verdienſt für unſee Sinde koͤnte gnugthun? is 

Der⸗ 
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Derhalben ſo offte wir reden von dem Glauben, der gerecht 
macht, oder Fide juſtificante, fo find allezeit diefe drey Stüce oder 
Objedta bey einander: Erſtlich die göttliche Verheiſſung; zum an⸗ 
dern, daß dieſelbige umſonſt, ohne Verdienſt, Gnade anbeur; fir das 


dritte, daß CHriſti Blut und Verdienſt der Schatz iſt, durch welchen 


die Suͤnde bezahlet iſt. Die Verheiſſung wird durch den Glauben 
empfangen, daß ſie aber ohne Verdienſt Gnade anbeut, da gehet all 
unte Wuͤrdigkeit und Verdienſt unter und zu Boden, und wird ge- 
preiſet die Gnade und groſſe Barmhertzigkeit. Der Verdienſt Christi 
aber iſt der Schatz, denn es muß je ein Schatz und edles Pfand ſeyn, 
dadurch die Sünden aller Welt bezahlet ſeyn, 4 

Die gantze Schrifft altes und neues Teſtaments, wenn fie von 
Gott und Glauben redet, braucht viel dieſes Worts, Gite, Barm- 
hertzigkeit, Miſericordia. Und die heiligen Båter in allen ihren 
Büchern fagen alle, daß wir durch Gnade, durch Güte, durch Ver: 
gebung felig werden. So offte wir nun das Wort Barmhertzigkeit 
in der Schrifft oder in den Vaͤtern finden, ſollen wir wiſſen, daß da 
vom Glauben gelehret wird, der die Verheiſſung ſolcher Barmher⸗ 
tigkeit faſſet. Wiederum, fo offt die Schrifft vom Glauben redet, 
meynet ſie den Glauben, der auf lauter Gnade bauet. Denn der 
Glaube nicht darum fuͤr GOtt fromm und gerecht macht, daß er an 
ihm ſelbſt unfer Werd und unſer iſt, ſondern allein darum, daß er 
die verheiſſene angebothene Gnade ohne Verdienſt aus reichem Schatz 
geſchenckt nimm. j) i 

Und ſolcher Glaube und Vertrauen auf GOtteg Barmhergzig⸗ 
keit wird als der groͤſte Deiligfte Gottesdienſt gepreiſet, ſonderlich in 
Propheten und Pſalmen. Denn wiewol das Geſetz nicht vornem⸗ 
lich predigt Gnade und Vergebung der Sünden, wie das Evange⸗ 
lium, fo find doch die Verheiſſungen von dem kuͤnfftigen CHriſto von 
einem Patriarchen auf den andern geerbet, und haben geuf, auch 
geglaͤubet, daß GO durch den gebenedeyeten Saamen, durch 
EHriftum, wolt Segen, Gnade, Heyl und Troſt geben. 5 

artt. 
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Darum fo (ie verſtunden, daß EHritus folt der Schatz ſeyn, da⸗ 
durch unfte Sünde bezahlt werden, haben fie gewuſt, daß unſere 
Wercke eine ſolche grofe Schuld nicht bezahlen koͤnten. Darum (f. zy. b.) 
haben ſie Vergebung der Suͤnde, Gnade und Heyl ohn alle Ver⸗ 
dienſt empfangen, und fino durch den Glauben an die göttliche Ber- 
heiſſung an das Evgngelium von CHriſto felig worden, als wol als 
wir, oder Die Heiligen im neuen Testament. qe, 

Daher koͤmmts, daß diefe Worte, Barmhertzigkeit, Güte, Glau- 
be, fo offt in Palmen und Propheten wiederhohlet werden. Als im 
150. Pf. So du wilt, HErr, acht haben auf Miſſethat, HErr, . CXXX, 
wer wird beſtehen? Da bekennet David -feine Sünde, ruhmet 3. 
nicht viel Verdienſt, ſagt auch weiter; Denn bey dir ift Berge vert 4. 
bung, daß man dich fürchte, Da füblet er wieder Troſt, und ver- 
löst ſich auf Gnade und Barmhergigkeit, verlaͤſt (id). auf die göttliche 
Zulage, und fpricht; Meine Seele harret des HEren, und ich verf. 5, 
warte ouf fein Wort. Und aber: Meine Seel wartet doch auf verb. s. 
den $n; Das (t, dieweil du verheiſſen Haft Vergebung der 
Sünde, fo halte ich mich an die Zulage, ſo verlaſſe und wage ich mich 
auf die gnädige Verheiſſung. Darum werden die heilſgen Patri- 
archen für Gott fromm und heilig, auch nicht durchs Geſetz, ſon⸗ 
dern durch Gottes Zuſage und den Glauben. 

Und ſolt warlich iedermann ſich hoch verwundern, warum die 
Widerſacher doch fo wenig, ober gar nichts, vom Glauben lehren, fo 
ſie doch ſehen, gar nahe in allen Syllaben der Bibel, daß der Glaube 
für den allerhoͤchſten, edelſten, heiligſten, gröften, angenehmſten, be⸗ 
ſten Gotteszdienſt gelobet und gepreiſet wird. Alſo fagt er (mo. Pſalm: 
Stufe mich an in der Zeit der Noth, und ich will dich erretten. perl, 15 
Alſo nun, und durch diefe Weiſe will GOtt uns bekannt werden, alfo 
will er geehret ſeyn, daß wir von ihm Gnade, Heyl, alles Gut nehmen 
und empfahen follen, und nemlich, aus Gnaden, nicht um unſers 
Verdienſts willen. 

Dieſes Erkaͤntniß ift gar ein edel Erfäntniß, unb ein wal e 

P roſt 
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Soft in allen Anfechtungen, leiblichen und geiftlichen, es komm zu 
ſterben oder zu leben, wie fromme Hertzen wiſſen. Und denſelbigen 
edlen, theuren, gewiſſen Troſt rauben und nehmen die Widerſacher 
den armen Gewiſſen, wenn fie vom Glauben fo kalt, (o veraͤchtlich vez 
den und lehren, und dagegen mit GOtt, der hohen Majeſtaͤt, durch un: 
fer elend betteliſch Werck und Verdienſt handeln. i 


Daß der Glaube an &briftum gerecht macht. 


uͤr das erſte, daß niemand gedencke, wir reden von einem ſchlech⸗ 


(. 36. .) ten Wiſſen oder Erkaͤntniß der Hiftorien von CArifto, fo müſſen 


Luc. XXIV, 
4 


wir erſtlich fagen, wie es zugehet, wie ein Hertz anfähet zu glauben, 
wie es zum Glauben kömmt. Darnach wollen wir anzeigen, daß derz 
ſelbige Glaube für GOtt fromm macht, und wie das zu verſtehen 
fey, und wollen der Widerſacher Gründe eigentlich, Far und gewiß 
ablehnen. EHriftus beftehlet, Luc am letzten, zu predigen Buß und 
Vergebung der Sünden. Das Evangelium auch ſtrafet alle 
Menſchen, daß fie in Sünden gebohren ſeyn, und daß fie alle ſchul⸗ 
dig des ewigen Zorns und Todes (epu, und beut ye an Bere 
der Sünde und Gerechtigkeit durch EHriſtum. 1nd diefelbige Ver 
PE A Verſüͤhnung und Gerechtigkeit wird durch den Glauben 
empfangen. Wer 

Denn die Predigt don der Buß, oder diefe Stimme des Evangeliis 
Beſſert euch, thut Buß, wenn fie recht in die Hertzen gebét erſchreckt 
fie die Gewiſſen, und ift nicht ein Schertz, ſondern ein groß Schrecken, 
da das Gewiſſen feinen Jammer und Sünde, und GOttes Zorn 
fühlet, In dem pre follen die Hertzen wieder Troſt ſuchen. 
Das geſchicht, wenn fie glauben an die Verheiſſung von CHriſto, daß 
wir durch ihn Vergebung der Suͤnden haben. Der Glaube, welcher 
in ſolchem Zagen und Schrecken die Hertzen wieder aufrichtet und 
tröͤſtet, empfaͤhet und empfindet Vergebung der Suͤnde, macht gerecht 
und bringet Leben, denn derſelbige ftarsfe Troſt ift eine neue Geburth 
und ein neu Leben. 


Die⸗ 
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Dieſes iſt ie einfáltig und klar geredt, fo wiſſen fromme Hertzen, 
daß es also ift, ſo find die Exempel, daß es mit allen Heiligen [o gan- 
gen von Anbeginn, in der Kirchen vorhanden, wie an der Bekehrung 
Pauli und Auguftini zu ſehen iſt. Die Widerſacher haben nichts ge- 
wiſſes, konnen nirgend recht fagen oder verſtaͤndlich davon reden, wie 
der heilige Geiſt gegeben wird. Sie erdichten ihnen eigene Traͤume, 
daß durch ſchlecht leiblich Empfahen und Brauchen der Sacrament 
ex opere operato * die Leute Gnade erlangen, und den heiligen Geiſt 
empfahen, wenn ſchon das Hertz gar nicht dabey ift, gleich als fep das 
Licht des heiligen Geiſtes ſo ein ſchlecht, ſchwach nichtig Ding. ; 

So wir aber von einem ſolchen Glauben reden, welcher nicht 
ein müßiger Gedanck ift, ſondern ein folc) neu Licht, Leben und Krafft N 
im Hergen, welche Hertz, Sinn und Muth verneuert, einen andern (k. 36. b.) 
Menſchen und neue Greatue aus uns macht, nemlich ein neu Licht und 
Werck des heiligen Geiſtes, fo verſtehet ja maͤnniglich, daß wir nicht 
von ſolchem Glauben reden, dabey Tod⸗Suͤnde ift, wie die Wider- 
ſacher vom Glauben reden. Denn wie will Licht und Finſterniß bey 
einander ſeyn? Denn der Glaube, wo er iſt, und dieweil er da iſt, ge⸗ 
biehrt er gute Frucht, wie wir darnach ſagen wollen. 

Dieſes ift ie mit klaren, deutlichen, einfaͤltigen Worten geredt, 
wie es zugehet, wenn ein Suͤnder recht ſich bekehret, was die neue 
Geburth fep oder nicht ſey. Trotz nun gebothen allen den Sententia- 
riis, ob (ie unter den unzaͤhlichen Commenten , Gloſſen und Seri 
benten über Sententiarum einen koͤnnen fuͤrbringen, der ein Woͤrt⸗ 
lein, einen Tittel recht davon ſetzet, wie es zugehet, wenn ein Sünder 
bekehret wird. Wenn ſie von der Liebe reden, oder wenn ſie von 
ihrem habitu dilectionis reden, ſo bringen fie wol ihre Traͤume für, p.72. 
daß denſelbigen habitum die Leute verdienen durch ihre Werde, reden 
aber gar nichts von GOttes Verheiſſung oder Wort, wie auch zu die⸗ 
fer Zeit die Wiedertaͤuffer lehren. 

Nun kan man mit SOTT doch ie nicht handeln, fo 8 w 

Ott 


2 
Das iff: Wenn nur die Anferliche Handlung geſchaͤhe. 
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Gott nicht erkennen, ſuchen noch faſſen, denn allein im Wort und 
Rom.], 16. durchs Wort, wie Paulus fagt: Das Evangelium tft eine Krafft 
cap. X, 7. GOttes allen, die daran glaͤuben. Item zu den Roͤmern am 10. 

Der Glaube iſt aus dem Gehoͤr. Und aus dem allein ſolte je klar 

gung ſeyn, daß wir allein durch den Glauben für GOtt fromm wer⸗ 

den. Denn fo wir allein durchs Wort GOttes zu GOtt kommen und 
gerecht werden, und das Wort kan niemands faſſen, denn durch den 

Glauben, ſo folget, daß der Glaube gerecht macht. Doch ſind andere 

Urſachen, die fich zu dieſer Sache (beſſer) reimen. 

Di.ieſes hab ich bißher geſagt, daß ich anzeige, wie es zugehet, 
wie wir neu gebohren werden, und daß man berſtehen möcht, was 
der Glaube iſt, oder nicht iſt, davon wir reden. 

Nun wollen wie anzeigen, daß derſelbige Glaube, und ſonſt 
nichts, uns für Gott gerecht macht. Und erſtlich will ich dieſes 
hie den Cefer verwarnen, gleichwie dieſer Spruch muß und ſoll fte- 
hen bleiben, und kan ihn nimands umſtoſſen: € Orius ift unfer 
einiger Mittler; alfo kan auch dieſen Spruch niemands umſtoſ⸗ 
ſen: Durch den Glauben werden wir rechtfertig ohne Wercke. 
Denn wie will CHriftus der Mittler ſeyn und bleiben, wenn wir nicht 
durch den Glauben uns an ihn halten, als an den Mittler, und aljo 
Gott verſühnet werden, wenn wir nicht gewiß im Hertzen halten, daß 
wir um ſeinet willen für GOtt gerecht geſchaͤtzt werden? Das heißt 

(f. Y. a) nun glänben, alfo vertrauen, alſo fid) getroſten des Verdienſts CHriſtl, 
daß um feinet willen GOtt gewiß uns wolle gnaͤdig fyn. Item, wie 
dieſes klar in der Schrifft ift, daß über das Geſetz, zur Seligkeit noth 
ift die Verheiſſung C Hriſti: Alſo (ft auch klar, daß der Glaube gerecht 
macht, denn das Geſetz prebiget nicht Vergebung der Sünde aus Gna: 
ben, Item, das Geſetz koͤnnen wir nicht erfüllen, noch halten, ehe 

wir den heiligen Geiſt empfahen. J 

Darum muß das beſtehen, daß zur Seligkeit die Verheiſſung 
EHrifti vonnoͤthen iſt. Dieſelbige kan nun ulemands faſſen noch 
empfahen, denn allein durch den Glauben. Darum diejenigen, 
fo lehren, daß wir nicht durch den Glauben für GOtt iiit: und 

romm 
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fromm werden, was thun die anders, denn daß fie CHriſtum und das 
Evangelium unterdruͤcken, und das Geſetz lehren? 
Aber etliche, wenn man ſagt, der Glaube macht rechtfertig für 
Gott, verſtehen ſolches vielleicht vom Anfang, nemlich, daß der Glau- 
be ſey nur der Anfang oder eine Vorbereitung zu der Rechtfertigung, 
alfo, daß nicht der Glaube felbft dafür gehalten werden foll, daß wir 
dadurch GOtt gefallen und angenehm find; ſondern daß wir Gott 
angenehm ſind von wegen der Liebe und Wercke fo folgen, nicht 
von wegen des Glaubens. Und ſolche meynen, der Glaube werde 
allein derhalben gelobet in der Schrift, daß er ein Anfang fey guter 
Wercke, wie denn allezeit viel am Anfang gelegen ift. Dig aber it nicht P. 73 
unſer Meynung, ſondern wir lehren alſo vom Glauben, daß wir durch 
den Glauben ſelbſt für GOtt angenehm find, 
Und nachdem das Wort Juftificari Kauf zweyerley Weiſe gebraucht 
wird, nemlich, für bekehret werden, oder neu gebohrn; Item, für gerecht 
geſchätzt werden; wollen wir das erfte anzeigen, daß wir allein durch den 
Glauben aus dem gottloſen Weſen bekehrt, neu gebohrn u. gerecht werden. 
Etliche fechten groß an das Wort (SOLA) *** ſo doch Paulus klar 
faget zu den Römern am 3. So halten wir nun, daß der Menſch Rom. I, 
gerecht werde ohne des Geſetzes Werd. Item zun Epheſern am e. 28. 
GOttes Gabe iſt es, nicht aus euch, noch aus den Wercken, auf Eph. 18- 
daß fich nicht iemand ruͤhme. Item zun Römern am 3. dergleichen. Rom. II, 
So nun dieſes Wort und diefe exclufiva (SOLA) etlichen ſo 24 
hart entgegen ift, und ſo Abel gefället, die mögen an fo vielen Or⸗ 
ten in den Epiſteln Pauli auch dieſe Worte auskratzen, aus Gna⸗ 
den: Item, nicht aus Wercken: Item Gottes Gabe, xc. Item, 
daß fid) niemands ruͤhme, c; und dergleichen. Denn es find gantz 
ſtarcke exclufivæ, If das Wort (aus Gnaden) ſchleuſt Verdienſt und 
alle Wercke aus, wie die Namen haben. 
Und durch das Wort (SOLA) ſo wir ſagen, allein der Glaube 
macht fromm, ſchlleſſen wir nicht aus das Evangelium und die Sa E 375) 
crament, 
Das iſte gerecht werden. Das ift: Ale + Das ift: Dieſe Redens⸗ Urt 
Allein, fo alles andere ausſchlieſſet. tt Solche diedens Arten, welche fehr 
nachdeücklich alles andere ausſchlieſſen. 
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crament, daß darum das Wort und Sacrament ſolten vergeblich 
fevn, ſo es der Glaube allein thut, wie die Widerſacher uns alles 
gefährlich deuten; ſondern unſern Verdienſt daran ſchlieſſen wir 
aus. Denn wir haben oben genung geſagt, daß der Glaube durchs 
Wort kommt, fo preiſen wir das Predigtamt und Wort hoher und 
mehr, denn die Widerſacher, fo fagen wir auch, die Liebe und Wercke 
ſollen dem Glauben folgen. í : 

Darum ſchlieſſen wir die Wercke durchs Wort (SOL A). nicht 
alſo aus, daß ſie nicht folgen ſolten, ſondern das Vertrauen auf 
Verdienſt, auf Werde, das ſchlleſſen wir aus, und fagen, fie verdie- 
nen nicht Vergebung der Suͤnden. Und das wollen wir noch rith- 
tiger, heller und klaͤrer zeigen. + 


Daß wir Vergebung der Sünde (ALLEIN) durch 
den Glauben an CHriſtum erlangen. 
S ir halten, die Widerſacher müfjen bekennen, daß für allen 
Dingen zu der Rechtfertigung von nöthen fen Vergebung der 
Sünden, denn wir, find alle unter der Sünde gebohrn, darum fo 
ſchlieſſen wir nun alfo : 
Vergebung der Suͤnde erlangen und haben, daſſelbige heiſt für 


pf. XXXII, GOtt gerecht und fromm werden, wie der 3r. Pfalm faget, Wohl 


B 


PT 


dem, dem die Übertretung vergeben ift. 
Allein aber durch den Glauben an EHriftum, nicht durch bie 
Liebe, nicht um der Liebe oder Wercke willen erlangen wir Verge⸗ 
bung der Suͤnde, wiewol die Liebe folget, wo der Glaube ift. 
Derhalben muß folgen, daß wir allein durch den Glauben ge⸗ 
recht werden. Denn gerecht werden heiſt ja aus einem Suͤnder 
fromm werden, und durch den heiligen Geiſt neu gebohrn werden. * 
Daß wir aber allein durch den Glauben (wie die Minor m 
| nicht 
Dis ift in dieſem Schluß und Beweiß ber erfte Satz, oder Major; Nun folgt 
Minor, das ijt der andere Satz dieſes beweiſenden Schluſſes. 
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nicht durch die Liebe, Vergebung der Sünde erlangen, wollen wir 
ietzund klar machen. 
Die Widerſacher reden kindiſch von dieſen hohen Dingen, ſie 
fragen: Ob es einerley Veränderung fep, Vergebung der Sünde 
und Eingieſſung der Gnade, oder ob es zwo ſeyn? Die mäßigen tut 
erfahrnen Leute koͤnnen doch gar nicht von dieſen Sachen reden. Denn 
Sinde recht fühlen und GOttes Zorn, ift nicht fo ein ſchlecht ſchlͤferig 
Ding. Wiederum Vergebung der Suͤnde ergreiffen, iſt nicht ſo ein 
ſchwacher Troſt. 
Denn alfo ſagt Paulus, 1. Corinth. 15. Der Stachel des To, (£58. a.) 
des it die Suͤnde, die Krafft aber der Suͤnde ift das Geſetz, 1. Cor. XV, 
Gott aber fen Lob, der uns giebt Uberwindung, durch JEſum 56 57. 
CHriſtum ungen HErrn. Das ift, die Sünde erſchreckt das Ge: 
willen, das geſchicht durchs Geſetz, welches uns GOttes Ernſt und Rom. 1,4 
Born zeiget wider die Suͤnde; aber wir liegen ob durch CHriſtum. 
Wie geſchicht das? Wenn wir glauben, wenn unfere Hertzen iie: 
der aufgericht werden, und (id) halten an die Verheiſſung der Gnade 
durch CHriſtum. So beweiſen wir nun dieſes alfo, daß wir durch 
den Glauben an CHriſtum, und nicht durch Werde, Vergebung 
der Suͤnde erlangen. Nemlich GOttes Zorn kan nicht verſüͤhnet, 
noch geſtillet werden durch unſere Wercke, ſondern allein CHriſtus ift 
der Mittler und Verſüͤhner, und um ſeinet willen allein wird uns der 
Vater gnaͤdig. 
Nun kan CHriſtum niemands als einen Mittler faſſen durch 
Wercke ſondern allein, daß wir dem Wort glauben, welches ihn als 
einen Mittler prediget. 
Darum erlangen wir allein durch den Glauben Vergebung der 
Sünde, wenn unſer Hertz getröͤſtet und aufgericht wird durch die göttli- 
che Zuſage, welche uns um CHritus willen angebothen wird. Item, 
Paulus zu den Römern am 3. Durch ihn Haben wir einen Zu Nom. V.. 
gang zum Vater, und ſaget klar dazu, durch den Glauben. 
Alſo werden foit min, und nicht anders, dem Vater e 
alſo 
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alfo erlangen wir Vergebung der Sünde, wenn wir aufgericht iwer- 
den, feft zu halten an der Zuſage, da uns Gnade und Barmhertzig⸗ 
keit verheiſſen ift durch CHriſtum. 

Die Widerſacher bie verſtehen dieſes vom Mittler und Verſuͤh⸗ 
ner CHriſti, alo, daß CHriſtus uns verdiene die Liebe oder den Habi- 
tum dilectionis, und ſagen nicht, daß wir ihn als einen einigen Mittler 
brauchen muͤſſen, ſondern ſtecken CHriſtum wieder ins Grab, erdichten 
ein anders, als haben wir einem Zutritt durch unſte Werde. Item, 
als verdienen wir durch Wercke den Habitym, und koͤnnen darnach 
durch die Liebe zu GOtt kommen, 

p. 7» Das heiſt ie CHriſtum wieder ins Grab ſtecken, und die gantze 
Lehre von Glauben wegnehmen. Dogegen aber lehret Paulus 
klar, daß wir einen Zutritt haben, das ift, Verſüͤhnung GOrtes durch 
CHriſtum. Und daß er anzeige, wie daſſelbige geſchehe, fo ſetzt er dazu: 

Rom. V, z. Durch den Glauben haben wir den Zutritt, durch den Glauben 
empfahen wir Vergebung der Sünde aus dem Verdienſt CHriſti, und 
konnen GOttes Zorn nicht fillen, denn durch CHriſtum. So ift 
leicht zu verſtehen, daß mir nicht Vergebung verdienen durch unſte 
Wercke oder Liebe, 

CE. 38. b.) Zum andern iſts gewiß, daß die Suͤnden vergeben werden um 

Rom. III, des Verſuͤhners CHrifti willen, Nom. s. welchen GOtt dargeſtellet 

25. hat zu einem Gnadenſtuyl, oder zu einem Verſühner, und fegt klar 
dazu, durch den Glauben. So wird uns der Verſüͤhner nun alfo 
nuͤtz, wenn wir durch den Glauben faſſen das Wort, dadurch verheif: 
ſen wird Barmhertzigkeit, und dieſelbigen halten gegen GOttes Zorn 

Hebr. IV, und Urtheil. Und dergleichen ſtehet geſchrieben, Ebr. am 4. Wir 

13.45. haben einen Hohen⸗Prieſter CHriſtum, x. Laſt uns zu ihm 
treten mit Freudigkeit. Er heiſt er Gott treten, nicht im 
Vertrauen unferer Wercke, ſondern im Vertrauen auf den Hohen: 
Prieſter CHriſtum, derhalben fobert er ie klar den Glauben. 

Für das dritte, Petrus in Geſchichten der Apoſteln am ro. ſagt: 

Ad. x, 43. Dem IEſu geben Zeugniß alle Propheten, daß wir ee 

er 
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der Sünde durch feinen Namen erlangen folen alle, die in ihn 
glauben. Wie hatte doch Petrus klaͤrer konnen reden? Er fagt: 
Vergebung der Suͤnde empfahen wir durch feinen Namen, das ift, 
durch ihn erlangen wir fie, nicht durch unſer Verdienſt, nicht durch 
unſte Neu, oder attrition, nicht durch unſere Liebe, nicht durch eige 
nen Gottesdienſt, nicht durch eigene Menſchen⸗Satzung oder Wer⸗ 
cke, und ſetzet dazu, wo wir in ihn glaͤuben. 

Derhalben will er, daß ein Glaube im Hertzen ſey. Darum 
foot. er: Es zeugen mit einem Munde von dem EHriſto alle Prophe⸗ 
ten. Das, meine ich, heißt recht die Ehriftliche Kirchen, oder Catho⸗ 
liſche Kirche allegirt. Denn wenn alle heilige Propheten zeugen, das 
ift ie ein herrlich, groß, trefflich, ſtarck Pectet, und Zeugniß. Aber 
von dem Spruch wollen wir drunten weiter reden. 

Zum vierdten, Vergebung der Sünde ifr verheiſſen um Gori 
ſtus willen. Darum kan (ie niemands erlangen, deun allein durch den 
Glauben. Denn die Verheiſſung kan man nicht faſſen, noch derſelben 
theilhafftig werden, denn allein durch den Glauben. Nom. 4. Der⸗Rom. IV, 
halben muß die Gerechrigkeit durch den Giben kommen, uf 13- 
daß fie fep aus Gnaden, und die Verheiſſung feft bleibe. Gleich 
als folt er fagen, fo unſer Heyl und Getechrigkett auf unſerm Ber 
dienſt ftünbe, fo waͤre die Verheiſſung GOttes immer noch unge b. 76. 
wig, und wäre uns unnuͤtz, denn wir konten nimmer deß gewiß ſeyn, 
wenn wir gnug verdienet hätten. Und dieſes verftehen fromme Her 
gen und Ehriſtliche Gewiſſen fat wohl, naͤhmen nicht tauſend Welt, 
daß unſer Heyl auf uns ſtünde. Damit ſtimmt Paulus zun Gala⸗ 
tern: Gott hat alles unter die Stunde beſchloſſen, daß die Ver⸗ Gal Il, zz. 
heiſſung aus dem Glauben JEſu CHriſti den Glaͤubigen wie 
derfahre. Da ſtoͤßt Paulus allen unſern Verdienſt danieder, denn 
er jagt: Wir find alle ſchuldig des Todes, und unter der Sünde be⸗ (k. 39.2.) 
ſchloſſen; und gedeuckt der goͤttlichen Zuſage, dadurch wie allein 
Vergebung der Sünden erlangen, und ſetzt noch weiter dazu, wie 
wir der Verheiſſung theilhafftig werden, nemlich, durch den Glat- 
ben. Und dieſer Grund, dieſes Argument, da Paulus aus Art und 

Q Na⸗ 
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Natur der göttlichen Verheiſſung ſchleuſt, nemlich alfo: So Got⸗ 
tes Verheiſſüng gewiß ſeyn und feft ſtehen foll, wie fie nicht fehlen kan, 
fo muß Vergebung der Sünde nicht aus unſerm Verdienſt ſeyn, ſonſt 
waͤre (ie ungewiß, und wuͤſten nicht, wenn wir gnug verdienet hätten. 
Ja, diß Argument, fage ich, und der Grund ift ein rechter Felß, und faf 
das ſtaͤrckſte im gantzen Paulo, und wird gar offt erholet und angezo⸗ 
gen in allen Epiſteln. 

Es wird auch nimmermehr auf Erden ein Menſch etwas trachten 
und dichten, oder erdencken, dadurch der einige Grund allein, wenn 
ſonſt nichts waͤre, möge umgeſtoſſen werden. Es werden auch from 
me Herben und Chrſſtliche Gewiſſen ſich in keinem Wege laſſen hie⸗ 
von abfuͤhren, nemlich daß wir allein durch den Glauben um Chriſtus 
Verdienſts willen Vergebung der Sünde haben. Denn da haben fie cie 
nen gewiſſen, ſtarcken, ewigen Troſt wider die Sünde, Teuffel, Tod, Hölle, 
Das andere alles ift ein Sandgrund, und beſtehen nicht in Anfechtungen. 

So wir nun allein durch den Glauben Vergebung der Suͤn⸗ 
de erlangen, und den heiligen Geif, ſo macht allein der Glaube 
für GOtt fromm. Denn diejenigen, (o mit GOtt verſühnet find, die 
find für GOtt fromm, und GOtkes Kinder, nicht um ihrer Reinigkeit 
willen, ſondern um GOttes Barmhertzigkeit willen, fo fie dieſelbigen 
faſſen und ergreifen durch den Glauben. , 

Darum zeuget die Schrifft, daß wir durch den Glauben für 
Gott fromm werden, fo wollen wir nun Sprüche erzehlen, welche klar 
melden, daß der Glaube fromm und gerecht mache, nicht derhalben, 
daß unfer Glaube ein ſolch koͤſtlich rein Werck fey, ſondern allein bere 
halben, daß wir durch Glauben, und ſonſt mit keinem Dinge, die an⸗ 
gebothene Barmhertzigkeit empfahen. 

Paulus in der Epiſtel zu den Römern handelt fuͤrnehmlich bie: 
ſes Stück, wie ein Menſch für Gott fromm werde, und beſchleuſt, 
daß alle, die da glaͤuben, daß (ie durch Chriftum einen gnaͤdigen GOtt 
haben, ohne Verdienſt durch den Glauben fir G Ott fromm werden. 
Und dieſen gegentyärtigen Beſchluß, diefe Propofition, in Wehe 
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fet iſt die Hauptſache der gangen Epiſteln, ja der gangen Schrift, fe- 
Get er im dritten Capitel mit duͤrren und klaren Worten alſo: So hal 
fen wir es nun, daß der Menſch gerecht werde ohne des Geſe⸗ Rom. IIb, 
tzes Werck, allein durch den Glauben. Rom. 3. 28. 
Da wollen die Widerſacher fagen, Paulus habe ausgeſthloſſen E32- b.) 
allein die Juͤdiſchen Ceremonien, nicht andere tugendliche Werde. 
Aber Paulus redet nicht allein von Ceremonien, ſondern eigentlich ge⸗ 
fif redet er auch von allen andern Wercken, und von dem gantzen Gez 
ſetze ober zehen Gebothen. Denn im 7. Capitel hernach siebet er an 
den Spruch aus den sehen Gebothen: Laß dich nicht geluͤſten. Und Rom. VII, 
ſo wir durch andere Werde, welche nicht Juͤdiſche Ceremonlen wir 7. 
ten, koͤnten Vergebung der Suͤnde erlangen, und dadurch Gerechtig⸗ 
keit verdienen, was wäre denn Chriſtus und feine Verheiſſung vonnd⸗ 
then? Da läge ſchon danider alles, was Paulus von der Verheiſſung 
an fo vielen Orten redet. So ſchriebe auch Paulus unrecht zu den 
Epheſeen, da er ſagt, Eph. 2. Ohne Verdienſt umſonſt ſeyd ihr Eph. T1, g. 
felig worden, denn Gottes Gabe ists, nicht aus IBEA. Rom. IV, 
Item Paulus zeucht an in der Epiftel zu den Noͤmern Abraham und . 6. 
David, dieſelbigen hatten einen Befehl und Gottes Geboth von der 
Beſchneidung: So nun irgend ein Werck für Gott fromm madet ſo 
muͤſten ie die Wercke, die dazumal GOttes Befehl hatten, auch gerecht 
und fromm gemacht haben. ! 
Aber Auguſtinus ber lehret klar, daß Paulus von dem gantzen 
Geſetz rede, wie er denn nach der Länge folches difputirt; de Spiritu & 
Litera, von dem Geiſt und Buchſtaben, ba er zuletzt ſagt: So wir 
nun dieſes Stuck nach Vermögen, das Gott verliehen hat, be: 
wogen und gehandelt haben, fo ſchlieſſen wir, daß kein Menſch 
from wird durch Geboth eines guten Lebens, ſondern durch 
den Glauben yer Chrifti. 
Und daß niemands dencken darf, als fen Paulo dieſes Wort (der 
Menſch wird gerecht allein durch den Glauben,) entfahren, fo 
fuͤhret er das nach der Laͤnge aus im 4. ae zu den Römern, und 
8 d niea udo ti erho⸗ 


24 Apologia der Augſpurgiſchen Confeßion. Art.2. 


erholet folches in allen feinen. Epifteln, Denn alfo fagter am 4. Capitel: 

Rom. V, Dem, der mit Wercken umgehet, wird der Lohn nicht aus Gnv 
4˙5. den zugerechnet, fonzeem aus Pflicht. Dem aber, der nicht mit 
Wercken umgehet, glaͤubet aber an den, der die Gottloſen qu 

recht macht, dem wird ſein Glaube gerechnet zur Gerechtigkeit. 

So itis nun aus den Worten klar, daß der Glaube das Ding und 

das Weſen ift, welches er GOttes Gerechtigkeit nennet, und ſetzet dazu, 

fie werde aus Gnaden zugerechnet, und ſagt, fie koͤnt uns aus Gnaden 

nicht zugerechnet werden, ſo Wercke oder Verdienſt da waͤren. Dar⸗ 

um ſchleuſt er gewißlich aus allen Verdienſt und alle Wercke, nicht al⸗ 

lein Jüdiſcher Ceremonien, ſondern auch alle andere gute Wercke. 

Denn fo wir durch dieſelben Wercke fromm würden fir GOTT, fo 

p. 78. würde uns der Glaube nicht gerechnet zur Gerechtigkeit ohn alle 
Rom IV.g. Wercke, wie doch Paulus klar ſagt; und hernach ſpricht er: Lind wir 
E 40 a) fagen, daß Abraham ſein Glaube iſt gerechnet zur Gerechtigkeit. 

Rom. Vl. Item Cap. 5. Nun wir denn ſind gerecht worden durch den Glau⸗ 
ben, ſo haben, wir Friede mit Gott, durch ungen HErrn IE 
ſum E Hriſt, das ift; wir haben fedüche ſticte Gewier für GOIE 

Rom. x, Nom. 10, So man von Hertzen glaubet, fo wird man gë 

10. recht. Da nennet er den Glauben die Gerechtigkeit des Hecken. 

Gal. II, 16. Zu den Galatern am 2. So glaͤuben wir auch an E Hriſtum 
Efm, auf daß wir gerecht werden durch den Glauben an 
THriſtum, und nicht durchs Geſetzes Wer, 

Eph. II, 8. Gphej. 2. Denn aus Gnaden ſeyd ihr felig worden, durch 
den Glauben, und daſſelbe nicht aus euch, Gottes Gabe iſt es, 
nicht aus den Wercken, auf daß fib niemands ruhme. 

Job. 12. Joh. 1, Denen gab er Macht, Kinder GOttes zu werden, 
die da an ſeinen Namen A be welche nicht von dem Ge 
blur, noch von dem Willen des Fleisches, noch von dem Willen 
des Mannes, ſondern von Ort gebohten ſe nn. 

Ich. III, 14. Joh, am 3. 1555 Moſes 100 eine Schlange erho⸗ 

jj. het har, alfo muß des Menſchen Sohn aud erhöherwerden, auf 
daß alle, die an ihn glauben, nicht berlohren werden. Item, 
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Item, Gott hat feinen Sotzn nicht geſandt in die Welt, daß veri r7- 
er die Welt richte, ſondern daß die Welt durch ihn ſelig werde, 
wer an ihn glaubet, der wird nicht gericht. 

Act. 15, So fey es nun euch kund, lieben Brüder, daß euch Aa. xi, 

1 0 wird Vergebung der Sünde, und von dem allen, 3s. 
durch welches ihr nicht koͤnnet im Geſetz Moſis gerecht werden. 
Wer aber an dieſen glaͤubet, der ift gerecht. Wie batte er doch 
klaͤrer reden koͤnnen von dem Reich CHriſti, und von der Rechtferti⸗ 
gung? Er ſagt, das Geſetz habe nicht Ennen iemands gerecht machen, 
und ſagt, darum fey C HHriſtus gegeben, daß wir glauben, daß wir durch 
ihn gerecht werden. Mit klaren Worten ſagt er: Das Gefeg kan nie: 
mands gerecht machen. Darum wird uns durch EHriſtum Gerechtigkeit 
zugerechnet, wenn wir glaͤuben, daß uns GOtt durch ihn gnaͤdig ift- 

Act. 4. Das ift der Stein von euch Bauleuten verworffen, Aa. tv, n. 
der zum Eckſtein worden iſt, und iſt in keinem andern Heyl, P7» 
und t auch kein ander Name den Menſchen gegeben, darin- 
nen wir ſollen ſelig werden. 

An den Namen aber G Hriſti kan ich nicht anders glaupen, denn 
daß ich höre predigen den Verdienſt CHriſti, und ſolches faſſe. Der⸗ 
halben durch Glauben an den Namen EHRE, und nicht durch Ver⸗ 
trauen auf unfere Wercke, werden wir felig, Denn das Wort (Na⸗ 
me) an dem Ort bedeutet Urſach, dadurch und darum das Heyl 
kommt. Darum den Namen Chrifti rühmen oder bekennen, ift als (f. 40. b.) 
viel, als vertrauen auf den, der CHriſtus allein ift und heilt, daß ber 
Caufa * meines Heyls und Schatzes fey, dadurch ich erlöͤſet bin. 

Act. 15. Durch den Glauben reiniget er ihre Hertzen. Ack. XV, 9. 
Darum iſt der Glaube, da die Apoſteln von reden, nicht ein ſchlecht 
Erkaͤnntniß der Hiſtorien, ſondern ein ſtarck kraͤffttg Werck des heiligen 
Geiſtes, das die Hertzen verändert. 

Abac. 1. Der Gerechte leber ſeines Glaubens. Da fagter erſt⸗ Fab. II. 4. 
lich, daß der Gerechte durch den Glauben gerecht wird, fo er "— 

Q 3 da 
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daß Gott durch Chriftum gnaͤdig fep. Zum andern ſagt er, daß der 
Glaube lebendig macht. Denn der Glaube bringet allein den Her⸗ 
tzen und Gewiſſen Friede und Freude, und das ewige Leben, welches 
hie in dieſem Leben anfaͤhet. 

Efa. 55. Sein Erkaͤnntniß wird viel gerecht machen. Was 
ift aber das Erkaͤntniß Chrifti, denn feine Wohlthaten kennen, und feine 
Verheiſſung, die er in die Welt hat geprediget und predigen laſſen? 
Und die Wohlthat kennen, das heiſt an Chriftum warlich glauben. 
Nemlich glaͤuben das, was GOtt durch Chriſtum verheiſſen hat, daß er 
das gewiß geben wolle. Aber die Schrifft ift voll ſolcher Sprüche und 
Zeugniſſe. Denn diefe zwey Stücke handelt die Schrifft, «fee GOt⸗ 
tes, und Verheiſſung Gottes. Nun reden die Verheiſſungen von 
Vergebung der Sünde und GOttes Verſuͤhnung durch Chriſtum. 

Und bey ben Vatern findet man auch viel der Spruͤche. Denn 
auch Alnbroſius zu Ireneo ſchreibt: Die gange Welt aber wird 
darum Gott unterthan, unterworfen durchs Geſetz, denn 
durch das Geboth des Geſetzes werden wir alle angeklagt, aber 
durch die Wercke des Gesetzes wird niemands gerecht. Denn 
durch das Geſetz wird die Suͤnde erkannt, aber die Schuld wird 
aufgeloſet durch den Glauben, und es ſcheinet wol, als hatte das 
Geſetz Schaden gethan, denn es alle zu Sundern gemacht bat, 
aber der HErr Christus it kommen, und hat uns die Sünde, 
welche niemands konte meiden, geſchenckt, und hat die Hand 
ſchrifft durch Vergieſſen feines Bluts ausgelöſcht. Und das 
iff, das Paulus ſagt zu den Römern am s. Die Sünde it mächtig 
worden durchs Geſetz, aber die Gnade iſt noch mächtiger wor⸗ 
den durch ZEfum. Denn dieweil die gange Welt it ſchuldig 
worden, fo hat er der gangin Welt Sünde weggenomnien, wie 
Johannes zeuget: Siehe das ijt das Lamm Gottes, welches 
der Welt Sünde wegnimmt. Ind darum (ot niemands feiner 
Wercke fich rühmen, denn durch fein eigen Thun wird niemands 
gerecht; wer aber gerecht ift, dem iſts geſchenckt in ae 
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Chriſto, da er ift gerecht worden. Denn der Glaube its, der 
Uns loß macht, durch das Blut Chriſti. Lind wohl dem, wek ec xxu, 
chem die Suͤnde vergeben wird, und Gnade wiederfaͤhret. Ir 
Diefes find Ambrofii [ave Worte, die doch gang oͤffentlich nutunfter (k. 41.2.) 
Lehre auch ſtimmen. Er ſagt, daß die Wercke nicht gerecht machen, und 
hat, daß der Glaube uns erloͤſe durch das Blut Chrifti, Wenn man 
alle Sententiarios über einen Hauffen zuſammen ſchmeltzete, die doch grof 
fe Tittel führen, denn etliche nennen fie Engeliſch, Ange licos, etliche Sub- 
tiles, etliche Irrefragabiles, das ift, Doctores, die nicht irren Fönnen, und 
wenn man fie alle Láfe, ſo werden fie alle mit ein * nicht fo- nüf ſeyn, 
Paulum zu verſtehen, als der einige Spruch Ambrofii. 
Auf dieſe Meynung hat auch Auguſtinus viel wider die Pelagianer 
geſchrieben, und de Spiritu & Litera ſagt er alſo: Darum wird uns das 
Geſetz und * daß, wer ſie thut, da⸗ 


durch lebe, und daß ein ieder, fo er feine Schwachheit erkennet, zu 
G Ott, welcher allein gerecht macht, komme, nicht durch feine eis 
gene Krafft, noch durch den Buchſtaben des Geſetzes, welchen wir 
nicht erfüllen konnen, ſondern durch den Glauben. Ein recht 
gut Werck kan niemands thun, denn der zuvor fcis] gerecht, 
fromm und gut fep. Gerechtigteit aber erlangen wir allein durch 
den Glauben. Da fagt er klar, daß GOtr, welcher allein ſeliget und 
heillget durch den Glauben verfühnet wird, und daß der Glaube uns 
fir Gott fromm und gerecht macht. E 

Und bald hernach: Aus bem Geſetz fürchten wir Gott, durch 
den Glauben hoffen und vertrauen wir in G Ott. Die aber die 
Straf fürchten, denen wird die Gnade verborgen, unter welcher 
Furcht, wenn ein Menfch in Angſt iftc. fel ee duch den Blau: 
ben fliehen zu der Zarmhertzigkeit G Ottes, daß er dasjenige gebe, 
dazu E nade verleihe, das er im Geſetz gebeut. Da lebret er, daß durch 
das Geieg die Herzen geſchencket werden, und durch den Glguben 
wieder Troſt empfahen. 

Es ift marii) wunder, daß die Witerſacher können fo blind ſeyn, p. 8 

” aile mit einander, und 
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und ſo viel klarer Spruͤche nicht anſehen, dle da klar melden, daß wir 
durch den Glauben gerecht werden, und nicht aus den Wercken. Wo 
dencken doch die armen Leute hin? Meynen ſie, daß die Schrifft ohne 
Urſachen einerley ſo offte mit klaren Worten erholet? Meynen ſie, 
daß der Heilige Geift fein Wort nicht gewiß und bedaͤchtlich ſetze, oder 
nicht wiſſe, was er rede? ' 

Darüber haben die gottloſen Leute eine C'opbiftifife Gloſſe er: 
dichtet, und fagen, die Sprüche der Schrifft, fo fie vom Glauben re: 
den, find von Fide formata zu verſtehen, das it, fie fagen, der Glau: 
be macht niemands fromm oder gerecht, denn um der Liebe oder 
Wercke willen. Und in Summa, nach ihrer Meynung, fo macht der 
Glaube niemands gerecht, ſondern die Liebe allein. Denn ſie ſagen, 
der Glaube konne neben einer Tod⸗Suͤnde ſeyn. Was iſt das art 
ders, denn alle Sufage GOttes, und die Verheiſſung der Gnaden um- 
geſtoſſen, und das Geſetz und Wercke geprediger? 

So der Glaube Vergebung der Suͤnde und Gnade erlangt, um 
der Liebe willen, ſo wird die Vergebung der Sünde allezeit ungewiß 
ſeyn. Denn wir ficben GOtt nimmer fo vollkömmlich, als wir 
follen. Ja, wir konnen Gott nicht lieben, denn das Hertz [ep etf ge 
tif, daß ihm die Sünde vergeben kon, Alſo, fo die Widerſacher 
lehren, auf Liebe GOttes, die wir vermuͤgen, und eigen Merde verz 
trauen, ſtoſſen fie das Evangelium, welches Vergebung der Suͤnde 
prediget, gar zu Boden, ſo doch die Liebe niemands recht haben, noch 
verſtehen kan, er glaͤube denn, daß wir aus Gnaden umſonſt Berges 
bung der Suͤnde erlangen durch CHriſtum. 

Wir fagen auch, daß die Liebe dem Glauben folgen ſoll, wie Paulus 
ſaget: In CHriſto JE iff weder Beſchneidung noch Vorhaut 
etwas, ſondern der Glaube, welcher durch die Liebe wircket. Man 
foll aber darum auf die Liebe nicht vertrauen noch bauen, als erlangten 
wir um der Liebe willen, oder durch die Liebe Vergebung der Suͤnde 
und Verſühnung GOttes. Gleichwie wir nicht Vergebung der Suͤnde 
erlangen um andrer Wercke willen, die da folgen, ſondern allein Sn 

en 
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den Glauben. Denn die Verheiſſung Gottes kan niemand durch 
Wercke faſſen, ſondern allein mit dem Glauben. Und der Glaube ei 
gentlich, oder Fides proprie di&a ifty wenn mir mein Hertz, und der hei 
lige Geiſt im Hertzen ſagt, die Verheiſſung Gottes iff wahr und ja; Von 
demſelbigen Glauben redet die Shrift. Und dieweil der Glaube, 
ehe wir etwas thun oder wirden, nur ihm ſchencken oder geben laͤſſet, p. 82. 
und empfähet fo wird uns der Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet, wie 
Abraham, ehe wir lieben, ehe wir das Geſetz thun, oder einig Werck. 
Weiewol es wahr iſt, daß Früchte und Werde nicht auffen bleis 
ben, unb der Glaube ift nicht ein bloß ſchlecht Erfäntniß der Hiſtorien, 
ſondern ein neu Licht im Hertzen, und fráfftig Werck des heiligen Gei 
ftes, dadurch wir neu gebohren werden, dadurch die erſchrockenen Gewißß 
ſen wieder aufgericht, und Leben erlangen. Und dieweil der Glaube 
allein Vergebung der Sünde erlangt, und uns GOtt angenehm macht, 
bringet er mit fich den heiligen Geiſt, und folt billicher genenne werden 
Gratia gratum faciens, das ift; die Gnade / die da angenehm macht / denn 
die Lebe, welche folget: 
Bißanher haben wir reichllch angezeiget aus Sprüchen der Vaͤter 
und der Schrift, dart doch diefe Sache gar klar würde, daß wir allein 
durch den lauben Vergebung der Sündeerlangen umChriſtus willen, 
und daß wir allein durch den Glauben gerecht werden, das ift, aus Unge: s 
rechten fromm, heilig uno neu gebohten werden, comme-DerBenaber(e(£. 42. a.) 
hen hie und mercken, mie gantz überaus hochnoͤthig diefe febre vom Glau- 
ben iſt. Denn durch die allein lernet man Chriſtum erkennen, und ſeine 
Wohlthat, und durch die Lehre finden die Ser dalle Fee alleine 
rechte gewiſſe Ruhe und ie Denn ſoll eine Ehriftliche Kirche ſeyn, ſoll 
ein Chriften: Glaube ſeyn, fo muß ie eine Predigt und febre darinnen 
ſeyn, dadurch die Gewiſſen auf keinen Wahn noch Sandgrund gebauet 
werden, ſondern darauf fie fid) gewiß verlaſſen und vertrauen mögen, 
Darum ſind warlich die Widerſacher untreue Biſchöffe, untreue 
Prediger und Do&ores, haben big anher den Gewiſſen übel gerathen, 
und rathen ihnen noch übel, daß fte id febre führen, ba fie bie pra 4 
affen 
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laſſen im Ziveiffel ſtecken, ungewiß ſchweben und hangen, ob fie Berge; 
bung der Sünde erlangen, oder nicht? Denn wie iſts möglich, daß die, 
jenigen in Todesnöͤthen und letzten Zügen und Aengſten beſtehen ſolten, 
ie dieſe nbtbige Lehre von Chrifto nicht gebóret haben, oder nicht wiſſen, 
die da nod) wanden und im Zweiffel ſtehen, ob fie Vergebung ber Suͤn⸗ 
de haben oder nicht? Item, (oL eine Chriſtliche Kirche feyn, fo muß je in 
der Kirchen das Evangelium Chrifti bleiben, nemlich/ diefe göttliche Ver⸗ 
heiſſung, daß uns ohne Verdienſt, Suͤnden vergeben wer den um Chrift 
ftus willen. Daſſelbige heilige Evangelium drucken dießenigen gar uit 
ter, die von dem Glauben, davon wir reden, gar nichts lehren. 
Nun lehren noch ſchreiben die Scholaftici nicht ein Wort, nicht 
einen Titel vom Glauben, welches ſchrecklich ift zu hoͤren. Denen fot 
è gen unfere Widerſacher, und verwerffen diefe höchfte Lehre vom Glau⸗ 
ben;und find fo verſtockt und blind, daß fie nicht ſehen, daß ſie damit das 
gane Evangelium, die göttliche Verheiſſung von der Vergebung der 
Suͤnde, und den gantzen Chriſtum unter die Füͤſſe treten. 
pg III. Von der Liebe und Erfüllung des Geſetzes. 
Matth. S werfen uns die Widerſacher dieſen Spruch für: Wiltu ewig 
XIX, 17. leben, ſo halt die Geborh GOttes. Item zun Römern am 
Rom. II, 13:2, Cap. Nicht, die das Geſetz hören, werden gerecht Pyn, ſondern 
die das Geſetz thun, und dergleichen viel vom Geſetz und von Wer 
cken. Nun ehe wir darauf antworten, muͤſſen wir fagen von der Liebe, 
und was wir von Erfüllung des Geſetzes halfen. 
, XXXI, Es ſtehet geſchrieben im Propheten: Ich will mein Geſetz in ihr 
33 Hertz geben. Und Röm 3. faat PME Wir heben das OS 
Rom. ill, gr. nicht Auf durch den Glauben, ſondern richten das Geſetz auf. 
E 42. b.) Item Ehriſtus fagt: Wiltu ewig leben, ſo halt die Geboth. Item, 
Markt. ju den Corinthern ſagt Paulus: So ich nicht die Liebe habe, bin ich 
XIX. 7. nichts. Diek und dergleichen Sprüche zeigen an, daß wir das Geſetz 
Cor. un. g haften ſollen, wenn wir durch den Glauben gerecht worden ſeyn, und 
à alſo ie länger ie mehr im Geiſt zunehmen. Wir reden aber hie nicht 
von Ceremonien Moſis, ſondern von den zehen Gebothen, welche = 
; un 
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uns fordern daß wir von Hertzengrund G Ott recht fürchten und lieben 
ſollen. Dieweil nun der Glaube mit fich: bringt den heiligen Geiſt, 
und ein neu Licht und Leben im Hertzen wircket / ſo iſt es gewiß, und fol⸗ 
get von noth, daß der Glaube das Hertz verneuet und aͤndert. Und 
was das für eine Neuerung der Hertzen (e, zeiget der Prophet an, da 
er ſagt: Ich will mein Geſetz in eure Hertzen geben. 

Wenn wir nun durch den Glauhen neu gebobren ſeyn, und erken⸗ 
net haben, daß uns G Ort will gnädig ſeyn, will unfer Vater und Helfer 
ſeyn, (o heben wir an G Ott zu fürchten zu lieben, ihm zu banden, ihn 
zu preiſen, von ihm alle Hülffe zu bitten und gewarten, ihm auch nach 
feinem Willen in Truͤbſaln gehorſam zu ſeyn: wir heben alsdenn auch 
an den Mechften zu lieben. Da iſt nun inwendig durch den Geiſt Corie 
ſti ein neu Hertz, Sinn und Muth. ; 

Dieſes alles kan nicht geſchehen, ehe wir durch den Glauben qu 
recht werden, ehe wir neu gebohren werden durch den heiligen Geiſt. 
Denn erſtlich kan niemand das Geſetz halten, ohne Chriftus Erkaͤnt⸗ 
nig, (o kan ce e r das Geſetz erfüllen, ohne dem heiligen Geiſt. 
Den Heil. Geift aber koͤnnen wir nicht empfahen, denn durch den Glaw 


burg 


ben, wie zu den Oolotern am 3. Paulus fagt daß wir die Verheiſſung Gat, ru, 14. 


des Geiſtes durch den Glauben empfahen. 


Item / es ift unmüͤglich, daß ein Menſchen⸗ Hertz allein durch das 


Geſetz oder fein Werd, GOtt liebe. Denn das Geſetz zeigt allein 
an GOttes Zorn und Mia das Geſetz klagt uns an, und zeiget an, wie. 
op ſchrecklich die Sünde ſtraffen wolle, beyde mit zeitlichen und ewigen 
Strafen. Darum was die Scholaſtici von der Liebe Gottes reden, 
iſt ein Traum, und ift unmuͤglich GOtt zu lieben, ehe wir durch den 
Glauben die Barmhertzigkeit erkennen und ergreifen. Denn alsdenn 
erft wud (Ott obje&um amabile ein lieblich, felig Anblick. 

Nieto nun ein erbar Leben zu führen, und Aufferliche Wercke 
des Geſetzes zu thun die Vernunft etlicher maßen ohne Chrifto, ohne den 
heiligen Geiſt, aus angebohrnem Licht vermag fo ift es doch gewiß, 
iie oben angezeiget, daß die uy Stuͤcke des göttlichen Geſetzes, 
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als, das gange Hertz zu GOtt zu kehren, von gangen Hertzen ihn groß 
zu achten do in der erſten Tafel, und im erſten hoͤchſten Geboth 
gefordert wird) niemand vermag, ohne dem H. Geiſt. 

(1 43. a) Aber unſere Widerſacher find gute rohe, faule unerfahrne Theo⸗ 
logen. Sie ſehen allein die andre Tafel Moſis an, und die Wercke 
derſelbigen, aber die erſte Tafel, da die höheſte Theologie inne ſtehet, 
da es alles an Di ift, achten fie gar nicht, ja daſſelbige, hoͤchſte, heis 
ligſte, geöfte, fuͤrnehmſte Geboth, welches allen menſchlichen und engeli⸗ 

en Verſtand übertrifft, welches den hoͤchſten Gottesdienſt, die Gott 
eit ſelbſt, und die Ehre der ewigen Majeftät belanget, da GOtt gebeut, 
5.8.5.6. 5. daß wir hertzlich ihn follen für einen HErrn und Gott Bat, rd 
Hd lieben, halten fie fo gering, fo klein, als gehöre es zu der Theologie 
nicht. 

Chriſtus iſt uns aber darzu dargeſtellet, daß um feinet willen uns 
Suͤnde vergeben, und der heilige Geiſt geſchencket wird, der ein neu 
Licht und ewiges Leben, ewige Gerechtigkeit in uns wircket, daß er 
Joh. XVI Ig uns Chriftum im Hertzen zeigt, wie Johannis am 16. geſchrieben: Er 
wirds von dem meinem nehmen, und euch verkuͤndigen. Item, 
Er wircket auch andere Gaben, Liebe, Danckſagung, Keuſchheit, Gez 
bulb, ze. Darum vermag das Geſetz niemand ohne den heiligen Geiſt 
Rom. III, 3r. zu erfüllen, darum ſagt Paulus: Wir richten das Geſetz auf durch 
den Glauben, und thuns nicht ab, denn fo können wir erft das Geſetz 

erfüllen und halten, wenn der heilige Geiſt uns gegeben wird. 
Und Paulus 2. Cor. 3. ſagt, daß die Decke des Angeſichtes Moſis 
Tonne nicht weggethan werden, denn allein durch den Glauben an den 
HEren Chriftum, durch welchen gegeben wird der heilige Geiſt. Denn 
2 Cor. III, alſo fagt er: Bis auf dieſen Tag, wenn Moſes geleſen wird, ift 
15.16. die Decke úber ihrem Hertzen. Wenn fie fidy aber zum Herrn 
bekehren, wird die Decke r e Denn der Herr ift ein 
Geit, wo aber des HEren- Geit iff, da it Freyheit. Die 
Decke nennet Paulus den menſchlichen Gedancken und Wahn von 
zehen Gebothen und Ceremonien, nehmlich, daß die Heuchler weh⸗ 
nen 
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nen wollen, daß das Geſetz möge erfüllet und gehalten werden durch 
äuſſerliche Werde, und, als machen die Opffer, kem, allerley Got 
tesdienſt, ex opere operato * iemand gerecht fir Gott. Denn wird 

aber die Decke vom Hertzen genommen, das iſt, der Irrthum und 

Wahn wird wa enommen, wenn Gott im Herten uns zeigt unſern 
Jammer, unb 1 [e Gottes Zorn und unire Stinde fühlen. Da p. 85. 
mercken wir erft wie gar fern und weit wir vom Geſetz ſeyn. Da er⸗ 

kennen wir erft, wie ficher und verblendet alle Menſchen dahin geben „C 3. b.) 
wie fie Gott nicht fürchten, in Summa, nicht glauben, daß GOTT 
Himmel, Erden und alle Ereaturen geſchaffen hat, unfer Odem und 

Leben, und die gange Greatur alle Stund erhält, und wider den Sa⸗ 

tan bewahret. Da erfahren wir erſt, daß eitel Unglaube, Sicherheit, 
Verachtung GOttes in uns fo tief verborgen ſtecket. Da erfahren 

wir erſt, daß wir fo ſchwach oder gar nichts glauben, daß GOTT 

Sünde vergebe, daß er Gebeth erhoͤre ꝛe. Wenn wir nun das Wort 

und Evangelium hören, und durch den Glauben Chriftum erkennen, 
empfahen wir den heiligen Geift, daß wir denn recht von Gott halten, 

ihn fürchten, ihme glauben, ^c. d 3 

In biefem iſt nun gnugſam angezeigt, daß wir GOttes Geſetz 
ohne den Glauben, ohne Gbriftum, ohne den heiligen Geiſt nicht 
halten konnen. Darum fagen wir auch, daß man muß das Geſetz 
halten, und ein ieder Gläubiger faͤhet es an zu halten, und nimmt ie 
länger ie mehr zu, in Liebe und Furcht GOttes, welches ift recht GOt⸗ 
tes Geboth erfüllet. Und wenn wir vom Geſetz halten reden, oder von 

uten Werden, begreiffen wir beydes, das gute Hertz inwendig, und 
ie Wercke auswendig. 

Darum thun uns die Widerſacher unrecht, daß fie uns Schuld 
geben, wir lehren nicht von guten Wercken; ſo wir nicht allein ſagen, 
man müſſe gute Wercke thun, ſondern ſagen auch eigentlich, wie das 
Hertze muͤſſe daben ſeyn, damit es nicht lofe, taube, kalte Heuchler⸗Wer⸗ 
cke ſeyn. Es ſehret die Erfahrung, daß die Heuchler, wiewol fie fidh 
unterſtehen aus ihren Kraͤfften das Geſetz zu halten / daß fie es nicht vere 

3 mögen, 


»Wenn es nur áuferlic geſchehe 
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mögen, noch mit der That beweiſen. Denn wle fein ſind fie ohne Haß, 
Neld, Zanck, Grimm, Zorn, ohne Geitz, Ehebruch? ꝛc. alſo, daß 
nirgend die Laſter gröffer eyn, denn in Klöſtern und Stifften. Es 
find alle menſchliche Kraͤffte viel zu Schwach dem Teufel, daß fie feiner 
Liſt und Staͤrcke aus eigenem Vermögen widerſtehen ſolten, welcher 
alle diejenigen gefänglich hält, die nicht durch Chriftum erlöfer werden. 
Es muß göttliche Stärde ſeyn, und Chriſtus Auferſtehung, die den 
Teufel überwinde. Und fo wir wiffen, daß wir Chrifti Stärke, fer 
nes Sieges, durch den Glauben theilbafftig werden, konnen wir auf die 
Verheiſfung, die wir haben, GOtt bitten, daß er uns durch feines Geiz 
fies Stäͤrcke beſchirme und regiere, daß uns der Teuffel nicht fälle oder 
ſtuͤrtze, fonft fielen wir alle Stunde in Irrthum und greuliche Laſter. 


PLLXIIK, 15. Darum ſagt Paulus nicht von uns, ſondern von Chrifto, Epheſ. 
Eph. IV, g. 4. Er hat das Gefaͤngniß gefangen gefuͤhret. Denn Chriſtus 


hat den Bu überwunden, und durchs Evangelium verheiffen den 
heiligen Geiſt, daß wir durch Hülffe deſſelbigen auch alles Ubel übers 


2. Joh. II, 8. winden. Und I. Joh. am 2. ift gefchrieben: Dazu it erſchienen der 


Sohn Gottes, daß er auflöfe die Wercke des Teuffels. 


(E44. 40 1 Darum fo lehren wir nicht allein, wie man das Geſetz halte, fonz 


ern auch, wie es GOtt gefalle alles, was wir thun, nemlich nicht daß 
wir in dieſem Leben das Geſetz fo vollkoͤmmlich und rein halten finnen, 
ſondern daß wir in Chriſto ſeyn, wie wir hernach wollen ſagen. So iſt 
es nun gewiß, daß die Unſern auch von guten Werden recht lehren, 
und wir ſetzen noch dazu daß es unmüͤglich fey, daß rechter Glaube, 
der das Hertz tröſtet und Vergebung der Sünde empfähet, ohne die 
Liebe Gottes fey, Denn durch Chriftum kömmt man zum Vater, 
und wenn wir burch Chriftum GOtt verſüͤhnet ſeyn, fo glaͤuben und 
ſchlieſſen wir denn erft recht gewiß im Hertzen, daß ein wahrer Gott 
lebe und fey, daß wir einen Vater im Himmel haben, der auf uns alle: 
zeit ſiehet, der zu fürchten fey, der umſo unſaͤgliche Wohlthaten zu lieber 
ſey, dem wir ſollen allezeit hertzlich dancken, ihm Lob Safe ſagen, 
welcher unfer Gebeth, auch unſer Sehnen und Seuffsen , 
wie 
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Wie denn Johannes in feiner erſten Epiſtel ſagt, 1. Joh. 4. Wir lie⸗ Joh. Vs. 
ben ihn, denn er hat uns zuvor geliebet. Uns nemlich, denn er A 
bat feinen Sohn für uns gegeben, und uns Sünde vergeben. Da zei 
get M gnug an, daß der Glaube alfo fuͤrgehe, und die Liebe als- 
denn folge. 

Item, dieſer Glaube ift in denen, da rechte Buſſe ift, das ift, da 
ein erschrocken Gewiſſen GOttes Zorn und feine Sünde fühlet, Berz 
gebung der Suͤnde und Gnade ſuchet. Und in ſolchem Schrecken, in 
ſolchen Aengſten und Noͤthen, beweiſet fich erft der Glaube, und muß 
auch alſo bewehret werden und zunehmen. Darum kan der Glaube 
nicht ſeyn in fleifchlichen ſichern Leuten, welche nach des Fleiſches Luft 
und Willen dahin leben. Denn alfo ſagt Paulus Röm. 8. So ift, Rom, HX, 2 
nun nichts verdammliches an denen, die in Chriſto JIEſu find, 
die nicht nach dem Fleiſch wandeln, ſondern nach bem Geiſt. Item, 
So find wir nun Schuldner, nicht dem Fleiſch, daß wir nach dem verf 12. 13- 
Jas leben. Denn wo ihr nach dem Fleiſch lebet, fo werdet ihr 
“sterben mifen, wo ihr aber durch den Geiſt des Fleiſches Ge 
ſchaͤffte toͤdtet, (o werdet ihr leben. Derhalben kan der Glaube, 
welcher allein in dem Hertzen und Gewiſſen ift denen ihre Sünde hertz⸗ 
lich leid ſeyn, nicht zugleich neben einer Tod⸗Suͤnde ſeyn, wie die Widers 
facher lehren. So kan er auch nicht in denjenigen feyn, die nach der 
Welt fleiſchlich, nach des Satans und des Fleiſches Willen leben. 

Aus dieſen Fruͤchten und Werden des Glaubens klauben die 
Widerſacher nur ein Stucke, nemlich die Liebe, und lehren, daß bie 
Liebe fuͤr GOtt gerecht mache, alfo find fie nicht anders, denn Werd 
Prediger und Geſetz Lehrer. Sie lehren nicht erſt, daß wir Berge 
bung der Sünde erlangen durch den Glauben. Sie lehren nichts 
von dem Mittler Chrifto, daß wir durch denſelbigen einen gnaͤdigen (. 44. b.) 
Gott erlangen. Sondern reden von unſter Liebe und unſern Wer 
cken, und ſaͤgen doch nicht, was es vor eine Liebe (ey, und koͤnnen es p. 87. 
guch nicht fagen. 

Sie rühmen, ſie konnen das Geſetz er füllen oder halten; fo vd Ha 

hre 
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Ehre niemands gehdret, denn Chrifto und halten alfo ihr eigen Werd 
gegen GOttes Urtheil; (agen, fie verdienen de condigno * Gnade und 
ewiges Leben, das iſt doch ein gantz vergeblich und goftloß Vertrauen 
auf eigene Werde. Denn in dieſem Leben können auch Chriſten, und 
die Heiligen ſelbſt, GOttes Geſetz nicht vollkoͤmmlich halten, denn 
es bleiben immer böſe Neigung und Lüftein uns, wiewol der heilige Geiſt 
denſelbigen widerſtehet. i 
Et möcht aber jemand unter ihnen fragen: So wir ſelbſt bekennen, 

daß die Liebe eine Frucht des Geistes fey, und fo die Liebe dennoch 
ein heilig Werck und Erfüllung des Geſetzes genennet wird, warum 
wir denn auch nicht lehren, daß ie "s Gott gerecht mache? 

ntwort. 


es ift das gewiß, daß wir Vergebung der Sünde nicht empfahen 

weder durch die Liebe, noch um der Liebe willen, ſondern allein durch 

den Glauben um Chriftus willen. Denn allein der Glaube im Her, 

fen pemes auf Gottes Verheiſſung, und allein der Glaube ift die Ger 

wißheit, da das Hertz gewiß darauf ſtehet, daß GOtt anábig ift, daß 

Chriſtus nicht umſonſt geſtorben fey ꝛc. Und derſelbige Glaube 

überwindet allein das Schrecken des Todes und der Suͤnde. Denn 

wer noch wancket oder zweiffelt, ob ihm die Sünde vergeben ſeyn, der 

pertrauet Gott nicht, und verzaget an Chrifto, denn er haͤlt (eine 

. gie pedo Papi Rp Ls A eu fo 

v. 2o, doch Paulus ſagt zun Romen am 5. Cap. die Gnade fey maͤchtiger 
N a Suͤnde, das ift, Fräfftiger, reicher und ſtaͤrcker. y iine 

So nun iemand meynet, daß er darum Vergebung ber Sünde 

will erlangen, daß er die Liebe hat, der ſchmahet und ſchaͤndet Chriſtum, 

und wird am letzten Ende, wenn er für Gottes Gericht ſtehen ſol für 

den, daß (old) Vertrauen vergeblich ift. Darum ift es gewiß, daß al 

lein der Glaube gerecht macht. Und gleich wie wir nicht erlangen Be 

gebung der Suͤnde durch andere gute Wercke und Tugenden, als 

um Geduld willen, um Keuſchheit, um Gehorſam willen gegen der 

Oberkeit, und folgen doch die Tugenden, wo Glaube ift: Mfo em- 


NG 
mit rechtem gangen Verdienſt, wie es p. 102. erklart wird, da das Werd 1 15 
felbft den wahren Werth, wodurch etwas muß verdient werden in fid) halten fol. 
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pfahen wir auch nicht um der diebe GOttes willen Vergebung der 
Sünde, wiewol ſie nicht auffen bleibet, wo dieſer Glaube d 
Daß aber Chriftus Luca am 7. Gap, fpricbt: Ihr werden viel (e 45. a.) 
Sünde vergeben werden, denn fie hat viel geliebet, da legt Lac. VII, 
Chriſtus fein Wort ſelbſt aus, da er fagt: Dein Glaube hat dir geholf: 47. so. 
fen. Und Chriftus will nicht, daß die Frau durch das Wer der p. 88: 
Liebe verdienet habe Vergebung der Sünde, darum ſagt er klar, dein 
Glaube hat dir geholfen. Nun iſt das der Glaube, welcher fich verláf 
fet auf GOttes Barmhertzigkeit und Wort, nicht auf eigene Wercke. 
Und meynet iemand, daß der Glaube fich zugleich auf Gott und eigene 
erde verlaſſen konne, der verſtehet gewißlich nicht, was Glauben fey, 
Denn das erſchrockene Gewiſſen wird nicht zu frieden durch eigene Wers 
cke, fondern muß nach Barmhertzigkeit ſchreyen, und laͤſt fidh alleine 
durch GOttes Wort tröſten und aufrichten. Und die Hiftoria ſelbſt 
iget an dem Ort wol an, was Chriſtus Liebe nennet. Die Frau 
ommein der Zuverſicht zu Chrifto, daß fie wolle Vergebung der Sünde 
bey ihm erlangen. Das heiſt recht Chriftum erkennen und ehren, denn 
groͤſſer Ehre kan man Chriſto nicht thun; denn das heift Meßiam 
oder Chriſtumworlich erkennen, bey ihm ſuchen Vergebung der Sünde 
pe von Chriſto halten, alfo Chriftum erkennen und annehmen, 
das heiſt recht an Chriftum glauben. i 
Chriſtus aber hat dieſes Wort (daer ſagt) Sie hat viel gelicher, 
nicht gebraucht, als er mit der Frauen redet, ſondern als er mit bi 
Phoriſcer redet. Denn der HErr Chriftus hält. gegeneinander di 
gantze Ehre, die ihm der Pharſſeer gethan, hat, mit dem Erbieten und 
Wercken, fo die Frau ihm erzeiget hat. Er ſtrafft den Phariſeer, daß 
er ihn nicht hat erkennt fúr Chriftum, wiewol er ihn aͤuſſerlich geehret 
als einen Gaſt und frommen heiligen Mann. Aber den GOttesdienſt 
der Frauen, daß ſie ihre Sünde erkennet, und bey Chrifto Vergebung 
der Sünde ſuchet, dieſen Dienſt lobet Chriftus: Und es ift ein groß 
Exempel, welches Chriſtum billig beweget hat, daß er den Phariſeer, 
als einen weiſen, ehrlichen Mann, der a nicht an ihn gláubet, frs 
en 


p. 89. 
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den Unglauben wirfft er ihm für, und vermahnet ihn durch das Crem- 
yet, als folt er fagen: Billich foltu dich ſchämen, du Pharifeer, daß du 
fo blind biſt, mich für Chriftum und Meßiam nicht erkenneſt, fo du ein 
bres 5 Geſetzes bift und das Weib, das ein ungelehrt arm Weib ift, 
mich erkennet. 

Darum lobet er da nicht allein die Liebe, fondern den gangen cul- 
tum oder Gottesdienſt, den Glauben mit den Früchten, und nennet 
doch für dem Phariſeer die Frucht. Denn man kan den Glauben im 
Hertzen andern nicht weiſen und anzeigen, denn durch die Fruͤchte, die 
beweiſen fuͤr den Menſchen den Glauben im n. Darum will 


i£ 45. b.) Chriſtus nicht, daß die Liebe und die Wercke folen der Schatz ſeyn, da⸗ 


durch die Sünde bezahlt werden, welches Chriftus Blut ift. Derhal 
ben ift dieſer Streit úber einer hohen wichtigen Sache, da den frommen 
Hertzen und Gewiſſen ihr hoͤchſter, gewiſſeſter, ewiger Troſt an gelegen 
ift, nemlich von Chrifto, ob wir follen vertrauen PS Verdienſt Chri- 
ſti, oder auf unſere Wercke? Denn ſo wir auf unſere Wercke vertrau⸗ 
en, (o wird Chrifto feine Ehre genommen, fo ift Chriftus nicht der Verz 
ſöhner noch Mittler, und werden doch endlich erfahren, daß folc Berz 
trauen vergeblich (ey; und daß die Gewiſſen dadurch nur in Verzweif⸗ 
felung fallen. Denn fo wir Vergebung der Suͤnden und Verführung 
Gottes nicht ohne Verdienſt erlangen durch Chriftum, fo wird nies 
mand Vergebung der Suͤnden haben, er habe denn das 5 Geſetz 
gehalten. Denn das Geſetz macht niemand gerecht für Gott, fo 
pu es uns anklagt. Nun kan fich ja niemand rühmen, daß er dem 
* u ethan habe. Darum muͤſſen wir ſonſt Troſt ſuchen, nem⸗ 

ich an Chrifto. m 
Nun wollen wir antworten auf bie Frage, welche wir oben am 
gezeigt: Warum die Liebe oder Dile&io niemands für G tt gerecht 
te Die Widerſacher denden alfo, die Liebe fep die Erfüllung des 
Geſetzes, darum wäre es wol wahr, daß die Liebe uns gerecht macht weft 
wir das Geſetz hielten. Wer darff aber mit Wahrheit fagen oder rih 
men, daß er das Geſetz halte, und GOtt liebe, wie das Geſetz — ? 
iv 
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Wir haben oben angezeiget, daß darum G5 Ott die Verheiſſung der 
Gnaden gethan hat, daß wir das Geſetze nicht halten koͤnnen. Darum 
ſagt auch allenthalben Paulus, daß wir durch das Geſetz nicht fort 
nen für GOtt gerecht werden. 3 AIME 
Die Widerſacher muͤſſen hie wohl weit fehlen, und der Hauptfrage 
irre gehen, denn ſie ſehen hie in dieſem Handelallein das Geſetz an. Denn 
alle menſchliche Vernunfft und Weſßheit kan nicht anders urtheilen, 
denn daß man durch Geſetze muͤſſe fromm werden, und wer äuſſerlich 
daß Geſetz halte, der (e heilig und fromm. Aber das Evangelium 
ruͤcket uns herum, und weifet uns von dem Geſetz zu den göttlichen: 
Verheiſſungen, und lehret, daß wir nicht gerecht werden durch das 
Geſetze, denn niemand kan es halten; fondern dadurch, daß uns um 
CHRZSTUS willen Verſühnung geſchencket ift, und die empfa⸗ 
hen wit allein durch den Glauben. Denn ehe wir einen Tittel am Ge⸗ 
fet erfüllen, fo muß erft da ſeyn der Glaube an Chriftum, durch wek 
chen wir GOtt verfühnet werden, und erft Vergebung der Sünde erz 
langen. Lieber Gre GOtt, wie dürffen doch die Leute fid) Chriſten 
nennen, oder ſagen, daß fie auch die Bücher des Evangelii einmahl ie 
angeſehen oder geleſen haben, die noch dieſes anfechten, daß wir Ver⸗ (l. 46. e) 
gebung der Sünde durch den Glauben an Chriftum erlangen? Sft es 
doch einem Ehriſten⸗Menſchen ſchrecklich, allein zu hören. 

Zum andern iſts gewiß, daß auch Diejenigen, fo durch den Glaus 
ben und heiligen Geiſt neu gebohren find, doch gleichwol noch, fo lang 
Dif Leben waͤhret, nicht gar tein ſenn, auch das Heſetz nicht vollfümmt 
lich halten. Denn wiewol fie bie Erſtlinge des Geiſtes empfahen, und 
wiewol fich in ihnen das neue, ja das ewige Leben angefangen, fo bleibet 
doch noch etwas da von der Sünde und böfer Luft, unb findet das Ge 
feg noch viel, daß es uns anzuklagen hat. Darum ob ſchon diebe GO . 
tes und gute Werde, in Chriften follen und müffen ſeyn, find fie dennoch p. ge. 
für GOtt nicht qub um folcher ihrer Werde willen, ſondern um 
Chriftus willen durch den Glauben. Und Vertrauen auf eigene Cra 
füllung des Geſetzes, en und Laͤſterung ne 

2 und. 
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und fállet doch zuletzt weg und macht, daß die Gewiſſen verzweifeln. 
Derhalben fol dieſer Grund feft ſtehen bleiben, daß wir um Chri⸗ 
ftus willen G Ott angenehm und gerecht find durch Glauben, nicht von 
wegen unſrer Liebe und Wercke. Das wollen wir alfo klar und gewiß 
machen, daß mans greiffen moge. y : 
So lange das Hertz nicht Friede fie Gott hat, kan es nicht ge 


recht ſeyn, denn es fliehet für Gottes Zorn und verzweifelt, und wolt 


Rom. V, 1. und Leben, Nom. s. fo es fid) getro 


Pfalm. 


daß G Ott nicht richtet. Darum kan das Hertz nicht gerecht unb GOtt 
angenehm fep, dieweil es nicht Friede mit GOtt hat. Nun macht 
der Glaube allein, daß das Hertz zu frieden wird, und erlangt Ruhe 

N M er verlaſt auf GOttes Zuſa⸗ 
ge um Chriſtus willen. Aber unſere Wercke bringen das Hertz nicht 
au frieden, denn wir finden allezeit, daß (fe nicht rein find, darum muß 
folgen, daß wir allein durch Glauben Gott angenehm und gerecht find, 
fo wir im Hertzen ſchlieſſen, GOtt wolle uns gnaͤdig feyn, nicht von vot 
gen unſter Wercke und Erfüllung des Geſetzes, fondern aus lauter Gna⸗ 
den, um Chriſtus willen. 

Was können die Widerſacher wider dieſen Grund aufbringen? 
Was können fie wider die öffentliche Wahrheit erdichten oder erden; 
cken? Denn diß ift ie gewiß, und die Erfahrung lehrer ſtarck gnug, 
daß, wenn wir GOttes Urtheil und Zorn recht fühlen, oder in Anſech⸗ 
tung kommen, unſere Werde oder Gottesdienste das Gewiſſen nicht 
können zu Ruhe bringen. Und das zeigt die Schrifft offte gnug an, 
als im 142. Pfalm: Du wolleſt mit deinem Knechte nicht in das 


enn, 2. Gerichte gehen, denn für dir wird keiner, der da lebet, gerecht 


ſeyn. Da zeiget er klar an, daß alle Heiligen, alle fromme Kinder 
Gottes, welche den heiligen Geiſt haben, wenn Gott nicht aus Gna⸗ 


{E 46. b.) ben ihnen will ihre Sünde vergeben, noch übrige Sünde im Fleiſch an 
Ff VII, 9. fid) haben. Denn daß David an einem andern Ort fat: HERR 


richte mich nach meiner Gerechtigkeit, da redet er von ſeiner Sa⸗ 

che, und nicht von eigener Gerechtigkeit, ſondern bittet, ba GOTT 

feine Sache und Wort ſchuͤtzen wolle, wie er denn ſaget: tod 
er 


"E ——— 
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(Herr) meine Sache. Wiederum imr29, Pfalm ſagt er klar, daß keiner, Pilm. 
auch nicht die hoͤchſten Heiligen, können GOttes Urtheil ertragen, wenn CXXX, 3. 
er will auf Miſſethat acht geben, wie er ſaget: So du wilt acht haben 
auf Miſſethat, HErr, wer wird beſtehen? 4 X d 
Und alfo ſagt Job am 9. Ich entſetze mich für allen meinen Job. 1X, 
Wercken. Item: Wenn ich gleich ſchneeweiß gewaſchen wäre, 30, 3" 
und meine Hände gleich glängeten für Reinigkeit, nod) wuͤrdeſtu h 
unreines an mir finden. Und in Sprüchen Salomonis: Wer Prov. Xx 9. 
kan fagen, mein Hertziſt rein Und r Joh. 1 So wir werden fagen 1 Joh.1, 8. 
daß wir keine Suͤnde haben, verführen wir uns felbft, und ift 
die Wahrheit nicht in uns. Item im Vater Linfer bitten auch 
die Helligene Bergieb uns unfer Schuld. Darum haben auch die Matth. VI, 
Heiligen Schuld und Sünde. Item, im vierdten Buch Mofis: Auch P Sot 
der Unſchuldige wird nicht unschuldig ſeyn. Und Zacharias der*xıy,1g. 
Prophet faget am 2. Cap. Alles Fleiſch fey ſtille fur dem HErrn. Zach. 1, 3. 
Und Eſalas ſagt: Alles Fleiſch ift Graf, das ift, das Fleiſch und alle Jer, XL, 6. 
Gerechtigkeit, fo wir vermögen, die konnen GOttes Urtheile nicht er⸗Jon. II, 9. 
tragen. Und Jonas fer. am 2. Cap. Welche fid verlaſſen auf 
Eitelkeit vergeblich, die laſſen Barmhertzigkeit fahren. Derhal⸗ 
ben erhalt uns eitel Barmhertzigkeit, unſre eigen Werde, Verdienſt 
und Vermögen, konnen uns nicht helffen. / 
Dieſe Sprüche und dergleichen in der Schrift zeigen an, daß un 
fete Wercke unrein ſeyn, und daß wir Gnade und Barmhertzigkeit be / 
duͤrffen, darum ſtellen bie Wercke die Gewiſſen nicht zu frieden ſondern 
allein die Barmhertzigkeit, welche wir durch den Glauben ergreiffen. 
Zaum dritten, Chriftus bleibt nichts deſto weniger vor als nach, der 
einige Mittler und Berfühner, wenn wir in ihm alfo neu gebohren 
ſeyn. Darum irren diejenigen, die da erdichten, daß EHriftus allein 
uns primam gratiam oder die erſte Gnade verdiene, und daß wir her⸗ 
nach, durch unſere eigene Werde und Berdienſt muͤſſen das ewige Les 
ben verdienen. Denn er bleibet der einige Mittler, und wir follen deß 


r * gewi 
So lauten diefe Worte eigentlich nach den Hebraͤiſchen. Der ferl. Lutherns uͤber⸗ 
fegt und erklaͤret fie alfo: Und lͤͤſſet niemand angeſtraft. 
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gewiß (ep, daß wir um ſeinetwillen allein, einen gnädigen GOtt haben, 
ob wir es auch gleich unwürdig feyn, wie Paulus ſagt: Durch ihn 
Rom. V. 2. haben wir einen Zugang zu Gott. Denn unfere beſten Wercke, 
auch nach empfangener Gnade des Evangelit (wie ich gefagt) ſeyn noch 
(E 47. a) ſchwach und nicht gar rein. Denn es iſt ie nicht fo ein ſchlecht Dingum 
die Sünde und Adams Fall, wie die Vernunfft meynet oder gedencket, 
und ift uͤberallen menſchlichen Verſtand und Gedancken, was durch den 
Ungehorſam für ein ſchrecklſcher GOttes Zorn auf uns geerbet ift, und 
iſt gar eine ge an der gantzen menſchlichen Natur ge 
| ſchehen, welche kein Menſchenwerck, fondern allein Gott ſelbſt fan ev 
| pr XXII, i. wieder bringen. Darum ſagt der Palm: Wohl dem, welchen ih⸗ 
I re Sünde vergeben ſeyn. Darum dürfen wir Gnade unb GOttes 
gnábiger Güte und Vergebung der Sünde, wenn wir gleich viel gute 
Wercke gethan haben. Dieſelbige Gnade aber laͤſt ſich allein durch 
den Glauben faſſen. Alfo bleibet Chriftus allein V ciii unb 
Mittler, und was wir nun Gutes thun, ober was wir des Geſetzes hal 
ten, gefället GOtt nicht für fid) ſelbſt, ſondern daß wir uns an Chriftum 
halten, und wiſſen, daß wir einen gnädigen GOtt haben, nicht um des 

Geſetzes willen, ſondern um Chriſtus willen. 

p. 91. um vierdten, ſo wir hielten, daß, wenn wir nun zu dem Evan⸗ 
gelio kommen und neu gebohren ſeyn, hernach durch unſere Werde 
verdienen follen, daß uns Gott anábig forthin waͤre, nicht durch den 
Glauben, (o fime das Gewiſſen nimmer zur Ruhe, ſondern muͤſte sere 
zweiffeln, denn das Geſetz klagt uns ohne Unterlaß an, dieweil wir es 
nicht voͤllkoͤmmlich halten können, ze. Wie denn die gange heilige 
Chriſtliche Kirche, Hoc allezeit bekannt haben, und noch beken⸗ 

Rom, VII, nen. Denn alfo ſagt Paulus zu den Römern am 7. Das Gute 
19. Das ich will, das thue ich nicht ſondern das Bode, das ich nicht will, 
verl. 23. gs thue ich, ꝛe. Item, mit dem Fleiſch diene ich dem Geſetze de 
Sünden, ꝛe. Denn es ift keiner ber GOTT den HERRN (o 

von gantzem Hertzen fuͤrchtet und liebet, als er ſchuldig iſt; keiner, der 

Creutz und ribi in gantzem Gehorſam gegen Ott. tráget; Tus 

er 
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der nicht durch Schwachheit ofte zweiffelt, ob aud) GOTT ſich un- 
fer annehme, ob er uns achte, ob er unfer Gebeth erhöre? Dar⸗ 
über murren wir oft aus Ungeduld wider GOTT, daß es den Gott 
losen wohlgehet, den Frommen übel. Item, wer (ft, der feinem Beruff 
recht gnug thut? der nicht wider GOtt zürnet in Anfechtungen, wenn 
Gott (id) verbirgt? Wer liebet feinen Nechſten als fich felbft? Wer Pi. XXXII6. 
ift ohn allerley böfeLüfte? Von den Sünden allen ſagt der Pfalm: Das 
für werden bitten alle idm zu rechter Zeit. Da ſagt er, daß Li 
alle Heiligen muͤſſen um Vergebung der Sunde bitten. k 
Derhalben ſeyn diejenigen gar ſtock blind, welche die böſen Luͤſte 
im Fleiſche nicht für Sünde halten, von welchen Paulus fagt ; Das Gal. V, 17. 
u ſtrebet wider den Geiſt, und der Geiſt firebet wider das (k. 47. b.) 
leiſch, denn das Fleiſch vertrauet Gott nicht, verfáft fih auf diefe 
Welt und zeitliche Guͤther ſuchet in Truͤbſalen menschlichen oft und 
gi „auch wider GOttes willen, zweifelt an GOttes Gnade und 
úle, murret wider Gott im Creutz und Anfechtung, welches alles 
wider GOttes Geboth ift. Wider die Adams⸗Suͤnde ſtreitet und 
ſtrebet der heilige Geiſt in den Hertzen der Heiligen, daß er daſſelbige 
Gifft des alten Adams, die bife verzweifelte Art ausfege und tbbte, und 
in das Hertz einen andern Sinn und Muth bringe. 
Und Auguftinus ſagt auch: Alle Geboth Gottes halten wir — p.92. 
denn, wenn uns alles, das wir nicht halten, vergeben wird. Dar; 
um wil Auguftinus, daß auch die guten Wercke, welche der heilige Geiſt 
wircket in uns, Gott nicht anders gefallen, denn alfo, daß wir gläus 
ben, daß wir GOtt angenehm ſeyn um Chriſtus willen, nicht, daß fie 
an ihnen ſelbſt GOtt ſolten gefallen. 
Und Hieronymus fagt wider Pelagium: Denn fep wir ge 
recht, wenn wir uns für Sünder erkennen, und unfere Gerech⸗ 
tigkeit ſiehet nicht in unſerm Verdienſt, ſondern in GOTTES 
Barınherkigkeit, Darum, wenn wir gleich gantz reich von rechten 
guten Werden ſeyn, und alfo angefangen haben, GSttes Geſetz zu bat 
ten, wie Paulus, dg er treulich geprediger hat, ac. fo muß Mes tee 
Glaube 
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Glaube ba ſeyn, dadurch wir vertrauen, daß GOtt uns gnaͤdig und ver⸗ 
fübnet fey um Ehriſtus willen, und nicht um unſrer Wercke willen. Denn 
die Barmhertzigkeit [dft fich nicht faſſen, denn allein durch den Glau⸗ 
ben. Darum diejenigen, fo lehren daß wir um Wercke willen, nicht 
um Chriſtus willen, GOtt angenehm werden, die führen die Gewiſſen 
in Verzweiffelung. 3 


P 93:94 Aus dem allen iſts klar genug, daß allein der Glaube uns für 


(f. 48. à) 


Gott gerecht machet, das iſt, er erlanget Vergebung der Suͤnde, und 
Gnade um Chriftus willen, und bringt uns zu einer neuen Geburth, 
Item, ſo iſts klar gnug, daß wir allein durch den Glauben den heiligen 
Geiſt empfangen. Item, daß unſere Wercke, und da wir anfahen das 
Geſetz zu halten, an ihm ſelbſt Gott nicht gefallen. So ich nun, wenn 
ich gleich voll guter Wercke bin, wie Paulus war und Petrus, dennoch 
anderswo muß meine Gerechtigkeit ſuchen, nemlich, in der Verheiß 
ſung der Gnade Chriſti: Item, ſo allein der Glaube das Gewiſſen 
ſtillet, (o muß je das gewiß ſeyn, daß allein der Glaube für G Ot gez 
recht macht: Denn wir müffen allezeit dabey bleiben, wollen wir recht 
lehren, daß wir nicht um des Geſetzes willen, nicht um Wercke mwil 
len, ſondern um Chriſtus willen Gott angenehm ſoyn. Denn die 
Ehre, fo Chrifto gebuͤhret/ fol man nicht dem Geſetze oder unſern elen⸗ 
den Wercken geben. 


Antwort auf die Argumente der Widerſacher. 

O wir nun die rechten Gruͤnde dieſer Sachs haben angezeigt, neni 
G lich den Unterſcheid unter göttlicher Verheiſſung und des Ge 
fees, fo kan man leichtlich verlegen dasjenige, ſo die Widerſacher da⸗ 
gegen fürbringen. Denn ffe führen Sprü e ein vom Geſetz unb gu 
ten Wercken. Die Sprüche aber, e ee ae n te 
den, laffen fie auſſen. Man fan aber kurtz antworten auf alle Sprüche, 
ſo ſie einführen von dem 600 nemlich, daß das Geſetz ohne Chrifto 
niemand halten kan, und wenn gleich aͤuſſerlich gute PEL 

geſche⸗ 


Von der Liebe und Erfüllung des Geſetzes. 15 


geſchehen ohne Chrifto, (o hat doch GOtt darum an ber Perſon nicht 
Gefallen. Darum wenn man will von guten Wercken lehren oder 
predigen, foll man allzeit dazu ſetzen, daß zuförderſt Glaube da ſeyn 
muͤſſe, und daß ſie allein um des Glaubens willen an Chriſtum Gott 
angenehm ſeyn, und daß (ie Fruͤchte und Zeugniß des Glaubens find. 

Dieſe unſere Lehre ift je klar k laͤſt (id) auch wohl am Licht (v 

hen, und gegen die heilige Schrifft halten, und ift auch hie klar und 
richtig fuͤrgetragen, wer ihm will fagen laffen, und die Wahrheit nicht 
wiſſentlich verleugnen. Denn CHriſti Wohlthat und den groſſen 
Schatz des Evangelii (welchen Paulus fo hoch hebt,) recht zu erken 
nen, muͤſſen wir je auf einem Theil GOttes Berheiffung und angebo⸗ 
thene Gnade, auf dem andern Theil das Geſetz ſo weit von einander 
ſcheiden, als Himmel und Erden. In baufälligen Sachen bedarf 
man viel Gloſſen, aber in guten Sachen ift allezeit eine Solutio * oder 
zwo, die durchaus gehen, und loͤſen alles auf, fo man dagegen vermeynt 
aufzubringen. Alto hie in dieſer Sache, dieſe einige Solutio löſet alle 
Sprüche auf, die wider uns angezogen werden, nemlich, daß man das 
Geſetz ohn Chriſto nicht recht thun kan. Und ob ſchon äuſſerliche Were 
cke geſchehen, daß doch G On die Perſon nicht gefället auſſer Cristo, 
denn wir befennen, daß die Schrift dieſe zwo ehren führet, Geſetz und 
Verheiſſung der Gnaden. 

Die Widerſacher aber, die treten ſchlechts das gange. Goange 
lium mit Fuͤſſen, und alle e der Gnaden in EHriſto; (o 
lehren ſie, daß wir um unſer Liebe und Wercke willen Vergebung 
der Suͤnde erlangen, und nicht durch den Glauben. Denn fo GOt⸗ 
tes Gnade und Hülfe gegen uns gebauet iſt auf unfere Werde, fo ift 
ſie genen Denn wir können nimmermehr gewiß ſeyn, wenn 
wir e gnug thun, oder ob die Werde heilig oder rein gnug ſeyn. 


P: 95.96. 


So wird auch alfo die Vergebung ber Sünde ungewiß, und ge (E 48. b. 
het Gottes Zuſage unter, wie Paulus fagt: Die gottlid)e Zuſage Kom. IV.. 


ift denn umgeſtoſſen, und ift alles ungewiß. Darum lehren wir die 
* Aufldſung und Beantwortung des gemachten Zweifels und Einwendung. 
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Hertzen und Gewiſſen, daß fie ſich tröſten durch dieſelbige Verheiſſung 
GOs, welche feft ſtehet und beut Gnade an und Vergebung der 
Sünde um CHriſtus willen, nicht um unfer Wercke willen. j 
Diarnach lehren wir auch von guten Wercken und von dem Gez 
ſetz, nicht daß wir durch das Geſetz verdienen Vergebung der Sünde; 
oder daß wir um des Geſetzes willen GOtt angenehm ſeyn, ſondern daß 
2 Tim, II, ß. Gott gute Wercke haben will. Denn man muß (wie Paulus fagt) 
h recht ſchneiden und theilen GOttes Wort, das Geſetze auf: einen Ort, 
die Zuſage Gottes auf den andern. Man muß ſehen, wie die et 
von der Verheiſſung, wie fie von dem Geſetze redet. Denn die Schrifft 
gebeut und lobet alfo gute Werde, daß fie doch gleichwol GSttes 
Eius und den rechten Schatz CHriſtum, noch viel tauſend 
mahl höher ſetzet. 1 Ian 
Denn gute Wercke fol und muß man thun, denn Gott will ſie 
haben, fo find es Früchte des Glaubens, wie Paulus zu den Epheſern 
| Eph. E, 10 gm 2, fügt: Denn wir ſeyn geſchaffen in Chriſto JEſu zu qu 
| ten Wercken. Darum ſollen gute Wercke dem Glauben folgen, 
als Danckſagungen gegen SOtt. Item, daß der Glaube dadurch 
geuͤbet werde, wachſe und zunehme, und daß durch unfer Bekäntniß 
p97. und guten Wandel andere auch erinnert werden. Alſo ſagt Paws 
Rom. IV, fug, daß Abraham habe die Beſchneidung empfangen, nicht, daß 
9. 10, in er um des Wercks willen wäre gerecht worden, ſondern, daß er an 
feinem Leibe ein Zeichen hätte, dadurch er erinnert würde, unb int 
mer im Glauben zunähme. Jiem, daß er feinen Glauben bekenne⸗ 
I te für andern, und durch fein Zeugniß die andern auch zu gläuben 
|| Ebr. XI, 4. reitzete. Alſo hat Abel durch den Glauben Gott ein angenehm 
| Hpffer gethan, denn das Opffer bat GOtt nicht gefallen ex opere 
operato, ſondern Abel hielts gewiß dafür, daß er einen gnädigen 
Gott hatte, das Werck aber that er, daß er feinen Glauben über, 
und die andern durch ſein Exempel und Bekentniß zu gläuben 
reitzet. 1 vieni bulo i rh Í 


ed ki 
: 2 So 
Nn ſo ferne es nur Anferlich dargebracht worhen 


Von der Liebe und Erſuͤllung des Geſetzes. 147 
1 


So nu alſo und nicht anders die guten Wercke ſolten dem 
Glauben folgen, fo thun die viel anderer Meynung ihre Werde, die 
nicht glauben, daß ihnen ohne Verdienſt Sünde vergeben werde um 
Chriſtus willen. Denn wenn dieſelbigen ſehen gute Wercke an den 
‚Heiligen, richten fie menſchlicher Weise von den Heiligen, wollen weh; 
nen, die Heiligen haben mit ihren Wercken Vergebung der Suͤnde 
erlangt, oder ſeyn durch Werde für Gott gerecht worden. Darum 
thun fie dergleichen ihnen nach, und meinen, ſie wollen auch alſo Ver; 
gebung der Sünde erlangen und GOttes Zorn verſohnen. x 

Solchen öffentlichen Irrthum und falſche Lebre von den Wer⸗ 

cken verdammen wir: Erſtich, daß dadurch Chrifto dem rechten Mitt 
ler die Ehre genommen wird, und wird den elenden Wercken gegeben, 
wenn wir an Chriftus ſtatt unſere Wercke wollen darſtellen für einen 
Schatz und Verſuͤhnung 10 aoc der Sünde. Denn 
die Ehre gehört allein Chrifto, nicht unſern elenden Berden, ; 
Zum andern, fo finden bod) die Gewiſſen auch nicht Friede in 
ſolchen Werken. Denn wenn ſie ſchon der Wercke viel thun, unb 
zu thun fid befleißigen, ſo findet dich doch kein Wert, das rein gnug 
fey, das wichtig, köſtlich gung ſey, einen gnäͤdigen GOtt zu machen, 
das ewige Leben gewiß zu erlangen; in Summa, das Gewiſſen ruhig 
und fröſich zu machen. f 

Ste das dritte, die auf Wercke bauen, die lernen nimmermehr 
Gott recht kennen, noch feinen Willen. Denn ein Gewiſſen, das 
on Gottes Gnade zweifelt, das kan nicht glauben, daß es erhöret 
werde. Und dieweil es GOTT nicht anruffen kan, wird es auch 
göttlicher Hülfe nicht innen, kan alfo GOtt nicht kennen lernen. 
Wenn aber der Glaube da ift, nemlich, daß wir durch Ehriftum einen 
gnädigen Gott haben, der darff frofich GOtt anruffen, lernet GOtt 
und feinen Willen kennen. 5 

Aber der Irrthum von den Wercken klebet der Welt gar hart 
an. Die Heyden haben guch Daten, wache von Pafrigrehen Abe 

2 2 be 


a 


Fl 1. 8. 
Jes. VH, 22. 


| M | (& 49. b) 


X48 Apologla der Augfpurgiſchen Confeßion. Art. 3. 


herkommen, dieſelbigen Opffer und Werde der Väter haben (ie nady 
gethan; vom Glauben wuften fie nicht, hielten dafür, daß dieſelbigen 
Werde ihnen einen gnaͤdigen Gott machten. Die Ifcaeliten er⸗ 
dichteten ihnen auch Wercke und Opffer, der Meynung, daß ſie da⸗ 
durch wolten einen gnaͤdigen GOtt machen durch ihr opus operatum, 
das ift, durch das bloffe Werck, welches ohne Glauben geſchah. Da 
ſehen wir, wie hefftig die Propheten dawider ſchreſen und rufen, als 
im 49. Pfalm : Deines Op halben ſtrafe ich dich nicht, ete. 

em Jeremias fogt: Ich habe nicht init euren Vaͤtern vom 

randopffer geredt. Da verdammen die Propheten nicht die Opf⸗ 
feran ihnen ſelbſt, denn die hat GOtt gebothen, als äuſſerliche Ubungen 
in demfelbigen feinem Volck: Sondern fie treffen vornemlich ihr gott 
loß Hertz, da fie die Opfer der Meynung thaten, daß (ie meyneten, 
dadurch würde Gott ex opere operato verſuͤhnet, dadurch ward der 
Glaube unterdruͤckt. 

Und fo nu kein Werck das Gewiſſen recht zu frieden ftellet, fo 
pflegen die Heuchler auf ein blindes Gerathwohl und Wagen dahin 
gleichwol ein Werd úber das ander, ein Opfer úber das ander zu er 
finden, und alles ohne GOttes Wort und Befehl, mit ee 
fen; wie wir im Pabſtthum geſehen. Und fürnemlic) laffen fie fü 
bewegen durch die Exempel der Heiligen. Denn wenn ſie denen ab 
fo nachfolgen, meynen fte, fie wollen Vergebung der Sünde erlan⸗ 
gen, wie die Heiligen erlangt haben, ete. Aber die Heiligen glaͤube⸗ 
fe 


n. 
Das Bol Ffrae hatte geſehen, daß die Propheten opfferten 
auf den Höhen und Hainen, das Werd thäten fie nach, daß Du 
das Werck Gottes Zorn verfühneten. Die Propheten aber hatten 
da Opffer gethan, nicht, daß ſie durch die Wercke Vergebung der 
Sünde verdienen wolten, ſondern daß ſie an den Orten predigten und 
3 Darum thaten fie die Opffer zu einem ZSeugniß ihres 

ſaubens. 

Item, das Volck hatte nu gehöret, daß Abraham feinen Sohn 
ge⸗ 
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geopfſert hatte, daß fie auch Wercke thäten, die fie ſchwer und ſauer an 
kamen, fo opfferten (te ihre Sohne auch. Abraham aber war nicht der 
Meynung, feinen Sohn zu opffern, daß folches ſolt eine Verſuͤhnung 
ſeyn, dadurch er für GOtt gerecht wuͤrde, ze. i 
Alſo in der Kirchen hat Chriſtus das Abendmahl eingeſetzt, darin⸗ 
ne durch göttliche Zuſage Vergebung der Sünde wird angebothen, 
daß wir erinnert werden, daß durch das auſſerliche Zeichen unfer Glau⸗ 
de geſtaͤrckt werde, daß wir dadurch auch für den Leuten unſern law 
ben bekennen, und die Wohlthat Ehrifti preifen und predigen, wie 
Paulus ſagt: So offt ihr das thut, folt ihr den Tod des HErrn r Cor., 26. 
verkuͤndigen, etc. Die Widerſacher aber geben für, die Meſſe 
fey ein fold) Werd, das ex opere operato für (ott uns gerecht mas 
600 und erlöſe diejenigen von Pein und Schuld, für welehe es ge 
ibet, 
: S. Antonius, Bernhardus, Dominicus und andere Heiligen ha⸗ 
ben durch ein eigen Leben, von Leuten ſich gethan, damit fie deſto leich⸗ 
ter die heilige dft konten leſen, oder um andrer Ubung willen. 
Micht deſto weniger haben fie bey fid. gehalten, daß fie durch den Glaus 
ben an CHriſtum für GOn gerecht wären, daß fie allein durch CHri⸗ 
m einen gnaͤdigen Gott erlangeten. Aber der groffe Hauffe 
ift hernach zugefahren, haben den Glauben an CHriſtum fahren faf 
n, haben allein geſehen auf die Exempel ohne Glauben, und ſich un⸗ 
terſtanden, durch dieſelbigen Klofters Werde Vergebung der Sünde 
zu erlangen. Mfo (et allzeit die Vernunfft die guten Werde zu hoch 
und an einen unrechten Ort. Den Irrthum ficht nu an das Coan: 
gelium, und lehret, daß wir fur GOtt gerecht werden, nicht um des 
Geſetzes oder unſrer Werde willen, ſondern alleine um CHriſtus wil (f. 30. a.) 
len, CHriftum aber kan man nicht faffen, denn allein durch den 
Glauben. Darum ſo werden wir auch alleine durch den Glauben für 
Ggtt gerecht. p.100. 10. 
„Dagegen ziehen die Widerſacher an den Spruch Pauli zu 
den Corinthern am Z. Wenn ich * allen Glauben, xc. und hete 
3 aber 


f 


p.102. 
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aber die Liebe nicht, (o wäre ich nichts. Da ruffen die Widerſa⸗ 
cher mit einem groſſen Triumph , und ruͤhmen, (fe ſeyn durch dieſen 
Spruch gewiß / daß nicht allein der Glaube für Gott uns gerecht 
mache, ſondern auch die Liebe. Es iſt aber gantz leicht zu antwor⸗ 
ten nachdem wir oben haben angezeigt, was wir von der Liebe und 
Wercken halten. Paulus will in dem Spruche, daß in den Chriſten 
folle Liebe ſeyn gegen dem Nechſten, das fagen wir auch. Denn 
wir haben je hie oben geſagt, wenn wir neugebohren ſeyn, fo fahen 
wir an das Geſetz zu halten, und Gottes Geſes gehorſam zu fera. 
Darum wenn iemands die Ehriſtliche Liebe nachlaͤſſet, ſo iſt er, wenn 
er gleich groſſen ſtarcken Glauben gehabt, kalt worden, und iſt nu 
wieder fleiſchlich, ohne Geiſt und Glauben. Denn da iſt nicht 
Ei TNI Geiſt, wo nicht Chriſtliche Liebe iſt, und andere gute 
rüchte, j 

f Ez folget aber daraus nicht, daß uns die Liebe für Gott ge 


recht macht, das (ft; daß wir darum durch die Liebe Vergebung der 


Suͤnde erlangen, daß die Liebe das Schrecken der Sünde und des Qo; 
des uberwinde, daß die Liebe an C riſtus ftatt gegen GOttes Zorn 
und Gericht ſolle gehalten werden, daß die Liebe das Geſetz erfülle, daß 
wir durch die Liebe Gott verſohnet und angenehm werden, und nicht 
um Chriſtus willen. Von dem allen ſagt Paulus nichts, und die Wi⸗ 
derſacher erdichten es aus ihrem Hirn. i 
Denn fo wir durch unſre Neve Gottes Zorn überwinden) fo 
wir durch unſer Geſetz erfüllen Gott angenehm ſeyn, mögen die Wi 
derſacher auch fagen, daß die göttliche Vorheiſſung, das gange Geatt: 
elitm nichts ſey. Denn daſſelbige lehret, daß wir einen Zugang ha⸗ 
en zu G Ott, allein durch Chriſtum, daß wir nicht durch unfer Geſetz⸗ 
Bere, ſondern um EHriftus willen GOtt angenehm ſeyn, als durch 
den einigen Mittler und Verſöhner . i j 
Die Widerſacher deuten viel Sprüche auf ihre Meynung, die 
doch nicht alſo lauten / aber fle machen Zuſatz daran, wie hie. Denn 
dieſer Spruch iſt Hay gnug, wenn allein die Widerſacher ihre eie 
"d £ gene 
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gene Traͤume auſſerhalb der Schrift nicht boron flüchten. So fie doch 
nicht verſtehen, was Glaube fey, was Christus iſt ober wie es zuge 
Det, wenn ein Menſch für Gott gerecht wird. 


Die Corinther und etliche aus 1 1 hatten das Evangelium ge⸗ (f. so. b.) 


höret, und viel treflicher Gaben empfangen, und, wie es denn in ſol⸗ 
chen Sachen zugehet, im Anfang waren fie hitzig und wacker zu allen 
Sachen, darnach erwuchſen Rotten und Secten unter ihnen, wie Pau 
fu& anzeiget, huben an die rechten Apoſtel zu verachten. Darum ftra 
fet fie Paulus, vermahnet ffe wieder zur Einigkeit und zu Chriſtlicher 
Liebe. Und Paulus redet an dem Orte nicht von Vergebung der 
Sünde, oder wie man für GOLF fromm und gerecht wird, oder wie es 
zugehet, wenn ein Sunder zu EHriſto bekehret wird. Sondern redet 
von den Früchten des Glaubens / redet auch nicht von der Liebe gegen 
Gott, ſondern von der Liebe gegen den Nechſten. 

Nun iſt es faſt narriſch, daß die Liebe gegen den Nechſten, dar 

durch wir hie auf Erden mit den Leuten handeln, uns für GOtt (oll 
erecht machen, (9 doch zu der Gerechtigkeit, welche für G Ott gilt, die⸗ 
f gehbret, daß wir etwas erlangen, dadurch Gottes Zorn geftillet,und 
a8 Gewiſſen gegen GOtt im Himmel zu frieden komme; der fei 
nes geſchiehet hob die Siebe, ſondern allein durch den Glauben, durch 
welchen man faſſet Chriftum und Gottes Sufage. 

Das ift aber wahr, wer die Liebe verleuret / der verleuret auch 
Geiſt und Glauben. Und alfo ſagt Paulus: Wenn ich die Liebe 
nicht habe, fo bin ich nichts. Er ſetzet aber nicht dle afırmativam 
bag, daß bie Siebe für Gott gerecht mache. 

Aber hie ſagen ſie auch, die Liebe werde dem Glauben und der 
Hoffnung vorgezogen, denn Paulus ſagt 1. Cor. 13. Die Liebe ift die 
fe unter den dreyen. Nu fey; es zu achten, daß die Tugend, 
D Paullis die Si nennet, für G Ott uns gerecht und heilig mache. 
ano nu eT eigentlich redet von der Liebe gegen den 
Nechſten, und ſo er ſyricht, die Liebe iſt die gröſſeſt, ſagt er 4175 

} enn 


1, Cor, 
XIII, 13. 


p.103. 
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denn die Liebe gehet weit, und träget viel Fruͤchte auf Erden. Denn 
Glaube und Hoffnung handelt allein mit Gt, aber die Liebe gehet 
auf Erden unter den Leuten um, und thut viel Guts, mit trbften / leh⸗ 
ren, unterrichten, helffen, rathen, heimlich und öffentlich. Doch fof 
fen wir zu, daß Gott und den Nechſten lieben die hoͤchſte Tugend 
ſey, denn diß iſt das hoͤchſte Geboth: Du ſolt Gott lieben von 


XXIL 37. gangen Sorten. Daraus folget nu nicht, daß die Liebe uns ge 
ve 


par ſprechen fie, die höhefte Tugend foll bllich gerecht ma 
chen 


Antwort. 
Es wäre wahr, wenn wir um unſerer Tugend willen einen gnaͤdigen 
Gott Hätten. Nun ift droben bewieſen, daß wir um Chriftus toile 


E si a) len, nicht um unſrer Tugend willen angenehm und gerecht find, denn 


p. ro. gel 
Col. III, t4- 


unſere Tugenden find unrein, ja, wie dieſes Geſetz das höͤheſte iſt, du folt 
GoOtt lieben, alfo kan diefe Tugend, GoOtt lieben, am un, 
gerecht machen. Denn fo das Geſetz und Tugend höher ift, fo wir es 
weniger thun können, darum find wir nicht um der Liebe willen ger 
recht / der Glaube aber macht gerecht, nicht um unſers Thuns willen, 
ſondern allein derhalben, daß er Barmhertzigkeit ſucht und empfähet, 
und will fid) auf kein eigen Thun verlaffen, das ift, daß wir lehren, 
Geſetz macht nicht gerecht, ſondern das Evangelium, das glauben heiſt, 
daß wir um Chriftus willen, nicht um unſers Thuns willen, einen gnä⸗ 
digen GOtt haben. 

Die Widerſacher lehren aber darum alſo von der Liebe, daß ſie 
uns Gott verſühne denn fie wiſſen nicht vom Evangelio, fondern 
ſehen allein das Geſetz an, wollen damit um eigener Heiligkeit willen 
einen gnäbigen Gott haben, nicht aus Barmhertzigkeit um Chriſtus 
willen. Aſſo (inb fie allein Geſetz Lehrer, und nicht Lehrer des Coan: 


MH. art A 
Auch ziehen die Widerſacher wider uns an dett Spruch zu den 
Golfe: Die Liebe ift ein Ban der Vollkommene Daher 


ſchlieſſen 
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ſchlieſſen fie, daß die Liebe für GOtt gerecht mache, denn fie macht 
uns vollkommen. Wiewol wir hie allerley antworten könten von der 
Vollkommenheit, doch wollen wir hie den Spruch Pauli einfältig 
andeln. 
Es ift gewiß, daß Paulus von der Liebe des Nechſten redet, fo 
barf man auch nicht gedencken, daß Paulus Meynung ſey, daß wir 
folten fin Gott ehe gerecht werden durch die Werde der andern 
Tafel, denn durch die Wercke der erſten Tafel. Item, ſo die Liebe 
eine Vollkommenheit ift, oder vollkömmliche Erfüllung des Geſetzes, 
fo ift des Mittlers C prifti nicht von nótben, Paulus aber der lehret 
an allen Orten, daß wir darum GoOtt angenehm ſeyn um CHriſtus 
willen, nicht um unfer Liebe, oder unfer Werck, oder Geſetzes mwil 
ken. Denn auch kein Heiliger (wie oben gefagt) erfüllet das Geſetz 
vollkömmlich. Darum (o er an allen andern Orten ſchreibet und leh⸗ 
ret, daß in dieſem Leben an unſern Wercken keine Vollkommenheit 
it ‚fo iſt nicht zu gedenden, daß er zu den Coloſſern von Vollkommen⸗ 
heit der Perſon redet, ſondern er redet von Einigkeit der Kirchen, 
und das Wort, (o fie Vollkommenheit deuten, heiſſet nicht anders, 
denn unzerriſſen ſeyn, das t, einig ſeyn. Daß er nu ſagt: Die Liebe 
iſt ein Band der Vollkommenheit, das ift, fie bindet füͤget und haͤlt 
zuſammen die vielen Gliedmaſſen der Kirchen unter fich ſeloſt. Denn 
gleichwie in einer Stadt, oder in einem Hauſe die Einigkeit dadurch 
erhalten wird, daß einer dem andern zu gute halte, und kan nicht Brie 
de noch Ruhe bleiben, wo nicht einer dem andern viel verſiehet, wo 
wir nicht einander tragen: Alſo will Paulus da vermahnen zu der 
Chriſtlichen Liebe, taf einer des andern Fehle, Gebrechen, dulden 
und tragen ſoll, daß ſie einander vergeben ſollen, damit Einigkeit er⸗ 


€ zr. b.) 


halten werde in der Kirchen, damit der Chriſten⸗Hauffe nicht zuriſſen, 


zutrennet werde, und ſich in allerley Rotten und Secten theilen, dar⸗ 
aus den groſſer Unrath, Haß und Neid, allerley Bitterkeit und 
bife Gift, endlich öffentliche Ketzerey erfolgen möchten. Denn 
die Einigkeit kan nicht bleiben, wenn ve MR ohne alle Urſache/ 


u 
d. i. überfiebet und zu gute Hält. L 


p- 105. 
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zu ſchwere Bürden auflegen dem Volck, Auch werden daraus leichtlich 
Rotten, wenn das Bold aufs geſchwindeſt alles will meiſtern und aus⸗ 
ecken an der Biſchöffe oder Prediger Wandel und Leben, oder wenn fie 
alsbald der Prediger müde werden, etwa um eines kleinen Gebrechens 
willen, da folget viel groß Unraths. Alsdenn bald ſuchet man aus der⸗ 
ſelbigen Verbitterung andere Lehrer und andere Prediger. 

Wiederum wird erhalten Vollkommenheit und Einigkeit, das 
ift, die Kirche bleibt unzertrennet und gantz, wenn die Starcken die 
Schwachen dulden und tragen, wenn das Volck mit feinen Predigern 
auch Gedult hat, wenn die Biſchöffe und Prediger wiederum allerley 
Schwachheit, Gebrechen, dem Vol nach Gelegenheit wiſſen zu gut 
zu halten. Von dem Wege und der Weiſe Einigkeit zu Halten. ift 
auch viel allenthalben geſchrieben in den Büchern der Philoſophen und 
Weltweiſen. Denn wir müſſen einander viel vergeben, und für 
gut haben um Einigkeit willen. Und davon redet Paulus mehr 
denn an einem Ort. Darum ſchlieſſen die Widerſacher nicht recht, 
daß die Liebe foll für Gott gerecht machen. Denn Paulus redet da 
nicht von der Vollkommenheit oder Heiligkeit der Perſonen, wie ſie 
wehnen, ſondern ſagt, die Liebe macht ein ſtilles Weſen in der Kirchen. 
Und alfo legt den Spruch auch Ambrofius aus: Gleichwie ein Ge⸗ 
bau gantz ifr, wenn alle Stücken zufammen hangen, ic. 

Es ſolten ſich aber die Widerſacher auch wol ſchaͤmen, daß ſie ſo 
treflich hoch von der Liebe ſchreiben und predigen, und Liebe, Liebe in 
allen ihren Büchern schreiben und ſchrehen, und gar keine Lebe ers 
zeigen. Denn wie eine fehöne Chriſten Liebe ift das, daß fie durch ihre 
ungehörte Tyranney, zutrennen und zureiſſen die Einigkeit der ite 
chen, fo fie nichts denn Blutbrieffe und tyranniſche Gebothe ausgehen 
zu lafen, dem allerlöblichſten Kaͤyſer gern das ärgſte wolten einbil/ 
den. Sie erwuͤrgen die Prieſter und viel andere fromme ehrliche 
Leute, keiner andern Urſach halben, denn daß fie allein öffentliche 
ſchaͤnbliche Mißbraͤuche anſechten. Sie wolten gerne, daß alle die 
todt waͤren, die wider ihre gottlofe Lehre mit einem Wort "m 
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Das alles reimet fid) gar übel zu dem groſſen Rüͤhmen von der Liebe, 

von Charitas &c. Denn wenn bey den Widerſachern ein Tröpflein (E $2. a) 
Liebe wäre, ſo fonte man wol Frieden und Einigkeit in der Kirchen ma: 

chen, wenn fie ihre Menſchenſatzungen, welche doch nichts zu Grit 

licher Lehre oder Leben núge fem, nicht alfo aus lauter rachgieriger 

Bitterkeit und Phariſaiſchem Neid wider die erkannte Wahrheit verföch⸗ 

ten, ſonderlich [o fie ihre Satzungen ſelbſt nicht recht halten. 

Aus dem Apoſtel Petro ziehen fie auch an den Spruch, da er l. Pere. IV g. 

ſagt: Die Liebe decket zu die Mennige der Sünde. Nun ift es 

gewiß, daß Petrus da qud) redet von der Liebe gegen dem Nechſten, p. 106. 
denn er redet daſelbſt von dem Geboth der Liebe, da gebothen iſt, daß 

wir uns unter einander lieben ſollen. So iſt es auch keinem Apoſtel 

nie in (eine Gedancken kommen, daß die Liebe folt den Tod uberwin⸗ 

den, oder die Sünde, daß die Liebe folt eine Verſoͤhnung ſeyn ohne den 

Mittler CHriſtum, daß die Liebe folt unſre Gerechtigkeit ſeyn, ohne 

den Verſohner Chriftum, Denn die Liebe, wenn wir (te ſchon gleich haz 

ben, fo iit es nichts mehr, denn eine Gerechtigkeit des Geſetzes, ſie iſt 

ie nicht CHriſtus, durch weichen wir allein gerecht werden, wenn wir 

gläuben, daß um des Sitter willen uns der Vater gnädig ift, daß 

uns fein Verdienſt geſchenckt wird. Darum kurtz zuvor vermahnet 

Petrus, daß wir uns ſollen zu Chriſto halten, daß wir auf ihn als | 
den Etkſtein erbaut werden. Denn er ſaget: Wer an ihn glaͤu⸗ 1 Petr. l, 6. 
bet, der wird nicht zu ſchanden werden. Mit unsern Werden 
und Leben werden wir warlich für GOttes Urtheil und Angeſicht mit 
Schanden beſtehen; aber der Glaube, durch welchen CHriſtus unſer 
wird, der erlöſet uns von ſolchem Schrecken des Todes. Denn durch 
die Verheiſſung ſind wir recht gewiß, daß uns durch CHriſtum die 
Suͤnde vergeben iſt. 

Und das Wort, I. Pet. 4. Die Liebe dedet der Sünden 
Mennige, ꝛc. iſt genommen aus den Sprüchen Salomonis, da | 
er ſagt: Haß richtet Hader an, aber die Liebe: dedet Prov. X, . 
der Sünden Menge au. ja giebt ber Gert klar an be | 
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ſelbſt gnug, daß er von der Liebe redet gegen den Nechſten, und nicht 
von der Liebe gegen GOtt. 
Und er will gleich 2 das der naͤheſte Spruch Pauli 
u den Coloſſern ſagt, nemlich, daß wir uns follen fleißigen brüberlid) 
rundlich zu leben, alfo daß einer dem andern viel zu gute halte, daß 
Unluſt und Zwieſpalt vermeidet werden, als folt er fagen, Zwieſpalt eti 
wachſet aus Haß, wie wir denn ſehen, daß aus geringen Fuͤncklein offt 
groß Feuer angehet. 
Es waren nicht fo groffe Sachen, daruber erſt O. Cefar und 
Pompejus uneins worden, und wo einer dem andern gewichen hätte, 


(E sz b.) ſo wre der folgende groffe Krieg, fo viel Blutvergieſſen, fo manch 


9.107. 


groß Ungluͤck und Unrath nicht daraus kommen. Aber da ein ie 
der mit dem Kopffe hindurch wolte, ift der grofe unfägtiche Schade, 
Zuruͤttung des gangen Römiſchen Regiments der Zeit, erfolget. Und 
es ſeyn viel Ketzereyen daher erwachſen, daß Prediger auf einander find 
verbittert worden. 

So iſt nu Petri Spruch alſo zu verſtehen, die Liebe decket der 
Sünden Menge zu, das it, die Liebe decket des Nechſten Suͤnde, das 
ift, ob fich gleich Unwille unter Chriften begiebt, fo trägt doch bie Pig- 
be alles, uͤberſiehet gern, weicht dem Nechſten, bulber und trägt bruͤ⸗ 
derlich feine Gebrechen, und ſuchet nicht alles aufs ſchaͤrffeſte. So 
will nu Petrus das gar nicht, daß die Liebe für GOtt verdiene Ver⸗ 
gebung der Sünde, daß die Liebe uns GOtt verſühne, ohne den Mitt 
ler Chriftum daß wir durch die Liebe ſolten GOtt angenehm ſeyn, 
ohne den Mittler Chriftum. Sondern das will Petrus / daß in wel⸗ 
chem Chriſtliche Liebe ift, der ift nicht eigenfinnig, nicht hart und un⸗ 
freundlich, ſondern hått leichtlich dem Nechſten fein Gebrechen und 
Fehle zu gute, vergiebt bruͤderlich dem Nechſten, ſtillet, weiſet fid 
ſelbſt und weichet um Friedes willen, wie auch lehret der Spruch: 
Amici: vitia noris, non oderis, das iff, ich ſoll meiues Freundes Wei⸗ 
bici aber ihn (ob es nicht alles ſchnur Ki iſt) darum nicht 

affen: : ! i IUE RMO 34 


Und 
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Und die Apoſtel vermahnen nicht ohne Urſache zu ſolcher Liebe y 
welches die Philofophi ehe, genennet haben. Denn follen Leute 
in Einigkeit bey einander ſeyn oder bleiben, es fey in der Kirchen, oder 
auch weltlichen Regiment, fo müffen fie nicht alle Gebrechen gegen 
einander auf der Goldwage abrechnen, fie müffen laffen einander faſt 
viel mit dem Waſſer fürüͤber gehen, und immer zu gute halten, fo viel 
auch immer muͤglich, bruͤderlich miteinander Geduld haben. 

Auch ziehen fie den Spruch aus dem Apoſtel Jncobo an, und 
fagen; Sebet ihr nun, daß wir nicht allein durch den Glauben, Jae. II, 24. 
ſondern durch Wercke für Gott gerecht werden? Und fie wollen 
wehnen, der Spruch fey fff, ſtarck wider unſere Lehre. Aber wenn 
die Widerſacher allein ihre Traͤume auſſen laſſen, und nicht hinan 
flicken, was fie wollen, (o ift die Antwort leicht. Denn des Apoſtels 
Jacobi Spruch hat wol feinen einfältigen Verſtand, aber die Wider- 
facher erdichten das dazu, daß wir durch unſere Wercke verdienen Ber 
gebung der Sünde. Item, daß die guten Werde eine Verſuͤh⸗ 
nung fem, dadurch uns GOtt gnaͤdig wird. Item, daß wir durch 
die guten Wercke überwinden konnen die grofe Macht des Teufels, 
des Todes und der Suͤnde. Item, daß pm guten Wercke an ihnen 
ſelbſt für G Ott fo angenehm und groß geacht ſeyn, daß wir des Mitt: | 
lers Chrifti nicht bürgem. Der keines iff dem Apoſtel Jacobo in fein (k 33. ) 
Hertz kommen, welches doch alles die Widerſacher ſich zu erhalten un⸗ | 
terſtehen durch den Spruch Jacobi. 

So müffen wir nu erft dieſes mercken, daß dieſer Spruch mehr 
ift wider die Widerſacher, denn für fie. Denn die Widerſacher leh⸗ 
ren, der Menſch werde für GOtt fromm und gerecht durch die Liebe 
und Wercke. Von dem Glauben, dadurch wir uns halten an den 
Mittler Chriſtum, reden ſie nichts, und das mehr ift, von dem Glauben 
wollen fie nichts hören noch (eben, unterſtehen fid), diefe Lehre vom 
Glauben mit dem Schwerd und Feuer zu tilgen. Jacobus aber 
thut anders, er lat den Glauben nicht auſſen, ſondern redet vom Glau⸗ P. 108; 
ben, damit laͤſt er Chriſtum ni Schatz und den Mittler MM, 
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dadurch wir für GOtt gerecht werden, wie auch Paulus, da er die 
Summa ſetzt Chriſtliches Glaubens, ſetzt er Glauben und Liebe zw 


1. Tim, I, J ſammen, I. Tim. 1. Die Summa des Geſetzes ift die Liebe aus 


ungefärbetem Glauben. v 

Zum andern zeigt diefe Sache an ihr felbft an, daß er von Wer 

cken redet, welche dem Glauben folgen. Denn er zeiget an, daß der 
Glaube nicht müffe todt, ſondern lebendig, Fräfftig, ſchaͤfftig und thaͤ⸗ 
tig im Hertzen fyn, Darum ift Jacobi Meynung nicht geweſen, 
daß wir durch Werde Gnade oder Vergebung der Sünde verdie: 
nen: Denn er redet von Wercken derjenigen, welche ſchon durch 
Chriſtum gerecht worden ſeyn, welche ſchon GOtt verſuͤhnet ſeyn, und 
Vergebung der Sünde durch Chriſtum erlanget haben. Darum ir 
ren die Widerſacher weit, wenn fie aus dem Spruche ſchlieſſen wol: 
len, daß wir durch gute Wercke Gnade und Vergebung der Suͤnde 
verdienen; oder daß Jacobus diß wolle, daß wir durch unſere Wercke 
G zu OD haben, ohne den Mittler und Verſöhner 
Chriſtum. 

i Zum dritten, fo batte S. Jacobus zuvor geſagt von der geift 
lichen Wiedergeburth, daß ſie durch das Evangelium geſchiehet. Denn 
alſo ſagt er im J. Cap. Er hat uns gezeuget nach feinem Willen, 
durch das Wort der Wahrheit, auf daß wir wären Erſtlinge 
feiner Creaturen. So er nu ſagt, daß wir durch das Evangelium 
neu gebohren feny fo will er, daß wir durch den Glauben gerecht ſeyn 
für Gott worden. Denn die Verheiſſung von Chrifto faſſet man allein 
durch den Glauben, wenn wir durch dieſelbige getröfter werden wider 
das Schrecken des Todes, der Sünde, ꝛc. Darum iſt feine Meynung 
nicht, daß wir durch unſere Wercke ſolten neu gebohren werden. 

Aus dieſem allem ift klar gnug, daß der Spruch Jacobi nicht 
wider uns ift. Denn er fiit da etliche faule Chriften / welche allzu fir 
cher waren worden, machten ihnen Gedancken, fie haͤtten den Glauben, 
fo fie doch ohne Glauben waren. Darum macht er Unterſcheid ami 
ſchen lebendigem und todtem Glauben. Den todten Glauben nennet 
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er, wo nicht allerley gute Wercke und Früchte des Geiſtes folgen, Ge 
horſam, Gedult, Keuschheit, Liebe, w, Lebendigen Glauben nemet er, 
da gute Früchte folgen. Nu haben wir gar offt geſagt, was wir Glau 
ben nennen. Denn wir nennen das nicht Glauben, daß man die ſchlech⸗ 
te Hiſtorien wiffe von Chrifto, welches auch in Teufeln ift, ſondern das 
neue Licht und die Krafft, welche der heilige Geiſt in den Hertzen wit 
det, durch welche wir das Schrecken des Todes, der Sünde, de. über 
winden. Das heiſſen wir Glauben. : 

Ein fold) recht Chriftlicher Glaube ift nicht fo ein leicht ſchlecht 
Ding, als die Widerſacher wehnen wollen. Wie fie denn fagen, Glau⸗ 
be, Glaube, wie bald kan ich glauben, ꝛc. Es ift auch nicht ein Mens 
ſchen Hedancke, den ich mir felbft machen könne, ſondern ift eine göttliche 
Krafft im Hertzen, dadurch wir neu gebohren werden, dadurch wir 
den groſſen Gewalt des Teufels und des Todes überwinden, wie Pau⸗ P. 199. 
tus fagt zun Coloſſern: In welchem ihr auch Kyd auferſtanden, Col. IL, 12. 
durch den Glauben, den Gott wircket, ze. Derſelbige Glaube, 
dieweil es ein neu göttlich Licht und Leben im Hertzen ift, dardurch 
wir andern Sinn umd Muth kriegen, ift lebendig, ſchaͤfft ig und reich 
von guten Werden. 

Darum iſt das recht geredt, daß der hg d recht ift, ber oh⸗ 
ne Werde if, Und ob er ſagte, daß wir durch den Glauben und 
Wercke gerecht werden, (o ſagt er doch nicht, daß wir durch bie Wercke 
neu gebohren werden, fo fagt er auch nicht, daß Chriftus halb der Bers 
fühner fey, halb unfere Werde, ſondern er redet von Chriſten, wie 
Ven ſollen, nachdem fie nu neu gebohren find durch das Evan- 
gelium. : 

Denn er redet von Werden, die nach dem Glauben folgen fol 
len. Da iſts recht geredt, wer Glauben und gute Werde bat, der 
ift gerecht, & nicht um der Werde willen, fondern um Chriftus willen 
durch ben Glauben. Und wie ein guter Baum gute Früchte tragen ſoll, 
und doch die Früchte machen den Baum nicht gut: Mfo müſſen 
gute Wercke folgen nach der neuen Geburth, wiewol ſie den p 
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ſchen nicht für GOtt angenehm machen, ſondern wie der Baum zu⸗ 
vor gut ſeyn muß, alfo muͤſſe der Menſch zuvor GOtt angenehm ſeyn 
durch den Glauben, um Chriſtus willen; die Wercke find viel zu ger 
ringe dazu, daß uns Gott um ihrentwillen gnädig fom folt, wo er uns 
nicht um Chriſtus willen gnábig waͤre. 

Alſo iſt Jacobus S. Paulo nicht entgegen, ſagt auch nicht, daß 
wir durch die Wercke verdienen Vergebung der Sünde, ſagt nicht, 
daß unſere Wercke des Teuffels Macht, den Tod, die Sünde, der Höl⸗ 


(k. 4. 2) len Schrecken überwinden, und dem Tode Chriſti gleich ſeyn. Er ſagt 


nicht, daß wir durch Werde GOtt angenehm werden. Er ſagt nicht, 

daß unſere Wercke die Hertzen zu Ruhe bringen und Gottes Zorn ú- 
berwinden, oder daß wir Barmhertzigkeit nicht dürfen, wenn wir Wers 

cke haben. Der keines ſagt Jacobus, welchen Zuſatz doch die Wider: 

p. no. fader hinzu flicken an die Worte Jacobi. 

Auch führen fie noch mehr Sprüche wider uns, als dieſen: Da- 

Dan. IV, 24. nielis am 4. ſagt der Tert: Deine Sünde löt mit Gerechtigkeit, 
Jel LUX, 7. und deine Übertretung mit Almoſen gegen den Armen. Und 
Luc. VI, 37. Eſaid am 58. Brid dem Hungerigen dein Brod. Item Luc. 6, Nerz 
Matth. V7- gebet, fo wird euch vergeben werden. Und Marthaͤ am G. Selig 
f nd die Barmhertzigen / denn fie werden die Bar inhertzigkeit ev: 


angen. 
uf dieſe Sprüche und dergleichen von den Wercken, antwor⸗ 
ten wir erſtlich dieſes, nemlich, daß (wie wir oben geſagt) das Geſetz 
niemand halten kan ohne Glauben, fo kan niemand Gott gefallen oh⸗ 
Joh, XV, 5. ne Glauben an Chriſtum, wie er ſagt, ohne mich font ihr nichts thun. 
Ebr. XI, 6. Item, ohne den Glauben ift es unmüglih GOtt gefallen. Item, witz 
Rom. V, 2: Paulus ſagt, durch Chriftum haben wir einen Zugang zu Gott, 
durch den Glauben. Darum fo offte die Schriſft der Werde geden, 
cket, ſo will ſie allenthalben das Evangelium von Chriſto und den 
Glauben mit gemeynet haben. 
Zum andern, ſo ſind die Spruͤche aus Daniel und die andern (ſo 
ietzund erzehlt) faſt alle, Predigten von der Buſſe. Erſtlich wem . 
ie 
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fie das Geſetz, zeigen die Suͤnde an, und vermahnen zur Befferum; 

und guten Wercken. Zum andern iſt daneben eine Verheiſſung, daß 
Gott wollegnädig ſeyn. Nu ift es gewiß, daß zu einer rechten Buſſe 
nicht gnug iſt, allein das Geſetz zu predigen, denn es ſchrecket allein die 
Gewiſſen, ſondern es muß darzu kommen auch das Evangelium, nent 
lich daß die Sünde ohne Verdienſt vergeben werden um Chriſtus 
willen, daß wir durch den Glauben erlangen Vergebung der Sünde. 
Das ijt (o gewiß und alfo klar, daß, wo die Widerſacher das werden ati 
fechten, und Chriſtum und den Glauben von der Buſſe ſcheiden, 
billig für Laͤſterer des Evangelii und Chrifti geachtet werden. 

Darum ſoll man die Worte des groſſen hohen Propheten Danie p. 1r, 12. 
lis nicht allein auf das bloſſe Werd, auf die Almoſen deuten unb ziez 
hen, ſondern guch den Glauben anſehen. Man muß der Propheten 
Worte, welche voll Glaubens und Geiſtes geweſt, nicht ſo heydniſch 
anſehen, als Ariftotelis oder eines andern Heyden. Ariftoteles hat 
auch Alexandrom vermahnet, daß er feine Macht nicht zu eignem 
Muth willen, ſondern zur Beſſerung Landen und Leuten brauchen folte; 
das ift recht und wohl geſchrieben, man kan auch von Königlichem (k. 54. b.) 
Amt nichts beſſers predigen oder ſchreiben. Aber Daniel ſagt feinem 
König nicht allein von feinem Königlichen Amt, ſondern von der Buf 
fe, von Vergebung der Suͤnde, von Verſuͤhnung gegen Gott, und 
von denen hohen, groffen, geiſtlichen Sachen, welche gar hoch und weit 
über alle menſchliche Gedancken und Wercke gehen. Darum find 
feine Worte nicht allein von Werden und Almosen zu verſtehen, wel; 
che an ein Heuchler thun kan, ſondern füvnemlid) vom Glauben. 

Daß man aber muß Glauben hie verftehen, da wir von reden, das 
ift, glauben, daß GOtt Sünde durch Barmhertzigkeit, nicht um un 
fers Verdienſts willen, vergebe, das beweiſet der Text ſelbſt. Erſtlich 
damit, denn es (inb zwey Stuͤck in Danielis Predigt, das eine ift 
Geſetz Predigt und Strafe, das andere ift die Verheiſſung oder Abs 
ſolutio. Wo nun Verheiſſung iſt, muß Glauben ſeyn. Denn Wer 

heiſſung kan nicht anders empfangen werden, denn daß fich das Hertz 
* verlaͤſſet 
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verläffer auf ſolch GOttes⸗ Wort, und ſiehet nicht an eigne Wuͤrdig⸗ 
keit oder Unwürdigkeit. Darum fodert Daniel auch Glauben, denn 
alfo lautet die Verheiſſung: Deine Suͤnden werden geheilet. Dieſes 
Wort iſt eine rechte Prophetiſche und Eoangeliſche Predigt, denn 
Daniel weiß, daß durch den künftigen Saamen, Chriftum, nicht ale 
lein den Juͤden, ſondern auch den Heyden Vergebung der Suͤnde, 
Gnade und ewiges Leben zugeſagt war. Sonſt hätte er den König 
nicht alfo konnen troffen. — Denn es ift nicht Menſchen⸗Werck, einem 
| erſchrockenen Gewiſſen gewißlich Vergebung der Sünde zuſagen, 
| | und troſten, daß GOtt nicht mehr zürnen wolle; da muß man von 
Gottes Willen, Zeugniß aus Gottes Wort haben, wie denn Da- 
niel die hohen Verheiſſungen vom kuͤnfftigen Saamen gewuſt und 
verſtanden hat. Dieweil er nu eine Promiſſion ſetzet, ift klar und of 
fenbar, daß er Glauben fodert, da wir von reden. 

Daß er aber ſpricht, deine Sünde loͤſe mit Gerechtigkeit, und 
deine llbertretung mit Wohlthaten gegen den Armen, iſt eine Sum⸗ 
ma einer gangen Predigt, und iſt (o viel: beſſre dich! Und iſt wahr, fü 
wir uns beſſern, werden wir lofi von Sünden, darum ſagt er recht, 
löſe deine Sünde. Daraus folget aber nicht, daß wir von Suͤnden 
loß werden um unſrer Wercke willen, oder daß unſre Wercke die Be⸗ 
zahlung ſeyn für die Sünde. Auch ſetzet Daniel nicht allein die Werz 
cke, ſondern ſpricht: Löfe deine Stunde mit Gerechtigkeit. Nun 
weiß maͤnniglich, daß Gerechtigkeit in der Schrifft nicht allein Auf: 
Be Wercke heiſſet, fondern faſſet den Glauben, wie Paulus 
Il | Rom. J, 17. ſpricht: Juftus ex fide vivet, der Gerechte lebet ſeines Glaw 

bens. Darum fodert Daniel erſtlich Glauben, da er Gerechtigkeit 
( 55. a.) nennet, und ſpricht; Loe deine Sünde mit Gerechtigkeit, das ift, 
mit Glauben gegen Gott, dadurch du gerecht werdeſt. Dazu thue 
auch gute Wercke, nemlich, warte deines Amts, foy nicht ein Tyrann, 
ſondern ſiehe zu, daß dein Regiment Landen und deuten nützlich fey) 
pag na ng. halt Friede, und (dif die Armen wider unrechten Gewalten; das ſeyn 
| Duͤrſtliche Eleemofyna. t 3 
Alſo 
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Alſo iſt klar, daß dieſer Spruch der Lehre vom Glauben nicht 
entgegen ifte Aber unſre Widerſacher, die groben Eſel, flicken ihre 
Wir an alle ſolche Spruͤche, nemſich, daß uns die Sünde um un⸗ 
er Vercke willen vergeben werden, und lehren vertrauen auf Wer: 
cke, fo doch die Sprüche nicht alfo reden, ſondern fodern gute Wer 
cke, wie denn wahr iſt, daß muß ein ander und beſſer Leben in uns mer 
den. Aber dennoch folen dieſelbigen Werde, Chrifto feine Ehre 
nicht nehmen. bor 
Alfo ift auch auf den Spruch aus dem Evangelio zu antworten: I 
Vergebet, fo wird euch vergeben. Denn 6 gleich eine ſolche Luc. VI, ag. || 
Lehre von der Bufe. Das erſte Stück an dieſem Spruch fobert Be 
ſerung und gute Wercke. Das andre Stück fet dazu die Berheif: 
fung; und man foll daraus nicht ſchlieſſen, daß unſer Vergebung uns 
ex opere operato Vergebung der Sünde verdiene. Denn das 
mat Chriſtus nicht, fonden wie in andern Sacramenten Chriftus 
de Verheiſſung hefftet an das aüſſerliche Zeichen; alfo hefftet er auch 
hie die Verheiſſung von Vergebung der Sünde an die Aufferfichen 
guten Werde, Und wie wir im Abendmahl nicht erlangen Verge 
bung der Sünde ohne den Glauben ex opere operato, alfy auch 
nicht in dieſem Werck und unſerm Vergeben, denn unſer Vergeben 
ift auch kein gut Werck/ es geſchehe denn von demjenigen, welchen von 
Gott in Chriſto die Sünde ſchon zuvor vergeben find, 

Darum unſer Vergeben, foll es Gott gefallen, fe muß es 
nach der Vergebung, da uns GOtt vergiebt, folgen. Denn Chik 
ſtus pfleget die zwey alſo zuſammen zu ſetzen, das Geſetz und Evange 
lum, beyde den Glauben und auch die guten Werde, daß er anzeige, 
daß kein Glaube ba fey, wenn nicht gute Wercke folgen. Item, daß 
wir Aufferliche Zeichen haben, welche uns erinnern des Evangelii 
und Vergebung der Sünde, dadurch wir getróffet werden, daß alfo 
mannigfältig unſer Glaube gelbet werde. 

Alſo ſollen ſolche Sprüche verſtanden werden, denn ſonſt wi- 
re es ſtracks wider das gantze e und würde unſer bette 
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lid Werck an Chriftus ſtatt geſetzt, weicher allein foll die Verſüͤh⸗ 
nung ſeyn, welcher ie nicht zu verachten iſt. 
Item, wo fie folten von Wercken verſtanden werden, fo wuͤrde 
die Vergebung der Sünde gantz ungewiß, denn fie finde auf er 
p. 16. n7. nem loſen Grunde, auf unſern elenden Werden. 


XE s e Auch ziehen fie an einen Spruch aus Tobia, Die Almoſen 
| Tob, IV, II. 


erloͤſen von der Suͤnde und von dem Tode. Wir wollen nicht 
fagen, daß da eine Hyperbole fe, wiewol wir es ſagen mochten, 
damit Chrifti Ehre erhalten werde, denn diß ift Chriftus Amt, al; 
| lein von der Sünde, vom Tode erlöfen, ete. Wir wollen aber uns 
| zu unſrer alten Regel halten, nemlich, daß das Geſetz oder die Wercke 
aufer Chriſto niemands gerecht machen für Gott. So gefallen 
nu die Almoſen (welche dem Glauben folgen) denn erſt Gott, 
wenn ich durch Chriftum verſuͤhnet bin, nicht die fürfer gehen, bar 
| um erlöfen fie vom Tode, nicht ex opere operato, ſondern, wie ich 
| furg zuvor von der Buſſe geſagt habe, daß man den Glauben mit 
| den Früchten zugleich muß zufammen falten 5 alfo ifr auch von den 
Almofen zu fagen, daß fie Gott gefallen, dieweil fie geſchehen in 
den Glaͤubigen. Denn Tobias redet nicht allein von Almosen, 
ſondern auch vom Glauben. Denn er fag: Lobe GOTT, 
und bitte ihn, daß er dich wolle auf deinen Wegen leiten, ete. 
| Da redet er eigentlich von dem Glauben, da wir von reden, ber 
d da gläubet, daß er einen gnädigen GOTT habe, den er zu lo⸗ 
| ben ſchuldig ift für eitel groffe Güte und Gnaden, von dem er auch 
| täglich warte Hülffe, und bttet ihn, daß er ihn im Leben und Ster 
DIM ben leiten und regieren wolle. 
> Auf die Weiſe mögen wir nachgeben, daß bie Almoſen nicht un⸗ 
| verdienſtlich fevn gegen GOtt, nicht aber, daß fie können den Tod, die 
| Hölle, den Teufel, die Sünde überwinden, die Gewiſſen zu Ruhe ſtel⸗ 
len, (denn das muß durch den Glauben an Ehriftum allein geſchehen,) 
ſondern verdienen, daß uns Gott ſchuͤtzet für kuͤnfftigem Ubel und 1 
Fahr 
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Fahr Leibes und der Seelen. Das ift der einfältige Verſtand, weh 
cher auch mit andern Sprüchen der Schrifft uͤbereinſtimmet. Denn 
wo gute Wercke gelobet werden in der Schriſſt, fo fol man es ak 
lezeit nach der Regel Pauli verſtehen, daß man das Geſetz und die 
Wercke nicht über CHriſtum hebe, daß CHriſtus und der Glaube fo 
hoch über alle Wercke gehen, als der Himmel uber der Erden ift, iE 

Auch ziehen fie an ben Spruch CHrifti.: Gebet Almoſen, fo Loc X7, ar 
wird euch alles rein ſeyn. Die Widerſacher ſeyn taub, und haben 
dicke Ohren, darum müſſen wir ihnen die Regel offt erholen, daß P. us. 
das Geſetz ohne CHriſto niemand fúr Gott flomm mache, und daß 
alle Wercke allein um Chriftus willen angenehm ſeyn. Aber die 
Widerſacher ſchlieſſen EHriftum allenthalben aus, thun gleich, als 
fer CHriſtus nichts, und lehren unverſchaͤmt, daß wir Vergebung 
der Sünde erlangen, durch gute Wercke, ac. 

Wenn wir aber den Spruch unzuriſſen gantz anſehen, fo wer 
den wir ſehen, daß er auch vom Glauben mit redet. EHriſtus fhilt € 56 a) 
die Pharſſäer, daß fie wolten wehnen, fie würden für Gott heilig 
und rein durch allerley Baprifmara carnis, das ift, durch allerley leib⸗ 
liche Bade, Waſchen und Reinigung am Leibe, an Gefäſſen, an Klei 
dern! Wie auch ein Pabſt in feine Canones geſetzt hat ein noͤthig 
Eu Stüde vom Weyhwaſſer, daß, wenn es mit geweyhtem 

aff befprengt wird, fo heiligets und reiniget es das Bold von Suͤn⸗ 

den; und die Gloſſe fagt: Es reinige von täglichen Sünden. Afo bat 
ten die Phariſter auch Irrthümer unter fich, welche CHriſtus ſtrafet, 
und fee gegen die erdlchtete Reinigung zweyerley Reinigfeit : Eine 
innerlich, die ander Aufferlich , und vermahnet, daß fie inwendig follen 
rein ſeyn. Das geſchiehet, wie Petrus fagt in Geſchichten der Apo⸗ | 
ſtel am 15. durch den Glauben. Und ſetzet dazu von aͤuſſerlicher AR XV, d. 
Reinigkeit: Gebet Allmoſen von dem, das ihr uͤbrig habt, ſo wird 
euch alles rein ſeyn. 

Die Widerſacher führen nicht recht ein, das Wort (alles), denn 
Chriſtus ſetzt den Beſchluß auf T" Stuͤcke, auf die — 
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und aͤuſſerliche Reinigkeit, und ſagt, alles wird euch rein ſeyn, das 
iſt, wenn ihr euch nicht allein leiblſch badet, ſondern GOtt gläubet, 
und alfo inwendig rein ſeyd, und auswendig Allmpſen gebet, (o wird 
euch alles rein feyin. Und zeigt an, daß auch die rechte auſſerliche 
Neinigkeit ſtehe in den Werden, welche GOtt gebothen habe, und 
nicht in menſchlichen Satzungen, als da waren dieſelbigen Traditio- 


nes Phariſæorum, &c, und wie bey unfer Zeit (ff das Beſpruͤtzen 


und Sprengen des Weyhwaſſers, bie ſchneeweiſſen Minhs- Kleider 
die Unterſcheid der Speiſe, und dergleichen. 

Die Widerſacher aber ziehen diß Signum univerfale, nemlich 
das Wort (alles) Sophiſtiſch allein auf ein Theil, und fügen, alles 
wird elch rein ſeyn, wenn ihr Allmoſen gebet, ir, Als wenn einer 
ſagt: Andreas ift da, darum ſeyn alle Apoſtel da. Darum im Antece- 
dente oder vorhergehendem Stuͤcke dieſes Spruchs ſoll beydes bey 
einander bleiben: Glaͤubet und gebet Allmoſen. Denn darauf ge⸗ 


het die ganze Sendung, das gange Amt CHriſti, darum (t er da, daß 


ſie glaͤuben ſollen. enn nu beyde Stücke zuſammen gefaſſet wer⸗ 
den, Glauben und Eleemofynen geben, fo folget recht, daß alles rein 
feo, das Hertz durch Glauben, der äuſſerliche Wandel durch gute 
erde, Mfo foll man die Predigt gantz faſſen, und nicht das eine 
Stuͤck umkehren und deuten, daß das Hertz von Suͤnden rein wird 
durch un(re Eleemofynen. 

Es find auch wohl etliche, die da meynen, daß es wider die Phari⸗ 
ſaͤer von G.prifto ironice oder ſpöttiſch geredt (ey, als folt er ſagen: 
Ja, lieben Junckern, raubet und ſtehlet, und gehet darnach hin, gebet 

lmoferty fo werdet ihr bald rein ſeyn. Daß alfo CHriſtus etwas her 
be und hoͤhniſch anftäche ihre Phariſäiſche Heucheley. Denn wiewol 


(E 56. b.) fie voll Unglaubens, voll Geitz und alles Argen waren, fo hielten fie 


doch ihre Reinigung, gaben Allmoſen, und meyneten, fie waren gar rei- 
ne zarte Heiligen. Die Auslegung ift dem ert daſelbſt nicht entgegen. 
Was nun auf ander dergleichen mehr Sprüche zu antworten fey, 

ift leichtlich anzunehmen aus dieſem, fo wir verklaͤret haben, e 
ie 
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die Regel leget guls alle Sprüche von guten Wercken, daß fie. auffer 
CHriſto für Gott nichts gelten, ſondern das Hertz muß zuvor Chri 
ſtum haben, und glauben, daß es GOtt gefalle um CHriſtus willen , 
nicht von wegen eigener Wercke. A 

Die Widerſacher führen auch etliche Shul- Argumente, darauf 
leichtlich zu antworten ift, wenn man weiß/ was glauben ift. ri 
ne Chriften reden viel anders vom Glauben, denn die Sophiſten, 
wie wir droben angezeiget, daß glauben heißt vertrauen auf GOttes 
Barmhertzigkeit, daß er gnaͤdig ſeyn wolle um EHriftus willen, ohn 
unſern Verdienſt, und das heiſt glauben den Artickel, Vergebung 
der Sünde. Dieſer Glaube ift nicht allein die iue wiſſen, die 
auch die Teuffel wiſſen. Darum ift das Schul- Argument leichtlich 
auffzulbſen daß (ie ſprechen: Die Teuffel glauben auch, darum mae 
che der Glaube nicht gerecht, Ig die Teuffel wiſſen bie Hiſtorig, gli 
ben aber nicht Vergebung der Sünde, ; 7 

Item, daß fie ſprechen, gerecht fern heiſſet Gehorſam. Nu ift 
ja Wercke thun ein Gehorſam, darum múffen die Wercke gerecht 
machen. Darauf foU man alſo antworten: Gerecht ſeyn heift ein ſol⸗ 
cher Gehorſam, den GOtt dafur annimmt. Nu will GOtt unſern 
Gehorſam in Wercken nicht annehmen für Gerechtigkeit, denn 
es ift nicht ein hertzlicher Gehorſam, dleweil niemand das Geſetz recht 
hat. Darum hat er einen andern Gehorſam geordnet, den er will 
für Gerechtigkeit annehmen, nemlich, daß wir unſern Ungehorſam 
erkennen, und vertrauen, wir gefallen Gott um CHriſtus willen, 
nicht von wegen unſers Gehorſams. Derhalben heiſt nu hie gerecht 
ſeyn, GOtt angenehm feyt, nicht von wegen eigenes Gehorſams, 
fonden aus Barmhertzigkeit um EHriftus willen, 

Item, Sünde ift GOtt haſſen, darum muß Gerechtigkeit ſeyn, 
Gott lieben. 1 725 its, Ott lieben iſt Gerechtigkeit des Geſe⸗ 
zes, aber dieſes Geſetz erfüllet niemand. Darum lehret das Evange⸗ 
lium eine neue Gerechtigkeit, daß wir um EHriftus willen GOtt ger 
fallen, ob wir (ben das Geſetz nicht erfüllen, und ſollen doch anheben 
das Geſetz zu thun. Item, 


(E J. a) 


p.127-150- 
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Item, was ift der Unterſcheid zwiſchen glauben und hoffen? 
Antwort: Hoffnung wartet künftiger Güter und Rettung aus der 
Trubſal; Glauben empfähet gegenwaͤrtige Verſohnung, und 
ſchleuſt im Hertzen, daß GOtt die Suͤnde vergeben habe, und daß er 
letzund mir gnaͤdig ſey. Und dieſes ift ein hoher Gottesdienft, der 
Gott damit dienen, daß er ihm die Ehre thut, und die Barmhertzig⸗ 
keit und die Verheiſſung fo gewiß halt, daß er ohne Verdienſt kan al 
lerley Guͤther von ihm empfahen und warten. Und in dieſem Gor⸗ 
tesdienſt (oll das Hertz geübet werden und zunehmen, davon wiſſen 
die tollen Sophiſten nichts. 

Aus dieſem allen ift leichtlich zu verſtehen, was man halten foll 
vom merito condigni, da bie Widerſacher erdichten, daß wir für 
Gott gerecht ſind durch die Liebe und unſer Werck, da gedeucken 
fie nicht einmahl des Glaubens, und an ſtatt des Mittlers CHriſti 
per fie unfer Werck, unſre Erfüllung des Geſetzes, das iſt in keinem 

ege zu leiden. Denn wiewol wir oben geſagt, wo die neue Geburth 
ift, durch Geiſt und Gnade, da folget auch gewißlich die Liebe, fo (oll 
man doch die Ehre Ccriſti nicht unfern Werden geben; ſondern 
das ift gewiß, daß wir vor und nach, wenn wir zu dem Evangelio 
kommen, gerecht geſchaͤtzt werden um CHriſtus willen, und der 
EHriftus bleibt der Mittler und Verſöhner vor als nach, nach als 
vor, und durch CHriſtum haben wir einen Zugang zu Gott, nicht 
darum, daß wir das Geſetz gehalten haben, und viel Gutes gethan, 
ſondern daß wir fo frölich, getroſt auf Gnade ballen, und ſo gewiß 
uns verlaſſen, daß wir aus Gnade um C riſtüs willen gerecht für 
Gott geſchaͤtzt werden. MA 2 ! 
And das Lebret; prediget, bekennet die heilige Catholica Chrift 
liche Kirche, daß wir felig werden durch Barmhertzigkeit, wie wir 
oben haben angezogen aus Hieronymo. Unſre Gerechtigkeit ſtehet 
nicht auf eigen Verdient, ſondern auf GOttes Babmhertzigkeit, und 
dieſelbige Barmhertzigkeit faſſet man durch den Glauben. 
Hie wollen aber alle Verſtaͤndige fejen, was aus der Widerſacher 
, tb: 
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Lehre folgen wolte. Denn ſo wir halten werden, daß Chriſtus allein 
uns primam gratiam, das iit, die erſte Gnade verdienet hätte, (wie fie 
es nennen,) und wir hernach durch unſere Wercke erf das ewige Le 
ben müſten verdienen, ſo werden die Hertzen oder Gewiſſen weder an 
der Todes⸗Stunde noch ſonſt nimmermehr zufrieden werden, wer⸗ 
den nimmermehr bauen können auf gewiſſen Grund, werden nim⸗ 
mer gewiß, ob uns GOtt gnaͤdig wäre. Alſo führer ihre Lehre die 
Gewiſſen ohne Unterlaß anf eitel Hertzeleid, und endlich auf Ver⸗ 
zweiffelung. Denn GOttes Geſetz iſt nicht ein Schertz, das flaget 
die Gewiſſen an aufer Ehriſto ohne Unterlaß, wie Paulus ſagt: 


Das Geſetz richtet Zorn an, alfo, denn wenn die Gewiſſen GOttes Rom. V. 15, | 


tirtheit fühlen, und haben keinen gewiſſen Troſt, fallen fie dahin in 
Verzweifſelung. 


Paulus fagt : Alles, was nicht aus dem Glauben iſt, das iſt (k. 57. b.) 
Sünde. Diejenigen aber konnen nichts aus Glauben thun, die denn Rom. XIV, 


follen einen gnaͤdigen ott erft bekommen, wenn fie mit ihren Wer: 
cken das Ge erfüllet haben. Denn ſie werden allezeit wancken und 
zweiffeln, ob fie Werte guug gethan haben, ob dem Geſetz gnug gez 
ſchehen fey? Ja, fie werden ſtarck fühlen und empfinden, daß fie noch 
dem Geſetz ſchuldig feyn, darum werden fie nimmermehr bey (id) ge: 
wiß halten, daß fie einen gnábigen GOtt haben, oder daß ihr Gebeth 
erhbret werde. Derhalben konnen fie GOtt nimmer recht lieben, 
auch nichts Gutes fid) zu GOtt verſehen, oder Gott recht dienen. 
Denn was ſind doch ſolche pe und Gewiſſen anders, denn bie Höl⸗ 
le ſelbſt, fo nichts anders in ſolchen Hergen ift, denn eitel Zweiffeln, eitel 
Verzagen, eitel Murren, Verdrieß und Haß wider GOtt. Und in 
dem Haß rufen fie doch gleichwol GoOtt heuchliſch an, wie der gott- 
loſe Konig Saul that. 

Hie konnen wir uns beruffen auf alle Ehriſtliche Gewiffen, und 
alle diejenigen, die Anfechtungen verſucht haben, die muͤſſen bekennen 
und ſagen, daß ſoſche groffe Ungewißheit, ſolche Unruhe, folde Quaal 
und Angſt, folc schrecklich Jagen e Verzweiffelung aus folu: 

ehre 


23. 
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Lehre der Widerſacher folget, da ſie lehren oder wehnen, daß wir durch 
unſere Were oder Erfüllung des Geſetzes, (o wir thun, fúr GOtt 
gerecht werden, und weiſen uns den Holtz⸗Weg zu vertrauen, nicht auf 
die reichen, feligen Zuſagen der Gnade, welche uns durch den Mitt 
ler Chriftum werden angebothen, ſondern auf unſere elende Wercke. 

Darum bleibt dieſer Beſchluß wie eine Mauer, ja, wie ein Selg 
feſte ſtehen, daß wir, ob wir ſchon angefangen haben das Geſetz zu thun, 
dennoch nicht um ſolcher Wercke willen, ſondern um Chriſtus willen, 
durch den Glauben Gott angenehm find, und mit Gott Frieden bar 
ben; und ift uns GOtt für dieſelbigen Werde nicht ſchuldig das ewige 
Leben. Sondern gleich wie uns Vergebung der Sünde und Gerech⸗ 
tigkeit um Chriſtus willen, nicht um unſrer Wercke oder des Geſetzes 
willen, wird zugerechnet: Alſo wird uns auch nicht um unſrer Wercke 
willen, noch um des Geſetzes willen, ſondern um Chriftus willen, fant 
der Gerechtigkeit ewig Leben angeboten, wie denn Chriftus (aat: 
Joh. vi 40. Das iff der Wille des Vaters, der mich geſandt hat, daß ein iegli⸗ 
| cher, ber den Sohn feher, und glaubet an ihn, habe das ewige Le 

verf. 47. ben. Item, der da glaubet in den Sohn, bat das ewige Leben. 

Nu find hie wol bie Widerſacher zu fragen: Was ſie doch den 
armen Gewiſſen an der Todes Stunde fuͤr Rath geben, ob ſte die Ge⸗ 
wiſſen vertröſten, daß fie follen wohl fahren, felig werden, einen gnaͤdi⸗ 

(E 58. a) gen GOtt haben, um ihres eignen Verdienſts willen, oder aus GOt⸗ 
tes Gnade und Varmhertzigkeit, um Chriſtus willen? Denn S. Pe 
ter, S. Paul und dergleichen Heiligen, koͤnnen nicht ruͤhmen, daß ih⸗ 
nen Gott für ihre Marrer das ewige Leben ſchuldig ſey haben auch 
nicht auf ihre Werde vertrauet, fonden auf die Barmherzigkeit in 
Chriſto verheiffen. 

Und es waͤre auch nicht muͤglich, daß ein — 5 „ wie groß 
und hoch er (ft, wider das Anklagen göttliches Geſetzes, wider die groß 
fe Macht des Teufels, wider das Schrecken des Todes, und endlich 
wider die Verzweiffelung und Angſt der Hölle, fotte bleiben oder beſte⸗ 
hen können, wenn er nicht die görrliche Zuſage, das Evangelium , wie 

einen 
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einen Baum oder Zweig ergeiffe in der groſſen Fluth, in dem ſtar⸗ 
cken E ppa Strohme, unter den, Wellen und Bulgen der Todes 
Angſt, wenn er nicht durch den Glauben fid) an das Wort, welches 
Gnade verkuͤndiget, hielte, und alfo ohne alle Wercke, ohne Geſetz, 
lauter aus Gnaden, das ewige Leben erlangete. Denn diefe Lehre 
allein erhält die Chriſtlichen Gewiſſen in Anfechtungen und Todes: 
Aengſten, von welchen die Widerſacher nichts mifen, und reden davon 
wie der Blinde von der Farbe. : 

Hie werden fie aber redi So wir aus lauter Barmhertzigkeit 
follen ſeelig werden, was ift denn für ein Unterſcheid unter denen, die 
da felig werden, und die da nicht felig werden? Gilt kein Verdienſt, fo 
ift kein Unterſcheid unter Böfen und Guten; und folget, daß fie zw 
gleich ſelig werden. Das Argument hat die Scholaſter bewegt, 
daß ſie haben erfunden das Meritum condigni, denn es muß ein 
ve unter denen ſeyn, die da felig werden, und die verdammt 
werden. y. 

Für das erſte aber fagen wir, daß das ewige Leben gehöre denen, 
die Gott gerecht ſchaͤtzet, und wenn fie find gerecht geſchäͤtzet, find fie 
damit GOttes Kinder, und CHriſti Miterben worden, wie Paulus 
zu den Römern am 8. ſagt: Welche er hat gerecht gemacht, die hat Rom. vill, 
er auch herrlich geinacht. Darum wird niemand felig, denn allein, 20. 
die da gläuben dem Evangelio. Wie aber unſere Verfühnung ge 
gen Gott ungewiß, wenn fie folte auf unſern Werden frehen, und 
nicht auf Gottes gnaͤdiger Verheiſſung, welche nicht fehlen kan; 

Alſo auch waͤre alles ungewiß, was wir durch die Hoffnung warten, 
wenn ſie ſolte gebauet ſeyn auf unſerm Verdienſt und Wercke. 
Denn Gottes Geſetz klaget das Gewiſſen an ohn Unterlaß, und 
fuͤhlen im Hertzen nichts anders, denn dieſe Stimme aus der Wol⸗ 
cken, und Feuerflammen, Deuter. am 5. Ich bin der HERR. B. M. v, 
dein GOTT das ſolt du thun, das bifu ſchuldig, das will ich 6. 9. 
haben, ꝛc. Und kein Gewiſſen kan Ruhe haben einen Augenblick, 
wenn das Geſetz und Moſes im «c draͤnget, ehe es Chriftum gt 38. b) 
2 greifft 
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greiſſt durch den Glauben. Es kan auch nicht recht hoffen das ewi⸗ 
e Leben, es fey denn erft zur Ruhe. Den ein Gewiſſen/ das da zweif: 
[rs das fliehet für (ott, und verzweiffelt, und kan nicht hoffen. Nun 
muß aber die Hoffnung des ewigen Lebens gewiß ſeyn. Damit ſie nu 
nicht wande, ſondern gewiß fep, fo müſſen wir gläuben, daß wir das 
ewige Leben haben, nicht durch unſere Wercke und Verdienſt, ſondern 
aus lauter Gnaden, durch den Glauben an EHriſtum. 
In Welthaͤndeln und in den weltlichen Gerichtsſtuͤhlen, da ift 
zweyerſen Gnade und Recht. Recht ift durch die Geſetze und Urtheil 
gewiß, Gnade ift ungewiß. Hie für Gott, iſts ein ander Ding, denn 
die Gnade und Barmhertzigkeit ift durch ein gewiß Wort zugefügt , 
und das Evangelium ift das Wort, das uns gebeut zu glaͤuben, daß 
uns Gott gnábig fen, und felig machen wolle um CHriſtus willen, wie 
der Text lautet: Gott hat feinen Sohn nicht in die Welt gc 
ſchickt, daß er die Welt richte, ſondern daß die Welt felig werde 
durch ibn; wer an ihn glaͤubet, der wird nicht gericht. 

So offte, als man nun redet von Barmhertzigkeit, (o iſts alfo zu 
verſtehen, daß Glaube gefodert wird, und derſelbige Glaube der 
macht den Unterſcheid unter denen, die felig, und unter denen, die ver 
dammt werden, unter Würdigen und Unwürdigen. Denn das ewi 
ge Leben ift niemands zugeſagt, denn den Verſüͤhneten in CHriſto. Der 
Glaube aber verſuͤhnet und macht uns gerecht für GOtt, wenn und 
zu welcher Zeit wir die Zuſage durch den Glauben ergreifen, Und 
das gange Leben durch ſollen wir GOtt bitten, und uns fleißigen, 
daß wir den Glauben bekommen, und in dem Glauben zunehmen. 
Denn wie oben geſagt iſt, der Glaube iſt, wo Buſſe iff, und ift nicht 
in denen, die nach dem Fleiſche wandeln. Derſelbige Glaube fol 
auch durch allerley Anfechtung das gantze Leben durch wachſen und 
zunehmen. Und welche den Glauben erlangen, die werden neu ge 
bohren, daß ſie auch ein neu deben fuͤhren, und gute Wercke thun. 

Wie wir nu fagen, daß die rechte Bufe foll das gange Lehen durch 
waͤhren: Alſo ſagen wir auch, daß die guten Wercke und Seüchee 
es 
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des Glaubens das gantze Leben durch geſchehen ſollen, wiewol unſe⸗ 
re Werde nimmermehr ſo theuer werden, daß fie ſolten dem Schatz 
CHriſti gleich ſeyn, oder das ewige Leben verdienen, wie auch Chris 
ſtus ſagt? Wenn ihr alles gethan habt, fo ſprecht: Wir find Luc. XVI, 
unnütze Knechte, Und S. Bernhardus (aget recht: Es iſt noth, 1e 
und du muſt erſt glaͤuben, daß du Vergebung der Suͤnde nicht 
haben koͤnneſt, denn allein durch GOttes Gnade, und darnach, 
daß du auch ſonſt hernach Fein gut Werck haben und thun koͤn⸗ 
neſt, wenn Gott dirs nicht giebt. Endlich, daß du das ewige 
Leben mit keinen Wercken verdienen kanſt, wenn dir daſſelbige 
auch nicht ohne Verdienſt gegeben wird. Und bald hernach: Nie- 
mand wolle fid ſelbſt verführen, denn wenn du würdeſt recht die 
Sache bedenden fo würdeſtu ohne Zweifel funden, daß du mit ace 
hen tauſend nicht koͤnneſt entgegen komen dem, der dir mit zwan⸗ 
tig tauſend nicht begegnet / ꝛc. Das find je ſtarcke Spruͤche S. Bernhar- 
Si, fie mochten doch denſelben glauben, ob fie uns nicht glaͤuben wolten. 
Darum, damit die Hertzen einen rechten gewiſſen Troſt und 
Hoffnung haben mögen, (o. weiſen wir fie, wie Palllus thut, auf 
die göttliche Zuſage der Gnaden in CHriſto, und lehren, daß man 
müͤſſe gläuben, daß Gott nicht um unſerer Werde, nicht um Er 
füllung des Geſetzes willen, uns das ewige Leben giebt, ſondern um 
Eos willen, wie Johannes der Apoſtel in ſeiner Epiſtel fpricht: | 
er den Sohn bat, der hat das Leben, wer den Sohn nicht Dat, r. Joh. V, u. 
der hat nicht das Leben. 
Hie haben die Widerſacher ihre groſſe Kunſt trefflich bewieſen, p. 13t- 34. 
und den Spruch EHrifti verkehret: Wenn ihr alles gethan habt, 
fo fedt: Wir find unnuͤtze Knechte. Ziehen ihn von Werfen 
auf Glauben, fagen: Vielmehr, wenn wir alles glauben, find, wir 
unnütze Knechte. Das ſind je ſchaͤndliche Sophiſten, die die tröftlis 
che Lehre vom Glauben ſo gar verkehren. Sagt, ihr Eſel, wenn 
einer da liegt am Tode, und fübfet, daß er fein Werck hat, das für 
GoOttes Gericht gnug p, und kan 9 kein Werck vertrauen, e 
3 wolt 


eb) 


p 5 


174 Apologia der Augſpurgiſchen Confeßion. Art. 3. 


wolt ihr demſelben rathen? Wolt ihr ihm auch ſagen: Wenn du 
en gläubeft, fo biſtu doch ein unnützer Knecht, und hilfft dich nicht? 

a muß das arme Gewiſſen in Verzweiffelung fallen, wenn es nicht 
weiß, daß das Evangelium den Glauben eben darum fobert, dieweil wir 
untücheige Knechte find, und nicht Verdienſte haben. 

Darum (oll man fid) hüten für den Sophiſten, fo die Worte 
EHrifti alfo laͤſterlich verkehren. Denn es folget nicht, die Werde 
helffen nicht, darum hilfft der Glaube auch nicht. Wir müͤſſen den gro: 
ben Eſeln ein grob Exempel geben: Es folget nicht, der Heller hilfft 
nicht, darum hilfft der Guͤden auch nicht. Mfo, wie der Gulden viel 
hoͤher und ſtaͤrcker ift, denn der Heller, foll man verſtehen, daß glaͤuben 
viel höher und ſtaͤrcker ift, denn Werde. Nicht, daß Glauben helffe 
um feine Wuͤrdigkeit willen, ſondern darum, daß er auf GOttes 
Verheiſſung und Barmhertzigkeit vertrauet. Glaube ift ſtarck, 
nicht um feiner Würdigkeit willen, ſondern von wegen der gottli⸗ 
chen Verheiſſung. Und darum verbeut CHriſtus hie vertrauen 
auf eigene Wercke, denn fie konnen nicht helffen. Dagegen verbeut 
er nicht vertrauen auf GOttes Verheiſſung, ja, er fordert daſſel⸗ 
bige Vertrauen auf Gottes Verheiſſung, eben darum, die⸗ 
Ee) wir untuͤchtige Knechte find, unb die Wercke nicht helffen 

oͤnnen. 

Derhalben ziehen die Boͤßwichter die Worte CHriſti unrecht, 
von Vertrauen eigener Würdigkeit, auf Vertrauen göttlicher Zuſa⸗ 
ge. Damit ift ihre Sophifteren klar verlegt und aufgelöſet. Der 
HeErr CHriſtus wolle die Sophiſten, fo fin H. Wort alfo zerreiſſen, 
bald zu ſchanden machen, Amen. 

Die Widerſacher aber wollen beweifen, daß wir das ewige Le⸗ 
ben mit Werden verdienen de condigno, damit, daß das ewige Le 
ben wird genenſiet ein Lohn. Wir wollen darauf Furg und richtig 
antworten. 


| gom VIaz“ Paulus nennet das ewige Leben ein Geſchenck und Gabe, denn 


wenn wir durch den Glauben gerecht werden, ſo werden wir ag 
tei 
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tes Söhne und Miterben CHriſti. An einem andern Ort aber 
ſtehet geſchrieben: Euer Lohn if reichlich im Himmel. Wenn uc. VI, 35. 
nu bie Widerſacher duͤncket, daß dieſes wider einander fen fo mögen fie 
es ausrichten: Sie thun, wie fie pflegen, (ie. laſſen das Wort (Donum ) 
oufen, und un allenthalben auſſen das Hauptſtuͤcke, wie wir 
für Gott gerecht werden. Item, daß CHriſtus allezeit der Mitt: 
ler bleibt; und klauben darnach heraus das Wort ( Merces oder 
Lohn) und legen denn daſſelbige ihres Gefallens aufs aͤrgſte aus, 
nicht allein wider bie Schrift, ndern auch wider gemeinen Brauch 
zu reden, und m denn alfo: Da ſtehet in der Schrift, euer 
Lohn, 3. darum find unſere Wercke (o wuͤrdig, daß wir dadurch 
das ewige Leben verdienen Das ijf gar eine neue Disledi- 
ca, da finden wir das eintzelne Wort (Lohn), darum thun unſere 
Wercke vollkömmlich gnug dem Geſetz, darum ſind wir durch unſere 
Werde Gott angenehm, duͤrffen keiner Gnade, noch keines Mitt 
lers CHriſti. Unſere gute Wercke ſind der Schatz, dadurch das ewi⸗ 
ge Leben erkaufft und erlangt wird. Darum konnen wir durch um 
fere gute Werde das erſte hochſte Geboth GOttes, und das gange 
Geſetz halten. Weiter koͤnnen wir auch thun Opera fupererogatio- 
nis, das ift, übrige Wercke, und mehr denn das Geſetz fordert. Dar 
um haben die Mönche, fo fie mehr thun, denn fie fehuldig ſeyn, übrigen P. 136° 
überflüßigen Verdienſt, den mögen fie andern ſchencken, oder um 
Geld mittheilen, und mögen des Geſchencks, als die neuen Götter, 
ein neu Sacrament einſetzen, damit ſie bezeugen, daß ſie ihre Ver⸗ 
dienſte jenen verkaufft und mitgetheilet haben, wie denn die Barfuß 
ſerMoͤnche und andere Orden unverſchaͤmt gethan, daß fie den tod- 
ten Cörpern haben Ordens + Kappen angezogen. Das find feine 
ſtarcke Gründe, welche (ie alle aus der einigen Syllaben (Lohn) 
fpinnen können, damit fie CHriſtum und den Glauben verdunckeln. 
Wir aber zancken nicht um das Wort (Lohn) ſondern von die⸗(k. 60. a) 
fert groſſen, hohen, allerwichtigſten Sachen, nemlich, wo Chxiſtliche 
Hertzen rechten gewiſſen Troſt ſuchen ſollen? Item, ob unſere * 
ie 
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die Gewiſſen koͤnnen zu ruhen oder Frieden bringen? Item, ob wir 
halten foller; daß unſete Wercke des ewigen debens würdig ſind, oder 
ob es um CHriſtus willen gegeben werde? Dieſes (inb die rechten 
Fragen in dieſen Sachen, wenn da die Gewiſſen nicht recht berichtet 
ſeyn, ſo können ſie keinen gewiſſen Troſt haben. 

Wir aber haben klar genug geſagt, daß die guten Wercke das 
Geſetze nicht erfüllen; daß wir GOttes Barmhertzigkeit beduͤrffen, 
und daß wir durch den Glauben GOtt angenehm werden, und daß 
die guten Wercke, fie ſeyn wie köſtlich fie wollen, wenn es auch S. 
e Wercke felbft wären, fein Gewiſſen können zu ruhe ma 

en. Aus dem allen folget, daß wir follen glaͤuben, daß wir das emi 
ge Leben erlangen durch CHriſtum aus Gnaden, nicht um der Wer: 
cke oder des Geſetzes willen. 

Was ſagen wir aber von dem Lohn, welches die Schrifft ge⸗ 
dencket? Fuͤr das erſte, wenn wir ſagten, daß das ewige Leben werde 
ein Lohn genennet, darum, daß es den Glaͤubigen Chrifti aus der goͤtt⸗ 
lichen Verheiſſung gehöret, fo hätten wir recht 998 Aber die 
Schrifft nennet das ewige Leben einen Lohn, nicht, daß GOtt ſchuldig 
ſey, um die Wercke das ewige Leben zu geben, ſondern nachdem das 
ewige Leben ſonſt geben wird aus andern Lirfachen, daß dennoch damit 
Vergolten werden unſere Werde und Truͤbſal, obſchon der Schatz 
fo groß iſt, daß ihn Gott uns um die Wercke nicht ſchuldig wäre, 
gleichwie das Erbtheil oder alle Guͤther eines Vaters dem Sohn 
gegeben werden, und ſind eine reiche Vergleichung und Belohnung 
feines Gehorſams, aber dennoch empfaͤhet er das Erbe nicht um fei» 
X Verdienſts willen, ſondern daß es ihm der Vater goͤnnet, als ein 

ater, ꝛc. 

Darum iſts mo daß das ewige Leben deßhalben werde ein 
Lohn genennet, daß dadurch vergolten werden die Truͤbſaln, fo wir fet 
den, und die Wercke der Liebe, die wir thun, ob es wol damit nicht ver⸗ 
dienet wird. Denn es iſt zweyerley Vergelten, eines das man ſchuldig 
ift, das ander, das man nicht ſchuldig iſt; als, foder Käyſer einem Diener 
ein 
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ein Fuͤrſtenthum giebt, damit wird vergolten des Dieners Arbeit, und 
ift doch die Arbeit nicht wuͤrdig des Fuͤrſtenthums, ſondern der Dies 
ner befennet, es fep ein Gnaden⸗Lohn: Ad ift uns GOtt um die 
Wercke nicht ſchuldig das ewige Leben, aber dennoch, fo ers giebt um 
Chriftus willen denen Gläubigen, ſo wird damit unfer Leiden und 
Wercke vergolten. FERN 
Weiter (agen wir, daß die guten Werde warlich verdienſtlich und k. 60. b.) 
meritoria feyn ‚nicht, daß (ie Vergebung ber Sünde uns ſolten verdig 
nen, oder für Gott gerecht machen, denn (ie gefallen Gott nicht, fie ger 
ſchehen denn von denjenigen, welchen die Suͤnden ſchon vergeben find, 
So find fie auch nicht werth des ewigen Lebens. Sondern fie find ver 
dienſtlich zu andern Gaben, welche in dieſem und nach dieſem Leben ges 
geben werden, Denn GOtt der verzeuhet viel Gaben! bif in jenes e 
den, da nach dieſem Leben GOtt bie Heiligen wird zu Ehren ſetzen. p. 137- 
Denn hie in dieſem Leben will er den alten Adam creutzigen und tob: 
ten mit allerley Anfechtungen und Truͤbſalen. 
Und dahin gehört der Spruch Pauli: Ein ieder wird Lohn! Cor. III, g. 
empfahen nach feiner Arbeit. Denn die Seligen werden Beloh⸗ 
nung haben, einer höher denn der ander. Solchen Unterſcheid macht 
der Verdienſt, nachdem er nu GOtt gefalle, und ift Verdienſt, die 
weil diejenigen ſoſche gute Werde hun, die Gott zu Kindern und 
Erben angenommen hat, (o haben fie denn eigen und ſonderlichen 
Verdienſt, wie ein Kind für dem andern. p. 138. 
Die Widerſacher ziehen auch andere Sprüche au, zu beweiſen, 
daß die Wercke das ewige Leben verdienen, als dieſe: Paulus ſagt: Er Rom. 11, 6. 
wird einem jeden geben nach ſeinen Wercken. Item, Johann am 5. Joh. V, 29. 
Die Gutes gethan haben, werden auferſtehen zur Auferſtehung 
des Lebens. Item, Matth. 25. Mich hat gehungert, und ihr habt March. XXV, 
mich gefbeifet, Antwort: Dieſe Sprüche alle, welche die Werde 3. 
loben, follen wir verſtehen nach der Regel (welche ich oben geſetzt ha⸗ 
be,) nemlich, daß die Werde auſſerhalb CHriſto Gott nicht ge 
fallen, und daß man in keinem Wege ausſchlieſſen fol den prs 
ti- 


* Derzögert, und ſchiebt fie auf. 
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CHriſtum. Darum fo der Text (aget, daß das ewige Leben werde 
gegeben denen, die Guts gethan haben, ſo zeigt er an, daß es werde 
denjenigen gegeben, die durch den Glauben an CHriſtum zuvor qe 
recht fenn worden. Denn Gott gefallen keine gute Wercke, es 5 
denn der Glaube dabey, dadurch fie glaͤuben, daß fie GOtt angenehm 


- fon um CoHriſtus willen, und welche alfo durch den Glauben find ges 


Xf. 61.2.) 
p-139-144. 


recht worden, die bringen gewißlich gute Wercke und gute Früchte , 
als der Text faget: Mich hat gebungert, und ihr habt mich geſpet⸗ 
fer, sc. Da muß man ja bekennen, daß EHriftus nicht allein das Werd 
verſtehe, ſondern das Hertz haben wolle, das da recht von Gott hält 
und glaͤubt, daß es Gott gefalle durch Barmhertzigkeſt. Alſo lehret 
CHrlſtus, daß das ewige Leben den Gerechten gegeben wird, wie dar 
bey CHriſtus ſpricht: Die Gerechten werden ins ewige Leben ge 
hen. Und nennet doch droben die Fruͤchte, daß wir lernen follen, daß 
Gerechtigkeit und Glaube nicht eine Heucheley, ſondern ein neu Lë 
ben (ey, da gute Wercke muͤſſen folgen. 

Wir ſuchen hie nicht eine unnoͤthige Subtilitäaͤt, ſondern es hat 
groſſe Urſach, warum man in dieſen Fragen einen gewiſſen Bericht 
muß haben. Denn alsbald, wenn man den Widerſachern zulaſſet, 
daß die Wercke das ewige Leben verdienen, bald ſpinnen fie dieſe ut 
geſchickte Lehre daraus, daß wir vermögen GOttes Geſetz zu halten, 
daß wir keiner Barmhertzigkeit bedürfen, daß wir für Gott gerecht 
ſeyn, das ift, GOtt angenehm durch unfere Werde, nicht um CHri⸗ 
fus willen, daß wir auch opera füpererogationis, und mehr thun 
Tonnen, denn das Geſetz erfordert. Alſo wird denn die gantze Lehre vom 
Glauben gar untergedruckt. Soll aber eine Chriſtliche Kirche ſeyn 
und bleiben, fo muß ie die teine Lehre von CHriſto, von Gerechtig⸗ 
keit des Glaubens, erhalten werden. Darum muͤſſen wir ſolche groß 
fe Phariſalſche Irrthuͤmer anfechten, damit wir den Namen CHliſſi 
und die Ehre des Evangelii und CHrifti erretten, und den Chrifli 
chen Hertzen einen rechten, beſtändigen, gewiſſen Troſt erhalten. 
Denn wie ift es muͤglich, daß ein Hertz oder Gewiſſen könne zu 45 
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kommen oder die Seeligkeit hoffen, wenn in Anfechtung und Todes- 
Aengſten für GOttes tirthe und Augen unſre Werde fo gar zu Staub 
werden, wo es nicht durch Glauben deß gewiß wird, daß wir felig wer, 
den aus Gnaden um EHriftus willen, nicht um unſer Werd, um 
unſer Erfüllung des Geſetzes. 
Und freylich S. Lorentz, da er auf dem Roft gelegen, und um 
CHriſtus willen gemartert, iſt nicht al geſinnet geweſt, daß bafi 
bige fein Werd Gottes Gejes vollkommlich und rein erfüllet daß 
er ohne Sünde wäre, daß er des Mittlers CHriſti oder der Gnade 
nicht duͤrffte. Er hats freylich bleiben laffen bey dem Worte des 
Propheten Davids: Du wolleſt nicht ins Gericht gehen, HErr/ vl. CXLI, 
init deinem Knechte, de. : y 2 
S. Bernhardus hat auch nicht gerühmet, daß feine Werde mür- 
dig wären des ewigen Lebens, da er ſpricht: Perdide vixi, ich ha⸗ 
be fündlich gelebt, ze. Doch richtet er (id) getroſt wider auf, halt ftd) 
an die Verheiſſung der Gnade, und glaͤubet, daß er um CHriſtus 
willen Vergebung der Sünde habe, und das ewige Leben, wie der 
Pfalm (aat : Wo denen, welchen die Sünde vergeben ſeyn. Und PCXXXIT, r. 
Paulus zu den Römern am 4. DIE Vt des Menſchen Seligkeit, Rom. 10, 6, 
wenn ihm die Gerechtigkeit wird zugerechnet ohne Wercke. 
So ſagt nu Paulus, der fey, ſelig, welchem die Gerechtigkeit wird 
zugerechnet durch den Glauben an CHriſtum, ob er gleich kein gut 
Werck gethan hat. Das iſt der rechte beſtaͤndige Troſt, welcher in 
Anfechtungen beſtehet, damit die Hertzen und Gewiſſen können ge 
ſtͤrckt und getröſtet werden, nemlich, daß um CHriſtus willen durch (C sr. b.) 
den Glauben uns Vergebung der Suͤnde, Gerechtigkeit und ewi⸗ 
ges Leben gegeben wird. Wenn nu die Spruͤche, fo von Werden 
reden, dermaſſen verſtanden werden, daß fie den Glauben mit begreif 
fen, ſo ſind fie gar nicht wider diefe Lehre. Und man muß allezeit den 
Glauben mit begreifen, damit wir den Mittler CHriſtum nicht aus 
ſchlieſſen. Dem Glauben aber folget Erfüllang des Geſetzes, denn 
der heilige Geiſt iſt da, der macht ein neu Leben. Das (ey gnug von 
dieſem Artickel. 3 2 IV. Von 
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IV. Von der Kirchen. 

en ſiebenden Artickel unſers Bekänntuiß, da wir fagen, daß die 

Christliche Kirche fey die Verſammlung der Heiligen, verdam⸗ 

men die Widerſacher, und führen weitläifftig Geſchwätz ein, daß 

die Böͤſen oder Gottloſen von der Kirchen nicht follen geſondert 

werden, dieweil Johannes ber Täufer die Kirchen vergleicht einer 

Tennen, in welcher Korn und Spreu bey einander liegen. Item, 

aiiis die Kirchen vergleicht einem Netze, da böſe und gute Fiſche 
innen ſeyn. 

Da ſehen wir, daß wahr ift, wie man fagt, daß man nicht ſo deut; 
lich reden kan, boͤſe Zungen koͤnnens verkehren. Wir haben eben 
darum und aus dieſer Urſache den achten Artickel dazu geſetzt, daß 
niemand darff Gedancken faſſen, als wolten wir die S3ofen und 
Heuchler von der aͤuſſerlichen Geſellſchafft der Chriften oder it 
chen abſondern, oder als waͤre unſere Meynung, daß die Saera⸗ 
mente, wenn fie durch Gottloſe gereichet werden, ohne Krafft oder 
Wirckung ſeyn. 

Darum darff diefe falſche unrechte Deutung keiner langen 
Antwort. Der achte Artickel entſchuldiget uns gnugfam. Wir 
bekennen und fagen auch, daß die Heuchler und Böen auch mögen 
Glieder der Kirchen ſeyn, in dufferlicher Gemeinſchafft des Namens 
und der Aemter, und daß man sen Böſen möge die Saeramente recht 
empfangen, ſonderlich wenn fie nicht verbannet ſeyn. Und die Sa⸗ 
eramente find darum nicht ohne Krafft oder Wirckung, daß fie durch 
Gottloſe gereicht werden. Denn auch Paulus zuvor hat prophe 
ceyet, daß Antichriſtus foll figen im Tempel GOttes, herſchen 
und regieren in der Kirchen, Regiment und Amt darinne haben. 

Aber die Chriſtliche Kirche ſtehet nicht allein in Geſelſchafft auf 
pier Zeichen, ſondern ſtehet fürnehmlich in Gereinſchafft, inven 

ig ber ewigen Guͤther im Hertzen, als des heiligen Geiſtes, des Glau- 
bens, der Furcht und Liebe GOttes. Und dieſelbige Kirche 24 
bo 
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doch auch aͤuſſerliche Zeichen, dabey man fie fennet, nemlich, wo Got, — p. 145. 
tes Wort rein gehet, wo die Sacramente demſelbigen gemäß gereicht (. 62. a) 
werden, da iſt gewiß die Kirche, da ſeyn Chriſten, und dieſelbige Kirche 
wird allein genennet in der Shrift CH riſtus Leib, denn EHriftus 
ift ihr Haupt, und heiliget und ſtäͤrcket fie durch feinen Geiſt, wie Pau; 
Tus zu den Epheſern am 1 ſagt: Und hat ihn geſetzt zum Haupt der Eph-52225. 
Gemeine, welche ift fein Leib, und die Fülle bep, der alles in al 
lein erfuͤlet. Darum in welchen CHriſtus durch feinen Geiſt nichts 
werdet, bie ſeyn nicht Gliedmaſſen CHriſti. Und das bekennen 
auch die Widerſacher, daß die Boͤſen allein todte Gliedmaſſen der 
Kirchen ſeyn. 
Darum kan ich mich nicht gnugſam verwundern, warum ſie 
doch unſern Beſchluß von der Kirchen anfechten, ſo wir von lebendi⸗ 
gen Giiebmaffen der Kirchen reden. Und wir haben nichts neues ge- 
ſagt: DennPaulus zu den Epheſern am 5. Cap. ſagt gleich auch alfo, was Eph. V, 25. 
die Kirche fey, und fett auch die aufferlichen Seiden, nemlich, das 26, 
Evangelium, die Sacramente. Denn alfo gs er: CHriſtus hat 
geliebet die Gemeine, und ſich ſelbſt für fie gegeben, auf daß er 
fie heiliger, und bat fie gereiniget durch das Waſſerbadim Wort 
auf daß er fie ihm ſelbſt zurichtet, eine Gemeine die herrlich fci» 
die nicht habe Flecken oder Runtzel, ſondern dag fie heilig fey 
und unſtraͤfflich, ꝛc. Dieſen Spruch des Apoſtels haben wir gar nahe 
von Wort zu Wort geſetzt in unſer Bekentniß. 
Und alfo bekennen wir auch in unſerm heiligen Symbolo und 
Glauben: Ich glaͤube eine heilige Chriſtliche Kirche. Da ſagen 
wir, daß die Kirche heilig fey, die Gottloſen aber und Boͤſen fonnen 
nicht die heilige Kirche ſeyn. In unſerm Glauben folget bald hernach: 
Gemeinſchafft der Heiligen. Welches noch klaͤrer, deutlicher aus⸗ 
legt, was die Kirche heift, nemlich den Haufen und die Verſamm⸗ 
lung, welche ein Evangelium bekennen, gleich ein Erkaͤntniß Cpriſti 
haben, einen Geif haben, welcher ihre Hertzen verneuert, heiliget 
und regieret. 
í 5 33 Und 
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Und der Artickel von der Catholiſchen oder gemeinen Kirchen, 
welche von aller Natlon unter der Sonnen zuſammen ſich ſchickt, ift 
gar kröſtſich und hochnöthig. Denn ber Haufe ber Gortlofen ijt 
viel gröſſer, gar nahe unzehlich, welche das Wort verachten, bitter hafe 
fen, und aufs duerfte verfolgen, alß da ſeyn Türken, Mohometi⸗ 
ften, andere Tyrannen, Ketzer, ze. Darüber wird die rechte Leh: 
re und Kirche offt fo gar untergedruckt und verlohren, wie unterm 
Pabſtthum geſchehen, als fep Feine Kirche, und laͤſt fich offt anſehen , 
als fey fie gar untergegangen. Dagegen daß wir gewiß ſeyn mögen , 
nicht zweifeln, ſondern feft und gaͤntzlich glauben, daß eigentlich eine 
Chriſtliche Kirche bis an das Ende der Welt auf Erden ſeyn und bleiz 
ben werde: Daß wir qud) gar nicht zweifeln, daß eine Chriſtliche 
Kirche auf Erden lebe und fey, welche EHriſti Braut (eb, obwol der 
gottloſe du mehr und groͤſſer iſt, daß aud) der HErr CHriſtus 
bie auf Erden in dem Hauffen, welcher Kirche heiſt, täglich wircke, 
Suͤnde vergebe, taͤglich das Gebeth erhöre, täglich in Anfechtungen 
mit reichem ſtarcken Troſt die Seinen erquicke, und immer wider auf 
richte. So ift der tröſtſiche Artikel im Glauben gefese: Ich gläube 
eine Catholiſche gemeine Christliche Kirche, damit niemand denden 
möchte, bie Kirche fey, wie eine andere Aufferliche Policen, an dieſes 
oder jenes Land, Königreich oder Stand gebunden, wie der Pabſt von 

em (agen will, ſondern daß gewiß wahr bleibt, daß der Hauſſe und 

ie Menſchen, die rechte Kirche ſeyn, welche hin und wieder in der 
Welt, von Aufgang der Sonnen biß zum Niedergang, an EHtiftum 
warlich glauben, welche denn ein Evangelium, einen CHriſtum, eir 
nerley Tauffe und Sacrament haben, durch einen heiligen Geiſt res 
gieret werden ob fie wohl ungleiche Ceremonien haben. 


Denn auch im Decket Gratiani ſagt klar die Gloſſe, daß bif 
Wort Kirche large zu nehmen, begreift Bofe und Gute. Item, 
daß bie Böfen allein mit dem Namen in der Kirchen ſeyn, nicht mit 
dem Wercke, die Guten aber ſind beyde mit Namen und — 

arinne. 
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darinne. Ulnd auf die Meynung lieft man viel Sprüche bey den 
Vätern. Denn Hieronymus jagt: Welcher ein Sünder ift; 
und in Suͤnden noch unrein liegt, der kan nicht genennet werden 
ein Gliedmaß der Kirchen, noch in dem Reich Chriſti ſeyn. 
Wiewol nu die bojen und gottloſen Heuchler mit der rechten 
Kirchen Geſellſchafft haben in aͤuſſerlichen Zeichen, im Namen und 
Aemtern, dennoch, wenn man eigentlich reden will, was die Kirche 
ſey, muß man von dieſer Kirchen ſagen, die der Leib Chriſti heiſt und 
Gemeinſchafft hat, nicht allein in aufferlichen Zeichen, ſondern die 
Guͤther im Hertzen hat, den heiligen Geift und Glauben, 
Denn man muß ie recht eigentlich wiſſen, wodurch wir Glied⸗ 
maſſen Ehriſti werden, und was uns macht zu lebendigen Gliedmaſß⸗ 
ſen der Kirchen, denn ſo wir wurden ſagen, daß die Kirche allein eine 
duſſerliche Policen waͤre, wie andere Regimente, darinnen Böfe und 
Gute wären, ete. So wird niemands daraus lernen noch verſtehen / 
daß Chriſti Reich aie ift, wie es doch ift, darinne Chriftus inwen⸗ 
dig die Hertzen regiere, ſtaͤrcket, trbſtet, den heiligen Geiſt und man⸗ 
cherley geittliche Gaben austheilet; Sondern man wird gedenden ; 
es fey eine Aufferliche Lile, gwif Ordnung eilicher Ceremonien 
und Gottesdienſts. ij 
Item, was wolte für ein Unterſcheid fen zwiſchen dem (k. 65. a) 
Volck des Geſetzes und der Kirchen, (o die Kirche allein eine duf j 
ſerliche Policey wire: Nu unterfiheidet Paulus alfo die Kirche von Rom. 1,28. | 
den Juden, daß er ſagt, die Kirche fep ein geiſtlich Volck, das iſt, ein 29. 
ſolch Volk, welches nicht allein in der Policey und bürgerlichen 
Weſen unterſchieden ſey von den Heyden, ſondern ein recht Volck 
GOttes, welches im Hetken erleuchtet wird, und neu gebohren 
durch den heiligen Geiſt. 
Item, in dem Juͤdiſchen Volck da hatten alle diejenigen, ſo 
von Natur Jiden und aus Abrahams Saamen gebohren waren, 
über die Verheiſſung der geiſtlichen Guͤther in Chrifto auch viel Zu⸗ P. 147. 
fage von leiblichen Guͤthern, als vom Königreiche, ete, Und p: 
er 


Eph. II, 2. 


| Joh. VIII, 


in) 44 


(E 65. b) 


184 Apologia der Augſpurgiſchen Confeßion. Art. 3. 


der göttlichen Zuſage willen waren auch die Böſen unter ihnen 
Gottes Volck genennet. Denn den leiblichen Saamen Abrahaͤ 
und alle gebohrne Juͤden hatte Gott abgeſondert von andern Hay 
den durch dieſelbigen leiblichen Verheiſſungen; und dieſelbigen 
Gottloſen und Boten waren doch nicht das rechte GOttes⸗Volck, 
geſielen auch GOtt nicht. Aber das Evangelium, welches in der 
Kirchen geprediget wird, bringet mit fich nicht allein den Schatten 
der ewigen Guͤther, ſondern ein ieder rechter Chriſt, der wird hie auf 
Erden der ewigen Guͤther felbft theilhafſtig, auch des ewigen Troſts , 
des ewigen Lebens und heiligen Geiſtes, und der Gerechtigkeit, die 
aus Gott ift, bif daß er dort vollkömmlich felig werde. 


Derhalben find die allein nach dem Evangelio GOttes Volck, 
welche die geiſtlichen Guͤther, den heiligen Geiſt empfahen, und diefel: 
bige Kirche ift das Reich Chriſti, unterſchieden von dem Reich des 
Teufels. Denn es iff gewiß, daß alle Gottloſen in der Gewalt des 
Teufels ſeyn, und Gliedmaſſan feines Reichs, wie Paulus zu den 
Epheſern ſagt, daß der Teufel kraͤfftig regiere in den Kindern 
des Unglaubens. Und Chriſtus ſagt zu den Phariſaͤrrn: (wel⸗ 
che die Heiligſten waren, und auch den Namen hatten, daß fie 
Gottes Volck und die Kirche wären, welche auch ihr Opfer tb 
ten, Ihr ſeyd aus eurem Vater dem Teufel. 

Darum die rechte Kirche 4E das Reich CHriſti, das ift, die Bew 
ſammlung aller Heiligen, denn die Gottloſen werden nicht regieret 
durch den Geiſt Grill, Was find aber viel Worte vonnöthen in (o 
klarer öffentlicher Sache? Allein die Widerſacher widerſprechen der 
hellen Wahrheit. So die Kirche, welche ie gewiß CHriſti und 
Gottes Reich ift; unterſchieden ift von des Teufels Reich, (o konnen 
die Gottloſen, welche in des Teuffels Reich ſeyn, ie nicht die Kirche 
ſeyn, wiewol fie in dieſem Leben, dieweil das Reich CHriſti noch 
nicht offenbaret iſt, unter den rechten Chriſten und in der Kir⸗ 
chen fyn, darinnen auch Lehr Amt und andere Aemter 
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mit haben. Und die Gottloſen (imb darum mittler Zeit nicht ein Stück des 
Reichs Chriſti, weil es noch nicht offenbart ift. Denn das rechte Reich 
Chriſti, der rechte Hauff Chrifti find und bleiben allzeit diejenigen, welche 
Gottes Geiſt erleucht hat, ſtaͤrcket, regieret, ob es wol für der Welt noch 
nicht offenbarer, ſondern unterm Creutz verborgen iff. ^ Gleichwie es Col. Il. 3 
allezeit ein Chriſtus iſt und bleibet, der die Zeit geereutziget ward, und 
nun in ewiger Herrlichkeit herrſchet und regieret im Himmel. 

Und da reimen fic) auch die Gleichniſſe Chrifti hin, da er klar 
fuat, Matth. Z. daß der gute Saaine ſind die Kinder des Reichs, Math. 
das Unkraut find die Kinder des Teufels, der Acker fep die Xu, 38. 
Welt; nicht die Kirche. s 

Alfo iff auch zu verſtehen das Wort Johannis, da er ſagt, ya, 
Matth. 3. Er wird feine Tenne fegen, und den Weitzen in feine 111, rz. 
Scheure familen; Aber die Spreu wird er verbrennen. Da re⸗ 
det er von dem gangen Jüldiſchen Volck, und ſagt die rechte Kirche folle 
von dem Volck abgeſondert werden. Derſelbige Spruch ift den Wi 
derſachern mehr entgegen, denn fur fie, denn er zeiger klar an, wie das p. 148. 
recht dens geiſtlich Volck, folle von dem leiblichen Iſrael abgeſthie⸗ 
den werden. 

Und da Chriftus ſpricht: Das Himmelreich if gleich einem Manh. 
Netze: Item / den zehen Jungfrauen, will er nicht, taf die Böſen Xin, 47. 
die Kirche ſeyn, ſondern unterrichtet, wie die Kirche ſcheinet in dieſer March. 
Welt. Darum spricht er, fie fey gleich dieſen, e. Das ift, wie im XV. i. 5. 
Haufen Fiſche die guten und böſen durcheinander liegen, alfo (ft die Kir- 
che hie verborgen unter dem groſſen Hauffen und Menge der Gottlo⸗ 
fen, und will, daß fich die Frommen nicht ärgern follen. Item, daß 
wit wiſſen follen, daß das Wort und die Sacrament darum nicht ohne 
Krafft ſeyn, ob gleich Gottloſe predigen, oder die Sacrament reichen. 

Und lehret uns Chriftus damit alfo , daß die Gottloſe, ob fie wol nach 
duſſerlicher Geſelſchafft in der Kirchen ſeyn, doch nicht Gliedmaben 
Ehrifti, nicht die vete Kirchen ſeyn, denn fie find Gliedmaßen des 
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| Und wir reden nicht von einer erdichten Kirchen, die nirgend zu 
finden fey, ſondern wir (agen und wiſſen fürwahr, daß diefe Kirche, bar; 
inne Heiligen leben, wahrhafftig auf Erden it und bleibet, nemlich, daß 
etliche Gottes Kinder find hin und wieder in aller Welt, in allerley Kr 
n nigreichen » Inſeln, Landern, Städten, vom Aufgang ber Sonnen biß 
zum Niedergang, die Gbriftum und das Evangelium recht erkannt bo 
ben, und (agen , Diefelbige Kirche habe bie auſſerliche Zeichen, das Pre 
| W "e nium a die 19 N 
E 64. 4) nd dieſelbige Kirche iſt eigentlich, wie us ſagt, eine 
€ » Tim. Seule der Wahrheit, denn i VAE ba ruf angelium, den ech» 
| I, v. ten Grund. Und wie Paulus fagt: Einen andern Grund: fan 
Cor. III. niemand legen, auſſer dem, der gelegt iſt, welcher Wt Ehriſtus. 
| | Auf den Grund find nun die Chriften gebaut. 
| Und wiewol nun in dem Haufen, welcher auf den rechten 
Grund, das ift, Chriftum und den Glauben, gebauet ift, viel Schwa⸗ 
che ſeyn, welche auf ſolchen Grund Stroh und Heu bauen, das ift 
etliche menſchliche Gedancken und opinion, mit welchen ſie doch den 
Grund, Chriftum, nicht umſtoſſen noch verwerffen. Derhalben fie 
dennoch Chriften find, und werden ihnen ſolche Fehl vergeben, werden 
guch etwa erleucht, und beſſer unterrichtet. Alſo ſehen wir in Vaͤtern, 
daß fie auch bißweilen Stroh und Heu auff den Grund gebauet haben, 
I doch haben fie damit den Grund nicht umſtoſſen wollen 
Aber viel Artikel bey unſern Widerſachern ſtoſſen den rechten 
Grund nieder, das Erkäntniß Chrifti; unb den Glauben, denn fie vers 
| werffen und verdammen den hohen gröſten Artickel, ba wir ſagen daß 
| wir allein durch den Glauben, ohne alle Wercke, Vergebung der Suͤn⸗ 
| de durch CHriſtum erlangen. Dagegen lehren ſie vertrauen auf Vut 
| fete Wercke, damit Vergebung der Sünden zu verdienen, und ſetzen an 
ſtatt Chrifti ihre Werde, Orden, Mefe, wie auch die Jüden, Heyden 
| und Türcken mit eigen Werden fürhaben felig zu werden. Item: 
ſie lehren, die Saerament machen ſromm ex opere operato, ohne 
la Glauben. Wer nun den Gfouben nicht notbig achtet, der hat pon 
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ſtum bereit verlohren. Item, fie richten Heiligen ⸗Dienſt an, ruffen fie 
an, an ſtatt Chriſti, als Mittler, ic. 

Wie aber klare Verheiſſungen Gottes in der Schrifft ſtehen, daß 
die Kirche allzeit (oit den heiligen Geiſt haben, alfo ſtehen auch ernſte P. "49. 
Drauungen in der Schrift, daß neben den rechten Prediger werden ^n XX- 
einſchleichen falſche Lehrer und Wolfe. Dieſe ift aber eigentlich die 29. 5?" 
Chriſtliche Kirche, die den heiligen Geiſt hat. Die Wölfe und ul e 
Lehrer, wiewol fie in der Kirche wüten und Schaden thun, fo find fie 
doch nicht die Kirche, oder das Reich Chriſti wie auch Lyra bezeuget, da 
er fagt: Die rechte Kirche ſtehet nicht auf Praͤlaten, ihres Ge 
walts halben, denn viel hohes Standes, Fuͤrſten und Biſchof⸗ 
fe, auch viel nieder Standes, find von Glauben abgefallen. 
Darum ſtehet die Kirche auf denjenigen, in welchen it ein recht 
Erkaͤntniß Chrifti, eine rechte G'onfeBion und Bekaͤntnis des 
Glaubens und der Wahrheit. 

Nun haben wir in unfer Confeßion nicht anders geſagt im Grunf. 64. bà 
de, denn eben das, das Lyra alſo mit klaren Worten ſagt, daß er nicht 
klaͤrer reden konte. Aber es wolten gern die Widerſacher eine neue Ris 
miſche Definition der Kirchen haben, daß wir ſolten fagen: Die Kirche 
ift die oberſte Monarchia, die gröfte, mächtigfte Hoheit in der gangen 
Welt, darinne der Röm. 9Sabft, als das Haupt der Kirchen, aller hohen 
und niedern Sachen und Handel, weltlicher, geiſtlicher wie er will 
und dencken darff, durchaus gantz mächtig it, von welches Gewalt 
(er brauchs, mißbrauchs wie er wolle) niemands diſputiren , reden 
oder mucken darff. Item, in welcher Kirchen der Pabſt Macht 
hat, Artickel des Glaubens zu machen, allerley Gottesdienſt auf 
zurichten, die heilige Shrift nach allem ſeinem Gefallen abzuthun, 
zu verkehren, und zu deuten wieder alle Göttliche Geſetz, wider ſein 
eigen Decretal, wieder alle Kaͤyſer⸗ Rechte, wie offt, wie viel 
und wenn es ihn geluͤſtet, Freyheit und Difpenfation um Geld zu 
verkauffen, von welchem der Römiſche Kaͤyſer, alle Könige, Fuͤr⸗ 
ften und Potentaten ſchuldig atr Königliche Cron, ihre e 
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ligkeit und Titel zu empfahen, als vom Stadthalter Chrifti, Der⸗ 

halben der Pabſt ein irdiſcher Gott, eine oberſte Majeftät, und allein 

der großmächtigfte Herr in der Welt iſt, über alle Königreiche, über 

alle Lande und Leute, üben alle Guͤther, geiſtlich und weltlich, und allſo in 

feiner Hand hat alles, beyde weltlich und geiſtſich Schwerd. Dieſe 

Definition , welche (id) auf die rechte Kirche gar nicht, aber auf des 

Römischen Pabſts Weſen wohl reimet, findet man nicht allein in der 

| Pon. XI, 36. Ganoniften Büchern, ſondern Daniel der Prophet mahlet den Anti⸗ 
| drift auf dieſe Weiſe, hi 

Wenn wir eine ſolche Definition festen, und ſagten, daß die 

Kirche wäre ein ſolcher Pracht, wie des Pabſts Weſen ſtehet, (o moch⸗ 

ten wir vielleicht nicht fo gar ungnädige Richter haben. Denn es find 

der Wiederſacher Bücher am Tage, darinne des Pabſts Gewalt allzu 

hoch gehaben wird, dieſelbige ſtraft niemand. Allein wir muͤſſen 

herhalten, derhalben, daß wir Chriſtus Wohlthat preiſen und hoch he⸗ 

f ben, und die klaren Worte und Lehre der Apoſteln ſchreiben und predi⸗ 

P. 150. gen, nemlich, daß wir Vergebung der Sünde erlangen durch den Glau 

ben an JEſum CHriſtum, und nicht durch Heucheley, oder erdichte 

Gottesdienste, welche der Pabſt unzehlich angericht. Chriſtus aber und 

die Propheten und Apoſteln ſchreiben und reden gar viel anders davon, 

was die Kirche CHriſti ſey, und des Pabſts Reich will fich zu derfel 

(f. 65. a bigen Kirchen gar nicht reimen, ſondern ſiehet ihr gar unähnlich. 

Darum (oll man die Spruͤche, ſo von der rechten Kirchen reden, 

nicht auf die Paͤbſte oder Biſchöffe deuten, nemlich daß fie Seulen der 

Wahrheit ſeyn. Item, daß ſie nicht irren können. Denn wie viel 

findet man wol, oder wie viel find bißanher funden, unter Biſchoffen, 

Paͤbſten, de. die ſich des Evangelii mit Ernſt und hertzlich angenom⸗ 

men oder das werth geachtet hätten, ein Bläͤtlein, einen Buchſtaben 

darinne recht zu leſen? Man weiß wol leider viel Exempel, daß ihr 

viel in Welſchland und ſonſt ſeyn, welche die gange Religion, EHri- 

fium und das Evangelium verlachen, und öffentlich für einen Spott 

halten. Und laſſen ſie ihnen etwas gefallen, fo laſſen fie ihnen b: ge: 

allen, 
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fallen, das menſchlicher Vernunfft gemäß, das ander alles. halten fie 
für Fabeln. 
i Sinis fagen und fehlieffen wir nach der heiligen Shrift, daß 
die rechte Epriftliche Kirche fey, der Hauffe, hin und wieder in der Welt, 
derjenigen, die da warlich glauben dem Evangelio Chrifti; und den 
heiligen Geiſt haben. Und wir bekennen doch auch, daß, fo lange dieſes 
Leben auf Erden waͤhret, viel Heuchler und Böſe in der Kirchen ſeyn un 
ter den rechten Chriſten, welche aud) Glieder ſind der Kirchen, fo fern es 
die Auffexliche Zeichen betrifft. Denn fie haben Aemter in der Kirchen, 
predigen, reichen Sacramente, und tragen den Titel und Namen der 
Chriſten. Und die Sacrament; Taufe, sc. find darum nicht ohne 
Wirckung oder Krafft, daß fie durch Unwuͤrdige und Gottloſe gereicht 
werden, denn um des Beruffs willen der Kirchen find ſolche da, nicht 
für ihre gain ſondern als Chriftus, wie Chriftus zeuget: Wer Luc. X, 16. 
euch hoͤret, der foret mich. Alſo ift aud) Judas zu predigen geſen⸗ 
det. Wenn nun gleich Gottloſe predigen, und die Sacrament rei 
chen, fo reichen ſie dieſelbigen an Chriſtus ſtatt. Und das lehret uns das 
Wort Christi, das wie in ſolchem Fall die Unwürdigkeit der Diener 
uns nicht follen irren laſſen. 

Aber von dem Stücke haben wir klar gnug geredt in unfer Gore 
feßion, nemlich, daß wir es nicht halten mit den Donatiſten und Wick 
leviſten, die da hielten, daß diejenigen ſündigen, die die Sacrament in 
der Kirchen von gottloſen Dienern empfahen. Dieſes, achten wir, foll 
genug ſeyn, zu ſchuͤtzen und zu erhalten die Definition, da wir geſagt, 
was die Kirche fey. Und nachdem die rechte Kirche in der Schrifft e 
nennet wird Chriftus Leib, fo iſt je gar nicht muͤglich, anders davon zu 
reden, denn wie wir davon geredt haben. 

Denn es iſt je gewiß, daß die Heuchler und Gottlosen nicht Chris 
fius Leib ſeyn können, ſondern in das Reich des Teuffels gehören, 
welcher fie gefangen hat, und treibt, wozu er will. Dieſes alles iſt 
gantz öffentlich, und (o klar, daß —— leugnen mag. perd 
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p. 15. aber die Wiederſacher mit ihren Calumnien fortfahren, ſoll ihnen ferner 
Antwort gegeben werden. 
(E 65. b.) Ali verdammen die Widerſacher dieſes Stücke vom ſiebenden Au 
titel, da wir geſagt haben, daß genug fey zu Einigkeit der Kirchen, 
daß einerley M tem einerley Sacrament gereicht werden, und 
fey nicht noth, daß die Menſchenſatzungen allenthalben gleichförmig 
ſeyn. Dieſe Stuͤcke lafen fie alſo, daß nicht noth fey zu Einigkeit der 
Kirchen, daß Pragitiones particulares gleich ſehn. Aber daß Tra- 
[em univerſales gleich ſeyn, das fey noth zu wahrer Einigkeit der 
irchen. 

Das ift eine gute grobe Diftin&io. Wir fagen, daß diejeni⸗ 
gen eine eintraͤchtige Kirche peifen, die an einen Chriſtum gläuben, ein 
Evangelium, einen Geiſt, einen Glauben, einerley Sacrament bor 
ben / und reden alfo von geiſtlicher Einigkeit, ohne welche der Glaube 
und ein Chriſtlich Weſen nicht ſeyn kan. Zu derſelbigen Einigkeit ſa⸗ 
gen wir nun, es fey nicht noth, daß Menſchenſatzungen, fie ſeyn Uni- 
verſales oder Particulares, allenthalben gleich ſeyn. Denn die Ge⸗ 
rechtigkeit, welche für Gott gilt, die durch den Glauben kommt, iſt nicht 
gebunden an auſſerlichen Ceremonien, oder Menſchenſatzungen. Denn 
der Glaube iſt ein Bicbt im Hertzen, das die Hertzen verneuert und leben⸗ 
dig macht, da helffen aͤuſſerliche Satzungen oder Ceremonien, (ie (ino 
Univerfal oder Particular, wenig zu. 

Und es hat nicht geringe Urſachen gehabt, daß wir den Artickel 
geſetzt haben, denn es ift gar mancher groſſer Irrthum und närriſche 
Opinion von den Satzungen eingeriffen in der Kirchen. Etliche ba 
ben wollen wehnen, daß Chriſtliche Heiligkeit und Glauben ohne ſolche 
Menſchenſatzungen nicht gelte für GOtt, fonne auch niemand Chri- 
ſten ſeyn, er halte denn ſolche Traditions, fo ſie doch nichts anders fep, 
den aͤuſſerliche Ordnung, welche offte zufällig wie im weltlichen Regiment 
an einen Ort anders ſeyn, denn am andern, wie im weltlichen Regiment 
eine Stadt andere Gebraͤuche hat, denn die ander. Auch liſt man in 
Hiſtorien, daß eine Kirche die andern in Bann gethan, ſolcher acd 
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halben, als um des Oſtertags willen, um der Bilder willen / unb deß ⸗ 


gleichen. 

Darum haben die Unerfahrnen nicht anders gehalten, denn das 
man durch ſolche Ceremonien für GOtt fromm würde, und daß nie- 
mand Chriften ſeyn koͤnte ohne ſolche Gottesdienſte und Ceremonien, 
denn es ſind gar viel ungeſchickter Bücher der Summiſten, und ande 
rer davon noch fuͤr Augen. i 

Aber wie die Einigkeit der Kirchen dadurch nicht getrennet wird, 
ob in einem Lande, an einem Ort die Tage natürlich länger oder kuͤrtzer 
ſeyn, denn am andern: Alſo halten wir auch, daß die Einigkeit der 
Kirchen dadurch nicht getrennet wird, ob ſolche Menſchenſatzungen an 


einem Ort diefe, am andern jene Ordnung haben. Wiewol es uns (f. 66. a.) 


auch wohlgefället, daß die Univerſal Ceremonien um Einigkeit um gui 
ter Ordnung willen gleichformig gehalten werden, wie wir denn in un: 
* 5 die Meſſe, des Sonntags Feyer, und die ander hohe Feyer 
auch behalten. - 

Und wir laſſen uns gefallen alle gute nürliche Menſchenſatzun⸗ 
gen, ſonderlich die da zu einer feinen Auferlichen Zucht dienen der Ju⸗ 
gend und des Volcks. Aber hie ift die Frage darüber nicht, ob Men: 
ſchenſatzungen um aͤuſſerlicher Zucht willen, und Friedes willen zu Hab 
ten ſeyn? Es iff gar viel ein ander Frage, nemlich, ob ſolche Menſthen⸗ 
ſatzungen halten ein Gottesdienſt fey, daburch man Gott verſühne, 
und daß ohne ſolche Satzungen niemand für G Ott gerecht ſeyn möge? 
Das ift die Hauptfrage, wenn darauf ſchließlich und endlich geantwort 
ift, (o ift darnach klar zu urtheilen, ob das heiſſe einig oder einträchti 
. der Kirchen ſeyn, wenn wir allenthalben ſolche Satzungen sugtei 
halten. 

Denn (o ſolche Menſchenſatzungen nicht ein nöthiger Gottes⸗ 
bienft find, (o folget, daß etliche fromm, heilig, gerecht, Gottes Kinder 
und Chriften (eon konnen, bie gleich nicht die Ceremonſen haben / ſo in 
andern Kirchen im Gebrauch ſeyn. Als ein Gleichniß, wenn Dif ftes 
het, daß Deutſche und Frantzoſiſche Kleidung tragen nicht ein uo 
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Gottesdienſt fen, fo folger, daß etliche gerecht, heilig und in der Kirchen 
Chrifti ſeyn konnen, bie auch gleich nicht Deutſche oder Frantzoſiſche 
Kleidung tragen. Alſo lehret auch Paulus klar zu den Coloſſern 
Coloſl. 1. am 2. So laſſet nun niemand euch Gewiſſen machen, über Spei: 
16. 17. fer Tranck, oder beſtimmte Feyertage, oder Neumonden, oder 
Sabbather, welche ſind der Schatten von dem, das zukuͤnfftig 
verf 20. 23. war, aber der Coͤrper ſelbſt it in Chrifto Item: So ihr denn 
nun abgeſtorben ſeyd mit Chriſto den Satzungen der Welt, was 
laſt ihr euch denn fangen mit Satzungen, als lebetet ihr noch in der 
Welt, die da ſagen: Du ſolt das nicht angreiffen, du foft das nicht 
koſten, du ſolt das nicht anrühren, welches fich doch alles unter 
p.53 den Haͤnden verzehret, und iſt Menſchen geboth und Lehre, welche 
haben einen Schein der Weißheit, durch ſelbſterwehlete Geiſtlig⸗ 

keit und Demuth. 

Denn das iſt Pauli Meynung, der Glaub im Hertzen, dadurch 
wir fromm werden, ift ein geiſtlich Ding und Licht im Hertzen, dadurch 
wir verneuet werden, andern Sinn und Muth gewinnen. Die Men⸗ 
ſchenſatzungen aber (inb nicht ein (old lebendig Licht und Krafft des heiz 
ligen Geiſtes im Hertzen, ſind nichts ewiges, darum machen ſie nicht 
Pe Leben, ſondern find Aufferliche leibliche Ubung, die das Hertz nicht 
aͤndern. 

(E 66. b) Darum iſt nicht zu halten, daß fie noͤthig ſeyen zu der Gerechtig⸗ 
keit, die für GOtt gilt. Und auf die Meynung redet Paulus auch 
Rom. zum Römern am 14. Das Reich Gottes it nicht Speiß und 
XIV, 17. anc, ſondern Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen 
Geiſt. Aber es iſt nicht noth, hie viel Sprüche anzuzeigen, fo die ganz 
tze Bibel der voll iſt, und wir auch in unſer Confeßion in den letzten Ar⸗ 
titeln der viel fuͤrbracht, fo wollen wir dieſer Sachen Hauptfrage Det 
nach auch ſonderlich handeln, nemlich, ob ſolche Menſchenſatzungen ein 
Gottesdienſt ſeyn, welcher noth fen zur Seligkeit, da wir denn reichli⸗ 

cher und mehr von dieſer Sache reden wollen. 

Die Widerſacher fagen, man müffe darum ſolche tes 
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ſonderlich die Univerſal⸗Ceremonien, halten, denn es fey vermuthlich 
daß fie von den Apoſteln auf uns geerbet. O wie groſſe, heilige, treff 
liche Apoſtoliſche Leute, wie fromm und geiſtlich find fie doch nun wor⸗ 
den. Die Satzungen und Ceremonien von den Apoſteln, wie fie fa: 
gen, aufgericht wollen (ie halten, und der Apoſteln Lehre und klare Worte 
wollen fie nicht halten. Wir (agen aber und wiſſen, daß es recht iſt. 
Man ſoll alſo, und nicht anders, von allen Satzungen lehren, 
urtheilen und reden, denn wie die Apoſtel ſelbſt in ihren Kale da⸗ 
von gelehret haben. Die Apoftel aber fechten auf das allerſtaͤrckeſt 
und hefftigſt allenthalben, nicht allein wider diejenigen, fo Menſchen⸗ 
ſatzungen wollen hoch heben, ſondern auch, die das göttliche Geſetz, die 
1 der Beſchneldung, 2c, wollten als noͤthig achten zur Se 
igkeit. : 
Die Apoſtel haben in keinem weg eine ſolche Buͤrde auf die Ge⸗ 
wiſſen legen wollen, daß ſolche Satzungen von gewiſſen Tagen, von Fa 
en, von Speife und dergleichen, (often, Sünde ſeyn, fo mans nicht ] 
hielt. Und das mehr ift: Paulus nennet klar ſolche Lehre S'euffeld 1. Tim. Iv, v. 
Lehre. Darum was die Apoſtel in dem [s gut und recht gehalten, das 
muß man aus ihren Haren Schriſſten ſuchen, und nicht allein Erem: 
pel anzeigen. Sie haben wol gehalten etliche gewiſſe Tage, nicht daß 
folches noͤthig ware, für Gott from und gerecht zu werden, ſondern 
daß das Volck wuͤſte, wenn es folte zuſammen kommen. Auch haben p. 4 
ſie wol etliche Bräuche und Ceremonien gehalten, als ordentliche Le⸗ 
ction in der Bibel, wenn fie zuſammen kamen, ꝛc. Auch haben im An⸗ 
fang der Kirchen die Juden, ſo Chriften worden, viel behalten von ihren 
Jüdiſchen Feſten und Ceremonien, welches die Apoſtel darnach auf die 
Hiſtorien des Evangelil gericht haben. Alſo find unſere Ofern von 
der Jüden Often, und unfere Pfingſten von der Jüden Pfingſten her 
kommen. Und haben die Apoſtel nicht allein mit Lehren, ſondern auch (£ 76. .) 
durch ſolche Feſte von der Hiſtorien das Erkaͤntniß Chriſti, und den grof j 
fen Schatz auf die Nachkommen erben wollen, 
So nun ſolche und diui aua noͤthig find ar Su 


igfeit, 
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ligkeit, warum haben hernach die Biſchöffe viel darinne verändert? 
Denn find fie durch GOttes Befehl eingeſetzt, ſo hat kein Menſch 
Macht gehabt, fie zu verandern. 1 95 
Die Ostern hat man für dem Cencifis zu Nicen an einem Ort 
auf eine andere Zeit gehalten, denn am andern, und die Ungleichheit hat 
dem Glauben ober der Christlichen Einigkeit nichts geſchadet. Dat 
nach hat man mit fleiß den Oſtertag verrückt daß unſer Oftertag mit 
der Süden Oſtertag je nicht folte überein treffen. Die Apoſtel aber 
haben befohlen in Kirchen, den Oſtertag alfo auf die Zeit zu halten, wie 
ihn die Bruͤder, ſo aus dem Judenthum befehrer waren, hielten. 
Darum haben etliche Bißthümer und Völcker, auch nach dem Concili 
zu Nicen, hart darüber gehalten, daß der Oſtertag mit dem Juͤdiſchen 
Oſtertag folt gleicher Zeit gehalten werden. Aber bie Apoſtel haben 
mit ihrem Deeret den Kirchen nicht wollen eine ſolche Laſt auflegen, als 
wäre folches nöthig zur Seligkeit wie die klaren Worte auch deſſelbigen 
ihres Decrets anzeugen, denn fie druͤckens mit klaren Worten aus, daß 
niemand fit) darum befümmern folle, ob die Brüder, ſo Oſtertag hal 
ten, 26. gleich die Zeit nicht eigentlich abrechen. Denn Epiphanius 
zeucht an die Wort der Apoſtel, daraus ein jeder Verſtaͤndiger klar zu 
mercken hat, daß die Apoſtel die deute von dem Irrthum haben wollen 
abweiſen, damit ihm niemand Gewiſſen mache über Feyertage, gë 


5 55. wiffe Zeit, 36. Denn fie ſetzen klar darzu, man (oll fich nicht groß darum 


bekuͤmmern, ob (don in Rechnung des Oftertags geirret fey. Derglei⸗ 
chen unzehliche fonte id) aus den Hiſtorien füͤrbringen, und noch klarer 
anzeigen, daß ſolche Ungleichheit an Aufferlichen Satzungen niemand 
von der gemeinen Chriften Kirchen abſondere oder ſcheide. 

Die Widerſacher verſtehen gar nicht; was der Glaube, was das 
Reich) Chrifti fey, die da lehren, daß in den Satzungen, welche von Speiß, 
von Tagen, von Kleidung und dergleichen Dingen reden, die Gott 
nicht gebothen hat, die Einigkeit der Chriſtlichen Kirche (lebe. Eomag 
aber hie jederman ſehen und meren, wie andächtige, überaus heilige 
Leue die Widerſacher ſeyn. Denn fo Universal Ordnungen nöthig ny 

NECS un 
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und nicht follen geändert werden, wer hat ihnen befohlen, die Ordnung 
im Abendmahl Chrifti zu aͤndern? welche nicht eine Menſchenſatzung 
ift, ſondern eine göttliche Ordnung. Aber davon wollen voit: hernach 
ſonderſich handeln, i ae 


DS VIII. Artickel laſſen ihnen die Widerſacher gantz gefallen, da (k. 67. b.) 
wir ſagen, das auch Helüchler und Gottloſen in der Kirchen fun 

den werden, und daß die Saeramente nicht darum ohne Krafft fem, ob 

fie durch Heuchler gerichtet werden denn (fe reichens an Chriftus ſtatt, 

Und nicht für ihre Perſon, wie der Spruch lautet: Wer euch hoͤrt Lac. X, 16. 
der hoͤret mich. Doch ſoll man falſche Lehrer nicht annehmen oder 

Diren, denn dieſelbigen find nicht mehr an Chriſtus ſtatt, ſondern find 
Widerchriſti. Und Chriftus hat von denen klar befohlen: Huͤtet Matth. VIT, 
euch für den falſchen Propheten. Und Paulus zu den Ga, 16. 
pou Wer euch ein ander Evangelium prebiget, der fey veri Gal In 8. 


a 


Sonſt, was ber Priefer eigen Leben belanget, hat uns CHriſtus P 55. 
vermahnet in den er von der Kirchen, daß wir ch che 
ſmata oder Trennung ſollen anrichten, ob die Prieſter oder das Volck 
nicht allenthalben rein, Ehriſtlich leben, wie die Donatiſten gethan Da 
ben. Dieſenigen aber, die darum an etlichen Orten haben Schisma- 
ta und Trennung angericht, daß fie fürgeben, die Prieſter dörfften 
nicht Guͤther oder Eigens haben, die achten wir für auffruͤhriſche. Denn 
Eigens habens, Guͤther haben, iſt eine weltliche Ordnung. Die Chri 
ften aber migen allerley weltliche Ordnung fo frey brauchen, als fie der 
Lufft, Spaß, Star, gemeines Lichts brauchen. Denn gleich wie 
Himmel, Erde, Sonn, Mond und Sternen Gottes Ordnung ſind, 
und von Gott erhalten werden: Alf find Politien, und alles, was 
zur Policey gehoret, GOttes Ordnung, und werden erhalten und ber’ 
ſchuͤtzt von G Ott wider den Teuffel 


Bb 2 Von 


(f. 68. a.) 


Matth. 
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Von der Taufe, 

Den neundten Artikel lafen ihnen die Widerſacher auch gefallen, 
da wir bekennen, daß die Tauffe zur Seligkeit von ndihen ſey, und 
daß die Tauffe der jungen Kinder nicht vergeblich (ep; ſondern notbig 
und ſeliglich. Und dieweil das Evangelium bey uns rein, und mit al 
lem Fleiß geprediget wird, ſo haben wir auch (G Ott lob) den groſſen 
Nutz und ſelige Frucht davon, daß nicht Wiedertaͤuffer in unſere Kirchen 
eingeriſſen. Denn unſer Bold ift (Gott lob) unterricht durch Got⸗ 
tes Wort wider die gottlosen aufrühriſchen Rotten, derſelbigen morde 
riſchen Böͤß wicht, und fo wir viel andere Irrthümer der Miederräuffer 
daͤmpffen und verdammen, ſo haben wir den doch ſonderlich wider ſie 
erſtritten und erhalten, daß die Kindertauffe nicht unnuͤtze fey- 

Denn es ift gantz gewiß, daß die göttlichen Verheiſſungen der 
Gnaden des heiligen Geiſtes, nicht allein die Alten, ſondern auch die 
Kinder belangen. Nun gehen die Verheiſſungen diejenigen nicht an, 
fo auſſerhalb der Kirchen Chrifti ſeyn, da weder Evangelium noch Sa⸗ 
crament iſt. Denn das Reich Chrifti ift nirgend, denn wo das Wort 
Gottes und die Sacramenta find, 

Darum ift es auch recht Chriſtlich und noth, die Kinder zu tauffen 
damit fie des Evangelit, der Berheiffung des Heyls und der Gnaden 
theilhafftig werden, wie CHriſtus Deftehter: t hin, taͤuffet alle 


XXVLI, 19. Heyden. Wie ihnen nun wird Gnade, Heyl in C Hriſto, alfo wird i; 


p. 57. 


nen angeborben die Taufe, beyde Männern und Weibern, Knaben und 
jungen Kindern. So folget gewiß daraus, daß man bie jungen Kin 
der täuffen mag und foll, denn in und mit der Tauffe wird ihnen bie ge 
meine Gnade und der Schatz des Evangelli angebothen. 
um andern iſts am Tage, daß Gott der HErr ihm gefallen 
läſt die Tauffe der jungen Kinder. Derhalben lehren die Wiedertaͤufß 
fet unrecht, fo dieſelbige Tauffe verdammen. Daß aber G Ott Gefallen 
hat an der gatrffe der jungen Kinder, zeiget er damit an, daß er vielen, 
fo in der Kindheit getaufft ſeyn, den heiligen Geiſt hat gegeben, denn 
f es 


r Utm FER ee — — 
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es Ea heiliger Leute in der Kirchen geweſen, die nicht anders ge⸗ 
taufft ſeyn. 
qu p Artickel fechten die Widerſacher nicht an, darinne wir be 
=) kennen, daß unſers HErrn CHriſti Leib und Blut wahrhafftiglich 
im Nachtmahl EHrifti zugegen, und mit den ſichtbaren Dingen, Brod 
und Wein, dargerelcht und genommen wird wie man bif anher in der 
Kirchen gehalten hat, wie auch der Grecken Canon zeuget. Und Cy- 
rillus ſpricht, daß uns Chrifte leiblich gereicht und gegeben wird 
im Abendmahl. Denn ſo fagt er: Wir leugnen nicht, daß wir 
durch rechten Glauben und keine Liebe CHriſto geiſtlich verei⸗ 
niget werden. Daß wir aber nach dem Fleiſch gar keine Berei- 
nigung mit ihm haben ſolten, da ſagen wir nein zu, und das ift 
auch wider die Shrift. Denn wer will zweiffeln, daß Ebri: 
(tué auch alfo der Weinſtock fe, wir die Reben, daß wir Saft 


und Leben von ihm haben? Höre wie Paulus faac: Wir find alle Cor. X. r6. 


ein Leib in CHriſto, wiewol unſer viel find, fo fine wir in ihm 
doch eins denn wir geuieſſen alle eins Brods. Meyneſtu, daß 
wir die Krafft des göttlichen Segens im Abendmahl nicht wif 
fen? Denn wenn der geſchicht, fo macht er, daß durch die Ge; 
nieſſung des Fleiſches und Leibs CHriſti EHriſtus aud feib- 
lich in uns wohnet. Item, darum ift das zu mercken, daß Chri 
ftti nicht allein durch geiſtliche Einigkeit, durch die Liebe, ſondern 
auch durch die natürliche Gemeinſchafft in uns ift. Und wir re 
den von Gegenwaͤrtigkeit des lebendigen Leibes, denn wir wiſſen, wie 


p. 58. 


Paulus ſagt, daß der Tod forthin nicht überibn herrſchen wird. Rom. VI, 9. 
Der XI. Artickel, da wir fagen von der Abſolution, laffen ihnen die (k. 68. b.) 


Widerſacher gefallen. Aber was die Beicht belanget, ſetzen fie Die- 

fes darzu, daß mit der Beicht foll gehalten werden/ nach dem Capitel: O- 

mnis utriusque fexus, daß ein jeder Chriſt alle Jahr einmahl beichte, 

und ob er alle Sünde fo rein nicht kan erzehlen, daß er doch Fleiß Dae 

be, fich der alle zu erinnern, und fo viel er (id) erinnern mag, daß er 
die in der Beicht ſage. 

Bb 3 Vom 


p. 9. 
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Vom gantzen Artickel wollen wir hernach weiter handeln, wenn 
wir von der Ehriftlichen Buß werden reden. Es ift am Tage, und es 
konnen die Widerſacher nicht leugnen, daß die Unſern von der Abſolu⸗ 
tion, von den Schluͤſſeln, alſo Chriſtlich, richtig, rein geprebiget , ger 
ſchrieben und gelehret haben, daß viel betrübte, angefochtene Genen 
daraus groſſen Troſt empfangen, nachdem fie dieſes nöthigen Stückes 
klar unterricht fon nemiich, daß es GOttes Geboth ift, daß es der rechte 
Brauch des Evangelii iſt daß wir der Abſolution glauben, und gewiß 
bey uns dafür halten, daß ohne unſern Verdienſt uns Sünde vergeben 
werden durch EHriſtum, daß wir auch fo wahrhaftig wenn wir dem 
Wort der Abſolution glauben, GOTE werden verſüͤhnet, als höreten 
wir eine Stimme vom Himmel. den ny and 

: Diefe Lehre, welche faft nótbig, ift vielen angefochtenen Gewiſ, 
fen faſt troͤſtlich geweſt. Auch haben viel redliche verttánbige Leute, viel 
fromme Hertzen im Anfang dieſer unſer Lehre halben D. Luthern hoch 

elobet, und deß eine ſondere Freude gehabt, daß der noͤthige gewiſſe 
Wo wiederum waͤre an Tag bracht. Denn zuvor war die gantze nö⸗ 
thige Lehre von der Buß und Abſolution untergedruckt nachdem die 
Sophiſten keinen rechten und beſtäͤndigen Troſt des Gewiſſens febre 
ten, ſondern weiſeten die Leute auf ihre eigene Wercke, daraus eitel 
Verzweifelung in erſchrockenen Gewiſſen kommt. Qui; 

„Was aber die gewiſſe Zeit der Beicht belanget ſo iſt es wahr, und 
den Wiederſachern unverborgen, daß in unſern Kirchen viel Leute des 
Jahrs nicht allein einmahl, ſondern offt beichten, der Abſolution und des 
deiligen Sacraments brauchen, Und die Prediger, wenn fie von dem 
Brauch uns Mutz der heiligen Saeramente lehren, lehren ſie alfo; daß 
fie das Voſck mit Fleiß vermahnen, des heiligen Sacraments offt zu 
gebrauchen. Und es find auch die Bücher und Schrifften der Un 
fern am Licht, welche alfo geſchrieben, daß die Widersacher, welche 
erbare⸗ gottfuͤrchtige Leute ſehn, ſolche nicht anfechten, ſondern loben 


muͤſſen. ; 
" So wird auch von unſern Predigern allzeit darneben 1 
q 
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C'acroment Dens denn es ift nicht müͤglich, daß die Leute alle 
è 


crament zu empfaben. x 

Von dem Erzehlen aber und Erinnerung der Sünde in der 
Beicht unterrichten unfere Prediger alfo bie Leute, daß fie doch bie Ge 
wiſſen nicht verſtricken / als fey es noth, alle Sünde bey Namen zu ers 
zehlen. Wiewol es nun gut if, die Groben Unerfahrnen dazu 
unterweiſen, daß fie etliche Sünde in der Beicht namhafftig machen, 
was fie drücket, damit man fie leichtlicher unterrichten kan, fo diſputi⸗ 
ren wir doch davon hier nicht, ſondern davon, ob GOtt gebothen habe p. 160. 
daß man die Sünde alfo alle erzehlen muͤſſe ‚und ob die Suͤnden uner⸗ 
zehlet nicht mögen vergeben werden? 

Derhalben ſolten die Widerſacher uns nicht angezogen haben das 
Capitel: Omnis utriusque fexus, welches wir ſehr wohl kennen, ſon⸗ 
dern aus der heiligen Schrifft, aus Gottes Work uns bewieſen har 
ben / daß folch; Erzehlen der Suͤnde von Gott gebothen wäre, 

Es 
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Es ift leider allzuklar am Tage, und vücbtig durch alle Kirchen in 
gantz Europa, wie dieſe particula des Capitels: Omnis utriusque fexus, 
da es gebeut, man folle ſchuldig ſeyn alle Sünde zu beichten, die Gewiſ⸗ 
ſen in Elend, Jammer und Verſtrickung bracht hat, und der Tert an 
ihn ſelbſt hat nicht fo viel Schadens gethan, als hernach der Summi 
ften Bücher, darinnen die UmſtaͤndeCircumſtantz der Stunde zufam: 
men geleſen. Denn damit haben fie erft die Gewiſſen itre gemacht, 
und unfäglich geplagt, und dazu eitel guthertzige deute, denn die frechen 
und wilden haben darnach nicht viel gefragt. 

Daruͤber, nachdem der Text ob lautet, ein jeder (oft feinem ei 
gen Prieſter beichten, was groſſes Bands, und wie mörblichen Neid 
und Haß, hat zwiſchen Pfarren und Mönchen allerley Ordens, diefe 

(E 69. b) Frage angericht, welches doch bet eigen Prieſter wäre? Denn ba war 
alle Bruͤderſchafft/ alle Freundſchafft aus, wenn es um die Herrſchafft, 
um den Beichtpfennig zu thun war. 

Darum halten wir, daß Gott nicht gebothen hat, die Sünde 
namhafftig zu machen und zu erzehlen, und das hält auch Panormita- 
nus, und viel andere Gelehrte. Darum wollen wir feine Buͤrde auf 
die Gewiſſen legen durch das Capitel: Omnis., utriusque fexus, 
fondern fagen- von demſelbigen, wie von andern Menſchenſatzungen, 
nemlich, daß es nicht ein Gottesdienſt ſen ber nórbig fey zur Seligkeit. 
Auch (b wird in dem Capitel ein unmüͤglich Ding gebothen, nemlich, 
daß wir alle Sünde beichten ſollen. Nun iſts gewiß, daß wir viel 
Suͤnde nicht konnen gedenden, auch wol die gröften Sünden nicht fe 

kl. XIX, 13 hen, wie der Pfalm fagt: Wer fennet ſeine Fehle. 

Wo verſtändige, gottfuͤrchtige pret und Prediger ſeyn, 
die werden wol wiſſen, wie fern noth und nutze ſeyn mag, die Jugend 
und ſonſt unerfahrne Leute in der Beichte zu fragen, aber diefe Tyranney 
über die Gewiſſen, ba die Summiſten, als die Stockmeiſter, die Ge 
wiſſen ohne Unterlaß geplagt haben, können noch wollen wir nicht loben, 
weſche dennoch weniger beſchwerlich geweſen waren, wenn fie doch mit 

y einem 
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einem Wort auch des Glaubens an Chriſtum, dadurch die Gewiſſen 
recht getröͤſtet werden, gedacht hätten. 


„Nun aber ift von CHriſto, vom Glauben und Vergebung der 
Sünde nicht eine Syllabe, nicht ein Titel in £ viel groffen Büchern 
ihrer Decretal, ihrer Comment, ihrer Summiſten, ihrer Conkeßional: 
Da wird niemand ein Wort leſen, daraus er CHriſtum, oder was 
CHriſtus fey, möge lernen, allein gehen fie mit dieſen Regiſtern um, die 
Sünden zu ſammlen, zu haͤuffen/ und ware noch etwas, wenn fie doch die 
Suͤnde verſtuͤnden, die Gott für Suͤnde halt; nun ift der gröffer Theil 
ihrer Summen nichts anders, denn von Narrenwerck, von Menſchen⸗ 
ſatzungen. O was hat die heilloſe, 17 1 Lehre viel frommer Hertzen 
und Gewiſſen, die gern recht gethan haͤtten, zu Verzweiffelung ges 
bracht, welche nicht haben ruhen können, denn fte wuſtens nicht anders, 
fie muͤſten fid) alfo freffen und beifen mit dem Erzehlen, zuſammen 
rechen der Sünde, und befunden bod) immer Unruhe, und daß es ihs 
nen unmüglich war. Aber nicht weniger ungeſchicktes Dings haben 
Die ES ne von der gantzen Buße gelehret, welches wir hernach 
wollen erzehlen. 


V. Von der Buſſe. 


N dem zwoölfften Artickel lafen ihnen die Widerſacher das erfte 
3 Theil gefallen, ba wir fagen; daß alle diejenigen, fo nach der Tauffe 
in Sünde fallen, Vergebung der Sünde erlangen, zu was Zeit, unb 
wie offt fie fid) bekehren. Das ander Theil verwerfen und verdam⸗ 
men fiey da wir fagen, die Buſſe habe zwey Stuͤcke, Contritionem 
und Fidem, das ift, zur Buſſe gehören diefe zwey, ein reuig zerſchla⸗ 
gen Hertz, und der Glaube, daß ich glaͤube, daß ich Vergebung der 
Stunde durch CHriſtum erlange. 


Da höre man nun, wozu die Widerſacher nein agen. Da 
duͤrffen ſie unverſchaͤmt verneinen, T der Glaube nicht ein Sar 
f er 


(f. 70.4.) 
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der Bufe ſey. Was ſollen wir nun hie, allergnaͤdigſter Herr Kaͤyſer, 
gegen dieſen Leuten thun? Gewiß iſts, daß wir durch den Glauben 
Vergebung der Sünde erlangen. Dieſes Wort iſt nicht unſer Wort, 
bu die Stimme und Wort ZESUTCHRZSTZ unſers Hey- 
landes. 

Das klare Wort CHRISTS nun, verdammen diee Mei 
Tier der Jonkutation, darum konnen wir in keinem wege in die Con: 
faration willigen. Wir wollen, ob Godtt will, die klaren Worte des 
Evangelit, bie heilige göttliche Wahrheit, und das ſelige Wort, bar 
inne aller Troſt und Seligkeſt ſtehet, nicht verleugnen. Denn dieſes 
alfo verneinen, daß wir durch den Glauben Vergebung der Sünde 
erlangen, was wäre das anders, denn das Blut C Hriſti und feinen 
Tod laͤſtern und ſchaͤnden? 

Darum bitten wir, allergnädigſter Herr Käyſer, daß Ew. Kay 
ſerſiche Maj. in dieſer groͤſten, hoͤchſten, aller wichligſten Sache, wel 
che unſer eigene Seel und Gewiſſen, welche auch den gangen Chriften 
Glauben, das gantze Evangelium, das Erkaͤntniß CHriſti, und das 
höoͤchſte, gröſte , nicht allein in dieſem vergaͤnglichen, ſondern auch fünf 
tigen Leben, ja unfer aller ewigs Geneſen und Verderben für GOtt 
belanget , gnaͤdiglich und mit Fleiß hören und erkennen: Es follen ak 
le gottfuͤrchtige, fromme und erbahre Leute nicht anders befinden, denn 
daß wir in dieſer Sache die göttliche Wahrheit, und eitel heilſamen, 
hochndthigſten, tröſtlichſten Unterricht der Gewiſſen gelehret haben, 
und lehren laffen; daran allen frommen Hertzen der gantzen Christlichen 
Kirchen, das Mercklichſte und Gröffefte, ja all ihr Heil und Wohl⸗ 
fahrt gelegen, ohne welchen Unterricht kein Predigamt, keine Chrif- 
liche Kirche ſeyn noch bleiben kan. 

Es füllen alle Goltfürchtige befinden, daß diefe Lehre ber Un⸗ 
fern von der Buſſe, das Evangelium und reinen Bertand wiede an 

CE 70. b.) Dag bracht hat, und daß dadurch viel ſchaͤdlicher, heßlicher Irrthuͤmer 
abgethan wie denn durch der Scholaſtifen und Cano niſten Bücher die⸗ 


ſe Leh⸗ 
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fe Lehre, was doch rechte Buſſe fey oder nicht fey, gar unterdruckt war, 
und ehe wir zur Sache greiffen, müffen wir dieſes anzeigen. Es wer⸗ 
den alle erbare, redliche, gelehrte Leute, hohes und niedrigen Standes, 
auch die Theologen ſelbſt bekennen muͤſſen, und ohne Zwaiffel auch bie: 
Feinde werden von ihrem eigen Hertzen uͤberzeuget, daß zuvor und ehe 
denn Doctor Luther geſchrieben hat, eitel dunckele, verworrene Schriff⸗ 
ten und Bücher von der Buſſe verhanden geweſt, wie man ſiehet ben den 
Sententiarien, da unzehliche unnütze Fragen ſeyn, welche noch feine 
Theologi ſelbſt haben gnugſam können ausortern; Viel weniger hat 
das Volck aus ihren Predigten und verwirreten Büchern von der Buß 
fe eine Summa faſſen mögen, oder meten, was doch zu wahrer Buß 
fe fuͤrnemlich gehöret / wie, oder durch was Weiſe, ein Heetz und Ge 
wiſſen Ruhe und Frieden ſuchen muͤſte: Und trotz, es trete noch einer 
berfür, der aus ihren Büchern einen einigen Menſchen unterrichte, 
wenn gewiß die Suͤnde vergeben ſind. 

Lieber HERR GOTT, wie ſiehet man da Blindheit? wie 
wiſſen (ie ſo gar nichts davon? wie ſind ihre Schrifften eitel Nacht, 
eitel Finſterniß? Sie bringen Fragen für, ob in attritione oder con- 
tritione Vergebung der Sünde geſchehe; und (oie Suͤnde vergeben 
wird, um der Reue oder Contrition willen, was denn der 9fbfofutiois 
vonndthen fey? Und (o die Suͤnden ſchon vergeben ſeyn, was denn 
die Gewalt der Schluͤſſel vonnoͤthen ſey? Und da aͤngſten fie (ib, 
und verbrechen ſich erſt über, und machen die Gewalt der Schlüffer 
gar zu nicht. Etliche unter ihnen erdichten und fagen, durch die Ges 
walt der Schlüffel werde nicht vergeben die Schuld fuͤr GOTT, fon 
dern die ewige Pein werde dadurch verwandelt in zeitliche, und ma⸗ 
chen alſo aus der Abſolution, aus Gewalt der Schlüſſel, dadurch 
wir Troſt und Leben gewarten ſollen, eine ſolche Gewalt, dadurch 
uns nur Straffe aufgeleget werde. Die andern wollen kluͤger (epi y. 
die ſagen, daß durch Gewalt der Schlüffel Sünde vergeben mer; 
den für den Leuten / oder für der Chriſtlichen Gemeine, aber nicht 


fiot. 
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Das ift auch faſt ein ſchadlicher Irrthum; denn fo die Gewalt der 
Schluͤſſel, welche von GOTT gegeben iſt, uns nicht trbftet fir Gott, 
wodurch will denn das Gewiſſen zur Ruhe kommen ? Dartiber fo leh⸗ 
ren und ſchreiben fie noch ungeſchickter und verwirreter Dinge: fie 
lehren, man könne durch Reue Gnade verdienen, und wenn fie da ge 

aget werden, warum denn Saul und Judas, und dergleichen, nicht 

nade verdienet haben, in welchen gar eine ſchreckliche Contritio gewe 
ſen iſt? Auf diefe Frage folten fie antworten, daß es Judas und Saul 


laube unter⸗ 


(f. 71. a) am Evangelio und Glauben gefehlet hätte, daß Judas fich nicht getröft 
b rmt: 


p- 163. 


at durchs Evangelium, und hat nicht gegláubet, 
ſcheidet die Reue D und Judá. TS 
Aber bie Widerſacher gedenden des Evangeli und Glaubens 
gar nicht, ſondern des Geſetzes, fagen: Judas habe GOTT nicht ge; 
liebet, ſondern habe fich für der Strafe gefürchtet. Iſt aber das nicht 
ungewiß und ungeſchickt von der Buße gelehret? Denn wenn will ein 
erſchrocken Gewiſſen, ſonderlich in den rechten groſſen Aengſten, welche 
in Palmen und Propheten beſchrieben werden, wiſſen, ob es GOTT 
aus Liebe, als feinen GOTT, fuͤrchtet, oder ob es feinen Zorn und ewi 
ge Verdammniß Riehet und baffet. 

Es moͤgen diejenigen von dieſen groſſen Aengſten nicht viel ev; 
fahren haben / dieweil (ie alfo mit Worten fpielen, und nach ihren Traͤu⸗ 
men Unterſchied machen; Aber im Herken; und wenn es zur Er; 
fahrung kommt, findet ſichs viel anders, und mit den ſchlechten Sylla; 
ben und Worten findet kein Gewiſſen Ruhe, wie die guten, ſanfften, 
müßigen Sophiſten träumen. Hie berufen wir uns auf Erfahrung 
aller Gottfuͤrchtigen, auf alle redliche, verſtaͤndige Leute, die auch gern 
die Wahrheit erkennen, die werden bekennen, daß die Widerſacher in 
allen ihren Büchern nichts rechtſchaffens gelehret haben von der Buße, 
ſondern eitel verworren unnuͤtz Geſchwaͤtz: und iff doch diß ein Haupt 
Artickel der Chriſtlichen Lehre, von der Buße, von Vergebung der 


Sünde, À 15 7 
Nun ift dieſelbige Lehre von den Fragen, die igo erzehlet, rl 
u F groſſer 
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groſſer Irrthum und Heucheley, dadurch die rechte Lehre von Chrifto 
von den Schluͤſſeln, vom Glauben zu unfiglichem Schaden der Gewiſ⸗ 
fen unterdruckt gewefen. 

Weiter richten fie noch mehr Irrthum an, wenn man von der 
Beicht reden foll, da lehren fie nichts, denn lange Regiſter machen, und 
Sünde erzehlen, und mehrer theil in Sünden wider Menſchengeboth, 
und treiben hie die Leute, als fen folc) Zehlen de jure divino, das ift, 
von GOTT gebothen, und dieſes wäre noch fo hoch beſchwerlich 
nicht, wenn fie nur auch recht von der Abſolution und Glauben haͤt⸗ 
ten oper Aber da fahren fie abermahl fuͤruͤber und laſſen den 
hohen Troſt liegen, und dichten, das Werck, Beichten und Reuen ma⸗ 
che fromme ex opere operato, ohne Chrift, ohne Glauben, das heiß 
fen rechte Juͤden. ^ 

Das dritte Stuck von dieſem Spiel ift die Satisfa&io, gder 
Gnugthuung fúr die Suͤnde. ſelbſt lehren ſie noch ungeſchickter, 
verwirreter, werfen das Hundert ins Tauſend, daß daſelbſt nicht ein 
Tröpfflein gutes oder nöthiges Troſtes ein aem Gewiſſen finden möchte. 
Denn da inen fie ihnen felbft „ daß die ewige Pein werde fuͤr GOtt 
verwandelt in Pein 0 . ri und ein Theil der Pein werde verge⸗ 
ben und erlaſſen durch die Schlüſſel, für ein Theilaber muͤſſe man gnug 
thun mit Werden. Darüber fagen ffe weiter, und nennen die Gnug⸗ 
Ai ſupererogationis, das ſind denn bey ihnen die kindiſchen 
und naͤrriſchen Werde, als Walfarth, Roſenkraͤntze, und dergleichen, 
da kein Geboth Gottes von iſt. 

Und weiter, wie fie die Pein des Fegfeuers abkauffen und losen 
mit ihrem Gnugthun, alfo haben fie noch weiter ein Fuͤndlein erdacht, 
dieſelbigen Gnugthuungen für das Fegfeuer auch abzulösen, wel 
ches denn ein recht genießlicher, reicher Kauf, und groſſer Jahr⸗ 
marckt worden. Denn fie haben unverfchämt ihren Ablaß verkaufft , 
und geſagt: Wer Ablaß löfer, ber kauffe fich alfo ab, da er ſonſt muͤſt 
gnugthun: und die Hretzſchmerey, den Jahrmarckt, haben fie unvete 
ſchaͤmt getrieben nicht allein daß ſie den lebendigen Ablaß verkaufft; 

Ce 3 ſondern 


(. 71. b.) 


P. 164. 


206 Apologia der Augſcurgiſchen Confeßion. Art. s, 


ſondern auch für die Todten hat man Ablaß mifen kauffen: Daruber 
haben fie auch den ſchrecklichen Mißbrauch der Meſſe einngeführet, daß 
fie die Todten haben mit Meſſe halten erlöſen wollen, und unter ſolchen 
Teuffelslehren iſt unterdruckt dents die gantze Chriftliche Lehre vom 
Glauben, von Chriſto, wie wir dadurch follen gestöfter werden. 
Darum mercken und verſtehen hie alle erbare, redliche, ehrlieben⸗ 
de, verftändige Leute, ſchweige denn Chriften, daß gantz hoch vonnis 
then geweſen iſt, ſolcheungdttſiche Lehre der Sophiſten und Canoniſten, 
von der Buße zu tadlen: Denn dieſe ihre Lehre iſt öffentlich falſch, un⸗ 
recht, wider die klaren Worte CHriſti, wider alle Schrifft der Apoſtel, 
wider die gange Schrifft und Väter und ſind das ihre Irrthümer: 
J. Daß uns GOtt muß die Sünde vergeben, fo wir gute Weri 
cke thun, auch auſſerhalb der Gnaden. 
11. Daß wir durch die attrition oder Reue Gnade verdienen. 
III. Daß unſere Suͤnde auszuleſchen gnug fey, wenn ich bie Suͤn 
de an mir ſelbſt haſſe und ſchelte. 
IV. Daß wir durch unſere Reue, nicht um des Glaubens willen 
an CHriſtum, Vergebung der Sünde erlangen. 
V. Daß die Gewalt der Schlüſſel verleihe Vergebung der Sim 
de, nicht für Ctt ſondern für der Kirchen oder den deuten. : 
VI, Daß durch die Gewalt ber Schſuͤſſel nicht allein die Stunden, 
vergeben werden, ſondern dieſelbe Gewalt (ey darum eingeſetzt, daß fie 
(E 62. .) die ewige Pein verwandelt in zeitliche, und daß fie den Gewiſſen etliche 
Gnugthuung auftege, und Gottesdienſt und Satisfactiones aufrichte, 
darzu die Gewiſſen für GoOtt verpflichte und verbinde: 
VIL Daß das Erzehlen und eigentlich Rechnen aller Sinde 
von Gott gebothen ſey. piki 
IIX Daß Satiskackiones, welche doch von Menſchen aufge 
fest, noth ſeyn zu bezahlen die Pein, oder auch die Schuld. Denn 
wiewol man in der Schul die Satisfa&tiones allein für die Pein abrech⸗ 
py uy fo verſtehet doch maͤnniglich, daß man dadurch Vergebung der 
P Schuld verdiene. e ie 
Da 
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IX. Daß wir aus Empfahung des Sacraments der Buſſe, ex 
opere, operato wenn das Hertz gleich nicht dabey iſt, ohne den Glau⸗ 
ben an EHriſtum Gnade erlangen. 1 

X. Daß aus der Gewalt der Schlüffel durch den Ablaß bie 
Seelen aus dem Fegfeuer erlöſet werden. 

XI. Daß in Reſervatfällen nicht die Straffe der Canonum; 
ſondern die Schuld der Sünden fur Gott durch den Pabſt möge ve 
ſervirt werden / in denen, die fich warlich zu GOtt bekehren. 

Daß wir nun den Gewiſſen huͤlffen aus den unzehlichen Stricken 
und verworrenen Netzen der Sophiſten, fo (agen wir: Die Buſſe oder 
Bekehrung habe zwey Stucke, Contritionem und Fidem t So nun je 
mand will das dritte Stücke dazu ſetzen, nemlich die Früchte der Buß 
fa und Bekehrung, welche find gute Wercke, [o folgen follen und mite 
en, mit dem will ich nicht groß fechten. Wenn wir aber de contri- 
tiones dgs ift, von rechter Reue reden, ſchneiden wir ab die unzehli⸗ 
chen unnuͤtzen Fragen, da fie Fragen fürgeben: Wenn wir aus der Lies 
be GOttes, Item, wenn wir aus Furcht der Strafe Reue haben? 
Denn es (eon allein blofe Worte, Und vergebliche Geſchwatz derjeni⸗ 
» die o erfahren haben, wie einem erſchröckenen Gewiſſen zu 

inne iſt. 

Wir ſagen, daß Contritio oder rechte Reue das ſey, wenn das 
Gewiſſen erſchreckt wird / und ſeine Suͤnde und den groſſen Zoͤrn GOttes 
dber die Stunde anhebet zu fuͤhlen, und iſt ihm leid, daß es geſuͤndiget 
hat. Und dieſelbige Conrritio gehet alfo zu, wenn unſere Suͤnde durch 
GOttes Wort geſtraft wird. Denn in dieſen zweyen Stuͤcken ſtehet 
die Summa des Evangelii: Erſtlich ſagt es, beſſert euch; und macht 
jederman zu Sundern. Zum andern, benis an Vergebung der Sün 
de, das ewige Leben, Seligkeit, alles Heil, und den heiligen Geiſt 
durch Chriſtum, durch welchen wir neu gebohren werden. 


„ Aſſo faſſet auch die Summa des Evangell! EHriſtus, da er E 72. b.) 


Luca am letzten fogt, i predigen in meinem Namen Buß und 


Vergebung der St 


cken / 


nde unter allen Heyden. Und von dre Luc. XXIV, 
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PL XXXIX , cken und Angſt des Gewiſſens redet die Schrifft im 37. Pfalm, denn 


5 


PL VI, 3. 4. 


„ 166. 
B ef. 
XXXVIII, 
10.13. 14» 


Gal. II, 19. 


meine Miſſethat find über mein Haupt gangen, wie eine ſchwe⸗ 
re aft find fte mir zu ſchwer worden, und im 6. Pfam: HERR 
fey mir gnaͤdig, denn ich bin ſchwach, heile mich, HERR, denn 
meine Gebeine find erſchrocken, und meine Seele itt febr erſchro⸗ 
cken, 2c- Ach du PN wie lange? Und Gjaíá 38. Ich ſprach, 
nun muß ich zur Hoͤllenpforten fahren, da ich langer zu leben ge 
dacht, ꝛc. Ich dachte, möchte ich biß Morgen leben, aber er zu: 
brach mir alle meine Gebeine wie ein Loͤde. Item, meine My 
gen wolten mir brechen, HERN ich leide Noth, ze. In denſelbi⸗ 
gen Aengſten fühlet das Gewiſſen Gottes Zorn und Ernſt wider die 
Sünde, welches gar eine unbekante Sache ift ſolchen muͤßigen und fleiſch⸗ 
lichen Leuten, wie die Sophiſten und ihres gleichen; denn merckt erft 
das Gewiſſen, was die Sünde fü ein groſſer Ungehorſam gegen Gott 
ift, da drüͤcket erſt recht das Gewiſſen der erſchreckliche Zorn Gottes und 
es iſt unmoglich der menſchlichen Natur, denſelbigen zu tragen, wenn fie 
nicht durch GOttes Wort wuͤrde aufgericht. 

Alſo ſagt Paulus, durch das Geſetz bin ich dem Geſetz ge⸗ 
ſtorben, denn das Geſetz Flaget allein die Geroiſſen an, gebeut, was 
man thun folle, und erſchreckt ſie. Und da reden die Widerſacher nicht 
ein Wort vom Glauben, lehren alſo kein Wort vom Evangelio noch 
von Chrifto, ſondern eitel Geſetzlehre, und fagen; daß die Leute mit (ol: 
chem Schmertzen, Reue und Leid, mit ſolchen Aengſten, Gnade ver⸗ 
dienen, doch wo fie au Liebe G Ottes Reue haben, oder GS Ort lieben. Lie 
ber HErr Gott, was ift doch das für eine Predigt für bie Gewiſſen, 
denen Troſt von nöthen (E? wie können wir doch denn GGOtt lieben, wenn 
wir in ſo hohen, groſſen Aengſten und a det Kampff feden, 
wenn wir (o groſſen schrecklichen GOttes Ernſt und Zorn fühlen? Wel 
cher (id) da ſtärcker fuͤhlet, denn kein Menſch auf Erden nachſagen oder 
reden kan. Was lehren doch ſolche Prediger und Doctores anders, denn 
eitel Verzweifſelung? die in (o groſſen Aengſten, einen armen Gewiß⸗ 
fen, kein Evangelium, keinen Troſt, allein das Geſetz predigen. cm 

i aber 
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aber fesen das ander Stücke der Buſſe dazu, nemlich den Glauben an 
EHIRZSWUM, und fagen, daß in ſolchem Schrecken den Gewiſ⸗ 
fen ſoll vorgehalten werden das Evangelium von Chriſto, in welchem 
verbeíffen ift Vergebung der Sünde, aus Gnaden, durch CHriſtum. 
Und ſolche Gewiſſen follen glaͤuben, daß ihnen um CHriſtus willen 
Suͤnde vergeben werden. Derſelbige Glaube richtet wieder auf, troͤ⸗ 


ſtet und macht wieder lebendig und feblid) ſolche zerſchlagene Hertzen, (k. 73. a) 
wie Paulus zu den Römern am 5. fagt : So wir nun gerechtferti Rom. v, c. 


get ſeyn, fo haben wir Friede mit GOTT. Derſelbige Glaube 
zeiget recht an den Unterſcheid, unter der Reue Judaͤ und Petri, 
Sauls und Davids, und darum iſt Juda und Sauls Reue nichts nuͤtz 
geweſt, denn da ift nicht Glaube geweſt, der fih gehalten hätte an die 
Verheiſſung GOttes durch CHriſtum. 

Dagegen ſind Davids und S. Peters Reue rechtſchaffen gewe⸗ 
fen: Denn da iſt der Glaube geweſt, welcher gefaſt hat die Zuſage Got⸗ 
tes, welche anbeut Vergebung der Sünde durch CHriſfum. Denn 
eigentlich ift in keinem Hertzen einige Liebe GOttes, es (ey denn, daß 
wir erſt GOttverſühnet werden durch Chriſtum. Denn Gottes Ge 
fets, oder das erſte Geboth, kan ohne Chrifto niemand erfüllen, noch Dal 


ten, wie Paulus zun Epheſern ſagt: Durch CHriftum haben Eph. 11, 18: 


wir einen Zutritt zu GOTT; und der Glaube fámpffet das gange 
Leben durch wider die Sünde, und wird durch mancherley Anfechtung 
probiret, und nimmt zu. Wo nun der Glaube iſt, da folget denn erſt 
die Liebe GOttes, wie wir hie oben geſagt. 

Und das heiſt alfo recht gelehret, was Timor filialis fey, nemlich 
ein ſolches Fuͤrchten und Erſchrecken ffir GOtt, da dennoch der Glaw 
be an CHriſtum uns wiederum troͤſtet. Servilis Timor autem, 
Knechtliche Furcht iſt Furcht ohne Glauben, da wird eitel Zorn und 
Verzweiffelung. 

Die Gewalt nun der Schluͤſſel, die verfündiget uns durch die 
Abſolution das Evangelium: Denn das Wort der Abſolution ver⸗ 
kuͤndiget mir Friede, und iſt das Evangelium ſelbſt. Darum wenn 
wir vom Glauben reden, wollen wir 8 mit Nm DR 
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fare, gewiſſe, richtige dehre von der Buſſe, dadurch 


p.159. was die Sacramenta nit ſeyn, was Chrifti Wohlthat ift, warum und 
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zwey Stucke, die Laft oder bie Binde, da EHriflus von redet, das ift 
der Jammer, das groß Erſchrecken für Gottes Zorn im Hertzen. 
Zum andern, das Kommen zu CHriſto. Denn das Kommen iſt nichts 
anders denn glauben, daß um EHriſtus willen uns Sünde vergeben 
werden, und daß wir durch den heiligen Geiſt neu gebohren, und ſeben⸗ 
dig werden. Darum muͤſſen diefe zwey die fͤrnemſten Stuͤcke in der 
Buſſe ſeyn, die Reu und der Glaube. 


Und Marci am T. fogt CHriſtus: Thut Buſſe, und gläubet Marc. I, s. 


dem Evangelio. Für das erſte macht er uns zu Sundern, und ſchreckt 
uns. Zum andern tröſtet er uns, und verfünbiget Vergebung der 
Suͤnde. Denn dem Epangelio glaͤuben, heift nicht allein die Hiſtorien 
des Evangelii glauben, welchen Glauben auch die Teuſfel haben: fon: 
dern das heift eigentlich glauben, daß uns durch CHriſtum Sünde ver 

eben ſeyn, denn denſeſbigen Glauben prediget uns das Evangelium, 
EN ſehet ihr auch die zwey Stücke, die Reue oder das Schrecken des 
Gerwiſſens, da er ſagt thut Buſſe, und den Glauben, da er ſagt, gliu 
betdem Evangelig. Ob nun jemands wolt fagen, CHriftus begreift 
auch die Früchte ber Buſſe, das gange neue Leben, Das fechten wir 
nicht groß an. Es iſt uns hie genung, daß die Schrifft dieſe zwey Stucke 
fuͤrnemlich ausbruͤckt, Reu und Glauben. 

Paulus in allen Epiſteln, fo offt er handelt, wie wir bekehret 
werden, faſſet er diefe zwen Stuͤcke zuſammen: Sterben des alten 
Menſchen, das iſt, Reue, Erſchrecken für GOttes Zorn und Gericht; 
und dagegen Verneuerung durch den Galuben: Denn durch Glau 
ben werden wir getrbftet, und wieder zum Leben gebracht, und ev 


rettet von Tod und Hölle. Von dieſen zweyen Stüuͤcken redet er klar Rom 


Roͤm.6 Daß wir der Suͤnden geftorben ſeyn, das geſchicht durch Reue 
und Schrecken, und wiederum follen wir mit CHriſto auferſtehen, das 
geſchicht, fo wir durch Glauben wiederum Troſt und Leben erlangen; 
unb dieweil Glauben (o Troſt und Friede im Gewiſſen bringen, (aut 


Glau- 


169. 
VI . 


(E 74. a) 


des Spruchs, Rom. F. Nan, genet find worden durch den nom. y, € 
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Glauben haben wir Friede, folget, daß zuvor Schrecken und Angſt im 
Gewiſſen if, alfo gehen Reue und Glauben neben einander. 

Wiewol, was ift noth, viel Sprüche oder Seugnif der Schrifft 
Fl CXVII, einzuführen, ſo die gange Schrifft der Sprüche voll ift; als im 18. 
8. Palm: Der HErr zuͤchtiget mich wol, aber er giebt mich dem 
PL cxix, Tode nicht. Und im 119. Palm: Meine Seele vergehet für 
28. Graͤtnen, richte mich auf nach deinen Worten. Erſtlich ſagt er 
vom Schrecken, oder von der Reue; im andern Stück des Verß zeige 
P. 170. er flar an, wie ein reuig arm Gewiſſen wieder getrüftet wird, nemlich, 
durch das Wort GOttes, welches Gnade anbeut, und wieder erquicket. 
1. Sam. II, 6. Item I. Sam. 2. Der HERR toͤdtet / und madet wieder leben⸗ 
dig, er fuͤhret in die Hölle, und wieder heraus. Da werden auch 
Ef. XXIX, die zwey Stücke gerühret, Neu und Glaube. Item Efnið am 28. 
. Der HERR wird WM daß er fein Werck thue, welches 
doch nicht fein Werck ift, Er ſagt, Gott werde ſchrecken, wiewol 
daſſelbige nicht Gottes Werd fey: denn Gottes eigen Werck ift, le- 
bendig machen; Andere Werde, als freden, tbbten, find nicht 
Gottes eigene Werde- Denn GOTT macht allein lebendig, und 
wenn er ſchrecket, thut ers darum, daß ſein ſeliger Troſt uns deſto an⸗ 
genehmer und ſuͤſſer werde: Denn ſichere und fleiſchliche Hertzen, die 

Gottes Zorn und ihre Sünde nicht fühlen achten keines Troſtes. 

Auf diefe Weiſe pfleget die heilige Schrifft die zwey Stücke bey 
einander zu ſetzen: Erſtlich das Schrecken, darnach den Troſt, daß fie 
anzeige, daß dieſe zwey Stück zu einer rechten Buſſe und Bekehrung 
gehören: Exſtlich hertzliche Reue, darnach Glaube, der das Gewiſſen 
wieder aufrichte. Und iſt je gewiß alſo, daß nicht wol müglich ift 
von der Sache klaͤrer und richtiger zu reden. So wiſſen wir fuͤrwahr, 
daß G Ott in feinen Chriften, in der Kirche alfo wircket. 

Dif find nun die fürnehmſten zwey Werge, dadurch Gott in 
den Seinen wircket. Von den zweyen Stuͤcken redet die gantze 
Schrift; erſtlich, daß er unſere Hertzen erſchrecket, und uns die Sünde 
zeiget. Zum andern, daß er wiederum uns troͤſtet, aufrichtet und (e 

ben⸗ 


—— AD d 
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bendig macht. Darum fuͤhret auch die gange Schrifft diefe zweyer⸗ 
ley Lehre. Eine iſt das Geſetz, welches uns zeiget unfern Jammer, ſtrafft 
die Suͤnde. Die andere Lehre iſt das Evangelium: Denn Gottes 
Verheiſſung, da er Gnade zuſagt durch CHriſtum, und die Verheiß⸗ 
ſung der Gnade wird von Adam her durch die gantze Schrifft immer 
wiederholet: Denn erſtlich iſt die Verheiſſung der Gnaden, oder das 


erſte Evangelium, Adam zugefagt: Ich will Feindſchafft ſetzen, ꝛc. Genef. III, 


gu (inb Abraham, und andern Patriarchen, von demfelbigen 
Hriſto Verheiſſung geſchehen, welche denn die Propheten Herna 


15. 


geprediget, und zuletzt ift dieſelbige Verheiſſung der Gnaden iud (E 74. b) 


EHriftum felbft , als er nun kommen war, geprebiget unter den Juͤden, 
und endlich durch die Apoſteln unter die Heyden in alle Welt ausge 
breitet: Denn durch den Glauben an das Evangelium, oder an die Zu⸗ 
fage von EHrifto, find alle Patriarchen, alle Heiligen von Anbegin 
der Welt gerecht für GOtt worden, und nicht um ihrer Reue oder 
Leide, oder einigerley Werd willen. 

Und die Exempel, wie die Heiligen ſind fromm worden, zeigen 
auch die obgedachten zwey Stucke an, nemlich das Geſetz und Evan⸗ 
gelium: Denn Adam, als er gefallen war, wird er erſt geſtrafft, daß 
fein Gewiſſen erſchrickt/ und in groffe Angſt kommt, daſſelb iff die rech 
te Reue oder Contritio. Hernach ſagt ihm Gott Gnade und Heil 
zu, durch den gebenedeyeten Saamen, das iſt, CHriſtum, durch wel 
chen der Tod, bie Suͤnde und des Teuffels Reich folt zubrochen werden, 
da beut er ihm wieder an Gnade und Vergebung der Suͤnde. 

Das c die zwey Stuͤcke: Denn wiewol Gott hernach Adam 
Strafe aufleget, fo verdienet er doch durch die Strafe nicht Berge 
bung der Sünde, und von derſelbigen aufgelegten Strafe wollen 
wir hernach ſagen. 

Alſo wird David vom Propheten Nathan hart angeredt und er⸗ 


ſchrecket, Daß er ſpricht und befenner: Ich habe für dem HErrn gez: Sam. XI, 
fuͤndiget. Das ift nun die Reue. Hernach höͤret er das Evangelium 13. 14. 


und die Abſolution: Der HErr hat deine Sünde weggenommen, 
du ſolt nicht ſterben. Ms David das Wort glaͤubet, empfaͤhet ſein 
D d 3 Hertz 
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Hertz wieder Troſt, Licht und Leben; und wiewol ihn auch die Strafe 

wird aufgeleget , fo perdienet er doch durch die Strafe nicht Vergebung 

der Sünde. Undes (inb auch wol Exempel, da ſolche ſonderliche Stra 

fen nicht dazu gethan werden, ſondern dief ame Stücke gehören al 

lezeit fuͤrnemlich zu einer rechten Buſſe: Erſtſich, daß unfer. Gewiſſen 

die Sünde erkenne, und eeſchrecke: Zum andern, daß wir der görtlis 

Lue. VII, 38. chen Zuſage gläuben, als Luc. 7. kömmt das arme ſuͤndige Weib zu 

48.50. CHriſto, und meinet bitterlich: Das Weinen zeiget die Reue an; Det 

nach höret ſie das Evangelium: Deine Sünde find dir vergeben, 

dein Glaube hat dir geholffen, gehe hin im Frieden. Das iſt nun 

| das ander fürnehmſte Stücke der Buß, nemlich der Glaube, ber fie 

| wieder tröſtet: Aus dieſem können hie alle Chriſtliche Leſer mercken, 

| (E 75 a) daß wir nicht unnöthige Difpurationes einführen, ſondern klar, rich 

tig unb eigentlich das Stücke der Bufe ſetzen ohne welche die Suͤnde 

nicht konnen vergeben werden, ohne welche niemand für Gott fromm, 
heilig oder neu gebohren wird. 

Die Fruͤchte aber und guten Werde, item, Geduld, daß wir gern 
leiden Creutz und Strafe, was GOtt dem altem Adam auflegt, das ak 
ſes folget, wenn alfo erft durch den Glauben die Sünde vergeben ift, 
und wir neu gebohren ſeyn. Und wir haben dieſe zwey Stücke klar 
geſetzt, damit der Glaube an CHriſtum, davon die Sophiſten, Cano⸗ 
niſten alle geſchwiegen, auch einmahl gelehret werde; damit man auch 
deſto klaͤrer (eben moge, was der Glaube fey, oder nicht ſey, wenn er alfo 
gegen das groffe Schrecken und Angſt gehalten wird. 

Dieweil aber die Widerſacher dieſen klaren, gewiſſen, trefflich 
fien Artickel ohne alle Scheu und Scham namhafftig verdammen, 
da wir ſagen: daß die Menſchen Vergebung der Sünde erlangen durch 
den Glauben an CHriſtum, fo wollen wir def etliche Gründe und Bu 
weiſung ſetzen, aus welchen zu verſtehen ſey, daß wir Vergebung der 
Sünde nicht erlangen ex opere operato , oder durch das gethane 
Werd, durch Reu oder Leid e. Sondern allein durch den Glauben, da 
ein jeder für fich ſelbſt glaͤubet/ daß ihm Sünde vergeben fep: Denn die⸗ 

ſe 
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fer Artickel ift der fürnehmſte und nöthigſte, darum wir mit den Wider 
ſachern ſtreiten, welcher auch der nótbigfie ift allen Chriften zu wijfen. 
So wir aber hieroben im Artickel de Juftificarione von demſelbigen 
gnugſam gefagt, (o wollen wir deſto kürzer hie daſſelbe handeln. 

Die Widerſacher, wenn ſie vom Glauben reden, ſagen ſie: Der 
Glaube müfe für der Buſſe hergehen, und verſtehen nicht den Glau⸗ 
ben, welcher für GOtt gerecht macht, ſondern den Glauben, durch 
welchen in genere, das iſt/ in gemein geglaͤubet wird, daß ein GOtt ſey, 
daß eine Hölle fey, ze. Wir reden aber daruber von einem Glauben, da 
ich für mich gewiß glaͤube , daß mir die Suͤnde vergeben ſeyn um Chri⸗ 
fius willen: Von dieſem Glauben ſtreiten wir, der nach dem Schre⸗ 
cken folgen (oll und muß, und das Gewiſſen tröſten, und das Hertz in 
dem ſchweren Kamrff und Angſt wieder zufrieden machen. 

Und das wollen wir, will GOtt, ewiglich verfechten, und wieder 
alle Pforten der Hölle erhalten, daß derſelbige Glaube muß da ſeyn, fol 
len ſemands Suͤnde vergeben werden. Darum ſetzen wir dieſes Stuͤck 
E zur Bufe. Es kan auch bie Chriſtliche Kirche nicht anders Dat 
ten, denn daß Sünde vergeben werden durch ſolchen Glauben, wiewol 
die Widerſacher, als die wuͤtenden r bellen, 

Für das erfte frage ich hie die 
bet Buſſe fey, bie Abfolution hören ober empfahen? Denn wo fie bie Ab⸗ 
ſolution abſondern von der Beichte, wie ffe denn ſubtilſeyn wollen zu di. 
Ringviten, fü wird niemand wiffen oder ſagen konnen, was die Beichte 
ohne Abſolution nút fep. So f aber bie Abſolution von der Beichte 
nicht abſondern „ſo müffer fte fagen, daß der Glaube an das Wort 
Chriſtiſey ein Stuͤcke der Buſſe, fo man bie Abſolution nicht empfahen 
kan, denn allein durch den Glauben. Daß man aber das Wort der Ab⸗ 
ſolutlon nicht empfahen kan, denn allein durch den Glauben, ift zu bes 


p.m. 


iderſacher: Ob es auch ein Stuͤck (k 75: b.) 


weiſen aus Paulo, Rom, 4. da er ſagt, daß die Verheiſſung GOttes Rom. IV, 16. 


niemand faſſen kan, denn allein durch den Glauben. 

„Die Abſolutſon aber ift nichts anders, denn das Evangelium, ei 
ne göttliche Zuſage der Gnaden und Hulde GOttes, e. Darum kan 
man 
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man ſie nicht haben noch erlangen, denn allein durch den Glauben. 
Denn wie kan denjenigen das Wort der Abſolution nuͤtz werden, die ſie 
nicht gläuben? Die Abſolution aber nicht gläuben, was iſt das anders, 
denn Gott Lügen ſtrafen? Dieweil das Hertz wancket, zweiffelt, halts 
für ungewiß, das Gott da zuſaget. Darum ſtehet J. Johan. 5. ger 
1, Joh, V, 1o. ſchrieben: Wer Gott nicht glaͤubet, der luͤgenſtrafft ihn, denn er 
glaͤubet nicht dem Zeugniß, das GOtt von feinem Sohne zeuget. 
P 173. Zum andern, fo müffen je bie Widerſacher gewiß bekennen, daß 
die Vergebung der Sünde fey ein Stücke, oder, daß wir auf ihre 
Weiſe reden, ſey finis, das Ende, oder terminus ad quem der gan⸗ 
gen Bufe. Denn was huͤlffe Bufe, wenn nicht Vergebung der 
Sünde erlanget winde? Darum dasjenige, dadurch Vergebung der 
Sünde erlanget wird, foll und muß je ein fürnehmes Stucke der 
Buſſe ſeyn. Eigentlich iſt es aber wahr, klar und gewiß, wenn alle 
3 Teuffel, alle Pforten der Höllen, dar wider ſchryen, daß das Wort nie 
Rom. III, 25. mand von der Vergebung der Suͤnde faſſen kan, denn allein durch 
Rom. V, 2. den Glauben, Rom. 3. Welchen tr hat fuͤrgeſtellt zu einem 
Gnadenſtuhl durch den Glauben, ꝛc. Item, Rom. s. Durch wel 
chen wir auch einen Zutritt haben im Glauben zu dieſer Gna- 
de, zc. Denn ein erſchrocken Gewiſſen, das feine Sunde fühler, mer: 
cket Balde, daß GOttes Zorn mit unfern elenden Wercken nicht zu ver: 
fübnen ift; ſondern alfo kömmt ein Gewiſſen recht zufrieden, wenn es 
fid Hält an den Mittler Chriſtum, und gläuber ben göttlichen Zuſagun⸗ 
gen. Denn diejenigen verſtehen nicht, was Vergebung der Sünde 
fen, oder wie man dieſelbige erlanget, die da wehnen, die Hersen und 

Gewiſſen konnen geſtillet werden ohne den Glauben an CHriſtum. 
Ef. XLIx. 23. etrus, der Apoſtel fübret ein den Spruch Eſa. 49. Wer an 
| Per. II, 6 ihn gläuber, der wird nicht zu Schanden werden. Derhalben múf 
I fen die Heuchler für G Ott zu Schanden werden, die da mennen, fie wol, 
(E 76. 2.) len Vergebung der Sünde erlangen durch ihre Werde, nicht um Chri⸗ 
j ſtus willen. Und Petrus in ben Geſchichten ber Apoſtel am 1o. ſagt: 
Ad. X, 43 Dem Efu geben Zeugniß alle Propheten, daß ung 
gebung 
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gebung der Sünde durch feinen Namen erlangen, fo an ihn glaͤu⸗ 
ben. Er hätte nicht klaͤrer reden konnen, denn daß er ſagt: Durch feis 
nen Namen, und fegt darzu: Alle, die an ihn gläuben, : 

Darum erlangen wir Vergebung der Sünde, durch den Na⸗ 
men CHriſti, das ijt, um Chriſtus willen, nicht um unſers Verdienſts 
oder Wercke willen. Und das geſchicht alſo, wenn wir glaͤuben, daß 
uns Suͤnde vergeben werden um CHriſtus willen. 

Die Widerſacher ſchreyen wol, ſie ſeyn die Chriſtliche Kirche, 
und (ie halten, was bie Catholica, gemeine Kirche, haͤlt. Petrus aber 
der Apoſtel hie in unfer Sache, und unſerm höchften Artickel, ruͤhmet 
auch eine Catholica, gemeine Kirche, da er ſagt: Dem ZEf geben 
Zeugniß alle Propheten, daß wir Vergebung der Stunde erlangen 
durch ſeinen Namen. Ich meyne je, wenn alle heilige Propheten ein⸗ 
traͤchtig zuſammen ſtimmen, (nachdem Gott auch einen einigen Pros 
pheten für einen Weltſchatz achtet) folle je auch ein Decret, eine Stim: 
me, und eintraͤchtig ſtarcker Beſchluß ſeyn der gemein Catholiken, 
Chriſtlichen, heiligen Kirchen, und billig dafur gehalten werden. 

Wir werden weder Pabſt, Biſchoff, noch Kirchen, die Gewalt 
einräumen, wider alle Propheten einträchtige Stimme etwas zu 
halten, oder zu ſchlieſſen. Noch hat Pabſt Leo der X. dieſen Artickel, 
E. "d doͤrffen verdammen, und die Widerſacher verdammen die⸗ 
ſes auch. 

Darum iff gnug am Tage, was das für eine feine Chriſtliche Rir- 
che fen, die nicht allein durch öffentliche geſchriebene Decret und Man: 
dat dieſen Artickel, nemlich, daß wir Vergebung der Sünde, ohne 
Wercke, durch den Glauben an CHriſtum erlangen, verdammen darf; 
ſondern auch über dem Bekaͤntniß dieſes Artickels unſchuldig Blut vers 
dammen und erwuͤrgen. Sie dirfen Geboth ausgehen laffen; daß man 
fromme, redliche Leute, die alfo lehren, folle verjagen, und trachten ihnen 
durch allerley Tyranney, als die Bluthunde, nach Leib und Leben. 

Aber fie werden vielleicht ſagen, fie haben auch Lehrer für fid) Sco- 
tum, Gabrielem, und kaanon auch groſſen Nahmen haben, 

e dazu 


p. 14. 
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dazu auch die Sprüche der Båter, welche im Decret verſtuümmelt ar 
gezogen. Ja es ift wahr, fie heiſſen alle dehrer und Seribenten: Aber 
am Geſange kan man mercken, welche Vögel es find. Dieſelbigen 
Scribenten haben nichts anders, denn Philoſophie gelehret, und von 
A und GOttes Werck nichts gewuſt, das beweiſen ihre 
úder klar. 

Derhalben laffen wir uns nichts irren, ſondern wiſſen fuͤrwahr, 
daß wir das Wort des heiligen Apoſtels Petri, als eines groſſen Do 
ctors, frölich mögen halten, gegen alle Sententiarios über einen Hauf 


(f. 76. b. fen, und wenn ihrer viel Tausend wären, Denn Petrus ſaget klar, 


es (ey eine einträchtige Stimme aller Propheten, und dieſelbige herrli⸗ 
che Predigt des hohen groſſen Apoſtels hat GOtt kraͤfftig das mahl be⸗ 
ſtaͤtiget durch Austheilung des heiligen Geiſtes: Denn alfo fagt der 


A8. X, 44. Text: Als Petrus noch redet, fiel der heilige Geiſt auf alle, die dem 


poo 


Wort zuhöreten, 

Derhalben follen die Chriſtliche Gewiſſen das wohl mercken / daß 
dieſes GOttes Wort und Geboth ift, daß uns ohne Verdienſt Suͤnde 
vergeden werden durch CHriſtum, nicht um unſrer Wercke willen. Und 
ſolch GOttes Wort unb Geboth ift ein echter ſtarcker, gewiſſer, unver: 
gänglicher Troſt wider alles Schrecken der Sünde, des Todes, wider 
alle Anfechtung und Verzweiffelung, Quaal und Angſt des Gewiſſens. 

Da wiſſen die muͤßigen Sophiſten wenig von, und bie felige Wre 
digt, das Evangelium, welche Vergebung der Suͤnde prediget durch 
den gebenedeyten Saamen, das tt, Chriftum, ift von Anbegin der Welt 
aller Patriarchen, aller frommer Koͤnige, aller Propheten, aller 
Glaͤubigen groͤſter Schatz und Troſt geweſt: Denn fie haben an denſel⸗ 
bigen Chriftum geglaͤubet, da wir an glauben, Denn von Anfang 
der Welt ift kein Heiliger anders, denn durch den Glauben deſſelbi⸗ 
gen Evangelii, felig worden. Darum ſagt auch Petrus, es fey eine 
eintraͤchtige Stimme aller Propheten: Und die Apoſtel predigen 
auch einträchtig gleich daſſelbige; und zeiget an, daß die Propheten 
gleich als durch einen Mund geredt haben. Ms 

; Darüber 
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Darüber find die Zeugniſſe der heiligen Väter. Denn Bern: 
hardus ſagt mit klaren Worten alſo: Darum fft für allen Dingen 
noth zu wiſſen, daß wir Vergebung der Sünde nicht anders har 
ben konnen, denn durch ttes Gnade; doch foltu dieſes dazu fez 
sen: Daß du das glaͤubeſt, daß auch dir, nicht gllein andern, durch 
CHriſtum Sünde vergeben werden. Das it das Zeugniß des 
heiligen Geiſtes, inwendig in deinem Hertzen, wenn er dir ſelbſt 


ſagt in deinem Hersen: Dir ſelbſt find deine Sünde vergeben Marr. I, s 


Denn alſo nennets der Avpoſtel, daß der Menſch ohn Ver dienſt 


gerecht wird durch den Glauben. Rom. III. 24. 


Dieſe Worte S. Bernhardi ſtreichen erft diefe unſere febre recht 
heraus, und ſetzen fie recht an das Licht, denn er fagtz Daß wir nicht 
allein ingemein glaͤuben follen, daß uns Suͤnde vergeben werden, fon 
dern ſagt: Dieſes muß dazu geſetzet werden, daß ich fire mich glaube, daß 
mir die Suͤnde vergeben ſeyn. Und lehret daruͤber noch eigentlicher und 
klarer wie wir inwendig im Hertzen der Gnade, der Vergebung ums 
fiet Sünde, gewiß werden, nemlich, wenn die Hertzen getröfter werden 
und geſtillet, wendig durch dieſen Troſt. Wie aber nun ihr Wider⸗ 
ſacher? Iſt S. Bernhard auch ein Ketzer? Was wolt ihr doch mehr 


haben? Wolt ihr noch leugnen, daß wir Vergebung der Sünde en (£ yy. 4) 


langen durch den Glauben? 

Fur das dritte (agen die Widerſacher, daß die Sünde alfo verge 
ben werde, quia attritus vel contritus elicit a&um dilectionis 
Dei, wenn wir uns aus der Vernunft fürnehmen GOtt zu lieben, 
durch das Werck Cagen fie) erlangen wir Vergebung der Sünde; das 
ift nichts anders, denn das Evangelium und die göttlichen Verheiſſun⸗ 
gen abthun, und eitel Geſetz lehren, denn fie reden von eitel Geſetz und 
unfern Wercken, denn das Geſetz fodert Liebe. 

Darum lehren fie vertrauen, daß wir Vergebung der Sünden 
erlangen durch ſolche Reu und unſer Lieben. Was iſt das anders, 
denn vertrauen guf unſere Wercke, nicht auf die 1 oder Por 
heiſſung von CHriſto? So nun kj Geſetz guug ift, eugi ber 

Ce 2 uͤnde 
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Sünde zu erlangen, was ift CHriſti, was iff des Evangelii vonnbrben? 
Vir aber weiſen die Gewiſſen abe von dem Geſetz, von ihren Werden 

p. 76. auf dar Evangelium, und die Verheiſſung der Gnade. Denn das 
Evangelium das beut CHriſtum an, und eitel Gnade, und heift uns 
auf die Zufage vertrauen, daß wir um CHriſtus willen verſühnet wer- 
den dem Vater, nicht um infer Reue oder Liebe willen: Denn es ift 
kein ander Mittler oder Verſühner, denn EHriftus, (o können wir das 
Geſetz nicht erfüllen, wenn wir nicht erft durch EHriſtum verfühnet 
ſeyn. Und ob wir ſchon etwas Guts thun, fo müffen wir es doch dafür 
halten, daß wir nicht um der Wercke willen, ſondern um EHriftus 
willen Vergebung der Suͤnde erlangen. 


Derhalben heiſt das CHriſtum geſchmaͤhet, und das Evangelium 
abgethan, wenn jemand wolte halten, bag wir Vergebung der Suͤnde 
| durch das Geſetz, oder auf andere Weiſe, denn durch den Glauben an 
CHriſtum, erlangen. Und dieſes haben wir auch oben gehandelt, de 
Juſtificatione, da wir geſagt haben, warum wir lehren, daß wir durch 

den Glauben gerecht werden, und nicht durch die Liebe GOttes, oder 
durch unſere Liebe gegen GOtt. 


Derhalben, wenn die Widerſacher lehren, daß wir durch Reue 
und Liebe Vergebung der Sünde erlangen, und darauf vertrauen, ift 
nichts anders, denn das Geſetz lehren, welches fie dennoch nicht verſte⸗ 
ben , was es für eine Liebe gegen Gott fordere; ſondern (eben, wie 
die Juͤden, allein in das verdeckte Angeſicht Moſis. Denn ich will gleich 
ſetzen, daß die Wercke und die Liebe da ſeyn: Dennoch fónnen weder 
Wercke noch Liebe GOtt verfühnen, oder, als viel als CHRISTUS 
et cum, gelten, wie der Pfalm fagtz Du wolleſt nicht mit deinem Knecht 

| 3 in das Gericht gehen, ze. Darum follen wir die Ehre EHrifti 
AUI nicht unfern Wercken geben. 


(f. 77. b) Aus dieſer Urſach ſtreitet Paulus, daß wir nicht durch das Ges 
ſetz gerecht werden, und bált gegen das Geſetz die Zuſage Gottes, die 
i Der 
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Verhei ung der Gnaden, welche um Chriſtus willen uns gegeben wird. Rom. III. 


Da ruckt uns Paulus herum, und weiſet uns vom Gees auf die gott: 
liche Berbeiffung: Da will er, daß wir ſollen auf tt und feine Zus 
ſage ſehen, und den uen EHriftum für unſern Schatz halten; denn 
dieſelbige Zuſage wird vergeblich feyn, [o wir durch des Geſetzes Werck 
gerecht für GOtt werden, (o wir durch unfere Gerechtigket Berge: 
bung der Sünden verdienen. 

Nun ift es gewiß, daß Gott darum die Zufage thut, darum Chri; 
ftus auch kommen ift, daß wir das Geſetz nicht halten, noch erfüllen fon: 
nen: Darum muͤſſen wir erft e verfübnet werden, 
ehe wir das Geſetz erfüllen; die Verheiſſung aber kan man nicht faffen, 
denn allein durch den Glauben. 

Darum alle diejenigen, ſo rechte Reue haben, ergreiffen die Ver⸗ 
heiſſung der Gnaden durch den Glauben, und glaͤuben gewiß, daß wir 


p. 177. 


dem Vater verſuͤhnet werden durch CHriſtum. Das ift auch die Mey Rom. IV, 16. 


nung Pauli zun Römern am 4. Darum erlangen wir Gnade 


durch den Glauben, daß die Verheiſſung fet ſtehe. Und zun Gala; Gal. III, 22. 


tern am 3. Die Shrift hat alles unter die Sünde beſchloſſen, daß 
die Verheiſſung GG CHRISTI durch den Glauben 
werde gegeben den Glaͤubigen. Das ift, alle erien find unter 
ber Stunde, und koͤnnen nicht erlöfet werden, fie ergreiffen denn Berges 
bung der Suͤnden durch den Glauben. Darum muͤſſen wir erft Ber 
gallen der Suͤnden durch den Glauben erlangen, ehe wir das Geſetz 
erfüllen, 

Wiewol, wie wir oben geſagt, aus dem Glauben die Liebe gewiß 
ſolget; denn diejenigen, ſo glaͤuben, empfahen den heiligen Geiſt, 
darum fahen ſie an, dem Geſetze hold zu werden und demſelbigen zu 
gehorchen. 

Wir wolten hie mehr Sprüche einführen, aber die Schrifft iff 
der allenthalben voll: Ich wolt es auch nicht gern zu lang machen, damit 
diefe Sache deſto Hörer fey; denn es hat gar keinen Zweiffel, daß diß 

: Ee 3 Pauli 
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Pauli Meynung ſey, daß wir Vergebung der Suͤnde erlangen, um 
EHriftug willen, durch den Glauben, daß wir auch den Mittler ſetzen 
muͤſſen gegen GOttes Zorn, nicht unſere Wercke. 

Es füllen fich auch fromme, Ehrſſtliche Gewiſſen daran nichts 
ieren, ob die Widerſacher die klaren Sprüche Pauli faͤlſchlich ausle⸗ 
gen, und unrecht deuten: Denn fo einfältig fo gewiß und rein / fo klar 
kan man nichts reden oder ſchreiben, man kan ihm mit Worten eine 
ander Naſe machen. 


(E 78. .) Wir find aber deß gewiß, und wiſſens für wahr, daß die Meynung, 


p. 


Joh 


die wir geſetzt, die rechte Meynung Pauli ift; So hat das auch gar | 

keinen Sreeiffel , daß dieſe Lehre allein ein recht gewiſſer Troſt ift, die | 

Hertzen unb Gewiſſen in rechten Kampff und in agone des Todes und | 

Anfechtung zu ſtillen, zu tröſten, wie es die Erfahrung giebt. 

Derhalben nur weit, weit von uns mit dem Phariſeiſchen Leps | 

178. ken der Widerſacher, da fie fagen : Daß wir Vergebung der Suͤnde 

nicht durch den Glauben erlangen: ſondern daß wir fie verdienen muͤſ⸗ 

fen mit unſern Wercken und mit unſer Liebe gegen GOtt. Item, 

daß wir mit unſern Werden und Liebe follen Gottes Zorn verſuͤhnen. 

Denn es ift eine rechte Phariſeiſche Lehre, eine Lehre des Geſetzes, nicht 

des Evangelli, da (ie lehren: Daß der Menſch erft durch das Geſetz 

gerecht werde, ehe er durch C Hriſtum (tr verführt werde; fo doch 

xv, 5. E Hriſtus ſagt: Ohne mich könnet ihr nichts thun. Item: Ich 
bin der Weinſtock, ihr (cub die Reben, 

Die Widerſacher aber die redendavon, als ſeyn wir nicht CHriſti 
Neben, fonden Mofis : Denn fie wollen erft durchs Geſetz fromm und 
gerecht fur E Ott werden, und erft unſere Wercke, und Dile&ion Gott 
opfern, ehe fie Reben am Weinstock CHriſtiſeyn. Paulys aber, wel⸗ 
cher freylich ein viel hoher Doctor ift, denn die Widerſacher, redet klar, 
und ſtreitet wiederum diß allein, daß niemand das Geſetz thun konne 
ohne EHrifto, Darum diejenigen, fo die Sünde und Angſt des Ge 
wiſſens recht fühlen, EM oaa haben, die muͤſſen fich an die Zufage 
der Gnaden halten, daß ffe durch den Glauben erſt GOtt verfühner 

werden 


— er 
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werden um EHriftus willen, ehe fie das Geſetz erfüllen. Dieſes alles 
ift öffentlich und klar gnug bey gottsfuͤrchtigen Gewiſſen. Und hier 
aus werden Chriſten wol verſtehen, warum wir hieroben geſagt haben, 
daß wir allein durch den Glauben für Gott gerecht werden, nicht 
durch Wercke oder Dile&ion &c. Denn alle unfer Vermoͤgen, 
alles Thun und Werde find zu ſchwach, Gottes Zorn wegzuneh⸗ 
men und zu filen: Darum muͤſſen wir Chriſtum, den Mittler, bate 
ellen. 

t Endlich aber ſolten die Widerſacher bedencken: Wenn will doch 
ein arm Gewiſſen zufrieden kommen, und ſtille werden? fo wir Gna⸗ 
de und Vergebung der Sünde darum erlangen, daß wir Gott lieb 
haben, oder daß wir das Geſetz erfüllen. Das Geſetz wird uns allzeit 
anklagen; den kein Menſch erfuͤllet das Geſetz, wie Paulus ſagt, Rom. IV, . 
das Geſetz richtet Zorn an. 5 71 = 

Es fraget Chryſoſtomus, fo fragen auch die Sententiarii, 
wie einer gewiß wird, daß ihm die Suͤnde vergeben ſey. Es iſt warlich 
wol Fragens werth: Wohl dem, der da recht Antwort giebt. Auf dieſe 
allerndthigſte Frage ift nicht möglich zu antworten: Es ift auch nicht 
möglich, das Gewiſſen in Anfechtungen recht zu tröſten oder zu ſtillen, 
man antworte denn auf dieſe Meynuug. 

Es ift Gottes Beſchluß, Gottes Befehl von Anbeginn der Welt (l. 78. b.) 
her, daß uns durch den Glauben an den gebenedeyten Saamen, das ift, 
durch den Glauben um EHriftus willen ohne Verdienſt, follen Sin- 
de vergeben werden. So jemand aber daran wancket, oder zweiffelt, 
die lügenſtraft GOtt in feiner Verheiſſung, wie Johannes faat: 1. Joh. V. 10. 
Da 1 — wir nun, daß ein Chrift ſolches für gewiß als GOttes Be, p. 179. 
m A ſoll; Und haͤlt ers alfo; fo ift er gewiß, und fühlet Frieden 
und Troſt. 

Die Widerſacher, wenn fie lange predigen und lehren auſſer bie 
fer Lehre, laſſen fie die armen Gewiſſen im Zweiffel ſtecken: Da iſt nicht 
möglich, daß da folte Ruhe ſeyn, ein fill oder friedlich Gewiſſen, wenn 
fie zweifeln, ob G Ot gnaͤdig ſey: Denn fo fie zweiffeln, ob fie un 

$ gnaͤdi⸗ 
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guábigen G Ott haben? ob fie recht thun? ob (ie Vergebung der Suͤnde 
haben? Wie können fie denn in dem Zweifel GOtt anrufen? Wie 
konnen fi gewiß ſeyn, daß GOtt ihr Gebeih achte und erhöre? Alſo 
ift alle ihr Leben ohne Glauben, und konnen Gott nicht recht dienen. 
Das iſts, das? aulus zum Römernſagt: Was nicht aus dem Glau⸗ 
ben ift, das ift Sünde, Und dieweil fie in dem Zweiffel allzeit und 
ewig ſtecken bleiben, fo erfahren fie nimmer, was G Ott, was Chriftus, 
was Glaube fey: Darüber gehets zuletzt alfo, daß fie in Verzweiffe⸗ 
lung, ohne GOtt, ohne alle GOttes Erkäntniß ſterben. 

Eine ſolche ſchaͤdliche Lehre führen die Wiederſacher, nemlich eine 
ſolche Lehre, dadurch das ganze Evangelium wird weg gethan, Chri- 
fus unterdruckt, die Leute in Hertzleid und Qual der Gewiſſen, end 
lich, wenn Anfechtungen kommen, in Verzweiffelung geführet. 

Dieſes wolle nun Kaͤyſerl. Majeſt. gnábiglid) betrachten, und 
wohl auffehen, es belangt nicht Gold oder Silber, ſondern Seelen und 
Gewiſſen. Auch wollen alle Erbare, Verſtaͤndige, hie wohl aufmer⸗ 
cken, was dieſe Sache (en, oder nicht (ey. Hie mögen wir leiden, daß alle 
erbare Leute urtheiſen, welches Theil für die Christlichen Gewiſſen bas 
nuͤtzlichſte gelehret habe, wir, oder die Widerſacher? Denn warlich fell 
man es dafür halten, daß uns mit Sanc und Zwieſpalt nicht wohl if: 
Und wenn es nicht die groöͤſten, allerwichtigſten Urſachen hatte, nemlich 
unfer aller Gewiſſen, Heil und Seel belangend, warum wir dieſes 
müſſen mit den Widerſachern fo heftig streiten, fo molten wir wol 
ſchweigen: Aber nachdem ſie das heilige Evangelium, alle klare 
drift der Apoſtel, die göttliche Wahrheit verdammen, fo konnen wir 
mit GOtt und Gewiſſen die ſelige Lehre und göttliche Wahrheit, darz 
an wir endlich, wenn diß arme zeitliche Leben aufhöret und aller Crea 
turen Hülffe aus ift, ben einigen, ewigen, hoͤchſten Troſt warten, nicht 
verleugnen, auch von dieſer Sache in keinem wege weichen, welche nicht 
unfer allein iſt, ſondern der gantzen Ehriſtenheit/ und belanget den höch⸗ 
ften Schatz JEſum CHriftum. : 

Wir haben nun angezeigt, aus was Urſchen wir " ine 
tücke 
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Stücke der Bufe gefest haben, nemlich die Reue und den Glauben: 
Und das haben wir darum auch gethan: Denn man findet allerley 
Sprüche hin und wirder in Büchern der Widerſacher von der Buſſe, 
welche fie aus Auguſtino und den andern alten Vätern ſtuͤckweis, ver 
ſtümmelt einführen, welche (ie. denn allenthalben dahin gedeutet und 
geſtreckt haben, die Lehre vom Glauben gantz unter zu Drücken: Ass die⸗ 
fen Spruch haben ſie geſetzt: Die Bufe if ein Schmertz, dadurch die 
Sünde gestrafft wird. Item, die Buſſe iſt, daß ich beweine die vorigen 
Sünden, und die beklagten Sünden nicht wieder thue. In den Spri 
chen wird des Glaubens gar nicht gedacht, und auch in ihren Schulen, 
da fie gleich (olde Sprüche in der Länge handeln, gedenden fie des 
Glaubens gar nicht. 

Darum, damit die Lehre vom Glauben deſto bekannter wuͤr⸗ 
de, haben wir den Glauben für ein Stuͤck der Buſſe geſetzt. Denn 
die Sprüche, die unſre Reue und unſre guten Wercke ſehren, und des p. 80. 
Glaubens gar nicht gedencken, die (inb gar faͤhrlich, wie die Erfahrung 
giebt. Darum wenn fie die groſſe Gefahr der Seelen und Soa 
bedacht hätten, ſolten die Sententiarii und Canoniſten über ihr De 
eret billig weißlicher geſchrieben haben: Deyn fo die Vater von dem 
andern Theil der Buſſe auch reden, nicht allein von einem Theil, fon 
dern von beyden, von der Reue und vom Glauben, ſo ſolten ſie beydes 
bey einander geſetzt haben. 

Denn Tertullignus auch redet gar tröͤſtlich vom Glauben, 
und ſonderlich preiſet er den göttlichen Cyd, davon der Prophet redet: Ezechiel. 
Als wahr ich lebe, ſagt der HERR will ich nicht den Tod des XXXIII, a, 
Suͤnders, ſondern daß er fid) bekehre und lebe. Dieweil Gott 
ſchwöret, (jagt er) er wolle nicht den Tod des Suͤnders, (o erfor 
dert er eii den Glauben, bag wir ſeinem Eyd und Schwoͤren 
glaͤuben folem daß er uns Sünde vergeben wolle. GOttes Zuſa⸗ 
ge follen ohne das bey uns aufs Dedit angefehen und geachtet 
ſeyn. Nun iſt die Zufage mit einem Eyd beſtaͤtiget, darum fo 
jemand halt, daß ihm Sünde, W werde, der de 


Ott, 
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Gott, welches die groͤſte Gotteslaͤſterung ift. Denn alfo ſagt Ter- 
tullianus: Invitat premio ad falutem, jurans etiam &c. Das ijt; 
Gott locket uns zu unſerm eigen Heil mit feinem eigen Eyde, 
daß man ihm glaube. O wohl denen, um deren willen Gott 
ſchwoͤret. O wehe uns elenden Leuten, wenn wir auch dem goͤtt⸗ 
lichen Ende nicht glaͤuben. 

Und hie muͤſſen wir mifen, daß der Glaube gewiß bafür halten 
ſoll, daß uns GOtt aus Gnaden Sünde vergiebt, um Ehriſtus willen, 
nicht um unſrer Wercke willen, um Beicht oder Gnugthun willen. De 
alsbald wir uns auf Wercke gruͤnden, werden wir ungewiß. Denn 
ein erſchrocken Gewiſſen merckt bald, daß fein beſtes Werd nichts 
werth fen gegen G Ort, Darum fogt Ambroſius ein fein Wort vonder 
Bife: Wir müſſen Bufe thun, und auch glauben, daß uns 
Gnade wiederfahre; doch alſo, daß wir der Gnade hoffen aus 
dem Glauben, denn der Glaube wartet und erlangt wie aus einer 
Handſchrifft Gnade. Item, der Glaube iſt eben das, dadurch die 
Sünden bedeckt werden. Darum ſind klare Spruͤche in den Buͤchern 
der Väter, nicht allein von Wercken, ſondern auch vom Glauben. Aber 
die Widerſacher, fo fie nicht verſtehen die rechte Art der Buſſe, verſte⸗ 
hen auch der Vaͤter Spruͤche nicht, klauben fie heraus etliche verſtuͤm⸗ 
melt von einem Theil ber Buffe, nemlid), von der Reue und von den 
Werden, und was vom Glauben geredt ift, da laufen fie uberhin. 

VI. Von der Beicht und Gnugthuung. 

Gal den ae de fromme, Chriſtliche deute konnen hie wol metz 

cken, daß viel daran gelegen iſt, daß man de Poenitentia, von der 
Reue und dem Glauben, eine rechte gewiſſe Lehre in der Kirchen babe 
und erhalte: Denn der groſſe Betrug vom Ablas , 1c: Item die ungeſchick⸗ 
te Lehre der Sophiften, bat uns gnüg gasitiiget, was groſſen Unraths 
und Faͤhrlichkeit daraus entſtehet, wenn man hie fehl ſchlaͤgt. Wie hat 
manch fromm Gewiſſen unterm Pabſtthum hie ſo mit groſſer Arbeit 
den rechten Weg geſucht/ und unter folem Finſterniß nicht (ome 
HAD à Aum 
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Darum haben wir allezeit groſſen Fleiß gehabt, von dieſem 
Stucke klar, gantz, richtig zu lehren. Von der Beicht und Gnug⸗ 
thuung haben wir nicht ſonders gezanckt: Denn die Beicht behalten 
wir auch um der Abſollition willen, welche ijt G Ottes Wort, dadurch 
uns die Gewalt der Schlüſſel loß ſpricht von Sünden. Darum wäre 
es wider GOtt, die Abſolution aus der Kirchen alfo abthun, 16. 
Diejenigen, ſo die Abſolution verachten , bie wiſſen nicht, was 
Vergebung der Sünde iſt, oder was die Gewalt der Schlüſel (ft; 
Von dem Erzehlen aber der Suͤnden haben wir oben in unſerm Ber 
käntniß geſagt, daß wir halten, es ſey von GOtt nicht gebothen. Denn 
daß fie ſagen, ein jeglicher Richter muß erft die Sachen und Gebre⸗ 
chen hören, ehe er das Urtheil ſpreche; Alſo muͤſſen erſt die Sünden 
erzehlet werden, c. Das thut nichts zur Sache. Denn die Abſolution 
ift ſchlecht der Befehl fofi zu ſprechen und ift nicht ein neu Gericht 
Sünde zu erforſchen, denn Ort iſt der Richter der hat den Apoſteln lE 80. ) 
nicht das Richter. Amt, ſondern die Gnaden⸗Execution befohlen, die: 
jenigen lof zu sprechen, (o es begehren: Und fie entbinden auch, und 
abſolviren von Sünden, die uns nicht einfallen. Darum iſt die Abſolu⸗ 
tion eine Stimme des Evangelii, dadurch wir Trof empfangen: und 
iſt nicht ein Urtheil oder Geſes 
Und es ift narriſch und kindiſch gnug bey Derftänbigen, den 
Spruch Salomonis, da er am 27. faget: Diligenter coeno(ze vul- 
tum pecoris tui, das ift, Habe acht auf deine Schaaft, sc. an dem Prov, won, 
Ort von der Beichte oder Abſolution anführen: Denn Salomon idit 2$ 
da gar nicht von der Beichte: ſondern giebet ein Geboth ben Hauß⸗ 
våte, daß fie follen mit dem ihren zufrieden ſeyn, und fich fremdes 
Guths enthalten, und beſiehlet mit dem Wort, ein jeder fol feines 
Viehes und Guͤther fleißig wahrnehmen; doch foll er aus Geitz, GO 
tesfürcht, GOttes Geboth, und Wort nicht vergeſſen. 
Aber die Widerſacher machen aus der Schrifft ſchwaetz und weiß, 
wenn und wie ſie wollen, wider S natuͤrliche Art der flaren Worte 
2 
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p. 182. an dem Ort, Cognofce vultum pecoris, &c. Da mifi Cognofce- 
re Beichte hören heiſſen, Viehe oder Schaafe muß da Menſchen heiß 
fen, Stabulum, achten wir, heiſt auch eine Schule, da ſolche Doto- 
res und Oratores innen ſeyn. Aber ihnen geſchicht recht, die alfo die hei⸗ 
lige Schrifft, alle gute Kuͤnſte verachten, daß fie (o grob in der Gram. 
matica fehlen. Wenn jemand an dem Ort je Luft hatte, einen Haußva⸗ 
ter, davon Salomon redet, mit einem Seelhirten zu vergleichen, fo 
müfte vultus da nicht arcana conſcientiæ, ſondern den aͤuſſerlichen 
Wandel bedeuten. - 

Aber ich laffe das fahren. Es wird an etlichen Orten in Mal 
PLXXXIL, s. men gedacht des Worts Confeſſio, als im 32. Palm: Ich will dem 
HERAN meine Ubertretung bekennen wider mich. Daſſelbi⸗ 
ge Beichten und Bekennen, das Gott geſchicht, ift die Reue ſelbſt: 
Denn wenn wir Gott beichten, fo müffen wir im Hertzen uns für 
Sünder erkennen, nicht allein mit dem Munde, wie die Heuchler, die 
Worte allein nachreden. So iſt dieſelbige Beicht, bie GOrt geſchicht, 
eine ſolche Reu im Hertzen, da ich GSttes Ernſt und Zorn fühle, 
Gott recht gebe, daß er billig zuͤrnet, daß er auch mit unſerm Ver⸗ 
dienſt nicht könne verſuͤhnet werden, und da wir doch Barmhertzig eit 
ſuchen, nachdem GOtt hat Gnade in CHriſto zugeſagt: Mfo ift das eine 


fam. L, G. Beichte im st. Palm ; An dir allein hab ich geſündiget, daß du 


recht erfunden werdeſt, wenn du gerichtet wirt. Das ift: Ich 
bekenne mich einen Suͤnder, und daß ich verdienet habe ewigen Zorn, 
und kan mit meinen Wercken, noch mit meinem Verdienſt, deinen Zorn 
nicht ſtillen: Darum fage ich, daß du gerecht biſt, und billig uns ſtrafeſt: 
(f. o. b.) Ich gebe dir recht, ob wol die Heuchler dich richten, du ſeyſt unrecht, 
daß du ihren Verdienſt und gute Werde nicht anficheft : Ja ich weiß, 
daß meine Wercke für deinem Urtheil nicht beftehen , ſondern alfo mer; 
den wir gerecht, fo du uns für gerecht ſchaͤtzeſt, durch deine Barmher⸗ 


tzigkeit. y 
Jcob. V, 16. Es möchte etwa auch einer den Spruch Facobianiehen: Befen- 
net einander eure Sünde, Er redet aber da nicht von der Beichte, die 
dem 
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dem Prieſter geſchiehet 2e; Sondern redet von einem Berfühnen 
und Bekennen, wenn ich ſonſt mich mit meinem Neheſten verſühne. 

Es müſſen auch die Widerſacher gar viel ihre eigene Lehre ver⸗ 
dammen, fo (ie wollen ſagen, daß Exzehlung der Sünde muͤſſe geſche⸗ 
hen, und von Gott gebothen ſey. Denn wiewol wir die Beichte auch P- 183. 
behalten, und faget: Es ſey nicht unnütz, daß man die Jugend und un⸗ 
erſahrne Leute auch frage, damit ſie deſto beffer mogen unterrichtet wer 
den; doch ift das alles alſo zu mäßigen, damit die Gewiſſen nicht geſan⸗ 
gen werden, welche nimmer können zufrieden ſeyn, ſo lange ſie in dem 
Wahn ſeyn, daß man für Gott ſchuldig fey die Sünde zuerzehlen. 

Derhalben ift das Wort der Widerſacher, da fie ſagen: Daß 
zur Seeligkeit noth fen eine gantz reine Beichte, da keine Sünde vet 
schwiegen, ac. gantz falſch: Denn ſolche Beichte iff unmöglich. O 
HERR GOTT, wie jaͤmmerlich haben fie manch fromm Gewiſſen 
geplaget und gequaͤlet damit, da fie gelehret, die Beichte muͤſſe gantz rein 
ſeyn, keine Suͤnde ungebeicht bleiben: Denn wie kan ein Menſch im 
mer gewiß werden, wenn er gantz rein gebeicht habe? 

Die Väter gedenden auch der Beichte, aber fie reden nicht von 
Erzehlung der heimlichen Suͤnde, ſondern von einer Ceremonien einer 
öffentlichen Buſſe: Denn vorzeiten hat man diejenigen, fo in dffentlis 
chen Laſtern geweſen, nicht wieder angenommen in der Kirchen, ohne 
ein mie Ceremonien und Straffe: Derhalben fo muſten fie den 
Prieſtern ihre Sünde namhafftig beichten, daß nad) der Groſſe der U- 
bertretung, die Satisfa&iones konten aufgelegt werden. Das gantze 
Ding aber ift nicht gleich geweſen dem Suͤnde⸗ erzehlen, davon wir re 
den: Denn dieſelbe Beichte und Bekaͤnntniß geſchach nicht darum, 
daß ohne dieſelbige Beichte Vergebung der Suͤnde für Gott nicht 
geſchehen kan; ſondern daß man ihnen keine äuſſerliche Strafe fonte 
auflegen, man wuͤſte denn die Sünde. 

Und von den äufferlichen Ceremonien der offentlichen Bufe ift 
auch das Wort Saisio oder Gnugthuung herkommen. Denn 
die Vaͤter molten diejenigen , fo in offentlichen Laſtern erfunden, nicht (l. gr. =.) 
wieder annehmen, ohne eine Sor Und dieſes hatte viel . 

3 enn 
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Denn es dienet zu einem Exempel, daß öffentliche Laſter geſtraft wuͤr⸗ 


den, wie auch die Gloſſe im Decret faget; So war es auch ungeſchickt , 
daß man diejenigen, ſo in offene dauer gefallen waren, ſolt bald um 
verſucht zu dem Sacrament zulaſſen. Dieſelben Ceremonien alle 
find nun vorlängſt abkommen, und iſt nicht noth, daß man fie wie 
der aufrichte, denn (fe thun gar nichts zur Verſuͤhnung für Gott. 
Auch ift es der Båter Meynung in keinem wege geweſt, daß die Mer 
ſchen dadurch ſolten Vergebung der Sünden erlangen, wiewol ſolche 
aufferliche Ceremonien leichtlich die Unerfahrnen dahln bringen, daß 
fie meynen, fie helfen etwas zur Seligkeit. Wer nun das lehret oder 
haͤlt, der lehret und haͤlt gang Juͤdiſch und Heydniſch: Denn bie Hey 


den haben auch gehabt etliche Reinigungen, ba fie haben wollen weh⸗ 


nen, fie würden gegen GOtt verſühnet. 

Nun aber, fo dieſelbige Weiſe der öffentlichen Buſſe abkommen 
ift, ift blieben der Name Satisfa£io, und iff noch blieben der Schatten 
des alten Brauchs, daß ſie in der Beichte Gnugthuung auflegen, und 
nennens Opera non debita, wir nennens Sarisfacklones Canoni- 
cas. Davon lehren wir, wie von Erzehlung der Suͤnden, nemlich: 
Daß dieſelbigen öffentliche Ceremonien von Gott nicht gebothen finb, 
auch nicht noth ſind, und nicht helffen zur Vergebung der Sünde: 
Denn dieſe Lehre muß fúr allen Dingen erhalten werben und ſtehen 


bleiben, daß wir durch den Glauben Vergebung der Suͤnde erlangen, 


nicht durch unſere Wercke, die vor oder nach geſchehen, wenn wir be 
kehrt oder neu gebohren ſeyn in CHriſto. 

Und wir haben fürnemlich aus dieſer Urſache von den Satisfa- 
Gionibus geredet, damit niemand die Gnugthuung alfo verſtuͤnde, 
daß dadurch die Lehre vom Glauben wurde untergedruͤckt, als könten 
wir durch unfere Werde Vergebung der Sünde verdienen: Denn 
der fährliche Jerthum von Sadsfactionibus ift alſo eingeriſſen, und 
beſtätiget durch etliche ungeſchickte Lehren, fo die Widerſacher ſchrei⸗ 
ben: Die Gnugthuung " ein ſolches Werck, dadurch der göttliche 
Zorn und Ungnade verſühnet werde, 

Jedoch 
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Jedoch bekennen bie Widerſacher ſelbſt, daß die Satisfa&iones 
nicht lof machen die Schuld fur GOtt ſondern fie erdichten, daß fie ab 
lein quit und loß machen bie Pon oder Strafe. Denn fo lehren fie: Daß, 
wenn die Suͤnde vergeben wird, fü wird die Schuld oder culpa ohne 
Mittel allein durch Gott vergeben; und doch, dieweil er ein gerechter 
Gott iſt laſt er Sünde nicht ohne Strafe, und verwandelt die ewige 
Strafe in eine zeitliche Strafe. Darüber lehren ſie, daß ein Theil der 
zeitlichen Strafe erlaſſen werde durch die Gewalt der Schluͤſſel: Ein 
Theil aber (oll. durch die Satisfa&iones oder Gnugthuungen bezahlt 
werden. Und man kan nicht verſtehen, welches Theil der Strafe oder 
Pein erlaſſen werde durch die Gewalt der Schlüſſel; fie wolten denn fa 
gen, daß ein Theil ber Pein des Fegfeuers erlaffen werde: Daraus fok 
gen wolty daß die Sausfactiones allein dieneten zu erlöſen die Pein 
des Fegfeuers. Und weiter fagen fie, die Satisfadiones tügen für 
Gott, wenn fie gleich von denjenigen geſchehen, die in Todſuͤnde gefal- 
len ſeyn: Gleich als laffe fid) GOtt von denen verſuͤhnen, die in Tod⸗ 
ſuͤnden tiegen, und feine Feinde find. 

Dieſes find eitel ertraͤumete, erdichte Lehren und Worte, ohne ale 
len Grund der Shrift, und wider alle Schrifft der alten Väter, 
Auch redet Longobardus felbft nicht auf die Weiß von den Satisfa- 
&ionibus. Die Scholaſtici haben wol von 2 gehabt, 
daß etwan Satisfactiones in der Kirchen geweſen wären, und haben 
nicht bedacht, daß es ein aͤuſſerlich Ceremonien geweſt, da bie publice 
penitentes, oder die Buͤſſer, ſich gegen der Kirchen erzeigen muſten, 
mlt einer Ceremonien, welche darzu war eingeſetzt: Erſtlich zu einem 
Schröcken und Exempel, daran ſich andere möchten ſtoſſen: Zum atv 
dern, zu einer Probe, ob dieſelben Sünder ober Buffer, fo wieder Gnas 
de begehrten, auch hertzlich fid) bekehret hätten. In Summa, fie ha⸗ 
ben nicht gesehen, daß ſolche Sotisfa&lio eine Aufferliche Zucht, Strafe 
und Difciplina iſt geweſt, und ein ſolch Ding, wie eine andere welt 
liche Zucht, zu einer Scheu oder Furcht aufgericht: Darüber haben 
fic gelehret, daß ſie nicht allein zu einer Zucht, ſondern auch Gott zu 

ver 
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verfühnen dieneten, und noth wären zur Seligkeit. Wie fie aber in 
vielen andern Stücken das Reich CHriſti, welches geiſtlich ift, und der 
Welt Reich und aͤuſſerliche Zucht in einander gekocht haben, alſo haben 
fie auch gethan mit den Satiskactionibus: Aber die Gloſſen in Ca- 
nonibus zeigen an etlichen vielen Orten an, daß dieſelbigen -Satisfa- 
Aiones allein zu einem Exempel für der Kirchen dienen ſollen. 

Hie laft uns aber fehen, wie die Widerſacher folde ihre Träume 
gründen und beweiſen in der Confutation, welche fie Kaͤyſerlicher 
Majeſtät zuletzt aufgehengt. Sie ziehen viel Spruͤche der Schrifft 
an, daß fie den Unerfahrnen einen Schein machen, als fey ihre Lehre von 
Satisfactionibus in der Schrifft gegründet, welches doch noch zu 
Longobardus Zeiten unbekannt war. Sie bringen dieſe Sprüche 
herfür: Thut Bufe, bringet Früchte der Bufe. Item: Ber 

cbet euer Glied maß zu dienen der Gerechtigkeit. Item, Chri- 
ſtus hat geſagt: Thut Buſſe. Item: Chriftus befiebfet den Apoſteln 
Buſſe zu predigen. Item: Petrus prediget Buſſe in Geſchichten 
der Apoſteln am 2. Darnach zeigen fie an etliche Sprüche der Väter, 
und die Canones, und beſchlieſſen: Es follen die Gnugthuung in der 
Kirchen, wider das Evangelium, wider der Väter und Concilien 
Decret, wider den Beſchluß der heiligen Kirchen, nicht abgethan wer⸗ 
den, ſondern diejenigen, fo Abſolution erlangen, follen ihre Buſſe und 
Satisfaction, Gnugthuung, fo ihnen vom Prieſter aufgelegt, wolle 
bringen. 
Sot wolle fchänden und ſtrafen ſolche verzweiffelte Sophiſten, 
die (o verrätherlich und bößlich das heilige Evangelium auf ihre Traͤu⸗ 
me deuten. Welchem frommen, erbarn Mann folte nicht ſolcher groſ⸗ 
ſer,offentlicher Mißbrauch göttliches Worts im Hertzen wehe thun? 
Chriftus pridt: Shut Buje. Die Apoſteln predigen auch: Thut Buf 
fe, darum ifr durch die Sprüche beweiſet, daß GOtt Sünde nicht vers 


gebe, ohne um der erdichteten Satisfaction willen? Wer hat die groben 


nverſchämten Eſel folde Dialectiken gelehret? Es ift aber nicht 
1 5 noch Sophiſtica, ſondern es find Bubenſtuͤcke, mit "es 
te 
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tes Wort alfo zu ſpielen und fo verdrießlichen Muthwillen treiben. 
Darum ziehen fie den Spruch dunckel und verdeckt an, aus dem Ge 
angdio: Shut Buſſe, de. Daß, wenn die UInerfahrnen Hören, daß dieſes 
Wort aus dem Evangelio wird wider uns angezogen, Denden folen, 
wir fyn — Leute, die gar nichts von der Buffe halten. Mit ſol; 
chen Bößwichtsſtuͤcken gehen fie mit uns um. Wiewol fie wiſſen, daß 
wir recht von der Buſſe lehren, ſo wollen ſie doch die Leute abſchröcken, 
und gern viel Leute wider uns verbittern, daß die Unerfahrnen ſchreyen 
ſollen: Creutzige, eige ſolche ſchaͤdliche Ketzer, welche von der 
Buſſe nichts halten: Und werden alſo öffentlich, als die Lügner, Dit 
uͤberwunden. ] 

Aber wir tröſten uns deß, unb wiſſens fürwahr , daß bey Gott 
fuͤrchtigen, ja bey erbarn, frommen, redlichen Leuten folde unverſchaͤm⸗ 
te Luͤgen, und Faͤlſcherey der heiligen Schrifft doch nichts ſchaffen. So 
wird auch GOtt ber HErr, als wahr er ein lebendiger Godtt ift, ſolche 
unverſchaͤmte Gotteslaͤſterung und ungehoͤrte Boßheit nicht lange lei⸗ 
. fie werden (id) gewiß am erſten und andern Geboth Gottes ver- 

rennen. 

Und nachdem wir in unſrer Confeßion faſt alle höchſte Artickel 
der gantzen Chriſtlichen Lehre begriffen haben, alfo, daß über diefe Sa⸗ 
che keine gröͤſſere hochwichtigere Sache kan unter der Sonnen ſeyn, 
folte man zu dieſen hohen, allerwichtigſten Handeln, die gantz heilige, 
Chriſtliche Religion, Wohlfahrt und Einigkeit der gangen Chriffli⸗ 
chen Kirchen, und in aller Welt fo viel unzehlige Seelen und Gewiſſen, 
jessund dieſer Zeit, und bey unſern Nachkommen belangende, billich 
mit allem treuen, höchften Fleiß Leute geſucht und auserleſen haben, die 
gottfüͤrchtiger, verftändiger, erfahrner , kuͤglicher und redlicher wären, 
auch mehr treue gutes Hertzens und Sinnes zu gemeinen Nutzen, zu 
Einigkeit der Kirchen, zu Wohlfahrt des Reichs, trügen und erzeigten, 
sd 45 loſen, leichtfertigen Sophiſten, fo die Conkutation geſchrie⸗ 

en haben. 
Und ihr, Herr Cardinal Campegi, als der Verſtaͤndigſte, dem 
diefe Sache zu Rom vertenuet, def E ind man ruͤhmen will, 1 ge b) 
9 ihr 
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ihr auch nichts denn des Pabſts und Stuhls zu Rom Ehre woltet ach⸗ 
ten oder anſchen, hättet ihr beffer ſollen me, und dieſem mit 
hoͤchſtem Fleiß vorkommen, daß in ſolcher fo gar groſſer, trefflichen 
Sachen, durch die oder dergleichen Sophisten nicht eine ſolche unge 
ſchickte Confutatio wáre geſchrieben, welche beyde zu dieſer Zeit, und 
künfftig bey den Nachkommen, euch nicht anders, denn zu eitelm 
Spott, zu Verkleinerung eures Geruͤchts und Nahmens, zu ewigem, 
unverwindlichen⸗Schimpff und Schaden, gereichen wird. 

Ihr SRomaniften fehet, daß diefe die letzten Zeiten ſeyn vor dem 
jingffen Sag, von welchen EHriftus warnet, daß viel Wie 
follen vorfalle in der Kirchen. Ihr nun, die ihr wollet Wächter, die 
pe: und Haͤupter der Kirchen genennet ſeyn, flt in dieſer Zeit mit 
ſonderm, treuem, hoͤchſtem Fleiß yin haben. Es ſeyn viel Zei⸗ 
chen vor Augen ſchon, daß, wo ihr euch nicht gantz wohl in die Zeit und 
Sachen ſchicket und richtet, daß es mit dem gangen Römifchen Stuhl 
und Weſen eine groffe, ſtarcke Veranderung gewinnen will. Und 
dürfe euch in Sinn nicht nehmen, ja bor(ft nicht gedenden, daß ihr die 
Gemeinen und Kirchen allein mit dem Schwerd und Gewalt wolt bey 
euch, und dem Roͤmiſchen Stuhl erhalten: Denn gute Gewiſſen ſchrey⸗ 
en nach der Wahrheit und rechtem Unterricht aus Gottes Wort, und 
denſelbigen ift der Tod nicht fo bitter, als bittenihnen ifl wo fie etwa in 
einem Stucke zweifeln: Darum muͤſſen fie fushen, wo fie Unterricht 
finden. Wolt ihr die Kirche bey euch erhalten, fo muͤſt ihr darnach 
trachten, daß ihr recht lehren und predigen laſſet, damit font ihr einen 
guten Willen und beſtaͤndigen Gehorſam anrichten. 

Wir wollen hie wieder zur Sachen kommen. Die Sprüche 
aus ber Schrifft, fo angezogen von Widerſachern, reden nicht von den 
Gnugthuungen und Satisfaction , davon die Widerſacher ſtreiten. 
Darum iſt es lauter Faͤlſcherey der Schrifft, daß (ie Gottes Wort 
auf ihre Meynung deuten, und fagen: Wo rechte Buſſe, Verneuerung 
des heiligen Geiſtes ift im Herken, da folgen gewiß gute Früchte, gute 
Werde und ift nicht moglich daß ein Menſch folte fith zu G Ott bekeh⸗ 
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ren, rechte Bufe thun, hertzliche Reue haben, und ſolten nicht folgen 
gute Werde; gute Früchte: Denn ein Hertz und Gewiſſen, das recht 
feinen Jammer und Sünde gefüblet hat, recht erſchröckt iſt, das wird 
nicht viel Wolllüſte der Welt achten oder ſuchen: Und wo der Glaube 
ift; da ift er Gott danckbar, achtet undliebet hertzlich feine Geboth! Auch 
iſt inwendig im 1 gewißlich keine rechte Buſſe, wenn wir nicht 
Aufferlich gute Werde, Chriſtliche Gedult erzeigen: Und alfo meynets 
auch Johannes der Taͤuffer, da er ſagt: Er zeiget rechte Früchte der Matth, 1T, g. 
Burke. Item Paulus, da erfagt zun Römern am 6. Begebet eutéLac. ur, 8. 
Glieder zu Waffen der Gerechtigkeit, ꝛe. Und CHriſtus, ba er(& gz. a.) 
ſpricht: Thut Buſſe, redet warlich von der gantzen Buſſe, und von dem Rom, Vr, 19. 
gantzen neuen Leben und feinen Fruͤchten. Er redet nicht von den Heudy Marc. I. 15, 
leriſchen Sarisfa&tionen davon die Scholaftici traͤumen, und dürffen 
fagen: Daß fie denn auch gelten für GOtt für die Strafe, wenn fie in 
Todfünden geſchehen. Das folte freylich ein köſtlicher Gottesdienſt ſeyn. 
Auch (o ſind ſonſt viel Argument und Grunde, daß die obange⸗ 
zeigten Sprüche der Schrifft ſich nichts reimen auf die Guugthuung, 
davon die Scholaftici reden. Sie erdichten und (agen: Die Sarisfa⸗ 1 
&iones ſeyn Wercke, die wir nicht ſchuldig ſeyn. Die heilige Schrifft p. 189. 
aber, in den Spruͤchen fo eingeführet, fodert ſolche Wercke, die wir 
ſchuldig ſenn: Denn dieſes Wort CHriſti, ba er ſagt: iut Bufe Marc. I, vg. 
iſt ein Wort des göttlichen Geboths. 
Item, die Widerſacher ſchreiben: Daß diejenigen, fo da beichten 
ob ſie ſchon die aufgelegten Satisfactiones nicht wollen annehmen daß 
ſie doch darum nicht fuͤndigen, ſondern werden im Fegteuer müffen 
Strafe tragen und gnugthun. Nun hats je keinen Zweiſſel, daß diefe 
Sprüche: (Thut Buſſe y oc, Item Pauli, geber eure Gliedmaß zu Die 
nen der Gerechtigkeit) und dergleichen Sprüche, ſeyn Chriſti und der 
ere oss gar nichts, ſondern allein dieſes Leben angehen, 
Dierpalben können fie nicht geſtreckt werden zu den aufgelegten 
Satisfactionibus, die (d) mag annehmen, oder nicht annehmen: 
Denn GoOttes Geboth ſeyn r alfo frey heimgeſtellt ae. 3 
g2 um 
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um dritten, fo lehret des Pabſts Recht und Canon, daß durch 
den Ablaß ſolche Satisfactiones werden erlaſſen, Cap. Cum ex eo, 
de pœnitentiis. Aber der Ablaß macht niemand loß von dieſen Ges 
botben : Thut Buſſe: Erzeiget rechte Fruͤchte der Buſſe, ꝛc. 

Darum ijt es hell am Tage, daß man gantz ungeſchickt die Spruͤ⸗ 
che der Schrifft einführet von den Satisfa&tionibus : Denn fo die 
Pinen des Fegfeuers find Sarisfadiones oder Satispafiones ; oder 

die Satisfactiones find Quittirung der Pein des Fegfeuers, fo müf 
fen die obangezeigten Sprüche Chriſti und Pauli auch beweiſen und 
eda „daß bie Seelen ins Fegfeuer fahren, und daſelbſt Pein lei: 
en: So nun das von Noth folget aus der Widerſacher Opinion, fo 
muͤſſen die Spruͤche alle neue Röcke anziehen, und alfo ausgelegt wer; 
den: Facite fructus &c, Erzeiget rechte Früchte der Buſſe, das ift: 
Leidet im Fegfeuer nach dieſem Leben. Aber es iff verdrießlich, fo von 
öffentlichem Irrthum der Widerſacher mehr Worte zu machen: 
Denn man weiß fürwahr, daß die Schrifft an den Orten redet von 


(f. 83. b) Wercken, die wir ſchuldig ſeyn, und von dem gantzen neuen Leben eines 
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| Mantbxvni, Traͤume und Lügen nirgend in der 
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Chriften, 5c. nicht von den erdichten Werden, die wir nicht ſchuldig 
ſeyn, davon die Widerſacher reden. Und doch mit dieſen Luͤgen ver- 
theidigen fie die Möncherey, das Kauffen und Verkauffen der Meſſen, 
und unzebliche andere Traditionen, nemlich, daß es Werde ſeyn 
gnug zu thun für die Poͤn und Strafe, ob (ie gleich für die Schuld ge 
gen Gott nicht gnugthun. 

So nun die Spruͤche aus der Schrifft angezogen, gar nicht mel: 
den, daß durch die Wercke, ſo wir nicht ſchuldig, die ewige Pein oder 
Fegfeuer bezahlet werden: So: fagen die Widerſacher ohne allen 


Grund, daß durch ſolche Satisfacfiones die Peinen des Fegfeuers 


abgelbfet werden. 
So haben auch die Schluͤſſel nicht Befehl, Pein aufzulegen, 
oder die Pein zum theil halb oder m. quittiren. Man fiefet folche 
1 drift , EHriftus redet von 
Vergebung der Sünde, ba er ſagt: Was ihr aufloͤſet, e. . 
ie 
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die Sünde vergeben ift, fo ift auch ber Tod weggenommen, und das 
ewige Leben gegeben. Auch fo redet der Tert: Was ihr auflöſet, 1c. 
nicht von Strafe auflegen, ſondern daß auf denjenigen die Suͤnden 
bleiben, die ſich nicht bekehren. 

Wiewol wir nun halten, daß nach der rechten Buſſe gute Süd 
te und Werde folgen follen, Gott zu Lob und Dancke, und von den: 
felbigen guten Wercken und Früchten haben wir GOttes Geboth, als 
von Faſten, Bethen, Almoſen, ze. So findet man doch nirgends in der 
Schrift, daß Gottes Zorn oder die ewigen Peinen ſolten mögen abs 
gelöſet werden durch die Pein des Fegfeuers, oder durch Satisfa&tio- 
nes oder Gnugthuung, das ift, durch etliche Werde, die wir ohne das 
nicht ſchuldig wären, oder, daß die Gewalt der a Befehl hat 
ben, Pein aufzulegen, ober ein Theil der Pein zu erlaſſen. Daffelbi; 

e — 2 nun die Widerſacher aus der Schrifft beweiſen, das werden 
ie wol laffen. ; 

„D Darüber fo ift es gewiß, daß Coriſtus Tod ein Gnugthuung 
ift, nicht allein für die Schuld gegen G Ort, ſondern auch für den ewi 
gen Tod, wie klar der Spruch (tà lautet: Tod,ich will dein Tod kiol XI g. 
ſeyn. Was iſt es denn für ein Greuel zu ſagen, daß Chriſti Tod gnug 
thue für die Schuld gegen Gott: Aber die Pein, fo wir leiden, bie et 
lofe uns vom ewigen Tode? Alſo, daß bif Wort des Propheten, Tod, 
ich will dein Tod ſeyn, nicht von Chrifto, ſondern von unfern Werden, 
und dazu von elenden menſchlichen Satzungen, die GOtt nicht gebo⸗ 
then hat, follen verſtanden werden. Und noch daruͤber duͤrffen [^ [d 

gen, daß diefelben Werde für den ewigen Tod gnug thun, wenn fie 

gleich — — 4 8 . — A " 

Es muß billig einem frommen Herken wehe thun die gantz unge (f. $4. a 
ſchickte Rede der Widerſacher: Denn wer es lieſet und bedencket, dem i 
müffen je herzlich wehe thun ſolche öffentliche Teuffelslehren, die der feis 
dige Satan in die Welt geſtreuet hat, die rechte Lehre des Evangelii uite 
terzudruͤcken, damit niemand oder wenig möchten unterricht werden, 
was Geſetz oder Evangelium, was Buſſe oder Glaube, oder, was die 
Wohlthaten Chrifti ſeyn. G9 3 Denn 
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Denn vom Geſetz fagen fie alfo: Gott hat unfer Schwachheit 
angeſehen, und hat dem Menſchen ein Ziel und Maß geſetzt der Wer⸗ 
de, welche er zu thun ſchuldig iſt, das find bie Wercke der zehen Gez 
both, etc. daß er von bem ubrigen, von den Operibus ſupereroga . 
tionis, das ift; von den Wercken, die er nicht ſchuldig iff, möchte gnug 
thun für feine Fehler und Sünde, 

Da erdichten fie ihnen ſelbſt einen Traum, als vermöge oder 
könne ein Menſch alfo Gottes Geſetz erfüllen, daß er etwas mehr und 
übriges thue, denn das Geſetz erfordert: So doch die gantze heilige 
Schrifft euet, alle Propheten auch zeugen, daß GOttes Geſetz viel 
hoͤhers fodere, denn wir immer zu thun vermögen. Aber ſie wollen 
wehnen, das Geſetz SHttes, und G Ott, fey zu frieden mit aͤuſſerlichen 
Wercken, und (eben nicht, wie das Geſetz fodert, daß wir Gott lieben 
follen von gangem Hertzen, sc. und aller boͤſen Lüfte loß ſenn. Darum 
ift kein Menſch auf Erden, der ſo viel thut, als das Geſetz erfodert, 

Darum iſts bey Verſtandigen gantz mávrifd) und kindiſch anzu⸗ 
ſehen, daß ſie erdichten, wir können noch etwas mehr thun, denn das 
göttliche Geſetz erfodert; Denn wiewol wir die arme, aͤuſſerliche Werde 
thun können, die nicht GOtt, ſondern Menſchen gebothen haben, wel 
che Paulus betteliſche Satzungen nennen, fo ift doch das ein naͤrriſch, 
vergeblich Vertrauen, daß ich vertrauen wolte, ich bitte damit Gottes 
Geſetz erfuͤllet, ja mehr gethan, denn Gott erfodert. 

Item, rechte Geberhe und rechte Almoſen, rechte Faſten, die 
find von GOtt gebothen, und im Fall, da fie von Gott geborben ſeyn, 
da kan man ſie ohne Suͤnde nicht nachlaſſen; Dagegen dieſe Wercke, 
fo fern fie nicht gebotben ſeyn in GOttes Geſetze, ſondern haben eine 

Form nach menſchlicher Wahl, ſo ſind ſienichts denn Menſchenſatzunge, 


Matth. XV, bon welchen Ehriſtus ſagt: Sie dienen mir vergeblich mit Men⸗ 


Ten ons Wie denn ſeyn etliche gewiſſe Faſten nicht darzu er⸗ 
unden, das Fleiſch zu zaͤhmen, fondern damit GOtt zu ehren, und, wie 
Scotus ſagt, des ewigen Todes loß zu werden. Item, wie denn find 
etliche Gebeth, etliche gewiſſe Almosen, welche ſollen ein MA. 

t ſeyn, 
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ſeyn, welcher ex opere operato GOtt verſühne, und vom ewigen 
Verdammniß erlöfe: Denn fie ſagen und lehren, daß ſolche Werde ex 
opere operato, das ift, durchs gethane Werck, fur die Sünde gnug 
thun, und lehren, das ſolche Satisfaction gelte, obgleich einer in Tod⸗ 
fünden lieget. i f 

Darüber find noch Werde, die noch weniger göttlichen Befehl 
oder Geboth haben, als da find: Roſenkraͤntze, Wallfahrten, welche 
denn mancherley ſind: Denn etliche gehen in vollem Harniſch zu St. 
Jacob, etliche mit bloſſen Füffen, und dergleichen: Das nennet CHri⸗ 
fiue vergebliche, unnuͤtze Gottesdienſte: Darum find fie nicht nite Gott 
zu verſuͤhnen, wie doch die Widerſacher (agen, und dieſelbigen Werde, 
als Wallfahrten, ruͤhmeu fie doch und achtensfür groffe köſtliche Wer⸗ 
de, nennen es Opera ſupererogationis, und das ſchaͤndlicher ift, das 
noch gotteslaͤſterlicher iſt / man giebt ihnen die Ehre, die CHriſti Tod 
und Blut allein gebuͤhret, daß ſie ſollen das Precium, das iſt, der 
Schatz ſeyn, damit wir von dem ewigen Tod erlöſet fyn, Pfui des lev 
digen Teufels, der CHriſtus heiligen und theuren Tod fo ſchmaͤhen 
und laͤſtern darf! 

Alſo werden dieſelbigen Wallfahrten fuͤrgezogen den rechten 
Wercken, ſo in den zehen Gebothen ſeyn ausgedruckt, und wird alſo 
atveperfey Weiſe Gottes Geſetz verdunckelt. Erſtlich: Das fie weh: 
nen, fie haben dem Geſetz gnug gethan, fo fie die äufferlichen Werde 
tm haben. Zum andern, daß fie die elenden Menſchenſatzungen 
höher achten, denn die Werde, fo GOtt gebothen hat. 

Darüber wird auch untergedruckt die Lehre von der Buſſe und 
Gnade: Denn der ewige Tod und die Aengſte der Höllen lafen fid) 
nicht alfo quittiren, wie fie wehnen wollen, man muß gar viel einen ans 
dern und geöffeen Schatz haben, dadurch wir vom Tode, ewigen Aeng 
fien und Schmerzen erfaufft werden, denn unſere Were ſeyn. Denn 
ſolche Werckheiltgkeit iſt ein müßig Ding, und die Werckheillgen 
ſchmecken nicht einmahl, was der Tod ift, ſondern wie GOttos Zorn 
nicht anders mag noch kan uͤberwunden werden, denn durch den Glau⸗ 

ben 


(£ 84. b) 


240 Apologia bec Augſpurgiſchen Confeßion. Art. ö. 


| 1. Cor. XV, ben an EHriftum: Afo wird auch der Tod überwunden, allein durch 


57 


EHriftum , wie Paulus gt: GOTT fe) Lob, der uns Sieg 
giebt, durch JEſum CHriſtum unſern HERRN. Er ſagt 
nicht, der und Qu giebt durch unfer Gnugthuung, 

Die Widerſacher reden fait kalt und ſchläferig von der Berge 
bung der Sünde gegen GoOtt, und ſehen nicht, daß Vergebung ſolcher 
Schuld, und Erlöſung von GOttes Zorn und ewigem Tode, ein (old) 
groß Ding ift, daß folches allein durch den einigen Mittler CHriſtum, 
und durch den Glauben an ihn, erlanget wird. 

„So nun der Tod und das Blut EHrifti die rechte Bezahlung 
ift fúr den ewigen Tod, und die Widerſacher ſelbſt bekennen, daß ſolche 


| (E 85. a) Werde der Satisfaction Werde feyn, die wir nicht ſchuldig ſeyn, ſon⸗ 
Matth. XV, dern Menſchenſatzungen, von welchen SHriſtus Matth. am ts. ſagt, 
9. 


PM 


daß es vergebliche Goͤttesdienſte ſeyn: So mögen wir frey auch aus ih? 
ren eigen Worten ſchlieſſen, daß ſolche Satisfa&tiones nicht von GOtt 
[^ie fen , auch ewige Pein und Schuld, oder Pein des Fegfeuers 
nicht abloͤſen. 

Es werden die Widerſacher vielleicht uns hie fürwerffen, daß die 
Pein und Strafe eigentlich zur Buſſe gehöre: Denn Auguftinus 
ſagt: Die Buſſe ſey eine Rache, Angſt und Strafe uͤber die 
Sünde. Antwort: Unſte Widerſacher find grobe Efl, daß fie die 
Worte Auguftini, der da redet von der Reue und gantzen Buſſe, deuten 
auf die Ceremonien der Satisfaction, und weiter noch daran hengen, 
daß ſolche Satisfa&io foll verdienen Vergebung des ewigen Todes. 

Wir lehren auch, daß in der Buſſe Strafe der Sünden (e) denn die 
groſſen Schröcken, dadurch die Sünde in uns gerichtet wird, ift eine 
Strafe viel gröffer und höher denn Wallfahrten, und dergl. Gaudet: 
ſpiel; Aber fold Schröcken gehet die Sariskactioves nicht an, fo verdie: 
net es auch nicht Vergebung der Suͤnde, oder des ewigen Todes: Som 
dern, wo wir nicht durch Glauben getröſtet wuͤrden, wäre (oc) Schröͤ⸗ 
cken und Strafe eitel Suͤnde und Tod. Mfo lehret Auguſtinus von 
der Strafe. Aber unſre Widerſacher, die groben Efel, wiſſen gar nicht, 

was 
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was Buſſe oder Reue fen, fondern gehen mit ihrem Gauckelſpiel um, 
mit Roſenkraͤntzen, Wallfahrten, und dergleichen. 
Aber da ſprechen fie: GOtt, als er ein gerechter Richter iſt muß die 
Suͤnde ohne Strafe nicht lafen. Ja warlich ſtraft er die Sünde, wenn 
er in ſolchem Schröcken die Gewiſſen fo ſtarck mit feinem Zorn draͤnget 
und angſtet, wie David 6. Palm ſagt: HErr, ſtrafe mich nicht in pl. VI, 2. 
deinem Grimm. Und Jeremias am 10. Cap. Strafe mich, HErr, 
doch mit Gnaden, nicht in deinem Grimme, daß ich nicht verge Jer. x, 24. 
he. Da redet er warlich von geoffer unfáglicher Angſt: Und die Wi⸗ 
derſacher ſelbſt bekennen, bie Reu könne fo bitter und geſchwind ſeyn, 
daß die Satisfaction nicht noth fey, Darum ift die Contritio oder 
Reue gewiſſer eine Bin denn die Satisfactio. 
Darüber müffen die Heiligen den Tod, allerley Creutz und Trüb⸗ 
fal tragen wie die andern, wie Petrus fagt, I. Pet. 4. Es ift Zeit, das 1 petr. W. . 
Gerichte anzufahen an dem Haufe GOttes. Und wiewol diefelbis V 
gen Trübfalen oft Pon und Strafe ſeyn tiber die Sünde, fo haben (ie 
doch in den Chriften eine andere Urſach, nemlich, daß fie follen die Chris 
ſten treiben und üben, daß fie in Anfechtung mercken ihren ſchwachen 
Glauben, und lernen GOttes Hilfe und Troſt ſuchen, wie Paulus 
von ihm ſelbſt ſagt 2. Cor. I. Daß wir über die Mafie beſchweret wa⸗ a. Cor.. 8.9. 
ten, und fibermadjt, alfo daß wir ben uns beſchloſſen hatten, wir 
müſten erben, damit wir ler neten nicht auf uns vertrauen. Und ck. 85. b.) 
Eſaias fagt: Die Noch und Angſt, bavim fie feen, und dich am Jel XXVI, 16 
ruffen, iſt ihnen eine Zucht, das iſt, die Truͤbſal ift die Kinderzucht, p. 194. 
daduech Gott über die Heiligen. Item, die Truͤb ſaln auch ſchicket uns 
Gott zu, die Sünde in uns, (o nod) übrig iſt, zu tödten und zu daͤmpf⸗ 
fen, daß wir im Geiſt verneuert werden, wie Paulus Rom. 8. fagt: Rom. VIY, | 
Der Leib iſt todt um der Sünde willen, das if: Er wird taͤglch o. 
mehr und mehr getodtet um der Suͤnde willen, die noch im Fleiſch übrig 
ift, und der Tod ſeloſt dienet dazu, daß er des fuͤndlichen Fleiſches ein En⸗ 
de mache, und daß wir in heilig und verneuert aufftehen von Todten. 
Von dieſen Truͤbſalen und ar werden wir nicht loß durch 
die 


P- 195. 
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die Satisfactiones, derhalben kan man nicht ſprechen, daß die Satisfa- 
&iones gelten für fold) Creutz und Trübſal, und zeitliche Strafe der 
Suͤnden wegnehme: Denn dih ift gewiß, daß die Gewalt der Schluͤſ⸗ 
fel niemanden frey, fof abfofoiven kan vom Creutz, oder von andern ge 
meinen Truͤbſaln. Und fie wollen, daß das Wort Peenz, dadurch 
gnug gethan wird, ſolle von gemeinen Truͤbſalen verſtanden werden, 
wie lehren fie denn, man müffe im Fegfeuer gnug thun? 

Sie werffen uns Exempel für von Adam und David, welcher 
um feines Ehebruchs willen geſtraft ift: Aus den Erempeln machen 
fie eine Regel, daß jegliche Sünde muͤſſe ihre gewiſſe zeitliche Strafe 
haben, ehe die Sünden vergeben werden. Ich habe vor gefagt daß 
die Chriften Trübfal leiden, dadurch fie gezuͤchtiget werden, fo leiden 
ſie Schrecken im Gewiſſen, manchen Kampff und Anfechtung; Alſo 
legt unſer HErr Gott auch etlichen Sünden eigne Pon und Strafe 
auf zu einem Exempel. Und mit den Poͤnen hat die Gewalt der 
Schluͤſſel nichts zu thun, ſondern allein GOtt Dat fie aufzulegen und 
zu loͤſen, wie er will, 

Es folget auch gar nicht, ob David eine eigene Strafe aufgelegt 
ift, daß darum über das gemeine Creutz und Trübſal aller Chriſten noch 
eine qe des Fegfeuers ſey, da eine jegliche Sünde ihren Grad und 
Maaß der Pein hat. Denn es iff niegend in der Schrifft zu finden, daß 
wir von ewiger Pein und Tod nicht ſolten konnen erloͤſet werden, denn 
durch ſolche Quittirung unſers Leidens und Gnugthuns: Aber allent⸗ 
halben zeiget die Schrifſt, daß wir Vergebung der Suͤnden ohne Ber 
dienſt erlangen durch EHriſtum, und daß EHrliſtus allein die Suͤnde 
und den Tod uͤberwunden hat: Darum ſollen wir unſern Verdienſt 
nicht dran pletzen und flicken. Und wiewol Chriſten allerley Pön, 
Strafe und Truͤbſal leiden muͤſſen, fo zeiget doch die Schrifft an, daß 
ſolche uns aufgelegt werden, den alten Adam zu todten und zu demuͤthi⸗ 
gen, nicht damit uns von dem ewigen Tod zu loͤſen. i 


(E 86 a) Job wird entſchuldiget in der Schrifft, daß er nicht geplagt ſey 


um einiger böſen Thaten willen: Darum find die Truͤbſaln und Anfech⸗ 
tungen 
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tungen nicht allezeit göttliches Zorns⸗ Zeichen, ſondern man muß big 
Gewiſſen fteißig unterrichten, daß fie. die Trübſal lernen gar viel an 
ders anſehen nehmlich gls Gnaden zeichen, daß fie nicht deucken (ott 
habe fie von fich geſtoſſen, wenn fie in Trübſaln ſeyn. Man ſoll die 
andern rechten Früchte des Creutzes anſehen, nemlich; daß GOtt uns 
angreifft/ und darum ein fremdes Werd thut, wie Eſaigs ſagt, damit Jer, XXIX 
er fein eigen Werck in uns haben möge, wie er denn davon eine lange ar. ' 
tröſtliche Predigt macht am 28. Cap. Lind da die Jünger fragten von 
dem Blinden, Johan. 9. Hat Christus, das weder des Blinden Jon. Ir, 3 
Eltern, noch er gefündiger haben, poden Gottes Ehre und 
Wercke mülen offenbahret werden. Und alfo ſagt auch Hier Jer. XLIX, 
mins der Prophet: Diejenigen, fo nicht ſchuld dran haben, ſollen 22. 
auch den Kelch trincken, ꝛc. Alſo (imb die Propheten erwuͤrget, alfo 
iſt Johannes Baptita getödtet, und andere Heiligen. 1 N 
Darum find die Trübſalen nicht allezeit Strafe oder Ponen für 
die vorigen Sünden, ſondern find Gottes Werde, zu unſerm Nu 
gen gericht daß GOtes Staͤrcke und Krafft in unger Schwachbeit 
Deſto klärer erkennet werde wie er mitten im Tode Helen kan, ze. Alſo | 
ſugt Paulus GOttes Krafft und Stärcke laft fib in Schrwachheit e. Cor Xr, r. 
erfahren und ſehen. Datum ſollen wir unſere Leiber opfern in Rom. XII, I. 
Gottes Willen, unſern Gehorſam und Geduld zu erzeigen, nicht von 
dem ewigen Tod ober ewiger Pein uns zu erlöſen: Denn da hat 
Gott einen andern Schotz verordnet, nemlich, den Tod feines Sohns 
unſers HErrn E prift: o ) 
Und alſo leget S. Gregorius das Exempel Davids aus, ba er 
fate: So GOTT um derſelbigen Sünde willen ihm gedraͤuet 
bat daß er alfo von ſeinem eigen Sohn folte gedemuͤthiget wer 
den, warum hat er denn ſolches ergehen laſſen, da die Suͤnde 
ſchon vergeben war? Iſt zu antworten, daß die Vergebung ge: p. 196. 
ſchehen ift, daß der Menſch nicht verhindert würde, das ewige 
Leben zuempfaben, die gedrauete Strafe HE niches deſto weniger 
gefolget, daß er ihn prüfet, und in Demuth behielte, Alſo hat auch 
i Hh 2 Gott 
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Gott dem Menſchen den natürlichen Tag aufgelegt, und denſelbi⸗ 
den auch, als die Sünde vergeben, nicht weggenommen, damit bewaͤh⸗ 
ret werden und geprüfet diejenigen, welchen Sünde vergeben, und fie 
geheiliget werden. 0 

Mun ift öffentlich, daß die Schluͤſſel diefe gemeine Strafe, als 
Krieg, Theurung, und dergleichen Plagen, nicht wegnehmen. Item, 
daß auch Canonicæ Satisfa&iones uns nicht lof machen von (olde 
Plagen, alfo, daß unſere Sarisfactiones dafür Helfen oder gelten fol 


(k. 86. b. )len / wenn wir ſchon in Todfünden liegen. Auch bekennen die Wider 


1. Cox. XI, gr. 


facher ſelbſt, daß fie die Sarisfadiones auflegen, nicht für ſolche ger 
meine Plagen, ſondern für das Fegfeuer, darum find ihre Satisfadtio- 
nes eitel erdichte Traͤume. 

Aber hie ziehen etliche den Spruch Pauli an, I. Gor. U. So 
wir uns ſelbſt richteten, fo würden wir nicht gerichtet, Daraus 
ſchlieſſen fie; So wir uns ſelbſt Strafe auflegten, rotirbe GOtt gnaͤdi⸗ 
ger ſtrafen. Antwort: Paulus redet von Beſſerung des gangen Lebens, 
nicht von Aufferlicher Strafe und Ceremonien : Darum thut dieſer 
Spruch nichts zur Satisfaction: Denn was fragt Gott nach der 
Strafe ohne Beſſerung? In es ift eine greuliche Gotte&láfterumg, daß 
man lehret: Unſte Satisfactio lindert GOttes Strafe, wenn ffe ſchon 
in Todſünden geſchicht. Paulus redet von Reu und Glauben, und von 
der gangen Beſſerung, redet nicht von der Aufferlichen Strafe allein: 
Darum kan man hieraus nicht mehr erzwingen, denn ſo wir uns beſſern, 
fo wende GOtt feine Strafe ab. Das ift wahr, und ift nützlich, troͤſt⸗ 
lich und noth zu predigen, daß d dio e lindert, wenn wir uns 


. beſſern, wir er mit Ninive that. Und alfo lehret Eſaias am 1. Capi- 


tel: Wenn ſchon eure Sünde blutroth find, ſollen fie dennoch ab, 
und ſchneeweiß ſeyn, wenn ihr euch beffert. Und diefe Beſſerung fres 
het nicht in der Canonica Satisfa&tione, ſondern in andern Stücken 
der Buffe, in Reue, im Glauben, in guten Wercken, fo folgen nach 
dem Glauben: Aber unfere Widerſacher deuten diefe tröſtliche Sprü⸗ 
che auf ihre Lügen und Gauckelſpiel von der Satistaction. 2 
oj 
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Daß aber die alten Lehrer und Vaͤter der Satisfaction gedencken, p. 197. 
und die Concilia von den Satisfactionibus Canones gemacht, habe 
ich droben geſagt, es fey eine Aufferliche Ceremonien geweſen, und ift der 
Vater Meynung nicht geweſen, daß dieſelbige Ceremonia der Buſſe fol 
te ein Auslöſchen ſeyn der Schuld gegen GOrt, oder der Dr : Denn 
fü etliche Båter gleich ſeyn, die des Fegfeuers gedenden, fo legen fie es 
doch ſelbſt aus: Ob es auch wäre, fo fey es doch nicht Erlöſung vom ewi⸗ 
gen Tod und Pein, welchs Chriftus allein thut; ſondern daß es ein Rei 
nigen und Segen fey (wie fie reden) der unvollkommenen Seelen. Mfo 
ſagt Auguftinus : Die kaͤglichen Sünden werden verbrannt und 
ausgeloͤſcht, als ſchwacher Glaube gegen Gott, und dergleichen ze. 

Man findet auch an etlichen Orten, daß die Väter das Wort Satis- 
factio oder Gnugthuung, welches urſpruͤnglich von der Ceremonien 
der öffentlichen Peenitentz herkommt, wie ich geſagt, brauchen für 
Lo nini und Toͤdtung des alten Adams. Alfo ſagt Auguſtinus: 
Die rechte Satisfa&tio oder Gnugthuung ift Urſach der Sünden 
abſchneiden, das (t, das Fleiſch koͤdten, 1c. Item, das Fleiſch zaͤu⸗(k 87. e) 
men und caſteyen, nicht daß ewiger Tod oder Pein damit quiktirt 
werde; ſondern daß uns das Fleiſch nichtzu &unben ziehen möge. 

9Ilo ſagt Gregorius von Widergeben fremder Guͤther, daß es 
eine falſche Buje fey, wenn denjenigen nicht grug geſchiehet, der Guͤther 
wir mit Unrecht inne haben: Denn den gereuets nicht, daß er geſtohlen 
hat, der noch immer ſtiehlet: Denn fo lange er fremdes Guth innen hat, | 
fo lange iſt er ein Dieb ober Räuber. Dieſelbige Satisfactio gegen de⸗Eph. V. 28. 
nen, (o einer ſchuldig ift, foll gegen denſelbigen geſchehen, unb von ber: 
ſelbigen civili fatisfa&ione (ft nicht noth hie zu diſputiren. 

Item, die Väter ſchreiben, daß es gnug fey daß einmahl im gan- 
gen Leben geſchehe die publica Penitentz, oder bie öffentliche Buſſe, 
davon die Canones fatisfa&ionum gemacht ſeyn. Daraus kan man 
mercken, daß ihre Meynung nicht geweſt, daß dieſelbigen Canones nb 
thig ſeyn ſolten zu Vergebung der Sünden: Denn ohne dieſelbigen p. 198. 
Ceremonien der öffentlichen Buſſe lehren fie fonft viel von der Chriſtli⸗ 
chen Buſſe, da ſie der Canones 1 nicht gedencken. 9 

3 ie 
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Die Eſel, (o die Con futation geſtellet haben, ſugen : Es fey 
nicht zu leiden, daß man die Satisfaétiones wider das öffentliche Gi 
angelium wolle abthun. Wir haben aber bißanher klar gnug angezel⸗ 
get, daß dieſelbigen Canonicz färisfä&tiones, das iſt, ſolche Wercke, 
(wie fie davon reden) (o wir nicht ſchuldig fyn in der Schrifft oder Go; 
angelio nicht gegründet ſeyn. 

So zeiget das die Sache an ihr ſelbſt au: Denn wenn die Satis- 
factiones Werde ſeyn, die man nicht ſchuldig ift „warum (aant fie, wir 
lehren wider das klare Evangelium? Denn fo im Evangelio ſtuͤnde, 
daß bie ewige Pein und Tod weggenommen wurde durch folche Wer⸗ 
dit, fo waren es Werde, die man für (Ott zu thun ſchuldigwaͤre. Aber 
fie reden alſo, daß fie den Unerfahrnen einen Schein für die Nafın mo 
chen und ziehen Sprüche der heiligen Schrifft an, welche von rechten 
Chriſtlichen Wercken, die wir ſchuldig ſeyn, reden, (o fie doch ihr Gnug⸗ 
thun gruͤnden auf Wercke, die wir nicht ſchuldig ſeyn / und welche (ie 
Opera non debita nennen. 

Sie lehren und geben ſelbſt nach in ihren Schulen, daß man ol 
ne Todfünden ſolche Satisfaction könne nachlaſſen. Darum iſt das 
falſch, daß fie ſagen: Das klare Evangelium vermöge / man mife die 
Satisfactiones halten. 

Weiter haben wir nun ft geſagt, daß rechtſchaffene Buſſe ohne 
gute Werde und Früchte nicht ſehn konne, und was kechte gute Wer⸗ 


(f. 87. b) cke ſeyn, lehren die zehen Geboth, nemlich: GOtt den Horn warlich, 


N Rom. XII, Nöthen fro 


7-16, 


und von Hersen am höchſten groß achten, fürchten und ſieben, ihn in 
anruffen, ihm allezeit dancken, fin Wort bekennen, 

hören, auch andere dadurch tröſten, lehren, Eltern und 
ſeyn, feines Amts und Beruffs treulich warten, 
nicht bitter n ig ſeyn, nicht todten, ſondern tröͤſtlich, freundlich 
fun dem Jieheſten, den Armen nach Vermögen helfen nicht huren, 
nicht ehebrechen, ſondern das Fleiſch allenthalben im Zaum halten. 
Und das ales nicht für den ewigen Tod, oder ewige Pein gnug zu thun, 
welches Chriſto allein gebühret; ſondern alſo zu thun, damit dem — 
à M 


Oberkeit 
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fet nicht Naum gegeben werde, und GOtt erzuͤrnet, und der Heil, Geiſt 
betruͤbet und geunehret werde. Dieſe Früchte und gute Wercke hat 
Gott gebothen, haben auch ihre Belohnung und um GOttes Ehre 
und göttliches Geboths willen follen fie auch geſchehen. 

Daß aber die ewigen Peinen nicht anders erlaſſen werden, denn 
allein durch Gnugthun im Fegfeuer oder etliche gute Wercke menſch⸗ 
licher Tradition, da ſagt die heilige Schrift nirgend von. Durch den 
Ablaß werden etwa ſolche aufgelegte Buſſe und Sariskaction quittirt 
den publice peenitentibus oder Buffern, daß die Leute nicht zu fehe í 
beſchweret werden. Haben nun Menſchen Macht, die Satistactiones p. 199. 
und aufgelegte Strafe oder Pin zu erlaſſen, (p iſt foldye Satisfa&io 
von GStt nicht gebothen: Denn göttlichen Befehl und Geboth kan 
ein Menſch nicht abthun. j j { 

Nachdem aber die alte Weife der öffentlichen Buſſe und Grug 
thuung ift vorlaͤngſt abgethan / welches die Biſchöffe von einer Zeit yl 
die andre haben geſchehen laſſen, ift des Ablaß nicht vonnöthen, unb i 
doch der Name Indulgentia oder Ablaß in der Kirchen blieben. Gleich 
wie nun das Wort Satisfa&io iſt anders verſtanden, denn für eine 
Kirchen Ordnung und Ceremonia: Alſo hat man diß Wort Indul⸗ 
gentz oder Ablaß auch unrecht gedeutet und ausgelegt, für ſolche Gna⸗ 
de und Ablaß durch welchen die Seelen aus dem Fegfeuer ql wer⸗ 
den; ſo doch die gantze Gewalt der Schlüffel in der Kirchen fid) nicht 0 
weiter erſtreckt, denn allein hie auf Erden, wie der Text lautet: Was Matth. XVI, 
du binden wirft auf Erden das fell gebunden ſeyn im Himmel, 79 
po Mania wirſt auf Erden, das fell aufgeloͤſet ſeyn im 
Himmel. 

So ift die Gewalt der Schlüſſel nicht eine ſolche Gewalt, fon 
derliche eigene Strafe oder Gottesdienſt aufzurichten: Sondern allein 
Sünde zu vergeben denjenigen, fo ſich bekehren, und zu verbannen bie 
jenigen, fo ſich nicht bekehren: Denn auflöfen an dem Ort heiſt, Sun 
de vergeben / binden beit, Sünde nicht vergeben: Denn EHriftus ve: 
det von einem geiſtlichen Reich, und Ott hat ee 0 (E 89, 2) 

ic 


p. 200, 
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ſich bekehren, von Suͤnden zu entbinden, wie Paulus ſagt: Die Ge 
walt iſt uns gegeben zu erbauen, und nicht zu brechen. 

Darum ijt auch die Refervatio Caſuum, das iſt, darinne bet 
Pabſt und die Biſchöffe etliche Faͤlle fuͤrbehalten, ein äufferlich weltlich 
Ding, Denn fie behalten ihnen für die Abfolution, a pcena canoni- 
ca, nicht von der Schuld gegen Gott. Darum lehren die Wider 
facher recht, da fie ſelbſt bekennen und fagen: Daß an der Todesſtunde 
eine ſolche Refervatio oder Fuͤrbehaltung nicht folle hindern die rechte 
Chriſtliche Abſolution. 

Hiemit haben wir die Summa unfrer Lehre von der Buſſe ange: 
zeiget: Und wiſſen füͤrwahr, daß dieſelbige CHriſtlichen und frommen 

ertzen gantz möglich ift, und hoch vonndthen. Und fo gottsfürchtige, 

ome, erbare Leute biefen allerwichtigſten Handel nach Nothdurfft 
bedenden werden, und diefe unſere, ja EHrifti und der Apoſtel Lehre, 
halten gegen fo viel ungeſchickter, verworren, kindiſche Disputation 
und Bücher der Widerſacher, (o werden fie befinden, daß fie das alle 
hoͤchſte, noͤthigſte Stücke, nemlich, vom Glauben an CHriſtum, ohne 
welches niemand etwas rechtſchaffenes, Chriſtliches lehren oder lernen 
mag, gar haben ausgelaſſen dadurch allein die Gewiſſen mögen red» 
ten Troſt haben. Sie werben auch ſehen, daß die Widerſacher viel 
aus eigenem Hirn erdichten, von Verdienſt der Attrition, von der Ers 
zehlung der Suͤnde, von Gnugthuung, welches alles in der Schrifft 
ungegründet, und weder oben noch unten anreicht, welches die Wider⸗ 
facher felbft nicht verſtehen. 5 i 

VII. Von den Sacramenten und ihrem rechten 
rau 


auch. 

m dreyzehenden Artickel laffen ihnen die Widerſacher gefallen, daß 
wir fagen: Die Sacramenta find nicht ſchlechte Zeichen, dabey 
die Leute unter einander fich kennen wie Loſung im Krieg, und Hof 
Farb ete. Sondern find fráfftige Zeichen, und gewiſſe Zeugniß gört- 
licher Gnade und Willens gegen uns, dadurch Gott unfere Hertzen 


erinnert, und ſtaͤrcket, deſto gewiſſer und frölicher zu glauben, iet 
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Aber hie wollen ſie haben, wir ſollen auch bekennen: Daß an der 
Zahl ſieben Sacrament ſeyn, nicht mehr noch weniger. Darauf ſpre⸗ 
chen wir, daß noth (en, diefe Ceremonien und Sacramenta, die GOtt 
eingeſetzt hat durch fein Wort, wie viel, und in was Zahl die find, zu er⸗ (k s. b.) 
halten. Aber von dieſer Zahl der ſieben Sacramenta befindet man, 
daß die Väter felbft nicht gleich gezehlet haben, fo find auch diefe ſieben 
Ceremonien nicht alle gleich nöthig. 

So wir Sacramenta nennen die aͤuſſerlichen Zeichen und Cere 
monien, die da haben GOttes Befehl, und haben eine angeheffte göͤttli⸗ 
che Zuſage der Gnaden, fo kan man bald ſchlieſſen, was Sacramenta 
fen: Denn Ceremonien und andere aͤuſſerliche Dinge, von Menſchen 
eingeſetzt, ſeyn auf die Weiſe nicht Sacramenta: Denn Menſchen oh⸗ 
ne Befehl haben nicht GOttes Gnade zu verheiſſen. Darum Zeichen, 
fo ohne Gottes Befehl ſeyn eingeſetzt, die find nicht Zeichen der Gna⸗ 
de, wiewol fie den Kindern und groben Leuten ſonſt mögen eine Erin⸗ 
merung bringen, als ein gemahltes Creutz. 

So find nun rechte Sacramenta, die Tauffe und das Nachtmahl 
des HErrn, die Abſolution; Denn diefe haben Gottes Befehl, haben 
auch Verheiſſung der Gnaden, welche denn eigentlich gehoͤret zum Neuen 
Teſtament und ift das Neue Teſtament. Denn dazu find die aͤuſſerlichen 
Zeichen eingeſetzt, daß dadurch beweget werden die Horgen, nemlich, 
durchs Wort und aͤuſſerliche Zeichen zugleich, daß fie glaͤuben: Wenn 
wir getaufft werden, wenn wir des HErrn Leib empfahen, daß GOtt 
uns warlich gnaͤdig ſeyn will durch CHriſtum, wie Paulus ſagt: Rom x 
Der Glaube ift aus dem Gehoͤre. Wie aber das Wort in die 
Ohren gehet, alſo iſt das Aufferliche Zeichen für die Augen geftellet, als 
inwendig das Herke zu reitzen und zu bewegen zum Glauben: Denn P201 
das Wort und zuſſerliche Zeichen wircken einerley im Hertzen, wie Au 
guſtinus ein fein Wort geredt hat: Daß Sacrament, fagt er, ift 
ein ſichtlich Wort; Denn das auſſerliche Zeichen ift wie ein Gemaͤhl⸗ 
de, dadurch daſſelbige bedeutet wird, das durchs Wort geprediget wird, 
darum richtet beydes einerley aus. 


Ji Aber 
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Aber die Confirmatio, und die letzte Oelung, ſind Ceremonien, 
welche von den alten Vätern herkommen, welche auch die Kirche nie- 
mahis für nöthig zur Seligkeit geachtet hat: Denn fie haben nicht 
GOttes Befehl noch Geboth, darum iſts wohl gut, dieſelbigen zu une 
terſcheiden von den obangezeigten, welche durch GOttes Wort einge 
fett und befohlen feyn und eine angeheffte Zuſage Gottes haben. 

\ Durch das Sacrament des Ordens oder Prieſterſchafft, verſte⸗ 
hen die Widerſacher nicht das Predigtamt und das Amt die Sacra⸗ 
menta zu reichen und auszutheilen, ſondern verſtehen von Prieſtern, 
die zu opffern geordnet feym Gleich als muß im neuen Teftamente ein 
Prieſterthum fen, wie das Levitiſche Prieſterthum geweſen, da die 

(89. à) Prieſter für das Volck opfern, und den andern Vergebung der Süne 
de erlangen. Wir aber lehren, daß das einige Opfer CHrifti am 
Creutz gnug gethan hat fúr aller Welt Sünde, und daß wir nicht eines 
andern Opffers für die Sünde duͤrffen Denn wir haben im neuen Te⸗ 
ſtament nicht ein ſolch Prieſterthum, wie das Levitiſche Prieſterthum 
war, wie die Epiſtel zu den Ebreern lehret. 

Wo man aber das Saerament des Ordens wolte nennen ein Sa: 
crament von dem Predigtamt und Evangelio, fo hätte es feine Be 
ſchwerung, die Ordination ein Sacrament zu nennen: Denn das 
Predigtamt hat Gott eingeſetzt und gebothen, und hat herrliche Zuſa⸗ 

Rom. I. ie ge Gottes, Rom. 1. Das Evangelium iſt eine Krafft GSttes 

KLV allen denjenigen, fo daran glauben dc. Cfaid 5s. Das Wort, 

das aus meinem Munde gehet, ſoll nicht wieder leer zu mir 
kommen, ſondern thun was mir gefalle. : 

p. 202, Wenn man das Sacrament des Ordens alfo verſtehen wolte, fo 

möchte man auch das Auflegen der Hände ein Sacrament nennen: 

Denn die Kirche hat GOttes Befehl, daß fle foll Prediger und Diaco- 

nos beftellen. Dieweil nun ſolehes fehr tröftlich ii, fo wir wiſſen, daß 

Gott durch Menſchen, und diejenigen, fo von Menſchen gewehlet 

find, predigen und wircken will, fo iſts gut, daß man ſolche n 

` ruͤhme 


crops; ls FE 
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— I 
vüfnie und ehre, ſonderlich wider die teufflifchen Anabaptiſten, welche 
ſolche Wahl ſamt dem Predigtamt und leiblichen Wort verachten 
und laͤſtern. 

Aber der eheliche Stand ift nicht erft eingeſetzt im neuen Teſta⸗ 
ment, ſondern bald, als das menſchliche 8 erſt geſchaffen iſt, 
und er ift auch durch GOtt befohlen und gebotben : Er hat awch gótt 
liche Zufagung, welche wol nicht eigentlich zum neuen Teſtament gehoͤ⸗ 
ren, ſondern mehr das leibliche Leben angehen. Darum foes jemand 
will ein Sacrament nennen, fechten wir nicht hoch an. Es (oll aber 
gleichwol abgeſondert werden von den vorigen zwehen, welche eigent⸗ 
lich Zeichen und Siegel ſind des neuen Teſtaments. Denn ſo der 
Eheſtand allein darum folte ein Sacrament heiſſen, daß Gott denſel⸗ 
bigen eingeſetzt und befohlen hat, fo muͤſten die andern Aemter und 
Stände auch Sacramenta genennet werden, die auch in GOttes 
Wort und Befehl gehen, als Obrigkeit oder Magistrat, ꝛc. 

And endlich, (o man alle Dinge wolte mit fo herrlichem Titel, 
Satrament, nennen darum, daß (ie GOttes Wort und Befehl ha: 
ben, fo folt man billich für allen andern das Gebeth ein Sacrament 
nennen. Denn da ift ein ſtarcker GOttes Befehl, und viel herrlicher 
goͤtllicher Zuſage. Es hätte auch wohl Urſache. Denn wenn man dem 
Gebeth fo groſſen Titel gäbe, würden die Leute zum Gebeth gereitzt. 

Auch koͤnte man die Allmoſen unter die Sacramente rechnen. (c go. b) 
Item, das Creutz und die Trübfaln der Chriften, denn bie haben auch 
Gottes Zuſage: Doch wird kein verſtaͤndiger Mann groffen Zané darz 
über machen, ob ſieben oder mehr Sacramente gezehlet werden, doch fo 
fern: daß GOttes Wort und Befehl nicht abgebrochen werde. 

Das ift aber mehr von nöthen zu diſputiren, unb zu wiſſen, was p. 203. 
der rechte Brauch der Saeramente ſey. Da muͤſſen wir frey verbam: 
men den gantzen Hauffen der Scholaſticorum, und ihren Irrthum 
ſtraffen, da fie lehren: Daß diejenigen, fo die Sacramente ſchlecht gez 

Ji 2 brauchen, 
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brauchen, wenn fie nicht obicem ſetzen, ex opere operato, GOttes 
Gnade erlangen, wenn ſchon das Hertz alsdenn keinen guten Gedanz 
cken hat: Das ift aber ſtracks ein Juͤdiſcher Irrthum, fo ſie halten, daß 
wir ſolten durch ein Werck und aͤuſſerliche Ceremonien gerecht und heiz 
lig werden ohne Glauben, und wenn das Hertz ſchon nicht babe» ift; 
Und dieſe ſchädliche Lehre wird doch geprediget und gelehret weit und 
po durchaus, und uberall im gantzen Pabſts Reich, und Pabſts 
irchen. 
Rom. IV, Paulus ſchreyet dawider, und ſagt, daß Abraham fey fur GOtt 
10. . gerecht worden nicht durch die Beſchneidung, ſondern die Beſchneidung 
fey ein Zeichen geweſen, den Glauben zu üben und zu ſtaͤcken. Darum 
fagen wir auch, daß zum rechten Brauch der Sacramenten der Glau⸗ 
be gehöre, der da gläube der göttlichen Zuſage, und zugeſagte Gnade 
empfahe, welche durch Sacrament und Wort wird angebothen. Und 
diß ift ein gewiſſer rechter Brauch der heiligen Saeramente, da fich ein 
Hertz und ein Gewiſſen auf wagen unb laffen mag, Denn die göttliche 
Juſage kan niemand faſſen, denn allein durch den Glauben. Und die 
Sacramente find aͤuſſerliche Zeichen und Siegel der Verheiſſung. 

Darum zum rechten Brauch derſelbigen gehört Glaube. Als 
wenn ich das Sacrament des Leibs und Bluts CHriſti emyfabe, faget 
Lua XXII, C Hriſtus klar: Das ifr das neue Teſtament. Da ſoll ich gewiß 
20. glauben, daß mir Gnade und Vergebung der Sünde, welche im neuen 
Teſtament verheiſſen iſt, wiederfahre. Und ſolches ſoll ich empfahen 
im Glauben, und damit troͤſten mein erſchrocken, blöde. Gewiſſen, und 
ſtehen darauf gewiß, daß GOttes Wort und Zufage nicht fehlen ſon⸗ 
dern fo gewiß, und noch gewiſſer ſeyn, als ob GOtt mir eine neue Stim⸗ 
me, oder neu Wunderzeichen vom ih ließ geben, dadurch mir 
würde Gnade zugefagt. Was huͤlffen aber Wunderzeithen, wenn 
nicht Glaube da waͤre? Und wir reden hie vom Glauben, da ich ſelbſt 
gewiß für mich glaube, daß mir die Sünden vergeben ſeyn, nicht allein 
vom Fide generali, da ich glaube, daß ein GOtt fey. Derſelbige redy 

te Brauch der Sacramente trffet recht, und erqvicket die "a 
ag 
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Was aber die heßliche, ſchaͤndliche, ungöttliche Lehre vom ope (£ 99. a) 
re operato, da fie gelehret, daß, wenn id der Sacramente gebrauche, 

fo macht das gethane Werd mich für GOtt fromm, und erlangt mir 

Gnade, ob gleich das Hertz keinen guten Gedancken darzu hat; fúr Mif- 

brauch und Irrthum eingefuͤhret, kan niemand gnug nachdencken, 
ſchreiben noch ſagen. Denn daher ift auch der unfägliche, unzehliche, 
greuliche Mißbrauch der Meſſe kommen. Und (ie a feinen $i 

tel noch Buchſtaben aus den alten Vätern anzeigen, dadurch der Sho- 

laſter Opinion beweiſet werde. Ja Auguſtinus faget ſtracks darwi⸗ p. 204. 
der, daß der Glaube im Brauch des Sacraments, nicht das Sacra⸗ 

ment, für GOtt uns fromm mache. 


SEM XIV Artikel, da wir fagen, daß man niemand geſtatte zu pre 
3 digen, oder die Sacramenta zu reichen in der Kirche, denn allein 
denjenigen, fo recht gebührlich beruffen ſeyn, das nehmen fie an, wenn 
wir den Beruff alfo verſtehen von Prieſtern, welche nach Innhalt der 
Canonum geordiniet oder geweihet ſeyn. Von der Sache haben wir 
uns etlichmahl auf dieſem Reichstage hören laffen daß wir sum hoͤchſten 
geneigt ſind, alte Kirchenordnung, und der Biſchoffe Regiment, das 
man nennet Canonicam politiam, helffen zu erhalten, fo vie Biſchoffe 
unfer Lehre dulden, und unſere Prieſter annehmen wolten. 


Nun haben die Biſchoͤffe biß anher die Unſern verfolget, und 
wider ihre eigene Recht ermordet. So konnen wir auch noch nicht er- 
langen, daß (ie von ſolcher Tyrannen gblaſſen. Derhalben ifr die Schuld 
unſers Gegentheils, daß den Biſchoͤffen der Gehorſam entzogen wird, 
und find wir für G Ott und allen frommen Leuten entſchuldiget: Denn 
dieweil die Biſchoßſe die Unſern nicht dulden wollen , fie verlaſſen denn 


dieſe Lehre, fo wir bekannt haben, und doch wir für GoOtt ſchuldig find, 
diefe Lehre zu bekennen und zu halten, müffen wir die Biſchöffe fahren 


lafen, und GOte mehr gehorſam ſeyn, und wijfen, daß die Chriſtliche 
Kirche da iſt, da Gottes Wort recht gelchret wird. Die VBiſchoͤffe mögen 
Ji 3 zuſe⸗ 
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zuſehen, wie fie es verantworten wollen, daß fie durch ſolche Tyran⸗ 
ney die Kirchen zerreiſſen, und wuͤſte machen. 


p. 208. VIII. Von den Menſchlichen Satzungen in 
der Kirchen. 


(f. 9o. b) M funffzehenden Artikel laffen fie ihnen gefallen, da wir fagen: 
Die Ceremonien und Satzungen ſoll man halten in der Kirchen, 
die man mit gutem Gewiſſen ohne Sünde halten kan, und die zu guter 
Ordnung und Friede dienen. Das ander Stucke verdammen fie, da 
wir fagen: Daß die Satzungen, welche aufgericht fyn, Gott zu verz 
fühnen, und Vergebung der Sünde zu erlangen, ſtracks wider das 
Evangelium ſeyn. Wiewol wir in der Confeßion von Unterſcheid 
der Speiſe, von Satzungen viel geſagt haben, ſo muͤſſen wir es doch 

Furg hie wieder erhohlen. 

Wiewol wir gedacht, daß die Widerſacher andere Urſachen 
fischen würden, die Menſchenſatzungen zu ſchuͤtzen: So hätten wir 
doch nicht gemeinet, daß fie dieſen Artikel, nemlich: Durch Men⸗ 
ſchen Tradition verdienet niemand Vergebung der Suͤnde, verdam⸗ 
men ſolten. Dieweil aber derſelbe gantze Arkickel unverſchaͤmt verz 
dammt iſt, ſo haben wir eine leichte, ſchlechte Sachen. Denn das iſt 
öffentlich Juͤdiſch, das heiſt oͤffentlich mit des Teuffels Lehre das 
Evangelium unterdrücken. Denn die heilige Schrifft und Pilatus 

1. Tim. nennen ſolche Satzungen denn erft rechte Teuffelslehre, wenn man fie 

IV. I. Dafür ruͤhmet, daß (ie follen dienen, dadurch Vergebung ber Sün 
de zu erlangen. Denn da find (ie ſtracks wider CHRIS TUM, 
wider das Evangelium, wie Feuer und Waſſer wider einan⸗ 
der ſeyn. ; 

Das Evangelium lehret, daß wir durch den Glauben an 
CHRISTUM , ohne Verdienſt, Vergebung der Sünde "nmm 

: mi 
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und Gott verfühnet werden: Die Widerſacher aber ſetzen einen an⸗ 
dern Mittler, nehinlich Menſchen⸗Geſetz. Durch die wollen ſie Verge⸗ 
bung der Sünden erlangen, durch die wollen fie den Zorn GOttes 
verſühnen. Aber EHriftus faget Har: Sie dienen mir verp. 206. 
geblich durch Menſchengeboth. Made 

Droben haben wir reichlich angezeiget daß wir durch den Glau⸗ 
ben für GOtt gerecht werden, wenn wir glauben, daß wir einen grt 
gen Gott haben, nicht durch unfere Wercke, ſondern durch CHriſtum. 
Nun iſts gar gewiß, daß ſolches das reine Evangelium ſey: Denn 
Paulus faget klar zu den Epheſern am 2. Capitel: Ohne Verdienſt Eph. K, 
ſeyd ihr felig worden, und das nicht aus euch, denn OOttes Gabe s 9 
iſt es, nicht aus den Werden. Nun fagen die Widerfacher: Die 
Leute verdienen Vergebung der Sünde durch ſolche menſchlſche Sa⸗ 
zung und Wercke. Was ift das anders, denn tiber E Hriſtum einen 
andern Mittler, einen andern Verfüͤhner ftellen und ſetzen? 

Paulus (act zu den Galatern: Ihr ſeyd von CHriſto abge GaL V.. 
fallen, fo 1 dod gerecht werden, das iſt, fo ihr hal⸗ 
tet, daß ihr durchs Geſetz für G Ott gerecht werdet ſo (it euch s Hriſtus 
nichts nutze. Denn was dürfen diejenigen des Mittlers CHriſti, die (E 9x. a) 
durch die Wercke des Geſetzes vertrauen G Dt zu verfühnen? Gott 
hat CHriſtum dargeſtellet, daß er um deſſelben Mittlers willen, nicht 
um unſer Gerechtigkeit willen, uns will gnaͤdig ſeyn. Aber ſie halten, 
daß GOtt um ihrer Werde willen, und um ſolcher Tradition nil- 
len uns gnädig ſey. So nehmen fie nun und rauben CHriſto feine 
Ehre, und ift kein Unterſcheid zwiſchen den Ceremonien des Geſetzes 
Mois und ſolchen Satzungen, fo viel es diefe Sache belanget. Paw 
lus verwirſſt Moſis Ceremonien eben darum, darum er auch Men⸗ 
ſchengeboth vermieſſt: Memlich, daß es die Süden für folche Werde 
hielten, dadurch man Vergebung der Sünde verdienet. Denn dadurch 
ward CHriſtus untergedruckt. Darum verwirfft er die Wercke des Geſe⸗ 
tzes und Menſchengeboth zugleich, und ſtreitet dieſes, daß nicht um j^ 

: ſer 
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fer Wercke, fordern um CHriſtus willen, ohne Verdienſt verheiſſen 
ſey Vergebung der Suͤnde, doch alfo, daß wir ſie durch den Glauben 
faſſen. Denn die Verheiſſung kan man nicht anders, denn durch den 
Glauben faſſen. 

So wir nun durch den Glauben Vergebung der Sünden erlam 
en, fo wir durch den Glauben einen gnaͤdigen Gott haben um CHri⸗ 
us willen; fo ift es ein groſſer Irrthum und Gottesläfterung, daß wir 

durch ſolche Satzungen en Vergebung der Sünden erlangen. 

Wenn fie hie num fagen. wolten, daß wir nicht durch ſolche Wer 
cke Vergebung der Sünden erlangen ſondern wenn wir durch den 

p.207. Glauben jetzund Vergebung haben; So ſollen wir darnach durch ſol⸗ 
che Werde verdienen, daß uns GOtt gnädig ſey. Da streitet aber 
Gal. Li. Paulus wider zu den Galatern am 2. Cap. da er fagt: Solten wir a⸗ 
ber, die da ſuchen durch CHriſtum gerecht zu werden, auch noch 
ſelber Suͤnder erfunden werden, fo waͤre CHriſtus ein Sünden: 
Gal. III, diener. Item, Zu eines Menſthen Teſtament ſoll niemand ei 
. nen Zuſatz machen. Darum ſoll man auch zudem Teſtament Gt 
tes, da er uns verheiſt, er will uns gnädig ſeyn um CHriſtus willen, 
nichts zuthun, oder dieſes anflieten,als verdienen wir erſt, daß uns GOtt 

um ſolcher Wercke willen gnädig ſeyn muͤſſe. 

Und wenn gleich noch jemand wolte ſolche Werde auffrichten, 
oder erwehlen, damit GOtt zu verſuͤhnen, Vergebung der Suͤnde zu 
verdienen, wie wolte der gewiß werden, daß die Werde GOtt gefielen, 
fo er keinen GOttes Befehl noch Wort davon hat? Wie wolte er die Ge⸗ 
wiſſen und Hertzen verſichern, wie fie mit GOtt ſtehen? Item daß die 
Wercke GOtt gefallen, wenn kein GOttes Wort noch Befehl da ift? 

Es verbieten die Propheten allenthalben eigene, erwehlte, ſonderli⸗ 
che Gottesdienſte anzurichten, ohne Gottes Wort und du Ezech. 

Ezech. 20. Wandelt nicht in Gezothen eurer Väter, und halter ihre 
tE 3 M nicht, und werder nicht unrein von ihren Böen, Ich bin 
9» "ber Herr euer OOtt; In meinen Gebothen wandelt, und bat: 
tet meine Rechte und Sitten, und thut . 

ſchen 
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ſchen Macht haben Gottesdienſt anzurichten, daß wir dadurch Sit 
de bezahlen, und fromm werden für GOTT, fo muͤſſen aller Heyden 
Gottesdienſt, alle Abgoͤtterey aller gottloſen Könige in Iſrael, Ye 
roboams und anderer, auch gut ſeyn, denn es iſt kein Unterſcheld. 
Stehet bey Menſchen die Macht Gottesdienſt aufzurichten, dadurch 
man möge Seligkeit verdienen, warum folten der Heyden und Iſrae⸗ 
liten ſelbſterwehlte Gottesdienſte unrecht ſeyn? Denn darum ſind 
der Heyden und Israeliten Dienſte verworffen, daß fie wehnen wol⸗ 
ten, ſolche Dienfte gefielen Gott, und wuſten nichts vom höchften 
Gottesdienſte, der da heiſt Glaube. 

Item: Woher (inb wir gewiß, daß ſolche Gottesdienſte und 
Were, ohne GOttes Wort, für G Ott gerecht machen, fo kein Menſch 
Gottes Willen anders erfahren oder wiſſen kan, denn allein durch ſein 
Wort? Wie wenn ſolche Gottesdienſte GOtt der HErr nicht allein 
verachtet, fondern auch für einen Greuel halt? Wie dürfen denn die 
Widerſacher fagen, daß fie für GOtt gerecht machen? Ohne Gottes 
Wort kan je niemand das fagen. Paulus ſagt zu den Römern: 


P 208. 


Alles, was nicht aus dem Glauben geſchiehet, das it Sünde, Kom. XIV, 


So nun dieſelbigen Gottesdienſte keinen göttlichen Befehl haben, (o 
miffen die Herken in "s ſtehen, ob fie GOtt gefallen, 

Und was barff diefe öffentliche Sache vieler Worte? Wenn 
die Widerſacher diefe Gottesdienſte alfo vertheidigen, als ſeyns Wer⸗ 
cke, dadurch man Vergebung der Suͤnde und Seligkeit verdienet, ſo 
richten fie öffentliche Antichriftifche Lehre und Reich an. Denn das 
Reich Antichriſti ift eigentlich ein ſolcher neuer Gottesdienſt, durch 
Menſchen erdichtet, dadurch CHriſtus verworffen wird, wie Maho⸗ 
mets Reich ſelbſt erwehlete Gottesdienſte hat, eigene Werde, dadurch 
fie für GStt vermeynen heilig und fromm zu werden, und halten nicht, 
daß man allein durch den Glauben an EHriftum gerecht werde. 

Alſo wird das Pabſtthum auch ein Stuͤcke vom Reich Antrichri 
fti fo es lehret durch Wenſchengeboth Vergebung der Sünde zueri 
gen, und GO verſühnen. un da wird CHriſto feine Ehre ge 

nommen, 


23. 
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nommen, wenn fie lehren: Daß wir nicht durch CHRZSTUM, 
ohne Verdienſt gerecht werden durch den Glauben, ſondern durch ſol⸗ 
che Gottesdienſte. Sonderlich wenn fie lehren: Daß ſolcher ſelbſter⸗ 
wehleter Gottesdienſt nicht allein núg fey, ſondern auch noͤthig: Wie 
fie denn oben im achten Artickel halten, daß fie das verdammen, das 
wir geſagt: Zu rechter Einigkeit der Kirchen fey nicht noth, daß allent 
halben gleichfoͤrmige Menſchenſatzungen ſeyn. 


(E 92. a.) Daniel am rr. Cap. mahlet das Reich Antichriſti alfo ab, daß er 


anzeiget, daß ſolcher neue Gottesdienſt, von Menſchen erfunden, wer⸗ 
de die Politia, und das rechte Weſen des Antichtſſten Reiches feyn: 


Dan. XI, Denn alfo fagter: Den Gott Maofim wird er ehren, und dein 


Gott, den feine Båter nicht erkennet haben, wird er mit Gold, 
Silber und Edelgeſtein dienen. Da beſchreibet er ſolche neue 
Gottes dienſte: Denn er ſagt von einem ſolchen GOtt, davon die Bir 
ter nichts gewuſt haben. 

Denn die heiligen Väter, wiewohl fie auch Ceremonien und Saz 
gungen gehabt, fo haben fie doch nicht dafür gehalten, daß ſolche Ge 
remonien nit und noͤthig wären zur Seligkeit, fo haben fie doch damit 
EHriftum nicht untergedruckt: Sondern haben gelehrt: Daß uns 
Gott um CHriſtus willen gnábig fey, nicht um ſolcher Gottesdienſte 
willen. Aber dieſelbigen Satzungen haben ſie gehalten von wegen 
leiblicher Uebung, als bie efte, daß das Bold wüfte, wenn es folte 
zuſammen kommen, daß in den Kirchen alles ordentlich und zuͤchtiglich, 
um guter Exempel willen, zugienge, daß auch das gemeine grobe Volck 
in einer feinen Kinderzucht gehalten wuͤrde. Denn ſolcher Unterſcheid 
der a und folche mancherley Gottesdienſte dienen, das Volck in 

t zu behalten, und zu erinnern der Hiſtorien. Dieſe Urſachen faz 

n die Vaͤter gehabt, menſchliche Ordnung zu erhalten. 

Und auf die Weiſe fechten wirs auch nicht an, daß man gute 
Gewohnheit halte. Und wir können uns nicht gnugſam wundern, daß 
die Widerſacher wider ale Schrifft der Apoſtel, wider das alte x^ 1 

eſta⸗ 
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Teſtament lehren bürffen, daß wir durch ſolche Gottesdienſte follen 
ewiges Hell und Vergebung ber Sünden erlangen. Denn was ift 
das anders, denn wie Daniel (aot: Gott ehren mit Gold, Silber Dan. XI, 
und Edelgeſtein „das ift: Halten, daß GOtt uns gnädig werde durch 38. 
mancherley Kirchenſchmuck, durch Fahnen, Kertzenz Wie denn ume 
zehlich ſeyn bey ſolchen Menſchenſatzungen. 

Paulus zu den Coloſſern . daß ſolche Satzungen ha⸗Cololſ rr, 
ben einen Schein der Weißheit. Und hat auch emen groſſen 23. 
Schein, als fey es faſt heilig, denn Unordnung ſtehet uͤbel: Und ſol⸗ 
che ordentliche Kinderzucht ift nützlich in der Kirchen, sc. Dieweil 
aber menſchlche Vernunfft nicht verftehet, was Glaube ift, fo fallen 
diejenigen , fo nach der Vernunft richten, von Stund an darauf, und 
machen ein folches Werd draus, das uns gen Himmel helffen folle, 
und GOTT verſuͤhnen. M fers 

Alſo haben die Serthlimer und ſchaͤdliche Abgötterey eingeriſſen 
bey den Iſeaeliten: Darum machten fie auch einen Gottesdienſt über 
den andern, wie bey unſer Zeit ein Altar über den andern, eine Kirche 
fiber die andere geftifftet ift- 

Alſo richtet auch die menſchliche Vernunft von andern leiblichen CE 9. b) 
Uebungen, als von Faſten . Denn Saften dienet darzu, den alten 
Adam zu zahmen, da füllet bald die Vernunfft drauf, und macht ein 
Werd daraus, das GOtt verfühne, wie Thomas ſchreibt: Faſten 
fen ein Werck, das da tüge Schuld gegen GOTT auszulö⸗ 
ſchen, und ferner zu verhuͤten. Das find die klaren Worte Tho 
md. Alſo dieſelbigen Gottesdienſte, welche febr gleiffen, haben einen 
groſſen Schein, und ein groß Anſehen der Heiligkeit für. den Leuten. 
Und Danu helfen nun die Exempel der Heiligen, ba fie ſprechen: 
St. Franciscus hat eine Kappen getragen, und dergleichen. Hie P. 29. 
E allein die Aufferliche Ubung an, nicht das Hertz und 

auben. 


Und wenn nun die Leute alfo durch fo groſſen und prächtigen 
BERN: Schein 
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Schein der Heiligkeit betrogen werden, ſo folget denn unzehliche Ge⸗ 
fahr und Unrath daraus, nehmlich, daß CHriſti Erkaͤntniß und das 
Evangelium vergeſſen wird, und daß man alles Vertrauen auf ſolche 
Werte ſetzet. Daruber fo werden durch ſolche heucheliſche Werde 
die rechten guten Wercke, die GOTT in zehen Gebothen fodert, gantz 
unterdruckt (welches ſchrecklich iſt zu hören): Denn die Wercke 
muͤſſen allein geiſtlich, heilig, vollkommen leben heiffen und werden 
denn weit fuͤrgezogen den rechten, heiligen, guten Wercken, da ein 
jeder nach GOttes Geboth in feinem Beruff zu wandeln, die Ober⸗ 
feit fleißig, treulich zu regieren, die Haußväter, die ehelichen Leute, 
Weib und Kind, Geſinde, in Christlicher Zucht zu halten, ſchuldig 
ſeyn. Item, da eine Magd, ein Knecht, ſeinem Herren treulich zu 
dienen pflichtig iſt. Dieſelbigen Werde hält man nicht fitr göttlich, 
ſondern fuͤr weltlich Weſen, alſo daß viel Leute daruͤber ihnen ein 
ſchwer Gewiſſen gemacht: Denn man weiß je, daß etliche ihren Fuͤr⸗ 
ſtenſtand verlaſſen, etliche den Eheſtand, und (inb in Klöfter gangen, 
heilig und geiſtlich zu werden. 

Und iſt uͤber den Irrthum noch der Jammer dabey, daß, wenn 
die Leute in dem Wahn ſeyn, daß ſolche Satzungen nöthig ſeyn zur 
Seligkeit, die Gewiſſen ohn Unterlaß in Unruhe und Qvol ſeyn, daß 
ſie ihren Orden, ihre Moncherey, ihre aufgelegte Wercke nicht fo gez 
ſtrenge gehalten haben, denn wer fonte die Satzungen alle erzehlen? 
Es ſind peri viel Bücher, in weichen nicht ein Titel, nicht eine 
Syllabe von CHriſto vom Glauben geschrieben, oder von den rechten 
guten Wercken, die GOtt gebeut, welche jeder nach ſeinem Beruff zu 
thun ſchuldig ift: Sondern allein von ſolchen Satzungen ſchreiben fie: 
Als von den viergig Tagen zu falten, von nur hören, von vier Ge⸗ 
zeiten bethen, ac. da iſt des Deutens und Diſpenſirens kein Ende. 

Wie jämmerlich martert ſich, wie viget. und windet ſich úber 
den Dingen der gute fromme Mann Gerſon, da er gern den Gewiſſen 


(f 93. a) mit dem rechten Troſt helffen wolte, da er gradus und latitudines fue 


het breeceptorum, wie fern dieſelben Geboth binden, und kan 52 
n 
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nicht finden einen gewiſſen Grad, da er darff dem Hertzen Sicherheit 
und Friede gewiß zuſagen: Darum klagt er auch gantz hefftig, wie in 
groſſer Gefahr die Gewiſſen und Conſckentz dadurch ſtehen, daß man 
1 Satzung alfo bey einer Todfünde fordert, und will gehalten 
aben. 
Wir aber follen uns wider ſolche heuchliſche gleiffende Satzun⸗ 
gen dadurch viel verfuͤhret, und jämmerlich die Gewwiſſen ohn Urſach 
9 (egit werden, ruͤſten und ftátden: mit GOttes Wort, unb follen 
erſtlich das gewiß halten, daß Vergebung der Sünde nicht durch (ob 
che Satzung verdienet wird. Wir haben ben Apoſtel droben ange⸗ p. en. 
zogen zu den Coloſſern: Laft euch niemand Gewiſſen machen Coll. 1. 
über Speiß, Tranck, Neumonden, Sabbathern. und der 7 ~ 
Apoſtel will das gange Geſetz Mofis, und ſolche Tradition zugleich 
begriffen haben, damit die Widerſacher hie nicht entſchliffen, wie fie 
pflegen, als rede Paulus allein vom Geſetze Moſis. Er zeiget aber 
klar genung an, daß er von menſchlichen Satzungen auch rede, wie 
wol bie Widerſacher ſelbſt nicht wiſſen, was fie fagen: Denn ſo das 
Evangelium und Paulus klar melden, daß auch die Ceremonien und 
Wercke des Geſetzes Moſis fuͤr GOTT nicht helffen, fo werdens 
viel weniger werfehliche Satzungen thun. 
Derhalben haben die Biſchoͤffe nicht Macht noch Gewalt, eigene 
erwehlte Gottesdienſte aufzurichten, welche follen die Leute für GOtt 
heilig und fromm machen, denn es fagen auch die Apoſtel, Actor. 15. Act. XV, 
Was verſuchet ihr GOTT, und [eget eine Bürden auf die 10. 
Junger? ze. Da ſchilt es Petrus als eine groffe Sünde, damit man 
Gott verläftere, unb verſuche. Darum iſt es der Apoſtel Meynung, 
daß die Freyheit in der Kirchen bleiben foll, daß feine Ceremonien, we⸗ 
der das M Moſis, noch andere Satzungen, follen als noͤthige Got 
tesdienſte geſchätzt werden, wie etliche Ceremonien im Geſetz Moſis 
als noͤthig muſten im alten Teſtament eine zeitlang gehalten werden. 
Darum múffen wir auch wehren, daß die Predigt von der Gnade, 
und von CHriſto, von Vergebung der Suͤnde gus lauter Gnade, 
* Yusflüchte machten. Kk 3 nicht 
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nicht unterdruckt werde, und der ſchaͤdliche Irrthum einreiſſe, als (inb 
die Satzungen noͤthig, fromm für GOtt zu ſeyn. 

Es haben Gerſon, und viel andere treue, fromme Leute, welche 
über die groffe Faͤhrlichkeiten der Gewiſſen Mitleiden getragen, imsi 
nean und Linderung geſucht, wie man doch darinne den Gewiſſen 
helffen möchte, daß (ie durch die Tradition nicht in fo mannichfältige 


(£95.b) Wege gemartert würden, und haben nichts gewiſſes finden konnen, 
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den Gewiſſen aus den Banden zu helffen. Die heilige Schrifft und 
Apoſtel aber ſeyn kurtz hindurch gegangen, und ſchlecht mit einem 
Striche alles qoittirt, und klar bürre heraus geſagt, daß wir in CHri⸗ 
fto frey ledig ſeyn von allen Traditionen, ſonderlich wenn man Dadurch 
Seligkeit und Vergebung der Suͤnden zu erlangen ſuchet. Darum 
lehren auch die Apoſtel, daß man ber ſchaͤdlichen Phariſeiſchen Lehre foll 
widerſtreben mit eren, und mit dem Gegenerempel. 

Darum lehren wir, daß ſolche Satzungen nicht gerecht machen 
für GOtt, daß fie auch nicht noth ſeyn zur Seligkeit, daß auch niez 
mand ſolche Satzungen machen oder annehmen ſoll, der Meynung, 
daß er wolle n Gott dadurch gerecht werden. Wer ſie aber halten 
will, der halte fie, wie ich einen andern Stadtgebrauch machte hal- 
ten, da ich wohne, ohne alle Vertrauen dadurch gerecht zu werden 
für Gott. Als daß ich bey den Deutſchen deutſche Kleidung trage, 
bey den Wahlen welſche, halte ich als einen Landbrauch, nicht da⸗ 
durch ſelig zu werden. 

Die Apoſtel, wie das Evangelium anzeigt, brechen friſch ſolche 
Satzungen, und werden von CHriſto derhalben gelobet. Denn man 
muß es nicht allein mit Lehren, Predigen, fondern auch mit der That 
den Phariſeern anzeigen und beweiſen, daß ſolche Gottesdienſte nichts 
nütze ſeyn zur Seligkeit. Und darum, ob die Unſern gleich etliche 
Traditiones und Ceremonien nachlaſſen, fo find fie doch gnugſam ent 
ſchuldiget, denn die Biſchoffe fordern folches alles nöthig zur Seligkeit, 
das ift ein Irrthum, der nicht zu leiden ift, 

Weir 
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Weiter, die aͤlteſten Satzungen aber in der Kirchen, als bie 
drey hohen Feſte, sc. die Sonntagsfeyer und dergleichen, welche um 
guter Ordnung, Einigkeit und Friedens willen erfunden , tc. die halten 
wir gerne. Auch fo predigen die Unſern aufs glimpflichſte gegen dem 
Volck davon. Allein daneben fagen fie, daß fie fur GOTT nicht 
gerecht machen. Darum reden die Widerſacher ihren Gewalt, und 
thun uns gantz für GOTT unrecht, wenn fie uns Schuld geben, daß 
wir alle gute Ceremonien, alle Ordnung in der Kirchen abbringen und 
niederlegen. Denn wir mögen es mit der Wahrheit ſagen, daß es 
Chriſtlicher, ehrlicher in unſern Kirchen mit rechten Gottesdienſten ge 
halten wird, denn bey den Widerſachern. Und wo gottfürchtige, er⸗ 
bare, verſtaͤndige, a Lellte ſeyn, die dieſe Sache recht ge⸗ 
nau wollen bedencken und anſehen, ſo halten wir die alten Canones 
und mentem legis mehr, reiner und fleißiger, denn die Widerſacher. 
Denn bie Widerſacher treten unverſchamt die allerehrlichſten Cano- 
nes mit Fuͤſſen, wie fie denn EHrifto und dem Evangelio auch thun. 
Die Pfaffen und Moͤnche in Stifften mißbrauchen die Mefe aufs (£94. 2) 
ſchrecklichſte und greulichſte, halten Meſſen täglich in geoffer Anzahl, 
allein um der Zinſe willen, ums Geld, um des ſchaͤndlichen Bauchs 
willen. So ſingen fie die Pfalmen in Stiften, nicht daß fie ſtu⸗ 
diten oder ernſtlich bethen (denn das mehrer Theil verſtehet nicht eis 
nen Verß in Pfalmen) ſondern halten ihre Metten und Veſper als 
einen gedingeten Gottesdienſt, der ihnen ihre Renthe und Zinſe traͤgt. 
Dieſes alles koͤnnen (fe nicht leugnen. Es ſchaͤmen fich auch ſelbſt etli⸗ 
che Redliche unter ihnen deſſelbigen Jahrmarckts, und fagen, Clerus 
Hörffte einer Reformation. 

Ben uns aber braucht das Volck des heiligen Sacraments wil⸗ 
lig, ungedrungen, alle Sonntage, welche man erft verhöͤret, ob fie in 
Chriſtlicher Lehre unterricht fam, im Vater unſer, im Glauben, in ge 
hen Gebothen etwas wien oder verſtehen. Item die Jugend und das 
Volck ſinget ordentlich lateinische und deutſche Palmen, daß fie der 
Sprüche der Schrifft gewohnen und bethen lernen. Bey ben Mir 

Eine gewaltthaͤtig aufgedrungene Beſchuldigung. derſa⸗ 
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derſachern ift kein Catechiſmus, da doch die Canones von reden. Bey 
uns werden die Canones gehalten, daß die Pfarrer und Kirchendiener, 
öffentlich und daheime, die Kinder und Jugend in GOttes Wort unter 
weiſen. Und der Catechiſmus ift nicht ein Kinderwerck, wie Fahnen, 
Kertzen tragen, ſondern eine faſt nuͤtzliche Unterrichtung. 

Bey den Widerſachern wird in vielen Landern, als in Italien 
und Hiſpanien, ze. das gange Jahr durch nicht geprediget, denn allein 
in der Faſten. Da folten fte ſchreyen und billig hoch klagen, denn das 
heiſt nl einmahl alle Gottesdienſte recht umgeſtoſſen. Denn ber 
allergröfte, heiligſte, noͤthigſte, höchfte Gottesdienſt, welchen Gott 
im erſten und andern Geboth, als das gröſte hat gefodert, ift GOttes 
Wort predigen, denn das Predigtamt if das hoͤchſte Amt in der Kir⸗ 
chen. Wo nun der Gottesdienſt ausgelaſſen wird, wie kan da Er⸗ 
fánntnif GOttes, die Lehre CHriſti, oder das Evangelium ſeyn? Darz 
um wenn fie gleich in der Faſten oder ſonſt zur andern Zeit predigen, 
lehren ſie nichts, denn von ſolchen Menſchenſatzungen, von Anruffen 

p.213. der Heiligen, von Weihwaſſer, und von folchen Narrenwercken; und 
ift der Gebrauch, daß ihr Volck bald, wenn der Tert des Evangelii 
gefast ift, aus der Kirchen lauffe 7 welches fich vielleicht davon angefan⸗ 
gen, daß ſie nicht haben moͤgen die andern gen hoͤren. Etliche we⸗ 
nige unter ihnen heben nun auch an von guten Wercken zu predigen. 
Von dem Erkaͤntniß CHriſti aber, vom Glauben, vom Troſt der Ger 
wiſſen, koͤnnen fie nichts predigen, ſondern dieſelbe ſelige Lehre, das 
liebe heilige Evangelium, nennen fie Lutheriſch. 

Jn unſern Kirchen aber werden von Predigern diefe folgende ni 

thige Stuͤcke mit hoͤchſtem Fleiß gelehret: Von rechter Buß, von bet 

(94. b) Furcht Gottes, von dem Glauben, was ber fey, von dem Erkäntniß 
EHriſti, von der Gerechtigkeit, die aus dem Glauben koͤmmt; Item, 

wie die Gewiſſen in Aengſten und Anfechtungen follen Troſt ſüchen, 

wie der Glaube durch allerley Anfechtung muß geuͤhet werden, was 

ein recht Gebeth foy, wie man bethen foll: Item, daß ein Chrift gewiß 

ſich tröſten (oll, daß fein Ruffen und Bitten GoOtt werde 2 — m 

immel, 


v . 


Von Menſchlichen Satzungen in der Kirche. 265 


Himmel „von dem heiligen Creutz, von Gehorſam gegen der Oberkeit: 
Item, wie ein jeder infeinem Stande Chriſtiich [eben und fahren mag: 
vom Gehorſam der Herren -Geboth, aller weltlichen Ordnung und Ge 
fes: Item, wie zu unterſcheiden ſeyn das geiſtliche Reich CHriſti, und 
die Regiment und Reiche in der Welt: Von dem Eheſtande, und wie der 
Ehriſtlich zu führen fey; von Chriſtlicher Zucht der Kinder, von der 
Feuſchheit, von allerley Wercken der Lebe gegen dem Neheſten. Alfo 
ift unſere Kirche mit ehre und Wandel beſtellet. Daraus unparthen⸗ 
fche deute wohl mercken und abnehmen konnen, daß wir Christliche, rechte 
Ceremonien nicht abthun, fonbern mit Fleiß aufs treulichſte erhalten. 

Und die Caſteyung des Fleiſches, oder alten Adams lehren wir 
alfo, wie unfer. Goufefion meldet: Daß die rechte Caſteyung denn ge 
ſchiehet, wenn uns GOtt den Willen bricht, Creutz und Trubfal zu⸗ 
ſchickt, daß wir lernen (inem. Willen gehorſam ſeyn, wie Paulus 
zum Rimen am 12. ſagt: Begebet eure eigene Leibe zu einem fej Rom XII. 
ligen Opffer. Und das find rechte heilige Caſteyung, alfo in Anfech⸗ 1 
tungen lernen GHtt kennen, ihn fürchten, lieben, 4c. 

Uber dieſelbigen Trübſaln, welche nicht in unſerm Willen ſte⸗ 
hen, find auch noch die leiblichen Ubungen, da Chriſtus von ſagt: 
Huͤtet euch, daß eure Leibe nicht beſchweret werden mit Freſſen Luc.xxr, 
und Sauffen. Und Paulus zu den Corinth. Ich zaͤhme meinen 34. 
Leib, ꝛc. Die Ubungen follen darum geſchehen, nicht daß es noͤthige Got- t- Cor IX, 
tes dienſte ſeyn, dadurch man für GOtt fromm werde; ſondern daß wir 27. 
unfer Fleiſch im Zaum halten, damit wir durch Fuͤllerey und Beſchwe⸗ 
rung des Leibes nicht ficher und muͤßig werden, des Teufels Reitzung 
und des Fleisches üften folgen. Daſſelbige Faſten und Eafteyen folte p. 214. 
nicht alleine auf gewiſſe Zeit, ſondern allezeit geſchehen. Denn GOtt 
will, daß wir allezeit mäßig und nuͤchtern leben. Und wie die Erfahrung 
giebt, fo helffen darzu nicht viel beſtimmte Faſtentag. Denn man hat 
mit Fiſchen und allerley Faſtelſpeiſe mehr Unkoſt und Qvaſſerey getrie⸗ 
ben, denn auſſer der Faſten. Und die Widerſacher ſelbſt, haben die ge 
ſten nie gehalten, der geſtalt wie im Canonibus angezeiget iff. & 

2 ie⸗ 
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(f. 95. a) hat gantz viel ſchwere Difpuration und Frage hinter fid), und die Er⸗ 


fahrung hats allzu ſtarck geben, daß ſolche Satzungen rechte ſchwere 
Ketten und Stricke ſeyn, die Gewiſſen jaͤmmerlich zu qvaͤlen. Denn 
wenn dieſer Wahn da ift, daß ſie noͤthig ſeyn zur Seligkeit, fo plagen 
fie fiber alle maſſen ein arm Gewiſſen. Wie denn fromme Hersen wol 
erfahren, wenn fie in horis Canonicis ein complet ausgelaſſen, 4c. 
oder dergleichen dawider gethan. Wiederum ſchlecht hin die Freyheit 
lehren, hat auch ſein Bedencken und ſeine Frage, nachdem das gemeine 
Bolt ae und Anleitung bedarf. 

Aber die Widerſacher machen dieſe Sache ſelbſt gewiß und 
ſchlecht. Denn fie verdammen uns darum, daß wir lehren, daß wir 
durch menſchliche Satzung nicht verdienen Vergebung der Suͤnde für 
GOTT. Item, fie wollen ihre Satzung durch die gange Kirche 
univerſaliter durchaus gehalten haben, ſchlechts als noͤthig, und ſetzen 
fie an EHriftus ſtatt. "e ` 

Da haben wir einen ſtarcken Patron für uns, den Apoſtel Pau⸗ 
lum, welcher an allen das ſtreitet, daß folje Satzungen fir GOtt 
nicht gerecht machen, und nicht nöthig ſeyn zur Seligkeit. 

Auch lehren die Unſern deutlich und klar, daß man der Chriſtli⸗ 
chen Freyheit in den Dingen alſo gebrauchen ſoll, daß man fuͤr den 
Schwachen, fo ſolches nicht unterrichtet ſeyn, nicht Aergerniß anrichte, 
und daß nicht etwa diejenigen, fo der Freyheit mißbrauchen, die Schwa⸗ 
chen von der Lehre des Evangelii abſchrecken. Darum lehren auch 
unfere Prediger, daß ohne fondere und ohne bewegende Urſachen an 
den Kirchenbraͤuchen nichts geändert ſoll werden, ſondern um Frie⸗ 
des und Einigkeit willen, foll man diejenigen Gewohnheiten halten, 
fo man ohne Sünde und ohne Beſchwerung der Gewiſſen halten kan. 
Und auf dieſem Augſpurger Reichstag haben wir uns gleich gnug fin⸗ 
den und vernehmen laffen, daß wir um Liebe willen unbeſchwert ſeyn 
wolten, etliche Adiapkora mit den andern zu halten. Denn wir haz 
ben auch bey uns wohl bedacht, daß gemeine Einigkeit und Friede, To 

* Gir helfe unſrer Sache aul, viel 
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viel derſelbigen ohne Beſchwerung der Gewiſſen zu erhalten ware, billich 
allen andern geringen Sachen würde fuͤrgezogen. Aber von dem allen 
wollen wir hernach weiter reden, wenn wir von Kloſtergelübden, und 
von der poteſtate Ecclefiaftica, handeln werden. 
En XVI. Artickel laſſen ihnen die Widerſacher gefallen ohne alle 
weitere Fragen, da wir in der Confeßjon fagen und lehren: Daß 
ein Chriſt mit Gott unb Gewiſſen in der Oberkeit ſeyn mag, Land und p. as- 
Leute regieren, Urtheil und Recht ſprechen aus Kaͤyſerlichen und ane 
dern Landlaͤufftigen Rechten, die Uebelthäter mit dem Schwerd und 
ſonſt nach der Schaͤrffe ſtrafen, Kriege führen, kauffen und verkauf⸗ 
fen, Hauß, Hof und ſonſt eigens haben und behalten, aufgelegte Eyde 
in Gerichten ſchwoͤren. In Summa, da wir lehren, daß Oberkeit CE 97. b) 
und Regiment, Item, ihr Recht und Strafe, und alles was dazu gehi- 
ret, fem gute Ereaturen GOttes, und GOttes Ordnung, derer ein 
Chrift mit gutem Gewiſſen brauchen mag. Dieſer Artikel gefällt 
ihnen wohl. 
Dieſee gantz wichtiger, noͤthiger Artickel von Ager anke des 
geiftlichen Reichs CHriſti, und weltlichen Reichs, welcher faſt noͤthig 
ift zu wiſſen, ift durch die Unſern gantz eigentlich, richtig, und klar geben, 
vielen Gewiſſen zu mercklichem groſſen Troſt. 

Denn wir haben klar gelehret: Daß Chriſti Reich geiſtlich if, 
da er regieret durch das Wort und die Predigt, wircket durch den heili⸗ 
gen Geiſt, und mehret in uns den Glauben, Gottesfurcht, Liebe, Ge 
dult inwendig im Hertzen, und faͤhet hie auf Erden in uns GOttes 
Reich, und das ewige Lehen an. So lange aber dif Leben waͤhret, läſt 
er uns nichts befto weniger brauchen der Geſetze, der Ordnung und 
Staͤnde, ſo in der Welt gehen, darnach eines jedern Beruff iſt, gleich 
wie er uns laͤſt brauchen der Artzney, Item, Bauens und Pflantzens, 
der Lufft, des Wafers. 

Und das Evangelium bringet nicht neue Geſetze im Weltregi⸗ 
ment; ſondern gebeut und will haben, daß wir den Geſetzen follen gehor⸗ 
fam ſeyn, und ber Oberkeit, darunter wir wohnen, es ſeyn Heyden oder 

[1m Chriſten, 


(£ 96. a 


P. 216. 
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Chriſten, und daß wir in ſolchem Gehorſam unfere Lebe erzeigen fol 
len. Denn Caroloſtadius war in bel Fall gar toll und thoricht, 
daß er lehrete, man folte nad) dem Geſetz Moſis die Stadt unb Land⸗ 
Regiment beſtellen. 

Von tiefem Stücke haben die Unſern darum deſto fleißiger ge 
ſchrieben, denn die Mönche hatten viel, und gant schädliche Irrthümer 
gefehret in der Kirchen. Denn fie haben dieſes ein Evangeliſch Leben 
genennet, daß man nichts Eigens hätte, daß man nicht Strafe und Ra 
che uͤbet, daß man nicht Weib und Kind haͤtte. Solche Lehren ha⸗ 
ben die reine Evangeliſche Lehre gantz unterdruckt, daß man gar nicht 
verſtanden hat, was Christlich, oder das geiſtliche Reich CHriſti feb, 
und haben weltlich und 9 Reich in einander gekocht, daraus viel 
Unraths und aufruͤhriſcher, ſchaͤdlicher Lehre erfolget ze. Denn das 
Evangelium zureiſſet nicht weltlich Regiment, Haußhalten, Kauf: 
fen, Verkauffen, und andere weltliche Policey, ſondern Befkätiget 
Oberkeit und Regiment, und befiehlet denſelbigen gehorſam zu feyn, 
als GOttes Ordnung, nicht allein um der Strafe willen, ſondern 
auch um des Gewiſſens willen. 

Julianus Apoftata; Celfus, und etliche andere, die haben den 
Chriften fürgeworffen, daß ihr Evangelium die Weltregiment und Po- 
liceyen zuriſſe und serrütte, oietveil es verböthe, man folte fid) nicht 
) raͤchen, und dergleichen: Und dieſelben Fragen haben Origeni und 

Nazianzeno, und etlichen andern viel zu thun gemacht, fo man doch 
leichtlich darauf antworten kan, wenn wir allein wiſſen, daß die Goat 
gelſſche Lehre nicht neue Geſetz macht von Weltregimenten, ſondern 
prediget Vergebung der Sünde, und daß das geiſtliche Reich und 
ewige Leben im Hertzen der Gläubigen anfähet. 

Das Evangelium aber laͤſt nicht allein bleiben dieſelbigen aͤuſſer⸗ 
lichen Policeyen, Weltregiment, und Ordnung, ſondern will auch, 
daß wir ſolchen follen gehorſam ſeyn, gleich wie wir in dieſem zeitlichen 
Leben gehorſam und unterworffen ſeyn ſollen und muͤſſen, iod 
au 


Vom weltlichen Regiment. 269 


Lauff der Natur, als Gottes Ordnung: Wir laffen es Winter und 
Sommer werden, ze. das hindert nichts am geiſtlichen Reich. 
Das Evangelium verbeut allein privaram vindictam, daß niez 
mand der Oberkeit in ihr Amt greiffe; Und das zeiget CHriſtus bare 
um fo offt an, daß die Apoſtel nicht dachten, fie ſolten Weltherren 
werden, und die Königreiche und Oberkeit denjenigen nehmen, die die 
Zeit in Herrſchafften waren, wie denn die Juden vom Reich des efi 
gedachten, ſondern daß fie wuͤſten, daß ihr Amt wäre, zu predigen vom 
geistlichen Reich, nicht einiges Weltregiment zu verändern: Derhal Match. v, 
ben iſt das Geboth, das CHriſtus verbeut, (id) ſelbſt zu rächen, nicht 39.1094 
allein ein Rath, ſondern ein ernſt Geboth, Matth. 5. und Röm. 12. Rom. XI, 
Die Mache aber und Strafe des Argen, fo von der Oberkeit ge⸗ 19. 
ſchiehet, ift damit nicht verbothen, ſondern vielmehr gebothen: Denn Bon Il, 
es iſt SOttes Werd, wie Paulus Röm. 3. ſagt. Dieſelbige Raz 2. s- 
che geſchiehet, wenn man Uebelthuͤter ftrafet , Krieg führet um gemeines 
Friedens willen, des Schwerds, der Pferde und Harniſch braucht, sc. 
Von den Dingen haben etliche Lehrer ſolche ſchädliche Irrthuͤmer ge 
lehret, daß gar nahe alle Sirte, Herren, Ritter, Knechte ihren 
rechten Stand fitr weltlich, ungöttlich und verdammt gehalten ꝛc. Und 
ift nicht wohl mit Worten auszureden, was unſägliche Gefahr und 
Schaden der Seelen und Gewiſſen daraus geurſachet. Denn man 
hat gelehret, als ſey das Evangelium und die Chriſtliche Lehre eitel 
Moöͤnche⸗Leben, und haben nicht geſehen, daß das Evangelium lehret, 
wie man für GOtt und im Gewiſſen von der Sünde, Hölle, dem 
Teufel erlöſet wird, und laͤſt auswendig der Welt ihr Regiment in 
aͤuſſerlichen Dingen. 
So iſt das auch eine lautere Lügen und Betrug geweſen, daß 
fie gelehret haben unverſchämt: Daß die Chriſtliche Vollkommenheit 
ſtehe darinne, daß man nichts Eigens habe. Denn Chriſtliche Boll 
kommenheit ftehet nicht darinne, daß ich mich Aufferlich fromm (telle, 
und von den Weltweſen mich abſondere; ſondern der Glaube und 
rechte Gottesfurcht im Hertzen g M Vollkommenheit. Denn 1 — 5 
3 am, 
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(E 96. b) ham, David, Daniel find in Königlichen Stande, in groſſen Fuͤrſten⸗ 


Räthen und Aemtern geweſen, haben auch groſſe Reichthümer gehabt, 
und find doch heiliger, vollkommener geweſen, denn je ein Moͤnch oder 
Cartheuſer iſt auf Erden kommen. 

Aber die Poͤnche, ſonderlich Barfüſſer, haben den Leuten einen 
Schein für den Augen gemacht, darüber hat niemand gewuſt, worinne 
die rechte Heiligkeirſtünde. Denn wie hoch Evangeljſch, wie für groffe 
Heiligkeit haben die Mönche allein dieſes geruͤhmet, daß man nicht Ei⸗ 
gens haben folte, daß man folte willig arm ſeyn? Aber daſſelbige find gar 
ſchaͤdliche Lehren, nachdem die Schrifft nichts davon aneldet, ſondern 
ſtracksdawider lehret. Die zehen Geboth GOttes ſagen klar: Du folt 
nicht ſtehlen, da laft ja Ott nach, daß ein jeder das Seine habe. 


p- 217. In dieſein Stücke hat Wiclefus gar gemütet, da er hat darauf 


gedrungen, kein Biſchoff noch Pfaffe folt Eigens haben. So find un- 
zehliche, verworrene Diſputation und Contracten, da Chriſtliche Ge⸗ 
wiſſen nimmermehr konnen geſtillet werden, fie. find denn dieſes noͤthi⸗ 
gen Stücks unterricht, daß ein Chrift mit gutem Gewiſſen fid) halten 
mag nach Landrecht und Gebrauch. Denn dieſer Unterricht errettet 
viel Gewiſſen, da wir lehren: Daß die Contracte. fo fern für GOtt 
ohne Gefahr ſeyn, fo fern fie in gemeinen Rechten und Sandgebräuchen 
(welche den Rechten gleich gelten) angenommen ſeyn. 

Diefer hohe nöthige Artickel, nemlich von Oberkeit, von Welt: 
geſetzen, ift von den Unſern gantz klar und richtig geben, alfo, daß viel 
groffe, hohe, erbare Leute, die nach ihrem Stande mit Regimenten 
muͤſſen umgehen, und in groſſen Handeln ſeyn, bekennen, daß ihre Ger 
wiſſen mercklichen Troſt empfangen haben, welche zuvor durch ſolche 
Irrthuͤmer der Mönche unſaͤgliche Owaal erlitten, und in Zweifel 
donar ob ihre Stände auch Chriſtlich wären, und ob das Evange⸗ 
lium folches nachlieſſe. ! 

Dieſes haben wir darum erzehlet, daß auch bie Fremden, Feind 
und Freund, verſtehen mögen, daß durch dieſe Lehr die Oberkeit, land- 
regiment, Kaͤyſerliche Recht, und andere nicht niedergeſtoſſen, Mte 
vie 
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vielmehr hochgehaben und geſchuͤtzt werden, daß auch diefe Lehre erft 

recht Unterricht giebet, wie ein herrlich groß Amt, voll Christlicher gu⸗ 

ter Werde, das Amt der Regiment ift, ze. Welches alles zuvor 

durch die heuchleriſche Moͤnchslehre für fündliche, weltliche Stände, 

Leben und Weſen, zu unfäglicher Gefährlichkeit des Gewiſſens, gehal 

ten ift worden. Denn die Moͤnche haben ſolche Heucheley erdichtet, 

ihre Demuth und Armuth viel höher gerühmet, und gehalten, denn 

Fuͤrſten und Herren, Vater, Mutter, Haußovaterſtand, fo doch diefe 

Stände GOttes Wort und Befehl haben, die Moͤncherey aber feiz 

nen Befehl GOttes hat. - 

Des XVII. Artickel nehmen die Widerſacher an, da wir bekennen: (€ 97. 2) 
Daß Chriſtus am juͤngſten Tage kommen werde, die Todten aufer⸗ 

wecken, den Frommen das ewige deben und Freude geben, die Gottloſen 

zu ewiger Pein mit dem Teufel verdammen. 

Den XIX. Artickel nehmen die Widerſacher an, vom freyen Wil 

den, wiewol fie etliche Sprüche der Schrifft anziehen, die fid) zu 
der Sache nicht timen: Auch machen fie ein groß Geſchrey davon, 
daß man den freyen Willen nicht (elle zu hoch heben, wie die Pelagia⸗ P. 218- 
ner; fo foll man ihm nicht zu viel nehmen mit den Manicheern. Ja 
alles wohl geredt. Was ift aber für Unterſcheid zwiſchen den Pelaz 

ianen und unſern Widerſachern, fo (lc bende lehren, daß die Men⸗ 
fm ohne den heiligen Geiſt Finnen GOtt lieben? Gottes Geboth 
halten, quoad fubftantiam actuum, das ift, bie Wercke können fie 
thun durch natürliche Vernunfft, ohne den heiligen Gift; dadurch fie 
die Gnade Gottes verdienen. 

Wie viel unzehliche Irrthümer erfolgen aus dieſer Pelagianiſchen 
Lehre, bie ſie gleichwol in ihren Schulen gar ſtarck treiben und predigen? 
Dieſelbigen Jrrthüͤmer widerficht Auguftinus aus Paulo aufs hefftig⸗ 

e, welches Meynung wir oben de Juftificatione geſetzt. Und wir 
agen auch, daß die Bernunfft etlicher maffen einen freyen Willen hat. 
Denn in den Dingen, welche mit der Vernuufft zu faſſen, zu begreifen 
ſeyn, haben wir einen freyen Willen. Es ift etlicher maffen 1 5 ein 
erme 
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Vermoͤgen, aͤuſſerlich erbar zu leben, von GOTT zu reden, einen 
äuſſerlichen Gottesdienſt, oder heilige Geberde zu erzeigen, Oberkeit 
und Eltern zu gehorchen, nicht ſtehlen, nicht toͤdten. 


Denn dieweil nach Adams Fall gleichwohl bleibt die natürliche 
Vernunfft, daß ich boͤſes und gutes kenne in den Dingen, die mit Sins 
nen und Dernunfft zu begreiffen ſeyn, ſo iſt auch etlicher maſſen unſers 
freyen Willen Vermoͤgen, erbar oder unerbar zu leben. Das nen⸗ 
net die heilige Schrifft die Gerechtigkeit des Geſetzes, oder Fleiſches, 
welche die Vernunfft etlicher maffen vermag, ohne den heiligen Geiſt; 
wiewohl die angebohrne boͤſe Luſt ſo gewaltig iſt, daß die Menſchen 
oͤffter denſelbigen P „denn der Vernunfft: Und der Teufel, wel- 


Epheſ. II, cher, wie Paulus ſagt, kraͤfftiglich wircket in den Gottloſen, reitzet 


ohne Unterlaß bie arme ſchwache Natur zu allen Suͤnden. 

Und das iſt die Urſache, warum auch wenig, der natuͤrlichen 
Vernunfft nach, ein erbar Leben fuͤhren, wie wir ſehen, daß auch wenig 
Philofophi, welche doch darnach fich heftig bemuͤhet, ein erbar, auffers 
lich Leben recht gefübret haben. Das it aber falſch und erdicht, daß 
diejenigen ſolten ohne Sünde ſeyn, die ſolche Wercke thun, auſſerhalb 


(f 97. b.) der Gnaden, oder daß ſolche gute Wercke de congruo, Vergebung 


der Suͤnde und Gnade verdienen ſolten. Denn ſolche Hertzen, die 
ohne den heiligen Geiſt ſeyn, bie ſind ohne Gottesfurcht, ohne Glauben, 
Vertrauen, glaͤuben nicht, daß G Ott (ie erhoͤre, daß er ihre Sinde 
vergebe, daß er ihnen in Noͤthen helfe, darum find fie gottloß. 

Nun kan ein böfer Baum nicht gute Fruͤchte tragen, und 


VI, 18. ohne Glauben kan niemand GOtt gefallen: Darum ob wir 
p. 219. gleich nachgeben, daßin unſerm Vermoͤgen fey, fold) Aufferlich Werd 
Hebr. Xl, zuthun, (agen wir doch, daß der freye Wille und Vernunfft in geift 


lichen Sachen nichts vermag, nehmlich, GOtt warlich glauben, ge 
wig fich zu verlafen, daß GOtt bey uns fey, uns erhoͤre, unfer Sün- 
de vergebe ze. Denn das ſind die rechten hohen, edelſten guten Werde 
der erſten Tafel in zehen Gebothen, die vermag kein Menſchen⸗ 1 
ohne 
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ohne des Heiligen Geiſtes Licht und Gnade, wie Paulus ſagt zu den r. Cor. rt, 
Corinthern: Der natürliche Menſch vernimmt nichts vom Heiſt 14. 
GOttes, das ijt: Ein Menſch, der nicht erleucht ift durch GOttes 
Geiſt, vernimmt gar nichts aus natürlicher Vernunfft von GOttes 
Willen oder Göttlichen Sachen. à 

Und das empfinden bie Menſchen, wenn fie ihr Hertz fragen, 
wie fie gegen GOttes Willen gefinnet ſeyn, ob ſie auch gewiß dafür hal / 
ten, daß GOtt ihr wahrnehme, und ſieerhoͤre. Denn folches gewiß zu 
glaͤuben, und alſo auf einen unſichtbaren GOTT fich gantz wagen und 
verlaſſen, und wie Petrus ſagt, den CHriſtum, den wir nicht fe r. Perr, 1, 
hen, lieben und groß achten, das kommt auch die Heiligen ſchwer g. 
an, wie ſolt es denn in Gottloſen leicht ſeyn? Denn heben wir an recht 
zu glauben, wenn unſere Hertzen erſt erſchreckt werden und durch 
CHriſtum wieder aufgeht da wir durch den Heiligen Geiſt neu gez 
bohren werden, wie oben geſaget. 5 y 

Darum ifts gut, daß man dieſes klar unterſcheidet, nemlich, daß 
bie Vernunfft und Freyer Wille vermag etlicher maß aͤuſſerlich erbar zu 
leben: Aber neu gebohrn werden, inwendig ander Hertz, Sinn und 
Muth kriegen, das wircket allein der Heilige Geiſt. Alſo bleibet welt⸗ 
liche duſſerliche Zucht: Denn Gott will ungeſchicktes, wildes, freches 
Weſen und Leben nicht haben, und wird doch ein rechter Unterſcheid ge 
macht, unter auſſerlichem Weltleben und Frömmigkeit , und der From 
migkeit, die fir G Ott gilt, die nicht Philoſophiſch aͤuſſerlich ift, fon 
dern inwendig im Hertzen. à 

Und diefe Unterſcheid haben wir nicht erdichtet, fondern bie hei 
lige Schrift ſetzet folches klar. So handelts auch Auguſtinus, und 
ift neulich von Gvilielmo Parifienfi auch fleißig geſchrieben und gehan⸗ 
delt. Aber diejenigen, die ihnen ſelbſt erdichten und ertraͤumen, als 
vermoͤgen die Menſchen GOttes Seg zu halten, ohne ben Heiligen 
Geiſt, und als werde der Heilige Geiſt uns Gnade geben, in Anſehung 
unſers Verdienſts, haben dieſe noͤthige vehre ſchaͤndlich unterdruͤckt. 


M m Den 


274 Apologia der Augſpurgiſchen Confeßion. Art. 8. 


(E 98. a) Cg Cn XIX. Artickel laffen ihnen die Widerſacher gefallen, da wir 
D lehren: Daß, wiewol der einige 45 gantze Welt und 
P. 220. gange Natur geſchaffen hat, und alle Stunde alle Creaturen erhält, fo 
ift er doch nicht eine Urſach der Suͤnde, fontem der ife Wille in Terz 
feln und Menschen, der fich von GOTT abkehret, der ift eine Urſach 
Joh. 11%, der Sünde, wie CHriftus fagt vom Teufel: Wenn er Lügen redet, 
** ſo redet er aus ſeinem eigen. 
NM XX. Artickel ſetzen fie klar dieſe Worte: Daß fie unſere Lehre 
a verwerffen und verdammen, da wir (agen: Daß die deute durch gu 
te Wercke nicht verdienen Vergebung der Suͤnde. Das mercke jeder⸗ 
mann wol, eben den Artickel verdammen und verwerffen ſie mit klaren 
Worten. Was ift nun noth in dieſer öffentlichen Sachen viel Worte 
zu machen? Die groffen Do&ores und Meifter der Confutation ges 
ben da öffentlich an Tag, was für ein Geiſt aus ihnen redet. Denn 
in der Chriſtlichen Kirchen ift das kein geringer Artickel, ſondern der al⸗ 
lerhoͤchſte und Hauptartickel, daß wir Vergebung der Sünde erlan⸗ 
gen, ohne unſern Verdienſt durch CHRZSTUM, unddaß nicht unz 
fere Werde, fonden CHRIST fey die Verſuͤhnung für unſere 
Abt. x, 43. Sünde, wie Petrus fagt: Dem JESU geben Zeugniß alle 
Propheten, daß wir Vergebung der Suͤnde erlangen, alle die 
an ihn gläuben. | 1 
Solch ſtarck Zeugniß aller heiligen Propheten mag billig ein Be⸗ 
ſchluß heiſſen der Catholiſchen Chriſtlichen Kirchen. Denn auch ein 
einiger Prophet gar groß bey GOTT geacht, und ein Weltſchatz ift 
derſelbigen heiligen Kirchen; und dem eintrácbtigen Munde aller Pro⸗ 
pheten follen wir billicher glaͤuben, denn der heilloſen, und gottloſen So⸗ 
phiſten, fo bie Confutation gemacht haben, und CHriſtum fo unver 
dn lien Denn wie wol etliche Lehrer alfo auch davon geſchrieben, 
daß wir hernach, wenn uns die Sünde vergeben ift, nicht durch den 
Glauben, ſondern durch unfer eigen Werck Gnade erlangen, fo haben 
fie doch das nicht gehalten, daß die Vergebung der Sünde arr ihr ſelbſt 
inn unſrer Wercke willen uns wiederfahre, und nicht um lun 
arum 
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Darum iſt es eine greuliche Gottesläſterung, die Ehre CHriſti 
alfo unſern Menſchenwercken zu geben. Und wir vertroſten und verz 
ſehen uns zu pues ad Majeftät, und auch andern grürften , diefer 
Käyſerlichen, Fuͤrſtlichen Tugend, daß fie fo öffentliche Unwahrheit 
und Ungrund, dadurch für aller Welt, Gott und das Evangelium ger 
läſtert wird, in keinem Wege würden in der Confutation, wenn ſie ver⸗ 
warnet wären, gelaſſen haben. Denn daß dieſer Artikel gewißlich 
göttlich und wahr ift, und daß dis bie heilige göttliche Wahrheit fey, E 98: b) 
fónten wir hie gar nahe unzehlige Spruͤche der Schrifft furbringert, 
auch aus den Vätern. Und ift gar nahe keine Syllabe, kein Blat in 
der Bibel, in den fuͤrnehmſten Büchern der heiligen Schrifft, da das 
nicht klar gemeldet waͤre. Wir haben oben auch viel von dieſen Stücken 
geſagt, und gottfürchtige, fromme Herzen, die da wol wiſſen, warum 
EHriftug gegeben ift, die da nicht für aller Welt Güͤther und König 
roche entbehren wolten, daß EHriſtus nicht unfer einiger Schatz, un 
fer einiger Mittler und Verſühner ware, die müffen fich hie entſetzen, 
und cee, daß GOttes heiliges Wort und Wahrheit ſo öffent 
lich von armen Menſchen verachtet und verdammet wird. Eſaſas Jel LI 
der Prophet ſagt; Der HERR hat auf ihn gelegt unfer aller & 
Suͤnde. Die Widerſacher aber luͤgenſtrafen Eſalam, und die gange b. 221. 
Bibel und Schrifft, und ſagen, er habe unſere Suͤnde auf uns, und un⸗ 
fere Wercke und betteliſche Gnugthuung gelegt. Ich will dennoch 
hie ſchweigen der kindiſchen Werte, Roſenkraͤntzen, Wallfahrten, tc. 
und dergleichen. + 

Wir ſehen gar wohl die ernftliche Mandat, und das Kaͤyſerliche 
Edict wider uns und unſere Lehre ausgangen, des ſolten wir billich ez 
ſchrecken, wenn wir von leichten geringen Sachen, oder von Sachen 
die in Zweifel ftünden, zu handeln hätten; Nachdem wir aber (GOtt 
Lob) durch GOtte Wort in unſern Ben und Gewiſſen deß gantz oh⸗ 
ne allen Zweifel für GH Ott gewiß ſeyn, daß die Wdderſacher verdammen 
die öffentliche, göttliche 0 len und die rechte, Chriſtliche, ſelige 
und heilige Lehre, ohne welche M Chriſtliche Kirche irgend fen 55 
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welche ein jeder Chrift, fo fern fein Lib und Leben reicht, ſchuldig ift 
zu der Ehre Gottes zu bekennen, zu retten unb: air fehüsen: So laſ⸗ 
fen wir uns von folcher heilſamen Lehre nicht abſchrecken. Denn wer 
wolte ihm doch nicht wuͤnſchen an feinem letzten Ende, daß er in Be 
M pede —— 5 daß d Vergebung der — — 
urch den Glauben, ohne unſer Verdienſt und Wercke, durch das 
Blut C Hriſti erlangen? ; 


n Es giebt die Erfahrung, wie bie Nꝛoͤnche felbft bekennen mifen 
| daß fid) die Gewiſſen nicht laffen ſtillen, noch zu Frieden bringen, denn 
durch den Glauben an CHriſtum: Und die Gewiſſen fónnen keinen 

chten beſtaͤndigen Troſt haben in den groſſen Aengſten an der Tod⸗ 

unde, und in Anfechtung wider das groffe Schrecken des Todes, der 

Sünde, wenn ſie nicht an die Zuſage der Gnade in CHrifto fid) halten. 

Auch koͤnnen fie keinen beftändigen Troſt haben wider den Teufel, wel- 

cher denn erft ftar die Hertzen druͤnget, ängſtet, und zur Verzweiſſe⸗ 

(E 99. a) fung reitet, und all unſere Werde, ineinem Augenblick, wie den Staub 
hinweg bläfet, wenn fie nicht an dem Evangelio, an dieſer Lehre feft 

halten, daß wir ohn unfer Verdienſt durch das theure Blut CHriſti 
Vergebung der Suͤnde erlangen. Denn der Glaube allein erqoictet 

und erhält uns in dem groffen Todeskampff, in den groſſen Aengſten, 

| wenn feine Creatur helffen kan, ja wenn wir auſſerhalb diefer ganzen 
V ſichtlichen Greatur , von dannen in ein ander Weſen und Welt follen 

N übſcheiden und ſterben. 


Darum iſt es eine Sache, die warlich der Rede werth iſt, um wel⸗ 

cher willen ein jeder Chrift von Hertzen gern alles wagen, und in Go 
hr ſetzen foll, Darum alle diejenigen, fo diefer unfer. Confeßion att 
angen, duͤrffen fid) M oder irren laffen, ſondern mögen in 
aller Freudigkeit, auf GOTT und den HERRN CHRISTUM 
e getrost und frölich wagen, und diefe öffentliche Wahrheit wider alle 
It, Tyrannen, Zorn, Dräuen ecken , auch wider alles tyran⸗ 

| nife zägiche Modden und Verfolgen, Frölich befennen, Denn 
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wer wolt ihm doch ſolchen groſſen, ja ewigen Troſt, daran der gantzen 
Chriſtlichen Kirchen alles Heil gelegen ift, nehmen laffen? 

Wer die Bibel in die Hand nimmt, und mit Ernſt lieſet, der 
mercket bald, daß allenthalben in der Schrifft diefe Lehre gegruͤndet ift: 
Denn Paulus fagt klar, Nom. 3. und 4 daß die Sünden ohne Ber Rom. TIT, 
dienſt, um Chriſtus willen vergeben werden, darum ſagt er: Wir 24. W.. 
werden gerecht durch den Glauben ohne Verdienſt, daß die Der: 
heiſſung feſt ftebe , das ift: So die Verheiſſung aus unſern Wercken 
wäre, fo waͤre ſie nicht feft: Und wenn die Gnade oder Vergebung der 
Suͤnde gegeben wurde um unfer Werck willen, wenn wuͤrden wir 
denn per „daß wir Gnade erlanget Hätten? Wenn wolte das Ge⸗ P. 222. 
wiſſen ein folch Werd finden, das gnug wäre GOttes Zorn zu verſuͤh⸗ 
nm? Wir haben hie oben davon gnug gefagt , da mag ein jeder Spruͤ⸗ 
che der Schrifft, p diefe Lehre gruͤnden, ſuchen. Denn an dieſem Ort 
hat mich beweget ſo heftig zu klagen die greuliche, unverſchaͤmte, über 
machte, füngefafte Beßheit ber Wderſacher, da fie mit laren Worten 
ſetzen, daß rA dieſen Artickel verwerfen, dat wir Vergebung der Simz 
de erlangen, nicht unſere Werde; ſondern ohne Verdienſt, durch 
den Glauben an CHriſtum. 

Die Widerſacher führen auch etliche Sprüche der Schrift ein, 
warum fie dieſen Artickel verdammen, nemlich, bringen fie den Spruch 
Petri herfür: Fleiſſet euch euren Beruff feft zu machen durch a Petr. I. 
gute Wercke, ꝛc. Da ſiehet jedermann, daß unſere Widerſacher ihr 10. 
Geld nicht übel angelegt, da fie Dialecticam ſtudirt haben. Denn fie 
mögen die Sprüche der Schrifft gereimt, ungereimt, schließlich, um 
fehtieflich, wie ſie wollen, und wie es ihnen gefälet, einführen. Denn (£99. b) 
alfo ſchlieſſen fie: Petrus ſagt: Fleißiget euch, durch gute Wercke euw 
ren Beruff feſt zu machen, darum verdienen wir durch Wercke Ber⸗ 
gebung der Sünde. Es ift warlich eine feine Argumentation, al, 
wenn einer ſpraͤche von einem Beklagten im Halßgerichr, welchem das 
Leben gefriſtet wäre: Der Richter hat gebothen, daß er forthin fid) 
ſolcher Ubelthat foll. enthalten, don ſo hat er verdienet mit MOM 
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Enthalten, daß ihm das Leben gefriſtet iſt. Hifo argumentiren, das 
heift ex non caufa, caufam machen: Denn Petrus redet von guten 
Werden und Früchten, die folgen dem Glauben, und lehret, warum 
man ſie thun ſolle, nehmlich, daß wir unſern Beruff feſte machen, das ift, 
daß wir nicht wiederum vom Evangelio fallen, wenn wir wiederum ſuͤn⸗ 
digten. Will ſagen: Thut gute Wercke, daß ihr bey dem Evangelio, 
bey eurem himmliſchen Beruff bleibet, daß ihr nicht wieder abfallet, 
kalt werdet, verliehret Geiſt und Gaben, die euch aus Gnaden dure 
CHRISTUM wiederfahren find, nicht um der folgenden Wercke 
willen: Denn in dem Beruff bleibt man feſt durch den Glauben, und 
der Gloube und heilige Geift bleibt in denjenigen nicht, die ſuͤndlich 
Leben führen. à 

Der Sprüche und Zeugniſſe ſetzen fie mehr, die ſich eben fo wohl 
eimen, Dazu duͤrffen fie fagen, daß diefe Meynung für taufend 
Jahren zu Auguftinus Zeiten verdammet fey. Das iſt nicht wahr, 
ſondern eine Fügen, denn die Christliche Kirche hat allezeit gehalten, 
daß Vergebung der Sünde ohne Verdienſt uns wiederfahre, und die 
Pelagiani find darum verdammt, die da ſagten, die Gnade würde uns 
gegeben um unſerer Wercke willen. ; 

Wir haben oben gnung angezeigt, daß wir auch lehren, daß wo 


po 
Rom. III, Glaube iff, ba follen aud) gute Fruͤchte und gute Wercke folgen: 


31. 


Denn wir thun das Geſetz nicht ab, ſondern richten es auf, 
wie Paulus ſagt. Denn wenn wir durch den Glauben den heiligen 
Geiſt empfangen haben, fo folgen gute Fruͤchte, ba nehmen wir denn zul in 
der Liebe, in Gedult, in Keuſchheit, und andern Früchten des Geiſtes. 


IX. Von Anruffung der Heiligen. 


En XXI. Artickel verdammen die Widerſacher gantz, daß mur 
von Anruffen der Heiligen nichts lehren, und ſie handeln fein 
Stück (o gar mit weitläufftigem Geſchwaͤtze, und richten doch nichts 


(E100. a) aus, denn daß (ie ſagen: Man ſolle die Heiligen ehren Item, fie 
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probiren, die lebendigen Heiligen bethen einer fuͤr den andern, dar⸗ 
a ſchlieſſen fie, daß man bie todten Heiligen folle und muͤſſe anz 
vuffen. 

Sie ziehen an CYPRIANUM, der habe Cornelium, da er noch 
gelebet, gebethen, daß er, wenn er geftorben ware, für bie Brüder 
ditten wolte. Damit beweiſen fie, daß man die todten Heiligen müͤſſe 
anxuffen. Auch ziehen fie an HIERONYMVM wider Vigilantium, 
und fagen: In dieſer Sache hat vor tauſend Jahren Hieronymus Vi- 
gilantium überwunden. 

Alſo gehen fie überhin und meynen, fie haben weit gewonnen, 
und ſehen die groben Eſel nicht, daß in Hieronymo wider Vigilanti- 
um feine Syllabe (tee von Anrufen der Heiligen. Hieronymus 
redet nicht von Anruffen der Heiligen, ſondern von Heiligen ehren. 
Auch fo haben die alten Lehrer vor Gregorius Zeiten des Anruffens der 
Heiligen nicht gedacht. Und die Anruffung der Heiligen, wie auch die 
Applicatio des Verdienſts der Heiligen, davon bie Widerſacher lehren, 
hat gar keinen Grund in ber Schrifft. In unſer Confeßion leugnen 
wir nicht, daß man die Heiligen ehren (otl. 

Denn dreyerley Ehre ift, damit man die Heiligen ehret. Für 
das erſte, daß wir GO danckſagen, daß er uns an den Heilis 
gen Exempel feiner Gnade hat dargeſtellet, daß er hat Lehrer in der b. 224 
Firchen, und andere Gaben gegeben, und die Gaben, weil fie groß 
fem, foll man fie hoch preiſen, und die Heiligen ſelbſt loben, die fol- 
cher Gaben wohl gebraucht haben, wie CHRISTUS im Evangelio „Marl 
lobet die treuen Knechte. Ex dp 
Die andere Ehre, ſo wir den Heiligen thun mögen, daß wi an 7 
ihrem Exempel unſern Glauben ſtaͤrcken, als wenn ich fehe: Daß 
Petro aus fo reicher Gnade die Sünde vergeben ift, da er CHriſtum 
verleugnet, wird mein Hertz und Gewiſſen geſtarcket, daß ich glatibe, Rom. V, 
daß die Gnade mächtiger fey, denn bie Sünde. 29. 
Furs dritte ehren wir bie Heiligen, wenn wir ihres Glaubens, 
iher Klebe, ihrer Geduld Exempeln nachfolgen, ein jeder nach feinem 
Beruff. Von 
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Von dieſer rechten Ehre der Heiligen reden die Wiederſacher 
gar nichts; allein von dem Anrufen der Heiligen, welches, wenn es 
auch ohne Gefährlichkeit ber Gewiſſen wäre, doch nicht noth iſt. Da 
zancken ſie von. 

Darüber fo geben wir ihnen nach, daß die Engel für uns bitten. 
Denn Zach. J. ſtehet geſchrieben, daß der Engel bittet: HERR Ze 
baoth, wie lange wiltu dich nicht erbarmen über Jeruſalein? 


(£100. b.) Und wiewol wir nachgeben, daß gleichwie die lebendigen Heiligen für 


` 


die gange Kirche bitten, in gemein, oder in genere; alfo mögen für die 
gange Kirchen die Heiligen im Himmel bitten in gemein, in genere, 
Doch bat ſolches kein Zeugniß in ber Schrifft, denn allein den Traum, 
der genommen iſt aus dem andern Buche Maceabäorum. 

Weiter, ob die Heiligen gleich bothen für die Kirchen, fo folget 
doch daraus nicht, daß man die Heiligen folle anruffen. Wiewol unſere 
Confeßion allein diß feet: In der Schrifft ſtehe nichts von dem Anruf⸗ 
fen der Heiligen, oder daß man Hülfte ſuchen folle bey den Heiligen. 
So man nun weder Geboth noch Zuſage noch Exempel aus der 
Schrifft mag fürbringen, fo folget; daß Fein Hertz noch Gewiſſen bat: 
auf fid) verlaſſen kan. Denn dieweil ein jeglich Gebeth foll aus dem 
Glauben geſchehen, woher will ich denn wijfen daß GOTT ihm gefal 
len [aft das Anruffen der Heiligen, wenn ich nicht Gottes Wort da 
von habe? Wodurch werde ich gewiß, daß die Heiligen mein Gebeth 
und eines jeden beſondern hoͤren ? 

Etliche machen Legi Götter aus den Heiligen, und fagen, 

. fie Finnen unſre Gedancken wiſſen, und uns ins Herke ſehen. Daſſel⸗ 
bige erdichten fie, nicht daß fie damit die Heiligen ehren, fondern daß fie 
ihre Kretzſchmerey und Jahrmarckt, welcher ihnen Geld trägt, verthei⸗ 
digen. Wir fagen nod) wie vor: In Gottes Wort, in der Shrift 
ſtehet nicht, daß die Heiligen 1 05 4 verſtehen; und ob fie es 
berſtuͤnden, daß GOTT ihm folh Anrufen gefallen laffe, fo hats je 
feinen Grund. Darwider konnen die Widerſacher nichts auſbrin⸗ 
gen, 
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gen, darum ſolten bie Widerſacher uns zu ungewiſſen Dingen nicht 
zwingen oder dringen, denn ein Gebeth ohne Glauben ift nicht ein Gez 
beth. Denn daß ſie ſagen, die Kirche habe es im Gebrauch, ſo iſt es 
doch gewiß, daß folches ein neuer Brauch in der Kirchen iſt: Denn 
die alten Collecten, ob fie wohl der Heiligen gedencken, ſo ruffen fie 
doch die Heiligen nicht an. f 

Darüber reden die Widerſacher nicht allein von Anruffen der 
Heiligen, ſondern ſagen auch: Daß GOTT der Heiligen Verdienſt 
annehme für unfere Sünde, und machen alfo aus den Heiligen nicht 
allein Fuͤrbitter, ſondern Mittler und In: Das ift nun gar 
nicht zu leiden, denn ba geben fie die Ehre, ſo CHRISTO allein 
ern den Heiligen, denn fie machen aus ihnen Mittler und 

erſuhner. 

Und wiewol fie wollen Unterſcheid machen, unter Mittlern die 
für uns bitten, und dem Mittler, der uns erlöſet und G Ott verfühnet 
hat, ſo machen fie doch aus den Heiligen Mittler, dadurch die Leute ver⸗ 
ſuͤhnet werden. Und daß (ie ſagen, die Heiligen find Mittler fúr uns (k. 10. a) 
zu bitten, das ſagen We auch ohne alle Schrifft; und wenn man (don r 
davon aufs glimpflichſte reden will, fo wird doch EHRZSTUS und 
feine Wohlthat durch ſolche Lehre, unterdruckt, und vertrauen da auf 
die Heiligen, da fie. auf EHRZSTUM vertrauen ſolten: Denn fie 
erdichten ihnen felbft einen Wahn, als ſey CHRISTUS ein ſtrenger 
Richter, und die Heiligen gnaͤdige, gutige Mittler, fliehen alfo zu den 
Heiligen, ſcheuen fich fur CHRISTO; wie für ein m Tyrannen, vers 
trauen mehr auf die Güte der Heiligen, denn auf die Güte CHriſti, 
lauffen von CHRZSTO, und ſuchen der Heiligen Huͤlffe: Mfo 
Be fie im Grunde bod) mediatores redemptionis aus den Hei⸗ 
igen. 

Derhalben wollen wir beweiſen, daß ſie aus den Heiligen ma: 
chen nicht allein Fͤrbitter, ſondern Berfühner, und mediatores re: 
demptionis. Wir reden hie i. nicht von groben 9igerduder. 
wie der gemeine Poͤbel mit den et und Wallfahrten AQ 

"n . 
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P. 226. Abgoͤtteren treibt: Wir reden, was ihre Gelehrten von dieſem Stuͤcke 
predigen, ſchreiben und in ihren Schulen lehren. Das andere, als 
die L toy: „konnen auch unerfahrne grobe Leute urtheilen, 
und richten. 


Es gehören zwey Stuͤcke zu einem Mittler und Verſoͤhner: Für 
das Erſte, eine gewiß klar GOttes Wort und Verheiſſung, daß Gott 
durch den Mittler erhoͤren will alle, die ihn anruffen. Eine ſolche gött- 

Joh. XVI, iche Zuſage ſtehet in der est von EHrifto: Was ihr werdet 

. bitten den Bater in meinem Nahmen, das wird er euch ge 
ben. Von den Heiligen irs nirgend in der Schrifft eine ſolche 
fade darum kan keiner bey ſich gewiß bau daß er auf Anruf 

n der Heiligen erhöret werde: Darum iff fold Anruffen nicht 

aus dem Glauben. Daruͤber haben wir GOttes Wort und Ge 

Match. both, daß wir follen CHRISTUM anrufen, da er fagt: Kommt 
Pl xb V zu mir alle, die ihr múhefelig und beladen ſeyd, und ich will 
x kuch erquicken. Palm. 43. Für deinem Angeſicht werden an: 

Fl. LXxI, bethen alle Reichen im Bole. Und Pfalm. 7r, Und werden 

1. ihn anbethen alle Könige auf Erden. Und bald hernach: Sie 

verf.. werden täglich für ihm knien, ze. Und Johan. J. ſagt CHri⸗ 

Jol. V, 23 ſtus: Damit fie alle ehren den Sohn, wie fie ehren den Ba: 

2. Theil. fet, Item, 2. Sheff: 2. fagt Paulus, da er bethet: Unſer HErr 

1516.17. JESUS CHRIS TuS, und 6:027 unfer Vater, ermah⸗ 
ne eure Hertzen, und ſtaͤrcke euch. Das je eitel Sprüche von 
CHriſto. Aber vom Anrufen der Heiligen konnen die Widerſacher 
kein GOttes Geboth, kein Exempel der Schrifft fürbringen. 

(£xor. b) m Andern gehöret zu einem Verſühner, daß fein Verdienſt 
für andere Leute bezahle, daß feines Verdienſts und Bezahlung andere 
theilhafftig werden, als hätten fie felbft bezahlet, Wenn ein guter 
Freund für den andern Schuld bezablet, da wird ber Schuldiger durch 
eines andern Bezahlung, als durch fein eigen Bezahlung, der Schuld 
Jof. Alſo wird ums CH riſti Verdienſt geſchenckt und zugerechnet wenn 

t wir 
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wit an ihn glaͤuben, gleich als ware fein Verdienſt unfer, daß uns alfo 
feine Gerechtigkeit und fein Verdienſt wird zugerechnet, und wird fein 
Verdienſt unfer eigen. ; 1 ; 

Auf beyde Stücke , nemlich auf die pue Zuſage, und auf 
CRS Verdienſt, muß ein Christlich Gebeth fich gründen, 
Gin ſolcher Glaube an die göttliche Zuſage und auf den Verdienſt 
Chrifti gehöret zum Gebeth. Denn wir ſollens gewiß dafür halten, 
daß wir um EHriftus willen erhoͤret werden, und daß wir um ſeinet 
willen einen gnábigen GOTT haben. 

Da lehren nun die Widerſacher, wir follen die Heiligen anruf⸗ 
fen, fo wir dazu weder Geboth noch Verheiſſung, noch Exempel in 
der Schrifft haben, und machen doch damit, daß man groͤſſer Ver 
trauen 2 die Heiligen feet, denn auf CHriſtum, ſo doch EHRT 
STUS ſagt: Kommt zu mir, nicht zu den Heiligen. ; 

Zum andern fagen fie, daß GOTT ber. Heiligen-Werdienft 
annehme für unfere Suͤnde, und lehren alfo vertrauen auf der Heili⸗ 
gen Verdienſt, nicht auf den Verdienſt CHriſti. Und ſolches lehren 
fie klar vom Ablaß, darinne fie der Heiligen Verdienſt austheilen, als 
Satisfactiones für unfere Sünde, 

Und Gabriel, der den Canonem Miffze auslegt, der darff frey 
ſagen: Wir ſollen nach der Ordnung, y GOTT eingeſetzt 

- bat, fliehen zu den Heiligen, daß wir durch ihre Huͤlffe und Ver⸗ 
dienſt ſelig werden. Dieß ſind die klaren Worte Gabrielis. Und 
hin und wieder in der Widerſacher Büchern findet man noch viel unge⸗ 
ſchickters vom Verdienſt der Heiligen. Heiſt das nun die Heiligen nicht 
zu Verſühnern gemacht? Denn da werden fie doch gar EHrifto gleich, 
wenn wir vertrauen ſollen, daß wir durch ihren Verdienſt felig werden. 

Wo ift aber die Ordnung von GOtt eingeſetzt, da Gabriel von 
redet, daß wir ſollen zu den Heiligen fliehen? Er bringe doch ein Wort, 
ein einig Exempel aus der heiligen Schrifft. Sie machen vielleicht 
die Ordnung von dem Brauch, der in weltlichen Fuͤrſten⸗Hoͤfen ift, da 
die Raͤthe des Fürſten, armer "e Sachen fürtragen, und als mus 
n 2 d 


p. 227. 


Matth. 


XI, 28. 


284 Apologia der Augſpurgiſchen Confeßion. Art. 9. 


fördern. Wie aber, wenn ein Fiuſt oder ein Konig einen einigen Mitt⸗ 
ler beſtellet, und wolte durch keinen andern die Sachen in Gnaden d 


(Frog. a.) ren, oder alle Bitte durch ben allein erhören? Darum ſo CHriſtus nun 


P. 228. 


E 


allein zu einem Hohenprieſter und Mittler geſetzt ift) warum ſuchen 
Pe dein andere? Was koͤnnen nun hie die Widerſacher darwider 
jagen 2 m 8 
Eͤ iſt eine gemeine Form der Absolution big anher gebraucht, 
die lautet alſo: Das Leiden unſers HErrn J Sti CHRISTY, 
die Verdienſt der Mutter Maric und aller Heiligen, follen fen dir zur 
Vergebung der Sünde, Da wird spl die Abfolution geſprochen 
nicht allein durch den Verdienſt EHrifti, ſondern auch durch Verdienſt 
der andern Heiligen, daß wir durch denſelbigen ſollen Gnade und Ver⸗ 
gebung der Sünden erlangen. 
Etliche aus uns haben geſehen einen Doctor der heiligen Schrift 
in agone, oder an feinen letzten Zügen, dem war ein Month beygege⸗ 
ben, ihn zu troͤſten. Nun rief und ſchrey er dem ſterbenden Menſchen 


nichts anders ein, denn allein dieſes Gebeth: Maria, du Mutter der 


Guͤte und Gnaden, bebüte uns für dem Feinde, und in der Todes 
ſtunde nimm uns auf, Maria Mater gratiæ &c, 

Ob nun gleich Maria die Mutter Gottes für die Kirchen bit 
tet, ſo iſt doch das zu viel, daß fie. folte den Tod überwinden, daß fie für 
der groſſen Gewalt des Satans uns behuͤten ſolte. Denn was wäre 
CHriſtus noth, wenn Maria das vermoͤchte? Denn wiewol fie alles 

aoͤchſten Lobes werth ift, fo will fie doch nicht CHriſto gleich gehalten 
ſeyn, ſondern will vielmehr, daß wir die Exempel ihres Glaubens und 
ihrer Demuth folgen ſollen. Nun iſt dis öffentlich am Tage, daß 
durch ſolche falſche Lehre, Maria an CHriſtus ſtatt ift kommen, die 
ſelbige haben fie angeruffen, auf deren Güte haben ſie vertrauet, durch 
die haben ſie gewolt C Hriſtum verſühnen, gleich als fe» er nicht ein Ber- 
ſühner, ſondern allein ein schrecklicher, rachgieriger Richter. 

Wir fagen aber, daß man nicht lehren foll auf die Heiligen vet 
trauen, als mache uns ihr Verdienſt felig, ſondern allein um — 

sj er⸗ 
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Verdienſts willen erlangen wir Vergebung der Sünden und Selig- 

keit, wenn wir an ihn glauben. Von den andern Heiligen ift geſagt, 

ein jeder wird Lohn empfangen nach feiner Arbeit, ze. Das ift, freu 1. CorIT, 
ter einander konnen einer dem andern ihr Verdienſt nicht mittheilen, 8. 
wie die Mönche ihrer Orden Verdienſt uns verſchaͤmt verkaufft has 

ben, Und Hilarius jagt von den thörichten Jungfrauen: Dieweil 

die Tollen dem Braͤutigam nicht können entgegen gehen, die: 

weil ihre Lampen verloſchen find, fo bitten fie die Weiſen, daß 

ſie ihnen wollen Oele leihen. Aber dieſelben antworten: Sie 
koͤnnens ihnen nicht leihen, denn es moͤchte beyden fehlen, es CE 102. b) 
fey nicht gnug für alle, ꝛc. Da zeiget er an, daß niemand unter 

uns durch fremde Wercke oder Verdienſt dem andern Helfen kan. 


So nun die Widerſacher lehren, daß wir auf Anrufen der Hei 
ligen vertrauen follen, fo fie doch des keinen GOttes Befehl haben, kein 
Gottes Wort noch Exempel altes oder neues Teſtaments haben: So 
ſie auch den Verdienſt der Heiligen ſo hoch heben, als den Verdienſt 
G.Drifti; und die Ehre (o CHrſſto gebührt, den Heiligen geben, fo 
koͤnnen wir ihre Meynung und Gewohnheit von Anbethen oder Ans 
ruffen der Heiligen nicht oben noch annehmen. Denn wir willen p. 229. 
daß wir unſer Vertrauen ſollen ſetzen auf CHriſtum: Da haben wir 
Gottes Zuſage, daß er foll der Mittler ſeyn; (o wien wir, daß al- 
lein CHriſti Verdienſt eine Verſuhnung für unſere Suͤnde iſt. Um 
Coriſtus willen werden wir verſühnet, wenn wir in ihn glauben, wie 
der Text ſaget: Alle die an ihn glauben, die follen nicht zu Rom. IX, 
Schanden werden. Und man foll. nicht vertrauen, daß wir von 33. X, 11. 
wegen des Verdlenſts Marja fuͤr GOtt gerecht find, 
Auch fo predigen ihre Gelehrten unverſchaͤmt, daß jeder 
untern Heiligen eine fonderliche Gabe konne geben, als, Sanct 
Auna behütet für Armuth, Sonet Sebastianus für der Per 
ſtilentz, Sanct alten für die fallende Seuchen, den heiligen 
Ritter St. Joͤrgen haben die Reuter angeruffen fuͤr Stich und 
3n 3 Schoß, 
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Schoß, und allerley Fahr zu behüͤten: Und das alles im Grunde ift 
von Heyden herkommen. 

Und ich will gleich ſetzen, daß die Widerſacher nicht fo gar unver⸗ 
ſchaͤmt Heydniſche Lügen vom Anruffen der Heiligen lehreten: Den⸗ 
noch ift das Exempel fährlich, (o fie auch des feinen GOttes Befehl 
noch Wort haben, auch aus den alten Vätern darvon nichts gewiſſes 
konnen auf bringen. Was iff denn noth, daß man ſolchen Ungrund 
vertheidigen will? 

Erſtlich aber iſt es darum gantz fährlich: Denn ſo man andere 
Mittler ſuchet denn CHriftum, fo ſetzet man Vertrauen auf diefel- 

| bigen, und wird alfo EHriftus, und das Erkäntniß CHrifti gantz un 
n terdruckt, wie wir leider die Erfahrung haben. Denn es mag ſeyn, 
daß erſtlich etliche, guter Meynung der Heiligen gedacht haben in ihren 
Gebeth: Bald hernach ift gefolget das Anruffen der Heiligen: Bald 
Wi nach dem Anrufen find einzeln eingeriffen die wunderliche Heydniſche 
I Greuel unb Mipbräuche, ac, als daß mans dafür gehalten, daß die Bilz 
der eine eigene heimliche Krafft hätten: Wie die Zauberer und Magi 
| dafür halten, daß wenn man etliche Sternzeichen zu gewiſſer Zeit in 


Gold oder ander Metall gräbet oder bildet, die ſolten eine ſonderliche 
— heimliche Krafft haben und Wirckung. 

Lll (£105. a) Unſer etliche haben etwa in einem Kloſter ein Marienbild geſe⸗ 

I hen von Holtz gefchnitst, welches alfo inwendig mit Schnürlein kunt 

IM gezogen werden, daß es von auſſen fehtene, als reget es fich von fich ſelbſt, 

I als mindet mit dem Haͤupt ben Anbethern, die es erhöret, und als 

wendet es das Angefichte weg von den Anbethern, die nicht viel opffer⸗ 

ten, die es nicht erhöͤret. 

Und ob ſolcher Greuel, fan Abgoͤtterey, Wallfahrten, und 

Betrug mit den Bilden unzehlich und unſäglich nicht wären geweſen, 

fo find doch noch greulicher und heßlicher 75 die viele Fabeln und 

Lügen der Legenden von Heiligen, welche man öffentlich geprediget. Als 

p. 230. von S. Barbara haben fie gepredigt daß fie an ihrem Tode -— 90 

ethen 
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bethen hat, für ihre Marter den Lohn zu geben, wer ſie anrieffe, daß 
der nicht tinte ohne Sacrament ſterben. j 

S. Chriſtophorum, welcher auf deutſch heiſt Chriſttraͤger, hat 
etwan ein weiſer Mann den Kindern in ſolcher groſſen Lange mahlen 
laſſen, und hat wollen anzeigen, daß eine gröffere Stärcke, denn Menz 
ſchenſtaͤrcke iſt, in denjenigen ſeyn müſſe, bie CHriſtum follen tragen, die 
das Evangelium predigen und bekennen follen, Denn fie muͤſſen durch 
das [gm ey Nacht waten, tc, das ift, allerley groffe Anfechtung 
und Gefahr ausſtehen. Da find darnach die tollen, ungelehrten, heil- 
loſen Moͤnche zugefahren, und haben das Volck alſo gelehret den Chri⸗ 
ſtophorum anruffen, als fey etwan ein ſolcher groſſer Rieſe leiblich vorz 
handen geweſen, der CHriſtum durchs Meer getragen hat. 

So nun (Ott der Allmaͤchtige durch feine Heiligen, als fonz 
derliche Leute, viel groſſes Dinges gewircket, in beyden Regimenten, in 
der Kirchen und in weltlichen Handeln, fo find viel groſſer Erempel an 
der Heiligen Leben, welche Fuͤrſten und Herren, rechten Pfarrherren 

und Seelſorgern, beyde zum Weltregiment und Kirchenregierung, für? 
nehmlich zu Stärkung des Glaubens gegen GOtt, gantz nutz waren, 
die haben fre laffen fahren, und das geringſte von den Heiligen gepredi⸗ 
get, von ihrem harten Lager, von håren Hembden 1c. welches doch 
groͤſſern Theils Lügen find, 

Nun wäre es je nüͤtze und faſt troͤſtlich zu hören, wie etliche 
groffe heilige Leute (wie in der heiligen Schrifft von Koͤnigen Iſrael 
und Juda erzehlet wird) in ihrem Regiment Land und Leute regiert haͤt⸗ 
ten, wie ſie gelehret und geprediget, was mancherley Fahr und An⸗ 
fechtung fie ausgeſtanden, wie auch viel gelehrter Leute den Königen, 
Fuͤrſten und bur in groſſen fährlichen Muffen, raͤthig unb troͤſt⸗ 

1 


lich ſeyn geweſt, wie (ie gelehret, und das Evangelium geprediget haben, 


was mancherley Kaͤmpffe fie mit den Ketzern ausgeſtanden. So wir (f. 103. b) 


ren auch die Exempel, da den Heiligen groffe ſonderliche Barmhertzig⸗ 
keit von GOtt erzeiget, faf i und tröftlich, Als wenn wir fehen, 
daß Petrus, fo CHriſtum verleugnet, Gnade erlanget hat; daß Cy pria- 

no 
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no feine Magia vergeben ift Item, mit leſen, daß Auguftinus, da 
er todtkranck geweſen, erſt die Krafft des Glaubens erfahren hat und Sf; 
fentlich GOTT bekannt mit dieſen Worten: Nun habe ich erft enu 
pfunden, daß GOTT der Gläubigen Seufftzen und Gebeth erhoͤre. 
Solch Exempel des Glaubens, da man lernet GOtt fürchten, Gott 
vertrauen, daraus man recht ſiehet, wie es gottfürchtigen Leuten in der 
Kirchen, auch in groſſen Sachen der hohen weltlichen Regiment er⸗ 
gangen, die haͤtte man fleißig und klar von den Heiligen ſchreiben und 
predigen ſollen. 

Nun haben etliche muͤßige Mönche und lofe Buben (welche nicht 
gewuſt, wie groffe und ſchwere Sorge es iſt, Kirchen oder ſonſt Leute ver 
gieren) Fabeln erdichtet, zum Theil aus der ken Bücher, ba nichts 
denn Exempel find, wie die Heiligen håren Hembde getragen, wie fie 
ihre ſieben Zeiten gebethet, wie fie Waſſer und Brod geſſen: Und haben 
das alles gericht auf ihre Kretzſchmerey, aus den Wallfahrten Geld zu 
marcken, wie denn find die Wunderzeichen, welche fie vom Roſenkrantz 
ruͤhmen, und wie die Barfuͤſſer Mönche von ihren hoͤltzern Koͤrnern 
ruͤhmen. Und iſt hie nicht groſſe Noth Exempel anzuzeigen, ihre 
Luͤgenlegenden ſind noch vorhanden, daß mans nicht verneinen 


mag. 

Und ſolchen Greuel wider CHriſtum, ſolche Gottesläfterung, 
ſchaͤndliche unverſchamte Luͤgen und Fabeln, ſolche Lügenprediger koͤn⸗ 
nen die Bifchöffe und Theologen leiden, und haben fie lange Zeit gelit⸗ 
ten, zu groſſem Schaden der Gewiſſen: Daß es ſchrecklich ift zu geden⸗ 
cken, denn ſolche Lügen haben Geld und Zinſe getragen. Uns aber, die 
wir das Evangelium rein predigen, wolten fie gerne vertilgen, fo wir 
doch darum das Anruffen der Heiligen anfechten, damit CHriſtus allein 
der Mittler bleibe, und der groſſe Mißbrauch abgethan werde. So 
auch lange vor dieſer Zeit, ehe D. Luther geſchrieben, ihre Theologen 
ſelbſt, auch alle fromme, gottfürchtige, erbare deute, tiber die Biſchoffe 
und Prediger geſchryen, daß fie die Mißbraͤuche um des Bauchs und 
Geldes willen zu ſtrafen uͤbergiengen; fo gedencken doch 1 

erſacher 


umso — E> 
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derſacher in ihrer Confutation ſolcher Mißbraͤuche nicht mit einem 
Wort, daß, fo wir die Confuration annehmen, muͤſten wir zugleich 
in alle ihre öffentliche Mißbräuche gehen. ilo 
Hifo voll Hinterliſt und gefährliche Betrugs iſt ihre gange Con- 
fitation, nicht allein an dieſem Ort, ſondern allenthalben. Sie ſtellen 
ſich, als ſeyn (ie gar Goldrein, als haben fie nie kein Waſſer getrübt. 
Denn an keinem Ort unterſcheiden ſie von ihren dogmatibus oder (f. 04. a) 
Lehren die öffentliche Mißbraͤuche: und doch viel unter ihnen find fo erz 
bar und redlich, bekennen felbft, daß viel Irrthuͤmer find in der Scho. 
lafticorum und Canoniſten Bücher, daß auch viel Mißbrauche 
durch ungelehrte Prediger, und durch fo groſſen ſchaͤndlichen Unfleiß 
der Biſchoͤffe eingeriſſen ſeyn in der Kirchen. 1 
05 ift auch D. Luther nicht allein, noch der erſte geweſen, der 
úber ſolche mild Mifßbraͤuche geſchryen und geklagt hat. Es find 
viel geehrte redliche deute für diefer Zeit geweſen, welche erbärmlich gez 
Tlagt haben über den groſſen Mißbrauch der Meſſen ‚über Mißbrauch 
der Moͤncherey; tem, über sfolchen Geitz⸗ und Geldmarckt der 
Walfahrten: Und ſonderlich, daß der nöthigfte Artickel von der Buße, 
von Chrifto, ohne welchen keine Chriſtliche Kirche ſeyn noch bleiben kan, 
welcher für allen andern rein und richtig foll gelehret werden, ſo jam⸗ 
merlich ward unterdrucket. Jn t : 

Darum haben die Wiederſacher darinne nicht treulich noch Chrifi- p. 232. 
lich gehandelt, daß fie in ihrer Confutation die öffentliche Mißbrau⸗ 
che ſtilſchweigend uͤbergangen. Und wenn es ihnen rechter Ernſt 
waͤre, der Kirchen und den armen Gewiſſen zu helffen, und nicht viel⸗ 
mehr Pracht und Geis zu erhalten, fo hatten ffe hie einen rechten Qu 
tritt und Urſach gehabt, und ſolten ſonderlich an dieſem Ort die fà. 
ſerliche Maſeſtaͤt, unſern allergnadigſten Herrn, aufs unterthaͤnigſt 
angeſucht haben, felipe groſſe öffentliche, fchandliche Mißbraͤuche, 
welche uns Ehriſten aud) bey Türden, bey Juden, und allen Unglaͤu⸗ 
bigen zu Spott gereſchen abzuschaffen. 

Denn wir in Dielen Stuͤcken klar 805 vermercket, daß us 
0 i 
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liche Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter Herr, ohne Zweiffel mit allem treu: 
en Fleiß die Wahrheit forſchen und nachſuchen, und gern die Chriſtliche 
Kirche recht beſtellet und geordnet ſehen. Aber den Widerſachern iſt 
daran nicht viel gelegen, wie fie der Käpſerl. Majeſtaͤt, Kaͤyſerlichem 
Chriſtl. Gemuͤth, Willen und loͤblichem Bedenden gnug thun, oder wie 
fie den Sachen helfen, ſondern wie fie nur die Wahrheit und uns unter 
drucken. Denn ſie liegen darum nicht viel ungeſchlafen, daß die Chrift- 
liche Lehre und das Evangelium rein geptebiget werde. Das Pre- 
digtamt laſſen fie gantz wuͤſte ſtehen, vertheidigen öffentliche Mißbrau⸗ 
che, vergieſſen noch täglich unſchuldig Blut, aus unerhoͤrter Tyranney 
und Wuterey, allein ihre öffentliche Ligen zu vertheidigen, 


Auch fo wollen fie fromme Chriſtliche Prediger nicht dulden: 
Wo das endlich hinaus gehen will, konnen verſtaͤndige Leute wol ab⸗ 
(Kiog. b) nehmen. Denn mit eitel Gewalt und Tyranney werden fie nicht lange 
Kirchen regieren. Und ob gleich die Widerſacher nichts anders, denn 
allein des Pabſts Reich zu erhalten ſucheten ‚fo wird doch das der Weg 
nicht dazu ſeyn, ſondern eine eitele Wöſtung des Reichs und der Kit: 
chen: Denn wenn fie gleich alle fromme Chriſtliche Prediger alſo erwuͤr⸗ 
get hätten, und das Evangelium unterdruckt ware fo wuͤrden darnach 
SRottergeifter und Schwermergeiſter kommen, welche mit der Fauſt 
auch aufruhrifch fechten würden, welche die Gemeine und Kirchen mit 
falſchen Lehren würden betrübert, alle Kirchen⸗Ordnung vermüften , 
welche wir gern erhalten wolten. 
Derhalben, allergnaͤdigſter Herr Kaͤyſer, nachdem wir nicht zweif⸗ 
feln, Eurer Käyferlichen Majeſtat Gemüthe und Herz fey, daß die 
goͤttliche Wahrheit, bie Ehre Chrifti und das Evangelium möge erhal 
ten werden, und allezeit reichlich zunehme, bitten wir aufs unterthanig⸗ 
fte, eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt wollen dem unbillichen Fürnehmen 
der Widerſacher nicht ſtatt geben, ſondern gnaͤdiglich andere Wege fir, 
chen der Ginigfeit , damit die Chriſtlichen Gewiſſen nicht alfo beſchwe⸗ 
vet werden; Damit auch die AEEA dea Br 
terdruckt, 


— 
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terdruckt, oder unschuldige Leute darum durch eitel Tyrannen erwuͤr⸗ 
get, wie biß anher geſchehen. 1 N 

Denn Eure Käyſerl. Majeſtäͤt riffen fid) def ohne Zweiffel zu 
erinnern, daß folches sonderlich Eurer Käyſerl.Maßeſtaͤt Amt ift, die 
Chriſtliche Lehre, ſo viel menſchlich oder moglich, alfo zu erhalten, daß 
fie möge auf die Jtachkommen reichen, auch fromme, rechte Prediger 
ſchuͤtzen und handhaben. Denn das fodert GOTT der HERR von 
allen Königen und Fuͤrſten, da er ihnenſeinen Titel mittheilet, und nenz 
net fie Goͤtter, ba er fagt: Ihr ſeyd Götter. Darum nennet er fie plum. 
aber Götter, daß fie göttliche Sachen, das ift, das Evangelium Chriſti,LXXxXII, 
und die reine göttliche Lehre auf Erden ſo viel moglich, ſchützen, retten 6. 
und handhaben follen, auch rechte Chriſtliche Lehrer und Prediger an 
Gottes ſtatt, wider unrechten Gewalt in Schirm und Schutz haben. 


X. Von beyderley Geſtalt im Heil. Abendmahl. bos n. 


ES hat Fein Zweiffel daß es göttlich iſt und recht, und dem Befehl 
Chriſti, und den Worten Pauli gemäß, beyderley Geſtalt im 
Abendmahl brauchen. Denn Chriſtus hat beyderlen Geſtalt eingeſetzt, 
nicht allein für ein Theil der Kirchen, ſondern für die gange Kirchen. (E. ros. a.) 
Denn nicht allein die Prieſter, ſondern die gange. Kirche brauchet des 
Sacraments aus Befehl Chriſti, nicht aus Menſchen Befehl, und das 
mögen die Widerſacher bekennen. 

So nun Chriſtus für die gange Kirche das gange Sacrament 
hat eingesetzt warum nehmen fie denn der Kirchen die eine Geſtalt? 
Warum ändern fie die Ordnung Chrifti, ſonderlich, ſo er es fein Teſta⸗ 
ment nennet? Denn fo man eines Menſchen Teſtament nicht ſoll 
brechen, viel weniger ſoll man das Teſtament Chrifti brechen. Und 
Paulus fogt: Ich habe es von dem HErrn empfangen, das ich Cor. XT, 
euch ben habe. Nun hat er ihnen je beyde Geſtalt gegeben wie 23. 
der Text klar anzeige, Corinth. 1 Das thut, ſagt er, zu meinem" Cor. xl, 
Gedäͤchtniß. Da redet er vom 17 Darnach erholt er dieſel⸗ 24. 

0 2 ben 
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Cor Xl, ben Worte vom Blute Chrifti; und ſagt bald hernach: Es pruͤfe ſich 
28. 


aber der Menſch ſelbſt, und eſſe alfo von dem Brod, und trincke 
alſo vom Kelch, ꝛc. Da memet er fit beyde: 

Das ſind die klaren Worte des Apoſtels Pauli, und er macht 
eine Vorrede kurtz zuvor, daß diejengen, (o das Sacrament brau⸗ 
chen wollen, * es in einem Abendmahl zugleich brauchen. Dar⸗ 
um iſts gewiß, daß nicht allein fie die Prieſter, ſondern für die ganz 
te Kirche iſt eingeſetzt. 

Und ſolcher Brauch wird auch heutiges Tages gehalten in der 
Griechiſchen Kirchen. So iſt er aud) in den Sateiniftben oder Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen geweſen, wie Cyprianus und Hieronymus zeugen. 
Denn alfo ſagt Hieronymus über den Propheten Sophoniam: Die 
Prieſter, fo das Saerament reichen, und das Blut Chrifti dem 
Volck austheilen, ze. Daſſelbige zeuget auch Synodus Toletana. 
Und es wäre faſt leicht, viel Spruͤche und Zeugniß hie einzuführen, wir 
wollens aber um Kürtze willen unterlaſſen, denn ein jeglicher Chriſtli⸗ 
cher Lofer wird ſelbſt bedencken koͤnnen, ob ſichs gebuͤhre Ordnung und 
Einſetzung Chriſti zu verbieten und zu aͤndern. 

Die Widerſacher gedenden gar nicht in ihrer Confütation, 
wie derjenigen Gewiſſen zu tröften oder zu entſchuldigen ſenn, denen 


p. 234. unterm Pabſtthum eine Geſtalt entzogen iſt. Dieſes hatte gelehrten 


und gottfuͤrchtigen Doctoribus wol angeſtanden, daß (ie beftändige 
Urſach hätten angezeiget, ſolche Gewiſſen zu troͤſten. 

Mun dringen fie darauf, daß es Chriſtlich und recht ſey, beyder⸗ 
Tey Geſtalt zu verbieten ‚und wollen nicht geſtatten, beyderley Geſtalt 
zu gebrauchen. Fur das erſte erdichten fie aus ihrem Kopffe, daß im 
Anfang der Kirchen ein Gebrauch geweſen fy, daß man den Layen 
allein einerley Geſtalt gereicht habe, und koͤnnen doch des Gebrauchs 
kein gewiß Exempel anzeigen. 


(£305b) Sie ziehen etliche Sprüche aus dem Evangeliſten Lueg an von 


uc. 
V. 


; dem Brechen des Brods, ba gefchrieben ſtehet, daß die Junger den 
135 


HErrn 
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Herrn erkannt haben im Brodbrechen, Sie ziehen auch mehr 
Spruͤche von dem Brodbrechen an. Wie wohl wir nun hart 
dawider ſeyn, ob etliche vom Sacrament molten. verſtanden werden, 
fo: folgt doch daraus nicht, daß nur die eine Geſtalt anfaͤnglich ge⸗ 
reicht fey: Denn cà ift gemein, daß man ein Stuͤck nennet, und das 
gantze meynet. Apud ? f 1 

Sie ziehen auch an die Laica communio, gleich als fey es eine 
Geſtalt brauchen, welches nicht wahr ift: Denn fo die Canones auff⸗ 
legen den Prieſtern der Laica communio zu gebrauchen, meinen fie, 
daß fie zu einer Strafe nicht ſelbſt conſecriren follen, ſondern von einem 
andern gleichwol beyderley Geſtalt . Und die Widerſacher 
wiſſen das ſelber wol, aber fie machen alfo einen Schein den Ungelehr⸗ 
ten und Unerfahrnen. Denn wenn dieſelbigen hoͤren das Wort, Com- 
monio Laica, dencken fie von Stund an, es fey eine Communio: ge 
po j aen unfer Zeit, daß man die Laͤyen mit einerley Geſtalt gez 
peiſet habe. 

Aber laſſet (chen weiter, wie unverſchaͤmt Ding schreiben doch 
die Widerſacher wider Chriſti Einſetzung und Ordnung. Gabriel 
unter andern Urſachen, warum den ijo nicht beyde Geſtakt gereicht 
werde, ſetzt auch diefe: Es habe müffen ein Linterfheb fen , fagt er, 
unter Prieſtern und Säyen. Und ich halte wol, es ſen die groffe und 
fürnehmſte Urſache, warum fie heutiges Tages fo feft. halten, damit 
der Pfaffen⸗Stand heiliger ſcheine gegen dem Laͤyenſtand. Das ift 
nun ein Menſchen Gedancken, worauf der gehe, ift wol abzuneh⸗ 
men. 

Und in der Confutation ziehen fie an die Kinder Heli, 1. Sam, 1. Sam. Il, 
2. da der Tert (aget: Wer übrig it von deinem Haufe, der wird 39. 
kommen, und ihn anbethen um ein Stuͤck Brods, und wird 
fagen: Lieber laß mich zu einem Prieſter⸗Theil, daß ich einen 
Biſſen Brods eſſe. ze. Da, ſagen (ie; iſt die einerley Geſtalt bedeu⸗ 
tet, und fagen nun: Mfo follen auch unfere Laͤyen mit einem Prieſter⸗ 
Theil, das iff, mit einerley Geſtalt zufrieden feyn, 

O0 3 Die 
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p.255. Die Meiſter der Confutation (Wb rechte unverſchaͤmte grobe 
Eſel, fie ſpielen und gauckeln mit ber Schrifft, wie ſie wollen, ſo die Hi⸗ 
ſtorien von den Kindern Heli af das Sacrament deuten. Denn an 
dem Ort wird beſchrieben die ernſtliche Strafe über Heli und feine Kin 
der. Wollen fie denn auch fagen, daß den Läyen eine Geſtalt werde 
darum gewähret zu einer Strafe? Sie find gar thöricht und toll. 

„Daß Sacrament ift von CHriſto eingeſetzt, erſchrockene Ge 
wiſſen zu troͤten, ihren Glauben zu ſtärcken, wenn fie glauben, daß 
(E 106. a) Chriſti Fleiſch für der Welt Leben gegeben ift, und daß wir durch die 
5 mit CHRZSTO vereiniget werden, Gnade und Leben 
en. 

Aber die Widerſacher ſchlieſſen alſo, daß diejenigen, fo folh Sas 
erament in einer Geſtalt empfahen, damit alfo geſtraft werden, und 
ſprechen, es foller und muͤſſen die Layen ihnen gnuͤgen laffen: Daß 
heift je flolg gnug daher getrotzt. Wie, ihr Herren, düeffen wir auch 
Urſach fragen, warum fie ihnen follen genuͤgen laſſen? Oder foll es 
eitel Wahrheit heiſſen, was ihr wolt, und was ihr bent x 

Sehet aber wunder zu, wie unverſchaͤmt und frech die Widerſa⸗ 
cher ſeyn: Sie duͤrffen ihr Wort als eitel Herrengeboth feger, fagen 
fren die aaͤyen muͤſſen ihnen gnuͤgen laſſen. Wie aber, wenn ffe nicht 
muͤſſen? Sind das nun die Grunde und Urſachen, dadurch diejeni⸗ 
gen entſchuldiget follen ſenn für GOttes Urtheil, die bif anher die deute 
von beyderley Geſtalt abgedrungen, und unſchuldig die Leute darum 
erwuͤrget haben? Sollen ſte ſich damit troͤſten, daß von Kindern Heli 
geſchrieben: Sie werden betteln? Das wird eine faule Entſchuldi⸗ 
gung ſeyn für GOttes Gericht. 4 

Doch ziehen fie noch mehr Urſachen an, warum beyde Geſtalt 
nicht folle gereicht werden. Nemlich um Fährlichfeit willen, damit 
nicht etwa ein Troͤpfflein aus dem Kelch verſchüttet werde. Derglei⸗ 
chen Träume bringen fie mehr für, um welcher willen Chriſtus Ori- 
nung billig nicht (ot geändert werden. ab 

J 
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Ich will aber gleich ſetzen, daß frey wäre, einer oder beyderley 
exi brauchen. Wie wolten fie denn beweiſen, daß fie Macht hät 
ten, beyderley Geſtalt zu verbieten? Wiewohl auch den Menſchen 
oder der Kirchen nicht gebuͤhret die Freyheit ſelbſt zu machen, oder 
da fie aus CHriſti Ordnung wolten res indifferentes, das ift, frey 
auf beyden Seiten machen. 


Die armen Gewiſſen, welchen die eine Geſtalt mit Gewalt ent 

zogen ift, und folch) Unrecht haben leiden múffen die wollen wir hie nicht 
richten. Aber diejenigen, fo beyderley Geſtalt verbothen haben, und P: 236. 
noch nicht allein verbieten, ſondern auch alfo öffentlich lehren, predigen 
die Leute darum fahen, erwuͤrgen, ze. die laden auf ſich GOttes ſchreck⸗ 

liche Gericht und Zorn, und die wiſſen wir gar nicht zu entſchuldigen, 
fie mögen fehen, wie fie GoOtt wollen Rechenſchafft geben ihres Für 
nehmens. Und es ift auch nicht fo bald ber Kirchen Befchluß, was 
die Biſchoffe und Pfaffen beſchlieſſen, fonderlich, fo die Schrifft und 
der Prophet Ezechiel ſagt: Es werden Pricker und Biſchoͤffe Leech, 
kommen, die kein Gottes Seboth noch Geſetz willen, VII, 26. 


XI. Von der Prieſter⸗Ehe. 


Semet! die groffe ungehörte Unzucht mit Hureren und Ehebruch (E 106. b) 
unter e und München ze. auf hohen Stiften, andern Kisz 
chen und Kloöſtern in aller Welt alfo ruͤchtig ift, daß man davon ſinget 
und (aget: noch find die Widerſacher, P die Confutation geftellet, fo 
gantz verblendet und unverſchaͤmt, daß fe des Pabſts Geſetz dadurch die 
Che verbothen, vertheidigen, und dazu mit falschem Schein, als fey es 
Geiſtlichkeit. Darüber, wiewol fie billich fih des überaus ſchändli⸗ 
chen ‚unzüchtigen freyen losen Bubenlebens auf ihren Stifften und in 
Kloſtern, in ihr Hertz ſchaͤmen ſolten, und allein des Stücks halben 
nicht kühnlich die Sonnen anſehen, wiewohl auch ihr boͤſes, unruhig 
Hertz und Gewiſſen ihnen billig fo bange macht, fid) zu entfegen und 
zu 
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zu ſcheuen, für (o loͤblichem, ehrliebendem Kaͤyſer ihre Augen auffzuhe⸗ 
ben: So find fie doch Henckerskühne, thun wie der Teuffel ſelbſt, 
und alle verwegene, verruchte deute, gehen in ihrem blinden Trotz dahin, 
aller Ehr und Scham vergeſſen. Und die reinen - keuſchen Leute duͤrf⸗ 
fen Käyſerliche Majeftät, die Churfürſten und Fuͤrſten vermahnen, 
daß fie der Prieſter Ehe nicht leiden ſollen ad infamiam & ignomi- 
niam Imperii, das ift zu deutſch, dem Roͤmiſchen Reich zu Schmach 
und Unehrn. Denn diß ſind dec Worte; gleich als ſey ihr ſchaͤndlich 
Leben der Kirchen ſehr ehrlich und ruͤhmlich. 

Wie konten doch die Widerſacher ungeſchickter, unverſchaͤmter 
und oͤffentlicher ihre eigne Schande und Schaden wircken und reden? 
Dergleichen unverſchaͤmt Fürbringen für einen Roͤmiſchen Käyſer 
wird man in keiner Hiſtorien ſinden. Wenn ſie nicht alle Welt kennte, 
wenn nicht viel frommer redlicher deute ihre eigene Concanonicken unter 
ihnen ſelbſt, über fo ſchaͤndlich, unzuͤchtig, unehrlich Weſen vor langer 
Zeit geklagt hätten: Wenn ihr ehrloß ſchändlich, ungottlich, un⸗ 
zuͤchtig, heydniſch, epicuriſch Leben, und die Grundſuppe aller Unzucht 
zu Rom nicht (o gar am Tag waͤre, das fid) weder decken noch fuͤrben, 
noch ſchmuͤcken will laffen : So möchte man denden, ihre groſſe Reiz 
nigkeit, und ihre unverruckte Jungfräuliche Keuſchheit wäre eine Urz 
fache, daß fie ein Weib, oder die Ehe auch nicht mögen hoͤren nen 
nen, daß fie die heilige Ehe, welche der Pabſt felbft ein Sacrament 
der heiligen Ehe heilt, infamiam Imperii täuffen. 

olan ihre Argument und Grunde wollen wir hernach erzeh⸗ 
len. Dieſes wolle aber ein jeder Chriſtlicher Lefer, alle erbare, ehr; 
liebende fromme Leute zu Hertzen nehmen und wohl bedencken, wie 

(107. a0 gantz ohne Ehr und Scheu, und alle Scham, die Leute ſeyn müſſen, 
[p die heilige Ehe, welche die heilige Shrift aufs hoͤheſt preiſet und 
lobet, ein Schandflecken, ein Infatnien des Noͤmiſchen Reichs bürffen 
nennen: Gleich als fen es fo eine groſſe Ehre der Kirchen und des 
Reichs ihre laͤſterliche greuliche Unzucht, wie man das Roͤmiſche und 
der Pfaffen Weſen kennet. e 975 
: ni 
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digſter Herr Käyfer, b Käyferlichen M 
Und allergnädigfter Herr Käyfer, bey eurer Kaͤyſerlichen Ma 
jeftát, welche in alten Schrifften wird ein sidytige pür und König 
genennet, denn freplich dieſer Spruch von euer Käyſerlichen Majeftät 
geſagt ift, Pudicus facie regnabit ubique; Ja bey Euer Majeftät 
und den loblichen Reichsſtaͤnden duͤrffen ſolche Leute ſuchen, und un⸗ 
verſchamt foden, daß Eure Majeſtät (das GoOtt verhüte) folde 
greuliche Unzucht follen handhaben, ihre Käyferliche Macht, welche 
der Allmächtige big anher euer Käyferlichen Mafeſtät ſieghafftig und 
ſeliglich zu gebrauchen, gnädiglich verliehen hat, darauf wenden folle, 
ſchändliche Unzucht und ungehörte gaſter, welche auch bey den Heyden 
für greulich gehalten, zu ſchuͤtzen und zu vertheidigen. Und, wie fie 
in ihren blutduͤrſtigen verblendeten Herken geſinnet feyn, daß fie gern 
wolten, ungeacht aller göttlichen und natürlichen Rechte, ungeacht 
der Goncifíen und ihrer eigen Canones, ſolche Prieſter-Ehe mit Gr 
walt auf einmahl zureiffen, viel armer unſchuldiger Leute, keiner an 
dern Urſach, denn allein am des Eheſtandes willen, tyranniſch mit 
Galgen und Schwerd dahin richten, die Prieſter ſelbſt, welcher doch 
in groͤſſern Fällen auch die Heyden verſchonet haben, als die groſſen 
Ubelthäter, um der Ehe willen erwuͤrgen, fo viel frommer unſchuldiger 
Weib und Kind ins Elend vertreiben, zu armen verlaffenen Wittwen 
und Wapſen machen, und ihren teuffelifchen Haß an unſchuldigem 
Blute raͤchen, dazu dürffen fie Eure Käyferliche Majeftát vermahnen. 

Dieweil aber GOtt der Allmaͤchtige eure Majeftät mit ſonder⸗ 
licher, angebohrner Güte und Zucht beghabet, daß eure Majeſtät aus 
hohem adelichem Chriſtlichem Gemüthe, fo groffe Unzucht zu handha⸗ 
ben, oder ſo ungehoͤrte Tyrannen fürzunehmen, ſelbſt Scheu haben, und 
dieſe Handlung ohne Zweifel viel Fuͤrſtlicher und Chriſtlicher beden⸗ 
cken denn die loſen Leute, fo hoffen wir, Eure Majeflät werden in dies 
fem, gantz Käͤyſerlich und gnaͤdiglich fid) erzeigen, und bedenden daß 
wir dieſes guten Grund und Urſach haben aus der heiligen Schrifft, 
dagegen die Widerſacher etel Lügen und Irrthum fürbringen, 


Py Auch 
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Auch fo ift es ihnen gewiß nicht Ernſt ſolchen Coͤlibat und Ehe 
Tofen Stand zu verfechten. Denn fe wiſſen wohl, wie reine Jungfern 
fie ſeyn, wie wenig unter ihnen die Keuſchheit halten. Allein fie bleiz 

(E107. b.) ben bey ihrem Troſtwort, daß fie in ihrer Schrifft finden: Si non 
calte, tamen caute, und wiſſen, daß leuſch fich ruͤhmen oder nennen, 
und doch nicht ſeyn, in der Welt einen Schein der Keuschheit hat, 
daß auch ihr Pabſtreich und Pfaffenweſen dadurch für der Welt deſto 
heiliger ſcheinet. Denn Petrlis der Apostel hat recht gewarnet, daß 

2. Petr. II, n» falſche Propheten werden die Leute betruͤgen mit erdichten 

3 orten, i 

MI Die Widerſacher nehmen fich der Sache ber Religion, welches 

MI die Hauptſache ift, gar nicht mit Ernſt an. Was fie ſchreiben, reden 

MI handeln, find eitel Worte ad hominem; daß iſt kein Ernſt, keine Treue, 

n kein recht Hertz zu gemeinem Nutz, den armen Gewiſſen oder Kirchen 

| zu helffen; im Grund iſts ihnen um die Herrſchafft zu thun, derſelden 
haben fie Sorge, und unterſtützen fie fein mit eitel gottloſen heuchliſchen 

Lügen, fo wird fie auch ſtehen wie Butter an der Sonne. Wir konnen 

daß Geſetz vom eheloſen Stand darum nicht annehmen, denn es iſt wi⸗ 

der. göttlich und naturlich Recht, wider alle heilige Schrifft, wider die 

Concilien und Canones ſelbſt. Darüber iſts lauter Heucheley, und 

| dem Gewiſſen fährlich, und gantz ſchadlich, fo erfolgen auch daraus 

| unzehliche Aergernuͤſſe, heßliche, ſchreckliche Sünde und Schande, 

Il | und wie man fiehet in den rechten Pfaffen « Städten und Reſidentzen, 

* wie fie es nennen, Zerruͤttung aller weltlichen Ehr und Zucht. 

Die andern Artickel unfer Confeßion, wiewohl fie gewiß ge 
; gründet, find dennoch fo klar nicht, daß fie nicht mit einem Schein 

I. | möchten angefochten werden. Aber dieſer Artickel iſt fo klar. daß er 

auf beyden Seiten gar nahe keiner Rede darff; allein wer erbar und 

TM gertfürchtig ift, der kan hie bald Richter ſeyn. Und wiewohl wir die 

I | fentliche Wahrheit hie nun für uns haben; noch fushen bie Wider⸗ 
facher Fuͤndlein, unſere Gruͤnde etwas anzuſechten. 


Erſt⸗ 
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— —e— ne 
Erſtlich ift geſchrieben, Gen. 1. daß Mann und Weib alfo ge Cen. las. 

ſchaffen von Gott ſeyn / daß fic fallen fruchtbar ſeyn, Kinder zeugen, 1c. 

Das Weib geneiger ſeyn zum Manne, der Mann wieder zum Weibe. 

Und wir reden hie nicht von der unordentlichen Brunſt, die nach A⸗ 

dama Fall gefolget ift, ſondern von natürlicher Neigungzwiſchen Mann 

und Weib, welche auch geweſen ware in der Natur, wenn fie rein b. 238- 

blieben wäre. Lind das iſt GOttes Geſchoͤpff und Ordnung, daß der 

Mann gum Weibe geneigt ſey, das Weib zum Manne. So nun die 

göttliche Ordnung und die angeſchaffene Art niemand aͤndern mag, 

noch foll; denn GOtt ſelbſt; ſo folget, daß der Eheſtand durch kein 

menſchlich Statut oder Gelübde mag abgethan werden. 


Wider dieſen ſtarcken Grund ſpielen die Widerſacher mit Wor- 
ten, fagen: Im Anfang der Schopffung habe das Wort noch fatt 
gehabt: Wachſet und mehret euch, und erfüllet die Erde: Nun aber, (E 108. a) 
fo die Erde evfülfet ift fey die Ehe nicht gebothen. Sehet aber, wie 
weiſe Leute find da die Widerſacher. Durch big goͤttliche Wort, (wach⸗ 
fet und mehret euch) welches noch immer gehet, und nicht aufhöret, 
es iſt Mann und Weib alſo geſchaffen, daß fie ſollen fruchtbar feu, 
nicht allein die Zeit des Anfangs, ſondern fo lange die Natur währet. 
Denn gleich wie durch das Wort, Gen. r. da Gott ſprach: Es [ap Gen. I, ci 
ft die Erde aufgeben Graß und Kraut, xc, die Erde alfo geſchaf⸗ 
fen ift; daß fie nicht allein im Anfang Frucht bracht, ſondern daß fie 
alle Jahr Grag, Kräuter und ander Gewächs brachte, fo lang diefe 
Natur währet: Alſo iſt auch Mann und Weib gefchaffen, fruchtbar zu 
fegn fo lange die Natur waͤhtet. Wie nun das, Menſchengeboth und Ge⸗ 
ſetze nicht ändern kan, daß die Erde nicht folte grüne werden w: Mfo 
kan auch kein Kloſtergelübde, kein Menſchengeboth die menſchliche 
Natur aͤndern, daß ein Weib nicht folte eines Mannes begehren, ein 
Mann eines flies „ohne ein ſonderlich GOttes Werck. 


Pp 2 Fe 
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Zum andern, dieweil das göttliche Geſchoͤpff und Gottes Ord- 
nung natürlich Recht und Geſetz ilt 9 die Jurisconfulti recht 
geſagt, daß des Manns und Weibs ben einander ſeyn, und zuſamimen 
gehören, ift natürlich Recht. So aber das natürliche Recht niemand 
verändern kan, fo muß je einem jedern die Ehe (rep ſeyn. Denn wo 
GOtt die Natur nicht verändert, da muß auch die Art bleiben, die 
Gott ber Natur eingepflantzet hat, und fie kan mit Menſchengeſetz 
nicht verändert werden. Derhalben iſt es gantz kindiſch, daß die 
Widerſacher ſagen: Im Anfang, da der Menih geſchaffen, fep die 
Ehe gebothen, nun aber nicht. Denn es ifr gleich, als wenn fie ſprä⸗ 
chen: Etwan zu Adams und der Patriarchen Zeiten, wenn ein 
Mann gebohren ware, hatte er Mannsart an ſich, wenn ein Weib 
gebohren ward hatte fie Weibsart an fich: Itzund aber iſts anders. 
Vorzeiten bracht ein Kind aus mutterleibe natürliche Art mit fich, 
nun aber nicht. So bleiben wir nun billich bey dem Spruch, wie 
die Jurisconfulti weißlich und recht geſogt haben, daß Mann und 

p. 239. Weib bey einander ſeyn, ift natürlich Recht. Iſts nun natürlich 
Recht, jo ift. es Gottes Ordnung, alfo in der Natur gepflantzet, und 
ift alfo auch göttlich Recht. Dieweil aber das göttliche und natüͤrli⸗ 
che Recht niemand zu ändern hat, denn Gott allein, ſo muß der 
Eheſtand jederman frey ſenn. Denn die natürliche angebohrne Neiz 
gung des Weibes gegen dem Mann, des Manns gegen dem Weib, ift 
GOttes Geſchoͤpff und Ordnung. Darum iſts recht, und hats kein 
Engel noch Menſch zu ändern. Gott der Herr hat nicht allein 

(£108. b) Adam geſchaffen, ſondern auch Evam, nicht allein einen Mann, 
ſondern auch ein Weib, und fie geſegnet, daß fie: fruchtbar ſeyn. 

Kind wir reden, wie ich geſagt habe, nicht von der unordentlichen 
Brunſt, die da fündfich (? ſondern von der naturlichen Neigung, die 

zwiſchen Mann und Weib auch geweſen wäre, fo die Natur rein blie 

ben wäre. Die böfe Luft nach dem Fall hat ſolche Neigung noch ſtaͤr⸗ 

cker gemacht, daß wir nun des Eheſtandes vielmehr dürften, nicht allein 

Kinder zu zeugen, ſondern auch Sünde zu verhüten, Sif ift p ein 

arer 
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klarer Grund, daß ihn niemand wird umſtoſſen, ſondern der Teufel 
und alle Welt wird ihn muͤſſen bleiben laſſen. 
Fa dritte ſagt Paulus: Zu vermeiden die Hurerey hab cor vtr, 
ein jeglicher ſein eigen Eheweib. Das ift ein gemein Befehl und 2- 
Geboth, und gehet alle diejenigen an, die nicht vermögen ohne Ehe zu 
bleiben. Die Widerſacher fordern, wir folen GOttes Gebot) qe 
gen, da er gebiethe, daß die Priefter- follen: Weiber nehmen: Gleich 
als ſeyn die Prieſter nicht Menſchen. Was die Schrifft ingemein 
vom gantzen menschlichen Geſchlecht redet, das gehet warlich die Priez 
fter mit an, Paulus gebeut da, daß diejenigen follen Weiber neh⸗ 
men, ſo nicht haben die Gabe der Jungfrauſchafft, denn er leget ſich 
bald hernach ſelbſt aus, da er ſagt? Es iſt befer ehlich werden Cor. VIT, 
denn brennen. Und CHriſtus faget klar: Sie fofin nicht alle s. 
das Wort, ſondern denen es gegeben iſt. Match. 
Dieweil nun nach Adams Fall, in uns allen die beyde bey einanzX 1X „n. 
der ſeyn, die naturliche Neigung, und angebohrne böfe Luft, welche die 
naturliche Neigung noch ſtaͤrcker macht, alſo, daß des Eheſtandes mehr 
von noͤthen if, denn da die Natur unverderbet war; darum redet 
Paulus alſo von der Ehe, daß damit unſer Schwachheit geholffen 
werde, und fold) Brennen zu vermeiden, gebeut er, daß diejenigen, fo 
es duͤrffen, follen ehlich werden. Und diß Wort: Es ift beffer ehe 
lich zu werden, denn brennen, mag durch kein Menſchengeſetz, durch 
kein Kloftergelübde weggethan werden. Denn kein Geſetz kan die Na⸗ 
tur anders machen, denn fie geſchafſen oder geartet iſt. Darum ha⸗ 
ben wir Freyheit und Macht ehelich zu werden, alle, ſo das Brennen 
fühlen, und alle die nicht recht rein und keuſch vermoͤgen zu bleiben, 
die ſeyn ſchuldig, dieſem Geboth und Wort Pauli zu folgen. Es p.240, 
foll ein jeglicher fein eigen Weib haben, zu vermeiden Hurerey, Darin 
nehat ein jeder für (id fein Gewiſſen su pruͤfen. 
Denn daß die Widerſacher fagen: Man foll GOtt um Keuſch⸗ 
pi bitten und anruffen man folle den Leib mit Faſten und Arbeit coz 
eyen, folgen fie billig ſoſch Caſteyen eu Aber wie ich hie " ge⸗ 
»3 ngt, 
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ſagt, die Widerſacher meynen dieſe Sache nicht mit Ernſt, fie ſpielen 
(E 109. b) und ſchertzen ihres Gefallens. Wenn Jungfrauſchafft einem jeden 
: moͤglich wäre, fo duͤrffts Feiner fonder Gottesgabe: st der 
Marth. HERR EHIRFSTUS, Matth 19. es fey eine beſondere hohe 
XIX, 1, Gottesgabe, und nicht jederman falle das Wort. Die andern 
nun will GOtt, daß fie ſollen brauchen des Eheſtandes, den Gott 
hat eingeſetzt. Denn Gott will nicht, daß man fein Geſchöpff und 
Ordination verachten foll; fo will er dennoch daß dieſelbigen auch 
folien keuſch fenn, nehmlich, daß fie des Eheſtandes brauchen, wel⸗ 
chen er, ehliche Reinigkeit und und Keuschheit zu erhalten, hat ein⸗ 
geſetzt, wie er auch will, daß wir follen der Speife und des Traucks 
brauchen, die er uns zu Leibs Erhaltung geſchaffen hat. Und Ger 
fon der zeiget an, daß viel frommer, groſſer deute geweſen ſeyn, die 
durch Leibescaſteyen haben wollen Keüſchheit halten, und haben denz 
noch nichts geſchafft. Darum fagt auch St. Ainbroſius recht: 
Matth. Allein die Jungfrauſchafft it ein Hih Ding, die man rather 
XIX, iz. mag, und nicht gebieten. Ob jemand hie nun fager wolte: Der 
HERR CHRISTUS lobet diejenigen, die fich ſelbſt verſchnit⸗ 
ten haben um des Himmelreichs willen, der ſoll auch bedencken, daß 
EHriftus von denjenigen redet, welche die Gabe der Jungfrauſchafft 
haben, denn darum fester dazu: Wer es faſſen kan, der faſſe es. 
Denn dem 1 — — CHriſto gefällt ſolche unreine Keuſchheit nicht, 
wie in Stiften und Klöftern T Wir laſſen auch rechte Keuſchheit 
ein fein, edel, GOttes Gabe ſeyn. Wir reden aber hie davon, daß 
ſolch Geſetz und Verboth⸗der Ehe unrecht iſt; Und von denen die 
Gottesgabe nicht haben. Darum foll es frey ſeyn, und ſollen nicht 

ſolche Stricke den armen Gewiſſen angeworffen werden. 


Zum vierdten, fo iſt auch daſſelbige Pabſts⸗Geſetz wider die Ca- 
nones und alten Concilien. Denn die alten Canones verbieten nicht 
die Ehe, fie zureiſſen auch nicht den Eheſtand, wiewol fie diejenigen, fo 
ſichzum Eheſtand begeben, ihres geiſtlichen Amts entfegen, Das - 

é 0 
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— : 1 

bie Zeit nach Gelegenheit mehr, eine Gnade, denneine Strafe. Aber 

die neuen Canones, die nicht in den Conciliis, ſondern durch die 

Spábjte gemacht ſeyn, die verbieten die Ehe, und zureiſſen die jam con: 

tracla Matrimonia, &c. So iſts nun am Tage, daß foldes wider die 

Schrifft, auch wider CHriſti Geboth ift, da er ſaget: Die GO Math. 

zuſamimen gefüget hat, ſoll der Menſch nicht ſcheiden. XIX, 6 
Die Widerſacher ſchreyen faſt, daß der Cölibat oder Keuſchheit PER 

der Priefter, gebothen fey in den Conciliis. Wir fechten die Conci- 

lia des Theils nicht an, denn ſie verbiethen die Ehe nicht, ſondern das 

neue Geſetz fechten wir an, welches die Pähſte wider die Concilia ge⸗ (f 109.b) 

macht haben. Hifo gar verachten die Paͤbſte ſelbſt die Concilia, fo 

fie doch andern bey GOttes Zorn und ewiger Verdammniß duͤrffen 

gebieten, die Coneilien zu halten. Darum ift das Geſetz, dadurch die 

Priefter Ehe verbothen, ein recht Pabſts⸗Geſetz der Nömiſchen Ty⸗ 

sonne, Denn der Prophet Daniel hat das Antichriſtiſche Reich ab 

fo abgemahlet, daß es (ole Eheſtand und Eheweiber, ja das Dan. XT, 

weibliche Geſchiecht verachten lehren. 37. 


Zum fuͤnfften, wiewol fie das ungöttliche Geſetznicht Heiligkeit 
halben, oder aus Unwiſſenheit vertheidigen. Denn fie wiſſen wol ) 
daß (ie Keuſchheit nicht halten, fo geben fte doch Urſach zu unzehlicher 
Heucheley,dieweilſie einen Schein ber Heiligkeit fürwenden. Sie ſagen, 
daß darum die Prieſter follen Keuſchheit halten, denn fie müffen heilig 
und rein ſeyn. Gleich als ſey der Eheſtand eine Unreinigkeit, gleich 
als werde man ehe heilig und gerecht für GOtt durch den Eolibat, denn 
durch den Eheſtand. Ind dazu ziehen (fe an die Prieſter im Geſetz 
Moſis. Denn ſie fagen: Wenn die Prieſter haben im Tempel gedienet, 
haben fie ſich ihrer Weiber müſſen enthalten: Darum, fo im Neuen 
Teſtament die Prieſter allzeit bethen ſollen, ſollen fie ſich auch allzeit 
feufch halten, Solch ungeſchickt närriſch Gleichniß ziehen fie an, als 
einen gantz klaren 70 Grund, dadurch ſchon erſtritten fer, daß die 
Priefer ſchuldig ſeyn ewige Keuſchheit zu halten; So fie doch, wenn 

auch 
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auch das Gleichniß hie toͤchte oder fih reimete, nichts mehr damit er⸗ 
halten, denn daß die Prieſter fich ihrer Weiber allein eine Zeitlang ent 
halten ſolten, nemlich wenn ffe Kirchendienſte fürhaͤtten. Auch (o ift 
ein ander Ding bethen, ein ander Ding in der Kirchen Prieſterlich Amt 
thun. Denn viel Heiligen haben wol gebethet, wenn (ie gleich nicht im 
=. gedienet, und hat fie eheliche Beywohnung daran nichts 
ehindert. 
: Wir wollen aber ordentlich nach einander auf ſolche Träume 
antworten. Fur das erſte, muͤſſen je die Widerſacher bekennen, und 
koͤnnens nicht leugnen, daß der Eheſtand an Chriftgläubigen ein reiner 
p.242. heiliger Stand fep, denn er ift je geheiliget durch das Wort Gottes. 
Denn von Gott ift er eingeſetzt, durch GOttes Wort ijt er beſtätiget, 
Math. wie da die Schrifft reichlich zeuget, denn Chriftus ſagt: Was Gott 
XIX, é. pat zuſammen gefuͤget, das foll kein Menſch ſcheiden. Daft 
CHriſtus, Eheleut und Eheſtand füge Gott zuſammen. Svift es 
. ein rein, heilig, edel, loͤblich GOttes Werck. N 
LTimlV, Lind Paulus ſagt von der Ehe, von Speife und dergleichen, 
* daß ſie geheiliget werden durch das Wort GOttes, und durch das 
Gebeth. Erſtlich durchs göttliche Wort, dadurch das Hertz gewiß wird, 
(Exo a) paß GOtt dem HEren der Cheſtand gefället. Ga andern, durch das 
Gebeth, das ift durch Danckſagung/ welche im Glauben geſchicht, da 
wir des Eheftandes, Speiß, Trancks mit Danckſagung gebrauchen. 
1, Cor. 1. Cor. 7. Der ungläubige Mann wird geheiliget durch 
VII, 14 gag gläubige Weib, das ift der Cheſtand iſt rein, aut, Chriſtlichund 
heilig um des Glaubens willen in CHriſtum, def wir brauchen mögen 
mit Danckſagung, wie wir Speiß, Trand, ze. brauchen. 
1 Tim. U, Item, 1 Tim 2 Das Weib aber wird ſeligdurch Kinder 
5, gebaͤh ren, fo fie bleibt im Glauben, e. Wenn die Widerfacher von 
ihrer Pfaffenkeuſchheit einen ſolchen Spruch tónten fürbringen, wie 
ſolten fie triumphiren? Paulus ſagt, das Weib werde felig durch Kin 
der gebaͤhren. Was haͤtte doch der heilige Apoſtel wieder die fchändliche 
Heucheley der unflatigen erlogenen Keüſchheit, trefflichers reden kai, 
nen? 
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nen? Denn daß er ſagt: Sie werden felig durch die eheliche Werte, 
durch gebähren, durch Kinder fügen und ziehen, durch haußhalten, 
ete. Ja wie meynt das Paulus? er ſetzt mit klaren Worten, fo fie 
bleibt im Glauben c. Denn die Wercke und Arbeit im Eheſtan⸗ 
de für ſich ſelbſt, ohne den Glauben, werden hie allein nicht gelobet. 
So will er nun fine allen Dingen, daß fie GOttes Wort haben und 
gläubig fes. Durch welchen Glauben (wie er denn allenthalben 
ſagt) fie empfahen Vergebung der Sünde und Gott verſühnet werz 
den. Darnach gedenckt er des Wercks ihres weiblichen Amts und 
Berufs, gleich wie in allen Chriſten aus dem Glauben follen gute 
Wercke folgen das ein jeder nach ſeinem Beruff etwas thue, damit er 
feinem Neheſten nis werde; und wie dieſelbigen guten Werde, GOtt 
gefallen, alſo gefallen auch GOtt ſolche Werde, die ein glaͤubig 
Weib thut ihrem Beruf nach, und ein fold Weib wird felia, die alfo, 
ihrem Beruff nach, im ehelichen Stande ihr weiblich Amt thut. 


Dieſe Sprüche zeigen an, daß der Eheſtand ein heilig und Chrift- 
lich Ding ſey. So num Reinigfeit auch das heiſt, das für Gott 
heilig und angenehm iſt, ſo iſt der Eheſtand heilig und angenehm, 
denn er iſt beſtaͤtiget durch das Wort Gottes. Und wie Paulus 


ſagt: Den Reinen iſt alles rein, das ift, denen die glauben an Tic. J, 15, 


Cpriſtum. Derhalben wie bie Jungfrauſchafft in ben Gottloſen un 
rein iſt; alſo ift der Eheſtand heilig in den Glaͤubigen, um des goͤtt⸗ 
lichen Worts und Glaubens willen. 


So aber die Widerſacher das Reinigkeit heiſſen, da fein Unz p. 245. 


zucht ift fo heiſt Reinigkeit des Hertzens, da die böſe luft getoͤdtet ift. 
Denn Gottes Geſetz verbeut nicht die Ehe, ſondern die Unzucht, 
Ehebruch, Hurerey, darum aͤuſſerlich ohne Weih ſeyn, ift nicht die 
rechte Reinigkeit, ſondern es kan eine gröffere Reinigkeit des Hertzens 


jp in einem Ehemann als in Abraham und Jacob, denn in vielen, (£. rro. b.) 


e gleich nach leiblicher Reinigkeit ihre Keuſchheit recht halten. 
Qa Endlich, 
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Endlich, fo fie die Keuschheit derhalben Reinigkeit nennen, daß 
man dadurch ehe folt für GOtt gerecht werden, denn durch den Ehe 
ſtandz ſo ift es ein Irrthum. Denn ohne Berdien um CHriftus wit 
len allein, erlangen wir Vergebung der Suͤnde, wenn wir glauben, 
daß wir durch CHriſtus Blut und Sterben einen gnädigen Gott ha⸗ 
ben. Hie aber werden bie Widerſacher ſchreyen: Daß wir, wie Jo⸗ 
vinianus, den Eheſtand der Jungfrauſchafft gleich achten. Aber um 
ihres Geſchreys willen werden wir die göttliche Wahrheit und die ehre 
von CHriſto, von Gerechtigkeit des Glaubens, die wir oben angezeigt, 
nicht verleugnen. Doch laffen wir dennoch der Jungfrauſchafft ihz 
ren Preiß und Lob, und (agen auch, daß eine Gabe fey Höher denn die 
andern. Denn gleich wie Weißheit zu regieren eine Höhere Gabe ift, 
denn andere Kuͤnſte, alfo ift die Jungfrauſchafft oder Keuſchheit eine 
hoͤhere Gabe denn der Eheſtand. Und doch wiederum, wie der Re⸗ 
gent nicht von wegen feiner Gabe und Klugheit fir G Ott mehr gerecht 
ift, denn ein ander von wegen feiner Kunſt; alfo ift der Keuſche nicht 
mehr gerecht für GOtt von wegen feiner Gaben, denn die Ehelichen von 
wegen ihres Standes, ſondern ein jeder foll treulich dienen mit (einer Ga⸗ 
be, und daben wiſſen daß er um C Hriſtus willen durch den Glauben Ber 
gebung ber Sünde habe, und gerecht fir GOtt geſthatzet werde. 


Der HErr CHriſtus, und Paulus auch, loben die Jungfrau⸗ 
ſchafft; nicht darum, daß (ie für G Ott gerecht mache, fondern daß die 
jenigen, fo ledig ohne Weib oder Mann ſeyn, deſto freyer, unverhin⸗ 
dert mit Haußhalten, Kinderziehen, sc. Tefen, bethen, fehreiben, dienen 

3. Cor. konnen. Datum fagt Paulus zu den Corinthern: Aus der Urſach 
VII, 32. wird die Jungfrauſchafft gelobt, daß man in dem Stand mehr Raum 
hat, Gottes Wort zu lernen, und andere zu lehren. So lobt auch 

Marth. CHriſtus nicht schlecht hin diejenigen, fo fich verſchnitten, ſondern fegt 
XIX, 1a. dazu, um des Himmelreichs willen, das ift, daß fie deſto leichter lernen 
p. 243. und lehren konnen das Evangelium. Er ſagt nicht, daß Jungfrau⸗ 


; Auf 


ſchafft Vergebung der Sünden verdiene. 
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Auf das Exempel von den Levitiſchen Prieſtern haben wir ger 
antwortet, daß dalnit gar nicht beweiſet ift, daß die Prieſter follen ohz 
ne Eheſtand feyn. Auch fo gehet uns Chriften das Geſetz Moſis mit 
den Ceremonien der Reinigkeit oder Unreinigkeit nicht an. Im Ge 
ftt Moſis, wenn ein Mann fein Weib berühret, ward er etliche Zeit 
unrein, izund iſt ein Chriften Ehemann gi unrein. Denn das neue 
Teſtament fagt: Den Reinen ift alles rein, Denn durch das Evangeli Tir. I. sg. 
um find wir gefreyet von allen Ceremonien Mofis, nicht allein von den (uz. a.) 
Geſetzen der Unreinigkeit. Wo aber den Colibat jemand aus dem Grund 
wolte verfechten, daß er die Gewiſſen wolte verpftichten zu ſolchen Levi 
tiſchen Reinigkeiten, dem müffen wir eben fo hefftig widerſtehen, als 
die Apoſtel den Süden widerſtanden haben, Actor. 1s. da fie zum Geſetz Aa. xy, 
Mofis unb zu der Beſchneidung, die Chriften verpflichten wolten. 7. 1o. 
Hie aber werden Ehriſtliche Gottfürchtige Eheleute wol in ehez 
licher Pflicht, Maß zu halten wiſſen. Denn diejenigen, fo in Regimen- 
ten oder der Kirchen Aemter fen, und zu ſchaffen haben, die werden 
auch im Eheſtand wol keuſch müſſen ſeyn. Denn mit groſſen Sa 
chen und Haͤndeln beladen ſeyn, da Landen und Leuten, Regimenten 
und Kirchen an gelegen ift, tjt ein gut remedium , daß der alte Adam 
nicht geil werde. So wiſſen auch die Gottfürchtigen, daß Paulus Thel. 
1. Sheff. 4. faat: Ein jeglicher unter euch wife fein Faß zu bew, 4.5. 
halten in Heiligung und Ehren, nicht in der Luſtſeuche. Da⸗ 
gegen aber, was fan für eine Keuſchheit bey fo viel taufend Mönchen 
und Pfaffen ſeyn die ohne Sorge in aller Luft leben, müfig und voll, 
haben dazu kein Gottes Wort, lernens nicht, und achtens nicht? Da 
muß alle Unzucht folgen. Solche Leute Fönnen weder Levitiſche noch 
ewige Keuſchheit halten. 
Viel Hetzer, welche das Geſetz Moſis, oder wie es zu brauchen 
fen, nicht verſtanden reden ſchmaͤhlich von dem Eheſtande, welche doch 
um ſolches heucheliſchen Scheins willen für heilig gehalten ſeyn, Und 
Epiphanius klagt hefftig, daß die Encratiten mit dem heuchliſchen 
Schein, ſonderſich der Keuſchheit, bey den Unerfahrnen ein Anſehen 
QI 2 gewon 
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gewonnen haben. Sie truncken keinen Wein, auch nicht im Abend⸗ 
mahl des HErrn, und enthielten fich gar beydes Fiſche und Fleiſch 
zu effen, waren noch heiliger denn die Mönche, welche Fiſche eſſen. 

p- 245. Auch enthielten fie fich des Eheſtandes. Das hatte erſt einen groſſen 
Schein, und hielten alfo, daß ſie durch dieſe Wercke und erdichte 
Heiligkeit GOtt verſühneten, wie unſere Widerſacher lehren. 

Col. 11 18. Wider ſolche Heuchelen und Engel⸗Heiligkeit ſtreitet Paulus 
hefftig zu den Mp fich Denn dadurch wird CHriſtus gar unterdruckt, 
wenn die Leute in folen Irrthum kommen, daß ſie verhoffen rein und 
heilig zu ſeyn für GOtt durch) ſolche Heucheley. So Fennen auch fol 
che Heuchler GOttes Gabe noch Geboth nicht, denn GOtt will da 
ben, daß wir mit Danckſagung ſeiner Gaben brauchen ſollen. 

Und ich wüſte wol Exempel füͤrzubringen, wie manch fromm 
Hertz und armes Gewiſſen dadurch betruͤbet worden, und in Fahr 
kommen ift, daß es nicht unterricht, daß der Eheſtand, die Ehepflicht, 

(f. nr. b Jung was an der Ehe ift, heilig und Ehriſtlich wäre. Der groffe janv 
mer ift erfolget aug der Mönche ungeſchicktem Predigen, welche ohne 
Maß den Coͤlibat, die Keuſchheit lobeten, und den ehelichen Stand 
für ein unrein Leben ausſchrieen, daß er ſehr hinderlich wäre zu der 
Seligkeit, und voll Suͤnden. 

Aber unſere Widerſacher halten nicht ſo hart uͤber dem eheloſen 
Stande um des Scheins willen der Heiligkeit, denn ſie wiſſen, daß zu 
Nom auch in allen ihren Stifftern, ohne Heucheley, ohne Schein, 
eitel Unzucht iſt. So iſt es auch ihr Ernſt nicht, keusch zu leben, 

ndern wiſſentlich machen fie die Heuchelen für den Leuten, derhal 
en fie ärger, und ihre Heücheley iſt heßlicher, denn der Ketzer En: 
tratiten, denen wars doch mehr Ernſt: Aber dieſen Epicureis iſts 

icht Ernſt, fonbern fie ſpotten G Ott und der Welt, und wenden al⸗ 
Een dieſen Schein für, damit ihr frey Leben zu erhalten. 

Zum ſechſten, ſo wir ſo viel Urſache haben, warum wir des Pabſts 
Geſetz vom Cilibat nicht konnen annehmen, fo (inb doch daruͤber -— 

iche 
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liche Fahrlichkeiten der Gewiſſen, unſäglich viel Aergernſ. Darum 
ob feld) Pabſts⸗Geſetz gleich nicht unrecht wire, fo folt doch billich 
alle erbare Leute abſchrecken ſolche Beſchwerung der Gewiſſen, daß 
ſo unzehliche Seelen dadurch verderben. e246. 

Es haben lange für dieſer Zeit viel erbare Leute, auch unter ih- 
nen ihre eigene Biſchoͤffe, Canonici) Se, geklaget, über die groſſe, 
ſchwere Laſt des Cölibats, und befunden, daß fte ſelbſt, und andere 
Laute, in groſſer Fahr ihrer Gewiſſen Darüber kommen. Aber der Kla⸗ 
ge hat (id) niemand angenommen. Darüber ift es am Tage, wie an 
vielen Orten, wo Pfaffenſtiffte ſeyn, gemeine Zucht dadurch zerruͤttet 
wird, was greulicher Unzucht, Sünde und Schande, was groſſer unz 
erhörter Laſter dadurch geurfadjet. Es find der Poeten Schrifften 
und Satyrer vorhanden, darinnen mag fid) Roma ſpiegeln. 

Alio rächet GOtt der Allmachtige, die Verachtung feiner Go 
be und feiner Geboth, in denjenigen die den Eheſtand verbieten. So 
man num offt etliche noͤthige Geſetze aus Urſach geändert hat, wenn es 
der gemeine Mutz erfordert, warum (oft denn ti Geſetz nicht geandert 
werden? da ſo viel trefflicher Urſachen (enu, fo viel unzehliche Beſchwe⸗ 
rung der Gewiſſen, barunt es billig geändert werde, 

Wir ſehen, daß diß die letzten Zeiten ſeyn: Und wie ein alter 
Menſch ſchwaͤcher ift, denn ein Junger, fo iſt auch die gange Welt 
und gange Natur in ihrem letzten Alter, und im Abnehmen. Der Sûn- 
de und Laſter wird nicht weniger, ſondern täglich mehr. Derhalben 
wi man wider die Unzucht und Laſter befto ehe der Hülfe brauchen, 

ie Gott gegeben hat, als des Eheſtandes. Wir ſehen in dem erſten 

Buch Moſis, daß ſolche Lofter der Hurerey auch hatten uͤberhand ge⸗( 112.8.) 
nommen für der Suͤndfluth. Item, zu Sodoma, zu Sibari zu Rom 
und andern Städten ift greuliche Unzucht eingeriffen, ehe fie verſtoͤh⸗ 
ret wurden. In dieſen Exempeln ift abgemahlet, wie es zu den leg 
ten Zeiten gehen werde kurtz fürder Welt Ende. Derhalben fo es 
auch die Erfahrung giebt, daß jetzund in diefen letzten Zeiten Unzucht 
ſtaͤrcker denn je, leider eingeriſſen, on treue Biſchoͤffe und oem 
43 vie 
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viel mehr Geſetz und Geboth machen, die Ehe zu gebieten denn zu verz 
bieten, auch mit Worten, Werden und Exempel, die Leute zu dem 
Eheſtande vermahnen, das waͤre der Oberkeit Amt, denn dieſelbige 
follen Fleiß haben, daß Ehre und Zucht erhalten wird. 

Nun hat GOtt die Welt alfo geblendet, daß man Ehebruch 
und Huxerey gar nahe ohne Strafe duldet: Dagegen ſtraft man um 
des Eheſtandes willen. Iſt das nicht ſchrecklch zu Hören? Dabey 
folten die Prediger bepberlen unterrichten. Diejenigen, fo die Gabe 
der Keuſchheit haben, vermahnen, daß fie dieſelbigen nicht verachteten, 
ſondern zu Gottes Ehre braucheten: Die andern, welchen der eheli⸗ 
che Stand von nöthen ift, dazu auch vermahnen. 

Der Pabſt diſpenſirt ſonſt täglich in vielen nöthigen Geſetzen, 
daran gemeinem Mutz viel gelegen, da er billich folte feft ſeyn. Allein 
in dieſem Gefes vom Colibat erzelget er fich alfo hart, als Stein und 
Eiſen, fo man doch weiß, daß nichts denn ein Menſchengeſetz ift. Sie 
haben viel frommer, redlicher, gottfürchtiger Teute, welche niemand 
kein Leid gethan, wüteriſch und tyranniſch erwuͤrget, allein um des 
Eheſtandes willen, daß fte aus Nothdurfft ihrer Gewiſſen find ehelich 
worden, Derhalben zu beſorgen, daß des Abels Blut fo ſtarck gen 
Himmel ſchreyet, daß fie es nimmer werden verwinden, ſondern wie 
Cain zittern muͤſſen. Und diefelbige Cainiſche Moͤrderey des unſchul⸗ 
digen Bluts zeiget an, daß diefe Lehre vom Colibat, Teufels Lehre fey, 
Denn der HErr Ccriſtus nennet den Teufel einen Moͤrder, welcher, 
folch tyranniſch Geſetz mit eitel Blut und Morden auch gern wolt 
vertheidigen, 

Wir wiſſen faſt wohl, daß etliche febr 6 — Wir machen 
Schiſmata. Aber unſere Gewiſſen find gantz ficher, nachdem wir mit 
allem treuen Fleiß, Friede und Einigkeit gefucht haben „und bie Wir 
derſacher ihnen nicht wollen genügen laſſen wir verleugnen denn (das 
Gott verhuͤte) die öffentliche, göttliche Wahrheit, wir willigen denn 
mit ihnen das heßliche Pabſtgeſetz anzunehmen, fromme, e 

eleni 
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Eheleute von einander zu reiſſen, die ehelichen Prieſter zu erwuͤrgen 
unſchuldige Weib und Kind ins Elend zu vertreiben, ohne alle Ursa 
unſchuldig Blut zu vergieſſen. Denn nachdem es gewiß iſt, daß ſol⸗ 
ches Gott nicht aefállct, fo follen wir uns laſſen lieb ſeyn, daß wir keine (£ u b) 
Einigkeit noch Gemeeinſcha auch keine Schuld an ſo viel unſchuldi⸗ 
gem Blut, mit den Widerſachern haben. 

Wir haben Urſach angezeiget, warum wir es mit gutem Gewiſ⸗ 
fen mit den Widerſachern nicht halten konnen, die den Eölibat verthei⸗ 
digen. Denn es ijt wider alle göttliche und natürliche Rechte, wider 
die Canones ſelbſt: Dazu iſts eitel Heucheley und Fahr, denn ſie hal⸗ 
ten über derſelben erdichten Keuſchheit nicht fo hart, Heiligkeit halben, 
oder daß fie es nicht anders verſtuͤnden: Sie wiſſen wol, daß jederman 
der hohen Stiffte Weſen, welche wir wol zu nennen wuͤſten, fenet: 
Sondern allein ihre Tyranney und Herrſchafft zu erhalten. Und es wird 
kein erbar Menſch wider obangezeigte ſtarcke, klare Gründe etwas moͤ⸗ 

en aufbringen. Das Evangelium [dft allen denjenigen den Eheſtand 

ey, denen er von nöthen iſt; (o zwinget es die zum Eheſtand nicht, 

jo die Gabe der Keuſchheit haben, wenn eg allein rechte Keuſchheit , 

und nicht Heucheley ift. Die Freyheit, halten wir, fey den Prieſtern 

auch zu vergonnen, und wir wollen niemand mit Gewalt zum Gili 

bat zwingen, wollen auch fromme Eheleute nicht von einander treiben, 
oder die Ehe zureiſſen. 


Wir haben nun etliche unſere Gründe auf dißmahl kurtzangezeiget, 

auch haben wir vermeldet, wie die Widerſacher ſo ungeſchickten 

Behel und Träume dawider aufbringen. Nun wollen wir anzei⸗ 

gen, mit was ſtarcken Gründen fie ihr Pabſtgeſetz vertheidigen, Erſt⸗ 

lich fagen fie! Solch Geſetz fey von GOtt offenbahret. Da A 

man, wie gant urwerſchämt die heillofen Leute feyn. Sie durfen fagen, 

daß ihr Eheverbieren von G Ott offenbahret fen, fo es doch öffentlich iſt p. 24% 

wider die Schrifft, wer Paulum, dgerſagt: Hurerey zu vermei⸗ Cor. VIL, 

den, habe ein jeglicher ſein eigen Eheweib. Item, ſo die Schuß 2. 
un 
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und Canones ſtarck berbieten, daß man die Ehe, fo ſchon vollzogen /in 
keinem wege zureiſſen foll; was Dürfen die Buben fager, und den hohen⸗ 
allerheiligſten Nahmen der göttlichen Meajeftät ſo frech und unber⸗ 
y, Tim ſchämt mißbrauchen? Paulus der Apoſtel ſagt recht, wer der Gott 
IV, 15 fey der fold) Geſetz erſt eingeführet, nenlich der leidige Satan, denn 
er nennets Teuffelslehre. Und warlich, die Frucht lehret uns den 
Baum kennen, fo wir ſehen, daß fo viel schrecklicher, greulicher daſter 
dadurch geurſacht werden, wie an Rom zu ſehen. Item, daß auch 
fiber. dieſem Geſetz des Würgens und Blutvergieſſens der Teufel 

kein Ende macht. 


Der ander Grund der Widerſacher ifte Daß die Prieſter fol: 
JELIEI. len rein ſeyn, wie die Schrifft (agt: Ihr ſollet rein ſeyn, die ihr traget 
CE v3: a) die Gefäß des HERRN: Das Argument haben wir hie oben vet 
leget: Denn wir haben gnug angezeigt, daß Keuſchheit ohne Glauben 
keine Reinigkeit für GOtt (ey, und der Eheſtand iſt Heiligkeit und 
Tit. L, 15. Reinigkeit um des Glaubens willen, wie Paulus ſagt: Den Reis 
nen (t alles rein. So haben wir klar gnug geſagt, daß Moſis Cez 
remonien von Reinigkeit und Unreinigkeit dahin nicht zu ziehen ſeyn, 
denn das Evangelium wir haben Reinigkeit des Hertzens. Und hat 
kein Zweiffel, daß Abrahams, Iſaacs, Jacobs, der Ersoäter Hertzen, 
welche doch viel Weiber gehabt, reiner geweſt ſeyn, denn vieler Jung⸗ 
frauen, die gleich nach SReinigfeit des Leibes, rechte reine Jungfrauen 
zel III n. geweſt. Daß aber Eſaias ſagt: Ihr ſollet rein ſeyn, die ihr das 
Gefaͤß des HERRN traget dag it zu verſtehen von gantzer Ehriſtli⸗ 
cher Heiligkeit, und nicht von Jungfrauſchafft. Und eben dieſer Spruch 
gebeut den unreinen eheloſen rieſtern daß fte reine eheliche Prieſter wer⸗ 

den. Denn wie zuvor geſagt ift, die Ehe ift Reinigkeit bey den Chriften, 


id Das dritte iſt erſtlich ein ſchrecklich Argument daß ber Priefer 
Ehe folle Keseren fei. Gnadet unfer armen Seele, lieben Herren, 
fahret ſchone. Das iſt gar ein neues, daß der heilige — M 

tt 
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Gott im Paradiß geſchaffen bat, foll Regeren ſeyn worden: Mit der 
Weiſe wuͤrde die gange Welt eitel Se ſeyn. Es iſt eine groſſe p. 249. 
unverſchaͤmte Lügen, daß der Prieſter Ehe ſolle Joviniani Regeren fen, 
oder, daß ſolche Prieſter Ehe zu der Zeit, von der Kirchen felle ver 
Damme ſeyn. Denn zu Jovinianus Zeiten hat die Kirche von dieſem 
Pabſts⸗ Geſetz, dadurch den Prieſtern die Ehe gantz verbothen ift, 
noch nicht gewuſt; und folches wiſſen unfere Widerſacher wol: Aber 
fie ziehen offt alte Ketzereyen an, und reimen unfer Lehre dazu wider 
ihr eigen Gewiſſen, allein den Ungelehrten einzubilden, als ſey unſere 
Lehre vor alters von der Kirchen verdammet und alfo männiglich voti 
der uns zu bewegen. Mit ſolchen Griffen gehen ſie um, und darum 
Low fie uns bie Confutation nicht wollen zuftellen.. Sie haben 
eforget, man möchte ihre öffentliche Lügen verantworten, welches ih⸗ 
nen eine ewige Schande bey allen Nachkommen ſeyn wird. Was aber 
Toviniani Lehre belanget, haben wir hie oben gefagt, was wir von 
Keuſchheit, und was wir vom Eheſtande halten. Denn wir ſagen 
nicht, daß der Eheſtand gleich fe der Jungfrauſchafft; wiewol weder 
Jungfrauſchafft noch Eheſtand gerecht macht fuͤr GOtt. 

Mit ſolchen ſchwachen loſen Grinden, ſchuͤtzen und vertheidigen 
fie des Pabſts Geſetz vom Glibat , das ſo zu fo groſſen Laſtern und Un⸗ 
zucht hat Urſach geben. Die Fuͤrſten und Bifchöffe, fo dieſen Lehrern 
glauben, werden wol ſehen, ob ſolche Gründe den Stich halten, wenn (£ 11 5, b.) 
es zu der Todesſtunde kommt, daß man für GOtt folle Rechenſchafft 
geben warum fie frommer deute Ehe zuriſſen haben? Warum fre diefe 
geftöcktund gepflockt haben? Warum ffe fo viel Priefter erwuͤrget, und 
unſchuldig Blut, über alles Klagen, Heulen und Weinen I vieler 
Witwen und Mäyfen vergoſſen haben? Denn das duͤrffen ffe ihnen 
nicht in Sinn nehmen. Die Zaͤhren und Thraͤnen der armen Wittwen, 
das Blut der Unſchuldigen ift im Himmel unvergeſſen es wird zu feiner 
Stund als ſtarck, als des heiligen unſchuldigen Habels Blut über fie 
im hohen Himmel ſchreyen, und ie G Ott dem rechten Richter ruffen. 
Wenn nun GoOtt ſolche Tyrannen "S wird, werden fie m 
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daß ihre Argument Stroh und Heu ſind, und Gott ein verzehrend 
. Petr. I, Feuer, für dem nichts bleiben kan, auſſer göttliches Worts, 1. Petr. r. 

15. Unſere Fürften und Herren, es gehe wie es wolle, haben fid) des 
zu troͤſten, daß fie mit gutem Gewiſſen gehandelt haben. Denn ich will 
gleich ſetzen, daß der Prieſter Ehe etwa anzufechten fey ‚als nicht ijt; 
Doch ijt das ſtracks wider GOttes Wort und Willen, daß die Wider: 
facher die vollzogene Ehe alfo zureiſſen, arme, unſchüldige Leute ins 
Elend jagen und erwüͤrgen. Es haben unſere Fuͤrſten und Herren ja 
nicht Luft an Neuerung und Zwieſpalt; dennoch find fie ſchuldig, daß 
fie das göttliche Wort und Wahrheit info gerechter und gewiſſer Sa- 
chen mehr laffen gelten, denn alle andere Sachen. Da verleihe Gott 
Gnade zu, Amen. 


P. 205. XII. Von der Meſſe. 
rſtlich miüffen wir aber diß hie zum Eingange fagen, daß wir die 
E Meſſe nicht abthun, denn alle Sonntage und Seite werden in 
unfer Kirchen Meſſen gehalten, dabey das Sacrament gereicht wird 
denjenigen, die e$ begehren, doch alfo, daß fie erſt verhoͤrt und abſolvirt 
werden. So werden auch Chriſtliche Ceremonien gehalten, mit 

Leſen, mit Geſaͤngen, Gebethen, und dergleichen, sc. 

Die Widerſacher machen ein groß Geſchwaͤtz von der lateiniſchen 
Meſſe, und reden gantz ungeſchickt und kindiſch davon, wie aud) ein 
Ungelehrter, der Latein nicht verſtehe ‚groß verdiene mit Meſſe hören, 
im Glauben der Kirchen. Da erdichten ſie ihnen ſelbſt, i das 


ſchlechte Werd des Meßhoͤrens ein Gottesdienſt fey, welcher auch denn 
nutze fey , wenn ich kein Wort hire oder e Das will ich nicht 
hie dermaſſen ausſtreichen, wie es werth waͤre. Wir wollen verſtäͤn⸗ 
46.174. 20 dige deute hie richten laſſen. Wir gedencken deß darum, daß wir ame 
gen, daß bey uns bie Lateiniſche Meffe , Lection und Gebeth auch ge 
halten werden. 
So aber die Ceremonien ſollen darum gehalten werden, daß die 
Leute die Schrifft und GOttes Wort lernen, und dadurch zur Pere 
urcht 
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furcht kommen und Troſt erlangen, und alfo recht bethen, denn darum 
find Ceremonien eingeſetzt, fo behalten wir das Latein um der willen 
die Lakeiniſch konnen und laſſen daneben deutſche Chriſtliche Geſaͤnge 
gehen, damit das gemeine Volck auch etwas lerne und zur Gottesfurcht 
und Erkäntniß unterricht werde. Der Brauch ift allezeit für loblich 
gehalten in der Kirchen. Denn wiewol an etlichen Orten mehr, an 
etlichen Orten weniger deutſcher Geſaͤnge geſungen werden, fo hat doch 
in allen Kirchen je etwas das Volck deutſch geſungen, darum iſts fo neu 
nicht. Wo ſtehet aber dieſe Phariſeiſche Lehre geſchrieben, daß Meg 
hören ohne Verſtand ex opere operato, verdienlich und ſeliglich fep ? 
Schaͤmet euch ins Hertz, ihr Sophiſten, mit ſolchen Traͤumen. 

Daß wir aber nicht pit h. en, ſondern alleine eine öffentliche 
Meſſe, wenn bas Volck mit communiciret, halten, das ift nichts wi⸗ 
der die gemeine Chriſtliche Kirchen. Denn in der Griechiſchen Kirchen 
werden auf dieſen Tag keine privat Meſſen gehalten, ſondern allein eine p. agr. 
Meſſe, und daſſelbige auf die Sonntage und hohe Fete Das iſt 
alles eine Anzeigung des alten Brauchs der Kirchen. Denn die Leh⸗ 
rer, fo vor ber Zeit S. Gregorius geweſen, gedencken an keinem Ort 
der privat Meſſen. Wie aber die einzelen Meſſen oder privat Meſſen 
einen Anfang gehabt, laffen wir ietzund anſtehen. Das ift gewiß, da 
die Bettel⸗Orden und Moͤnche alſo uͤberhand genommen, ſind die 
Steffen aus den falſchen Lehren derſelbigen alfo täglich mehr und mehr 
geſtifft und eingeriſſen, um Geldes und Geitz willen, alſo, daß die 
Theologen ſelbſt daruͤber allzeit geklagt. Und wiewol S. Francifcus 
aus rechter guter Meynung hat dem Dinge wollen fuͤrkommen, und 
hat geordnet den Seinen, daß ein jeglich Kloſter täglich mit einer gemet 
nen Meſſe folte zu frieden ſeyn: Daffelbige nuͤtzliche Statur ift hernach 
durch Heucheley oder um Gelds willen geändert. Mfo verändern fie 
die Ordnung ber alten Väter ‚went und wo fie gefüftet wenn es ihnen 
in die Küchen träget und agen uns darnach man müſſe ber alten Bå- 
ter Ordnung heiliglich halten. Epiphanius ſchreibt, daß in Afia 
alle Wochen Communio dreymahl gehalten fey, und man habe nicht 

Nr 2 täglich 
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täglich Meſſe gehalten, und ſagt, der Brauch ſey von den Apoſteln 
alſo herkommen. 

Wiewol nun die Widerſacher an dieſem Ort viel Wort und 
Sprüche in einander gekocht haben, da fie mit beweiſen wollen daß die 
Meſſe ein Opffer ep : So ift doch das groffe Geſchrey mit dieſer einigen 
Antwort bald geſtillet und ift ihnen das Maul bald geſtopffet, wenn 
wir fagen: Die Sprüche, die Argument, Grunde, und alles was fiir 
bracht, beweiſen nicht, daß die Meſſen ex opere operato, dem Prie⸗ 
fer oder andern, für die, fo fie applicirt, werden, verdienen Vergebung 
der Suͤnde, Erlaſſung der Pein und Schuld. Dieſe einige, klare Ante 
wort, ſtoͤſt über einen Hauffen zu Boden alles, was die Widerſacher 
fuͤrbringen, nicht allein in der Confutation, ſondern in allen ihren Bhe 
chern und Schri ten, welche fie von der Meſſe geſchrieben. 

Und das iff die Hauptfrage in dieſer gangen Sache, davon wole 
len wir einen jeden e verwarnet haben, daß er den Wi⸗ 
derſachern genau drauf ſehe, ob ſie auch bey der 1 4 bleiben. 
Denn fie pflegen aus der Hauptſache viel vergebliche, ungereimte Ume 
P. 252. ſchweiffe zu machen: Denn wenn man gleich und ungewanckt bey der 

Hauptfrage bleibt, und nichts fremdes einmenget, da ift deſto leichter 
zu urtheilen auf beyden Seiten. , 

Wir haben in unfer Confeffion angezeiget, daß wir halten, daß 
das Abendmahl oder die Meffe niemand fromm mache ex opere ope- 
rato, und daß die Mefe, fo für andere gehalten wird ihnen nicht vers 
diene Vergebung der Sünde Erlaſſung Pein und Schuld. Und des 
Hauptſtuͤcks haben wir gantz ſtarcken, gewiſſen Grund nemlich dies 
fen: Es ift unmoglich, daß wir ſolten Vergebung der Sünde erlan⸗ 
gen durch unſere Wercke ex opere operato, das ift durch das gethane 
Werck an ihm felbft fine bono motu utentis, wenn ſchon das Hertz 
keinen guten Gedancken hat: Sondern durch den Glauben an G.Drie 

ſtum muß das Schrecken ber Sünde, des Todes überwunden werden, 

wenn unfere Herten aufgericht und getroͤſt werden durch das Erkänt⸗ 
nif Cpriſti, wie oben geſagt, wenn wir empfinden, daß wir us 
y 
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dius willen einen gnädigen GOtt haben alſo daß uns ſein Verdienſt 

und Gerechtigkeit geſchenckt wird, Rom. 5. Cap. So wir denn gerecht Rom. V, . 
ſeyn worden durch den Glauben; fo haben wir Friede mit GOtt / ic. 

Dig ift ein ſolcher ſtarcker gewiſſer Grund, daß alle Pforten der Hölle 

dawider nichts werden Finnen aufbringen, Def find wir gewiß. 

Und dieſes wäre eben gnug von der gantzen Sache. Denn kein 
Vernuͤnfftiger oder Verſtaͤndlger, wird die Phariſeiſche oder Heydni⸗ 
ſche Heuchelen unb ben groſſen Mißbrauch vom opere operato loben 
mögen. Und ijt doch derſelbe Jrrthum in aller Welt eingeriſſen. 
Daher hat man fo viel unzehliche Meſſen in aller Welt, ingllen Stiff⸗ 
ten, Kloͤſtern, Kirchen, Klauſen, in allen Winckeln geſtifftet. Denn 
dazu werden Meſſe um Geld gehalten, GOttes Zorn zu verſühnen (£. 115. a) 
durch das Werck Vergebung der Sünde, Grlofung von Pein und 
Schuld zu erlangen, die Todten aus dem Fegfeuer zu erlöfen, Geſund⸗ 
heit, Reichthum; Gluͤck und Wohlfarth in Hanthierung zu erlan⸗ 
gen, dc. Die heucheliſche Phariſeiſche Opinion haben die Moͤnche 
und Sophiften in die Kirchen gepflantzt. Wiewol nun der Irrthum 
vom Mißbrauch der Meß gnugſam verleget ift, dadurch, daß man 
nicht durch unfer Werck, fondern durch den Glauben an Chriftum 
Vergebung der Suͤnden erlanget: Doch dieweil die Widerſacher viel 
Sprüche der Schrifft gantz ungeſchickt einführen ‚ihren Irrthum zu 
vertheidigen, wollen wir etwas mehr hie noch dazu feen: 

Die Widerſacher reden in ihrer Confüration viel vom Opffer 
ſo wir bo in unfer Confeflion das Wort Sacrificium mit Fleiß ge⸗ 
mieden haben um ungewiſſen Verſtandes willen; ſondern haben ihren 
hoͤchſten Miß branch mit klaren Worten ausgedrückt, den ſie unter dem 
Namen Sacrificium meynen und treiben. Daß wir nun die Sprüche, 
fo fie unrecht und fälfchlich eingefuͤhret, verlegen moͤgen, muͤſſen wir 
erſt fagen, was das Wort Sacrificium oder Opffer heiſſet. 

Sie haben zehen ganger Jahr viel Bücher geſchrieben, daß die 
Meſſe ein Opffer fey; und ihr keiner hat noch nie definire, was Offer 
fe» /oder nicht fer. Sie ſuchen allein das Vocabel oder Wort Sacri- p. 252, 

Ny 5 ficium, 
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Marc, 
XVI, 16. 
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ficium, wo fie es finden in Concordantiis der Biblien, und dehnen es 
hieher, es reime ie. oder nicht. Alſo thun ſie auch in der alten Vaͤter 
Büchern, darnach erdichten fie ihre Traͤume dazu, gleich als müſſe Sa: 
erificium heiſſen, was ſie wollen. 


Was Opffer ſey oder nicht ſey, und wie 
mancherley Opffer. 

11 damit man nicht blind in die Sache falle, müffen wir erſtlich 

++ LUnterfcheid anzeigen, was Opffer, und was nicht Opffer ſey, und 

dis ift nuͤtzlich und gut allen Chriſten zu wiſſen. Die Theologen sd 

pffer 


gen recht zu unterſcheiden, Sacrificium und Sacramentum, O 
und Sacrament: Nun das Genus wollen wir laffen ſeyn, Ceremonia 


oder heilig Werck. 


Sacramentum ift eine Ceremonia oder aͤuſſerlich Zeichen, oder 
ein Werck, dadurch uns GOTE giebt dasjenige, fo die göttliche Ber- 
heiſſung, welche derſelbigen Ceremonien angehefft tt, anbietet. Als 
die Su iſt eine Ceremonie und ein Werck, nicht das wir GOtt geben 
oder anbieten, ſondern in welchem uns GOTT iebt und anbeut in 
welchem uns GO. Ttaufft oder der Diener an GOttes ſtatt. Da 
beut uns GOtt an und giebt uns Vergebung der Suͤnde nach feiner 
Verheiſſung: Wer da glaͤubet und getaufft wird / der ſoll 
ſeelig werden. : 

Wiederum, Sacrificium oder Opffer ift ein Ceremonia oder ein 
Werk das wir GOTT geben, damit wir ihn ehren. 

Es ijt aber fürnemlich zweverley Opfer und nicht mehr bat 
unter alle andere Opffer begriffen ſeyn. Für eins / iſt es ein Verſühn⸗ 
Opffer, dadurch grug gethan wird für n und Schuld, Gottes 
Zorn geftillet und verfühnet , und Vergebung der Sünde für andere 
erlanget. Zum andern, iit ein Danckopffer, dadurch nicht Berger 
bung der Sünde oder Verſühnung erlangt wird; ſondern geſchiehet 
von denjenigen, welche (don verſüͤhnet ſeyn, daß fie für bie erlangte Berz 
gebung der Suͤnde / und andere Guadeu und Gaben * 

M 
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Dieſer zweyerley Opffer muß man mit Fleiß wahrnehmen in die⸗ 
fem Handel, und in vielen andern Difputstionen gar wohl darauf 
ſehen, daß man dieſe zwey nicht in einander menge. Und diefe unter⸗ 
ſchiedliche Theilung hat wol ſtarcke Beweiſung aus der Epiſtel zu den 
Ebreern, und an vielen Oertern in der Schrifft. Und alle Opffer im 
Geſetz Moſis, wie mancherley die feyn , koͤnnen unter diefe zweyerley 
Opffer, als unter ihre Genera beſchloſſen, und begriffen werden. Denn 
etliche Opffer im Geſetz Moſis werden genennt Suͤhnopffer, oder 
Opffer für die Suͤnde, um der Bedeutung willen, nicht daß Verge⸗ 
bung der Suͤnde dadurch verdienet wird für GOtt, ſondern daß es 
aͤuſſerliche Verſuͤhnung waren, um der Bedeutung willen. Denn 
Diejenigen, I welche fie geſchahen, wurden durch (olde Opffer ver 
fühnet, daß fie nicht aus bem Bold Iſrael verſtoſſen würden. Darum 
waren es genannt Suͤhneopffer: die andern Opffer aber waren 
Danckepffer. 

Alſo ſind im Geſetz wol Bedeutung geweſen des rechten Oyffers, 
aber es iſt allein ein einigs, wahrhafftigs Suͤhneopffer, Opfer für die 
Sinde in der Welt geweſen, nemlich der Tod CHriſti, wie die Epiſtel 
zu den Ebreern ſagt: Es iſt unmuͤglich geweſt / daß der Ochſen und Hebr.X,4. 
Bode Blut ſolte Suͤnde wegnehmen. Und bald hernach ſtehet 
von dem Gehorſam und Willen 6309169 : In welchem Wil- verk 10. 
len wir geheiliget fenn durch das Opffer des Leibes JESU 
CHRISTF einmahl / ꝛe. 

Und Eſalas der Prophet hat auch zuvor das Geſetz Moſis aus Jet LII, 
gelegt und zeigt an, daß der Tod CHRISTS die Bezahlung fur die 10. 
Suͤnde iſt, und nicht die Opffer im Geſetz, da er von CHRISTO 
ſagt: Wenn er fein Leben zum Schuldopffer gegeben hat / (o 
wird er Saamenhabenundin die Länge leben. Denn der Pro⸗ (k. 116. a) 
phet hat das Wort Schuldopffer, auf CHriftus Tod gezogen amu pass. 
zeigen, daß die bea im Geſetz nicht das rechte Opffer wären 
die Sünde zu bezahlen, ſondern es muͤſte ein ander Opffer kommen, 
nemlich Chriſtus Tod, dadurch GOttes Zorn folt verſüͤhnet werden. 

Item 
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Item, die Schuldopffer im Geſetz muſten aufhoͤren, da das 

Evangelium geoffenbahret, und das rechte Opffer ausgericht ward. 

Darum find es nicht rechte Verſuͤhnung E Gott geweſen, denn fie 

505 fallen muͤſſen, und hat ein ander muͤſſen kommen. Derhalben 

ind es allein Bedeutungen und Fuͤrbild der rechten Verſuͤhnung gewe⸗ 

ſen. Darum bleibt dieſes feft ſtehen, daß nur ein einig Opffer geweſen 

ift, nemlich, der Tod Chrifti, das für andern fot appliciret werden 
Gottes Zorn zu verſuͤhnen. 

Uber dieſes einige Suͤhnopffer, nemlich den Tod CHriſti, find 

nun andere Opffer, bie find alle nur Dauckopffer: als alles Leiden, 

p. 256. Predigen, gute Wercke der Heiligen, daſſelbe find nicht ſolche Opffer, 

dadurch wir verſuͤhnet werden, die man fuͤr andere thun koͤnne, oder 

die da verdienen ex opere operato, Vergebung der Suͤnde oder Ver⸗ 

fühnung: Denn fie geſchehen von denjenigen, fo ſchon durch CHri⸗ 

fium verſuͤhnet ſeyn. Und ſolche Opffer find unfere Opffer im 

1. Petr. II neuen Teſtament, wie Petrus der Apoſtel r. Petr. 2. ſagt: Ihr 

5 Br cin heilig Prieſterthum / daß ihr opffert geiſtliche 

pter. 


Und im neuen Teſtament gilt kein Opffer ex opere operato; 
ſine bono motuutentis, das ift, das Werck ohne einen guten Gedan⸗ 
Joh. V, cken im Hertzen: Denn EHriſtus ſpricht Johan ama. Die ret- 
e. ten Anbether werden den Vater anberhen im Geiſt / und in der 
Wahrheit / das ift, mit Hertzen, mit hertzlicher Fuecht und hertzlichem 
Glauben. Darum iſts eitel teuff liſche, phariſeiſche und antichriſti⸗ 
ſche Lehre und Gottesdienſt, daß unſere Widerſacher lehren: Ihre 
Meſſe verdiene Vergebung (der) Schuld und Pein ex opere 
operato. 

0 Die Juͤden verſtunden ihre Ceremonien auch nicht recht, und mey 
neten, fie wären für GOtt fromm, wenn fie die Wercke gethan hät: 
ten ex opere operato. Darwider ſchreyen die Propheten aufs aller 
ernſtlichſte, damit fie die Leute von eigenen Werden auf die Zuſage 
GoOttes wieſen, und ſie zum Glauben und rechten Gotlesdienſt N 

lh 


Vom Opffer / was / und wie mancherley es ky? 32 


ten. Alſo ſtehet Jerem. am 7. Ich habe nicht mit euern Vätern ſer. VIT, 
von Opffern geredt / oder Brandopffer / da ich fie aus Egypten: 22.23 
land fuͤhret: Sondern big Wort habe (d) ihnen gebothen: Hò- p. 257- 
ret meine Stimme / und ich will euer GOtt ſeyn / ꝛc. Was werden 
wol die halßſtarrigen Juͤden zu dieſer Predigt und Lehre geſagt haben? 
die da gantz Öffentlich wider das Geſetz und Moſen ſcheinet. Denn es 
war je oͤffentlich, daß G Ott den Vaͤtern von Opfern gebothen hatte, 
das konte Jeremias nicht leugnen. Jeremias aber verdammt ihren (. 116. b.) 
Irrthum von den Opfern, von welchen kein GOttes Befehl war, nem 
lich, daß ſie meyneten, daß die Opffer ex opere operato Gott 
verſuͤhneten und gefielen. Darum ſetzet Jeremias das dazu vom 
Glauben, bag Gott gebothen hat: Hoͤret mid) das iſt, glaͤubet mir 
daß ich euer GOtt bin, daß ich euch erhalte, mich euer erbarme / eu 
alle Stunden helffe und darf euer Opffer nicht; glaͤubet / daß ich euer 
Gott bin der euch gerecht macht und heilig, nicht um euers Ver⸗ 
dienſts willen ſondern um meiner Zuſage willen, darum ſolt ihr von 
mir allen Trost und Hilfe warten. 

Auch ſo verwirfft die heydniſche Opinion vom opere operato 
der 49. Pfälm ba er fagt: Menneftu daß ich Ochſenfleiſch eſſen bl. XLIX, 
wolle / oder Bocks blut trincken? Ruffe mich an in der Zeit der 315. 
Neth / ꝛe. Da wird das opus operatum verworffen, und fagt, ruffe 
mich an. Da zeiget er den hoͤchſten Gottesdienſt an, wenn wir ihn 
von Hertzen anruffen. 

Item, im 39. Frei Du Haft keine Luft am Opfer unb Pl. xxxIx, 
Speißopffer: Aber die Ohren haſtu mir aufgethan. Das ift, 7 
du haft mir ein Wort gegeben, das ich hören ſoll, und foderſt, daß i 
deinem Wort gläuben ſoll, und deinen Zuſagungen, daß du mir helffen 
wilt. Item, Pfalm so. Du haſt nicht Luft zum Opffer / ich gaͤbe bl . 10 
dir es ſonſt / x. Die Opffer Gottes find ein zubrochen Geiſt / x. 
Item im 4. Pfahn: Opffert Opffer der Gerechtigkeit / und Pr. IV. c. 
bofet auf den HERRR. Da beſiehlet er, daß wir ſollen auf den 
HERRN hoffen, und nennet das er recht Opffer. Da zeiget 

er 
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Pf Cxvl, er an daß die andern nicht rechte Opffer ſeyn, 26 Item Pf en. Dir will 
17. ich Danckoyffer opſſern / und des HErrn Namen anruffen / de. 
p. 250. Und die gange Schrifft iſt voll ſolcher Sprüche die da anzeigen, 

daß kein Opffer, kein Werck, ex opere operato Gott verſüͤhnet. 
Darum lehret ſie, daß im neuen Teſtament die Opfer des Geſetzes 
Moſis abgethan ſeyn, und ſeyn eitel reine Opffer ohne Mackel, nemlich 
der Glaube gegen GOtt, Danckſagung, GOttes Lob, Predigt des 
Evangelii, Creutz und Leiden der Heiligen, und dergleichen. 
Malach, Und von dieſen Opffern redet Malachias / da er fagt: Von 
Lr. Aufgang der Sonnen / bii zu ihrem Medergange / ift mein 
Name groß unter den Heyden / und an allen Orten foll mei: 
nem Namen geopffert werden ein rein Opffer. 

( . a) Denſelbigen Spruch deuten die Widerſacher faͤlſchlich und når- 
riſch, von der Meſſe zu verſtehen / und ziehen die alten Båter an. Es 
iſt aber da bald geantwortet: Wenn gleich Malachias von der Meſſe 
redet, als er nicht thut, (o folget doch daraus nicht, daß die Meſſe ex 
opere operato uns für GOtt fromm mache, ober daß man Meſſe 
koͤnne halten für andere, denfelbigen Vergebung der Sünde zu erlan⸗ 
gen. Der keines ſagt der Prophet, ſondern die Sophiſten und 
Mönche erdichtens unverſchaͤmt aus ihrem eigenen Hirn. 

ie Worte aber des Propheten bringen ſelbſt den rechten Ver⸗ 
ſtand mit. Denn erft ſagt der Prophet: Es folle der Name des HErrn 
groß werden, das geſchicht durch die Predigt des Evangelii. Denn 
durch dieſelbigen wird ber Name EHrifti bekennt, und wird bekannt 
die Gnade in CHriſto verheiſſen. Durch die Predigt aber des Evan⸗ 
gelü kommen die Leute zum Glauben, die ruffen denn GOtt recht an, 
die dancken GoOtt, die leiden um GOttes willen Verfolgung die thun 
gute Wercke. Darum nennts der Prophet das reine Opffer, nicht 
die Ceremonien ber Meſſe allein, ex opere operato, ſondern alle geift- 
liche Opffer, durch welche GOttes Name groß wird, nemlich ein rein, 
hei ig Offer ift die Predigt des Evangelii, der Glaube, Anruffen, 
Gebeth, das Evangelium und CHriſtum für der Welt bekennen { 110 

n 
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Und wir fechten nicht groß an, ob es jemand je auch auf die 
Ceremonien der Meſſe deuten wolt, wenn er nur nicht fügt, daß die 
ſchlechte Ceremonia ex opere operato Gott verſuͤhne. Denn wie 
wir die Predigt heiſſen ein Lobopffer, fo mag die Ceremonia des Abend? p, 239. 
mahls an ihm ſelbſt ein Lobopffer ſeyn, aber nicht ein ſolch Opffer das 
ex opere operato für GOtt gerecht mache, oder das man für andere 
thun konne, ihnen Vergebung der Sünde zu erlangen. Aber bald 
hernach wollen wir auch ſagen, wie die Ceremonia ein Opffer fev. 
Dieweil aber Malachias redet von allen Gottesdienſten und Opffern 
des neuen Teſtaments, ſo redet er nicht allein von der Meſſe oder 
Abendmahl. Item, dieweil er klar widerredet demſelben Phariſei⸗ 
ſchen Irrthum vom opere operato, ſo thut der Spruch nichts wider 
uns, ſondern vielmehr für uns, denn er fodert inwendig das Hertz 
Gott Danckopffer zu thun, durch welches der Name des HERRI 
recht groß werde. 

Es wird auch aus dem Malachia noch ein Spruch angezogen: Mal. III, 3. 
Und er wird ſeigern die Sohne Levi wie Gold und wie Silber / 
und fie werden Gott opffern Opffer der Gerechtigkeit Da ſagt 
er von Opffern der Gerechtigkeit, darum ijt ber Text wider das opus 
operatum. Die Opffer aber der Sohne Levi, das ift, derjenigen, die 
da predigen im neuen Teſtament, ift die Predigt des Evangelii, und 
die guten Früchte der Predigt, wie Paulus Rom. r5. ſagt: Ich foll (f 17. b) 
ſeyn ein Diener EHrifti/_ unter den Heyden zu opffern das Rom. XV, 
Evangelium Gottes / auf daß die Heyden ein Opfer werden 16. 
Gott angenehm durch den Glauben. Denn das Ochfen ⸗ und 
Schaafſchlachten im Geſetz hat bedeut den Tod CHriſti, und das Pre- 
digtamt des Evangelii, dadurch der alte Adam täglich getoͤdtet werde, 
und das neue und ewige Leben fich anfaͤhet. 

Aber bie Widerſacher deuten allenthalben das Wort Opffer, 
oder Sacrificium alleim auf die Ceremonien der Meſſe. Von bem Pre 
digtamt des Evangelii, vom Glauben, vom Dancen und Anruffen 
goͤttliches Namens, reden ſie gar Mis rai die Ceremonia a 
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ift eingeſetzt, fo doch das neue Teſtament eitel geiſtliche Opffer hat 
Sehen Hertzens, und nicht ſolche Opffer, wie das Levitiſche 
rieſterthum. 

Auch fo ziehen die Widerſacher an das Juge facrificium , das 
ift, das tägliche Opffer, und fagen: Wie im Geſetz Moſis fey gewe⸗ 
fen ein täglich Opfer alfo fey die Meſſe Juge facrificium des neuen 
Teſtaments. Wenn die Sache mit Allegorien auszurichten wäre, 
fo wurde jedermann Allegorien finden ihm dienlich: Aber alle Berz 

p. 260, ſtaͤndige wiſſen, daß man in folchen hochwichtigen Sachen fir GOtt 
gewiß und klar GOttes Wort haben muß, und nicht dunckele und 
fremde Spruͤche herzuziehen mit Gewalt: Solche ungewiſſe Deutun⸗ 
gen halten den Stich nicht fúr Gottes Gericht. 

Wiewol wir wolten den gc Se zu Gefallen noch die 
Meſſſe wol Juge facrificium oder täglich Opffer nennen laffen, wenn 
fie die gange Meffe, das ift, die Ceremonien mit der Danckſagung, mit 
dem Glauben im Hertzen, mit dem hertzlichen Anruffen göttlicher Gna- 
de , Juge facrificium nenneten, denn das alles zuſammen möchte Juge 
facrificium des neuen Teſtaments heiſſen: Denn die Ceremonia der 
Meß oder des Abendmahls ift um des alles willen aufgericht, denn fie 

3. Cor. XI, ift um des Predigens willen eingeſetzt, wie Paulus ſagt: So offt ihr 
26. das Brod eſſet / und den Kelch trincket / folt (br den Tod des 
HERRN verkuͤndigen. Das folget aber gar nicht aus der Figur 
des täglichen Opffers, daß die Meffe fey ein folch Opffer, das ex ope- 
re operato G Ott verfühne, oder das man für ander halten oder thun 

koͤnne ihnen Vergebung der Sünde zu erlangen. 

Und wenn man Juge facrificium, oder das tägliche Opffer, 
recht anſiehet, fo mahlets ab, und bedeut nicht allein die Ceremonien, 

N um. ſondern auch die Predigt des Evangelü. Denn im 4. Buch Moſis 

XXII X, am 28. werden geſetzt drey Stücke, die zu demſelben täglichen Opfer 

1 57. gehörten. Erſtlich ward geopffert ein amm zu einem Brandopfer, 

und ward Wein darauf gegoſſen: Darnach ward auch geopffert ein 
Kuche, mit Semmelmehl und Oel gemenget. 

Das 
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Das gange Geſetz Moſis ift ein Schatten und Figur Chriſti (& 118. a.) 
und des neuen Teſtaments, darum fo wird Chriftus barinn abgemah⸗ 
let. Das Lamm bedeutet den Tod Chriſti; Wein darauf gieſſen, bes 
deut, daß in aller Welt alle Gläubigen von des Lammes Blut beſpren⸗ 
get werden durch das Evangelium, das iſt, daß ſie geheiliget werden, 
wie Petrus ſagt, r. Pet. 1: Durch Heiligung des Geiſtes / im 1. Petr, 1, 
Gehorſam und Beſprengung des Blut? JESU GO9tS: z 
STF: Der Kuchen bedeutet das Anruffen unb die Danckſagung in 
aller Gläubigen Hertzen. Wie nun im alten Teſtament der Schat⸗ 
ten iſt, und die Bedeutung Chrifti oder des Evangelii; Mfo ift im 
neuen Teſtament daffelbige Evangelium, und die Wahrheit, welche 
durch die Figur bedeut iſt, zu ſuchen, und nicht erft ein neuer Typus 
oder Figur gu ſuchen, das fie möchten oder wolten Sacrificium nennen. 
Darum, wiewol die Meſſe oder Ceremonia im Abendmahl ein 
Gcdöchrüß ifl des Todes Chrifti, foift doch nicht die Ceremonia allein 
das Juge facrificium, oder tägliche Opffer, ſondern das Gedaͤchtniß des 
Todes Chrifti, zuſamt der Ceremonia ift das tägliche Opffer, das ift 
die Predigt vom Glauben und CHriſto: Welcher Glaube warti 
gláubet, daß GOtt durch den Tod Chrifti verfühnet fey. Zu demſel⸗ 
bigen Juge facrificio gehöret auch die Frucht der Predigt, daß wir mit 
dem Blut CHriſti beſprenget, das ift, geheiliget werden, daß der alte 
Adam getödtet und der Geiſt zunehme, das iſt das Gieſſen. Darnah 
follen wir auch dancken und GOtt loben, und den Glauben mit Leiden 
und guten Werden bekennen, das ift, durch Mehl und Oele bedeutet. 
Alſo wenn der grobe Phariſeiſche Irrthum von dem opere ope- p.261. 
rato weggethan ift findet ſich daß durch das Juge facrificium bedeutet 
ift das geiſtliche Opffer und tägliche Opffer der Hertzen, denn Pau⸗ 
Tug fogt : Im alten Teſtament ift der Schatten der &ünfitiaen Hebr. X, s. 
Guͤther / der Leib aber und die Wahrheit ift in CHRIST. 
Das ift nun das Erkaͤntntß CHrifti; und der heilige Geift im Hertzen 1 
welcher eitel Danckſagung und tägliche geiftliche Opffer im Hertzen 
wiret, Aus dem erſcheinet nun genug, daß das Gleichniß vom 
Sf; Juge 
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Juge facrificio, oder täglichem Opffer, nichts wider uns ift, ſondern 
vielmehr fuͤr uns. Denn wir haben klar angezeigt, daß alles was zum 
täglichen Opffer im Geſetz Moſis gehöret hat, muß ein wahr hertzlich 
Oyffer, nicht opus operatum bedeuten. Der Widerſacher Traum 
ift falſch, da fie wehnen wollen „es werde allein das schlechte aͤuſſerliche 
Werck und Ceremonien bedeut, fo doch der Glaube im Hertzen, das 
Predigen, Bekennen, Danckſagen, und 1 od Anruffen, die rech⸗ 
ten, täglichen Opffer ſeyn, und das Beſte an der Mefe, fie nennen 
gleich Opffer, oder anders. 

(E 118. b) Nun konnen alle gottfürchtige, fromme, erbare, Chriſtliche Leute 
leichtlich mercken, daß ö unrecht iſt da 
fie fagen, wir thun das Juge facrificium ab. Die Erfahrung aber 
giebts, daß fie die rechten Antiochi ſeyn, die als die wuͤtende Tyrannen 
mit eitel Durft und Gewalt fid) erzeigen in der Kirchen, die unter 
einem Schein der Geiſtlichkeit zu ſich ziehen allen Gewalt der Welt, 
und fragen doch nichts nach dem Predigtamt, nach CHriſto, oder dem 
Evangelio. Daruͤber unterſtehen fie fich, neue Gottesdienſte ihres 
Gefallens in der Kirchen anzurichten, und mit eitel Gewalt zu verfech⸗ 
ten. Denn die Bee behalten allein bie Ceremonien ber Meſſe, 
den rechten Brauch aber ber Meſſe laffen fie fahren, und brauchen die 
Meſſe allein zum Geitz, und ſchaͤndlichen Jahrmarckt, und erdichten 
nd es fey ein Werd, das andern zu gut komme, das andern 
Vergebung der Suͤnden, Pein und Schuld verdiene. In ihren Pre⸗ 
digten aber lehren fie nicht das Evangelium, fie troͤſten auch nicht die 
Gewiſſen, fie predigen auch nicht, daß die Sünde ohne Verdienſt ver⸗ 
geben werden um CHriſtus willen, fondern predigen von Anruffen 
der Heiligen, von Satisfactionibus, von Gnugthuung, von Menſchen⸗ 
ſatzungen, und fagen, daß dadurch die Leute fúr GOtt fromm werden. 
Und wiewol derſelbigen öffentlichen, gottestäfterlichen Mißbräuche 
viel ſeyn, fo wollen fie doch dieſelbigen, dieweil ffe Geld tragen, mit 
Gewalt erhalten. Ind bie gelehrteſten Prediger unter ihnen, predi⸗ 
gen verworrene Philoſophiſche Qualtion und Frage, welche en k 

id 


Vom Oyffer / was / und wie mancherley es ſey? 327 


ſelbſt noch das Volck verſtehen. Endlich, ob etliche unter ihnen ſeyn, 
nicht gar ungelehrt, ſo lehren ſie doch eitel Geſetz, und lehren von 
CHriſto, und vom Glauben gar nichts, p. 262. 
Die Widerſacher ziehen den Daniel an, da er ſagt: Es werden Dan. IX, 
Greuel und Verwuͤſtung in der Kirchen ſtehen / und deuten dir 27. 
ſes auf unſere Kirchen, derhalben daß die Altar nicht bedeckt ſeyn, nicht 
Lichter drinnen brennen, und dergleichen. Wiewol es nicht wahr ift, 
daß wir ſolche aͤuſſerliche Ornament alle weg thun. Dennoch "n 
ſchon alſo wäre, redet Daniel nicht von folchen Dingen, bie gar Auffer 
lich find, und zur Chriſtlichen Kirchen nicht gehören ‚fondern meynet 
viel eine andere, greulichere Verwuͤſtung, welche im Pabſtthum ſtarck 
gehet/ nemlich von Verwuͤſtung des noͤthigſten/groͤſten Gottesdienſts, 
des Predigtamts, und Unterdruͤckung des Evangelii, Denn bey den 
Widerſachern prediget man das mehrertheil von Menſchenſatzungen, 
dadurch die Gewiſſen von EHrifto auf eigene Wercke und Vertrauen 
geführet werden, ſo iſts gewiß, daß unterm Pabſtthum die Predigt 
von der Buß, oder de penitentia, wie bie Widerſacher davon geleh⸗ 
ret, niemand naa hat und das ift doch das noͤthigſte Stuck der 
gantzen Chriſtlichen Lehre. f 
Die Widerſacher haben die armen Gewiſſen gequálet und gepla (E u. a) 
get mit Suͤnden erzehlen: Vom Glauben an CHriſtum, dadurch 
man erlangt Vergebung der Suͤnde, von dem rechten Kampff und 
Anfechtung, welche find Übung des Glaubens, haben fie gar nichts 
rechts gelehret, dadurch die Gewiſſen haͤtten moͤgen Troſt haben. 
Alle ihre Bücher, alle ihre Predigt, find in dem Stuͤcke als nuͤtze ges 
weſen, als nichts, und haben darzu unfäglichen Schaden gethan. 
Darüber ift bey den Widerſachern der ſchreckliche greuliche Mißbrau 
der Meſſe desgleichen kaum je auf Erden geeft; und ſonſt unzehli 
viel unchriſtliche, nimhe Gottesdienſte. Das ift die rechte Ver⸗ 
wuͤſtung/ davon Daniel ſagt. 
Dagegen in unſern Kirchen warten die Prieſter recht ihres Amts, ` 
lehren und predigen das Evangelium, predigen CHriſtum, daß bp 
nicht 
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nicht um unſrer Werde willen, fondern um Chriftus willen Berge 
bung der Sünde, und einen gnaͤdigen GOtt haben. Dieſe Lehre giebt 
den Hergen einen rechten, gewiſſen, beftändigen Troſt. Auch fo Ich 
ren fie die zehen Geboth, und von rechtſchaffenen guten Werden, 
welche GOtt gebothen hat: Darüber auch von rechtem Chriſtlichem 
Brauch der heiligen Sacrament. 

Und wenn ja das Abendmahl oder die Meſſe ſolt das tägliche 
Opffer genennet werden, ſo moͤchte billiger die Meſſe bey uns alſo heiſ⸗ 
ſen. Denn bey ihnen halten ihre ue das mehrentheil alle um ihre 
Prebenden und um Gelds willen Meſſe: In unſern Kirchen wird der 
heiligen Sacrament alfo nicht mißbrauchet. Denn da wird niemand 
mit Geld darzu getrieben, fondern man laͤſſet bie Gewiſſen fich prüfen, 
Troſt da zu ſuchen. Dazu werden die Leute unterrichtet von rechtem 
Chriſtlichem Brauch des Sacraments ‚daß es nemlich dazu eingeſetzt 
iſt, daß es ſey ein Siegel und gewiß Zeichen der Vergebung der 

uͤnde ea nn erinnert und der Glaube geſtärckt wird, 
daß ſie gewiß glaͤuben, daß ihnen die Suͤnde vergeben ſind. So 
wir nun die Predigt des Evangelii, unb den rechten Brauch des Sa- 
eraments bey uns behalten, fo haben wir ohne Zweiffel das tägliche 


. 

nie wenn man gleich von aͤuſſerlichem Wohlſtehen fagen folt, 
fo find unſere Kirchen beffer gezieret, denn des Gegentheils. Denn 
der rechte aͤuſſerliche Kirchenſchmuck ift usd rechte Predigt, rechter 
Brauch der Sacramente, und daß das Volck mit Ernſt dazu gewoͤh⸗ 
net ſey, und mit Fleiß und zichtig zuſammen komme lerne und bethe. 
Dieweil man nun durch GOttes Gnade in unſern Kirchen Chriſtlich 
und heilſam Ding lehret von Troſt in allem Anfechten, bleiben die 
Leute gern bey guter Predigt. Denn es ift kein Ding, das die deute 
mehr bey der Kirchen behaͤlt, denn die gute Predigt. Aber unſere 


(£119. b.) Widerſacher predigen ihre Leute aus der Kirchen, denn fie lehren nichts 


von den nöthigen Stuͤcken Christlicher Lehre, ſagen Heiligen, Legend 
und andere Fabeln. e 
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Uber das, wo unſere Widerſacher ihre Kertzen, Altartuͤcher, 
Bilder Fund dergleichen Zier für noͤthige Stucke, und damit Gottes ` 
dienſt anrichten, find fie des Antichriſts Gefinde, davon Daniel Dan. XI, 
2 u fie ihren GOtt ehren mit Silber, Gold und dergleichen 8. 


Auch fo ziehen fie an aus der Epiſtel Ebr 5. Ein jeglicher Hebr. V. 
Hoherprieſter / der aus den Menſchen genommen wird / der 
wird geſetzt fuͤr die Menſchen gegen Gott / auf daß er opffere 
Gaben / und opffere für die Sünde. Da ſchlieſſen fie, nachdem 
im neuen Teſtament Bifchoffe ſeyn und Prieſter, fo folget, daß auch 
ein Opffer muͤſſe ſeyn für die Suͤnde. Dieſes nun möchte am mei 
ſten die Ungelehrte und Unerfahrne bewegen, ſonderlich wenn ſie 
anſehen das herrliche Gepraͤnge im Tempel und Kirchen, item die 
Kleidung Aaronis, da im alten Teſtament auch viel Schmuck vom 
Gold, Silber, und Purpur geweſen, dencken fie es muͤſſe im neuen 
Teſtament gleich alſo ein Gottesdienſt, ſolche Ceremonien und 
Opffer ſeyn, da man für anderer Leute Sünde opfſere, wie im alten 
Teſtament. Denn der gange Mißbrauch ber Meſſen, und Paͤbſt⸗ 
lichen Gottesdienſts, ift nirgend herkommen, denn daß fie haben 
wollen den Moſis Ceremonien nachfolgen, und haben es nicht vers 
ſtanden, daß das neue Teſtament mit andern Sachen umgehet, und 
daß ſolche aͤuſſerliche Ceremonien, ob man fie zu Kinderzucht braucht, 
ſollen ihr Maß haben. 

Und wiewol unſere Sache ſonderlich wohl gegruͤndet iſt in der 
Epiſtel zu den Ebreern, fo ziehen doch die Widerſacher aus derſelbigen 
Epiſtel etliche Sprüche verſtumpffelt an. Als eben an dem obange⸗ 
zeigtem Ort, da der Text ſagt, ein jeglicher Hoherprieſter, c. wird 
geſetzt zu opffern / ze. Der Text fuͤhret das bald auf EHriſtum. Die 
Worte, ſo fuͤrhergehen, reden vom Levitiſchen Prieſterthum, und 
ſagen, das Levitiſche Prieſterthum ſey eine Deutung des Prieſterthums 
Gti. Denn die Levitiſchen Opffer für die Sünde, die verdienten. 
nicht Vergebung der Suͤnde fir GOtt £ ſondern waren allein ein 

Tt Vild 
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Bild CRS, welcher war das rechte einige wahre Opffer für 
die Sünde, wie ich oben geſagt habe. Und gar nahe bie gange Epiſtel zu 
den Ebreern, handelt das mehrertheil davon, daß das Levitiſche Prieſter⸗ 
thum und die Opffer im Geſetz dazu nicht eingeſetzt, daß man Vergebung 
der Sünde, oder Verſuͤhnung für GOtt damit verdienen folle, ſondern 
allein zu bedeuten das kuͤnfftige rechte Opfer, Chriftum. Denn die 
Patriarchen und Heiligen im alten Teſtament find auch gerecht wor⸗ 
den, und GOtt verfühnet durch ben Glauben an die Verheiſſung von 
dem kuͤnfftigen Chrifto, durch welchen Heil und Gnade verheiſſen 
ward, gleichwie wir im neuen Teſtament durch den Glauben an 
(E 120.22 CHN STU M, der da offenbahrt ift, Gnade erlangen. Denn alle 
Gläubigen von Anbeginn haben gegláubet , daß ein Opffer und Be 
zahlung für die Sünde geſchehen wuͤrde, nemlich CHR Sell S, 
jet LH, welcher Fünfftig und verheiſſen war, wie Eſalas am ss. jagt: 
so. Wenn er feine Seele wird geben ein Schuldopffer für die 
Suͤnde / ꝛe. 
So nun im alten Teſtament durch die Opffer niemand hat er⸗ 
langt Vergebung der Suͤnde, denn allein fie haben bedeut das einige 
Opfer EARZSTZ, fo folget, daß allein ein 228 ift nem 
fih EHRZSTUS; welcher für aller Welt Sünde bezahlt und 
gulig gethan hat. Derhalben ift im neuen Teſtament fürber auch 
fein ander Opffer zu machen, dadurch die Sünde bezahlet werden, 
bes der einige Tod CHRZSTI, ſo am Creutz einmahl 
eopffert it. i 

En Darum wenn fie (o fagen: Es muͤſſe im neuen Teſtament ein 
rieſter (en, der da opffert,fo ift das allein von CHriſto nachzuge⸗ 
ben und zu verſtehen. Und darauf dringet und ſtimmet ſtarck die 
P. acg. gante Epiſtel zu den Ebreern. Und das hieß auch gar andere Mitt 
r darſtellen, und eindringen neben CHriſto, wenn wir eine andere 
Satisfaction für die Sünde zulieffen, und Verſuͤhnung, denn den 

Tod CSS. ^ è? 
Und dieweil das Prieſterthum des neuen Teſtaments ein pm 
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dadurch der heilige Geiſt wirckt, kan kein Opffer ſeyn, das ex opere 
operato andern helffe. Denn wo nicht eigner Glaube und Leben durch 
den Heiligen Geiſt gewirckt wird kan mich eines andern opus opera- 
tum nicht fromm und ſelig machen. Darum fan die Meß nicht für. 
andere gelten, das iſt ja klar und gewiß. 

Wir haben nun Urſach angezeigt, warum die Meffe niemand 
für GOtt gerecht mache ex opere operato; warum auch Meſſen 
für andere nicht Finnen gehalten werden: Denn bepbea iſt ſtracks 
wider den Glauben und die Lehre von CHriſto. Denn es iſt un⸗ 
müglich, daß Suͤnde ſolten vergeben werden, oder daß die Schre⸗ 
cken des Todes, der Holle, folten durch eines andern Werck übern? 
den werden, denn allein durch den Glauben an CHRISTUM; 
wie der Spruch lautet Rom. 5. So wir gerecht ſeyn worden / Rom. Vie. 
ſo haben wir Friede mit Gott, ꝛc. 

Dazu haben wir angezeigt, daß die Spruͤche der Schrifft, wek 
che man wider uns anzeucht, auch nichts beweiſen fuͤr die heydniſche 
und Antichriſtiſche Lehre der Widerſacher, vom opere operato. Und 
das koͤnnen nun alle gottfuͤrchtige, erbare Leute in aller Welt, in 
allen Nationen mercken und urtheilen. Darum iſt zu verwerffen der 
Irrthum Thoma, der da ſchreibt, daß der Leib des HErrn einmahl 
am Greus geopffert ſey für die Erbfünde, und werde täglich für die 
tägliche Sünde geopffert auf dem Altar, daß alfo die Kirche habe ein 
Opffer täglich GOtt zu verſühnen. Auch find die andern Irrthuͤ⸗ (k. 120. b) 
mer zu verwerffen, daß die Meſſe zu gut komme ex opere operato 
dem, der fie hält. Item, wenn man Meß haͤlt fr andere, die nicht 
obicem (ttem wenn fie gleich gottloß ſeyn, daß dieſelbigen Berge 
bung der Sünde und Erloͤſung von Pein und Schuld erlangen. 
Das alles find eitel Irrthuͤmer und falſch, und von eitel ungelehrten, p. 266. 
heilloſen Mönchen erdichtet, die doch vom Evangelio, von CHriſto 
und dem Glauben gar nichts wiſſen. 1 

Aus dieſem Irrthum von ſolchen Mißbraͤuchen ber Meſſen, 
find unzehliche andere erwachfen; nemlich, daß (ie diſputiren, ob eine 
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Meſſe wenn fie für viele gehalten wird. auch fráfftig ſey als 
wenn eine jede Perſon eine eigene Meſſe für fid) halten laͤſſet. Aus 
dieſer Difputation find die Meſſen gewachſen, und je höher verkaufft 


worden. 

Weiter fo halten fie noch Meſſen für die Todten, zu erloͤſen 
die Seelen aus dem Fegfeuer (welches ein ſchaͤndlicher Jahrmarckt 
iſt) (o doch das Sacrament weder den Lebendigen noch den Todten 
nit ift, ohne den Glauben. Und die Widerſacher koͤnnen aus der 
Schrifft nicht einen Buchſtaben, nicht eine Syllabe fuͤrbringen, 
zu Beſtaͤtigung der Traͤume und Fabeln, welche fie doch ohne alle 
Scheu und Scham, mit groſſem Geſchrey, in groſſem Anſehen 
predigen, fo fie doch daruber weder der Kirchen, noch der Väter 
Zeugniß haben. Darum findes heilloſe, verblendete Leute, welche 
die öffentliche Wahrheit GOttes wiſſentlich verachten, unb mit 
Fuͤſſen treten. : 2 

Was die alten Lehrer oder Vaͤter 
vom Opfer ſchreiben. 
S achdem wir die Sprüche, fo die Widerſacher aus der Schrifft 
angezogen, recht ausgelegt und verantwortet haben, fo muͤß 
fen wir auch auf der alten Båter Sprüche, welche fie anziehen, ante 
worten. Wir wiſſen wol, daß die Vaͤter die Meſſe ein Opffer nenz 
nen: Aber der Vaͤter Meynung iſt nicht, daß man durch Meſſe hal⸗ 


ten ex opere operato Vergebung der Sünde erlange, oder daß man 


Meſſe halten folle fite Lebendige und Todten, ihnen Vergebung der 
Sünde, Ablaß von Pein und Schuld zu erlangen, denn fie werden 
nimmermehr beweiſen, daß von ſolchem Greuel wider alle Schrifft 
die Väter etwas gelehret, ſondern der Båter Buͤcher reden von Dand 
ſagung und Danckopffer, darum nennen fie bie Meſſe Euchariftiam. 
Wir haben aber hie oben angezeiget, daß die Danckopffer uns nicht 
Vergebung der Suͤude erlangen, ſondern geſchehen von denjenigen, 
die ſchon verfühnet ſeyn durch den Glauben an CHRFSTUM. 


£f. 121. a) Gleichwie Creutz und Truͤbſal nicht Verſuͤhnung gegen Gott ver 


dienen, 
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dienen, ſondern find Danckopffer / wenn diejenigen ſo verſühnet fint, 
ſolch Truͤbſal tragen und leiden. LA 3 
Und diefe kurtze Worte find Antwort gnug wider die Sprüche 
der Vater ſchützen uns auch gnug wider unſere Widerſacher. Denn 
es iſt gewiß, daß die Traͤume vom opere operato nirgend in der 
Väter Buͤchern oder Schrifften funden werden. Aber damit diefe p. 267. 
gange Sache und Handel von ber Meſſe deſto klaͤhrer zu verſtehen fe), 
ſo wollen wir auch vom rechten Bralich des Sacraments reden, und 
alſo wie es in der heiligen Schrifft, und in allen Schrifften der Vaͤter 
auch zu finden, 


Vom rechten Brauch des Sacraments, 
und von dein Opffer. 

gn fürwitzige Gelehrten erdichten ihnen ſelbſt, das Abend: 

mahl des HERRN fey um zweyerley Urſach willen eingeſetzt: 
Erſtlich daß es ſey eine Loſung und Zeichen eines Ordens, wie die 
Monchskappen ihrer Orden Unterſcheid und Zeichen ſeyn: Darnach 
gedencken ffe, E Hriſtus habe ſonderlich Wohlgefallen, dieſelbe Loſung 
durch ein Eſſen oder Abendmahl zu geben oder anzurichten, daß er 
anzeigt die Freundſchafft bruͤderlicher Verwandniß, fo untern Chri- 
ſten (enn foll: Denn mit einander effen und trincken ift ein Zeichen 
der Freundſchafft. Aber das ift ein menſchlicher Gedanck, und zeiget 
nicht den rechten Brauch des Sacraments an. Da wird allein von 
Liebe und Freundſchafft geredt, welches weltliche Leute auch verſtehen: 
Da ift aber vom Glauben nichts geredt, oder von der Verheiſſung 
Gottes, welches das gröſſeſte ift, welcher Glaube ein viel höher, 
groͤſſer Ding ift, denn man gedenckt. 

Die Sacramenta aber find Zeichen des göttlichen Willens gegen 
uns, und find nicht allein Loſungen oder Zeichen, dabey fich die Leute 
kennen: Und disjenigen ſagen recht, die da ſagen, die Sacramenta 
find Signa- gratiæ, das it, die Sacrament find Zeichen der Gnade. 
Und dieweil im Sacrament zwey "y fn; das Aufferliche Zeichen, 
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und das Wort, fo iftim neuen Teſtament, das Wort, die Verheiſſun, 
der Gnade welche dem Zeichen angeheſtt it. Und ibis Ded 
heiſſung im neuen Teſtament ift eine Verheiſſung der Vergebung der 
Luc. XXIE Sünde, wie der Tert ſagt: Das ift mein Leib / der fir euch gege 
9. 20. ben wird. Das ift der Kelch des neuen Teſtaments in mei⸗ 
CE rat. b) nem Blut / welches vergoſſen wird fire viele zur Vergebung 
der Sünde. Das Wort beut uns an Vergebung der Sünde. Das 
aͤuſſerliche Zeichen ift wie ein Siegel und Bekraͤfftigung der Worte 
und Verheiſſung, wie es Paulus auch nennet. Darum wie die Ber 
heiſſung vergeblich ift, wenn fie nicht durch den Glauben gefaſt wirdz 
Alfo ift auch die Ceremonia oder aͤuſſerliche Zeichen nicht nik ‚es fey 
denn der Glaube da, welcher wahrhaftig dafür hält ‚daß uns Ders 
j gebung der Sünde wieberfábcet. Und derſelbige Glaube troͤſtet ‚die 
9.368. erſchrockenen Gewiſſen. Und wie GOtt die Verheiſſung giebt, ſol⸗ 
chen Glauben zu erwecken: Alſo iſt auch das aͤuſſerliche Zeichen dane⸗ 
ben gegeben, und fúr die Augen geftellet , daß es die Hertzen zu glaͤu⸗ 
ben bewege, und den Glauben kårde: Denn durch die zwey, durchs 

Wort und plar Zeichen, wircket der heilige Geiſt. 

Und big ift der rechte Brauch des heiligen Sacraments, wenn 
durch den Glauben an die göttliche Verheiſſung, die erſchrockenen Ge 
wijfen werden wieder aufgericht. Und das ift der rechte Gottesdienſt 
im neuen Teſtament: Denn im neuen Teſtament gehet der hoͤchſte 
Gottesdienſt inwendig im Hertzen zu, daß wir nach dem alten Adam 
getoͤdtet werden, und durch den heiligen Geiſt neu gebohren werden, 

y und dazu hat auch CHRIS Tus das Sacrament eingeſetzt, da 
Luc. xxu, er ſagt: Solches thut zu meinem Gedachtniß. Denn foldes zu 
19. CHRISTI Gedaͤchtniß thun, ift nicht ein ſolch Ding, das allein 
mit Geberden und Wercken zugehet allein zu einer Erinnerung, und 
zu einem Exempel, wie man in Hiſtorien Alexandri und dergleichen 
gedenckt, ze. Sondern heit ba, CHRIS Tu recht erkennen, 
EHrifti Wohlthat ſuchen und begehren. Der Glaube nun, der da 
erkennet die üͤberſchwengliche Gnade GOttes, der macht eoa 
ni 


P 
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Und das iſt der fuͤrnehmſte Brauch des Sacraments, daran 
wohl zu mercken, welche via geſchickt ſeyn zu dem Sacrament; nen 
lich, die erſchrockene Gewiſſen/ welche ihre Sünde fühlen ‚fir GOt⸗ 
tes Zorn und Urtheil erſchrecken, und (id) nach Troſt fehnen. Dar⸗ 
um ſagt der Pfalm: Er hat ein Gedaͤchtniß gemacht feiner Wum-Pr. CXT. 
der / der gnaͤdige und barmhertzige Herr / er hat Speiſe gegeben ^. 5. 
denen / fo ihn fürchten. Und der Glaube, ber da erkennet ſolche : 
Barmhertzigkeit, der macht lebendig und das ift der rechte Brauch 
des Sacraments. Be 

Da ift denn auch und findet (id) das Danckopffer oder Danck⸗ 
ſagung. Denn wenn das Hertz und Gewiſſen empfindet, aus was grof 
fer Noth, Angſt und Schrecken es erlöͤſet ift, fo Dandet es aus Hertzen⸗ 
grunde für fo groſſen unſäglichen Schatz, und braucht auch der Cere⸗ 
monien oder äufferlichen Zeichen zu GOttes Lobe, und erzeiget fich, daß 
es (ole GOttes Gnade mit Danckbarkeit annehme, groß und hoch 
achte. Mfo wird die Meſſe ein Danckopffer oder Opffer des Lobes. 

Und alſo reden die Vater davon von zweyerley Effect oder Nutzen(k. 122, a) 
des Sacraments. Erſtlich, daß dadurch die Gewiſſen getröftet wers 
den: Zum andern, daß GOtt Lob und Dand geſagt werde. Das erſte 
gehoͤret eigentlich zum rechten Brauch des Sacraments, das ander zit 
dem Opffer. Vom Troſt ſagt Ambroſtus: Gehet zu ihim / das iſt / 
u Góvijte/ und empfahet Gnade / c. denn er ift die Vergebung 

er Suͤnde. Fraget ihr aber / wer er fey? Höre ihn ſelbſt re- p.269. 
den: Ich bin das Brod des Lebens wer zu mir koͤmmt / den Job. VI, 
wird nicht hungern / und wer an mich glaubet / den wird nicht 0» 
dürften. Da zeiget er an, daß mit dem Sacrament angebothen wird 
Vergebung der Sünde: Er ſagt auch, man folle folches mit dem Glau⸗ 
ben faſſen. Man findet der Sprüche unzehlich in der Vaͤter Büchern, 
welche die Widerſacher alle auf das opus operatum, und auf das 
Meßhalten, fo für andere geſchiehet, deuten, fo bod) die Båter vom 
Glauben an die Verheiſſung Gottes, und von dem Soft, den die 
Griffen empfangen, reden, und de applicatione gar nichts fagen. 
Darüber 
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Darüber findet man Sprüche in den Vaͤtern von Danckſagung, 
wie denn Cyprianus faſt lieblich redet vom Chriſtlichen Communi 
ciren: Ein Ehriſtlich Hertz fagter) theilet ſeinen Danck auf einen 

Theil für den geſchenckten Schatz / aufs ander Theil für die ver⸗ 

gebene Sünden und dancket für fo reiche Gnade / das iſt / ein 

Chriſtlich Hertz das ſtehet an / was (bm geſchenckt iſt in Chrifto 
und was ihm auch fúr groſſe Schuld aus Gnaden erlaſſen iſt / 

halt gegen einander unſern Jammer / und die groſſe Barmher⸗ 

a und dancket Gott / c. Und daher ift es Euchari- 

tia genennet in der Kirchen. Darum iſt die Meſſe nicht eine ſolche 

Danckſagung, die man ex opere operato für andere thun oder halten 
ll folle ihnen Vergebung dev Sünde zu erlangen. Denn ſolches waͤre 
ſtracks wider den Glauben: Gleich als die Meſſe oder die guſſerliche 
M Ceremonien: ohne den Glauben jemand fromm und (elg machte. 
Von dem Wort Mefe: 
| ie iſt zu ſehen, welche grobe Eſel unſere Widerſacher find. Sie 

ſagen, das Wort Mila komme von dem Wort Misbeach, das 

ein Altar heiſſet, daraus foll folgen, daß die Meſſe ein Opffer fey bem 
auf dem Altar opffert man. Item, das Wort Liturgia, wie die Gre⸗ 
cken »die Meſſe nennen, foll auch ein Opfer heiſſen. Darauf wollen 
wir kurtz antworten. Alle Welt ſiehet, daß aus dieſen Gruͤnden bie 
| (f. 222. b.) fet Se und Antichriſtiſche Irrthum nicht folgen müjfe , daß 
M die Meſſe helfe ex opere operato, fine bono motu utentis. Dar- 
b. 270. yr. um (inb fie Eſel, daß ſie in ſolcher großwichtigen Sache fo ungere 
met Ding fuͤrbringen. Auch fo wiſſen die Efel keine Grammatica: 

| Denn Milla und Liturgia fein nicht Opffer. Miſſa heiſt 
„B. Mor Hebraiſch eine zuſammen getragene Steuer. Denn alſo ift etwa bie 
IM WI, 10. Wiiſe geweſen daß die Chriften Speiß unb Trauck zu gut den Amen 
| in die Verſammlung gebracht haben, und ſolche Weise if von Juden 
herkommen, die auf ihre Feſte muſten folche Steuer bringen, die 
nenneten fir Milla. So heiſſet Liturgia Greckiſch,“ ee 
y „Ant, 


Die Griechen. Griechiſch. 


Amt, darinne man der Gemeine dienet: Das ſchickt fich wohl auf uns 
fere Lehre, daß der Prieſter da als ein gemeiner Diener denjenigen, ſo 
communiciren wollen, dienet, und das heilige Sacra nent reichet. 

Etliche meynen, Miffa komme nicht aus dem Hebräifchen ‚fon 
dern fey als viel als Remiſſio, Vergebung der Suͤnde. Denn fo man 
communieirt hat, hat man geſprochen: lte, mifa eft, ziehet hin, ihr 
habt Vergebung ber Sünde: Und daß dem alſo fes, ziehen fie an, daß 
man bey den Green * geſprochen hat: Lais aphelis, ** das ift auch 
ſo viel, ihnen iſt verziehen. Wo dem alſo, waͤre dieſes ein feiner 
Verſtand, denn es foll allezeit bey dieſen Ceremonien Vergebung der 
Sinden geprediget und verkuͤndiget n erden: Doch ift biefem Handel 
wenig geholffen, das Wort Miffa heiſſe, was es wolle. 


Von den Meſſen für die Todten. .:. 
aß aber die Widerſacher noch diß wollen vertheidigen, daß die 
Meſſe den Todten helfe, davon fie ein eigen Jahrmarckt, 
und ſonderlich unſägliche Kretzſchmereg gemacht, deß haben fie kein 
Zeugniß noch Befehl GOttes in der Schrifft. Mun i es je ein unſaͤg⸗ 
lider groſſer Greuel, und nicht eine kleine Suͤnde, daß fiedürffen je 
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Gottes Wort, ohne alle Schrifft, einen Gottesdienst in der Kirchen 
anrichten, und duͤrffen das Abendmahl des HERRN, welches 
CHRISTUS hat eingeſetzt das Wort zu predigen, daben feines 
Todes zu gedenden, zu ſtaͤrcken den Glauben derjenigen, fo die Gere 
monien brauchen; unverſchaͤmt ziehen auf die Todten: Denn das heift 
recht, GOttes Namen mißbrauchen, wider das ander Geboth. 

Denn erſtlich ift das die hoͤchſte Schmach und Laͤſterung des 
Evangelii und CHRIS, daß das ſchlechte Werck der Meſſen 
ex opere operato ein Opffer ſey, das GOtt verſuͤhne, und für die 
Suͤnde gnug thue. Esiſt eine recht ſchreckliche, heßliche Predigt und (. 123. a.) 
Lehre, und ein groſſer, unſaͤglicher Greuel, daß das ſchlechte gethane 
Werck eines Prieſters als viel gelten e als der Tod CHriſti. u^ 

u i 
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ift je gewiß, daß die Sünde und der Tod nicht koͤnnen uͤberwunden 

werden, denn allein durch den Glauben an CHRISTUM, wie 

Rom. V, 1. Paulus fagt, Rom. 5. Darum fo koͤnnen die Meſſen den Todten 

p. 273. in keinem Weg ex opere operato helffen. 

Wir wollen hie nicht erzehlen wie ſchwache Gründe, die Widerſa⸗ 

cher vom Fegfeuer haben. Item, woher die Lehre von der Gnugthuung 

Und Satisfaction erſt aufkommen: Wie wir denn haben oben angezeigt, 

daß es eitel Träume, und erdichter Menſchentand ift: Allein das wok 

len wir ihnen fagen daß gewiß ift, das Abendmahl gehoͤret eigentlich 

zu Vergebung der Schuld. Denn was Troſt hätten tir, fo uns da 

folt Vergebung angebothen werden , unb ſolt doch nicht Vergebung der 

Schuld fun? So nun die Ceremonia Vergebung der Schuld anz 

beut, folget daß unmöglich ift, daß es eine Satisfa&tion fey ex opere 

operato, oder den Todten helffe. Denn gehöͤret fie zur Vergebung der 

I Schuld fo muß fie allein dazu dienen, die Gewiſſen zu troͤſten daß fie. 
glauben, ihnen ſe die Schuld wahrhaftig vergeben. 

Und warlich es vore nicht Wunder, daß alle fromme, Chriſt⸗ 

liche Leute fúr Angſt und Leide Blut weineten wenn fie recht bedachten, 

wie pun greulich und ſchrecklich Mißbrauch der Meſſen unter 

dem Pabfithum ift, nemlich, daß die Meſſe das mehrertheil nirgend 

zu anders gebraucht wird, den für bie Todten, und die Pein des 

Fegfeuers abzuloͤſen. ^ 

Sie ſchreyen: Wir thun Juge facrificium oder das tägliche 

Opffer ab. Das heift recht JugeSacrificium, das taͤgliche Opffer ab⸗ 

gethan, aus der Kirchen, das iſt eine rechte Tyranney und Wuͤteren 

des gottloſen Antiochi, alfo das gantze Evangelium, die gange Lehre 

vom Glauben, von Chrifto unterdruͤcken, und auf ſolche Träume von 

Satisfactionibus, ſolche Lügen vom opere operato an die ſtatt pre 

digen. Das heift recht das Evangelium unter die ffe treten den 

| Brauch ber Sacramente ſchaͤndlich verkehren. Das find die rechten 

1. Cor. XI; Läfterer ‚da Paulus von ſagt, da fie ſchuldig ſeyn am Leib und Blut 

27. des SE ie N, welche die dehre von EHriſto vom — Mt 

en, 
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cken, und mißbrauchen der Meſſe und des Abendmahls zu einem ſchaͤnd⸗ 
lichen, unverſchaͤmten, Öffentlichen Geitz, zu einem Jahrmarckt und 
Kretzſchmerey: Und das alles unter einem heuchliſchen Schein der Sa- 
tisfaction. Und eben um dieſer groſſen, unfäglichen Gottesläfterung 
willen, werden die Biſchoͤffe ſchwere Strafe von Gott gewarten mif: 
fen. Es wird einmahl Gott das ander Geboth warlich wahr machen, 
und einen groſſen grimmigen Born über fie ausgieſſen. Darum haben 
wir uns, und alle wohl fuͤrzuſehen, daß wir uns der Widerſacher Mig 
brauch nicht theilhafftig machen. 

Wir wollen aber wieder auf die Sachekommen. So die Meſſe (f. 113. b.) 
nun nicht eine Gnugthuung ift, weder für eine Pein noch Schuld ex 
opere operato, fo folget, daß bie Meffe ‚fo man fúr die Todten hält, 
unnuͤtz und nichts fey. Und es darf nicht langer Diſputation. Denn 
das iſt gewiß, daß ſolche Meſſe halten für bie Todten, in ber Schrifft gar 
keinen Grund hat. Nun iſt es ein Greuel, in der Kirchen Gottes⸗ 
dienſt anrichten ohne alle GOttes Wort, ohne alle Schrifft. Und 
wenn es noth wird ſeyn ſo wollen wir von dieſem Stuͤcke gantz reichlich, p. 274 
mehr, und nach aller Mothdurfft weiter reden. Denn was follen wir 
uns jetzund hie viel mit den Widerſachern zanden? ſo ſie gar nicht ver 
ſtehen, was Opffer, was Sacrament, was Vergebung der Sünde, 
was Glaube ſey. 

Und der Griechiſche Canon applicirt auch nicht die Meſſe als 
eine Gnugthuung für die Todten, denn er applicirt fie zugleich für 
alle NI „Propheten, Apoſtel: Daraus erſcheinet, daß die 
Griechen auch als eine Danckſagung opffern, nicht aber als eine Satis- 
faction fúr die Pein des Fegfeuers. Denn es wird freylich nicht ihre 
Meynung feyn die Propheten und Apoſtel aus bem Fegferer zur erlöͤ⸗ 
fen; ſondern allein Dand zu opffeen, neben und mit ihnen, für die hohe, 
ewige Guͤther, ſo ihnen und uns gegeben (inb. 

Die Wiberſacher ziehen an, daß etwa für Ketzerey verdammt ſeyn 
foll, daß einer, genannt A&rius , (oll gehalten haben, bie Meſſe fen nicht 
ein Opffer fúr die Todten. Hie behelffen AS ſich aber mit ihren 1 

wa ichen 
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p. 275. lichen Griffen, daß fie e Lehre ſey von Alters her ver⸗ 
worffen. Aber die Eſel ſchaͤmen fich keiner Lügen. So wiſſen fie nicht, 
wer Aérius geweſen, oder was er gelehret hat. Epiphanius ſchreibt: 
Daß Aérius gehalten habe, daß das Gebeth für die Todten fe unnig. 
Nun reden wir nicht vom 0 ſondern vom Nachtmahl CHriſti, 


ob das ex opere operato ein Opffer ſey, den Todten zu helffen. Dieſer 
unfer Handel betrifft A&rium nichts. : pelf f 
Was auch fonft aus den Vätern für die Meß angezogen wird, 
belanget alles dieſen Handel nicht. Denn die guten, frommen Båter 
haben dieſen greulichen, läfterlichen, antichriſtiſchen Irrthum nicht 
gelehret, daß die Meſſe ex opere operato den Lebendigen und Todten, 
Vergebung Pein nnd Schuld verdiene. Denn dieſer Irrthum vom 
opere operato iſt eine Hager Ketzerey wider alle Godprifft , wider 
alle Propheten unb Apoſtel. Und alle Chriften follen lernen, daß 
ſolche Papiſtiſche Meſſe eitel ſchreckliche Abgoͤtterey (ev. 
Es bleibet aber in der Welt ſolche Abgoͤtterey, fo lange ber Anz 
II tichriſt regiert und bleibet. Denn wie in Iſrael ein falſcher Gottes: 
"n dienſt ward angericht mit Baal, auch unrechte Gottesdienſte waren 
unterm Schein des Gottesdienſtes, den GOTT geordnet hat: Alſo 
hat der Antichriſt in der Kirchen auch einen falſchen Gottesdienſt aus 
(f 124. 0 dem Nachtmahl CHRISTS gemacht: Und doch, wie Gott un 
ter Iſrael und Juda dennoch feine Kirche, das ift, etliche Heiligen, be 
halten hat: Alfo hat GOtt feine Kirche, das ift etliche Heiligen uns 
term Pabſtthum dennoch erhalten, daß die Chriſtliche Kirche nicht 
gantz untergangen ift. Wiewol nun der Antichriſt mit ſeinem fal⸗ 
| ſchen Gottes dienſt zum Theil bleiben wird, big daß CHriſtus der 
HErr öffentlich kommen und richten wird; fo folen doch alle Chriſten 
p. 276. verwarnet fegn, fich zu hüten für ſolcher Abgötterey, und ſolten lernen, 
wie man Gott recht dienen, und Vergebung der Suͤnde durch den 
Glauben an CHriſtum erlangen foll, daß (ie GOtt recht ehren, und 
beſtaͤndigen Troſt wider bie Sünde haben koͤnnen. Denn darum hat 
Gott gnaͤdiglich fein Evangelium ſcheinen laffen, daß wir verwarnet 
und felig wuͤrden. Dieſes 
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Dieſes haben wir von ber Meſſe furs geſagt, daß alle gottfuͤrch⸗ 
tige, fromme, erbare Leute in allen Nationen verſtehen mögen, daß 
wir mit allem treuen Fleiß, die rechte Ehre und den rechten Brauch der 
Meſſen erhalten haben. Und daß wir deß groſſe, hochwichtige Urſa⸗ 
chen haben, warum wir es mit den Widerſachern nicht halten. Und 
wir wollen alle fromme, erbare Leute verwarnet haben, daß ſie des grof 
ſen Greuels und Mißbrauchs der Meſſen, ſich mit den Widerſachern 
nicht theilhafftig machen, damit ſie ſich nicht mit fremden Suͤnden be⸗ 
ſchweren. Es iſt ein groſſer Handel, und eine gantz wichtige Sache. 
Denn dieſer Mißbrauch iſt nicht geringer, denn zu Helias Zeiten die 
Sache war mit dem falſchen Gottesdienſt Baal. Wir haben auf diß⸗ 
mahl mit gelinden Worten und ohne Schmaͤhworte dieſe Sache fuͤr⸗ 
getragen: Werden aber die Widerſacher nicht aufhören zu laͤſtern, fo. 
ſollen ſie inne werden, daß wir ihnen auch haͤrter zuſprechen wollen. 


XIII. Von den Kloſtergelüͤbden. 


n der Stadt Zſenach, im Lande zu Doringen, iſt etwan geweſen 

a für dreyßig Jahren ein Barfuͤſſer Moͤnch, Johann Hilten ges 

nannt, welcher von feinen Brüdern iſt in einen Kerder geworfen, 

darum, daß er etliche öffentliche Mißbraͤuche im Kloſterleben hatte 

angefochten: Wir haben auch ſeine Schrifft zum theil geſehen, aus 

welchen wohl zu mercken ift, daß er Chriſtlich, und ber heiligen Schrifft 

gemág geprediget, und die ihn gekannt haben, fagen heutiges Tages, 

daß es ein frommer, ſtiller, alter Mann geweſen ift, gantz redlichs ‚cr 

bars Weſens und Wandels: Derſelbige hätte viel von dieſen Zeiten 

prophezeyet, und zuvor geſagt, das bereit geſchehen ift, etliche auch, 

das noch geſchehen foll, weſches wir doch hie nicht erzehlen wollen, damit (k. 124 b.) 

niemand gedencke, daß wir aus Neid, oder jemand zu gefallen, ſolches 

fuͤrbraͤchten. Endlich als er Alters halben, und auch, daß ihme das 

Gefaͤngniß feine Geſundheit verderbet / in eine Kranckheit gefallen, hat 

er zu ſich laffen bitten den Guardian, ES feine Schwachheit angezeigt, 
u 3 und 
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p. 277. und als der Guardian aus Phariſeiſcher Bitterkeit und Neid ihn mit 
harten Worten angefahren, darum, daß ſolche Predigt nicht wolt in 
der Küchen nüge ſeyn, hat er feines Leibes Schwachheit zu klagen un 
terlaſſen, tieff erſeufftzet, und mit ernſten Geberden geſagt: Er wolte 
folh Unrecht um CHriſtus willen gern tragen und leiden, wiewol er 
nichts geſchrieben noch gelehret haͤtte, das der Mönchen Stand nach⸗ 
theilig, ſondern haͤtte allein grobe Mißbraͤuche angegriffen. Zu letzt 
hat er gefagt: Es wird ein ander Mann kommen wenn man ſchreibt 
M D XVI. der euch Moͤnche tilgen wird, und der wird für euch wohl 
bleiben, dem werdet ihr nicht widerſtehen konnen. Daſſelbige Wort, 
wie die Moͤncherey wuͤrde ins Fallen gerathen, und dieſelbige Jahr⸗ 
zahl hat man hernach funden in andern ſeinen Buͤchern, und ſonder⸗ 
lich in den Commentariis über den Danielem. Was aber von die: 
ſes Manns Rede zu halten fep, laffen wir einem jeden fein Urtheil: 
2:5 find ſonſt Zeichen, daß der Mönche Weſen nicht lange beſtehen 

oͤnne. 

Es ijt am Tage, daß das Kloſterweſen nichts denn eine unver⸗ 
ſchaͤmte Heucheley und Betrug iſt, voll Geitzes und Hoffarts: Und 
je ungelehrtere Eſel die Moͤnche iub, je halßſtarriger, grimmiger und 
bitterer, je gifftigere Ottern fie ſeyn, bie Wahrheit unb GOttes Wort 
zu verfolgen. So ſind ihre Predigt und Schrifften lauter kindiſch, 
ungereimt, naͤrriſch Ding, und ift all ihr Weſen dahin gericht, daß [ie 
den Bauch und ihren Geitz Füllen. 

Anfänglich ſeyn die Klöͤſter nicht ſolche Kercker oder ewige Ge 
faͤngniſſe geweſen, ſondern Schulen, darinne man die Jugend, und an 
bere in der heiligen Schrifft hat auferzogen. Nun ift ſolch edel Gold 
zu Koth worden, und der Wein Waſſer worden. Faſt in den rechten 
groͤſten Stifften und Kloͤſtern ſeyn eitel faule, unnuͤtze, muͤßige Min 
che, die unterm Schein der Heiligkeit von gemeinen Almoſen in allem 

Marth. V, Pracht und Wolluſt leben. CHRISTUS fagt aber, daß das 
13. taube Saltz nichts nuͤtze ſey / denn daß mans hinweg werffe / 
und mit Fuͤſſen trete. Darum fo die Moͤnche ein folh eh 

eſen 
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Weſen führen, fo fingen fie ihnen mit der That ihre eigene Requiem, 
und wird bald mit 1155 aus ſeyn. j 

Darüber ift noch ein Zeichen, daß die Mönche werden un⸗ 
tergehen, daß ſie Urſacher, Stiffter und Anreger ſeyn, daß viel 
gelehrter, redlicher Leute unſchuldig erwuͤrget, und dahin gerichtet 
werden. Des Abels Blut ſchreyet über fie, und GOtt wird es 
rächen. Wir fagen nicht von allen, es mögen etliche in Kloͤſtern p.278. 
t die das heilige Evangelium von CHRISTO wiſſen, und È 125. a.) 

eine Heiligkeit auf ihre Traditiones feen , die fid) auch des 
Bluts nicht ſchuldig gemacht haben, welches die Heuchler unter 
ihnen vergieſſen. 

Wir reden aber Die von der Lehre, welche die Meiſter der Confu- 
tation loben und vertheidigen. Wir diſputiren nicht, ob man Ge⸗ 
lüͤbde GOtt halten (ol: Denn wir halten auch, daß man rechte Ger 
Tide zu halten ſchuldig fey: Sondern davon reden wir: Ob man 
durch die Gelübde, und ſolche Moͤncherey, erlange Vergebung der 
Sinde fir GOTT? 

Ob fie Gnugthuung ſeyn für die Sünde? 

Ob ſie der Tauffe gleich feyn? 

Ob fie die Vollkommenheit fern, dadurch die Præcepta und 
Confilia, das ift, nicht allein die Geboth / ſondern aud) die Raͤthe 
gehalten werden? 

Ob fie find Evangeliſche Vollkommenheit? 

Ob die Mönche haben merita ſupererogationis, das ift , fà 
viel uͤbriges Verdienſts und heiliger Werde, daß fie derer auch nicht 
alle duͤrffen? 

Ob ihre Verdienſte, wenn fie die andern mittheilen, dieſelbigen 
felig machen? 

Ob die, Kloftergelübde Chriſtlich ſeyn, der Meynung alfo 


an ? $ 
; Item, ob die Kloſtergelübde/ welche erzwungen ſeyn von Hey 
igen, 


get! 
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ligen, und denjenigen, welche noch Jugend halben nicht verſtanden, 
was fie thun, welche die Eltern oder Freunde in die Kloſter geſtoſſen, 
des Bauchs halben, allein ihr vaͤterlich Erbe zu ſpahren, Chriſtlich 
und göttlich feyn? 

Ob die Kloftergelübde Chriſtlichſeyn, die gewißlich zu Sinden 
Urſach geben, nemlich, daß die Ordensperſonen den heßlichen Miß⸗ 
brauch der Meſſe, das Anruffen und Anbethen der Heiligen, loben und 
annehmen muͤſſen, und des unſchuldigen Bluts, das bis anher vergoſ⸗ 
ſen iſt/ fich müffen theilhafftig machen. 

Item, da die Geluͤdde Schwachheit halben doch nicht 
Fre werden, ob dieſelbigen rechte Gelübde und Chriſtlich 

eyn? 

Von dieſen Fragen iſt unfer Streit und Difputation. Und fo 
wir in unfer Confeffion von vielen untüchtigen Geluͤbden auch geſagt 
haben, welche die Canones der Lua ſelbſt verwerfen; noch wollen 
die Widerſacher alles, was wir fuͤrbracht, verworfen haben. Denn 
alfo (agen fie mit klaren Worten, daß alles ‚fo wir fuͤrbracht haben, foll 
verworffen werden. 

Es will aber hie noth ſeyn anzuzeigen wie fie doch unſere Gründe 
anfechten, und was fie fuͤrbringen, ihre Sache zu erhalten. Darum 

(£115. b) wollen wir kurtz verlegen, was die Widerfacher fuͤrbringen. Und o 
nun dieſer Handel fleißig und reichlich gehandelt ift in bem Buch Do- 
&orisMartini von Kloſtergeluͤbden, fo wollen wir daſſelbige Buch hie 
als erneuert und erholet achten. 

p.279. Für das erſte ift das gewiß, daß ſolche Gelübde nicht göttlich 
noch Chriſtlich ſeyn, wenn id) alfo mein Kloſter Gelübd thue, daß ich 
gedende dadurch zu erlangen Vergebung der Suͤnde gegen GOTT, 
oder für bie Suͤnde gnug zu thun. Denn das ift ein Irrthum, der da 
öffentlich wider das Evangelium ift, und ift eine dfterung CHriſti. 
Denn das Evangelium lehret, daß wir ohne Verdienſt Vergebung 
der Suͤnde erlangen durch EHriſtum, wie wir hier oben reichlich 
geſagt haben. Darum haben wir S. Pauli Spruch recht 1 

uhr 
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fuhrt zu den Galatern. So ihr durchs Geſetz wolt gerecht wer-Gal V. + 
den / fo ſeyd ihr von CHRIS und der Gnade abgefallen. 
Denn die da ſuchen Vergebung der Suͤnde nicht durch den Glauben 
in EIRZSTUM, ſondern durch die Kloſtergeluͤbde und Moͤnche⸗ 
rey, die rauben CHRZSTO feine Ehre, und ereutzigen ihn aufs 
neue. Hoͤret aber lieber, hoͤret, wie die Meiſter der Confutation hie 
gerne Behelff ſuchen wolten z fagen: Paulus fey allein vom Geſetz 
Moſis zu verſtehen, die Moͤnche aber thun und halten alles um 
CHRISTUS willen, und fleißigen fid) aufs allernaͤheſt dem 
Evangelio gemaͤß zu leben, damit ſie das ewige Leben verdienen, und 
fesen ein ſchroͤcklich Wort dazu: Darum iſt es (ſagen fie) unchriſtlich 
und ketzeriſch, was wider das Moͤnchleben wird fuͤrbracht. O HERR 
SESU CHRISTE , wie lang wilt du leiden und dulden ſolche 
Öffentliche Schmach deines heiligen Evangelii da unſere Feinde dein 
Wort und Wahrheit laͤſtern? 

Wir haben in unſer Confeßion aal daß man Vergebung der 
Sinde ohne Verdienſt durch den Glauben an CHRIS Tu erz 
langen muͤſſe. Iſt das nicht das lautere, reine Evangelium, wie es 
die Apoſtel gepredigt? Iſt das nicht die Stimme des Evangelü des emt 
gen Vaters, welche du, Err, der du ſitzeſt im Schooß des Vaters, 
der Welt offenbahrt haft ‚fo follen wir billig geſtrafft werden. Aber 
dein herber bitter Tod am Ereutz, dein heiliger Geiſt, welchen du reich? 
lich ausgetheilet Haft, deine ganse heilige Chriſtliche Kirche, giebt 
ſtarck, gewaltig, und gewiß Zeugniß, welches fo helle und offenbahr ift , 
als die Sonne, daß bif bie Summa, der Kern des Evangelii ift, daß 
wir Vergebung der Suͤnden erlangen, nicht um unſers Verdienſt wil⸗ 
len, ſondern durch den Glauben an CHriſtum. 

Wenn Paulus darf fagen , daß wir durch das heilige ‚göttliche 
Geſetz Moſis und ſeine Wercke nicht verdienen Vergebung der Sün⸗ 
de, fo will er, daß wir vielweniger das thun durch menſchliche Sa 
tzungen / und das zeigt er zu den Coloſſern klar gnug an. Denn fo die 
Werke des Geſetzes Moſis, welches d GOTT war eu J 

r nicht 


tzen iſt. Sie ruͤhmen ihren Gehorſam (o kein Bolt auf Erd 
ift, denn die Moͤnche, welche aus Biſchoff und Fuͤrſten Ge | 
meiſterlich geſchloſſen haben. Von ihrer heiligen, groſſen, faͤhrlichen 
Keuſchheit mag ich nicht (agen, ich willes Gerſon fagen lafen 
von denjenigen, fo ernſtlich fich gefliſſen/keuſch zu leben, warlich nich 
Keinigfeit und Heiligkeit jagt; Wiewol das mehrer Theil it Heuche⸗ 
ley, und unter tauſend nicht einer, der mit Ernſt gebencer rein und 
keuſch zu leben, daß wir inwendig der Hertzen Gedancken ſchweigen. 
Soll nun das die sof Heiligkeit feyn? Heiſt das G.Dvi(to und 
dem Evangelio gemäß gelebt? CHriſtus z nicht alfo nach Moſe kom⸗ 


men, neue Geſetze zu bringen, daß er um unfter Wercke willen die Stun 


de vergebe; ſondern feinen Verdienſt, (cine eigene Wencke, ſetzet er ges 
gen GOttes Zorn für uns, daß wir ohne Verdient, Gnade erlangen. 
Wer aber ohne die Berfühnung CHriſti feine eigene Werke gegen 
Gottes Zorn ſetzet, und um feines eigenen Verdienſts wilen Jerge⸗ 
bung der Sünde erlangen will, er bringe die Werde des Gesetzes Moz 
fis der ehen Geboth, der Regeln Benedicti , Augultini, oder anderer 
Regeln, 
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Regeln, ſo wirffe er hinweg die Verheiſſung CHriſti, fällt ab von 
CHriſto und feiner Gnade. , ? 

Hie wollen aber Känferliche Majeftát alle Fuͤrſten und Stände 
des Reichs, mercken, wie überaus unverſchaͤmt die Widerſacher find, 
daß fie troͤtzlich dirfen fagen: Es fey alles gottloß, was wir wider die 
Moͤncherey haben füͤrbracht / fo wir doch gantz gewiſſe und klare Spruͤ⸗ 
che Pauli angezogen haben und je nichts klaͤrer, gewiſſer in der gantzen 
Bibel iſt, denn daß wir Vergebung der Sünde erlangen allein durch 
den Glauben an CHRIS Tu M. Und diefe gewiſſe, göttliche Wahr⸗ 
heit, dürffen die Meiſter ber Confütation , die verzweifelten Boͤſewich⸗ 
te und heiloſen Buben, gottloſe Lehre heiſſen. Wir haben aber keinen (f. 126. b.) 
Zweiffel, wo die Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und die Fuͤrſten, des verwarnet 
werden fie werden eine ſolche öffentliche Gotteslaͤſterung, laſſen aus der 
Confutation tilgen und ausreiſſen. 

Dieweil wir aber hie oben reichlich angezeigt, daß es ein Irrthum p. agr. 
ſey, daß wir Vergebung der Suͤnde um unſers Verdienſtes willen erlan⸗ 
gen folten ‚fo wollen wir hie deſto kuͤrtzer reden: Denn ein jeder verſtaͤn⸗ 
diger Leſer kan leichtlich abnehmen, daß wir durch die elenden Moͤnch⸗ 
wercke nicht koͤnnen vom Tode / und des Teuffels Gewalt erlöfet werden, 
und Vergebung der Sünden verdienen. Darum ift auch das gottes⸗ 
laͤſteriſche, heßliche Wort, welches Thomas ſchreibt, in keinem Wege 
zu leiden, daß ins Kloſter gehen ſolle eine neue Tauffe ſeyn, oder der 
Tauffe gleichſeyn. Denn es i eineteuffelifche Wuͤterey und Irrthum, 
daß man eine heilloſe, menſchliche Satzung und Geboth, welches weder 
Gottes Geboth, noch Zuſage hat, der heiligen Tauffe vergleichen 
folte , dabey keine Zuſage unb Verheiſſung G Ottes ift. 

Zum andern, (o find dieſe Stuͤcke, willig Armuth, Gehorſam, 
Keuſchheit, wenn fie anders nicht unrein ift eitel Adiaphora und leibli⸗ 
che Ubung, darinn weder Stunde noch Gerechtigkeit zu ſuchen ift. Dar 
um haben die Heiligen derſelbigen viel anders gebraucht als S. Bern 
hard ee und andere, denn jetzund die Mönche: Denn dieſelbi⸗ 
gen haben ſolches Dinges gebraucht zu Ubung des Leibes, daß fie efto ° 

&r 2 leichter 
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leichter warten koͤnnen lehrens, predigens, und anderer dergleichen; 
nicht, daß ſolche Wercke Gottesdienſt ſolten ſeyn,fuͤr GOtt gerecht zu 
machen, oder das ewige Leben zu verdienen: Sondern die Wercke mah⸗ 
1. Tim Iv let Paulus recht ab, da er ſagt: Leibliche Ubung ift wenig nutze. 
8. Und es ift möglich, daß in etlichen Kloͤſtern noch etliche fromme Leute 
ſeyn, welche leſen und ſtudiren, die ſolcher Regeln und Satzungen brat 

chen ohne s nd ‚und mit diefem Bericht, daß fie ihre Lar od 

nicht fuͤr Heiligkeit halten. Das aber halten daß dieſelbigen Wercke ein 
Gottes dienſt ſeyn, dadurch wir für GOtt fromm werden, und das ewi⸗ 

ge Leben verdienen, das ift ſtracks wider das Evangelium ‚und wider 
EHriftum Denn das Evangelium lehret, daß wir durch den Glauben an 

| CHriſtum gerecht werden, und das ewige Leben erlangen. So ift es auch 
| Matth, xv, ſtracks wider das Wort CHRIS J: Sie dienen mir vergeblich 
| 9. mit Menſchen⸗Gebothen. So ift es wider dieſen Spruch Pauli: 
Rom. xi v, Alles was nicht aus dein Glauben ift das ift Suͤnde Wir fine 
23. nen ſie aber ſagen, daß es Gottesdienſte find die G Ott gefallen und anz 

genehm ſeyn für ihm ‚fo ſie kein GOttes Wort noch Befehl haben? 

Hie iſt aber zu erſt zu mercken, wie gar unverſchaͤmte Heuchler und 
Buben ſie ſeyn. Sie 1 ſagen, daß ihr Kloftergelübde und Orden 
nicht allein Gottes dienſte feyn , die gerecht und fromm für GOTT mas 
Œ 12. a) chen, ſondern ſetzen noch bif dazu, daß es Stande ſeyn der Vollkommen⸗ 
heit, das ift, heiligere und höhere Staͤnde denn andere, als Ehſtand, Rez 
gentenſtand, und ſind alſo in ſolcher ihrer mönchifehen Heucheley und 

Fe oue unzehliche andere greuliche, ketzeriſche Irrthum 

egriffen. Denn ſie ruͤhmen ſich für die allerheiligſten Leute, welche nicht 

| allein die Gebot oder Præcepta, ſondern auch die Confilia , das ift, die 
| hohen Raͤthe, was die Schrifft von hohen Gaben nicht ein Geboth, 
‚li ſondern einen Rath giebt, halten. Datnach fo fie ihnen felbft erdichten, 

| fie ſeyn ſo reich von Verdienſt und Heiligkeit, daß ihnen noch überbleibt, 

fo find dennoch die frommen Heiligen fo milde, daß fie ihre merita fa- 
pererogationis, ihre Übrige Verdienſte, andern anbieten, und um 
einen gleichen Pfennig um Geld laffen mM Dieſes alles iſt na 
grobe, 


p.282. 
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grobe, greuliche erlogene / erſtunckene Heiligkeit, und eitel Phariſeiſche 
Heucheley und Gleißnerey. t j 

Denn nachdem das erſte Geboth GOttes (du folt GOtt deinen 
S Gron lieben von gantzem Hertzen von gantzer Seelen ze.) Höher ift, 
denn ein Menſch auf Erden begreiffen kan, nachdem es die hoͤheſte Theo- 
logiaift daraus alle Propheten, alle Apoſteln ihre befte, hoͤheſte Lehre, 
als aus dem Brunnen geſchoͤpfft haben, ja fo es ein ſolch hohe Geboth 
ift darnach allein aller Gottesdienſt alle GOttes Ehre alle Opffer 
alle Danckſugung im Himmel und auf Erden regulirt und gericht muͤſ⸗ 
fen werden, alſo daß alle Gottesdienſte, wie hoch koſtlich und heilig fie 
ſcheinen, wenn ſie auſſer dem Geboth ſeyn, eitel Schalen, und Huͤlſen 
ohne Kern jgeitel Unflat und Greuel für. GHttfeyn, welches hohe Ge⸗ 
both ſo gar kein Heiliger vollkommen erfüllet hat, daß noch wol Nohe 
und Abraham, David, Petrus und Paulus, ſich da für unvollkommen, 
für Sünder bekennen, und hie unten bleiben muͤſſen: So ift es ungehoͤr⸗ 
ter / phariſeiſcher / za recht teuffliſcher Stoltz daß ein lauſigter Barfuͤſſer⸗ 
Mönch oder dergleichen heilloſer Heuchler (oll fagen, ja predigen und 
lehren: Er habe das heilige, hohe Geboth alfo vollkoͤmmlich gehalten 
und erfüͤllet und nach Erfodern und Willen G Ottes fo viel guter Werz 
ckegethan, daß ihm noch Verdienſte uͤberbleiben. Ja / lieben Heuchler, 
wenn fich die heiligen zehen Geboth, und das hohe erſte GOttes Gez 
both, alfo erfuͤllen lieſſen, wie fich die Brode und Parteken laffen in 
Sack ſtecken. Es find unverſchaͤmte Heuchler, damit die Welt in dies 
fen letzten Zeiten geplagt ift. 

Der Prophet David ſagt: Alle Menſchen ſind Lugner / das P. CXVI, 
ift, kein Menſch auf Erden auch nicht die Heiligen, achten oder fuͤrchten us 
Gott fo hoch und groß, als fie folten , kein Menſch auf Erden glaubt 
und vertrauet GOttſo gantz vollkoͤmmlich, als er (oll, ze. Darum findes 
Fügen, und heuchliſche, erdichtete Traͤume, daß die Moͤnche ruͤhmen / fie 
leben nach der Vollkommenheit des Evangeli unb ber Geboth GOrttes, (. 127. b.) 
oder thun mehr denn fie ſchuldig (enm daß ihnen gute Werde und etli⸗ 
che Centner uͤbriger ‚uberflüßiger e im Vorrath s 

P3 M 
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Auch fo ift das falſch und erlogen, daß das Moͤnchleben folte ſeyn 
eine Erfüllung der Eonſilien, oder Rache im Evangelio. Denn das 
Evangelium hat nirgend gerathen, ſolche Unterſcheid der Kleider, der 
Speiſe, oder durch ſolchen Bettelſtab der Leute Güther auszuſaugen, 
denn es ſind eitel Menſchen⸗Satzungen von welchen Paulus ſagt: 

Cor. va, Die Speiſe macht uns nicht heiliger für tt / de. Darum find 
es auch nicht Gottesdienſte die fite GOtt fromm machen, find auch 
nicht eine Evangeliſche Vollkommenheit, ſondern, wenn man fte mitden 

E prächtigen Titeln lehret, prediget und ausſchreyet, fo finds, wie fie 
Tim. IV, Paulus nennet rechte Teufels Lehre. i 
ui Die Jungfrauſchafft lobet Paulus, und als einen guten Rath 
predigt ers denen, welche dieſelbe Gaben haben, wie ich hier oben geſagt 
habe. Derhalben iſt es ein ſchaͤndlicher, hoͤlliſcher Serthum lehren und 
halten, daß Evangeliſche Vollkommenheit in menſchlichen Satzungen 
ſtehe. Denn auf die Weiß mochten fich auch die Mahometiſten und 
Türden ruͤhmen, (denn fie haben auch Einfiedeln und Mönchen, wie 
glaͤubliche Hiſtorien vorhanden) daß fle die Evangeliſche Vollkommen⸗ 
heit hielten. So ift auch die Evangeliſche Vollkommenheit nicht in den 
Rom. xiv, Dingen, welche Adiaphora find, ſondern dieweil dieſes das Reich G Ot⸗ 
7. ts iſt, daß inwendig der heilige Geiſt unfere Hersen erleuchte, reinige 
ſtaͤrcke, und daß erein nel Licht und Leben in den Hertzen wire. Soi 
die rechte Evangeliſche, Chrifkliche Vollkommenheit, daß wir täglich 

im Glauben, in Gottesfurcht, in treulichem Fleiß des Beruffs und 
Amts, das uns befohlen zunehmen, wie auch Paulus die Vollkom⸗ 

2. Cor. IIT, menheit beſchreibet daß er fagt, 2. Cor. 3. Wir werden verklaͤret 

18. in daſſelbige Bilde von einer Klahrheit zu der andern / als vom 
p.28» Geit des HERRN. Er faat nicht, wir gehen von einem Orden im 
den andern, wir ziehen jetzund diefe, denn jene Kappen an, jetzund Dies 

fen Guͤrtel, denn jenen Strick c. Es ift erbaͤrmlich, daß in der Chriſt⸗ 

lichen Kirche ſolche Phariſeiſche ja Tuͤrcktſche und Mahometiſche Lehre 
überhand genommen habe, daß fie lehren: Die Evangeliſche Boll- 

kommenheit und das Reich CHriſti, durch welches fich hie = 155 

Guͤther, 
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Guͤther, und das ewige Leben anheben, ſollen ſtehen in Kappen, in 
Kleidern, in Speiſe, und dergleichen Kinderwerck. NER 

Hie hoͤret man aber weiter die trefflichen Lehrer, wie fie in ihre 
Confutation fo eine Öffentliche Gotteslaͤſterung und heßlich Wort ger 
fest haben. Sie duͤrffen unverſchaͤmt fagen, es fey in der heiligen Schrift 
geſchrieben, daß das Moͤnchsleben und die heiligen Orden das ewige 


Leben verdienen, und CHRISTUS habe daſſelbige ſonderlich den Ma trh. 


Mönchen uͤberſchwenglich zugeſagt, welche alfo verlaſſen Hauß, Hof, 


XIX, 29. 


Brüder, Schweſter, das find die klaren Worte der Widerſacher. Sft kk. 128, a.) 


aber das nicht eine gantz unverſchaͤmte, heßliche Lügen ? Es lid in ber 
heiligen Schrifft geſchrieben, daß man durch das Moͤnchleben konte 
das ewige Leben verdienen. Wie fenb ihr doch fo kuͤhne, wo redet doch 
die Schrifft von Moncherey? Mfo handeln diefe groffe, trefffichen 
Sachen die Widerſacher alfo fuhren fic die Schrifft ein. Die ganze 
Welt weiß, die Hiſtorien find fitr Augen, daß die Orden und Monche⸗ 
rey ein gantz neu Ding iſt, noch duͤrffen fie ruͤhmen, die heilige Schrifft 
rede von ihrer Moͤncherey. ? 

Darüber fo läftern fie und ſchmaͤhen CHriſtum, daß fie fagen: 
Man konte durch Kloſterleben das ewige Leben verdienen. Gott thut 
fin eigen Geſetz nicht die Ehre, daß man durch bie Wercke bes Gez 


ehes (olt das ewige Leben verdienen, wie er klar ſagt Ezech. 2o. Ich Eech 


pu ihnen gegeben das Geſetz / dad urch fie das Leben nicht has 
n fónnen. Denn fúr das erft ift das gewiß, daß durch Moncherey 
niemand kan das ewige Leben verdienen, ſondern um CHriſtus Ver 
dienſts willen, durch lauter Barmhertzigkeit wird das ewige Leben gege⸗ 
ben denenſenigen, (o durch ben Glauben Vergebung der Suͤnde erlan⸗ 
gen, und halten denſelben gegen GOttes Urtheil, nicht in ihren armen 
Verdienſt. Wie auch S Bernhard ein fein Wort geredt hat: Daß 
wir Vergebung der Sünde nicht haben konnen / denn allein 
durch GSOttes Gnad unb Güte, Item, daß wir gar nichts von 
guten Werden haben koͤnnen / wenn er es nicht giebt. Item, 
daß wir das ewige Leben nicht verdienen koͤnnen inn P 

en / 


15, 26. 
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cken / ſondern es werde uns auch aus Gnaden gegeben, Und der⸗ 
gleichen redet S. Bernhard viel auf dieſelbige Meynung, wie wir oben 
erzehlet. Und am Ende fest noch S. Bernhard dazu: „Darum wolle 
„niemand darinnen fid) ſelbſt betrugen / noch verfuͤhren / denn 
„wird ers ſelbſt recht bedencken / ſo wird ers gewiß finden / daß er 
„mit zehen Tauſend dem nicht kan entgegen kommen / enemlich 
„G tt) der mit 20000. auf ihn zudringet.„So wir denn auch nicht 
durch die Wercke des goͤttlichen Geſetzes Vergebung der Suͤnde oder 
das ewige Leben verdienen, ſondern muͤſſen die Barmhertzigkeit ſuchen, 
welche in CHriſto verheiſſen ift, fo verdienen wir es vielweniger dur 
Kloſterleben, Moͤncherey, das eitel Menſchenſatzungen ſind, und foll 
die Ehre viel weniger den betteliſchen Satzungen gegeben werden. 
Diejenigen, die da lehren, daß wir durch Moͤncherey konnen 
Vergebung der Suͤnde verdienen und ſetzen alſo das Vertrauen, wel⸗ 
ches EHRZSTO allein gebuͤhret, auf die elenden Satzungen, die 
treten ſchlecht das heilige Evangelium, und die Verheiſſung von 
Chriſto mit Fuͤſſen, und für den Heyland CHriſtum, ehren fie ihre 
(£ 128. b) ſchaͤbichte Kappen, ihre Moͤnchiſche tolle Werde. Und fo es ihnen 
noch ſelbſt fehlet an Gnade, ſo thun fie als bie gottloſen, heilloſen Leute, 
daß ſie noch ihre merita ſupererogationis dichten, und andern Leu 
ten das übrige Theil am Himmel verkauffen. 

Wir reden hie deſto kuͤrtzer von dieſer Sache, denn aus dem / fo 
droben geredt, von der Buſſe, de Juftificatione , von Menſchenſatzun⸗ 
gen ‚ic. ift gnug zu mercken, daß die Kloſtergelübde nicht der Schatz 
ſeyn, dadurch wir erlöſet, und erlangen ein ewiges Leben, ze. Und fo 
CHriſtus dieſelben Satzungen nemet vergebliche Gottesdienſte, fo 
find fie in keinem Wege eine Evangeliſche Vollkommenheit. t 

Doch haben etliche vernuͤnfftige Mönche einen Scheu gehabt, ihr 
re Moͤncherey fo hoch zu ruͤhmen daß fie folte Chriſtliche Vollkommen⸗ 
d heiſſen, die haben biefen hohen Ruhm gemäßiget, haben gejagt es 

ey nicht Ehriſtliche Vollkommenheit ſondern es fen ein Stand der 


p. 285. 
darzu dienen foll, Chriſtliche Vollkommenheit zu ſuchen. M 
[in 
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Mäßigung gedenckt auch Gerſon, und verwirfft die unchriſtliche Rede, 
daß Moͤncherey Chriſtliche Vollkommenheit fey. ; 

Wo nun Moͤncherey nur ein Stand ift Vollkommenheit zu 
ſuchen, ſo iſts nicht mehr ein Stand der Vollkommenheit, denn der 
Bauren und Ackerleute, der Schneider und Becken eben ꝛc. Denn 
das alles find auch Stände Chriſtliche Vollkommenheit zu ſuchen. 
Denn alle Menschen, ſie ſeyn in was Stand ffe wollen, ein jeder nach 
feinem Beruff fo follen fie nach der Vollkommenheit, fo lange diß Leben 
währet, ſtreben, und allezeit zunehmen in Gottesfurcht, im Glauben, 
in Liebe gegen dem Neheſten, und dergleichen geiſtlichen Gaben. 

Man lieſet in vitis Patrum, von S. Antonio, und etlichen 
andern groſſen, heiligen Einſiedeln, welche durch Erfahrung dahin 
find endlich kommen, daß ffe gemerckt, daß fie ihre Wercke für GOtt 
nicht mehr fromm machen denn andrer Stande Werde, Denn S. 
Antonius hat auf eine Zeit GOtt gebethen, daß er ihm doch zeigen 
wolt, wie weit er kommen wäre ins Leben der Vollkommenheit. Da 
ward ihm angezeigt ein Schuſter zu Alexandria, und ward ihm ge 
ſagt: Dem Handwercksmanne waͤre er in Heiligkeit gleich. Bald 
den andern Tag macht fich Antonius auf, zog gen Alexandria, ſprach 
den Schuſter an, und fraget mit Fleig was er für einen heiligen Wan⸗ 
del, Leben und Weſen führe. Da antwortet ihm der Schuſter: 
Ich thue nichts beſonders, denn Morgens ſpreche ich mein Gebeth 
für die gantze Stadt, und arbeite darnach mein Handwerck, warte meiz 
nes Hauses i. Da verſtund Antonius bald, was Gott durch die 
Offenbahrung gemeynt hätte, Denn man wird nicht durch bif oder 
jenes Leben für GoOtt gerecht, ſondern allein durch den Glauben 
an CHriſtum. 

Die Widerſacher aber, wiewol fie fich ietzund auch ſchaͤmen die (F 129.23 
Moͤncherey Vollkommenheit zu nennen, ſo halten ſie es doch im Grund 
dafür denn fie verkauffen ihee Wercke und Verdienſte, und geben für , 

ſie halten nicht allein die Geboth, ſondern die Confilia und Raͤthe, und 
wehnen, fie behalten Verdienſt noch Mie. Heiſt das nun nicht mit 
y der 
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be: That Vollkommenheit und Heiligkeit ruͤhmen, wenn fie gleich mit 
Worten ein wenig die Sache mäßigen? Auch iſt klar geſetzt in der 
Confutation; daß die Mönche näher und genauer nach dem Evangelio 
leben, denn andere Weltlichen. Wo nun ihre Meynung ift, daß man 
dadurch dem Evangelio näher lebet, wenn man nicht Eigens hat, auſſer⸗ 

alb der Ehe lebet, eine fonderliche Kleidung oder Kappen trägt, alfo 
" et, alſo bethet, ſo iſt ja ihre Meynung, daß ihre Moͤncherey Chriſt⸗ 
liche Vollkommenheit fey, dieweil fie dem Evangelio näher ſeyn foll, 
denn gemein Leben, 

Item in der Confutation ſtehet geſchrieben: Daß die Moͤnche 
das ewige Leben reichlicher erlangen, denn andere: Und ziehen an die 
Ma tt b. Schrifft: Wer Sauf und Hof verfáft/ ꝛc. Da rühmen fie auch 
XIX, 29. eine Vollkommenheit, welche foll an der Moͤncherey ſeyn. Aber der 
P286. Spruch redet nichts von der Moͤncherey, denn CHRISTUS will 

da nicht, daß Vater und Mutter, Weib Kind, Hauß und Hof ver⸗ 

laffen ein (old) Werck fey, damit man Vergebung der Suͤnde und 

das ewige Leben verdiene: Sondern auf die Weiſe Vater und Mut 

ter verlaſſen, gefällt G Ott gar nichts, und ift in die Holle vermaledeyet. 

Denn wenn jemand darum Eltern, Hauß, Hof, verläft, daß er 
dadurch will Vergebung der Suͤnde und das ewige Leben verdienen, 

da läſtert er CHriſtum. 5 1 

Es ift aber zweyerley Verlaſſen: Eins geſchicht aus Beruff und 

Gottes Geboth. Das Verlaſſen, welches ohne Beruff und Ot 

tes Geboth geſchicht, das läſt ihm der HErr CHRISTUS gar 

nicht gefallen. Denn die Werde , fo wir ſelbſt erwehlen, nennet der 

Matth. HErr CHriſtus unnütze, vergebliche Gottesdienſte. Man fiehet 
XV;o; aber daraus noch Flärer daß C Hriſtus nicht meynetein folches Fliehen 
von Weib und Kind: Er ſagt, wer da verlaͤſt Weib, Kind, Hauß, 
Hof, ꝛe. Mun wiſſen wir „daß Gott gebothen hat, Weib, Kind nicht 
zu verlafen: Es iſt aber ein ander Verlaſſen, wenn wir aut G5Ottes 
Geboth verlaſſen, Eltern, Weib, Kind, ac. und wenn wir «8 ſelbſt five 
nehmen. Denn wenn Tyrannen mich wolten zwingen das Soman 
ium 


oae — 
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Kium zu verleugnen, oder verjagen Da haben wir GOttes Befehl, daß 
wir ſollen ehe unrecht leiden, als daß wir nicht allein von Weib und Kin 
dern, Dong und Hof vertrieben werden, fondern auch, daß man uns um 
fer Leib und Leben nimmt. Von dem Verlaſſen redet CHRISTUS, 
darum feet er auch dazu, um des Evangeliums willen / und zeiget gnug 
an baß er von denen rede, die um des Evangeliums willen leiden, nicht 
Weib und Kind aus eignem Fuͤrnehmen verlaſſen. Denn wir ſind auch 
ſchuldig unfer eigen Leben zu laffen, um des Evangeliums willen. DAE 129. b.) 
wäre es nun naͤrriſch und gantz widerſinns verſtanden, wenn ich mich 
ſelbſt toͤdten wolte ohne GOttes Befehl. Alſo ift es auch naͤrriſch, 
das fuͤr Heiligkeit und Gottesdienſt halten, daß ich aus eigenem Fuͤrneh⸗ 
men verlieſſe Weib und Kind, ohne GOttes Befehl. 5 
Derhalben wird der Spruch CHRISTY übel auf die Moͤn⸗ 
cheren gedeut. Es moͤchte fi das auf die Moͤnche reimen daß ſie 
hundertfaltiges in dieſem Lebe abe. Denn viel werden Moͤnche 
um des Bauchs willen und daß (ie Muͤßiggang und feiſte Küchen haz 
ben, da fie als Bettler, dennoch in reiche Kloſter kommen. Wie aber die 
gange Moͤncherey voll Heucheley iſt und Betrugs, alfo ziehen fie auch 
die Schrifft faͤlſchlich an, thun alſozweyerley ſchroͤckliche Sinde. Für 
eins / daß fie die Welt mit Abgoͤtterey betruͤgen: Zum andern, daß fie 
Gottes Namen und Wort faͤlſchlich anziehen, ihre Abgoͤtterey zu 
ſchmuͤcken. p. 287. 
Auch ſo wird ein Spruch angezogen: So du wilt vollkommen Match. 
ſeyn / fo gehe / verkauffe alles / was du haſt / und giebs ben Ar⸗X IX, ar. 
men / und folge mir nach. Der Spruch hat vielen zu ſchaffen ge⸗ 
macht, daß fie haben wollen wenen das fey die hoͤchſte. Heiligkeit und 
Vollkommenheit, nichts Eigenes haben, nicht Hauß, Hof, Guͤther ha 
ben. Es mögen aber die Cynici, als Diogenes, der kein Hauß haben 
wolt, ſondern lag in einem Faß, ſolche heydniſche Heiligkeit ruͤhmen: 
Chriſtliche Heiligkeit ſtehet viel auf hoͤhern Sachen, denn auf folcher 
Heucheley. Denn Güther haben, Hauf und Hof, find weltlicher 
Regiment Ordnung, welche durch GOtt beftätigt find, als im 
; 9»2 ſieben⸗ 


24. 


P. 288. 
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2. S. Moſ ſſebenden Geboth: Du ſolt nicht ſtehlen, ꝛe. Darum Güther, Haug 
XX, 15. und Hof verlaſſen, ift in der Schrifft nicht gebothen noch gerathen, 


Denn Evangelifche, Chriſtliche Armuth ſtehet nicht darinne, daß ich 
die Güͤther verlaffe, ſondern daß ich nicht darauf vertraue, gleich wie 
David gleichwol arm war bey einer groffen Gewalt und Königreich. 

Darum dieweil ſolch Verlaſſen der Güther nichts iſt, denn eine 
menſchliche Satzung, fo ift es ein unnuͤtz Gottesdienſt. Und des Pabſts 
Extravagant ruͤhmet und lobet auch viel zu hoch ſolche moͤnchiſche, 
heucheliſche Armuth, ba fie ſaget: Nicht Eigens haben um GOttes 
Willen, ſen ein verdienſtlich, heilig Ding ‚und ein Weg der Vollkom⸗ 
menheit. Wenn unerfahrne Leute folc Ruͤhmen hören fallen fie bate 
auf, es fey unchriſtlich, in Guͤthern figen, daraus folgen denn viele 
Irrthuͤmer und Aufruͤhre, durch folch Ruͤhmen ift Muͤntzer betrogen 
worden, und werden dadurch viel M. verführet. 

Sie ſprechen aber: Hats doch ISTUS ſelbſt Vollkom⸗ 
menheit genennet: Da ſage ich nein zu, denn fie thun dem Text Gewalt, 
daß ſie ihn nicht gantz anziehen. Vollkommenheit ſtehet in dieſem Stück, 


Mattb. xviba EHriftus eed Folge mir nach. Und darinn ſtehet eines jeden 


Chriften Vollkommenheit dager CHRISTO folge, ein jeder nach 


©. X31 , 2 feinem Beruff, und find doch die Beruff ungleich: Einer wird beruffen 


(f. 130,8.) 


zu einem Regenten, der ander zu einem Haußvater, der dritte zu einem 
Prediger. Darum ob fehon jener Juͤngling beruffen ift daß er verz 
kaufen (olt, betrifft fein Beruff nicht andere wie Davids Beruff, daß 
er König werden ſolte, nicht alle betrifft: Abrahams Beruff, daß er 
feinen Sohn opffern folte, betrifft nicht andere: Alfo find die Beruff 
ungleich, aber der Gehorſam foll gleich ſeyn. Und darinn ſtehet Bolk 
kommenheit, fo ich in meinem Beru chr bin, nicht ſo ich mich 
eines fremden Beruffs annehme, da ich nicht Befehl, oder GOttes 
Geboth von habe. ; 

Für das dritte, eins von den fubftancial - Kloſtergelübden ift die 
Keuſchheit. Mun haben wir oben von der Prieſter⸗Ehe geſagt i daß 


man durch kein Geſetz oder Kloſtergzgübde / natuͤrliches oder Hu 
echt 
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Recht andern kan: Und fo nicht alle Leute die Gabe der Keuschheit haz 
ben, fo halten fie auch dieſelbigen, daß GOtt geklagt fey. So konnen 
auch keine Kloſtergelübde, noch Geſetze, dem heiligen Geiſt fein Ge 
both ändern, da Paulus ſagt: Ourerey zu vermeiden, habe ein 
jeglicher fein eigen Eheweib. Darum find die Kloſtergelübde nicht 
Chriſtlich in denen, welche nicht haben die Gabe der Keuſchheit, fonz 
dern fallen und machens ärger aus Schwachheit. Von dem Artickel 
haben wir hie oben geſagt, und ift warlich wunder, fo die Widerſacher 
für Augen fehen ‚fo viel unzehliche Faͤhrlichkeit der Gewiſſen und Aer⸗ 
gerniß, daß ſie nichts deſto weniger, als die thoͤrichten, raſenden Leu⸗ 
te, dringen auf ſolche Menſchenſatzunge, wider das öffentliche GOttes 
Geboth, und ſehen nicht, daß der QUNM CHRISTUS fo 
ernftlich ſtrafet bie Phariſeer, welche Satzungen wider GOttes Gez 
both lehreten. 

Zum vierten, fo folte doch jederman vom Kloſterleben abſchröͤ⸗ 
cken der greuliche, ſchreckliche Mißbrauch ber Meſſen, welche gehal 
ten werden für Lebendige, und fir die Todten. Item, das Anruffen 
der Heiligen, das alles auf Geitz, auf eitel Teuffelsgreuel gericht iſt. 
Denn am Anruffen der Heiligen ift zweyerley Greuel. Der eine, 
daß der Heiligen Dienſt auf Geitz gerichtet iſt: Der andere, da die 
Heiligen werden gefest an CHRISTUS ſtatt, und daß fie wer: 
den abgöttifch angebethet, und für Mittler gegen Gott gehalten, 
wie allein die Prediger⸗Moͤnche (ſchweige unzehlich tolle Träume 
der andern Moͤnche) mit der Bruͤderſchafft des Roſenkrantzes, eine 
rechte unverſchaͤmte Abgoͤtterey haben angericht, welches jetzund Fein⸗ 
de und Freunde ſelbſt ſpotten. Item, das Evangelium, welches da 
predigt Vergebung der Sünden um EHRISTUS willen, von 
rechter Buſſe, von rechten guten Werden, die GOttes Befehl haben, 
hören fie nicht, fie lehrens auch nicht, fonbern lehren aus ihren Prez 
digten Fabeln von Heiligen, und eigne erdichte Wercke, dadurch 
ECHRFZSTUS wird untergedruͤcket. Das alles haben die Bi 
fcboife leiden koͤnnen. 

Dy 5 Wir 


1. Cor. 
VII, 2. 
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130.6) Wir wollen hie geſchweigen der unzehlichen kindiſchen Ceremo⸗ 
nien, und närrifchen Gottesdienſte, mit Lection, mit Geſaͤngen und 
dergleichen, welche zum Theil möchten zu dulden ſeyn, wenn fie eine 
Maaß hatten, und zu guter Ubung gebraucht wirden: Wie man der 
Section in der Schule, und der Predigt dazu gebrauchet, daß die Zuhd- 

p. 289, rer davon fich beſſern. Aber nun erdichten fie ihnen ſelbſt „daß ſolche 
mancherley Ceremonien follen Gottesdienſte fepn, Vergebung der 
Sünde dadurch zu verdienen, ihnen ſelbſt und andern, darum machen 
fie auch ohne Unterlaß neue Ceremonien. Denn wenn fie ſolche Kir 
chen⸗Dienſte und Ceremonien dahin richteten, daß die Jugend und der 
gemeine Mann moͤchte geuͤbt werden in GOttes Wort, ſo waͤren 
kurtze und fleißige Lectionen viel utter, denn ihr Geplerre im Chor, 
das weder Maaß noch Ende hat. Alſo iſt das gantze Kloſterleben gar 
voll Abgoͤtterey/ und voll heuchliſcher Irrthum wider das erſt und ans 
der Geboth wider CHriſtum. Darüber ift noch die Sährlichfeit daz 
bey, daß diejenigen, die alfo in Stiften oder Kloͤſtern find, muͤſſen 
wiſſentlich helfen die Wahrheit verfolgen. Derhalben find viel gròf 
fer Urſachen, darum fromme / redliche Leute das Kloſterleben fliehen, 
oder auch verlaffen mögen. 

Daruͤber fo ſprechen die Canones ſelbſt diejenigen loß, die über 
redt ſind mit guten Worten, ehe ſie zu ihrem rechten Alter kommen 
ſind, oder welche die Freunde wider ihren Willen in ein Kloſter ver⸗ 
Hoffen haben. Aus dem allen erſcheinet, daß viel Urſachen find, wel 
che daanzeigen, daß die Kloſter⸗Geluͤbde, welche bißher geſchehen find, 
nicht rechte Chriſtliche, buͤndige Geluͤbde find, Darum mag man das 
Kloſterleben mit gutem Gewiſſen verlaffen, nachdem es voll Heucheley, 
und allerley Greuel iſt. 995 & 

4 BMof. Hie werffen uns die Widerſacher für die Nazareer im Geſetz Moz 

VE 2. gd. fig. Aber die thaͤten ihre Geluͤbde nicht der Meynung, dadurch Wer- 
gebung der Sünde zu erlangen, wie wir oben von den Mönchen ⸗Ge⸗ 
lüͤbden geklagt haben. Der Nazareer Orden war eine leibliche Ubung 
mit Saften, mit gewiſſer Speiß,, dadurch fie ihren Glauben bekenne⸗ 

ten, 
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ten, daß ſie nicht dadurch Vergebung der Sünden erlangten, oder da⸗ 
durch vom ewigen Tod erloſet wurden. Denn das fucbten ffe anders wo, 
nemlich in der Verheiſſung von dem gebenedeyten Saamen. Item, 
wie die Beſchneidung im Geſetz Moſis, ober das Opffer⸗Schlachten, 
jetzund nicht foll fuͤr ein Gottesdienſt aufgericht werden: Alſo foll man 
das Faſten oder Ceremonien ber Nazareer nicht aufrichten, oder angie 
hen als ein Gottesdienſt, ſondern foll gehalten werden für ein Mittel- 
ding und leibliche Ubung. Derhalben koͤnnen ns follen fie ihren 
Moͤnchſtand, welcher ohne GOttes Wort erdichtet iſt, als ein Gottes⸗ 
dienſt, dadurch G Ort verſuͤhnet werde, nicht vergleichen mit der Naza⸗ 
reer Stand, welchen G Ott befohlen hatte, und war nicht dazu erdacht, 
daß die Nazareer dadurch ſolten erlangen einen gnaͤdigen G Ott; ſon⸗ k. 151, a) 
dern daß es eine aͤuſſerliche Zucht und Übung wäre des Leibes, wie 
andere Ceremonien im Geſetz Moſis. Item, gleich daſſelbige ift auch 
von andern mancherley Gelüͤbden, die im Geſetz Moſis geſetzt werden, 
zu antworten. 

Auch fo sieben die Widerſacher an das Exempel der Rechabiten, p. 290. 
welche keine Guͤther hatten, auch keinen Wein truncken, Hieremias Jer. xxxv, 
ſagt am 35. cap. Ja warlich es reimet fid) wohl der Rechabiten Exem⸗ 2. faq. 
pel zu unſern Mönchen, fo ihre Kloſter praͤchtiger, denn der Könige 
Pallaſt gebauet find ſo fie in allem Uberftuß leben. Auch fo find die 
Rechabiten bey ihrem Armuth doch Eheleute geweſen: Unſere Mon⸗ 
che ſo fie allen Pracht allen Uberfluß haben, geben in ihrer Heucheley 
Keuſchheit Für, 

Nun die Verſtaͤndigen und Gelehrten wiſſen wol, daß man alle 
Exempel nach der Regel, das iſt, nach der klaren Schrifft, und nicht 
wider die Regel oder Schrift (oll auslegen oder einfuͤhren. Darum 
fo die Rechabiten in der Schrifft gelobet werden, fo ift es gewiß, daß 
ſie ihre Weiſe und Ceremonien nicht darum gehalten haben, dadurch 
Vergebung der Sünde oder ewiges Leben zu verdienen, oder daß ihre 
Wercke an ihnen ſelbſt fie für GOtt verfühnen konten: Sondern 
fie haben als fromme, gottfuͤrchtige Kinder geglaubt an den geſegne⸗ 

ten, 
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ten gebenedeyten Saamen, an den zukünfftigen EHriſtum: Und die 
weil ſie haben Geboth und Befehl gehabt ihrer Eltern, wird in der 
Schrifft gelobt ihr Gehorſam von welchem das vierdte Geboth redet: 
Du ſolt dein Vater und deine Mutter ehren. 

Item, fo hat ber Rechabiter Weiſe noch eine Urſach. Sie wa⸗ 
ren unter den Heyden geweſen, da hat fie ihr Vater unterſcheiden wol 
len von den Heyden mit etlichen Zeichen, daß fie nicht wieder fielen in 
gottloß Weſen und Abgoͤtterey. Darum hat ſie ihr Vater dadurch 
wollen erinnern der Gottesfurcht, des Glaubens, der Auferſtehung 
der Todten, und das ift eine gute Urſach. Aber die Moͤncherey hat 
viel andere Urſach. Sie erdichten, daß die Moͤncherey (ey ein Got 
tes dienſt, dadurch man verdiene Vergebung der Suͤnde und Gott verz 
ſühnet werde. Darum iſt es gar feine Vergleichung mit der Rechabiten 
Exempel. Daß ich geſchweige ander unzehlich Unrath und Aergerniß, 
welche daruber noch am Kloſterleben Dr 

Auch fo bringen fie fúr aus der erſten Epiftel zum Timotheo am 5. 
von den Witwen, welche den Kirchen dieneten, und von dem gemeinen 


1. Tim. V, Kirchen⸗ Guth ernaͤhret wurden, da Paulus fagt: Denn wenn fie 
11.12. geil worden find wider Chriftum (o wollen fie freyen / und ha⸗ 


ben ihr Urtheil / daß (ie den erſten Glauben verbrochen haben. 


P. 29 1. Ich will gleich ſetzen, daß, da ber Apoſtel von den Geluͤbden rede, (wie 


doch nicht iſt) ſo thut doch der Spruch gar nichts darzu, daß die Kloſter⸗ 
geluͤbden (often Chriſtlich ſeyn. Denn die Kloſtergeluͤbde geſchehen 
darum, daß fie follen ein Gottesdienſt ſeyn, dadurch man Vergebung 


(f. 13 1. b.) der Sunde verdiene. Paulus aber verwirfft alle Geſetze / alle Wer: 


cke, alle Gottesdienſte, welche alfo gehalten und angenommen werden, 
dadurch Vergebung der Suͤnde, und das ewige Leben zu verdienen, 
welches wir allein durch Chriftum erlangen. Darum ift es gewiß 
ob die Witwen etliche Gelübde gethan hätten, daß fie doch ungleich 
den jetzigen Kloſtergelübden geweſen find. 

Darüber wenn die Widerſacher je ben Spruch Pauli molten auf 
die Kloſtergeluͤbde ziehen und dehnen, fo muͤſten fle das auch ameh- 
men, 
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men ‚daß Paulus verbeut: Es ſolle keine Witwe eingenommen c. Tim. V. 
werden / die junger waͤre denn 60, Jahr. Alſo werden denn alle 9. 
Kloſtergeluͤbde, welche vor der Zeit des Alters geſchehen ſind, von 
jüngern Leuten unbuͤndig und nichts ſeyn. Aber die Kirche hat von 
den Kloftergelübden die Zeit nichts gewuſt. So verwirfft nun Pau⸗ 
lus die Witwen nicht darum, daß ſie ehelich werden, (denn er heift die 
Jungen ehelich werden) ſondern daß ſie aus dem gemeinen Kirchen⸗ 
kaſten ſich nehren lieſſen, deſſelbigen zu ihrer Luft und Muthwillen mifi 
brauchten, und alſo den erſten Glauben brechen. Das heiſt er den 
erſten Glauben fahren laffen, nicht ber Kloſtergeluͤbde, ſondern ihrer 
Tauffe, ihrer Chriſtlichen Pflicht, ihres Ehriſtenthums. Und alſo 
redet er auch vom Glauben im ſelbigen Capitel: So jemand feine:. Tim. V, 
Haußgenoſſen nicht verſorget / der hat feinen Glauben ver s. 
(eugnet. Denn er redet anders vom Glauben, denn die Sophiſten: 
Datum ſagt er daß diejenigen den Glauben verleugnen, die ihre Hauß⸗ 
genoſſen nicht verſorgeu. Alſo ſagt er auch von den fuͤrwitzigen Wer 
bern, daß ſie den Glauben fahren laſſen. 
Wir haben etliche Urſachen angezeigt und verlegt, was die Wider 

facher fuͤrbracht. Dieſes haben wir nicht allein um der Wider⸗ 
facher willen erzehlet/ ſondern vielmehr um etlicher Christlicher Heitzen 
und Gewiſſen willen, daß (ie mögen klar für Augen haben, warum 
die Kloftergelübde, und die mancherley Moͤncherey nicht recht oder 
Chriſtlich find, welche auch alle miteinander das einige Wort CHriſtl 
möchte zu Boden ſtoſſen, da er ſagt: Sie dienen mir vergeblich mit Matth. 
Menſchen⸗Gebothen. Denn aus dem Wort allein hat man Kurtz, XV.g. 
daß die gantze Moͤncheren, Kappen, Strick, Gürtel, und alle eigene, 
erdichtete Heiligkeit für G Ott unnütze, vergebliche Gottesdienste feo: 
Undalle Chriſtliche fromme Hertzen folen das gantz für gewiß halten, 
daß bif gewiß ein phariſeiſch, verdammt, heßlicher Jrrthum ist, daß p. 292. 
wir ſolten durch ſolche Moncherey Vergebung der Sünde, oder das 
ewige Leben verdienen: und nicht vielmehr erlaugen durch den Glau⸗ 
ben an CHRIS Tu. 


3 Darum 


XIV. Von der POTESTATE 
ECCLESIASTICA. 

ie Widerſacher machen hie ein groß Geſchrey von ben Freyheiten 

und Privilegien der Geiſtlichen, (wie fie es nennen) und ſetzen 
darnach einen ſolchen Befchluß : Es ift (ſagen fie) alles nichts und un 
tuͤchtig/ was in dieſem Artickel wider die Freyheit und Privilegien der 
Kirchen und Prieſter wird fuͤebracht. Hie handeln die Meiſter der 
Confutation aber als Buben, uns zu verunglimpffen. Denn in unſerer 
Confeffion iſt nichts geredt wider der Kirchen oder Prieſter Freyhei⸗ 
ten, damit fie von weltlicher Obrigkeit, Käyſern, Koͤnigen und Fuͤrſten 
mind n Denn wir lehren ja, man ſoll weltliche Ordnung und 
Recht halten. 

4 Aber wolte GOtt daß die Widerſacher doch auch einmahl hoͤre⸗ 
ten die unſägliche erbärmliche groſſe Klage aller Kirchen, das groffe 
Schreyen und Seuffzen fo viel frommer Hertzen und Gewiſſen. Der 
Kirchen Freyheit, und was Geld und Guth belangt, vergeſſen die 
Widerſacher nicht: Aber wie bie noͤthigſten, nuͤtzlichſten Aemter in der 
Kirchen beſtellet ſind, da ſorgen fie nichts, ſie fragen gar nichts darnach, 
wie man lehre oder predige, fie fragen nicht darnach, wie Chriſtlicher 
Brauch der Sacramente erhalten werde, fie ordiniren grobe Esel, da 
mit ift Christliche Lehre untergangen, daß die Kirchen nicht mit fiit 
gen Predigern beftellet (inb, Sie machen Traditiones und unträͤgli⸗ 
che Binden, die Seelen zu verderben, und ob ſolchen ihren Traditio- 
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nen halten fiefefter ‚denn ob GOttes Gebothen. Viel armer Seelen p. 293 
ſtecken jetzund im Zweiffel, wiſſen nicht was fie halten follen. Da gebuͤh⸗ 
ret den Prälaten zuhören ‚was recht was unrecht wäre, und die Mig 
braͤuche zu andern, den armen deuten aus dem Zweiffel zu helffen, und 
die Saft von den beſchwerten Gewiſſen zu nehmen. Was fie aber thun, 
iſt am Tage: Sie machen Edict wider Öffentliche Wahrheit, erzeigen 
unerhörte Tyranney wider fromme Leute, zu Erhaltung etlicher ihrer 
Traditionen, die öffentlich wider G Ott find. So fie nu ihre Privilegia 
rühmen, ſolten fie billig auch ihr Amt bedenden ‚und vieler frommen 
Chriften Seuffjen und Klagen hören, die ohne Zweifel GOtt hoͤret, 
und wird einmahl Rechenſchafft von den Praͤlaten fodern. 

Auch antwortet die Confutatio nicht auf unſere Gründe, ſon⸗ ( 132.6) 
dern ſtellet fich recht Pähſtlich, ſagt von groſſer Gewalt der Biſchoͤffe, 
und beweiſet ffe nicht: Spricht alfo, daß die Biſchoffe Gewalt haben 
zuherrſchen, zu richten, zu ſtraffen, zu zwingen, Geſetz zu machen dien⸗ 
lich zum ewigen Leben. Alſo ruͤhnnet die Confutatio der Biſchoͤffe Ger 
walt, und beweiſet fie doch nicht. Von dieſem Artickel t nun der 
Streit, ob die Biſchoͤffe Macht haben Geſetz zu machen auſſer dem 
Evangelio pund zu gebieten, dieſelbigen zu halten, als Gottesdienſt, 
dadurch ewiges Leben zu verdienen? 

Darauf thun wir dieſen Bericht: Man muß in der Kirchen dieſe 
Lehre behalten, daß wir ohne Verdienſt um EHriftus willen, durch den 
Glauben, Vergebung der Sünde erlangen: So muß man auch die 
Lehre behalten, daß alle Menſchenſatzunge nicht nisse find, GOtt zu 
verfübnen. Darum in Speiß, Tranck, Kleidern, und dergleichen ‚if 
weder Sünde noch Gerechtigkeit zu ſetzen: Denn Paulus ſpricht: 
Das Reich Gottes ift nicht Eſſen und Trincken Darum haben Romxıv, 
die Biſchoffe nicht Macht, Satzung zu machen auffer des Evangelii, 17. 
alfo daß man dadurch Vergebung der Sünde erlangen wolte: Oder, 
daß es ſolten Gottesdienſte ſeyn, um welcher willen uns GOtt gerecht 
ſchaͤtze, und zu welchen fie die Gewiſſen verpflichten ben einer Todfünde. 
Dos alles lehret der einige Spruch in BT der Apoſteln 15. Cap. 
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ABer. xv, Da Petrus fadt: Daß die Herken werden durch den Glauben 
9.1%, gereiniget. Und darnach verbieten (ie ein Joch oder Buͤrde auf die 
p. 294. Juͤnger zu legen, und fagen, wie führlich das fey: Auch geben fie 
zu verſtehen, daß die ſchrecklich ſundigen und wider GOTT hans 
deln, und G Ott verſuchen, die alfo die Kirchen beſchweren, denn fie 
fügen: Was verſucht ihr GOTT? Diß harte, ernſte Wort der 
Apoſtel, welches fie billig als ein Donnerſchlag ſchroͤcken folt, laffen 
ihnen die Widerſacher gar nicht zu Hertzen gehen, fondern wollen noch 
- aller Tyranney und Gewalt ihre erdichte Gottesdienſt verthei⸗ 
igen. 
Denn den XV. Artickel, darinne wir geſetzt haben, daß wir durch 
|| Menſchenſatzungen nicht verdienen Vergebung der Sünde, verz 
| | dammen ſie, und fagen hie: Die Menſchenſatzunge find nuͤtz und dienſt⸗ 


lich, das ewige Leben zu verdienen. Dagegen ift ja oͤffentlich, daß fié 
das Hertz inwendig nicht troͤſten, fo bringen fie auch kein neu Licht oder 

Coloſſ. II, Leben in das Hertz, wie denn Paulus zu den Coloſſern fügt: Daß 

22. darum die Satzungen nichts helfen, ewige Gerechtigkeit oder ewiges 
Leben zu erlangen, denn die Satzunge lehren von Unterſcheid der 
Speiſe, Kleider und der Dinge, welche fich untern Hånden verzehren: 
Das ewige Leben aber, welches inwendig durch Glauben in dieſem Le⸗ 
ben anfähet, wircket der heilige Geiſt im Hertzen durch das Evange 
lium. Darum werden die Widerfacher nimmermehr beweiſen, daß 
man durch Menſchenſatzung das ewige Leben verdiene. 

(f 131.20 So nun das Evangelium klar verbeut, daß mit ſolchen Satzun⸗ 
gen die Kirchen und Gewiſſen nicht follen beſchweret werden, alfo daß 
man dadurch Vergebung der Suͤnde erlangen muͤſſe, oder müſſe fié 
halten, als noͤthige Gottesdienſte, ohne welche Chriſtliche Heiligkeit 
nicht ſeyn konne, oder daß man fie bey einer Todſuͤnde zu halten ſoll 
ſchuͤldig feu, fo werden die Widerſacher nimmermehr beweiſen, daß 
die Biſchoffe ſolche Gottesdienſte anzurichten Macht haben. 

Was aber die Bifchöffe für ein Amt oder Gewalt haben nac 
d ir⸗ 


Von der Gewalt der Bichdſſe. 365 


Kirchen ‚haben wir in der Confeßion gefagt. Die Bifchöffe fo jetzund 
den Biſchoffs Rahmen tragen in der Kirchen, thun gar nicht ihr Bi⸗ 
ſchofflich Amt nach dem Evangelio. Aber laß fie gleich Biſchöffe (eon 
der Canonica politia nach, welche wir in ihrem Werth laffen: Wir 
reden aber von rechten Ehriftlichen Biſchoͤffen, und es gefallt mir die 
alte divifion oder Theilung nicht uͤbel, da fie geſagt haben: Biſchoͤff⸗ 
liche Gewalt ſtehe in dieſen zweyen, poteftate Ordinis und poteftate 
jurisdictionis, das iſt, in Reichung der Saeramente, und geiſtlichem 
Gerichtszwang. So hat ein jeder Christlicher Biſchoff poteftatem 
Ordinis, das ift, das Evangelium zu predigen, Sacramente zu reiz 
chen: Auch hat er Gewalt eines geiſtlichen Gerichtszwangs in der 
Kirchen, das ift, Macht und Gewalt aus der Chriſtlichen Gemein zu 
ſchlieſſen diejenigen, fo in öffentlichen Laftern funden werden, und dies 
ſelben, wenn fie fich bekehren, wieder anzunehmen, und ihnen bie Abſo⸗ 
lution mitzutheilen. Sie haben aber nicht eine tyranniſche Gewalt, 
das iſt ohne gewiſſes Geſetz zu urtheilen: So haben fie auch feine 
Königliche Gewalt das iſt, Aber die gegebene Geſetz zu ſchaffen: Son⸗ 
dern haben ein gewiß GOttes Geboth und gemeſſen Befehl, unter wel 
chem fie find, nach welchem fie ihre geiſtliche Gewalt und Gerichts⸗ 
zwang brauchen follen. Ob fie ſchon ſolche Jurisdiction über öffent: 
liche Laſter haben, fo folget doch nicht, daß fie darum Macht haben, 
neue Gottes dienſte anzurichten: Denn Jurisditio und neue Gottes 
dienſte machen, find weit von einander. Item, es ſtreckt fid) auch die 
Jurisdictio nicht auf Sünde, wider ihre neue Geſetze: Sondern allein 
auf ſolche Sünde die wider GOttes Geboth find. Denn das Evan⸗ 
gelium richtet ihnen nicht ein Regiment an auſſer dem Evangelio das 
ift ja klar und gewiß. 

; Wiewol wir nun in der Confeßion dazu geſetzt haben, wie fern die 
Bifchöffe mögen Satzunge machen, nemlich, daß fie die nicht als noͤthi⸗ 
ge Gottesdienſte aufrichten und lehren, ſondern daß ſtille und ordent 
lich in der Kirchen zugehe. Aber damit follen die Gewiſſen nicht gefan⸗ 
gen ſeyn, als ſeyns nöthige TR Denn Paulus zun Sala 
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Gal, V, 1. tern ants. ſagt: So ſtehet nun in der Freyheit / wie euch Chri⸗ 


us hat frey gemacht / und laſt euch nicht wieder unter das Joch 


(f. 133. vola nechtſchafft bringen. So muß man nun frey laſſen, ſolche 


äufferliche Satzungen zu brauchen, oder nicht zu brauchen, daß (re nicht 
fuͤr laci Sale geacht oder gehalten werden, ids nótbig fol 
ten ſeyn zur Seligkeit. Doch iſt man ſchuldig Aergerniß zu meiden. 
Alſo haben die Apoſtel viel Dings um guter Zucht willen in der Kirchen 
geordnet, das mit der Zeit geändert ift, und haben nicht Satzung alfo 
gemacht, daß fie ſolten noͤthig ſeyn oder ewig bleiben, denn fie haben 
wider ihre eigene Schrifft und Lehre nicht gehandelt, darinnen fie das 
gor hefitig ſtreiten, daß man die Kirche nicht folle mit Satzungen alfo 
eſchweren oder verpflichten ‚als wären fie noͤthig zur Seligkeit. 

Das ift ein einfältiger klarer Unterricht von Menſchenſatzun⸗ 
gen, nemlich, daß wir wiſſen, daß es nicht noͤthige Gottes dienſte find 
und daß man fie dennoch nach Gelegenheit, Aergeniß zu meiden, hale 
ten foll. Und alfo haben viel gelehrte, groſſe Leute in der Kirchen gez 
halten und gelehret, und ift gewiß, daß die Widerſacher dawider nichts 
koͤnnen aufbringen. So ift es auch gewiß, daß dieſes Wort des 


Luc. X. 16. HErrn Chrifti: Wer euch foret der hoͤret mich / nicht 


von Menſchenſatzungen redet, ſondern iſt ſtracks dawider. Denn 
die Apoſtel empfahen da nicht ein Mandatum cum libera, das iſt, 
einen gantz freyen ungemeſſen Befehl und Gewalt, ſondern ha⸗ 
ben ein gemeſſen Befehl, nemlich nicht ihr eigen Wort, ſondern 
Gottes Wort, und das Evangelium zu predigen. Und der HErr 
CHriſtus will in den Worten (wer euch höret, der hoͤret mich,) 
alle Welt ſtaͤrcken, wie auch vonnothen war, daß wir ſolten gang ger 
wiß ſeyn, daß das leibliche Wort, GOttes Krafft waͤre, und daß niez 
mand vom Himmel ein ander Wort düͤrffte ſuchen oder gewarten. Dar 
um kan diß Wort, wer euch böret / der boret mich, von Satzungen 
nicht verftanden werden. Denn Chriftus will da, daß fre alfo leh- 
ren follen, daß man durch ihren Mund CHriſtum ſelbſt hore. So 
mifen fie ja nicht ihr eigen Wort predigen, ſondern fein Sen 
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feine Stimme und Evangelium, foll man CHriſtum hören. Das troſt⸗ 
liche Wort, welches aufs allerſtärckeſte ides Lehre beftätiget und viel 
noͤthiger Lehre und Troſts ii die Chriſtlichen Gewiſſen in fich hat, das 
deuten die groben Efel auf ihre naͤrriſche Satzunge, auf ihre Sprig, 
Tranck, Kleider, und dergleichen Kinderwerck. 

Auch ziehen fie diefen Spruch an zu den Ebreern am 15. Gehor⸗ Hebr. xn, 
chet denen / die euch fuͤrgehen, ic Dieſer Spruch fodert, daß 1. 
man ſoll gehorfam ſeyn dem Evangelio, denn er giebt den Bifchöffen 
nicht eine eigene Herrſchafft oder Herrn Gewalt auſſer dem Evange⸗ 
lio: So follen auch die Biſchoͤffe nicht wider das Evangelium Satzung 
machen, noch ihre Satzunge wider das Evangelium auslegen: Denn 
wenn fie das thun, fo verbeut uns das Evangelium ihnen gehorſam zu 
ſeyn, wie Paulus zu den Galatern fagt: So euch jemand wuͤrde Gal. 1, 8. 
ein ander Evangelium predigen, der ſey verflucht. 

Gleich daſſelbige antworten wir auch auf den Spruch Matth. (k. 134.2.) 
25. Auf Moſes Stuhl ſitzen die Schrifftgelehrten, ꝛc. Alles 
nun / was fie euch ſagen, das ihr halten ſollet, das haltet und Matth. 
thuts. Das ift gewiß, daß damit nicht gebothen wird univerfaliter, inXXIIL 2 2. 
‚gemein, daß wir alles follen halten, was fie gebieten auch wider GOttes 
Geboth und Wort. Denn an einem andern Ort fagt die Schrifft: 
Man inuß Gott mehr gehorchen / denn den Menſchen. Dar⸗ Actor. v, 
um wenn ſie unchriſtlich und wider die Schrifft lehren, foll man fie 19. 
nicht hoͤren. So richt dieſer Spruch auch nicht ein Regiment an auf 
fer dem Evangelio, darum konnen ſie ihre Gewalt, die fle aufer 
dem Epangelio aufgericht haben, nicht durchs Evangelium bewei 
fen denn das Evangelium redet nieht de traditionibus, ſondern von 
Gottes Wort zu lehren. 

Daß aber die Widerſacher zu Ende der Confutation uns ver 
unglimpffen und beſehweren, daß diefe Lehre zu Ungehorſam, und an 
dern mehr Aergerniß Urſach gebe, ſolehes wird diefer unſter Lehre 
unbillig aufgelegt, denn es ift öffentlich ‚daß Oberkeit aufs höheft 
durch dieſe Lehre gepreifet iſt. So weiß man, daß an denen Orten, 
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da dieſe Lehre geprediget wird, durch GOttes Gnade bißanher bit 
Oberkeit in allen Ehren von Unterthanen gehalten iſt. 

Daß aber Uneinigkeit und Spaltung in der Kirchen ift, weiß 
man, wie fich dieſe Handel erſtlich zugetragen haben, und wer Urſach zur 
Trennung gegeben, nemlich die Indulgentzkraͤmer, die unleidliche Li 
gen unperſchaͤmt predigten, und nachmahl den Luther verdammten, 
daß er dieſelbe Lügen nicht billigte, dazu erregten fe und für mehr Haͤn⸗ 
del, daß Luther ander mehr Irrthümer anzufechten verurſacht ward. 
Dieweil aber unſer Gegentheil die Wahrheit nicht hat dulden wollen, 
| | und fich unterſtehet, öffentlich Irrthum noch mit Gewalt zu handha⸗ 

| ben ift leichtlich zu richten, wer an der Trennung ſchuldig ift. Es foltja 
1 billig alle Welt alle Weißheit, aller Gewalt, CHRISTO und feie 
nem heiligen Wort weichen, aber der Teuffel iſt GOttes Feind darum 
erregt er alle feine Macht wider Chriftum Gottes Wort zu dampffen 
und unterzudruͤcken. Alſo ift der Teuffel mit feinen Gliedern, fo ſich wis 
der GOttes Wort legt, Urſach der Spaltung und Uneinigkeit, denn 
wir zum hoͤchſten Frieden geſucht haben deß wir noch zum hoͤchſten be 
gehren, fo fern, daß wir nicht gedrungen werden, CHriſtum zu laͤſtern 
und zu verleugnen. Denn GOtt weiß, der aller Hertzen Richter ift, daß 
wir an dieſer ſchrecklichen Uneinigkeit nicht Luft oder Freude haben. So 
hat der Gegentheil biß anher keinen Frieden machen wollen, darinn 
nicht geſucht fey, daß wir die heilſame Lehre von Vergebung der Suͤnde 
dur ritum ohne unfer Verdienſt ſolten fallen laſſen, dadurch 
doch EHriftus zum hoͤchſten gelaͤſtert würde, dS 
Und wiewol nicht ohn iſt daß, wie die Welt pflegt in dieſer Spak 
(k. 134. b.) tung dennoch Aergerniß durch Frevel und ungeſchickte Leute etwa fürge 
fallen, denn der Teuffel richt ſolche Aergerniß an zu Schmach bem Goa 
geliv (o ſind fie doch alle nicht zu achten gegen Een Troſt, den dieſe 
Lehre mit pes hat ‚dielehret, daß wir um Chriftus willen, ohn un⸗ 
fer Verdienſt, Vergebung der Sünden und einen gudbige GOtt ha 
ben. Item, daß ſie unterricht, daß Gottesdienſt nicht ſey, berlaſſen welt 
liche Stände und Oberkeit: Sondern daß ſolche Stande und Hberkeit 
GOit gefallen, und rechte heilige Wercke und Gottesdirnſt ſeyn. È 
r 
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So wir auch des Gegentheils Aergerniß erzehlen folten, darzu 
wir warlich nicht Luſt haben, wuͤrde es gar ein forming Regiſter 
werden, wie die Mefe zu einem ſchaͤndlſchen und läſterlichen Jahr⸗ 
marckt durch den Gegentheil gemacht wie ein unzuͤchtig Leben durch 
ihren Colibat angerichtet ift, wie bie Paͤhſte nun langer denn 400, 
Jahr mit den Kaͤyſern gekriegt haben, und des Evangelü vergeſſen, 
und allein darnach getracht, daß fie ſelbſt Kaͤyſer waren und gantz 
Italia unter ſich brachten, wie fie mit den Kirchen⸗Guͤthern geſpielt 
haben, wie durch ihren Unfleiß viel falſcher Lehre und falſche Gottes⸗ 
dienſte durch die Mönche aufgericht find: Iſt doch ihr Heiligendienſt 
eine oͤffentliche heydniſche Abgoͤtterey. Alle ihre Seribenten fügen 
nicht ein Wort von dieſem Glauben an CHriſtum, dadurch man 
Vergebung der Suͤnde erlanget: Die hoͤchſte Heiligkeit ſetzen ſie in 
Menſchenſatzungen, davon ſchreiben und predigen fte. fuͤrnemlich. 
Soiſtdas billig auch unter ihre Aergerniſſe zuzehlen, daß fie fich oͤffent⸗ 
lich erzeigen, was Geist (ie haben, daß fie ſo viel unſchuldiger frommer 
Leute jetzund um Chriſtlicher Lehre willen ermorden. Doch wollen 
wir hievon ietzund nicht reden, denn dieſe Sachen foll man nach 
Gottes Wort richten, und die Aergerniſſe beyder Seiten dieweil 
nicht anſehen. i 

Wir offen es ſollen alle 0 in dieſer unſer Schrifft 
gnugſam ſehen, daß unſere Lehre Chriſtlich und allen Frommen troͤſtlich 
und heilſam fen. Darum bitten wir GOtt, daß er Gnade verleihe, 
daß ſein heilig Evangelium bey allen erkannt und geehret werde, zu 

ſeinem Lobe, und zu Friede, Einigkeit und Seligkeit unſer aller. 
Und erbieten uns hiemit, wo es noth iſt, von allen 
Atitkeln weiter Bericht zu thun. 
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Vorrede Do. Mart. Luthers 


3 
Artide Chriſtlicher Lehre, fo da 
hätten jolen auf. Concilium zu Mantua, 


oder wo es ſonſt worden ware, uͤberantwortet werden 
von unſers Theils wegen / und was wir annehmen / oder 
nachgeben koͤnnen / oder nicht / etc, 


Durch Doct. Mart. Luthern geſchrieben, 
Anno 1537. 
Vorrede Doct. Mart. Luthers. 
e a der Pabſt Paulus / des Namens der Dritte, ein 


—— 


Concilium ausſchrieb im vergangenen Jahr auf die 
Pfingſten zu Mantua zu halten / und hernach von 
Mautug wegrüͤckte / daß man noch nicht weiß wohin ers legen 
will oder kan / und wir uns auf unſern Theil verſehen ſolten / 
daß wir entweder auch zum Concilio beruffen / oder unberuffen 
verdammt würden / ward mir befohlen / Artickel unſrer Lehre 
zu ſtellen / und zuſammen zu bringen / obs zur Handlung kame / 
was und wie ferne wir wolten oder koͤnten den Papiſten wei 
n v auf welchen wir gedaͤchten endlich zu beharren und 
eiben. i 
b Demnach habe ich dieſe Artickel anfani bracht / und 
unſerm Theil überantwortet / die find auch von den Unfern 
angenommen / und eintraͤchtiglich bekennet und beſchloſſen / 
daß man fie folle (wo der Pabſt mit den Seinen einmahl fo 
kuͤhne wolte werden / ohne Zügen und Truͤgen / mit Ernſt und 
wahrhafftig ein recht frey Ehriſtllch Concilium zu halten / wie 
er wol (huldig wäre) öffentlich überantworten / und unſers 
Glaubens Bekäntuiß fuͤrbringen. 
Aber weil ſich der Noͤmiſche Hof fo greulich i einem 
rem / 
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Freyen/ Chriſtlichen Concilio fürcht / und das Licht (o ſchaͤndlich 
fleucht / daß er auch denen / die feines Theils find / die Hoffnu 
genommen hat / als werde er nimmer mehr ein frey Ehrich 
Concilium leiden / vielweniger ſelbſt halten / daran fie fid) denn / 
wie billig / faſt aͤrgern / und nicht geringe Beſchwerung daru⸗ 
ber haben / als die daran mercken / daß der Pabſt lieber wolte 
die gange Chriſtenheit verlohren / und alle Seelen verdammt 
ſehen / ehe er ſich oder die Seinen wolte ein wenig reformiren / 
und ſeiner Tyranney eine Maaß ſetzen laſſen: So habe ich 
gleichwol dieſe Artickel indeß wollen durch öffentlichen Druck 
an den Tag geben / ob ich ja eher ſterben ſolt / denn ein Concilium 
wuͤrde / (wie ich mich gantz verſehe und 40 weil die Lichts 
nun und Tage: ſcheuenden Schelmen (o jaͤmmerliche 
ruhe haben / das Concilium zu verziehen und zu verhindern / 
damit die fo nach mir leben Und bleiben werden / mein Zeuge 
nig und Bekaͤntniß haben fürzuwenden / uber bag Bekännt⸗ 
nig / das ſch zuvor habe lafen ausgehen / darauf ich auch noch 
bißher blieben bin / und bleiben will mit GOttes Gnaden. 


Denn was foll ich fagen? Wie fell ich klagen? Ich bin (k. 135. b.) 
n 


noch. um Leben / ſchreibe / predige und lefe taglich noch finde 
fico ſolche gifftige Leute / nicht allein unter den Widerſachern / 
ſondern auch falſche Brüder / die unſers Theils ſeyn wollen / die 
ſich unterſtehen / meine Schrifft und Lehre ſtracks wider mich 
daß en laſſen mich zuſehen und zuhören / oh fie wol wiſſen / 
aß ich anders lehre / und wollen ihr Gift mit meiner Arbeit 
ſchmuͤcken / und die armen Leute unter meinem Namen verfuͤhs 

ren; was will doch immermehr nach meinem Tode werden? 
Ig ich fate billig alles verantworten, weil ich noch lebe. 
Ja wiederum: Wie kan ich allein alle Mäuler des Teuffels 
'opffen? Sonderlich denen (wie fie alle vergifft find) die nicht 
hoͤren / noch mercken wollen, was wir ſchreihen fondern allein 
an dem ſich uͤben mit allem Fleiß / wie fie unſere Worte in allen 
Aag 2 Su; 


ch muß eine Hiftoria fagen. Es ift hie zu Wittenberg geweſt 
J aus Franckreich ein Doctor gefanbt / der für uns öftentlich 
faget / daß ſein König gewiß und uber gewiß ware / daß bey uns 
feine Kirche / keine Oberkeit kein Eheſtand fey / ſondern gienge 
alles unter einander wie das Biche / und that iederman was er 
wolte. Nun rathe / wie werden uns an jenem Tage fúr dem 
e EHrifti anſehen die / fo ſolche grobe Lügen dem Koni- 
ge und andern Landen durch ihre Shrift EU iw haben 
für eitel Wahrheit? CHriſtus unfer aller HERR und Richter 
weiß ja wol / daß fie lügen und gelogen haben / def Urtheil wer- 
den fie wiederum müͤſſen hören / das weiß ich fuͤrwahr. Gott 
bekehre / die e bekehren ſind / zur Buſſe; den andern wirds 
heiſſen: Wehe und Ach ewiglich. 
1 nd daß ich wieder komme zur Sache / möchte ich für wahr 
wol gerne ein recht Ehriſtlich Concilium fehen/ damit doch 
viel Sachen und Leuten geholfen wurde. Nicht daß wirs te- 
durften / denn unſere Kirchen find nun durch GOttes Gnaden 
mit dem reinen Wort und rechtem Brauch der Saeramente / 
mit Erkaͤntniß allerley Ständen und rechten Vilar sk 
erleuch 
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erleucht und beſchickt / daß wir unſert halben nach keinem Con- 
ellio fragen / —— olchen Stuͤcken vom Coneilio nichts beſſers p. zol. 
u hoffen noch zu gewarten wiſſen: Sondern da ſehen wir in i 
en Bißthuͤmen a e viel Pfarren ledig und wuſte / 
daß einem das Hertz mochte brechen; und fragen doch weder 
Biſchoͤffe noch Thum; Herren darnach wie die armen Leute 
leben oder ſterben fur welche doch Chriſtus iſt geſtorben / und 
ſollen denselben nicht hören mit ihnen reden / als den rechten 
Hirten mit feinen Schafen, daß mir grauet und bange ift / 
er mochte einmahl einſt ein Engel Concilium laſſen gehen über CE 136. a.) 
Deutſchland das uns alle in Grund verderbet / wie Sodom 
un Gomorra / well wir fein. o freventlich mit dem Concilio 
ſporten. - : 


yer ſolche noͤthige Kirchenſache waͤren auch in weltlichem 
Stande unzehliche groſſe Stücke zu beſſern: Da ift Unei⸗ 
nigkeit der Fürſten und Stande / Wucher und Geis find wie 
eine Sündfſuth eingeriſſen / und eſtel Recht worden / Muth⸗ 
will / Unzucht / Ubermuth mit Kleidern / freſſen / ſpielen / 
rangen / mit allerley untugend und Boßheit / ungehorſam 
er Unterthanen / Geſinde und Arbeiter / aller Hand werck / 
auch der Bauern Uberſetzung (und wer fans alles erzehlen ?) 
haben alfo uͤberhand genominen / daß mans mit zeben Conci- 
lis, und zwantzig Reichs⸗Tagen nicht wieder wird zu recht 
bringen, Wenn man ſolche Hauptſtuͤcke des geiflichen und 
weltlichen Standes die wider Gott ſind / im Concilio würde 
handeln / (o wurde man wol zu thun ferao alle Hande voll / 
daß man diewell wol wilde vergeſſen €8 Kinderſpiels und 
Narrenwercks ve Lona Nocken! groſſen Platten / breiten 
Gürteln / Biſcheſſs uns Cardinals ^ Huren / oder Staben / 
und dergleichen c Wenn wi r hätten &Ottes 
Geborh und Befehl güsgerſcht im geiftlichen und weltlichen 
Stande / fo wolten wir Zeit ng inten i Speiſe / Kleider / 
3 ag 5 Platten 
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latten und Caſel zu reformiren. Wenn wir aber ſolche 
amelen verſchlingen / und dafuͤr Mücken ſaͤugen / die Balcken 
laſſen ſtehen / and die Splitter richten wollen / (o mochten wir 
wol auch mit dem Coneilio zu frieden ſeyn. 


Hir hab ich wenig Artickel geſtellet / denn wir ohne das 
von Gott ſo viel Befehl haben / in der Kirchen / in der 
Oberkeit / im Haufe zu thun / daß wir fie nimmermehr aug 
richten konnen. Was solls Denne oder wozu hilfſts? daß 
man Darüber viel Decret und Satzungen im Concilio machet 
ſonderlich / ſo man diefe Hauptſtucke von Gott gebothen / nicht 
achtet noch haͤlt. Gerade als muste er unſer Gauckelſpiel 
feyren / dafur daß wir feine ernſte Gebothe mit Fuͤſſen treten. 
Aber unſere Sünde drücken uns, und laffen Gott nicht gnä⸗ 
dig über uns ſeyn / denn wir buͤſſen auch nicht / wollen daͤrzu 
noch allen Greuel vertheidigen. i i 
Achlieber HErr SG(a CHrifte / halt du ſelber Concilium, 
und erloͤſe die Deinen durch deine herrliche Zukunfft / es iſt mit 
Pabſt und den Seinen verlohren / fie wollen dein nicht: 
So hilff du uns Armen und Elenden / die wir zu dir ſeufftzen / 
und dich ſuchen mit Ernſt / nach der Gnade / die du uns gege⸗ 
ben haft? durch deinen heiligen Geiſt / der mit dir und 
dem Vater lebet und regleret / ewiglich gelobet / 


Amen. 
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Das eic Theil iff von den . 
hohen wee göttlichen ' 


N 


sieft als: 


Gy Vater / Sohn und beliger Geiſt in einem uibem 
SI Weſen und Natur drey unterſchiedliche Perſonen / ein 
einiger Gott iſt / der t * Erden geſchaffen hat. 


Sy der Vater von niemand der Sohn vom Vater geboh⸗ 
ren / der heilige Geiſt vom Vater und Sohn ausgehend. 


III. 
Nag nicht der Vater / noch Heiliger Geiſt / ſondern der Sohn 
D iO) Mensch worden. ee ee á 


IV. 

Doe der Sohn ſey Alfo Menſch worden / bag er vom heili⸗ 
gen Geiſt / ohne NEN e empfangen / und von 
ber reinen heiligen Jungfrauen Marla gebohren feb; Darnach 
gelitten / geſtorben / begraben sut Holle gefahren, aufferſtan⸗ 
den von den Toten / aufgefahren gen Hnmmel/ftgend zur 
Rechten GOES) Fünfftig zu richten die Lebendigen und die 
Todten ze. Wie der Apoſtel item S. Atbanafii Symbolum, und 
der gemeine Kinder Egtechiſmus lehre. iust 

Dieſe Artickel find in keinem Gand. noch Streit, weil wir zu 
beyden Theilen dieſelben bekennen, darum nicht von nöthen, jetzt davon 
weiter zu handeln. 


Das ander Theil iſt von den z. 
Artickeln, ſo das Ant und Werck JEſu 


HKHriſti, oder untere Erloͤſung betreffen, " 
it 


$5. Schmalkaldiſche etii 2. Theil Art. r. und a. 
ie, „Hie iſt der I. in Muret 
aß & $ Cotas Wl e Gort und Herr ſeh um 
Rom. IV, unſer Suͤnde willen 10 5 und um unſer Gerech⸗ 
25. tigkeit willen auferſtanden / Rom. 4. 
Underalan das Sami Sitte bas der Welt Sünde 
Joh. I, ag. trägt ! Johann, 1. Und Gott unſer aller Sünde uf, ihn 
El. Lm, 6. gelegt hat / Eſa. 53 
Item / ſie fb allzumahl Suͤnder / und werden ohne 
Rom. III. Berdienſt gerecht / aus feiner Onade / durch die Erloͤſung JE 
25.2425. CHriftt in feinem Blut / etc. Nom, z, 
Dieweil nu ſolches 1 gealah werden, und fonft nuitkeindn 


en Geſetze noch Verdienſt mag erlanget ober gefaſſet werden, 
ſo iſt es klar 3 op 0 00 ſolcher Glaube uns gerecht m 
Rom. III, wie Rom. 3. E Pa fus" 905 Efron daß der Men 
28. gerecht werde ohne Werde des PET durch ben Glauben. 


v. 26. Item: Auf daß er allein gerecht ſey / und gerecht mache den, 
der da W 1 an J Sa, 15 (4 

p. 305. f mid 10 Pon eru gr 
e Himmel unb Erden g il nn 

5 1 der Name den 1 1 uN on nis 
Li 12. 


cn elig werben / ſpricht $ tus Act 4, Und buch ſeine Wunden 


nd wir debeilet/ | Sea un o auf t 0 80 Artickel ſtehet alles, 
8 wir wider den Pal 


Wr N Welt lehren und. leben 
Darum müſſen wir d [is 2 en np 


in zweiffe 
$ alles a 1 u e und sik kön, uns 
den Sieg und R 


Pk 11 2 rtickel, von der Meſſe. 822 
(£157.53 ES) aß die Meſß im Pohſtthunm mif der groſseſte imb fhe 925 
Greuel fen, als die eiie und gewaltiglich wider die nm qupt 

Artickel ſtreben , ri rund fuͤr allen andern Pabſelt 77 2 goͤt⸗ 

tereyen die hoͤheſte und ſchoͤnſte geweſt iſt. Denn es iſt gehalten, ud 
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ſolch Opffer oder Werd der Meſſe (auch durch einen böfen Buben 
gethan) helffe dem Menſchen von Suͤnden, beyde hie im eben , und 
dort im Fegfeuer, welches doch allein foll und muß thun das Lamm 
Gottes, wie droben geſagt. Von on Artickel ift auch nicht zu 
weichen oder nachzulaſſen, denn der erſte Artickel leidets nicht. 

Und wo etwa vernuͤnfftige Papiſten waͤren, möchte man der? 
maſſen und freundlicher eife mit ihnen reden: Erſtlich, warum fre 
doch k hart an der Meſſe hielten? Iſt es doch ein lauteres Menſchen⸗ 
fuͤndlein, von GOtt nicht gebothen. Und alle Menſchenfündlein 
mögen wir fallen laffen wie CHriſtus ſpricht Matth. 15. Sie dienen Matth" 
mir vergeblich mit Menſchen⸗Gebothen. XV, 

Zum andern, iſts ein unnoͤthig Ding, das man ohne Sünde 
und Fahr wol laſſen kan. 

Zum dritten, kan man das Sacrament viel Heffer und feliger 
Weiße (a allein ſeliger Weiſe) nach CHriſtus Einſetzung kriegen. 
Was T denn, daß man um einer erdichteten, unnoͤthigen Sachen 
willen, da mans ſonſt wohl und ſeliger haben kan, die Welt in Jammer 
und Noth wolt zwingen? 

Man [affe den Leuten ‚öffentlich predigen, wie die Meile, als ein 
Menſchen⸗Tand, moge ohne Sünde nachbleiben, und niemand ver 
dammt werde, wer fie nicht achtet, ſondern mage wol ohne Meile, 
durch beſſere Weiſe ſelig werden, was gilts ob die Meſſe alsdenn 
nicht von ihr felbft fallen wird: Nicht allein bey dem tollen Hobel fon 
dern auch bey allen frommen, Ehriſtlichen, vernuͤnfftigen, goltflirch⸗ 
tigen Hertzen. Viel mehr wo fie hören würden, daß es ein fährlich 
Ding ohne GOttes Wort und Willen, erdicht und erfunden ift. 

Zum vierdten, weil ſolche unzehlige, unausfprechliche Mißbräu⸗ 
che in aller Welt mit Kaͤuffen und Verkaͤuffen der Meſſen entſtanden, 
ſolt man fie billig laſſen fahren, auch allein ſolchen Mißbraͤuchen zu (f. 138. a.) 
wehren, wenn fie gleich an ihr ſelbſt etwas nüͤcgliches und gutes hätte: 

Wie vielmehr foll man fie fahren laſſen,ſoſche Mißbräuche ewiglich zu 

verhuͤten, weil fie dochg wunnoͤthig, unnütze und fährlich ift, und man 

alles noͤthiger, nuͤtzlicher und gewiſſer ei Meſſe haben kan. 
Bb 


306. 


rn 


Zum 
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Zum fuͤnfften, Nun aber die Meſſe nichts anders iſt, noch 
fem kan (wie der Canon und alle Bücher fagen) denn ein Werd 
der Menſchen (auch boͤſer Buben) damit einer fid) ſelbſt, und andere 
mit fich, gegen Gott verfühnen, Vergebung der Sünden und 
Gnade erwerben und verdienen will, (denn E wird fie gehalten, 
wenn fie aufs allerbefte wird gehalten, was folt fie fenft D So foll 
und muß man ſie verdammen und verwerffen. Denn das iſt ſtracks 
wider den Haupt-⸗Artickel, der da ſagt: Daß nicht ein böfer oder 
frommer Mef- Knecht mit feinem Werd, ſondern das Lamm Ot 
tes, und Sohn Gottes unſere Sünde trägt, 

p. 307. Und ob einer zum guten Schein wolt fuͤrgeben: Er wolt zur 
Andacht ſich ſelbſt berichten oder communiciren. Das iſt nicht Ernſt, 
denn wo er mit Ernſt will communiciren, fo hat ers gewiß und aufs 
beſte im Sacrament, nach der Einſetzung Chriſti gereicht; aber ſich 
ſelbſt eommuniciren, iſt ein Menſchenduͤnckel, ungewiß und unnöthig, 
darzu verbothen. Und er weiß auch nicht, was er macht, weil er ohne 
GoOttes Wort, falſchem Menſchendüͤnckel und Fündlein folget. 
So iſts auch nicht recht (wenn alles ſonſt ſchlecht waͤre) daß einer das 
gemeine Sacrament der Kirchen nach ſeiner eignen Andacht will brau⸗ 
chen, und damit ſeines Gefallens, ohne GOttes Wort, auſſer der 
Kirchen Gemeinſchafft ſpielen. 

Dieſer Artickel von der Meſſe wirds gantz und gar ſeyn im 
Concilio, Denn wo es muͤglich wäre, daß fie uns alle andere Artickel 
nachgaͤben, fo koͤnnen fie doch in dieſem Artickel nicht nachgeben. Wie 
der Campegius zu Augſpurg geſagt: Er wolte ſich ehe auf Stuͤcken 
zureiſſen laffen / ehe er wolt die Meſſe fahren laffen. So werde id) 
mich auch, mit GOttes Hilfe ehe laſſen zu Aſchen machen, ehe ich 
einen Meß⸗Knecht mit feinem Wercke, er ſey gut ober bofe, affe mer 
nem HErrn und Heyland JEſu EHrifto gleich oder höher ſeyn. 
Alſo ſind und bleiben wir ewiglich geſchieden und wider einander. Sie 
fühlens wol, wo die Meſſe faͤllet, fo liegt das Pabſtthum; ehe fie das 
laſſen geſchehen / fo tödten fie uns alle / wo fie es vermögen, 


Uber 
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Uber das alles hat dieſer Drachen Schwang / die Meſſe / 
viel Unziefers und Geſchmeiß mancherley Abgötteren gezeuget. 


rſtlich das Fegfeuer, da hat man mit Seel- Meffen, Vigilien, (k. 38. b.) 


dem ſiebenden, dem dreyßigſten und. jährlichen Begaͤngniſſen, zuletzt 
mit der Gemeinde⸗Wochen und aller Seelen⸗Tag, und Seelbad 
ins Fegfeuer, gehandelt, daß die Meſſe ſchier allein fü die Todten ges 
braucht ift, fo. doch CHriſtus das Sacrament allein für die Lebendi⸗ 
gen geftifftet hat. Darum ift das Fegfeuer mit allem feinem Ge 
pränge, Gottesdienſt und Gewerbe, fir ein lauter TeuffelsGeſpenſte 
zu achten. Denn es ift auch wider den Hauptarlickel, daß allein 
Chriſtus, und nicht Menſchen⸗Werck den Seelen helffen ſoll. Ohn 
das 255 auch uns nichts von den Todten befohlen noch gebothen if. 
Derhalben mag man es wol laffen; wenn es ſchon kein Irrthum noch 
Abgoͤtterey wire. 

Die Papiſten führen hie Auguſtinum undetliche Väter, die vom 
Fegfeuer follen geſchrieben haben, und meynen, wir ſehen nicht, wo⸗ 
zu Und wohin fie folde Sprüche führen. S. Auguſtinus ſchreibet 
nicht: Daß ein Fegfeuer je», hat auch keine Shrift, die ihn dazu 
zwinge, ſondern ldjr es im Zweiffel hangen, ob eins fey. Und faget: 
Seine Matter habe begehrt, daß man ihr folt gedenden ben dem AL 
tar oder Sacrament. Nu ſolches alles iſt ja nichts denn Menſchen⸗ 
Andacht geweſt, eintzeler Perſonen, die keine Artickel des Glaw 
bens (welches allein G Ott zugehört) ftifften. Aber unſere Papi⸗ 
ften: führen ſolch Menſchen⸗ Wort dahin, daß man folle glaͤuben 
ihrem handlichen, verfluchten Jahrmarckt von Seelmeſſen ins 
Fegfeuer zu opffern ꝛe. Solches werden fie noch lange nicht 
aus S. Auguſtino beweiſen. Wenn ſie nu den Fegfeueriſchen 
Meſſen⸗Jahrmarckt abgethan haben, davon S. Auguftinus 
nie getraͤumet hat, alsdenn wollen wir mit ihnen reden, ob S. 
Auguſtinus Worte ohne Schrifft moͤgen zu dulden ſeyn, und 
der Todten gedacht werden bey dem Sacrament. Es gilt nicht, 
daß man aus der heiligen Båter Werd oder Wort, Artikel des 

Bbb 2 Glau⸗ 


p. 308: 
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Glaubens machet, ſonſt müſte auch ein Artickel des Glaubens werden, 
was fie für Speiſe, leider Hauer ar. gehabt hätten, wie man mit 
8 dem Heiligthun gethan hat. Es Bet, GOttes Wort fell Artickel 

Gil. I, 8: des Glaubens ſtellen und ſonſt niemand, auch kein Engel. 

Zum andern, ift das daraus gefolget: Daß die Höfen Geiſter 
haben viel Buͤberey angericht daß (fe als Menſchen⸗ Seelen erſchienen 

p- 309. find, Meſſen, Vigilien, Walfahrten, und andere Almosen geheiſchet, 
mit unfäglichen Lügen und Schalckheiten. Welches wir alle haben 
für Arriel des Glaubens halten, und darhach leben mifen und 
der Pabſt folches beſtäͤtiget wie auch die Meſſe und alle andere Greuel. 
Hie iſt auch kein Weichen oder Nachlaſſen. 

(E 39. 20 Zum dritten die Walfahrten da hat man auch gefacht Meſſen 
Vergebung der Sünden, und GOkttes Gnaden / denn die Meſſt hats 
alles regiert. Nun iſt das ja gewiß, daß ſolche Walfahrten ohne 
Gottes Wort uns nicht gebothen, auch nicht vonnoͤthen, weil wirs 
wol beſſer haben mögen, und fie ohne alle Sünde und Jahr laſſen mi 
gen. Warum laßt man denn daheime eigne Pfarr, GOttes Wort, 
Weib und Kind ze. die nöthig und gebothen ſind, und laͤufft ben un⸗ 
noͤthigen, ungewiſſen, ſchaͤdlichen Teuffels Irrwiſchen nach? ohne daß 
der Neufelden Pabſt geritten hat ſolches qu preiſen/ und zu beſtitigen 
damit die Selite ja haufig von C Hriſtv auf ihre eigene Wercke fielen, 
undd abgoͤttiſch wurden, welches das aͤrgſten dran ijt ‚uber das, daß es 
uhnsthig, ungebothen ungekgthen, und ungewiß, dazu ſchaͤndlich Ding 
iſt; darum ift hie auch kein Weichen oder Nachgeben, ꝛc. Und man 
laſſe ſolches predigen daß es unnothig) dazu faͤhrlich fep darnach ſehen 
wo Wohlfahrten bleiben. 

Zum vierdten die Brüderſchafften, da fich die Kifer, Stifte; 
auch Bieatiften haben verſchrieben und mitgetheilet (recht und re 
lichs Kauffs) alle Meſſen, gute Herde ré: beyde für Lebendige und 
Todten, welches nicht allein eitel Menſchen⸗Tand, ohne E Ottes Wort 

p. go. gantz unnsthig und ungebothen, ſondern auch wider den erſten Arti⸗ 
ckel der Erloͤſung ift, darum keines weges zu leiden. 2 

um 


Von der Meſſe / und Anruffung der Heiligen. 381 


Zum fünfften das Heiligthum, darinne ſo manche. öffentliche 
Lügen und Narrenwerck erfunden, von Hunds⸗ und Roßknochen, das 
auch um ſolcher Buͤberey willen, deß der Teufel gelacht hat, langt fol 
te verdammt worden ſeyn, wenn gleich etwas Guts bran waͤre, dazu 
auch ohne GOttes Wort, weder gebothen noch gerathen, gantz un⸗ 
noͤthig und unnuͤtz Ding ift. Aber das aͤrgſte, daß es auch hat müf 
ſen Ablaß und Vergebung der Suͤnden wircken, als ein gut Werck 
und Gottesdienſt, wie die Meſſe, 1c. 

Zum ſechſten, hie gehöret her das liebe Ablaß, ſo beyde den Lez 
bendigen und Todten iſt gegeben (doch um Geld) und der leidige Ju⸗ 
das oder Pabſt, die Verdienſt EHriſti, (amt den Übrigen Verdien⸗ 
fen aller Heiligen und der gangen Kirchen, darinnen verkaͤufft, ac. 
Welches alles nicht zu leiden ift, und auch nicht allein ohne GOttes 
Wort, ohne Noth, ungebothen, ſondern zuwider ift dem erſten Artiz 
cel. Denn CHriſtus Verdienſt nicht durch unſere Werde oder 
Pfennig, ſondern durch den Glauben aus Gnaden erlanget wird, 
ohn alles Geld und Verdienſt, nicht durchs Pabſts Gewalt, ſondern 
durch die Predigt oder GOttes Wort fuͤrgetragen. 

i Von Anruffung der Heiligen. 
N ntufutig der Heiligen ift auch ber Endechriſtiſchen Mißbraͤu⸗ c£. 159. b.) 
d che einer, und ſtreitet wider ben erſten Hauptartickel, unb til 

get die Erkaͤntniß Chrifti, Iſt auch nicht gebothen noch gerathen, 
hat auch kein Exempel der Schrifft, und habens alles tauſendmahl 
hei Chriſto, wenn jenes gleich koͤſtlich gut waͤre, als doch 
nicht iff. 

Und wiewol die Engel im Himmel für uns bitten (wie CHri⸗ 
fius ſelber auch thut) alfo auch die Heiligen auf Erden, oder p. gir 
vielleicht auch im Himmel, (o folget daraus nicht, daß wir die 
Engel und Heiligen anrufen, anbethen ‚ihnen faften , feyren, Meſſe 
halten, opffern, Kirchen, Altar, Gottesdienft ſtifften, und andere 
weife mehr dienen, und fie für We halten, und allerley 
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Hülffe unter fie theilen ‚und jeglichem eine ſonderliche zueignem fol 
ten, wie die Papiſten lehren und thun: Denn das ift Abgoͤtterey, 
und ſolche Ehre gehoͤret GOtt allein zu. Denn du kanſt als ein 
Chrift und Heiliger auf Erden für mich bitten, nicht in eiuerley, 
ſondern in allen Noͤthen: Aber darum foll ich dich nicht anbethen, anz 
rufen, feyren, faſten, opffern, Meſſe halten, dir zu Ehren und auf 
dich meinen Glauben zur Secligkeit een. Ich kan dich ſonſt wol 
ehren, lieben und dir dancken in Chrifto. Wenn nun ſolche abgöͤtti⸗ 
ſche Ehre von den Engeln und todten Heiligen weggethan wird, ſo 
wird die andere Ehre ohne Schaden ſeyn, ja bald vergeſſen werden. 
Denn wo der Nutz und Huͤlffe, beyde leiblich und geiſtlich nicht 
mehr zu hoffen iſt, werden ſie die Heiligen wol mit frieden laſſen, 
beyde im Grabe und im Himmel, denn umſonſt, oder aus Liebe, 
wird ihr niemand viel gedencken, achten noch ehren. 

Und in Summa, was die Meſſe iſt, was daraus kommen iſt, 
was daran hanget, das koͤnnen wir nicht leiden, und müſſens verz 
dammen, damit wir das heilige Sacrament rein und gewiß nach der 
Einſetzung EHrifti durch den Glauben gebraucht und empfangen, 
behalten moͤgen. 


(uoo) Der III. Artickel, von Stifften und Kloͤſtern. 


aß die Stiffte und Kloͤſter vorzeiten guter Meynung geſtifftet, 
zu erziehen gelehrte Leute, und zuͤchtige Weibsbilder, ſolten 
wiederum in ſolchem Brauch geordnet werden, damit man Pfarr⸗ 
herren, Prediger und andere Kirchendiener haben moge, auch 
ſonſt nöthige Perſonen zu weltlichem Regiment in Städten und 
p. 3te. Ländern, auch wohlgezogene Jungfrauen zu Hausmuͤttern und 
Haushalterin, etc. j 
Wo fie dazu nicht dienen wollen, iſts beffer, man laſſe fie wüffe 
liegen, oder reiffe fie ein, denn daß fie ſolten mit ihrem läfterlichem 
Gottesdienſt, durch Menſchen erdichtet als etwas beſſers, denn 
der gemeine Chriſtenſtand, und von GOtt geſtiffte Menter 25 
: uU 


Art. 3. von Stifſten u. Kloͤſt. u. Art. A. vom Pabſtthum. 383 


Orden gehalten werden. Denn das iſt alles auch wider den erſten 
Haupt Artickel von der Erlöfung JEſu Chrifti Zudem daß fie 
auch (wie alle andere Menſchenfündlein) nicht gebothen, nicht von- 
noͤthen, nicht nutze, dazu fährliche und vergebliche Muͤhe mas 
chen, wie die Propheten ſolche Gottesdienfte, Aven, das ift, Mühe 
eiſſen. 


Der IV. Artickel, vom Pabſtthum. 


Daß der Pabſt nicht fey Jure divino, oder aus GOttes Wort 
das Haupt der gangen Chriſtenheit, (denn das gehoͤret einem 
allein zu, der heiſt JEſus Chriftus) ſondern allein Biſchoff oder 
Pfarrherr der Kirchen zu Rom, und derjenigen, ſo ſich williglich, 
oder durch menſchliche Creatur (das ift, weltliche Obrigkeit) zu ihm 
begeben haben, nicht unter ihm, als einem Herrn, ſondern neben 
ihm als Bruͤder und Geſellen, Chriſten zu ſeyn, wie ſolches auch die 
alten Concilia und die Zeit S. Cypriani weiſen. 
Jetzt aber darf kein Biſchoff den Pabſt Bruder heiſſen, wie zu 
der Zeit, ſondern muß ihn feinen allergnädigſten Herrn heiffen , 
wenns auch eine König oder Kayſer wäre, Das wollen, follen und 
koͤnnen wir nicht auf unfer Gewiſſen nehmen, wer es aber thun will, 
der thue es ohne uns. 


o .313. 
Hieraus folget, daß alle dasjenige, fo der Pabſt aus ſolcher fal- d 140. b.) 


ſcher, freveler, laͤſterlicher, angemaſter Gewalt gethan und fuͤrge⸗ 
nommen hat, eitel teuffeliſch Geſchicht und Geſchaͤfft geweſt, und 
noch ſey (ohne was das leibliche Regiment belanget, darinn GOtt 
auch wol durch einen Tyrannen und Buben laͤſt einem Volck viel 
Guts geſchehen) zu Verderbung der gangen heiligen Chriſtlichen 
Kirchen (fo viel an ihm gelegen) und zu verſtoͤhren den erſten Haupt 
Artikel, von der Erloͤſung JEſu Chrifti, 

„Denn da ſtehen alle feine Bullen und Bücher, darinnen er 
brüllet wie ein Loͤwe (als der Engel Apoc, 12, bildet) daß d A 

Chri 


poc XII, 


I. XIII. 


p. 314. 


(F. 141. a) 
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Chrift koͤnne ſelig werden / er (ey denn ihm gehorſam und unterthan in 
allen Dingen, was er will, was er ſagt, was er thut. Welches alles 
nichts anders ift, denn alfo viel gefagt: Wenn du gleich an CHriſtum 
gläubeft ‚und alles an ihm haſt, was zur Seligkeit notf iſt, fo iſts doch 
nichts, und alles umſonſt, wo du mich nicht für deinen Gott haͤlteſt, 
mir unterthan und gehorſam biſt. So es doch offenbarlich iſt, daß 
die heilige Kirche ohne Pabi geweſt, zum wenigſten über fünff hun- 
dert Jahr, und biß auf dieſen Tag die Griechiſche und viel anderer 
Sprachen Kirchen noch nie unter dem Pabſt geweſt, und noch nicht 
find. So iſts, wie oft geſagt ein Menſchen⸗Gedicht, das nicht gebo⸗ 
then, ohne Noth und vergeblich, denn die heilige Chriſtliche Kirche 
ohne ſolch Haupt wohl bleiben kan, und wohl beſſer blieben wäre, wo 
ſolch Haupt durch den Teuffel nicht aufgeworfen wäre. Und ift 
auch das Pabſtthum kein nutz in der Kirchen, denn es übet kein 
Chriſtlich Amt, und muß alſo die Kirche bleiben und beſtehen ohne 


den Pabſt. 


Undich ſetze, daß der Pabſt wolte fich dep begeben, daß er nicht 
Jure divino, oder aus GOttes Geboth ber Oberſte wäre, ſondern, 
damit die Einigkeit der Chriſten wider die Rotten und Ketzerey deſto 
baß erhalten würde, muͤſte man ein Haupt haben, daran ſich die andern 
alle hielten. Solches Haupt wuͤrde nun durch Menſchen erwaͤhlet, 
und ſtuͤnde in menſchlicher Wahl und: Gewalt, daſſelbe Haupt zu 
aͤndern zu entſetzen, wie zu Conſtentz das Concilium faſt die Weiſe 
hielt mit den Paͤbſten ‚festen der dreye ab, und waͤhleten den vierdten. 
Ich fege nu (ſage ich) daß fich der Pabſt und der t zu Rom ſolches 
begeben und annehmen wolt, welches doch unmuͤglich ift: Denn er 
müſte fein gantz Regiment und Stand faffen umkehren und zerſtören, 
mit allen feinen Rechten und Büchern, Summa er kans nicht thun: 
Dennoch wäre damit der Chriſtenheit nichts geholffen, und würden 
vielmehr Rotten werden denn zuvor. 

Denn weil man ſolchem Haupt nicht muͤſte unterthan ſeyn 
aus GOTTES Befehl, ſondern aus menſchlichem guten AN 
wuͤrde 


Vom Pabſtthum. 285 


würde es gar leichtlich und balde veracht, zuletzt kein Glied behalten: 
Muͤſte auch nicht immerdar zu Rom oder anderm Orte ſeyn fonden 
wo und in welcher Kirchen GOtt einen ſolchen Mann hätte geben der 
tüchtig dazu wäre. O das wolte ein weitläufft toliffe Weſen geben. 

Darum kan die Kirche nimmermehr bah regieret und erhalten 
werden, denn daß wir alle unter einem Haupt Chriſto leben, und die 
Biſchöͤffe alle gleich nach dem Amt (ob ſie wohl ungleich nach ben Ga 
ben) fleißig zuſammen halten in eintraͤchtiger Repre, Glauben, Sacra⸗ 
menten, Gebethen und Wercken der Liebe ic. wie S. Hieronymus 
ſchreibet: Daß bie Prieſter zu Alexandria ſaͤmtlich und ingemein die 
Kirche regierten, und die Apoſtel auch gethan, und hernach alle Bi⸗ 
fos in der gantzen Chriſtenheit, bif der Pabſt feinen Kopff über alle 
erhub. 

Dif Stück zeiget gewaltiglich, daß er der rechte Endechriſt oder 
Widerchriſt ſey, der ſich über und wider CHriſtum geſetzt und erhoͤhet 
hat, weil er will die Chriſten nicht laffen felig ſeyn ohne feine Gewalt, p. 315. 
welche doch nichts (t von G Ott nicht geordnet und gebothen. Das 
heiſt eigentlich über GOtt und wider Gott fid ſetzen , wie S. 
Paulus fagt 2. Theſſ. 2. Solches thut dennoch der Türcke noch Tar⸗a· Thef IT, 
tar nicht, wie groffe einde fie der Chriften find, ſondern laſſen glaͤuben — 
an CHriſtum/ wer da will, und nehmen leiblichen Zing und Gehorſam 
von den Chriſten. 

Aber der Pabſt will nicht laffen glaͤuben, fondern fpricht: Man 
folle ihm gehorſam ſeyn, fo werde man felig. Das wollen wir nicht thun, 
oder drüber ſterben in GOttes Namen. Das koͤmmt alles daher, daß 
er Jure divino der Oberſte hat follen beiffen über die Chriſtliche Kirche. 
Darum hat er fid) muͤſſen Chrifto gleich und über Chriftum ſetzen, 
fich das Haupt hernach einen Herrn der Kirchen, zuletzt auch der gan 
gen Welt und ſchlecht einen irrdiſchen Gott ruͤhmen laſſen, bif er auch 
den Engeln im Himmel zu gebieten fid) unterſtund. Und wenn man 
unterſcheidet des Pabſts ehre von der heiligen Schrifft, oder ſie dagegen 
ſtellet und hält, fo findet ſichs e Lehre wo ms 

ee eften 
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beſten iſt, fo ift fie aus dem Kayſerlichen heydniſchen Recht genome 
men, und lehret weltliche Händel und Gerichte ‚wie feine Decretales 
zeugen. Darnach lehret ffe Ceremonien von Kirchen, Kleidern, Spei 
fen, Perſonen, und des Kinderſpiels Larven und Narrenwercks ohne 
Maffe; aber in dieſem allen gar nichts von Chrifto, Glauben und 
Gottes Gebothen. 


(f. 141. b.) Zuletzt iſts nichts denn eitel Teufel, da erfeinefügen von Meffen, 


pi 


Fegfoͤler, Kloͤſterey, eigen Werck und Gottesdienft (welches denn 
das rechte Pabſthum if) treibet, úber und wider GOtt, verdammet, 
4óbtet und plaget alle Chriften ‚fo ſolchen feinen Greuel nicht über 
alles heben und ehren. Darum fo wenig wir den Teufel ſelbſt für 
einen Herrn oder Gott anbethen koͤnnen fo wenig koͤnnen wir auch 
feinen Apoſtel den Pabſt oder Endechrift * in feinem Regiment zum 
Haupt und Herrn leiden. Denn Lügen und Mord, Leib und Seele 
zu verderben ewiglich, das iſt fein. Paͤbſtlich Regiment eigentlich, wie 
ich daſſelbe in vielen Büchern bewieſen habe. 

An dieſen vier Artickeln werden ſie gnugſam zu verdammen ha⸗ 
ben im Concilio, denn fie nicht das geringſte Gliedlein von der Ar 
tickel einem uns laſſen koͤnnen, noch wollen; deß müffen wir gewiß 
ſeyn, und uns erwegen der Hoffnung, Chriſtus unſer HErr habe 


feine Widerſacher angegriffen, und werde nachdrucken, beyde mit feiz 


nem Geiſt und Zukunfft, Amen. 

Denn im Concilio werden wir nicht für dem Kaͤyſer oder 
weltlicher Obrigkeit, wie zu Augſpurg (der gantz ein gnaͤdiges Aus 
ſchreiben tbt, und in der Güte ließ die Sachen verhören) ſondern 
für dem Pabſt und dem Teufel ſelbſt werden wir da ſtehen, der 


nichts gedenckt zu hoͤren, ſondern ſchlechts verdammen, morden, und 


zur Abgoͤtterey zu zwingen. Darum muͤſſen wir hie nicht feine Fuͤſſe 
düffen, oder fagen; Ihr ſeyd mein gnaͤdiger HErr: fonbern wie im 


Zach. III, Zacharia der Engel zum Teufel ſprach: Strafe dich GOTT, 


2 


Satan. 
Antichtiſt⸗ 
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Dasdritte Theil der Kertickel. „ 


Folgende Stucke oder Artickel mögen wir 
mit Gelehrten, Vernuͤnfftigen, oder unter uns ſelbſt 
handeln. Der Pabſt und ſein Reich achten derſelben nicht 
viel / denn Conſcientia ift bey ihnen nichts: Sondern 
Geld / Ehr / und Gewalt iſts gar. 
I. Von der Sünde. ek 146) 
S muͤſſen wir bekennen, wie S. Paulus Rom. am s. fagt: 

Daß die Suͤnde ſey von Adam bem einigen Menſchen / kom. Vila. 
herkommen / durch welches Ungehorſam alle Menſchen ſind 
Sünder worden / dem Tode und dem Teufel unterworfen. Dig 
heiſt die Erbſuͤnde oder Hauptſuͤnde. 

Solcher Sünden Fruͤchte (inb hernach die boͤſen Wercke, ſo in 
den Zehen Gebothen verdothen ſind, als Unglaube, falſcher Glau⸗ 
be, Abgoͤtterey, ohne GOttes Frucht ſeyn, Vermeſſenheit, verzweif⸗ 
feln, Blindheit, und Summa, Gott nicht fennen oder achten. Darz 
nach fügen, bey GOttes Namen ſchwoͤren, nicht bethen, nicht am 
ruffen, Gottes Wort nicht achten, Eltern ungehorſam ſeyn, mote 
den, Unkeuſchheit/ ſtehlen, trugen, etc. 

Solche Erbſünde ift fo gar eine tiefe Verderbung der Natur, 
daß fie keine Vernunfft nicht fennet, ſondern muß aus ber Schrifft 
Offenbahrung gegläubet werden, Pfalm. 51. Nom. 5. Epod, 3s. P LI. 7. 


Rom, ız, 


Geneſ.; Darum find das eitel Jerthüme und Blindheit wider die Tm 
fen Artickel, das die Schul⸗Thedlogen gelehret haben, 2 B. Mos 
Nemlich: XXXIII, 3. 


Daß nad) bem Erbfall Ada des Menſchen natürliche p. zrs: 
Kräffte find gantz und unverberbt blieben. Und der Menſch 
habe von Natur eine rechte Vernunft und guten Willen / wie 
die Philofophi ſolches lehren, 
Grec 2 Item / 


(f. 142. b.) 


P. 319. 
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Item / daß der Menſch habe einen freyen Willen Gutes 
v thun / und Boͤſes zu laſſen / und wiederum / Gutes au faf: 
malc ber nf rude ans 

m / daß der Menſch möge aus naturlichen Kräfiten 

alle Geboth Gottes des und Mon Sum 4 f 
Item / er möge aus natürlichen, Kräften Gott lieben 
über alles / und feinen Nechſten als ſich ſelbſt. 
Jizm / wenn ein Menſch thut / ſo viel an ihm iſt / ſo giebt 
ihm Gott gewißlich feine Gnade. 

Item / wenn er zum Sacrament will — iſt nicht noth 
ein guter Fürſatz Gutes zu thun / ſondern fey gnug / daß er 
nicht einen bfen Fuͤrſatz Suͤnde zu thun habe. So gar gut 
ift die Natur / und das Sacrament fo £ráfitig. 

Es ſey nicht in der Schrifft gegruͤndet / daß zum guten 
Werck vonnoͤthen fe der heilige Geiſt mit (einer Gnaden. 

Solche und dergleichen viel Stucke find aus Unverſtand und 
Unwiffenheit beyde der Sünden ‚und Chrifti unſers Heylandes,kom⸗ 
men rechte heydniſche Lehre, die wir nicht leiden koͤnnen. Denn wo 
dieſe Lehre recht folte ſeyn, fo ift Chriftus: vergeblich geſtorben, weil 
kein Schade noch Sünde im Menſchen ift, dafür er ſterben müfte: 
Oder wäre allein für den Leib, nicht für die Seele auch geſtorben, 
weil die Seele gefunb, und allein der Leih des Todes iſt. 


II. Vom Geſetze. 


$^ halten wir, daß das Geſetz gegeben fey von Gott, erſtlich 
der Suͤnden zu ſteuren mit Dräuen und Schrecken der Stra 
fe, und mit Verheiſfen und Anbieten der Gnaden unb Wohlthat. 
Aber ſolches alles ift der Boßheit halben, ſo die Sünde im Menſchen 
gewircket übel gerathen, Denn eines Theils find davon ärger wor 
den, als die dem Geſetze feind find ‚Darum, daß es verbeut, was. fie 
gerne thun, und gebeut, was fie ungern thun. Derhalben, m 

ur 
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für der Strafe können, thun fie nun mehr wider das Geſetz, denn 
zuvor: Das ſind denn die rohen, böfen Leute, die Boͤſes thun, wo (ie 
Statt und Raum haben. d 
Die andern werden blind und vermeſſen, laffen fich binden, 
fie halten und können das Geſetz halten aus ihren Kraͤfften, wie ietst 
droben geſagt ift. von den Schulz Theologen, daher kommen die 
Heuchler und falſche Heiligen. ; í 
Aber das fuͤrnehmſte Amt oder Krafft des Geſetzes iſt, daß es die 
Erb⸗Suͤnde mit den Fruͤchten und allem offenbare, und dem Menz 
ſchen zeige, wie gar tieff feine Natur gefallen, und grundloß verderbet 
iff als dem das Geſetzſagen muß, daß er keinen G Ott habe noch achte, (k. 143. a.) 
und bethe fremde Goͤtter an welches er zuror und ohne das Geſetz 
nicht gegläubet hätte, Damit wird er erſchreckt, gedemüthiget, vete 
vat, verzweiffelt, wolte gern daß ihm geholffen würde, und weiß nicht 
wo aus faͤhet an GOtt feind zu werden, und zu murren ꝛe. Das heiſt R 
denn Rom 4 Das Geftgerreget Zorn. Und Rom. 5. Die Sünde pom nn 
wird groͤſſer durchs Geſetze. ara 


III. Von der Buſſe. " 


Qe Amt: behält das neue Teftament, und treibets auch, wie Rom. 18. 
&. Paulus Nom. 1 tfut und (prid: Gottes Zorn wird 

vom -Himmel offenbahret über alle Menſchen. Item 3. Alle Rom. III, 
Welt iſt für Gott ſchuldig. Und kein Menſch it fur ihm gerecht. 19. 20. 
Und CHriſtus Johan. 16. Der heilige Geiſt wird die Welt ftra- p. 320. 
fen um die Suͤnde. o Johxvs9. 
Das iſtnudie Donner Art GOttes damit er bende die offenbahr⸗ 

liche Sünder und falſche⸗ Heiligen in einem Hauffen ſchlaͤgt , und Taft 

feinen recht haben, treibet fie allefamt in das Schrecken und Verzagen. 

Das ift der Hammer (wie Jeremias fpricht ) Mein Wort ift ein Jer XXIII, 
Hammer / der die Selen zerſchmettert. Das iſt nicht acta 29, 
contritio, eine gemachte Reue, ſondern paffiva contritio, das rechte 
Hertzleid, Leiden und Fuͤhlen des Todes. 


Cee 3 Und 
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Und das heiſt denn die rechte Buſſe anfahen, und muß der Menſch 
hie hören ſolch Urtheil: Es iſt nichts mit euch allen, ihr fend oͤffentliche 
Sünder oder Heiligen, ihr muͤſt alle anders werden, und anders thun, 
weder ihr ietzt ſeyd und thut, ihr ſeyd wer und wie groß, eife , mächtig 
und heilig, als ihr wolt, hie iſt niemand fromm. 
Aber zu ſolchem Amt thut das neue Teſtament flugs die troͤſtliche 
Verheiſſung der Gnaden durchs Evangelium, der man glauben ſolle / 
Marchis. wie EHriſtus ſpricht Marci 1. Shut Buſſe und glaͤubet dem 
Evangelio. Das ift, werdet und machts anders, und aláubet meiner 
Verheiſſung. Und fuͤr ihm her Johannes wird genannt ein Prediger 
der Buſſe, doch zur Vergebung der Sünden, das ijt, er folt fie alle 
ſtrafen, und zu Suͤndern machen, auf daß ſie wuͤſten, was fie fir G Ott 
wären, und fich erkenneten, als verlohrne Menſchen, und alſo dem 
HeErrn bereit wuͤrden, die Gnade zu empfahen, und der Sünden Werz 
(£ 143. b.) gebung von ihm gewarten und annehmen. Alſo ſagt auch EHriftus 
See Suc. am 24, felbſt: Man muß in meinem Namen in aller Welt 
uc XXIV predigen Bulle und Vergebung der Suͤnden. 
n Wo aber das Geſetz folch fein Amt allein treibet,, ohne Zuthun 
des Evangelii da iſt der Tod und die Höfe, und muß der Menſch vere 
Rom vn g. zweifeln, wie Saul und Judas, wie S. Paulus ſagt: Das Geſetz 
p. 321. tödter durch die Sünde, Wiederum giebt das Evangelium nicht 
einerley Weiſe, Troſt und Vergebung, ſondern durchs Wort, Sacra 
ment, und dergleichen / wie wir hören werden, auf daß die Erloͤſung ja 
Pfal.cxxx, reichlich fey ben G Ott, wie der 130, Pfalm ſagt, wider die groſſe Ge 
7. faͤngniß der Suͤnden. í 

Aber iest muͤſſen wir die falſche Buſſe der Sophiſten gegen die 

rechte Buſſe halten, damit fie beide deſto bag verſtanden werden. 


Von der falſchen Buſſe der Papiſten. 
nmuͤglich ift geweſt, daß fie ſolten recht von der Bufe lehren, 
OO weil fie die rechten Sünden nicht erkenneten denn (wie droben 
geſagt) fie halten von der Erb⸗ Sünde nicht recht / ſondern ſagen: 177 
C 7 natur 
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natürlichen Kräfte des Menſchen ſeyn gantz und unverderbt blieben, 
die Vernunfft koͤnne recht lehren, und der Wille koͤnne recht darnach 
thun, daß GOtt gewißlich feine Gnade giebt, wenn ein Menſch thut, 
fo viel an ihm ift, nach feinem freyen Willen. 

Hieraus muͤſte nun folgen, daß fie allein die wuͤrcklichen Suͤnden 
büͤſſeten, als böfe bewilligte Gedancken (denn bie Bewegung, Luft, 
Reizung war nicht Suͤnde) böfe Worte, boͤſe Wercke, bie der freye 
Wille wol hätte koͤnnen laffen. 

Und zu ſolcher Buſſe ſetzten fie drey Theil, Reu, Beicht, Gnug⸗ 
thun, mit ſolcher Vertroͤſtung und Zuſage: Wo der Menſch recht 
reuet, beichtet, gnug thaͤt, ſo hätte er damit Vergebung verdienet, und 
bie Sünde für G Ott bezahlet. Weiſeten alfo die Leute in der Buſſe 
auf Zuverſicht eigner Wercke. Daher kam das Wort auf der Can⸗ 
hel wenn man die gemeine Beichte dem Volck füvfprad) :- Friſte mir, 
2 2 Gott, mein Leben, biß ich meine Sünde buffe, und mein Leben p. 322. 

eſſere. 

: Hie war kein CHriſtus und nichts vom Glauben gedacht, (on CF 144.8.) 
dern man hoffete mit eigenen Wercken die Sinde für GOtt zu über; 
winden und zu tilgen: Der Meynung wurden wir auch Pfaffen und 
Moͤnche, daß wir uns ſelbſt wider die Suͤnde legen wolten. 

Mit der Reue war es alſo gethan, weil niemand alle ſeine Suͤnde 
kunte bedencken, (ſonderlich das gantze Jahr begangen) flickten ſie den 
Peltz alfo: Wenn die verborgenen Sünden hernach ins Gedaͤchtniß 
kämen müſte man fie auch bereuen und beichten, 4c. - Indeß waren fie 
Gottes Gnaden befohlen. 

Zudem, weil auch niemand wuſte, wie groß die Reue ſeyn folte, 
damit fie ja gnugſam wäre für GOtt, gaben (ie ſolchen Troſt: Wer 
nicht koͤnte Contritionem ; das ift, Reue haben, der folte Attritionem 
mn welches ich mag eine halbe, oder Anfang der Reue nennen denn 

ie haben ſelbſt alles beydes nicht verſtanden, wiſſen auch noch nicht, 
was es geſagt fey fo wenig als ich. Solche Attritio ward denn Con- 
trio gerechnet, wenn man zur Beichte gieng. : 

Un 
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Und wenn ſichs begab, daß etwa einer ſprach: Er koͤnte nicht 
reuen, noch Leide haben für dj Sinde als möcht geſchehen ſeyn in 
der Huren⸗ Liebe, oder Nachgier, ac. Fragten fie, ob er denn nicht 
wuͤnſchte, oder gern wolte, daß er Neu mochte haben? Sprach er 
denn, Ja (denn wer wolte hie nein ſagen, ohne der Teuffel ſelbſt?) 
fo nahmen (ie es für die Reu an, und vergaben ihm feine Suͤnde 
auf ſolch ſein gut Werck. Hie zogen ſie S. Bernhard zum 
Exempel an ic. 
Hie fichet man, wie die blinde Vernunfft tappet in GOttes Sa⸗ 
| chen, und Troſt ſuchet in eignen Werden nach ihrem Duͤnckel, und an 
1 EHriftum oder den Glauben nicht dencken kan. Wenn mans nun 
"n beym Licht beſiehet, iſt ſolche Reu ein gemachter und gedichter Gedancke 
| aus eignen Kräften, ohne Glaube, ohne Erkaͤntniß CHriſti, darinn 
p. 323. zuweilen der arme Suͤnder, wenn er an die Left oder Rache gedacht 
lieber gelachet denn geweinet hätte, ausgenommen, die entweder mit 
dem Geſetz techt troffen, oder von dem Teufel vergeblich find mit trau⸗ 
rigem Geiſte geplagt geweſt, ſonſt iſt gewiß ſolche Reu lauter 
Heucheley geweſt und hat der Sünden Luft nicht getödtet ; Denn fie 
muſten reuen, ‚hätten lieber mehr geſuͤndiget, wenn es frey geweſt 
waͤre. 
| Mit der Beicht ſtund es alfo: Ein ieglicher muſte alle feine 
Suͤnde erzehlen, (welchs ein unmöglich Ding ift) das war eine groffe 
Marter; welche er aber vergeſſen hatte, wurden ihm fo fern vergeben, 
(f. 144. b) wenn fie ihm würden einfallen daß er fie noch muſte beichten. Damit 
konte er nimmer wiſſen, wenn er rein gnung gebeicht, oder wenn das 
Beichten einmahl ein Ende haben folt; Ward gleichwol auf feine 
Wercke geweiſet, und fo getroͤſtet: Je reiner er beichtet, und ie mehr 
er (id) ſchamet, und (id) ſelbſt alfo für dem Prieſter ſchändet ie ehe und 
beſſer er gnug thit für die Sünde , denn ſolche Demuth erwuͤrbe gewiß⸗ 
lich Gnade bey GOtt. : à 
Hie war auch kein Glaube, noch CHriſtus, und die Krafft 
der Abſolution ward ihm nicht geſagt, ſondern auf Sünde sm 
um 


und ſchämen ſtunde fein Troſt. Es ift aber nicht zu erzehlen, was 
Marter, Büberey und Abgoͤtterey (old) Beichten angerichtet hat. 

Die Gnugthuung ift noch das allerweitlaͤufftigſte, denn kein 
Menſch kunt wiſſen, wie viel er thun folt für eine einige Sünde, 
ſchweige denn für alle. Hie funden fie nu einen Rath, nehmlich, 
daß fie wenig Gnugthuns aufſetzten, die man wohl halten konte, als 
fünff Pater noſter, einen Tag faſten, 2c. mit der übrigen Buſſe 
weiſete man fie ins Fegfeuer. g 

Hie war nu auch ein eitel Jammer und Noth, etliche meyne⸗ 
ten ‚fie würden nimmer aus dem Fegfeuer kommen, dieweil nach den 
alten Canonen ſieben Jahr Buſſe auf eine Tod⸗Sünde gehöoͤret; 
noch ſtund die Zuverſicht auch auf unſerm Werck der Gnugthuung, 
und wo die Gnugthuung hätte mögen vollkommen ſeyn, fo hätte 
die Zuverſicht gar darauf geſtanden, und wäre weder Glaube noch 
Christus nite geweſt, aber fie war unmöglich. Wenn nun einer 
hundert Jahr alfo gebüffet hätte, (o Hätte er doch nicht gewuſt, wenn 
er ausgebüſſet Hätte. Daß hieß immerdar gebuͤſſet, und nimmermehr 
zur Buſſe kommen. 

Hie kam nun der heilige Stuhl zu Rom der armen Kirchen 
zu Hülfe und erfand das Ablaß, damit vergab und hub er auf die 
Gnugthuung. Erſtlich eintzeln, ſieben Jahr, hundert Jahr, 4c. und 
theilet es aus unter die Cardinale und Biſchoͤffe, daß einer Font hun⸗ 
dert Jahr, einer hundert Tage Ablaß geben. Aber die gantze Gnug⸗ 
thuung aufzuheben, behielt er ihm allein zuvor. 

Da nun ſolches begunte Geld zu tragen, und der Bullenmarckt 
gut ward, erdacht er das Guͤlden⸗Jahr, und legets gen Rom das 
hieß er Vergebung aller Pein und Schuld. Da lieffen die Leute 
zu, denn es wäre jederman gern der ſchweren, untraͤglichen Laft [of 
gemacht. Das hieß die Schaͤtze der Erden finden und erheben. 
Flugs eilte der Pabſt weſter, und machte viel Guͤlden⸗Jahre auf 
einander, aber ie mehr er Geld verſchlang, ie weiter ihm der 
Schlund ward. 

Dod Darum 
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„Darum ſchicket ers darnach durch Legaten heraus in die Lander, 
bif alle Kirchen und Häufer voll Guͤlden⸗Jahr wurden. Zuletzt 
rumpelt er auch ins Fegfeuer unter die Todten, erſtlich mit Meſſen 
und Vigilien ſtifften, darnach mit dem Ablaß und bem Guͤlden⸗Jahr, 
und wurden endlich die Seelen ſo wohlfeil, daß er eine um einen 
Schwerd⸗Groſchen fof gab. 

Noch halff das auch alles nicht, denn der Pabſt, wiewol er 
die Leute auf folch Ablaß lehret fich verlaſſen und vertrauen, fo macht 
ers doch ſelbſt wiederum auch ungewiß, denn er fett in feinen Bullen, 
wer des Molaf oder Guͤlden⸗Jahrs, wolt theilhafftig ſeyn, der folt 
bereuet und gebeicht ſeyn, und Geld geben. Nu haben wir droben 
gehöret, daß ſolche Neu und Bricht bey ihnen ungewiß und Heuche⸗ 
ley iſt. Desgleichen wuſte auch niemand, welche Seele im Fegfeu⸗ 
er wäre; und fo etliche drinnen wären, wuſte niemand welche recht 
gereuet und gebeicht hätten. Alſo nahm er das liebe Geld / und vers 
kroſtet fie dieweil auf feine Gewalt und Ablaß, und weiſet fie doch 
wiederum auf ihr ungewiß Werck. 

Wo nu etliche waren, die nicht ſolcher wircklicher Sünden mit 
Gedancken, Worten und Werden ſich ſchuldig dachten, wie ich 
und meines gleichen in Kloͤſtern und Stiften, Mönch und Pfaffen 
(eon. wolten, die wir mit Faſten, Wachen, Bethen, Meffe halten, 
harten Kleidern und Sager sc. uns wehreten wider boͤſe Gedancken, 


und mit Ernſt und Gewalt wolten heilig ſeyn, und doch das erbliche 


angebohrne Übel etwa im Schlaf thät (wie auch S. Auguſtinus 
und Hieronymus mit andern bekennen) was feine Art ift, fo hielt 
doch ein jeglicher vom andern, daß etliche fo heilig waͤren wie wir 
lehreten, die ohne Sünde voll guter Wercke wären, alfo, daß wir 
darauf unſere gute Wercke andern als uns uͤberflußig, zum Himmel 
mittheilten ufi verkauften. Das ift ja wahr, und ſind Siegel, 
Briefe und Exempel vorhanden. í E 1 
Dieſe durften der Bufe nicht ‚denn was wolten fie bereuen, 
weil fie in bofe Gedancken nicht bewilligten? Was molten ſie beich⸗ 
ten, 
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ten, weil fie Worte vermeiden? Wofür wolten fie gnẽng thun, weil b. 326. 
fie der That unschuldig waren, alfo, daß fie auch andern armen 
Sundern ihre übrige Gerechtigkeit verfauffen kunten? Solche 
Heiligen waren auch die Phariſeer und Schriftgelehrten zur 
Zeit CHriſti. 

Hie kommt der feurige Engel S. Johannes, der rechte Buß (k. 
Prediger, und ſchlaͤgt mit einem Donner alle Beyde in einen Ha 
fen; ſpricht: Thut Buſſe. So denden jene, haben wir doch gebüͤſ⸗ Matth. III, 
fet: Dieſe dencken, wir dürfen keiner Buſſe. Spricht Zohan: & 
nes: Thut alle beyde Bufe, denn ihr feyt falſche Büffer ſo find 
diefe falſche Heiligen, und duͤrfft alle bende Vergebung ber Sünden, 
weil ihr alle beyde noch nicht wiſſet was die rechte Sünde fey, ſchwei⸗ 
ge, daß ihr fie buͤſſen oder meiden ſoltet. Es ift euer keiner gut, 
ſeyd voller Unglaubens, Unverſtands und Unwiſſenheit Gottes, 
und ſeines Willens, denn da iſt er vorhanden, von des Fuͤlle wir als Joh. I, 16. 
le muͤſſen nehmen Gnade um Gnade / und kein Menſch ohne ihn 
für GOtt kan gerecht ſeyn. Darum wolt ihr buͤſſen fo büſſet recht, 
euer Buſſe thuts nicht. Und ihr Heuchler, die ihr keiner Buſſe be⸗ 
duͤrfft, ihr Schlangenziefer, wer hat euch verſichert / daß ihr dem Matth. IIT, 
kuͤnfftigen Zorn entrinnen werdet? vc. " 7 

Alſo prediget auch S. Paulus Rom. 3, und ſpricht: Es ift Rom. 111, 
keiner verſtaͤndig / keiner gerecht / keiner achtet Gottes / keiner 10. 1.12. 
thut Gutes / auch nicht einer / allzumahl find fie untuͤchtig und 
abtruͤnnig. Und Act. 17. Nu aber gebeut GOtt allen Men At XVID 
ſchen an allen Enden Buſſe zu thun. Allen Menſchen (spricht 30. 
er) niemand ausgenommen, der ein Menſch iſt. Dieſe Buſſe lehret 
uns die Sünde erkennen, nemlich daß mit uns allen verlohren, Haut 
p» Haar nicht gut if, und müffen ſchlechts neue und andere Men 

en werden. 

Dieſe Buſſe ift nicht ſtücklich und betteliſch, wie jene, fo die wirck⸗ p. 527. 
lichen Sünden buͤſſet, und ift auch nicht ungensifi wie jene; denn fie di⸗ 
ſputirt nicht, welches 0 17 nicht Sünde fen; ſondern pre 

; 2 alles 
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alles in Hauffen ſpricht: Es fey alles und eitel Sinde mit uns. 
Was wollen wir lange fischen, theilen und unterfcheiden : Darum fo ift 
auch hie die Reue nicht ungewiß. Denn es bleibet nichts da, 
damit wir mochten etwas gutes gedencken, bie Sünde zu bezahlen, 
ſondern ein bloß, gewiß Verzagen an allem, das wir find, gedencken, 
reden oder thun, ac, 

Deßgleichen kan die Beichte auch nicht Falfch, ungewiß oder ſtuͤck⸗ 
lich ſeyn. Denner befennet daß alles mit ihm eitel Sünde fey, 
der begreifft alle Suͤnde, laͤſſet keine auſſen, und vergiſſet auch keine. 
Alſo kan die Gnugthuung auch nicht ungewiß fam: Denn ſie iſt nicht 
unſere ungewiſſe, ſuͤndliche Wercke; fordern das Leiden und Blut des 
unſchuldigen Limmleins GOttes, das der Welt Sünde trägt. 

Von dieſer Buſſe prediget Johannes / und hernach EHriftus im 
Evangelio, und wir auch. Mit dieſer Buſſe ſtoſſen wir Pabſt und 

(E 146. a.) alles, was auf unſere gute Werde gebaut ft, zu Boden. Denn es 
ift alles auf einen faulen, nichtigen Grund gebauet, welcher heift, 
gute Werde oder Geſetze (o doch kein gute Werck da ift, fonden 

Johviz,19. eitel bofe Werde. Und niemand das Geſetz thut / (wie Chriftus 
Joh. 7. faget) ſondern allzumahl übertreten. Darum ift das Ge 
bau 1 "dd und Heuchley, wo es am allerheiligften und aller; 

oͤnſten iſt. 
bd Uno des Buſſe waͤhret bey den Chriften big in ben Tod, denn 
fie beift fich mit der übrigen Suͤnde im Fleiſch durchs ganhe Leben, 

Rom. Vll, wie S. Paulus Rom. 7. zeuget, daß er Famvffe mit dem Geſetz 

23. feiner Glieder / tc, und das nicht durch eigne Krafte ſondern durch 
die Gabe des heiligen Geiſtes, welche folget auf die Vergebung der 
p.328. Sünden. Dieſeſbige Gabe reiniget und feget taͤglich die uͤbrigen 
Sünden aus, und arbeitet, den Menſchen recht rein und heilig 

zu machen. " 

Hievon weiß Pabſt, Theologen, Juriſten, noch fein Menſch 
nichts, ſondern ift eine Lehre vom Himmel, durchs Evangelium offen 
bahret, und muß Ketzerey heiffen bey den gottloſen Heiligen. 
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Wiederum, ob etliche Rottengeiſter kommen wurden wie viel 
leicht etliche bereit da fürhanden find, und zur Zeit der Aufruhr mir 
ſelbſt für Augen kamen, bie da halten, daß alle die, fo einmahl den Geiſt 
oder Vergebung der Sünden empfangen hatten, oder gläubig wor⸗ 
den wären „wenn dieſelbigen hernach fündigten, fo blieben fie gleich⸗ 
wol im Glauben, und ſchadet ihnen ſolche Suͤnde nicht, und ſchryen 
alfo: Thue, was du wilt, glaͤubeſtu, fo iſts alles nichts, ber Glaube 
vertilget alle Suͤnde, e. Sagen dazu: Wo iemand: nady dem Glau⸗ 
ben und Geiſt fündiget, fo habe er den Geiſt und Glauben nicht 
recht gehabt. Solcher unſinnigen Menſchen habe F viel für mir 
gehabt, und forge, daß noch in etlichen folcher Teufel ſtecke. 
Darum, fo ift vonnöthen zu wiffen und zu lehren, daß, wo die 
heiligen Leute uͤber das, fo fie die Grbfünbe noch haben und fühlen, daz 
wider auch täglich buͤſſen und ſtreiten, etwa in Öffentliche Sünde fal- 
len als David in Ehebruch, Mord und Gottesläſterung, daß als- 
denn der Glaube und Geiſt ift weg geweſt. Denn der heilige Geiſt 
läſſet die Sünde nicht walten und uͤberhand gewinnen, daß fie voll 
bracht werde, ſondern ſteuret und wehret, daß fie nicht muß thun, was 
fie will. Thut ffe aber, was fie will, fo ift der heilige Geiſt und Glau⸗ 
be nicht darbey, den es heiſt, wie S. Johannes fagt : Wer aus Joh. TIT, 
Gott gebohren iſt / der ſündiget nicht / und kan nicht ſuͤndigen. 9. 
Und iff bed) auch die Wahrheit, (wie derſelbige S. Johannes (k. 146. b.) 
ſchreibet) fo wir ſagen / daß wir nicht Suͤnde haben / ſo fügen wir, 
und Gottes Wahrheit iff nicht in uns. Joh. Ino 
IV. Vom Evangelio. p. 329 
SS ir wollen nun wieder zum Evangelio kommen, welches giebt 
D nicht einerley Weiſe, Rath und Hülffe wider die Sünde, denn 
Gott ift üͤberſchwenglich reich in feiner Gnade. Erſtlich, durchs 
muͤndliche Wort, darin geprediget wird Vergebung der Sünde 
in aller Welt, welches ift das eigentliche Amt des Evangelii. Zum 
andern, durch die Zauffe, Zum EN durchs heilige Sacrament 
dd 3 des 
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des Altars. Zum vierdten, durch die Krafft der Schluͤſſel, und auch 
Matth. per mutuum colloquium & confolationem fratrum, Matth, 18. 
XVIII. ab. Ubi duo fuerint congregati, &c. 


V. Von der Tauffe. 
8; Tauffe ift nichts anders, denn Gottes Wort im Waſſer 
durch ſeine Einſetzung befohlen, oder wie S. Paulus. ſagt 
Ephef. V, Lavacrum in verbo, wie auch Auguftinus fügt: Accedat verbum 
26. ad elementum, & fit Sacramentum. Und darum halten wirs nicht 
mit Thomo, und den Prediger⸗Moͤnchen, die des Worts (GOttes 
Einfegung) vergeſſen, und fagen: GOtt habe eine geiſtliche Krafft 
ins Waſſer gelegt, welche die Sünde durchs Waſſer abwaſche. 
Auch nicht mit Scoto , und den Barfuͤſſer⸗Moͤnchen, die da lehren: 
Daß die Tauffe die Sünde abwaſche, aus Beyſtehen goͤttliches Wil- 
lens ‚alfo daß dieſe Abwaſchung geſchicht, allein durch GOttes Wil 
len, gar nicht durchs Wort oder Wafer- 

Von der Kinder⸗Tauffe halten wir, daß man die Kinder taͤuf⸗ 
fen folle, denn fie gehoͤren auch zu der verheiſſenen Erloͤſung durch 

Chriftum geſchehen, und die Kirche foll (ie ihnen reichen. 


araka VI. Vom Sacrament des Altars. ; 

p. 330: Ben Sacrament des Altars halten wir, daß Brod und Wein 
im Abendmahl fey der wahrhaftige Leib -und Blut Chrifti, 
und werde nicht allein gereicht und empfangen von frommen, ſon⸗ 

dern auch von boͤſen Chriften, Y 
Und daß man nicht foll einerley Geftalt allein geben. Und 
wir beduͤrffen der hohen Kunſt nicht, die uns lehre, daß unter einer 
Geſtalt (o viel fey, als unter beyden, wie uns die Sophiſten und 
das Concilium zu Conſtantz lehren. Denn obs gleich wahr wäre, 
daß unter einer fo viel fep, als unter beyden; ſo iſt doch die einige 
Geſtalt nicht die gantze Ordnung und Einſetzung durch Chriſtum 


geſtifft und befohlen. Und ſonderlich verdammen und verfluchen 
wir 
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wir in Gottes Namen diejenigen, ſo nicht allein beyde Geſtalt laf 
fen anffehen ‚fondern auch gar ſherklich daher verbieten, verdammen, 
läſtern als Ketzerey, und ſetzen ſich damit wider, und über EHriftum 
unſern HErrn und GOtt W ; kf ! 
Von der Transſubſtantiation achten wir der ſpitzigen Sophi- 
ſterey gar nichts, da fie lehren: Das Brod und Wein verlaſſen, 
oder verlieren ihr natuͤrlich Weſen, und bleibe allein Geſtalt und Far⸗ 
be des Brods, und nicht recht Brod: Denn es reimet fich mit der 
Schrifft aufs beſte, daß Brod da fey und bleibe, wie es S. Paulus z Cor. v6. 
ſelbſt nennet: Das Brod / das wir brechen. Und alfo efie ern. Cor. XI, 
von dem Brod. 28. 


VII. Von Schluͤſſeln. 


Je Schluͤſſel find ein Amt und Gewalt der Kirchen von EHris 

ſto gegeben , zu bin zen und zu [fen die Suͤnde / nicht allein die 
groben und wohlbekannten Suͤnden, ſondern auch die ſubtilen, beim 
lichen, die GOtt allein erkennet. Wie geſchrieben ſtehet im 19. Pf. vx, 15, 
Palm: Wer kennet / wie viel er fehlet? Und S. Paulus Rom 7. Rom. vn, 
klagt ſelbſt: Daß er mit dem Fleiſche diene dem (efe der Suͤn⸗ >. 
den. Denn es ſtehet nicht bey uns, ſondern bey GOtt allein zu ur⸗ p. 331. 
theilen, welche, wie groß, und wie viel Sünde find, wie geſchrieben 
ſtehet im 143. Dfalm: Gehe nicht ins Gericht mit deinem Knech⸗ pf cxin, 
te / denn fur dir ift kein lebendiger Menſch gerecht. Und Pau- 2. 
fus 1. Corinth. 4. auch ſagt: Ich bin mir wohl nichts bewuſt / (E147. b.) 
aber darum bin ich nicht gerecht. »Corava. 

VIII. Von der Beichte. 
Eil die Abſolutio oder Krafft der Schluͤſſel auch eine Huͤlffe 
SS und Troſt ift wider die Sünde und bife Gewiſſen im Cont 
gelio durch Chriſtum geſtifft, fo foll man die Beichte oder Abſolu⸗ 
tion bey leibe nicht laſſen abkommen in der Kirchen, ſonderlich 
um, ber blöden Gewiſſen willen, auch um des jungen e 
0 
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Volcks willen damit es verhoͤret und unterrichtet werde in der Chrifte 
lichen Lehre. 

Die Erzehlung aber der Sünden ſoll frey ſeyn einem ieden; 
was er erzehlen, oder nicht erzehlen will: Denn ſo lange wir im 
Fleiſch find, werden wir nicht lügen, wenn wir (agen: Ich bin ein 

Rom. VII, armer Menſch voller Sünde. Rom 7. Ich fühle ein ander Ge 

23. feg in meinen Gliedern / ꝛc. Denn dieweil die Abfolutio pri- 

vata von dem Amt herkoͤmmt der Schluͤſſel,ſoll man. fie nicht ver 

achten, ſondern hoch und werth halten, wie alle andere Aemter der 
Chriſtlichen Kirchen. 

Und in dieſen Stuͤcken, fo das mündliche Aufferliche Wort 
betreffen, ift feft darauf zu bleiben, daß Gott niemand feinen 
Geiſt oder Gnade giebt, ohne durch oder mit dem vorgehenden 
aͤuſſerlichen Worte. Damit wir uns bewahren für den Enthu⸗ 
ſiaſten, das iſt, Geiſtern, ſo ſich ruͤhmen, ohne und vor dem Wort, 
den Geiſt zu haben, und darnach die Schrifft oder mündliche Wort 
richten, deuten und dehnen ihres Gefallens, wie der Muͤntzer that, 
und iS viel thun heutiges Tages, die zwiſchen dem Geiſt und 

p. 332. Buchſtaben ſcharffe Richter ſeyn wollen, und wiſſen nicht, was fie 
ſagen ‚oder ſetzen. Denn das Pabſtthum auch ein eitel Enthufia- 
Ímus ijt, darinn der Pabſt ruͤhmet: Alle Rechte (inb im Schrein 
ſeines Hertzens, und was er mit ſeiner Kirchen urtheilet und heiſt, 
das foll Geiſt und recht fenn, wenns gleich úber und wider die Schrift, 
oder das mündliche Wort ift. 

Das ift alles der alte Teufel und alte Schlange, der Adam und 
Heva auch zu Enthufiaften machte, vom Aufferlichen Wort GOt⸗ 
tes auf Geiſterey und Eigenduͤnckel führte, und thaͤts doch auch 
durch andere -Aufferliche Worte. Gleichwie auch unſere Enthu⸗ 
finften das äuſſerliche Wort verdammen, und doch ſie ſelbſt 
nicht ſchweigen, ſondern die Welt voll plaudern und fehreiben, ges 

f. 148. a.) rade als koͤnte der Geiſt durch die Schrifft oder mündliche Worte 
der Apoſtel nicht kommen zaber durch ihre Schrifft und Worte muͤſte 
er 
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er kommen. Warum laffen ſie auch ihre Predigt und Schrifft nicht 
anſtehen, bis der Geiſt ſelber in die Leute ohne und für ihrer Schrifft 
koͤmmt, pie fie ruͤhmen, daß er in fie kommen ſey ohne Predigt der 
Schrifft? Davon hie weiter nicht Zeit iſt zu dilputiren, wir habens 
ſonſt gnugſam getrieben. 

Denn auch die, fo. vor der Tauffe gläuben oder in der Tau 
glaͤubig werden, habens durchs aͤuſſerliche vorgehende Wort: Als 
die Alten, fo zu Vernunfft kommen ſind, müffen zuvor gehoͤret haben 
daß wer da glaͤubet und getaufft wird, ber ift felig, ob fie. gleich er 
unglaͤubig, nach zehen Jahren den Geiſt und Tauffe kriegen. Und 


Cornelius Actor am 10, hatte lange zuvor gehöret bey den Juden Aa, X, a, 


vom kuͤnfftigen Meßia, dadurch er gerecht für G Ott, und fein Gebeth 
und Allmoſen angenehm waren in ſolchem Glauben, (wie Lucas ihn 
gerecht und gottfürchtig nennet) und nicht ohne folde vorgehende 
Worte oder Gehör konte glaͤuben noch gerecht ſeyn. Aber St. 
Petrus muſte ihm offenbahren, daß der Meßias (an welchen zukuͤuff⸗ 
tigen er bif daher geglaͤubet Hatte) nun kommen wäre, und ſein Glau⸗ 
be vom zukuͤnfftigen Meßia, ihn nicht bey den verſtockten ungläubi⸗ 
gen Juden gefangen hielte, ſondern wuͤſte, daß er nun muͤſte felig 
werden durch den gegenwaͤrtigen Meßiam, und denſelben nicht mit 
den Juden verleugnen noch verfolgen ‚ic. 

Summa, der Enthufiasmus ſtecket in Adam und feinen Kindern, 
von Anfang bif zum Ende der Welt, von dem alten Drachen in ſie ge⸗ 
ſtifftet und gegifftet, und ift aller Ketzerey, auch des Pabſtthums und 
Mahomets Urſprung, Krafft und Macht. Darum follen und muͤſſen 
wir darauf beharren, daß GOtt nicht will mit uns Menſchen m y 
denn durch fein duſſelich Wort und Sacrament. Alles aber, was 
ohne folh Wort und Sacrament vom Geiſt geruͤhmet wird, das ift 
der Teuffel. Denn Gott wolt auch Moſierſtlich durch den feurigen 
Ebr: und muͤndliche Worte erſcheinen, und kein Prophet, weder Elias 
noch Eliſeus, auſſer, oder ohne die Zehen Geboth/ den Geiſt kriegt has 
ben. Und Johannes der Taͤuffer nicht ohne Gabriels vorgehende 

Gre Worte 


13. 


b. 333. 
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Worte empfangen, noch ohne Maris Stimm in feiner Mutter Leibe 
2. Petr. I,fprang. Und S. Petrus ſpricht: Die Propheten haben nicht 
aw. aus menſchlichem Willen / ſondern aus dem Heil. Geiſt geweſſ⸗ 
ſaget doch als die heiligen Menschen Gottes. Aber ohne iuf 
ſerliche Worte waren fie nicht heilig, viel weniger hätte fie, als noch 
Unheilige, der H. Geiſt zu reden getrieben, denn fie waren heilig / ſpricht 
er, da der heilige Geiſt durch ſie redet. 
(£148. bo IX, Vom Bann. 
GN En groſſen Bann wie e$ der Pabſt nennet, halten wir für eine 
lautere weltliche Strafe, und gehet uns Kirchen» Diener nichts 
an: Aber der kleine, das ift, der rechte Chriſtliche Bann ift, daß man 
offenbahrliche „halsſtarrige Sünder nicht foll laffen zum Sacrament, 
oder ander Gemeinſchafft der Kirchen kommen, bif fie fih beffern, und 
p.334. die Sünde meiden. Und die Prediger follen in dieſe geiſtliche Strafe 
oder Bann nicht mengen die weltliche Strafe. 
X. Von der Weihe und VOCATION, 
9 Enn die Bifchöffe wolten rechte Bifihöffe ſeyn, unb fich ber Kir 
chen und des Evangeli annehmen, fo möchte man ihnen das um 
der Liebe und Einigkeit willen, doch nicht aus Noth, 1 gegeben feyn, 
daß ſie uns und unſere Prediger ordinirten und confirmirten: Doch 
hindangeſetzt alle Larven und Geſpenſte 3 Weſens und 
Gepraͤnges. Mun fie aber nicht rechte Biſchoͤffe find, oder auch nicht 
ſeyn wollen, ſondern weltliche Herren und Fuͤrſten, die weder predigen 
noch lehren, noch täuffen, noch communiciren, noch einiges Werd 
oder Amt der Kirchen treiben wollen, dazu diejenigen, die folch Amt bes 
ruffen treiben, verfolgen, und verdammen, (o muß dennoch um irent 
willen die Kirche nicht ohne Diener bleiben. P 
Darum wie die alten Exempel der Kirchen und ber Väter uns 
lehren wollen und follen wir ſelbſt ordiniren tüchtige Perſonen zu fo 
chem Amt. Und das haben ſie uns nicht zu verbieten noch zu wehren, 
auch nach ihrem eigenen Recht: Denn ihre Rechte ſagen daß diejeni⸗ 
gen / fo aud) von Ketzern ordinirt find, folen geordinirt heiffen und ^ 
en. 
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den. Gleichwie S. Hieronymus ſchreibet von der Kirchen zu Alexan⸗ 
dria; daß fie erſtlich von Biſchoͤffen, durch die Prieſter und Prediger 
ingemein regiert ſind worden. 
XI. Von der Prieſter Ehe. (f. 149.2) 
De fie die Ehe verbothen, und den göttlichen Stand der Prieſter 
mit ewiger Keuſchheit beſchweret haben das haben fie weder Fug 
noch Recht gehabt, ſondern haben gehandelt als die Entichriſtiſchen, 
tyranniſchen, verzweifelten Buben, und damit UIrſach gegeben, aller- p.335. 
Toy erſchrecklicher, greulicher, unzehlicher Sünde der Unfeufchheit, 
darinne fie denn noch ſtecken. Als wenig nun uns oder ihnen Macht 
gegeben ift , aus einem Maͤnnlein ein Fraͤulein, oder aus einem Fritz 
lein ein Maͤnnlein zu machen, oder beydes nichts zu machen, fo wenig 
haben ſie auch Macht gehabt / ſolche Creatur GOttes zu ſcheiden, oder 
verbieten daß ſie nicht ehrlich und ehelich bey einander ſolten wohnen. 
Darum wollen wir in ihren leidigen Cölibat nicht willigen, auch nicht 
leiden, ſondern die Ehe frey haben, wie fie GOtt geordnet und geſtifftet 
hat, und wollen ſein Werck 9 fue denſſelſch Lehre. denn S. Pau⸗ r. Tim. 
fus fagt,r. Tim. 4. Es fey eine teuſſeliſche Lehre. IW. Lg. 
XII Von der Kirchen. 
Wir geſtehen ihnen nicht, daß ſie die Kirche ſeyn, und ſinds auch 
nicht, und wollens auch nicht hoͤren, was fie unter dem Namen 
der Kirche gebieten oder verbieten. Denn es weiß GOtt lob ein Kind 
von ſieben Jahren, was die Kirche fen , nemlich, die Heiligen Glaͤubi⸗ 
gen, und die Schaͤflein, bie ihres Hirten Stimme hören. Denn alfo 
bethen die Kinder: Ich glaube eine heilige Chriſtliche Kirche. Dieſe 
Heiligkeit ſtehet nicht in Chorhembden, Platten, fangen Roͤcken und 
andern ihren Ceremonien, durch fie ‚über die heilige Schrifft erdichtet, 
ſondern im Wort GOttes und rechtem Glauben. 
XIII. Wie man für GOtt gerecht wird, 
: u - op ache em Sredi 
as ich davon bißher und ſtetiglich gelehret habe, das weiß ich gar (£ 149.b.) 
W nicht zu ändern, nemlich, daß m durch den Glauben fie e. — 
ee 2 etrus 


p. 363 


Act. XV, 
9. 


404 Schmalkaldiſche Artickel 5. Theil Art 13. 14.15. 


Petrus ſagt) ein ander neitrein Hertz kriegen, und GOtt um CHriſtis 
willen unſers Mittlers „uns für gantz gerecht und heilig halten will, 
und halt; ob wol die Sünde im Fleiſch noch nicht gar weg oder todt ift, 
fo will er fie doch nicht raͤchen noch wiſſen. 

Und auf ſolchen Glauben, Verneurung und Vergebung der 
Sünden folgen denn gute Wercke. Und was an demselben auch noch 
füͤndlich oder Mangel ift, fol nicht für Sünde oder Mangel gerechnet 
werden/ eben um deſſelben C Hriſti willen; ſondern der Menſch foll gantz, 
beyde nach der Perſon und feinen Werden, gerecht und heilig heiſſen 
und feyn aus lauter Gnade und Barmhertzigkeit in CHriſto uͤber uns 
ausgeſchüttet und ausgebreitet. Darum koͤnnen wir nicht ruͤhmen viel 
Verdienſt und Were, wo fe ohne Gnade und Barmhertzigkeit angeſe⸗ 


1. Cor. I, hen werden, ſondern wie geſchrieben ſtehet, 1. Corinth. r: Wer ſich 


31. 


Matth. 
XXIV, 
23. fq. 


(f. 150. 2. 
P: 337. 


Metth. 
XV. 9. 


ruͤhmet / der ruͤhme fid des HErrn / das iſt, daß er einen gnaͤdigen 
Gott hat, ſo iſts alles gut. Sagen auch weiter, daß, wo gute Werde 
nicht folgen ‚fo ift der Glaube falſch, und nicht recht. à 
XIV. Von Kloſter⸗Geluͤbden. 
eil die Kloſter gelübde ſtracks wider den erſten Hauptartickel ſtrei⸗ 
ten, ‚fo follen fie ſchlecht abe ſeyn: Denn ſie ſinds, da CHriſtus 
von ſagt, Matth. 24. Ego fum Chriftus, &c. Denn wer da gelobet ein 
Floſterleben, der glaͤubet, daß er ein beffer Leben führe, denn der gemeine 
Chriſtenmann, und will durch feme Wercke nicht allein ihm ſelber, fon? 
dern auch andern zum Himmel helffen, das heift Chriftum verleugnen. 
Und fie ruͤhmen aus ihrem S. Thoma, daß Kloſtergelübde der Tauffe 
gleich fen, das ift eine Gottesläfterung. 
XV. Von Menſchen⸗ Satzungen. 
aß die Papiſten ſagen: Menſchen⸗Satzungen dienen zu Verge⸗ 
D bang Sünden, oder verdienen die Seligkeit, das ift unchriſt 
lich und verdammt, wie EHriſtus ſpricht: Vergeblich dienen fie 
mir / weil fte lehren ſolche Lehre / die nichts ſind / denn Menſchen⸗ 


) 


Tit I, 14. Geboth. Item, ad Titum 1. Averfanüum veritatem. Item 


da 
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daß fie faget: Es fey Tod⸗ Sünde foldhe Sagumgen brechen, if 


nicht v 

Diß ſind die Artickel, darauf ich ſtehen muß und ſtehen will bis 
in meinen Tod, ob GOtt will. Und weiß darinne nichts zu andern, 
ng Ar canit Will aber iemand etwas nachgeben, das thue er 
auf ſein Gewiſſen. 

uletzti der Gauckelſack des Pabſts dahinden, von naͤrriſchen 
und Lir rots kia als von Kirchweihe, von Öfodentiuffen en 
Stein täuffen und Gevattern dazu bitten, bie dazu gaben jac. Welches 
heise ein Spott und Hohn der heiligen Tauffe ift; das man nicht 
el 1 


Darnach von Licht weihen, Palmen, Fladen, Hafern / Wu 
weihen ꝛc. welches doch nicht kan geweihet heiſſen i 15 eher 
eitel Spott und Betrug ift, und des Gauckelwercks unzehlich viel, 
welche wir befehlen ihrem G Ott, und ihnen ſelbſt anzubethen, big fie 
es müde werden wir wollen damit unverworren (epi, 

Martinus Luther D. ſubſeripſit. 

Juſtus Jonas D. Rector, ſubſeripſit manu propria. 
Johannes Bugenhagen Pomer. D. ſubſeripſit. 
Cafpar Creutziger D. ſubſeripſit 

Niclas Amsdorff ſubſeripſit Magdeburgenſis. 
Georgius Spalatinus ſubſcripſit Altenburgenſis. 

Ich Philippus Melanchthon halt diefe obgeſtalte Artickel auch 
für recht und Chriſtlich. Vom Pabſt aber halt ich: So er das Evan- 
gelium wolte zulaſſen, daß ihm, um Friedens und gemeiner Einigkeit 
willen, derjenigen Chriften foou unter ihm fib, und kuͤnfftig ſeyn 
möchten, feine Superioritet über die Biſchoͤffe / die er ſonſt hat, Jure 
humano auch von uns zugelaſſen ſey. 


P. 338. 


Johannes Agricola Eisleben. fübferipfit: (f. 150. b) 


Gabriel Dydimus ſubſcripſit. 

Ego Urbanus Regius P. Eecleſiarum in Ducatu Luneburgerfi 
Superintendens, fübfcribo meo. &o fratrum meorum no- 
mine, & Ecclefie Hannopheranæ. 

ee 3 Ego 


P. 339. 
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Ego Stephanus Agricola Ecclefiaftes Curienſis ſubſeribo. 

Et ego Johannes Draconites ſubſeribo , Profeffor & Eceleſiaſtes 
Marburgenfis, 

Ego Conradus Figenbotz pro gloria Dei ſubſeribo, me ita credi- 
diffe, & adhuc prædico & credo firmiter uti fupra, 

Andreas Ofiander , Ecclefiaftes Nurembergenfis ſubſeribo. 

M. Vitus Dieterich, Ecclefiaftes Noribergenſis ſubſcribo. 

Erhardus Schnepffius, Concionator Stutgardienſis fubfcribo: 

Conradus Otingerus Phorcenſis, Ulrichi Ducis Concionator. 

Simon Schneweis, Parochus Ecclefiz in Crailsheim. 

Johannes Schlaginhauffen , Paftor Ecelefiæ Cotenſis fubfcribo; 

M. Georgius Heltus Forchemius. 

M. Adamus à Fulda. 

M. Antonius Corvinus, Concionatores Heſſaici. 

Rurſum ego Johannes Bugenhagius, Pomeranus D. ſubſeribo no- 
mine Magiftri Johannis Brent, quemadmodum a Schmal- 
kaldia recedens mihi mandavit ore & literis; quas his fra- 
tribus ‚qui ſubſeripſerunt, oſtendi. 

Ego Dionyfius Melander ſubſeribo Confeflioni, Apologie, & 
Concordiæ in re Euchariſtiæ. 

Paulus Rhodius Superintendens Stetinenfis, 

Gerardus Oeniken Superintendens Ecclefie Mindenfis. 

Ego Brixius“ Northanus Ecclefie Chrifti, que eft Sufati , mini- 
fter ſubſeribo articulis reverendi Patris M. Lutheri & fateor 
me hadtenus ita credidiffe , & docuiſſe, & porro per Spiri- 
tum Chrifti ita crediturum & docturum. 

Michael Celins Concionator Mansfeldenfis ſubſeripſit. 

M. Petrus Geltnerus Concionator Franckenfurdenfis fubfcripfit, 

Wendalinus Faber Parochus Seburge in Mansfeldia, 

Ego Johannes ZEpinus ſubſeribo. 

Similiter & ego Johannes Amfterdamus Bremenſis. 

Ego Fridericus Myconius Gothang Eccleſiæ apud Thuringos 

Paftor, 


* vel Chunradus Feigenbötz * velt Büiceiud 
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Paftor, meo & Jufti Menii Iſenacenſis nomine fübfcribo. 
Ego Johannes Langus Do&or , & Erphurdienfis Ecclefiz Concio- 
nator, meo & aliorum meoruminEvangelio Cooperariorum 
nomine, nempe: 
Domini Licentiati Ludovici Platzii Melofingi, 
Domini Magiftri Sigismundi Kirchneri, 
Domini V Volffgangi Kismetter. 
Domini. Melchioris Weitmann, 
Domini Johannis Tall. 
Domini Johannis Kiliani, 
Domini Nicolai Fabri. 
Domini Andree Menferi, mea manu fübfcribo. 
Et ego Egidius Méchlerus mea manu ſubſeripſi. 


Von der Gewalt und Oberkeit des sis 


Pabſts durch die Gelehrten zuſammen 
gezogen zu Schmalkalden. 


ANNO M. D. XXXVII 
eu rühmet (id) zum erſten / daß er aus göttlichen Rech⸗ 


p. 340. 


ten der Oberſte fey uber alle andere Biſchöͤffe und Pfarrherren 
inder gantzen Chriſtenheit. 

Zum andern, daß er aus göttlichen Rechten habe bende 
Schrherd das iff, daß er möge Könige ſetzen und entſttzen, weltliche 
Reiche ordnen c. 

Zum dritten fagt er, daß man ſolchs bey Verlust der ewigen 
Seligkeit zu glauben ſchuldig ſey. Und big find die Urſachen, daß der 
Pabſt ſich nennet, und vübmet er fey der Stadhalter Ehrifti auf Erden. 

Dieſe bre Articel halten und erkennen wir, daß fie falſch, un⸗ 
goͤttlich, tyranniſch, und der Chriſtlichen Kirchen gantz ſchaͤdlich u 
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Auf daß nun unſer Grund und Meynung deſto baß moͤge verſtanden 
werden, wollen wir zum erſten anzeigen, was es heiſſe, daß er ruͤhmet, 
er fe» aus göttlichen Rechten der Oberſte. Denn alſo meynen es, 
daß der Pabſt über bie gange Chriſtliche Kirche gemeiner Biſchoff/ und, 
wie fie es nennen, Oecumenicus Epifcopus fep, das ift, von welchem 
alle Biſchoffe und Pfarrherren durch die gange Welt follen ordinirt und 
beftätiget werden, daß er allein Recht und Macht habe, alle Biſchoͤffe 
und Pfarrherren zu wehlen, ordnen, beftátigen und einzusetzen. 

Neben dem maffet er fich auch DIE an / daß er Macht habe, aller⸗ 
Tey Geſetz zu machen, von Gottesdienſt, Aenderung der Sacrament und 
der Lehre, und will, daß man feine Statuta und Satzungen andern Arti⸗ 
ckeln des Chriſtlichen Glaubens und der heiligen Schrifft ſol gleich 
halten, als die ohne Suͤnde nicht moͤgen nachgelaſſen werden. Denn 
er will folche Gewalt auf das göttliche Recht und heilige Schrifft 
gruͤnden; ja er will, daß man es der heiligen Schrift und den Ge 
bothen GOttes ſoll fuͤrziehen: Und das noch ärger tib, fest er noch 
das hinzu: Solches alles foll und muß man glauben, bey Verluſt der 
ewigen Seligkeit. 


(£151. b.) Das wollen wir zum erſten aus dem heiligen Evangelio anzeigen, 
p. B. daß der Pabſt gar keiner Obrigkeit uͤber andere Biſchoffe und Seelfors 


ger, aus goͤttlichem Recht fich moͤge anmaſſen. 


Luc. XXII, T. Ac. 22; perbeut CHriſtus mit klaren hellen Worten, daß kein 
24.25. 26. Apoſtel einige Oberkeit über die andern haben foll: Denn eben bif war die 


Frage unter den Juͤngern, als C Hriſtus von feinem Leiden ſchon geſagt 
hatte, daß ſie diſputirten unter einander; wer unter ihnen Herr ſeyn, und 
p um nach feinem Abſterben verweſenſolt? Aber EHriftus ſtraſt 
ſolchen Zrrthum der Apoſtel, und lehret fie, es werde die Weiſe nicht 
haben, daß fie wolten Herren ſeyn und Oberkeit haben, ſondern fie folten 
zugleich Apoſtel ſeyn und in gleichem Amt das Evangelium predigen. 
Darum ſagt er auch: Die weltliche Koͤnige herrſchen / und die 
Gewaltigen heiſſet man gnaͤdige Herren: Ihr aber nicht alſo: 
ſondern der Gröͤſſeſt unter euch foll ſeyn wie a 
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der Fuͤrnehmeſt wie ein Diener. Hie ſiehet man, wenn mans gegen 
einander hált dah er keine Herrſchafft unter den Apoſteln haben will. 

II. Wie ſolches auch wohl ſcheinet aus der andern Gleichniß da 
Chriſtus in gleicher Difputauon von der Herrſchafft, ein junges Kind Mat t h. 
mitten unter die Apoſtel ſtellete, auf daß er anzeige, daß gleich wie ein VIII, . 
Kind keiner Herrſchafft begehret noch fich unterfähet; Alfo auch Die 
Apoſtel, und alle fo das Wort führen ſolſen, nicht Oberkeit follen ſu⸗ 
chen noch brauchen. 

l. Johan. 20. fendet Ehriſtus feine Jünger zugleich zum Pre Johan. 
digtamt ohn allen Unterſcheid, daß einer weder mehr noch weniger XX. 2r 
Gewalt fell. haben / denn der andere. Denn fo ſagt er: Gleichwie 
mich mein Vater geſandt hat / ſo fende ich euch. Die Worte 
find hell und klar, daß er einen jeden alfo. ſende, wie er iſt 0 
worden. Da kan ie keiner keine ſondere Oberkeit oder Gewalt fir 
und über die andern ruͤhmen. 

IV. Salat. 2. zeiget der heilige Paulus klar an, daß er von Pe⸗ al. 1,78. 
tro weder ordinirt noch confirtmirt und beftätiget ſey erkennet auch Pe⸗ 
trum in keinem Wege dafür, als haͤtte er von ihm müͤſſen beftätiget wer- 
den; und inſonderheit ſtreitet er dieſes, daß fein Beruf auf S. Peters 
Gewalt gar nicht ſtehe noch gegründet fey: Nun ſolt er je Petrum, 
als ein Oberſten erkennet haben, wo Petrus anders folde Oberkeit 
von Chrifto- hätte empfangen, wie der Pabſt ohn allen Grund ruͤh⸗ 
met. Darum ſpricht auch Paulus; Er habe das Evangelium eine k. 152. a.) 
lange Zeit frey geprediget, ehe er ſich mit Petro und den andern dar 
uber beſprochen habe. Item er ſpricht: Es liege ihm nichts an denen / Gall, 
die das Anſehen haben / welcherley ſie geweſen ſind: Denn 2.6. 
Gott achtet das Anſehen der Perſon und Menſchen wicht, mir 
aber haben die, ſo das Anſehen hatten, keinen Befehl gethan. 

Weil nun Paulus klar zeuget, er babe bey Petro nicht wollen anſuchen, p. 342 
daß er ihm zu predigen erlaube auch dazumahl, da er arm letzten fey zu 
ihm kommen; haben wir eine N Lehre, daß das Predigtamt vom 
gemeinen Beruff der Apoſtel ber pff und ift nicht not), daß 

alle 


alle dieſer einigen Perſon s „Beruff oder Beſtaͤtigung haben. 
1, Cor. III, V. I. Corinth. 3. machet Paulus alle Kirchendiener gleich, und 
6.7. lehret, daß die Kirche mehr ſey, denn die Diener. Darum kan man 
mit keiner Wahrheit ſagen, daß Petrus einige Oberkeit oder Gewalt 
für andern Apoſteln, iber die Kirchen und alle andere Kirchen⸗Diener 
1, Cor. III, gehabt habe. Denn fo ſpricht er: Es ift alles euer / es fey Pau⸗ 
2.22. lug oder Apollo, ober Cephas, das ift: Es darf weder Peter, noch 
ander Diener des Worts ihnen zumeffen einigen Gewalt ober Ober 
keit uͤber die Kirchen. Niemand ſoll die Kirchen beſchweren mit 
eignen Satzungen, ſondern hie ſoll es ſo heiſſen, daß keines Gewalt 
noch Anſehen mehr gelte, denn das Wort Gottes, man darf nii 
Cephas Gewalt höher machen, denn der andern Apoſteln, wie fie 
denn zu der Zeit fene zu ſagen: Cephas haͤlt diß alſo, der doch der 
fuͤrnehmſte Apoſtel ift, darum foll es Paulus und andere auch alfo 
halten. Nein, ſpricht Paulus, und zeucht Petro bif Hütlein ab, 
daß ſein Anſehen und Gewalt ſolt hoͤher ſeyn, denn der andern Apo⸗ 
ſtel oder Kirchen. 


Aus den Hiſtorien. ` 
VE Das Concilium zu Nicea hat beſchloſſen / daß der Biſchoff zu 
Alexandrien ſolte beſtellen die Kirchen in Orient, und der Biſchoff 
zu Rom die Suburbanos, das ift, die fo zu Rom gehoͤrten in Oceident. 
Hie iſt des Roͤmiſchen Biſchoffs Macht zum erſten gewachſen, nicht aus 
göttlichen , ſondern menſchlichen Rechten, wie es im Concilio Niceno 
ift beſchloſſen worden. So nun der Römifche Biſchoff nach göttlichen 
Rechte wäre der Oberſte geweſen, haͤtte das Concilium zu Nices nicht 
Macht gehabt, ihm ſolche Gewalt zu nehmen“ und auf den Biſchoff zu 
(E. 152. b. Alexandria zu wenden. Ja alle Biſchoffe in Orient ſolten ie und ie vom 
Biſchoff zu Rom begehrt haben, daß er fie ordiniret und be[tátiget hatte. 
VII. Item, im Concilio Niceno ift beſchloſſen worden, daß eine 
italiche Kirche einen Biſchoff für fich felbft, in Beyweſen eines oder 
mehr Biſthoͤffen, fo in der Nähe wohneten, wehlen folte- Solches Ph 
t ni 
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nicht allein in Orient eine lange Zeit; ſondern auch in andern, und latei 
niſchen Kirchen gehalten worden, wie folches klar im Cy priano und Au- 
guſtino ift ausgedrückt. Denn fo ſpricht Cyprianus Epift, 4. ad Cor- 
nelium: Darum fof man es fleißig nach dem Befehl GOttes, 
und der Apoſtel Gebrauch halten / wie es denn bey uns / und (aft 
in allen Landen gehalten wird / daß zu der Gemeine / da ein Bl⸗ 
ſchoff zu wehlen iſt / andere des Orts nahende gelegene Biſchoͤffe 
zufamen follen kommen, und in Gegenwart der gangen Gemeis 
ne / die eines jeden Wandel und Leben weiß / der Biſchoff foll ge: 
wehlet werden / wie wir denn ſehen, daß es in der Wahl Sabini, 
Unſers Mitgeſellen, auch geſchehen ift, daß er nach Wahl der gan- 
gen Gemeine / und Rath etlicher Biſchöffe / ſo vorhanden geweſt / 
zum Biſchoff erwehlet / und die Haͤnde ihm aufaefeget ſind / ac. 

Dieſe Weiſe heiſſet Cyprianus eine göttliche Weiſe und Apoſto⸗ 
pres aua und zeiget, daß esfaft in allen Landen dazumahl fo 

halten fen. 
: Weil nun weder bie Ordinatio noch Confirmatio dazumahl 
durch das groffe Theil der Welt, in allen Kirchen der Griechen und La⸗ 
teiniſchen, beym Biſthoffe zu Rom ifl geſuchet worden, ift es lar, daß 
die Kirchen dazumahl ſolche Oberkeit und Herrſchafft dem Biſchoffe zu 
Rom nicht gegeben hat. 

Solche Oberfeit und Herrſchafft ift auch gantz und gar unmuͤg⸗ 
lich, Denn wie könnte es müglich ſeyn, daß ein Biſchoff folte alle Kir⸗ 
chen der gangen Chriſtenheit verſorgen, oder daß die Kirchen, fo fern 
von Rom gelegen, allein von einem, alle ihre Kirchen Diener koͤnten 
ordiniren laffen. 

Denn das iſt je gewiß, daß das Reich Chrifti durch bie gange Welt 
ift ausgetheilet. So ſind auch noch heutiges Tages viel Chriſtliche 
Verſammlungen der Kirchen in Orient, welche Kirchendiener haben, 
fo weder vom Pabſt / noch den Seinen ordinixt, noch confirmirt find. 
Weil nun ſolche Oberkeit, derer fich der Pabſt wider affe Schrifft an⸗ 
maſſet, auch gantz und goe ür, und die Kirchen in der Welt hin 

ff 2 


und 


P. 343. 
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und wider den Pabſt fire einen ſolchen Herrn weder erkennet noch ge 
braucht haben, ſiehet man wol, daß ſolche Oberkeit nicht von Chriſto 
eingeſetzt, und nicht aus göttlichen Rechten kommet. 
(E 1 % VIII. Es fin von Alters viel Concilia ausgeſchrieben und gehal 
ten worden, in welchen der Biſchoff zu Rom nicht als der Oberſte ge 
ſeſſen ift, als zu Nicea, und an andern Orten mehr. Daffelbe ift ie auch 
eine Anzeigung, daß die Kirche dazumahl den Pabſt für einen Ober⸗ 
herrn über alle Kirchen und Biſchoͤffe nicht erkennet habe. 

IX. S. Hieronymus ſpricht: Wenn man will von Gewalt und 
Herrſchafft reden, fo ift ie orbis mehr denn ur bs das ift, Welt iſt mehr 
denn die Stadt Rom. Darum, es (ey der Biſchoff su Rom oder Eik 
gubien, zu Conſtantinopel, oder Rehgio, oder Alexandria, fo ift Würde 
und Amt gleich, sc. 

X. Item Gregorius ſchreibt zum Patriarchen zu Alexandria, 
und verbeut ihm, er foll ihn nicht heiſſen den hoͤchſten Biſchoff. Und in 
den Regeſten ſagt er: Es (ey im Concilio zu Chalcedon dem Biſchoff zu 
Nom angebothen worden, er foll der oberſte Biſchoff fen, aber er habe 
ts nicht angenommen. 

X I. Zum letzten, wie kan der Pabſt nach göttlichen Rechten tiber 
die Kirchen ſeyn? Weil doch die Wahl bey der Kirchen ſtehet, und bif 
gar mit der Zeit in die Gewohnheit kommen ift, daß die Romiſchen 
Biſchoffe von den Kaͤyſern find beftätiget worden. 

Hie werden etliche Spruͤche wider uns geführet, als Matth. 16. 

Ma tth Du biſt Petrus, und auf dieſen Felg will ich bauen meine Ge 
XVI, 8. 19. meine oder Kirchen. Item / dir will ich die Schlüſſel geben. Item, 

weide meine Schaafe. Und dergleichen mehr. Weil aber dieſer gane 

Joh. XX! ge Handel fleißig und anugfam von den Unſern zuvor ift tractiet wol: 

15.16.17. len wir dieſelben Schrifften hie erholet haben, und auf dißmahl furg 
antworten, wie bemeldte 11 0 im Grund zu verſtehen ſind. 

In allen dieſen Sprüchen ift Petrus eine gemeine Perſon , und 
redet nicht für fich allein, ſondern für alle Apoſtel. Dieſes heweiſen die 
Texte klar. De! Chriftus fraget ie Petrum allein nicht, ſondern ee 

er 
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Matth. 
316 
S 6fus ſey der Ehriſt und Sohn Gottes: Darum redet er ihn S. 


Nun ift ie das Predigamt an fein gewiß Ort noch Perfon 
ff gebun⸗ 
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| gebunden, wie der Leviten Amt im Geſetz gebunden war; ſondern es 

n ift durch die gange Welt ausgeſtreuet, und ift an dem Ort, da GOTT 

| | feine Gaben giebt, Apoftel, Propheten, Hirten, Lehrer, ꝛc. Und thut 

die Perſon gar nichts zu ſolchem Wort und Amt, von Chrifto befohlen, 
es predige und lehre es, wer da wolle, wo Hertzen ſind/ die es glaͤuben, und 
fich daran halten, denen wiederfaͤhret, wie fie es horen und glaͤuben. Auf 
dieſe Weiſe legen ſolchen Spruch viel alter Lehrer aus, nicht von der 

Perſon Petri, ſondern vom Amt und Bekaͤntniß, als Origenes, Am⸗ 

I p.346. brofius, Cyprianus, Hilarius, Beda. 

| Joh. XXI, Daß nun an andern Orten ſtehet: Weide meine Schaafe. Item, 

1j. Petre / haſt du mich auch lieber denn diefe? Folget noch nicht, da 

| Petrus mehr Gewalt folt haben denn andere Apoftel,fondermerheift ihn 

| weiden, das iſt, das Evangelium predigen, ober die Kirchen durchs Ev⸗ 

D angelium regieren, das gehet ie eben fo wol auf andere Apoſtel, als auf 

etrum. 

(£ 154. ia Der andere Artickel ift noch klarer „denn ber erſte. Denn Chri⸗ 
fius hat feinen Jüngern allein geiſtliche Gewalt gegeben, das ift, er hat 
ihnen befohlen, das Evangelium zu predigen, Vergebung der Suͤnden 

Jl zu verkuͤndigen, bie Sacrament zu reichen, und die Gottloſen zu bannen, 

N ohne leibliche Gewalt durchs Wort, und hat ihnen gar nicht befohlen 

n das Schwerd zu fuͤhren, noch weltlich Regiment zu beſtellen, einzu⸗ 

l h nehmen, Königezufegen, oder zu entfegen. Denn ſo ſpricht CHriſtus: 
| T Gehet hin und lehret, daß man das halte, was ich euch gebothen 
| 19.20. habe. Stem: Wie mich mein Bater gefandtHat/fofendeich euch, 
aM Toh.xx,21. Nun ift es je am Tage, daß Chriftus nicht darzu geſandt ift, daß 

Il Joh xvir et das Schwerdt folt führen, oder auf weltliche Weiſe regieren wie er 

36. denn ſelbſt jagt: Mein Reich ift nicht von dieſer Welt Und Paulus 

2. Cor. J, ſpricht: Wir herrſchen nicht über euren Glauben. Item unſere 

24 Kriegs ruͤſtung und Waffen find nicht fleiſchlich yz; Daß nun 

2 Cor & 4. CHriſtus in ſeinem Leiden mit Dornen gekrönet / und im Purpurfleid 
herfür gefuͤhret, und fo verſpottet ift worden ift alles eine Deutung 
geweſen, daß mit der Zeit das rechte geiſtliche Reich CHRISTI 

n folt verachtet, und fein Evangelium unterdrückt und ein ander ihe 
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lich Reich an ſtatt — unter dem Schein geiftlicher Gewalt, 
aufgerichtet werden. Darum ift die Conſtitutio Bonifacii 8. und das 
Cap. Omnes Dift. 22, und dergleichen andere Sprüche mehr, gantz 
und gar falſch und gottloß, damit fie erhalten wollen, daß der Pabſt, 
vermoͤge gottlichs Rechts ein Herr ſey ber die Koͤnigreiche der Welt; 
wie denn aus ſolchem falſchen Wahn zum erſten ſchreckliche Finſterniß 
in der Kirchen, und darnach greuliche Zerruͤttung und Rumor in Eu- 
ropa erfolget (inb. Denn da hat man das Predigtamt laſſen fallen, und 
ift die Lehre vom Glauben und geiſtlichem Reich Chrifti gar verloſchen, 
und man hat des Pabſts aͤuſſerliches Weſen und Satzungen für Chrift 
liche Gerechtigkeit gehalten. 
Darnach find die Paͤbſte auch zugefahren, haben Fuͤrſtenthuͤmer 
und Koͤnigreiche zu fich geriſſen, Könige geſetzt und entſetzt, und mit 
unbilligem Bann und Kriegen faſt alle Könige in Europa geplagt, 
ſonderſich aber die Deutſchen Käyſer, bigweilen darum, daß fie die p. 347. 
Städte in Welſchland an (id) brachten, bißweilen daß fie die Biſchoͤffe 
in Deutſchland ihnen unterthan machten, und die Bißthüͤmer ſelbſt verz 
leihen mochten, die der Känfer allein zu verleihen hat. Ja das mehr ift, 
in der Clementina ſtehet alfo: Wenn das Kaͤyſerthum ledig ſtehe, fo 
fey der Pabſt der rechte Erbe dazu 
4 Alſo hat fich der Pabſt nicht allein weltlicher Herrſchafft, wider c£ 154. b.) 
Gottes klaren Befehl unbillig unterfangen, ſondern hat wie ein Ty⸗ 

rann uͤber alle Könige feyn wollen. Wiewol nun ſolches Thun der 

Paͤbſte an ihm ſelbſt gantz und gar ſtraͤflich, ſo ift doch diß das aͤrgſte 

daran, daß er ſolchen Muth willen und Frevel mit dem Befehl Chrifti 

Sedet, und die Schlüffel deutet auf weltliche Herrfchafft, und haͤnget 

an ſolche ungoͤttliche und ſchaͤndliche Opinion der Seelen Seligkeit da 

er (agt ; Es follen es die deute bey ihrer Seelen Seligkeit alfo glauben, 

daß der Pabſt ſolche Macht habe aus gottlichen Rechten. 

Weil nun ſolche grerliche Irrthümer die Lehre vom Glauben 
und Reich CHRISTY gantz verfinſtert haben, will es fich in feiz 
nem Wege leiden, daß man dazu folte ſtille ſchweigen, 225 a 

ehets 
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ſiehets im Wercke fuͤr Augen, was groſſer Schade der Kirchen dar⸗ 
aus erwachſen ift. ; 

1 Dritten muß man auch diß wiſſen, obſchon der Pabſt 
den Primat und Oberkeit aus göttlichen Recht hatte, daß man den⸗ 
jenigen Paͤbſten, fo: falſche Gottesdienſte Abgoͤtterey, und ae 
Lehre wider das Evangelium fürgeben , keinen Gehorſam fehuldig 
iſt. Ja das mehr ift, man folle auch ſolche Paͤbſte und fold) Reich 
für ein Anathema, und verfluchtes Weſen halten, wie Paulus klar 

Gal. I, 8. fast: Wenn ein Engel vom Himmel kame / und ein ander 
Evangelium prediget, anders denn wir euch geprediget haben / 
Att. V, 29. der fey verflucht. Und in Actis ſtehet: Man folle GOtt mehr 
gehorchen / denn den Menſchen. Wie die geiſtlichen Rechte 
[ed ip on Einem Pabſt, der ein Ketzer iſt, ſoll man nicht ge 

orſam ſeyn. 

Der Hoheprieſter im Geſetz Moſis hatte das Amt aus den goͤtt⸗ 
lichen Rechten; gleichwol war niemand verpflicht zum Gehorſam, 
wenn fie wider GOttes Wort handelten, wie man ſiehet, daß Jeremias 
und andere Propheten fich von den Prieſtern ſonderten. Alſo fone 
derten fich die Apoſtel von Caipha, und waren ihm kein Gehorſam 
ſchuldig. Nun iſt es ie am Tage, daß die Paͤbſte ſamt ihrem Anhang 
gottloſe Lehre und falche Gottes dienſte erhalten wollen, und handhaben. 
So reimen ſich auch alle por in der heiligen Schrifft vom 


Pr 348. Antichriſt (inb weißgeſagt, mit des Pabſts Reich und (einen Gliedern. 
Denn Paulus da er den Antichriſt mahlet / 2 Theft: 2, nennet 
2. Thef. er ihn einen Widerſacher Chriſti / der fib uͤber alles erhebe / das 
11,4 GStt oder Gottes dienſt Deiffct/ alſo / daß er ſich ſetzet in den 
Tempel Gottes / als ein GD Tr / und giebt: fiv / er fer ein 

de. 

2 Hie redet Paulus von einem, der in der Kirchen regieret, und 

nicht von weltlichen Koͤnigen, und nennet ihn einen Widerwäͤrtigen 
Chriſti, weil er eine andere Lehre werde erdencken / und daß er fid) ſol⸗ 
ches alles werde anmaſſen, als thaͤt ers aus goͤttlichen Rechten. mn 
n 
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Nun iſt am erſten diß wahr, daß der Pabſt in der Kirchen regiert, (k. 155.22 
und unter dem Schein geiſtlicher Gewalt ſolche Herrſchafft bat anfich 
bracht; denn er gründet fid) auf dieſe Worte: Ich will dir big, Math; 
Schluͤſſel des Himmelreichs geben. 19. 
Zaum andern, iſt ie des Pabſts Lehre in alle Wege wider das 
Evangelium. 0 

Bum Dritten daß er fuͤrgiebt, er ſey GOtt / iſt in dreyen Stücken 
zu mercken. 

Zum erſten, daß er fich be anmaſſet, er möge die Lehre Chrifti 
und rechten Gottesdienſt, von GOtt ſelbſt eingeſetzt, andern ‚und will 
feine Lehre unb eigene erdichte Gottesdienſte gehalten haben, als bitte 
fie GOtt ſelbſt gebothen. 

Zum andern, daß er ſich der Gewalt anmaſſet zu binden, und 
entbinden, nicht allein in dieſem zeitlichen Leben hie, ſondern auch in 
jenem Leben. R 

Zum dritten, daß der Pabſt nicht will leiden, daß die Kirche oder 
ſonſt iemand ihn richte ſondern fein Gewalt (ol über alle Concilia, und 
die gange Kirche gehen; das heiſt aber ſich ſelbſt zum Gott machen, 
wenn man weder Kirchen, noch iemands Urtheil leiden will. 

Zum letzten hat der Pabſt ſolche Irrthum und gottloß Weſen 
auch mit unrechter Gewalt und Morden vertheidiget, daß er alle, fo es 
nicht aller maffen mit ihm gehalten, hat umbringen laſſen. 

Weil nun dem alſo ijt; follen alle Chriſten auf das fleißigſte fiğ 
hüten „daß fie ſolcher gottloſen Lehre, Gottegläfterung ‚und unbillicher 
Wuͤterey ſich nicht theilhafftig machen, ſondern follen vom Pabſt und 
feinen Gliedern oder Anhang, als von des Antichriſts Reich, weichen, xit 
und es verfluchen, wie EHriſtus befohlen hat: Hutet euch fúr den Vi x 
falſchen Propheten. Und Paulus gebeut, bag man falſche Prep. Il lo. 
diger imeiden / und als einen Greuel verfluchen fol. Und 2. Cor. 2. Cor. VI, 
6. ſpricht er: Ziehet nicht am fremden Joch mit den Unglaͤubigen. 4. 
Denn was hat das Licht fur Gemeinſchafft mit der Finſter⸗ 
niß / ꝛe. Schwer iſt es, daß man von fo viel Landen und Leuten fih 
í Gag trennen, 


p.349. trennen, und eine fondere Lehre führen will: Aber hie ſtehet GOttes 
Befehl, daß iederman ſich ſoll huͤten, und nicht mit denen einhellig 
fe i o unrechte Lehre führen, oder mit Wuͤterey zu erhalten 
gedencken. : 

Darum find ve Sewiffen deßhalben wohl entſchuldigt und 
verſichert, denn man ſiehet je für Augen die groffe Irrthüme, fo ins 

Pabſts Reich gehen; und die Schrifft ſchreyet mit aller Macht, daß 

ſolche Irrthuͤme, des Teufels und abide Lehre ſey. Die Abgoͤtte⸗ 

rey im Mißbrauch der Meſſen ift offenbahr, welche neben dem, daß fie 

ſonſt nichts tuͤgen, zum ſchaͤndlichen Genieß und Kraͤmerey mißbrau⸗ 

(155. b)chet find. Dieſe Lehre von der Buſſe ift vom Pabſt und den Seinen 
| gantz gefaͤlſcht und verderbt worden. Denn fo lehren fie : Sünde 
lu werde vergeben um unſer eigen Werck willen, und Dingen big dran, 
man folte dennoch zweiffeln, ob die Suͤnden vergeben (inb. Dazu 

lehren fie nicht, daß um Chriftus Willen die Sünde ohne Verdienſt 
I vergeben, und ſolche Vergebung der Sünden durch den Glauben an 

n Chriſtum erlangt werde. n. 

Mit folcher Lehre nehmen fie Chriſto feine Ehre, und berauben 
die Gewiſſen des rechten und gewiſſen Troſts, und thun ab die rechten 
MI Gottes dienſte / nemlich , bie Ubung des Glaubens, welcher mit dem 

Unglauben und Verzweiffelung über der Verheiſſung des Evangelii 


kaͤmpffet. 

imanes haben fie auch die ehre verdunckelt von der Sünde 
und eigene Satzungen erdichtet, wie man alle Suͤnde erzehlen un 
beichten Mo N Fiere mancherley Irrthum, auch endlich Verzweif⸗ 

ung gefolget ift. 
ei Darnach haben fie eigene Gnugthuung erdacht, dadurch die 
PWohlthat und das Verdienſt nu auch verfinftert ift 
1 Aus dieſem if das Ablaß gefolget, welches lauter Lügen und 
| allein ttm des Geldes willen erdacht ijt. 

I Was ift denn darnach für Mißbrauch und greuliche Abgoͤtte, 
16) aus dem Anruffen der Heiligen gefolget ? 
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— für Schande und Lafter find kommen aus dem Verboth 
der Ehe? 

Wie ift nur das Evangelium durch bie Lehre von Geluͤbden fo 
verdunckelt worden? Da hat man gelehret: Daß ſolche Geluͤbde find 
für GOtt eine Gerechtigkeit, und verdienen Vergebung der Suͤnden, 
daß alſo das Verdienſt CHriſti auf Menſchen⸗Satzung gezogen und 
die febre vom Glauben gantz vertilget ift. 

Und haben 2 närriſche und leichtfertige Satzungen, für den 
rechten Gottesdienſt und Vollkommenheit geruͤhmet, und den Wer⸗ 
cken, welche GOtt von einem ieden in feinem Beruff fordert und geord⸗ 
net hat, fuͤrgezogen. Nun darff mans dafür nicht achten, daß folches ge 
ringe Irrthümer find, denn fie nehmen Chrifto feine Ehre ‚und verdam⸗ 
men die Seelen, darum foll man ſie nicht ungeſtrafft laffen hingehen. 

Zu diefen Jerthümen kommen nu zwo grofje greuliche Suͤnden. 
Die eine, daß der Pabſt ſolche Jrrthüme mit unbilliger Wuͤterey und 
grauſamer Tyranney, mit Gewalt, vertheidigen und erhalten will. 

Die andere, daß er der Kirchen das Urtheil nimmt und will fo 
he Religions Sachen ordentlicher Weifenicht richten laff 
mehr denn alle Concilia feyn unb die Macht haben, daß er alles, fo in 
Coneilien beſchloſſen, möge zerreiſſen und aufheben, wie zuweilen die 
Canones ſolches unverſchaͤmt heraus fagen, und haben folches die 
Paͤbſte noch unverſchaͤmter getrieben, wie viel Exempel bezeugen. 

. Queft. 3. ſpricht der Canon: Niemand ſoll den hoͤchſten 
Shall chen, denn den Richter richtet weder Kaͤyſer noch bie Prieſter, 
weder Koͤnig noch das Volck. 

Alfo handelt der Pabi auf beyden Seiten wie ein Tyrann, daß 
er ſolche Irrthüme mit Gewalt und Wüterey vertheidigt, unb will 
keine Richter leiden. Und big andere Stück thut mehr Schadens, 


denn alle Wüterey. Denn als bald der Kirchen das rechte Urtheil 
und Erkaͤntniß genommen iſt, kan nicht muͤglich ſeyn, bag man falſcher 
Lehre, oder unrechten Gottesdienſt konte ſteuren, und muͤſſen derhalben 
viel Seelen verlohren werden, 


Ggg 2 Dar⸗ 


p. 30. 


jen. Ja er will (k. 156, a) 


Pf. II, 10. 


p. 351, 
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(£ 156. b. 


Darum ſollen gottfuͤrchtige Leute ſolche greuliche Irrthüme des 
Pabſts, und feine Tyranney, wohl bedencken, und zum erſten wiſſen, 
daß ſolche Irrthuͤme zu fliehen, und die vechte dehre der Ehre GOltes 
und der Seelen Seeligkeit halben anzunehmen ſey. Darnach, daß 
man doch bedencke, wie eine greuliche Sünde es ſey, ſolche unbillige 
Wuͤterey des Pabſts helfen fördern, da fo viel fromme Chriſten fo 
jaͤmmerlich ermordet werden / welcher Blut ohne Zweiffel GOTT 
nicht wird ungerochen affen. i 

Fuͤrnemlich aber follen Könige und Fuͤrſten, als fuͤrnehmſte 
Glieder der Kirchen, helfen und ſchauen, daß allerley Irrthum 
weggethan, und die Gewiſſen recht unterrichtet werden, wie denn 
Gott zu ſolchem Amt die Könige und Fuͤrſten ſonderlich vermahnet 
im 2. Pfalm: Ihr Koͤnige / laſſet euch weiſen / und ihr Richter 
auf Erden, laſt euch züchtigen: Denn bif foll bey den Königen 
und teg Herren die fuͤrnehmſte Sorge ſeyn, daß fie GOttes Ehre 

ei ern. a ^ 
f e wars es ie unbillig, wenn fie ihre Macht und Gewalt 
dahin wolten wenden, daß ſölche greuliche Abgoͤtterey, und andere 
unzehliche Laſter erhalten, und die frommen Chriſten ſo jaͤmmerlich 
ermordet wurden. ) i : 

Und im Fal, daß der Pabſt gleich cin Coneilium halten wolt ‚nie 
kan der Kirchen wider ſolche Stuͤck geholfen werden, ſo der Pabſt 
nicht leiden will, daß man etwas wider ihn ſchlieſſe? Oder andere, denn 
fo ihm zuvor durch schreckliche Eydespflichte/ auch GOrtes Wort un⸗ 
ausgenommen zugethan ‚in Kirchen Sachen richten follen? 

Weil aber die Ulrtheile in Coneilien, der Kirchen, und nicht des 

abſts Urtheile find will es ie den Königen und Fuͤrſten gebühre daß 
fie dem Pabſt ſoſchen Muthwillen nicht einraͤumen, ſondern ſchaffen, 
daß der Kirchen die Macht zu richten nicht genommen, und alles na 
der heiligen Schrifft und Wort Gottes geurtheilet werde. Und 
gleichwie die Chriften, alle andere Irrthuͤme des Pabſts zu ſtrafen 
ſchuldig finde Alſo find fie auch ſchuldig den Pabſt ſelbſt zu ſtrafen, 
) wenn 
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wenn er fliehen oder wehren will, das rechte Urtheil, und wahre 


Erkäͤntniß we t : . 

Darum, obſchon der Pabſt aus göttlichen Rechten den Primat 
oder Oberkeit hätte, foll man ihm dennoch keinen Gehorſam leiſten, 
weil er falſche Gottesdienſte, und eine andere Lehre wider das Evan 
gelium erhalten will: Ja man foll (id) aus Noth wider ihn, als den 
rechten Antichriſt ſetzen. Man ſiehets je am Tage, was des Pabſts 
Irrthüme, und wie groß (ie find. 

So ſiehet man auch bie Wüteren, welche er wider bie frommen 
Chriſten fürnimmt. So ſtehet GOttes Befehl und Wort da, daß 
wir Abgstterey, falſche Lehre, und unbilliche Wüterey fliehen follen 
Darum hat ein jeder frommer Chriſt wichtige, nöthige und helle in 
chen gnug, daß er dem Pabſt nicht Gehorſam leifte, — Und ſind ſolche 
nöthige Lirſachen allen Chriſten ein groſſer Troſt wider allerley 
Schmach und Schande, die ſie uns auflegen, daß wir Aergerniß geben, 

Zertrennung und Uneinigkeit anrichten. 

Die es aber mit dem Pabſt halten , und (eine Lehre und falſchen 
Gottesdienſt vertheidigen, die beflecken fich mit Abgoͤtterey und gottes⸗ 
laſtericher Lehre, und laden auf ſichalles Blut der frommen Chriſten, 
die der Pabſt und die Seinen verfolgen / die verhindern auch Ote 
Ehre und der Kirchen Seligkeit weil fie ſolche Irrthuͤme und Laſter 
für aller Welt, und allen Nachkommen zu Schaden, vertheidigen. 

Von der Biſchoͤffe Gewalt und 
JV RIS DICTION. 
in unſerer Confeßion umb Apologia haben wir ingemein erzehlet, 
H was von Kirchen⸗Gewalt zu ſagen ond ift. Denn das Evan⸗ 
geſtum gebent denen fo den Kirchen follen fürſtehen daß ſie das Coan- 
gelium predigen, Sünde vergeben, und Sacramenta reichen follen 
Und tiber das giebt es ihnen die Jurisdithion; daß man die, fo in offent⸗ 


chen Laſtern liegen, bahnen, und die ſich beſſern wollen, entbinden 
und abſolviren ſol eee. 


©gg 3 Nun 


p. 332. 
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(157. 0 Nun muß es jedermann, auch unſere Widerſacher bekennen / daß 
dieſen Befehl zugleich alle haben, die den Kirchen fuͤrſtehen, fie heiſſen 
gleich Paftores ‚oder presby teri; oder Biſchöͤffe: Darum frichtauch 
Hieronymus mit hellen Worten: Daß Epifcopi und Presbyteri 
nicht unterſchieden find; ſondern daß alle Pfarrherren zugleich Biſchoͤf⸗ 
fe und Prieſter find, und allegirt den Text Pauli ad Tit. T. da er zit Ti⸗ 

Tit. 1, 3. 6. to ſchreibet: Ich ließ dich derhalben zu Creta, daß du beſtelleteſt die 
Städte hin und her mit Prieſtern / und nennet ſolche hernach Biz 

1. Tim. IIl, ſchoͤffe: Es ſoll ein Biſchoff eines Weibes Mann ſeyn. So nen⸗ 

2. nen fich ſelbſt Petrus und Johannes Presbyteros oder Prieſter. 

Darnach ſagt Hieronymus weiter: Daß aber einer allein er 
weblet wird / der andere unter ihm habe / ift geſchehen / daß man 
damit die Zertrennung wehret / daß nicht einer hie / der ander 
dort eine Kirche an fidi zoͤge / und die Gemeine alſo zerriſſen wuͤFr⸗ 
de. Denn zu Alerandria (ſagt er) von Marco dem Evangeliſten 
an / biß ut Heraclam * unb Dionyſium / haben allezeit die Pres- 
byteri einen aus ihnen erwehlet / und höher gehalten / und Epi” , 
fcopum (einen Biſchoff) genennet / gleichwie ein Kriegs volck einen 
zum Hauptmann erwehlet / wie auch die Diaconi einen aus ifj» 
nen / der geſchickt darzu iſt / wehlen / und Archidiacon nennen. 
Denn ſage mir / was khut ein Biſchoff mehr / denn ein ieglicher 
Presbyter, ohne daß er andere zum Kirchen Amt ordnet / xc. 

Hie lehret Hieronymus, daß ſolcher Unterſcheid der Bifchöffe 
und Pfarrherren allein aus menſchlicher Ordnung kommen fep, wie 
man denn auch im Werck ſiehet. Denn das Amt und Befehl iſt gar 
einerley ‚undihat hernach allein die Ordinatio den Unterſcheid zwiſchen 
Biſchoͤffen und Pfarrherren gemacht. Denn fo hat mans darnach 
qo daß ein Biſchoff auch in anderen Kirchen, Leute zum Predig⸗ 

mt ordnete. 
Weil aber nach göttlichen Recht kein Unterſcheidiiſt zwischen Bi 
choͤffen und Paſtorn oder Pfarrherren, iſts ohne Zweiffel, wenn ein 
Pfarrherr in feiner Kirchen etliche tuͤchtige Perſonen zum Lin 
mi 


oder Esdram 
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ru -— daß ſolche Ordinatio nach göttlichen Rechten kräftig 
und recht iſt. 
Darum, weil doch die verordneten Bifchöffe das Evangelium 
va und tüchtige Perſonen zu ordiniren fid) wegern, hat eine 
jegliche Kirche in dieſem Fall gut Jug und Recht, ihr ſelbſt Kirchen 
Diener zu ordiniren. m 
Denn wo die Kircheliſt, da ift ie ber Befehl, das Evangelium zu p.55. 
predigen. Darum müffen die Kirchen die Gewalt behalten, daß (ie Kir⸗ 
chen⸗ Diener fordern, wehlen und ordiniren. Und folde Gewalt ift 
ein Geſchenck, welches der Kirchen eigentlich von Gott gegeben, unde k. 137. b.) 
von keiner menſchlichen Gewalt der Kirchen kan genommen werden, 
wie S. Paulus seuget , Gpbef. 4. da er ſagt: Er ift in die Hoͤhe ge Eph. IV, 
fahren / und hat Gaben gegeben den Menſchen. Und unter fol: 8. u. 12. 
chen Gaben, bie der Kirchen eigen find; zehlet er Pfarrherren und 
Lehrer / und haͤnget daran, daß ſolche gegeben werden zu Erbauung 
des Leibes EHriſti. Darum folget, wo eine rechte Kirche iſt, daß da 
aueh die Macht fen Kirehen⸗Diener zu wehlen und ordinſren. Wie 
denn in der Noth auch ein ſehlechter Kaye einen andern abſolviren, und 
fein Pfarrherr werden fan, wie S. Auguſtin eine Hiſtorien ſchreibet: 
Daß zween Chriften in einem Schiffe beyſammen geweſen, der einer 
den andern getaufft und darnach von ihm abſolvirt fey, 
Hieher gehören die Sprüche EHriſti, welche zeugen, daß die 
pe der gantzen —.— und nicht etlichen, ſondern Perſonen ge⸗ 
geben find, wie der Text faget: Wo zween oder drey in meinem Math, 
Namen verſammlet ſind / bin ich mitten unter ihnen / ꝛc. XVIII. 20, 
Zum letzten wird folches auch durch den Spruch Petri bekraͤff 
tigt / da er ſprieht: Ihr ſeyd das Königliche Prieſterthum. Dieſe r. Perr. II, 
Worte betreffen eigentlich die rechte Kirche, welche, weil (ie allein das 9 
Prieſterthum pat muß fie auch die Macht haben, Kirchen Diener zu 
wehlen und ordiniren. i . 
Solches zeuget auch der gemeine Brauch der Kirchen: Denn 
vorzeiten wehlet das Bold Pfarrherren und Biſchöffe / darzu kam 
der Biſchoff am ſelben Ort, oder in der Maͤhe gefeffen, und zu 
en 
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den gewehlten Biſchoff durch Auflegen der owes „ und iſt dazumahl 
die Ordinatio nichts anders geweſt, denn (olde Beſtaͤtigung. 

Darnach ſind andere Ceremonien mehr darzu kommen, wie 
Dionyfius deren etliche erzehlet; aber daſſelbe Buch Dionyſii iſt ein 
neu Gedicht unter falschem Tittel, wie auch das Buch Clementis einen 
e N hat, und lange nad) Clemente, von einem boͤſen Buben 
gemacht iſt. 

Darnach ift auf die letzt auch big hinan gehenckt worden, daß der 
Biſchoff geſagt hat zu denen, die er weihet: Ich gebe dir Macht zu 
opffern für die Lebendigen und die Todten; aber das ſtehet aud) im 
Dionyſio nicht. 

Hieraus (leet man, daß die Kirche Macht hat Kirchen⸗ Diener 

p. 354. zu wehlen undorbiniven. Darum wenn die Bifchöffe entweder Ketzer 
find, oder tüchtige Perſonen nicht wollen ordiniren, find die Kirchen 
für G Ott, nach goͤttlichem Recht, ſchuldig, ihnen ſelbſt Pfarrherren 
und Kirchen diener zu ordiniren. 

Ob man nun bif wolte eine Unordnung oder Zertrennung heiſſe 
(k. 158. a.) ſoll man wiſſen, daß die gottlofé Lehre und Tyranney der Ern 
daran ſchuldig iſt: Denn ſo gebeut Paulus, daß alle Bifchöffe, fo enti 
weder weh unrecht lehren, oder unrechte Lehren und falſchen Gottes: 

Gal, Là. 9. dienſt vertheidigen / ny firåfliche Leute follen gehalten werden. + 
Biß anher haben wir von ber Ordination gefagt, welche allein 
etwa Unterſcheid gemacht hat zwiſchen Bifchöffen und den Prieſtern, 
wie Hieronymus ſpricht. Darum ift nieht noth, von uͤbrigen Bir 
fehöfflichen Aemtern viel zu diſputiren, man wolte denn von der Fir; 
mölung, Glocken täuffen, und andern folchem Gauckelſpiel reden, 
welches faſt allein die Bifchöffe ſonderlieh gebraucht: aber von der 

jurisdiction iſt noch zu handeln. j 

Diß iſt gewiß, daß die gemeine Jurisdictio die, foin Öffentlichen La⸗ 
ern liegen ‚zu bannen, alle Pfarrherren haben follen und daß die Bi⸗ 
s fe al Tiyeannen;fiegufich gezogen, und zu ihrem Genieß fehändlich 
migbraucht haben. Denn die Official haben nn e ona 

am 
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damit getrieben, und die Leute entweder aus Geits, oder anderm Muth⸗ 
willen wohl geplagt, und ohn alle vorgehende rechtliche Erkentniß ges 
bannet: Was ift aber pif für eine Tyranney, daß ein Official in einer 
Stadt die Macht fol haben, allein feinem Muthwillen nach, ohne 
zeshtliche Erkenntniß, die Leute mit dem Bann fo zu plagen und zu 
zwingen? sc. 

Nun haben fie ſolchen Zwang in allerley Sachen gebraucht, und 
nicht allein die rechten Laſter damit nicht geſtrafft, da der Bann auf 
folgen folte; fondern auch in andern geringen Stuͤcken, wo man nicht 
recht gefaſtet ober gefeyret hat, ohne daß fie zuweilen den Ehebruch ger 
ſtrafft, und denn auch offt unſchuldige Leute geſchmahet und infamirt 
haben: Denn weil ſolche Beſchuldigung febr wichtig und (der ift, 
fol ie ohne rechtliche und ordentliche Erkaͤntniß in dem Fall niemand 
verdammt werden. 

Weil nun die Biſchoͤffe ſolche Jurisdiction, als Tyrannen an (id) 
gebracht ‚und ſchaͤndlich mißbraucht haben, dazu ſonſt gute Urſachen 
find ‚ihnen nicht zu gehorchen ‚fo iſts recht, daß man diefe geraubte 
Jurisdiction auch wieder von ihnen nehme und fie den Pfarrherren, 
welchen fie aus Chriſti Befehl gehört „zuſtele „und trachte, daß fie 
ordentlicher Weiſe, den Leuten zu Beſſerung des Lebeng und zu Mehe 
rung der Ehre Gottes gebraucht werde. 5 

Darnach ift eine Jurisdiclio in den Sachen, welche nach Pabſt⸗ 
lichem Recht/ in das Forum Ecclefiafticum, oder Kirchen⸗Gericht 
gehöret ‚wie ſonderlich die Eheſachen find. Solche Jurisdiction ha- b. 355. 
ben die Biſchoͤffe auch nur aus Menſchlicher Ordnung an fid) bracht, 
die dennoch nicht febr alt ift, wie man ex Codice und Novellis Ju- 
ftiniani ſiehet, daß bie Eheſachen dazumahl gar von weltlicher Obers 
keit gehandelt ſind, und ift weltliche Oberkeit ſchuldig, die a 
zu richten; beſondern, wo bie Bifchöffe unrecht richten oder machläßig CE 158. b) 
ſind, wie auch die Canones zeugen. 

Darum ift man auch ſolcher Jurisdi&ion halb * ben Bifchöffen 
keinen Gehorſam ſchuldig. Und * etliche unbilliche Satzung 

von 


halber / 
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von Eheſachen gemacht, und in Gerichten, die ffe beſitzen, brauchen, ijt 
weltliche Oberkeit auch dieſer Urſach halb * ſchuldig, ſolche Gerichte 
anders zu beſtellen. j 

Denn je das Verboth von der Ehe zwiſchen Gevattern unrecht 
ift ſo iſt diß auch unrecht, daß, wo zwey geſchieden werden, der ure 
ſchuldige Theil nicht wiederum heyrathen fol. Item, daß in gemein alle 
Heyrath, ſo heimlich und mit Betrug, ohn der Eltern Vorwiſſen und 
Bewilligung geſchehen, gelten und kraͤfftig ſeyn follen. Item, fo ift. 
das Verboth von der Prieſter Ehe auch unrecht. 

Dergleichen (inb in ihren Satzungen andere Stuͤcke mehr, damit 
die Gewiſſen verwirret und beſchweret find worden, die ohne Noth ift 
0 alle zu erzehlen, unb iff an dem genug, daß man weiß, daß in Ehe⸗ 
fachen viel unrechts und unbillichs Dings vom Pabſt ift gebothen wor⸗ 
den, daraus weltliche Oberkeit Urſach gnug hat, ſolche Gericht für fich 
ſelbſt anders zu beſtellen. 

Weil denn nun die Biſchoöffe, (o dem Pabſt ſind zugethan, gottloſe 
Lehre und falſche Gottesdienſt mit Gewalt vertheidigen, und fromme 
Prediger nicht ordiniren wollen, ſondern helfen dem Pabſt dieſelben 
ermorden, und daruͤber den Pfarrherrn die Jurisdiction entzogen, und 
allein wie Tyrannen zu ihrem Nutz ſie gebraucht haben: Zum letzten, 
weil ſie auch in Eheſachen fo unbillig und unrecht handeln: Haben die 
Kirchen groſſer und nothwendiger Urſach gnug, daß fie ſolche nicht als 
Biſchöͤffe erkennen folen, 

Sie aber, bie Biſchoͤffe, follen bedencken, daß ihre Guͤther und 
Einkommen geſtifft (inb als Almoſen, daß fie der Kirchen dienen, und 
ihr Amt deſto ſtattlicher ausrichten mögen, wie die Regula heiſt: 
Beneficium datur propter officium. Darum koͤnnen ſie ſolche Almo⸗ 
fen mit gutem Gewiſſen nicht gebrauchen, und berauben damit die Kir- 
chen» Diener ‚und gelehrte deute aufzuziehen und etliche Arme zu ver; 


p. 356. ſch e „und ſonderlich zu Beſtellung der Ehe⸗Gericht; denn da tragen 


ich fo mancherley und ſeltzame alle zu, daß es wohl eines eigenen 
que i Gerichts 
halber 
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Gerichts doͤrffte. Solches aber kan ohne Hülffe derſelben Güther 

nicht beſtellet werden. S. Petrus ſpricht: Es werden bie falſchen z. Petr. IT, 
Biſchoͤffe der Kirchen Guͤther und Alinofen zu ihrem Wolluſt n. 
brauchen / und das Amt verlaſſen. Dieweil nun der Heil, Geift 

denſelben dabey schrecklich bráuet, follen die Bifchöffe wiſſen, daß fle 

auch für dieſen Raub GOTT muͤſſen Rechenſchafft geben. 


Verzeichniß der Doctorn und Peedi» 


ger, fo ſich zur Confeßion und Apologia 
; unterſchrieben haben. 


ANNO M. D. XXX VII. 


D: mandato illuftrifimorum Principum, & Ordinum, ac Ci- 
vitatum, Evangelii do&rinam profitentium , relegimus arti- 
culos Confeſſionis exhibite Imperatori in Conventu Auguftano, 
& Dei beneficio omnes Concionatores, qui in hoc Smalkaldenſi 
conventu interfuerunt; confentientes profitentur, fe iuxta arti- 
culos Confeffionis & Apologiæ (entire, & docere in fuis Ecclefiis. 
Profitentur etiam, fe articulum de primatu Pape, & ejus poteftate, 
& de poteftate & jurisdictione Epifcoporum, qui hic Principibus 
in hoc conventu exhibitus eft Smalkaldie , approbare. Ideo 
nomina foa fubfzribunt; 

Ego Johannes Bugenhagius, Pomeranus D, ſubſeribo articulis 
Confeffionis Auguſtanæ, Apologiæ, & articulo de Papatu 
Smalkaldiæ Prineipibus oblato. 

Et ego Urbanus Regius ,D.Ecclefiarum in Ducatu Luneburgenſi 
Superintendens , fübfcribo. 

Nicolaus Amsdorff , Magdgburgenfis fubfcripfit. 

Georgius Spalatinus , Alienburgenſis ſubſeripſit. 

Hhh 2 Andreas 
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Andreas Ofiander ſubſeribo. 

M. Vitus Dieterich, Noribergenſis, fabfcripfit. 

Stephanus Agricola, Ecclefiaftes Curienfis, manu propria ſub- 
fcripfit. 

Johannes Draconites Marburgenfis fübfcripfit. 

Cunradus Fiegenbotz * fe ſubſeripſit per omnia. 

Martinus Bucerus. 

Erhardus Schnepffius fübfcribo. 

Paulus Rhodius , Concionator in Stetin. 

Gerardus Oeniken, Ecclefie Mindenſis miniſter. 

Brixius Northanus Suſatienſis Concionator. 

Simon Schneweis, Parochus Crailsheim. 

Rurſum ego Pomeranus ſubſcribo nomine Magiſtri Johannis 
Brentii, quemadmodum mihi mandavit. 

Philippus Melanthon fubferibit manu propria. 

Anthonius Corvinus fabfcribit tam fuo, quam Adami à Fulda 
nomine manu propria. 

Johannes Schlahinhauffen, ſubſeribit manu propria. 

M. Georgius Heltus Forchemius. 

Michael Cœlius, Concionator Mans feldenſis. 

Petrus Geltnerus, Concionator Ecclefie Franckenfurdenſis. 


(f. 19. b.) Dionyfius Melander fubfcripfit. 


Paulus Fagius Argentinenſis. 
Wendalinus Faber, Parochus Seburgæ in Mansfeldia, 
Conradus Otingerus Phorcenfis Udalrici Duc. Wirt.Concionator, 
Bonifacius Wolfart, verbi Minifter Ecclefie Auguſtanæ. 
Johannes Zpinus, Hamburgenfis Superintendens, ſubſcripſit 
propria manu, 

Id ipfum facit Johannes Amfterdamus Bremenfis. 
Johannes Fontanus, inferioris Heffiz Superintendens fübfcripfit. 
Fridericus Myconius, profe & JuftaMenio fabfcripfit. 
Ambrofius Blaurerus. 

Legi 
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Legi, &iterum Sire iterum relegi Confeflionem & Apologiam 
ab illuftrilfimo Principe Electore Saxoniae, & aliis Principibus ac Sta- 
tibus Romani Imperii Cæfareæ Majeftati Auguſtæ oblatam. Legi 
item Formulam Concordiæ in re Sacramentaria Wittenberge cum D. 
Bucero, &alisinftitutam. Legietiamarticulos à D. Martino Luthero, P. 358. 
Praeceptore noltro obferuandiflimo, in Smalkaldenfi conventu Germa- 
nica lingua confcriptos, & libellum de Papatu, & de poteftate ac juris- 
di&ione Epifcoporum. Ac pro mediocritate mea judico, hæc omnia 
convenire cum facra Scriptura, & cum fententia vera xej une 
Carholicze Ecclefiz, Quanquam autem in tanto numero doctillime- 
rum virorum ‚qui nunc Smalkaldiz convenerat , minimum omnium 
me agnofcam , tamen quia mihi non licet exitum huius Conventus 
expectare, obfecro te, clariſſime vir, D. Johannes Bugenhagi, Pater in 
Chrifto obfervande , ut humanitas tua, nomen meum , fi opus fuerit , 
omnibusillis, quæ fupra commemoravi, adſcribat. Me enim ita ſentire, 
confiteri, & perpetuo docturum effe per Jeſum Chriftum Dominum 

noftrum, hoc meo Chirographo teſtor. Actum Smalkaldiæ, 
XXIIL Febr. A. MDXXXVIL JOHANNES 
BRENTIVS ECCLESIASTES HALLENSIS. 


ENCHIRIDION. (f.160.2.) 


Der kleine Catechiſmus D. Martini » » 


Lutheri, fúr die gemeine Pfarrherren 
und Prediger. 


Vorrede Doctoris Martini Lutheri. 
artinus Luther / allen treuen / frommen Pfarr Her⸗ 

ren und Predigern: Gnade, B 1 
NBN cp ccm 
$555 Die 
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Dieſen Catechiſmum oder Chriſtliche Lehre in ſolche kleine 
ſchlechte einfältige Form zu ſtellen / hat mich gezwungen und 
gedrungen die klaͤgliche elende Noth / ſo ich neulich erfahren ha⸗ 
be / da ich auch ein Viſttator war. Hilff lieber GOT / wie man- 
chen Jammer habe ich geſehen / daß der gemeine Mann doch fo 
gor nichts weiß von ber Chriſtlichen Lehre / ſonderlich auf den 

Dörfern und leider viel Pfarrherrn faft ungeſchickt und uns 
tuͤchtig find zu lehren / und ſollen doch alle Ehriſten heiſſen / ae 
taufft ſeyn / und der heiligen Sacrament genieſſen / koͤnnen twe- 
der Vater unſer / noch Glauben oder Zehen Geboth / leben da⸗ 
hin wie das liebe Vieh / und unvernünfftige Saͤue: Und nun 
das Evangelium kommen iſt / dennoch fein Biden welk 
ſſr dec Chen zu mißbrauchen. O ihr Biſchoͤffe! was wolt 

v doch Chrifto immermehr antworten / daß ihr das Volck fo 
handlich habt lafen hingehen / und euer Amt nicht ein Augen 
blick ie beweiſet? Daß euch alles Unglück fliche, verbietet einer- 
Ie» Geſtalt / und treibt auf euer Menſchen⸗ Geſetz / fragt aber 
dieweil nichts darnach / ob fie das Vater unſer / Glauben / Zehen 
Geboth / oder einiges GOttes Wort konnen. Ach und Wehe 
uͤber euren Halß ewiglich! 

Darum bitte ich um Gottes Willen euch alle / meine liebe 
Herrn und Brüder / fo Pfarrherrn oder Prediger find / wollet 
euch eures Amts von Hertzen annehmen / euch erbarmen uͤber 
euer Volck / das euch befohlen iſt / und uns helffen den Cate⸗ 
chiſmum in die Leute / ſonderlich in das junge Volck bringen / 
und welche es nicht beſſer vermbgen / dieſe Tafeln und Form 
für (id) nebmen / und bem Volck von Wort zu Wort fuͤrbilden / 
und nehmlich alſo: 

Aufs erſte / daß der Prediger fuͤr allen Dingen ſich hüte 
und meide mancherley oder anderley Text und Forin ber gehen 
Geboth / Vater unſer / Glauben / der Sacrament / ꝛc fondern 
nehme einerley Form fúr fid) / darauf er bleibe / und dieſelbe 

immer 
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immer treibe / ein Jahr wie das ander: Denn das junge und aC 
bere Volck muß man mit einerley gewiſſen Gert und Formen 
lehren / ſonſt werden fie gar leicht irre, wenn man heut ſonſt / 
und über ein Jahr (o lehret / als wolt man es beſſern / und wird 
damit alle Muͤhe und Arbeit verlohren. 

Das haben die lieben Väter auch wol geſehen / die das BACE. 160. b.) 
ter unſer / Glauben / Zehen Geboth / alle auf eine Weife haben p.55. 
gebraucht. Darum Hilen wir auch bey dem jungen und eins 
faͤltigen Bold ſolche Stuͤcke alfo lehren / daß wir nicht eine Syl⸗ 
labe verruͤcken / oder ein Jahr anders denn das andere fuͤrhal⸗ 
ten oder fürſprechen. Darum erwehle dir, welche Form du wilt, 
und bleib dabey ewiglich. Wenn du aber bey den Gelehrten und 
Verſtaͤndigen predigeſt / da magſtu deine Kunſt beweiſen, und 
diefe Stucke fo bundkraus machen / und fo meiſterlich drehen / 
als du kanſte Aber bey dem jungen Bold bleib auf einer gewiß 
ſen ewigen Seem und Weiſe, und lehre fte für das allererſt die 
Stücke / nemlich die Zehen Geboth / Glauben / Vater unfer / ꝛe. 
nach dem Text hin von Wort zu Wort / daß ſie es auch ſo nach⸗ 
ſagen koͤnnen / und auswendig lernen. Welche es aber nicht 
lernen wollen / daß man benfelbigen ſage / wie fie Chriftum vere 
leugnen / und keine Chriften ſind / ſollen auch nicht zu dem Sa⸗ 
crament gelaſſen werden / kein Kind aus der Tauffe heben / 
auch kein Stucke der Chriftlichen Freyheit brauchen / ſondern 
ſchlechts dem Pabſt unb feinen omn — — dem Teuffel 
ſelbſt heimgeweiſet (enn. Darzu tollen ihnen die Eltern und 
Haußherreneſſen und trincken verſagen / und ihnen anzeigen, 
daß ſolche rohe deute der Fuͤrſt aus dem Lande jagen wolle / ac, 

Denn wiewol man niemand zwingen kan noch (olt zum 
Glauben, ſo fof man doch den Hauffen dahin halten und trei 
ben / daß fte wiſſen / was recht und unrecht ift / bey denen / bey 
welchen fte wohnen fih nehren und leben wollen. Denn wer 
in einer Stadt wohnen will / der (ell das Stadt⸗Necht wiſſen 


und 
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p.362. und halten / daß er genieffen will / Gott gebe er glaͤube / oder 
ſey im Hertzen fuͤr ſich ein Schalck oder Bube. 

Zum andern / wenn fie den Text wohl koͤnnen / fo lehre ſie 
denn hernach auch den Verſtand⸗ daß ſie wien / was es geſage 
ſey / und nimm abermahl fuͤr dich dieſer Tafeln Weiſe / oder ſonſt 
eine furie einige Weife/ welche du wilt und bleib daben / und 
verruͤcke fie mit keiner Sylbe nicht / gleich wie vom Tert etzt ges 
ſagt iſt / und nimm dir der Weile darzu / denn es ift nicht noth⸗ 
daß du alle Stuͤckauf einmahl fuͤrnehmeſt / ſondern eins nach 
dem andern. Wenn ſie das erſte Geboth zuvor wohl verſtehen / 
darnach nimm das ander für dich / und (o fortan / ſonſt werden 
fie überfehütter / daß fie keins wohl behalten. 

Zum dritten / wenn du fie nun ſolchen kurtzen Catechi⸗ 
fimum gelehret haſt / alsdenn nimm den groſſen Catechiſmum 
für dich und gieb ihnen auch reichern und weitern Verſtand. 
Daſelbſt ſtreich ein ieglich Geboth / Bitte / Stuͤcke aus / mit ſei⸗ 
nen mancherley Werden, n und Scha⸗ 
den / wie du das alles reichlich fin deſt in fo viel Büchlein davon 
gemacht. Und inſonderheit treibe das Geboth und Stuͤcke am 
meiſten, das bey deinem Volck am meiſten noth leidet. Als 
das ſtebende Geboth vom ſtehlen / muft du bey Handwercken / 
Haͤndlern / ja auch bey Bauer und Geſinde hefftig treiben / 
denn bey ſolchen Leuten ift allerley Untreu und Dieberey groß. 

p 363. Item ! das vierdte Geboth muſtu bey den Kindern und gemei- 
nen Mann wohl treiben / daß fie ſtille / treu / gehorſam / fried- 
ſam ſeyn. Und immer viel Exeinpel aus der Schrifft da Gott 
ſolche Leute geſtraft und gefeegnet hat / einfuͤhren. 

Inſonderheit treibe auch daſelbſt die Obrigkeit und Eltern / 
daß fie wohl regieren / und Kinder ziehen je Schule / mit anzei⸗ 
gen / wie fie foldes zu thun ſchuldig ſind / und wo fie es nicht 

(E 161. a thun / weiche eine verfluchte Suͤnde fte thun / denn fie ſtuͤrtzen 
und verwijten damit beyde Gottes und der Welt Reich / Lnd 
i 
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die aͤrgeſten Feinde beyde GOttes und der Menſchen, und ſtreich 
wohl E 10 für greulichen Schaden ſie thun, wo ſie nicht 
helffen Kinder ziehen, zu Pfarrhekken, Predigern, Schrei 
bern, e. daß G Ott fie ſchrecklich darum trafen wird; Denn 
es hie noth zu predigen, die Eltern und Sberkeit ſündigen iet 

iecinm, daß nicht zu ſagen iſtz der Teuffel hat auch ein grau⸗ 
ſames damit du Sinne. s 

jio ukek Weil nün die Tyranney des Pabſts ab it, fo wollen 
fi m mehr zünn Coacrauent gehen, und verachtens. Hie 
Waber net) zu treiben, doch mit dieſein Beſcheid: Wir ſollen 
niemand zum Glauben oder zum Sgerament zwingen, auch 
kein Geſetze, noch Zeit, noch State ſtimmen: Abrr alſo prebi⸗ 
gen, daß fic ich ſelbſt ohn unfer Geſetz dringen, und gleich uns 
Pfarrherren zwingen, das Sacrament zu reichen, welches thut 
Man alſo, daß man ihnen ſagt: Wer das Sacrament nicht 
ſucht oder begehrt, zum wenigſten einmahl oder vier des Jahrs, 
da ift zu beſorgen, daß er das Sacrament verachte, und kein 
Ehriſt ſen, gleich wie der kein Chriſt iſt der das Evangellum 
nicht glaͤubet oder hoͤret, denn G Hriſtus ſprach nicht: Solches 
lafet, oder ſolches verachtet: ſondern, ſolches thut ſo oft ihrs 
trincket, ꝛc. Er will es war lich gethan, und nicht allerding 
gelaſſen und veracht haben, ſolches thut, ſoricht er. 

„Wer aber das Sacrament nicht groß achtet, das iſt ein 
Zeichen, daß er keine Sünde, kein Fleisch, keinen Teuffel, keine 
Welt, keimen Todt, keine Fahr keine Holle hat: das it: Er glaubt 
der keines, ob er wol bif uber die Ohren darinn (rect undiſt 
zweyfaͤltig des Teuffels. Wiederum Yo darff er auch keiner 
Gnade, Leben, Paradieß, Hinnnelreich, CHriſtus, GOttes 
noch einiges Gutes; denn wo er glaubte, daß er fo viel Boſes har 
te und fo viel Gutes bedürffte fo würde er das Sacrament nicht 
foa, dar inn ſolchem kiebel geholffen, und fo viel Guts gege⸗ 
ben wird. Man darfilm auch ee e zinn Sacra⸗ 

Jii ment 


1. Cor. XI. 
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ment zwingen, ſondern er wird ſelbſt gelauffen und gerennet 
kommen, ſich ſelbſt zwingen, und dich treiben, daß du ihm 
muͤſſeſt das Sacrament geben, 

Darum darffſtu hie kein Geſetz ſtelen wie der Pabſt, ſtrei⸗ 
che nur wol aus den Nug und Schaden, Noth und Frommen, 
Fahr und Heil in dieſem Sacrament, fo werden ſie ſelbſt wol 
kommen ohne dein Zwingen; kommen fie aber nicht, fo laß fie 
fahren, und fage ihnen, daß ſie des Teuffels find, die ihre groſſe 
Noth, und GOttes gnaͤdige Hülffe nicht achten noch mote. 
Wenn du aber ſolches nicht treibeſt oder macheſt ein Geſetz und 
Gifft daraus, fo ift es deine Schuld, daß fie das &acranient 
verachten: Wie ſolten fie nicht faul ſeyn wenn du ſchlaͤfeſt 
und ſchweigeſt. Darum fiche darauf, Pfarrherr und Predi⸗ 
ger! Unſer Amt iſt nun ein ander Ding worden, denn es unter 
dem Pabſt war, es iſt nun Ernſt und heilſam worden. Darum 
hat es nun vielmehr Mühe und Arbeit Fahr und Anfechtung, 
darzu wenig Lohn und Sand in der Welt C Hriſtus aber will 
unſer Lohn ſelbſt ſeyn, ſo wir treulich arbeiten. Das helffe uns 
der Vater aller Gnaden, dem fep Lob und Sand in Ewigkeit 
durch CHriſtum unſern HErrn, Amen. 


ce» Die Zehen Geboth, wie fic ein Hauß⸗ 


PP ³˙· RN 


Vater feinem Geſinde einfaͤltiglich 
fuͤrhalten ſoll. 


! Das 1, Geboth. 
Du ſolt nicht andere Goͤtter haben. 
x Was ift das? Antwort. i 
Wir ſollen GOTT uber alle Dinge fürchten, lieben und ver 
trauen. 


Das 
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f ev. Das II. Gebot. * 
Du ſolt den Namen deines GOttes nicht mißbrauchen. 
Was iſt das? Antwort. 

Wir follen GOtt fürchten und lieben, daß wir bey feinem Nas 
men nicht fluchen, ſchwoͤren, zaubern, Wiga oder triegen, ſondern bem 
felbigen in allen Nöthen anruffen, bethen, loben und dancken. 

Das III. Geboth. 
Du ſolt den Feyertag heiligen. 
y ji Was if das? Antwort, 

Wir follen GOtt fürchten und lieben, daß wir die Predigt und 
feit Wort nicht verachten, ſondern daſſelbige heilig halten, gerne hiz 


ren und lernen. 19 
diii iris den 40 noo Das IV. Gebotch. 
Du ſolt deinen Vater und deine Mutter ehren. 
Was iſt das? Antwort. 
Wir (ellen GOT fuͤrchten und lieben, daß wir unſere Eltern 
und Herren nicht verachten, noch erzürnen, ſondern (ie in Ehren halten, 
ihnen dienen, gehorchen, lieb und werth haben, 
Das V. Geboth. 
Du ſolt nicht tödten. 
Was iſt das? Antwort. (E. 262.) 
Wir follen G Ott fürchten und lieben, daß wir unſerm Nechſten 
an (einem Leibe keinen Schaden noch Leið thun, ſondern ihm helffen und 
fördern in allen Leibes Nöthen. 
Das VI. Geboth. 
Du ſolt nicht ehebrechen. 
Was iſt das? Antwort, 
Wir follen EHE fürchten und lieben, daß wir keuſch und zuͤch⸗ 
tig leben in Worten und Wercken, und ein ieglicher ein. Gemahl 
liaben und ehren. ne ^ 


p. 367. 
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Das vi 'Giboth, 
Du ſolt nicht Aiden 2 
s iſt das; fiume. 
Wir follen So 12 ak und lieben, daß wir unſers BR 
Geld oder Guth nicht nehmen, noch mit falſcher Waar oder Handel 
an uns bringen, ſondern m fein Guth ni quiim helfen beſſern 
und behuͤten. ONT 


Du ſolt nicht aich Ade reden wider deinen 


Naheſten. 
Was iſt das? Antwort. 
Wir follen GO: fuͤrchten und ben daß wir M Nechſten 
nicht fuͤlſchlich belugen, verrathen, affterreden, ober böfen deumond maz 
chen, ſondern follen ihn entſchuldigen, und Gutes von ihm reden, und 


alles zum beften kehren. 


Das IX. Geboth. 
Du folt nicht begehren deines Nechſten Hauß. 
Wos iſt das? Antwort. * 
Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir unſerm abf 
nicht mit Liſt nach feinem Erbe ober Haufe ftehen, und mit einem 
Schein des Rechten an uns bringen, xe. Sondern ihm daſſelbige zu 
behalten, förderlich und p eue 


Du ſolt nicht uu» Mp Mehle Weib, Knecht, 
Magd, Viehe, oder = 0 ein iſt. 
as iſt das? Antwort. 

Wir ſollen Sod; fürchten und lieben, daß wir unſerm Nechſten 
nicht ſein Weib, Geſinde oder Viehe abſpannen, abdringen, oder ab⸗ 
wendig machen, ſondern dieß, lbigen anhalten, daß ſie bleiben und thun 
was fie fulia fem. 

Was ſagt nun GOtt von (cm Gebothen allen ? indi 
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Ich der Herr dein G Ott, bin ein eiferiger Gott, der uͤber 
die, fo inich haſſen, die Suͤnde der Vater heimſucht an den 
Kindern, biß ins dritte und vierdte Glied Aber denen, ſo mich 
lichen und meine Geboth halten, den thue ich wohl in tauſend 


0 Was if das? Antwort. 

Gott draͤuet zu ſtrafen alle, die dieje Geboth uͤbertreten. Darum 
ſollen wir uns fürchten für ſeinem Zorn, und nicht wider folde Geboth 
thun. Er verheiſſet aber Gnade und alles Gutes, allen die ſolche 
Geboth halten: Darum ſollen wir ihn auch lieben und vertrauen, und 
gerne thun nach feinen Gebothen. 


Der Glaube, toit ein Hauz⸗Vater denſelbigen . 
feinem Geſinde auf das einfaͤltigſte pt jus 
halten ſoll. 
Der erſte Artickel. 
Von der Schoͤpffung. 
Ich glaͤube an Gott den Vater, allmaͤchtigen Schoͤpffer 
Himmels und der Erden. i 
Was ift das? Antwort. 
Ich glaͤube, daß mich Ott geſchaffen hat ſamt allen Creaturen, 
mir Leib und Seele, Augen, Ohren, und alle Glieder, Vernunfft und 
alle Sinne gegeben hat, und noch erhaͤlt; darzu Kleider und Schuch, 
Eſſen und Trincken, Hauf und Hof, Weib und Kind, Acker, Viehe und 
alle Güter, mit aller Nothdurfft unb Mahrung dieſes Leibes und Lebens 
reichlich und täglich verſorget, wider alle Faͤhrligkeit beſchirmet, und 
für allem Ubel behuͤtet und bewahret; und das alles aus lauter våtere 
licher, goͤttlicher Güte und Barmhertzigkeit, ohn all mein Verdienſt 
und Wuͤrdigkeit; das alles ich ihm zu daucken und zu loben, und dafür zu 
dienen, und gehorſam zu ſeyn, — bin, das ift gewißlich wahr. 
ii 3 


Der 


p.371. 


(cicz b.) 


p 372. 
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Der ander Artickel. 

Von der Erlöſung. 

Und an JEſum CHriſtum feinen einigen Sohn, unſern 
Herrn, der empfangen ift von dem heiligen Geift, gebohren 
aus Maria der Ae gelitten unter Pontio Pilato, de 
ereutziget, geſtorben und begraben, niedergefahren zur Hoͤllen, 
am dritten Tage wieder auferſtanden von den Todten, aufge: 
fahren gen Himmel, ſitzend zur Rechten Gottes des allmaͤch⸗ 
tigen Vaters, von dannen er kommen wird, zu richten die Le⸗ 
bendigen und die Todren, 

Was iſt das? Antwort. 

Ich glaube, daß SG fué CHriſtus wahrhafftiger G Ott vom Be 
ter in Ewigkeit gebohren, und auch wahrhaftiger Menſch von der Jung⸗ 
frauen Maria gebohren, fey mein HErr, der mich verlohrnen und ver: 
dammten Menſchen erloͤſet hat, erworben und gewonnen, von allen 
Sünden, vom Tode, und von der Gewalt des Teuffels, nicht mit Gold 
oder Silber, ſondern mit feinem heiligen theuren Blut, und mit feinem 
unschuldigen Leiden und Sterben; auf daß ich fein eigen fep, und in 
feinem Reiche unter ihm lebe und ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, 
Unſchuld und Seligkeit, gleich wie er ift auferſtanden von Tode, lebet 
und regieret in Ewigkeit, das iſt gewißlich wahr. 

Der dritte Artickel. 
Von der Heiligung. 

Ich glaͤube an den heiligen Geiſt, eine heilige Chriſtliche 
Kirche, die Gemeine der Heiligen, Vergebung der Sünden? 
Auferſtehung des Fleiſches, und ein ewiges Leben, Amen. 

Was iſt das? Antwort. 

Ich glaͤube, daß ich nicht aus eigener Vernunfft noch Krafft an 
Oy fum CHriſtum meinen HErrn glauben, oder zu ihm fommen kan: 
Sondern der heilige Geiſt hat mich durchs Evangelium beruffen, 


mit 
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mit ſeinen Gaben erleuchtet, im rechten Glauben geheiliget und er⸗ 
halten, gleich wie er die gantze Chriftenheit auf Erden berufft, ſamm⸗ 
let, erleuchtet, heiliget, und bey JEſu CHriſto erhaͤlt, im rechten 
einigen Glauben, in welcher Chriſtenheit er mir und allen Glaͤubi 
gen taglich alle Sünde reichlich vergiebt, und am juͤngſten Tage mich 
und alle Topten aufer wecken wird, und mir, ſamt allen Gläubigen in 
EHxifto ein ewiges Leben geben wird, das ift gewißlich wahr. 


Das Vater Unser, wie ein Haug- Vater 66m 
daſſelbige feinem Geſinde auf das einfaͤltigſte 
fuͤrhalten folk; 


Vater Unſer, der du biſt im Himmel. 
Was iſt das? Antwort. 

GOTT will uns damit locken, daß wir glaͤuben follen, er ſey 
unfer rechter Vater, und wir (eine rechte Kinder, auf daß wir getroſt, 
und mit aller Zuverſicht ihn bitten ſollen, wie die lieben Kinder ihren 
lieben Vater. 

Die erſte Bitte. 

Geheiliget werde dein Nahme. 

Was ift das? Antwort. 

Gottes Nahme iſt zwar an ihm felbft heilig: Aber wir bitten P. 373. 
in dieſemGGebeth, daß er bey uns auch heilig werde. 

Wie geſchicht das? Antwort. 

Wo das Wort GOttes lauter und rein gelehret wird, und wir 
auch heilig als die Kinder GOttes darnach leben: Das hilff uns lieber 
Vater im Himmel! Wer aber anders lehtet und lebet, denn das Wort 
Gottes lehret, der entheiliget unter uns den Nahmen GOttes: Da 
behüt uns für, himmliſcher Vater! ^N 
! ie 
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l Die andere Bitte. 
Dein Reich komme. 
Was iſt das? Antwort. 
Gottes Reich koͤmmt wol ohne unſer Gebeth von ihm ſelbſt: Aber 
wir bitten in dieſem Gebeth, daß es auch zu uns komme. 
Wie geſchicht das? Antwort. 

Wenn der himmliſche Vater uns feinen heiligen Geiſt giebt, daß 
wir feinem heiligen Wort durch feine Gnade glaͤuden, und göttlich le⸗ 
ben hie zeitlich und dort ewiglich. ae 

(&:64) f i Die dritte Bitte, ' : 
Dein Wille geſchehe, wie im Himmel, alfo auch auf 


Erden. 

Was ift das? Antwort. 

Gottes guter gnaͤdiger Wille geſchicht wol ohn unfer Gebeth: 
Aber wir bitten in Digfem Gebeth/ daß er auch bey uns geſchehe. 

Wie geſchicht das? Antwort. à 
p. 374 Wenn Gott allen böfen Rath und Willen bricht, und hindert, 
ſo uns den Rahmen GOttes nicht heiligen, und ſein Reich nicht kommen 
laſſen wollen: Als da ift des Teuffels, der Welt, und unſers Fleiſches 

Wille: Sondern ſtaͤrcket und behält uns feſt in feinem Wort und Glau⸗ 
ben, biß an unfer Ende, das ift fein gnaͤdiger guter Wille. 

i Die bierdte Bitte. 

Unſer taͤglich Brod gieb uns heute, 

Was ift das? Antwort. 

i Gott giebt täglich Brod, auch wohl ohne unfer Bitte allen böfen 
Menſchen: Aber wir bitten in dieſem Gebeth, daß Er uns erkennen 
loffe; und mit Dauckſagung empfahen unſer täglich Brod. 

Was heiſt denn taglich Brod? Antwort. 

Alles was zur Leibes Nahrung und Nothdurfft gehöre als Eſſen, 
Trincken, Kleider, Schuh, Sauf, Hof, Acker, Died, Geld, Güth, 
fromm Gemahl, fromme Kinder, fromm Geſinde, fromme und treue 
Oberherren gut Regiment, gut Wetter, Friede, Geſundheit, Zucht, 
Ehre, gute Freunde getreue Nachbarn, und deßgleichen. j 


Die 
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; Die fünfte Bitte, . 
Und verlaſſe uns unfere Schuld, als wir verlaſſen unſern 


Schuldigern. 
en Ar Was it das? Antwort. 

Wir bitten in dieſem Gebeth, daß der Vater im Himmel nicht an⸗p. 375 
ſehen wolle unſere Sünde, und um derſelbigen willen folche Bitte nicht p. 165.2.) 
verſagen, denn wir (inb der keines werth, das wir bitten, haben es auch 
nicht verdienet: Sondern er wolt es uns alles aus Gnaden geben, 
denn wir taglich viel fündigen, und woleitel Strafe verdienen, fo wollen 
wir zwar wiederum auch hertzlich vergeben, und gerne wohl thun, denen 
die fid) an uns verſündigen, 

Die ſechſte Bitte. 

Und führe uns nicht in Berſuchung. 

Was iſt das? Antwort. 

Gott verſucht zwar niemand, aber wir bitten in dieſem Gebeth, 
daß uns G Ott wolt behuͤten und erhalten, auf daß uns der Teufel, die 
Welt, und unſer Fleiſch nicht betrüge noch verführe in Mißglauben, 
Verzweifeln, und andere grofe Schande und after, und ob wir damit 
angefochten wuͤrden, daß wir doch endlich gewinnen, und den Sieg 


behalten. 
Die ſiebende Bitte. 
Sondern erloͤſe uns von dem Uebel. 
Was iſt das? Antwort. 

Wir bitten in dieſem Gebeth, als in der Summa, daß uns der 
Vater im Himmel von allerley Uebel, Leibs und Seele, Guths und 
Ehre erlöse, und zuletzt weun unfer Stümdlein kömmt, ein ſeliges Ende p. 376. 
beſchere, und mit Gnaden von dieſem Jammerthal zu fid) nehme in den 
Himmel. 


Amen. 
Was iſt das? Antwort. 

Daß ich foll gewiß ſeyn,ſolche Bitte find dem Vater im Himmel an⸗ 
genehm und erhoͤret, denn er ſelbſt hat uns gebothen, alfo zu bethen und 
verheiſſen, daß er uns will erhoͤren, Amen, Amen, das heift, Ja, Ja, es 
ſolhalſo geſchehen. Kkk Das 
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(6655) Das Sacrament der heiligen Taufe, wie daf 
ſelbige ein Hauß⸗Vater feinem Gejinde foll 
einfeltiglich fuͤrhalten. 
Zum erſten. 
Was ift die Taufe? Antwort. 
Die Tauffe ift nicht allein ſchlecht Waſſer, ſondern fie ift das 
Waſſer in GOttes Geboth gefaſſet, und mit Gottes Wort verbun⸗ 


den. 
Ala Welches ift denn ſolch Wort Gottes? Antwort. 
SEVT Da unfer HErr CHriſtus ſpricht, Matthaͤi am Letzten: 
FEN Gehet bin in alle Welt, ſehret alle Heyden, und taͤuffek fie im 
"Namen des Vaters, und des Sohnes, und des heiligen Geiſtes. 
Zum andern. 
Was giebt oder nüget die Tauffe? Antwort. 

p. 377. Sie wircket Vergebung der Suͤnden, erlöfet vom Tod und Teufel, 
und giebt die ewige Seligkeit, allen die es glaͤuben, wie die Worte und 
Verheiſſung GOttes lauten. 

Welchs find fole Worte und Verheiſſung Gottes? Antwort. 
Marc, Da unfer HErr CHriſtus ſpricht, Marci am Letzten: 
XVI, 16. Wer da glaͤubet und getauft wird, der wird ſelig, Wer aber 
nicht gläuber, der wird verdammt. 
Zum dritten. 
Wie kan Waſſer ſolche groſſe Dinge thun? Antwort. 

Waſſer thuts freylich nicht, ſondern das Wort Gottes, fo mit 
und bey dem Waſſer ift, und der Glaube, ſo ſolchem Wort GoOttes 
im Waſſer trauet. Denn ohne GOttes Worr ijt das Waſſer fchlecht 
Waſſer, und keine Tauffe, aber mit den Wort Gottes iſts eine 
Taufſe, das ift, ein gnadenreich Woſſer des Lebens, und ein Bad der 
Tir. III. s. neuen Geburth im heiligen Geiſt, wie S. Paulus ſagt zum Tito am 
6. 7. 3. Cap. Durch das Bad der Wiedergeburth und Erneue⸗ 
(£166.3:) rung des heiligen Geiſtes, welchen er ausgegoſſen hat al 

un 
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uns reichlich durch JEſum CHriſtum unſern Heyland, auf daß 
wir durch deſſelben Gnade gerecht, und Erben ſeyn des ewigen 
Lebens, nach der Hoffnung, das ift ie gewißlich wahr. * 
Zum vierdten. 
Was bedeut denn fold Waſſertäuffen? Antwort. 

Es bedeut, daß der alte Adam in uns durch tägliche Reu unb Buſſe 
ſoll erfäufft werben, und ſterben mit allen Sünden und boſen Lüſten, und P. 378. 
wiederum täglich heraus kommen und auferſtehen ein neuer Menſch, der 
in Gerechtigkeit und SReinigfeit fir G Ott ewiglich lebe. 

Wo ſtehet das geſchrieben? Antwort. 

S. Paulus zu den Römern am 6 ſpricht: Wir find ſammt Rom. 6.4. 
CHriſto durch die Tauffe begraben in den Tod, daß gleich wie 
CHriſtus iſt von den Todten auferwecket durch die Herrlichkeit 
des Vaters, alſo follen wir auch in einem neuen Leben wandeln. 


Wie man die Einfaͤltigen ſoll lehren beichten. 
Die Beichte begreift zwey Stück in ſich: Eines, daß man die 
Sünde bekenne: Das ander, daß man bie Abfolurio oder Werz 
gebung von dem Beichtiger empfahe, als von G Ott ſelbſt, und ja nicht 
daran zweiffele, ſondern feſte glaube, die Sünde fey dadurch vergeben 
für GOtt im Himmel. 
Welche Sünde ſoll man denn beichten? 
Fur Gott foll man aller Suͤnden fid) ſchuldig geben, auch die 
wie nicht erkennen, wie wir im Vater unſer thun: Aber fúr dem Beich⸗ 
tiger follen wir allein die Sünde bekennen, die wir wiſſen und fühlen im 


Hertzen. 
Welche ſind die? 

Da ſiehe deinen Stand an nach den zehen Gebothen, ob du Va⸗ 
ter, Mutter, Sohn, Tochter, Herr, Frau, Knecht ſeyeſt, ob du unge⸗ p. 379. 
horſam, untreu, unfleißig geweſen ſeyeſt, 0b du jemand leide gethan haft E166, b) 
mit Worten oder Werten, ob du geſtohlen, verfáumet, verwahrloſet, 
Schaden gethan haſt. 

Kkk 2 Lieber 


80. 
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Lieber ſtelle mir eine kurtze Weiſe zu beichten? 


Antwort. 
So ſoltu zum Beichtiger ſprechen: 
Wuͤrdiger lieber Herr, ich bitte euch, ihr wollet meine Beichte hoͤ⸗ 
ren, und mir die Vergebung ſprechen um Gottes willen. 


Sage an. 
Ch armer Sünder bekenne mich für G Ott aller Suͤnden schuldig, 
A) inſonderheit bekenne ich für euch, daß ich ein Knecht, Magd, 3c. 
Aber ich diene leider untreulich meinem Herrn, denn da unb da habe ich 
nicht gethan, was fie mich hieſſen, habe ſieerzuͤrnet, und zu fluchen bewe⸗ 
get, habe verſaͤumet, und Schaden laffen geſchehen. 

Bin auch in Worten und Wercken unſchambar geweſen, habe mit 
meines Gleichen gezuͤrnet, wider meine Frau gemurret und gefluchet, x. 
Das alles iſt mir leid, und bitte um Gnade, ich will mich beſſern. 

Ein Herr oder Frau ſage alſo: 
Nſonderheit bekenne ich für euch, daß ich mein Weib, Kind und 
A Geſinde, nicht treulich gezogen habe zu GOttes Ehren. Ich habe 
geflucht, boͤſe Exempel mit unzuchtigen Worten und Wercken gegeben, 
meinem Nachbar Schaden gethan, und übel nachgeredt, zu theuer per 
faufft, falſche und nicht gange Waare gegeben. Und was er mehr wis 
der die Geboth GOttes und feinen Stand gethan, xe. 

Wenn aber iemand fid) nicht befindet beſchweret mit ſolcher 
oder groͤſſern Suͤnden, ber ſoll nicht ſorgen, oder weiter Suͤnde ſuchen, 
noch erdichten, und damit eine Marter aus der Beichte machen, fonz 
dern erzehle eine oder zrwo, die du weiſſeſt. Alſo: Inſonderheit bez 
kenne ich, daß ich einmahl geflucht: Item, einmahl unhübſch mit 
Worten geweſt, einmahl diß N. verſaͤumet habe ze. Alſo laß es gnug 


ſeyn. 
(C1679 Weiſtu aber gar keine (welches doch nicht wol folte muͤglich ſeyn) 


fo ſage auch keine infonberbeit, fonbern nimm die Vergebung auf die ge⸗ 
meine Beichte, fo du für G Ott thuſt gegen dem Beichtiger, 
c Darauf 
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Darauf ſoll der Beichtiger fagen: 
Ott ft) dir gnaͤdig, und ſtaͤrcke deinen Glauben, Amen. 
t Weiter? 
Glaub eſtu auch, daß meine Vergebung GOttes Vergebung fev? 
Antwort. Ja, lieber Herr. 
Darauff ſpreche er: 

Wie dul gläaubeſt, fo geſchehe dir. Undich, aus dem Befehl unſers 
HErrn JeEſu CHriſti, vergebe dir deine Sünde, im Namen des Bar 
ters / und des Sohnes, und des heiligen Geiſtes, Amen. 

Gehe hin in Friede. 

Welche aber groffe Beſchwerung des Gewiſſens haben, oder 
betruͤbet und angefochten find, die wird ein Beicht⸗Vater wol wiſſen 
mit mehr Sprüchen zu troͤſten und zum Glauben reitzen. Das (oll 
allein eine gemeine Weiſe der Beichte ſeyn für die Einfäͤltigen. 


Das Sacrament des Altars, wie ein Hauß⸗ 
Vater daſſelbige feinem Geſinde einfaͤltiglich 
fuͤrhalten foll, 
Was iſt das Sacrament des Altars? Antwort. 

Es iſt der wahre Leib und Blut unſers err JESU 
CHriſti unter dem Brodund Wein, uns Chri en zu eſſen und 
zu trincken, von C Hriſto ſelbſt eingeſetzt. 

3 Wo ſtehet das gefchrieben ? Antwort. 

So fehreiben die heiligen Evangeliſten, Matthaͤus, Marcus, p. 381; 
Lucas und S. Paulus: 
tiu Her JEſus CHriſtus, in der Nacht, da er Verra (F167. b.) 

then ward, nahm er das Brod, dancket und brachs, und 
gabs ſeinen Jüngern, und ſorach: Nehmet hin, eſſet, das iſt 
mein Leit, der für euch gegeben wird, ſolches thut zu meinem 


Gedaͤchtniß⸗ 3 
To Sff 3 Deſſel⸗ 


p.382 
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Deſſelbigen gleichen nahm er auch den Kelch nach dem 
Abendmahl, dancket und gab ihnen den, und ſprach: Nehmet 
hin und trincket alle daraus, dieſer Kelch iff das neue Teſta⸗ 
ment in meinem Blut, das für euch vergoſſen wird, zur Der 
gebung der Sünden, ſolches thut, fo offt ihrs trindet, zu meis 
nem Gedaͤchtniß. 

Was nuͤtzet denn ſolch Eſſen und Trincken? Antwort. 

Das zeigen uns dieſe Worte: Fuͤr euch gegeben und ver⸗ 
goſſen, zur Vergebung der Sünden. Nemlich, daß uns im Saz 
crament Vergebung der Suͤnden, Leben und Seligkeit, durch ſolche 
Worte gegeben wird, denn wo Vergebung der Sünden iſt, da iſt auch 
Leben und Seligkeit. 


Wie kan leiblich Effen und Trincken folde groffe Dinge thun? 
Antwort. 
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Eſſen und Trincken thuts freylich nicht, ſondern die Worte (o da 
ſtehen: Fuͤr euch gegeben und vergoſſen, zur Vergebung der 
Sünden. Welche Worte (inb neben dem leiblichen Eſſen und Trin⸗ 
cken, als das Hauptſtück im Sacrament, und wer denſelben Worten 
gläubet, der hat was fie fagen, und wie fie lauten, nemlich, Vergebung 
der Sünden, 2 
Wer empfaͤhet denn fold) Sacrament wuͤrdiglich? Antwort. 

Faſten und leiblich fich bereiten, ift wol eine feine Aufferliche 
Zucht, aber der iſt recht würdig und wohl geſchickt, der den Glauben 
hat an dieſe Worte: Für euch gegeben und vergoſſen, zur Ver⸗ 
gebung der Suͤnden. Wer aber dieſen Worten nicht gláubet, oder 

zweifelt, der iſt unwurdig und ungeſchickt, denn das Wort 
(FUER EUCH) fordert eitel gläubige Hertzen. 


(6:69) Wie ein Hauß⸗Vater fein Geſinde ſoll lehren 


Morgens und Abends ſich ſegnen. 
: Der 
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Der Morgenſegen. 

Des Morgens, fo du aus dem Bette faͤhreſt, ſolt du dich ſegnen mit 
dem heiligen Creutz, und fagen: 

Das walt Gott Vater, Sohn und heiliger Geiſt, Amen. 

Darauf kniend oder ſtehend, den Glauben und Vater unſer, wiltu, ſo 
magſtu diß Gebethlein darzu ſprechen: 
ch dancke dir, mein himmliſcher Vater, durch JEſum CHriſtum 
I deinen lieben Sohn, daß du mich dieſe Nacht fuͤr allem Schaden 
und Fahr behütet haſt: Und bitte dich, du wolleſt mich diefen Tag p. 383. 
auch behuͤten fir Sünden und allem Uebel, daß dir alle mein Thun und 
Leben gefalle, denn ich befehle mich, mein Leib und Seele, und alles in 
deine Hände, dein heiliger Engel fep. mit mir, daß der böfe Feid keine 
Macht an mir finde, Amen. 

Und alsdenn mit Freuden an dein Werck gegangen, und etwa ein Lied 
geſungen, als die zehn Geboth, oder was deine Andacht giebt. 


Der Abendſegen. 

Des Abends, wenn du zu Bette geheft, folt du dich ſegnen mit dem hel 
tigen Creutze, und fagen: 

Das walt GOtt Vater, Sohn und heiliger Geiſt, Amen. 

Darauf Eniend oder ſtehend den Glauben und Vater unfer, wiltu, fo 
magſtu diß kleine Gebethlein darzu ſprechen: 
ch dancke dir, mein himmliſcher Vater, durch JEſum CHriſtum 
A deinen lieben Sohn, daß du mich dieſen Tag gnábiglid) behütet 
haft; und bitte dich, du wolleſt mir vergeben alle meine Sünde, wo 
ich unrecht gethan habe, und mich diefe Nacht gnaͤdiglich behuͤten, denn 
ich befehle mich, mein Leib und Seele, und alles in deine Haͤnde, dein 
. ſey mit mir, daß der bàfe Feind keine Macht an mir finde, 

men. 


Und alsdenn fug und frölich geſchlafen. 


H 


Wie 
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Niet Wie ein Haus Vater ſeln Geſinde foll lehren 
(£168.b.) das Benedieite und Gratias ſprechen. 
Die Kinder und Geſinde follen mit gefaltenen Hand: H 
tig für = Tiſch treten p 192555 M m Harder, ubi 
pl. 145. Ale Ager warten auff di. RR, und du giebſt ihnen ihre 
15. 16. I Speiſe zu feiner Zeit, du thuſt deine milde Hand, d ſaͤtti 
alles was ebet mit Wohlgefallen. vw e es 
SCHOLIA. 

Wohlgefallen heiſſet, daß alle Thiere fo viel zu eſſen kriegen, daß fie 
froͤlich und guter Dinge darüber (ind, denn Sorgen und Geiz bM 
ſolch Wohlgefallen. 

Darnach das Vater unfer; und bif folgende Gebeth: 
2 Gott himmliſcher Vater, ſegne uns und dieſe deine Gaben, 
die wir von deiner milden Guͤte zu uns nehmen, durch JEſum 
EHriftum unſern HErrn, Amen. 


Das Gratias. > 
Alſo auch nach dem Eſſen ſollen ſie gleicher weiſe thun, züchtig, und mit 
gefaltenen Handen ſprechen ::: 
p. 385. Ynet dem ren, den ek Du fent) end Gute währet 
Pí156. 1. ewiglich, der allem Fleiſche Speiſe gieber, der dem Vlehe fein Fut⸗ 


Pl. 147. 9. ter giebet, den jungen Raben, die ihn anrufen, ek hat nicht duſt an der 
10.11. Stärke des Roſſes, noch Gefallen an iemandes Beinen, der HEtr hat 
Gyfallen an denen, die ihm fürchten, und die auf ſeine Gite warten. 
Darnach das Vater unſer, und vif folgende Gebeth; ^" 
Arie dancken dir, HErr GOtt Vater, durch e (um CHriftum, 
unfern HEren, für alle deine Wohlthat, der du lebeſt undregie⸗ 
reſt in Ewigkeit, Amen. 


Die Hauß⸗Tafel etlicher Sprüche, für allerley 
heilige Orden und Stande, dadurch dieſeſbigen, 
als durch eigene Leetion, ihres Amts und 
Dienſts zu vermahnen. 
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Den Biſchöffen Pfarrherren und Predigern. 

Ein Bischoff ſol unſträͤflich Jenn, eines Welbes Mann, nüchtern, fittig, (e 16g. 
mäßig gaftfroy,lehrhaftig, nicht ein Wein⸗Sauffer, nicht beißig, nichtuneht: 15. a 
liche Handehlerung treiben ; ſondern gelinde nicht haderhafftig nicht geizig, p.386. 
der feinemeigenen Haufe wohl fürſtehe der gehorſame Kinder habe,init aller 1. Tim rIT. 
Erbarkeit, nicht ein Neuling, der ob dem Worte halte, das gewiß iſt, und lehren z, ; 
kan, auf daß er mächtig fey zu ermahnen, durch die heilſamedehre, und zu ftra 
fen die Widerſprecher In der . Epfſtelzu Tim am 3. Cap. (Tit. am z. Cap.) 

Von weltlicher Oberkeit. 

Jederman ſey unterthan der Oberkeit, denn die Oberkeit, fo allenthalben 
it, ift von GOtt geordnet; wer aber der Oberkeit widerſtrebet, der widerſtre⸗ 
bet GOttes Ordnung; wer aber widerſtrebet, wird fein Urtheil empfahen. Rom. 
Denn ſie traͤgt das Schwerd nicht umſonſt, fie it GOttes Dienerin, eine XIII, r, 
Riderin zur Strafe, über die fo boͤſes thun. Zun Roͤmern am 13. Cap. 2. 4. 

von benenTintertbanen. Matth. 

Gebet dem Kayſer was peéstaplecé iſt und 5 Dtteas ttes iſt Matth. vir. 21 
am 23. h. 2. So fry nun aus Noth unterthan nicht allein um der Straffe Rom. 
willen Sondern auch um des Gewiſſens willen Derohalgen müffitiht auch x riz, 5 
Schoß geben; denn es find GOttes Diener, die ſolchen Schutz follen handha⸗ 6.9. 
ben So gebet nun jedtemann as ihr ſculdig ſend Schoß dem der Schoß p. 39 
gebührer, Zoll, dem der oll gebuͤhret; Furcht, dem die Furcht gebühret, Eh⸗ ^ 7. ^^ 
ve bem bie Ehre gebuͤhret Nom, am 13 b. 5. Soermahneich nun daß man v Tim. II, 
bor allen Dingen zuerſt thue Bitte, Gebeth, Gücbitte und Danckſagung für T %3- 
alte Menſchen, für die Koͤnige und für alle Obrigkeit, auf daß wir ein geruhl⸗ 
ges und ſtilles Leben führen mögen in aller Gottſeligkeit und Erbarkeit: denn 
ſolches ift gut, darzu aud) angenehm für GOtt, und unſerm Heplande, x. 

Dim am 2. b. 1,2: 3. innere fie, daß fie dem Furſten und der Obrigkeit 
unterthan und gehorſam ſeyn. Tit. 3. v. 1. Seyd unterthan aller menſchli⸗ Tit III, x. 
chen Ordnung um des HEren willen, es fep dem Könige als dem Oberſten, 1. Pet. II, 
oder den Hauptleuten, als ben Geſandten von ihm, zur Rache über die Uebel⸗ 13. 
thaͤter, und zu Lobe den Frommen. 1. Petr. ama. v. 13. 

Den fÉpemánnern, 

Ihr Männer, wohnet bey euern Weibern mit Vernunft, und gebet dem 
weſbiſchen als dem ſchwächſten Werckzeuge feine Ehre, ais Miterben der Pet Ul, 
Gnade des Lebens, auf daß euer Gebeth nicht verhindert werde. In der r. 
Pet 3. Cap. Und ſeyd nicht bitter de o ve Coloſſern aim. Capite: 

Den 


Oleſes iſt in der Edition von 1580. nicht zu finden, Bier aber darum bepbehalten wa 
weil es in dem Carechilmo allet folget behalten worden, 


Tit. J, 6·9. 


Fe 
Colo(1lf, 
19. 
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3 ^ Den Eheweibern. 
Per, , Die Weiber ſeyn unterthan ihren Männern, als dem HEren, wie Sara 
III, 5.6. Abraham gehorſam war, und hieß ihn Herr, welcher Töchter ihr worden ſeyd, 
fo ihr wohl thut, und nicht fo ſchůchtern ſeyd. In der erſten Petri am 5. 


Capitel. 
É Den lern, 
Ephef, . Ihr Väter, reike euere Kinder nicht ju Zorn daß fie nicht ſcheu werden, 
fondern ziehet ſie auf in der Zucht und Vermahnung zu dem HEren, zun 
Epheſern am 6. Eapitel. 


Den Sauß⸗Serren und auß ⸗ rauen. 
Eph. VI, Ihr Herren thut auch daſſelbige gegen ihnen, und laffet euer Draͤuen, 
und wiffer, daß ihr auch einen HEren im Himmel habt, und ift bey ihm keln 
Anfehen der Perſon, &pbef. 6. 
Der gemeinen Jugend. " 
I. Petr. V. Ihr Jungen ſeyd den Alten unterthan, und beiweifet darlnne die De 
; muth; denn G Ott widerſtehet den Hoffaͤrtigen, aber den Demürhigen giebt 
er Gnade. So demuͤthiget euch nun unter die gewaltige Hand GOttes, 
daß er euch erhöhe zu feiner Zeit, 85 Petri am 5. Capitel. 


en Witwen. 
p que Welche eine rechte Wittwe und einfans ift, die ſtellet ihre Hoffnung auf 
v, 5.6. GOtt und bleibet am Gebeth Tag und Nacht; welche aber in Wolluͤſten 
a 5:6 Tebet, Die ift lebendig todt; 1. Timeth am 5. Capitel. 


Der Gemeine. ~ . N 
Rom, glebe deinen Mechſten als dich per in dem Wort find alle Geboth werfafet, zun Römern 
XIII, 9. am xa. Capitel; Und palteton mit beten, für alle Menschen, in der 1. Shmofp am 2. Eapikel- 
1. Tim. Ein ieder lerne feine Costion, 
I, So wird as wohl im Hguſe fohn, 
yt 


5.6. 


Trau⸗ Büchlein. 4st 


7 [3 H 77 7 7 
* Gin Trau Büchlein, für die einfültigen 
Pfarrherren. 
Vorrede Doctor Martini Luthers. 

O manches Land, ſo manche Sitten, ſagt das gemeine 
Sprichwort. Demnach, weil die Hochzeit und Ehe⸗ 
ſtand ein weltlich Geſchaͤſſte ift gebührt uns Gelſtli⸗ 
chen oder Kirchendienern nichts darinn zu ordnen, 

oder regieren, ſondern faffen einer ieglichen Stadt und Land 
hierinn ihren Brauch und Gewohnheit, wie fic gehen. Etliche 
führen die Braut zweymahl zur Kirche, beyde des Abends und 
des Morgens; etliche nur einmahlz etliche verkuͤndigen und bies 
then ſie auf der Cantzel auf zwo oder bee) Wochen zuvor: Sol 
ches alles und dergleichen laß ich Herren und Rath ſchaffen und 
machen, wie ſie wollen, es geht mid nichts an. 

Aber ſo man von uns begehret fuͤr der Kirchen, oder in der 
Kirchen, fie zu ſegenen über fte zu bethen, oder fie auch zutrauen, 
ſind wir ſchüldig daſſelbige gu tun. Darum hab ich wollen dieſe 
Worte und Weise ſtellen denjenigen, fo es nicht beſſer wiſſen, ob 
etliche gelüftet, eintraͤchtiger Weiſe mit uns hierinne zu brau⸗ 
chen; Die andern, fo es beffer können, das iſt, die allerdings 
nichts koͤnnen, und aber fi dünen laſſen daß fie alles koͤnnen, 
duͤrffen dieſes meines Dienſtes nicht, ohne daß fic es uͤberkluͤgeln 
und übermeiſtern mögen, und follen fid) ja fleißig hüten, daß fie 
mit niemand etwas gleiches halten, man moͤchte ſonſt dencken, 
ffc mitten von andern etwas lernen, das ware groſſe Schande. 

Weil man denn bißher mit den Mönchen und Nonnen fà 
krefflich groß Gepraͤnge getrieben hat in ihrem Einfegenen, fo 
doch ihr Stand und Weſen ein ungoͤttlich und lauter Meuſchen⸗ 
Gedicht iſt, das keinen Grund in der Schrifft hat, wie vielmehr 
ſollen wir dieſen goͤttlichen Stand T und mit viel herrlicher 

„Wegen der im Cotechiſmo befindlichen Ordnung folgt auch hier VE 
Büchlein, welches Anno 25 80. nicht nut gedruckt worden S. Reinecc, ed. p. 5 84. 
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Reife ſegnen, bethen und zieren? Denn ob es wol ein weltlicher 
Stand ijt ſo hat er dennoch GOttes Wort für fih und iſt nicht 
von Menſchen erdichtet oder geſtifftet wie der Mönche und Non: 
nen Stand, darum er auch hundert mahl billiger ſolte geiſtlich 
gehalten werden denn der kloſterliche Stand, welcher billich der 
Allerweltlichſte und fleiſchlichſte ſoll geachtet werden, weil er aus 
Fleiſch und Blut, und aller Dinge aus weltlicher Witz und Ver⸗ 
nunfft erfunden und geſtifftet ift 

Auch darum, daß dieſen Stand das junge Volck lerne mit 
Ernſt anſehen, und in Ehren halten, als ein gottlid) Werck und 
Geboth, und nicht fo ſchimpfflich darbey feine Narrheit treibe, 
mit Lachen, Spotten, und dergleichen Leichtfertigkeit, ſo man 
bißher gewohnet hat, gerade als waͤre es ein Schertz oder Kin⸗ 
der ſpiel ehelich zu werden oder Hochzeit machen. Die es zum 
erſten geſtifft haben, das man Braut und Braͤutigam zur Kirs 
chen führen foll habens warlich für keinen Schertz, ſondern für 
einen groſſen Ernſt angeſehen. Denn es kein Zweiffel it fic har 
ben den Segen SOttes und gemein ebeth holen wollen, und 
nicht eine Laͤcherey oder heydniſch Affenſpiel treiben. 

So beweiſet es auch das Werck an ihm ſelbſt wol, denn wer 
von dem Pfarrherr oder Biſchoff Gebeth und Seegen begehrt, 
der zeiget damit wol au (o6 ers gleich mit dem Munde nicht ves 
det) in was Fahr und Noth er ſich begiebt, und wie hoch er des 
göttlichen Segens an gemeinen Gebeths bedarff zu dem 
Stande, den er anfahet; wie ſichs denn auch wol taͤglich findet, 
was Lingluͤcks der eufel anricht in dem Eheſtande, mit Ehe: 
bruch Untreu, Uineinigkei“, und allerley Jammer. So wollen 
wir nun auf dieſe Weise an dem Braͤutigam und Braut (wo 
ſie es begehren und fodern) handeln. 


Zum erſten auf der Cautzel aufbiethen, 
mit ſolchen Worten: 


Hans N. unb Greta N. wollen nach goͤtlicher € zum 
$ heiligen 
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heiligen Stande der Ehe greiffen, begehren deß ein gemein Ehriftlich 
MI für fie, daß fiv es in GOttes Namen anfahen, und wohl ge 
rathe. 
Und hatte iemand was darein zu ſprechen, bet thue es beyzeit, oder 
schweige hernach, GOtt gebe ihnen feinen Seegen, Amen. 
Für der Kirchen trauen mit ſolchen Worten: 
Hans, wiltu Greten zum ehelichen Gemahl haben? 
Dicat fya. 
Greta, wiltu Hanſen zum ehelichen Gemahl haben? 
Dicat Ja. 
eee 05 M Trau : Ringe einander geben, und füge ihre Geyde rechte Hände 
Was S9 zuſammen fuͤget, fell kein Menſch ſcheiden. 
Darnach (prede er für allen ingemein 
Wel denn Haus N. und Greta N. einander zu der Ehe begeh⸗ 
ren, und ſolches hie Afentlich für GOtt und der Welt bekennen, dar⸗ 
auf fie die Hande und Traw Ringe einander gegeben haben, fe ſpreche 
ich fie ehelich zuammen, im Namen des Vaters, und des Sohnes, und 
des heiligen Geiſtes, Amen. 


Für dem Altar, über dem Brautigam und Braut 
kefe er GOttes Wort, Genef, am 2. Cap. 


Und Gott der HErr ſprach; Es ift nicht gut, daß der Genef. U. 
Menſch alleine ſey ich will ihm eine Gehuͤlffin machen die ſich zu 1827.22. 
ihm halte. Da ließ GOtt der Herr einen tiefen Schlaf fallen az. 24. 
auf ben Menſchen, und er entſchlief und nahm ſeiner Ribben cie 
ne, und ſchloß die Slate zu mit Fleiſch. Und Ott ber HErr 
bauer ein Weib aus der Ribbe; die er von dem Menſchen nahm, 

rachte fie zu hm. Daſprach der Menſch:Das it doch Bein 

von mei zen Beinen, und Fleiſch von meinemßleiſch, man wird 
ſie Maͤnnin heiſſen, darum daß fie vom Manne genommen iſt. 
2113 Darum 
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Darum wird ein Mann ſeinen Vater und Mutter ver⸗ 
Ed und an feinen Weibe hangen, und fic werben ſeyn ein 
eiſch. 


Darnach wende 115 zu ihnen beyden, 
und rede fie an, alfo: 
Weil ihr euch beyde in den Eheſtand begeben habt, in GOttes Na 
men, fo hoͤret aufs erſte das Geboth GOttes über dieſen Stand: 

Ephel. v. So ſpricht S. Paulus: 

2360 Ihr Männer, liebet eure Weiber, gleich wie EHriſtus gelie⸗ 
bet hat die Gemeine, und hat fid) ſelbſt für fte gegeben, auf daß er 
fie Heiliger, und hat ſie gereiniget durchs Waſſerbad im Wort, 
auf daß er fre iun ſelbſt zurichte eine Gemeine die herrlich fc, die 
nicht habe einen Flecken oder Rungel oder deß etwas, ſondern 
daß fic heilig fe und unſtraͤflich. SEN j 

v. a7. 28. Alſo ſollen auch bie Männer ihre Weiber lieben als ihre eige 
gene Leibe: Wer (ein Weib liebet, der licher fih ſelbſt, denn mies 
mand hat iemahls (cin eigen Fleiſch gebaffct, ſondern er naͤhret 
es, und pfleget fein, gleich wir auch der HErr die Gemeine. 

„% 23. Die Weiber ſeyn unterthan ihren Mannern als dem 

2 Herrn: Denn der Mann ift des Weibes Haupt, gleich wie 
auch C Hriſtus das Haupt ift der Gemeine, und er it ſeines Qei- 
bes Heyland. Aber wie nun die Gemeine CHriſto iſt unter⸗ 
than, alſo auch die Weiber ihren Maͤnnern in allen Dingen. 

Zum andern. 
Hoͤret auch das Greug, fo GOtt auf dieſen Stand geleget hat: 
So (prad) GOtt zum Weibe: 

Gen. III, Ich will dir viel Schmertzen ſchaffen, wenn du ſchwanger 

16. wirſt, du ſolt mit Schmertzen Kinder gebaͤhren, und dein Wille 
ſoll deinem Manne unterworffen ſeyn, und er ſoll dein Herr 


ſeyn. 
He und 


——— A EE 
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Und zum Manne prah tt: 
Dieweil du haſt gehorchet der Stimme deines Weibes, und v. 17. 

gefen von dem Baum, davon ich dir geboth, und fradh: Du 
folt nicht darvon eſſen, verflucht ſey der Acker um deinet willen, 
mit Rummer foltu dich darauf naͤhren dein lebenlang, Dorn 
und Diſteln foller dir tragen, und ſolt das Kraut auf deln Felde 
eſſen. Im Schweiß deines Angeſichts ſoltu dein Brod eſſen, 
biß daß du wieder zur Erden werdeſt, davon du genommen biſt, 
denn du biſt Erde, und folt zur Erden werden. 


Zum dritten. 
So ift das euer Troſt, daß ihr wiſſet und glaͤubet, daß euer Stand 
fuͤr GOtt angenehm und geſegnet iſt. Denn alſo ftehet geſchrieben: 

Gott ſchuff den Menſchen ihm ſelbſt zum Bilde, ja zum Bil’ Gen. T, 
de ttes (buffer ihn, er ſchuff ſte ein Maͤnnlein und Fraͤulein, 27.28.31 
und Sdtt ſegnet fie, und ſprach zu ihnen: Seyd fruchtbar, und 
mehrer euch,und (atit die Erden und madet fit euch unterthan, 
und herrſchet über Fiſch im Meer, und über Vogel unter dem 

immel, und über alles Thier, das auf Erden kreucht. Und 

Ott ſahe alles, was er gemacht hatte, und ſiehe da, es war 
alles ſehr gut. i 

Darum ſpricht auch Salomon: Wer eine Ehefrau findet, der prov. 


findet was guts, und ſchopffet Segen vom Herrn. XVII, 
Hie recke die Hände fiber fie, a2. 
und bethe alfo: 


HErr G Ott, der du Mann und Weib geſchaffen, und zum Ehez 
ſtand verordnet haft, darzu mit Früchten des Leibes gefegnet, und das 
Sacrament deines lieben Sohnes JEſu CHriſti, und der Kirchen feiz 
ner Braut darinn bezeichnet, wir bitten deine grundloſe Guͤte, du wolleſt 
ſolch dein Geſchoͤpff, Ordnung und Segen, nicht laffen verrücken nod) 
verderben ſondern gnaͤdiglich in uns bewahren durch SE fum CHriſtum 
unſern HErrn, Amen. ni 

di 
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Das Tauff⸗Buͤchlein verdeutſchet, und aufs 
neue zugericht. 


Martinus Luther allen Chriſtlichen Leſern: Gnade 
und Friede in CHriſto unſerm HErrn. 


k Eil ich täglich ſehe und höre, wie gar mit Linfleif 
und wenigem Ernſt, will nicht ſagen, mit Reicht: 


fertigkeit man das hohe, heilige, troͤſtliche acta: 

ment der Tauffe handelt über den Kindlein, wel⸗ 
cher Urſach ich achte auch eine fey, daß die fo daben ſtehen, nichts 
davon verſtehen was da geredt und gehandelt wird, duͤncket 
michs nicht allein nuͤtz ſondern auch noth ſeyn, daß man es n 
deutſcher Sprache thue, und habe darum ſolches (wie bifier zu 
Latein geſchehen verdeutſcht, anzufahen auf deutſch zu taͤuffen, 
damit die Paten und Beyſtaͤnde defo mehr zum Glauben und 
Fa ee gereitzet werden, und die Prieſter, ſo da taͤuf⸗ 
fen, deſto mehr Fleiß um der Zuhörer willen haben muͤſſen. 
Ich bitte aber aus Ehriſtlicher Treue, alle diejenigen, ſo da 
taͤuffen, Kinder heben, und darbey ſtehen, wolten zu Heltzen neh⸗ 
men das treffliche Werck und den groſſen Ernſt, der hierinnen 
ift. Denn du hie hoͤreſt in den Worten dieſer Gebeth/ wie klaͤg⸗ 
lich und ernſtlich die Chriſtliche Kirche das Kindlein her traͤgt, 
und fo mit beſtaͤndigen, ungezweiffelten Worten für G Ott be 
kennet es ſey vom Teufel beſeſſen eim Kind der Sunden und 
Ungnaden, und (o fleißtglich bittet um Huͤlffe und Gnade durch 
die Tauffe, daß es ein Kind OOttes werden moge. 

Darum wolteſtu bedencken, wie gar es nicht ein Schertziſt 
wider den Teufel handeln und ſelben nicht allein von dem Hinds 
lein jagen, ſondern auch dem Kindlein ſolchen mächtigen Feind 
fein lebenlang auf den Hals laden, daß es wol noth iff, dem arz 
inen Kindlein aus ganzem Hertzen und ſtarckem b qud 15 

tehen, 
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ſtehen, auf das andachtigſte bitten, daß ihm Gott, nach laut 
dieſer Gebeth, nicht allein von des Teuffels Gewalt helfe, fene 
dern auch ſtärcke, daß es moͤge wider ihn ritterlich im Leben 
und Sterben beſtehen. Lind ich beforgt bap. darum die Leute 
nach der Tauffe fo uͤbel auch gerathen, daß man fo kalt und laͤßig 
mit ihnen umgangen, und fo gar ohne Ernſt für fie gebethen 
hat in der Tauffe. ; š N 
So gedencke nun, daß in dem Tauffen dieſe Aufferliche 
Stuͤcke das geringſte find, als da iſt: Unter Augen blafen, 
Ercutze anſtreichen, Salg in den Mund geben, Speichel und 
Koth in die Ohren und Naſen thun, mit Hele aufder Bruſt 
und Schuldern falben, und mit Erefam die Scheitel beſtrei⸗ 
chen, Weſter⸗Hembd anziehen, und brennende Kertzen in die 
Fan e und was da mehr iſt, das von Menſchen, die Tauf⸗ 
& zu zieren, hinzu gethan ift; denn auch wol ohne ſolches alles 
die Tauffe geſchehen mag, und nicht die rechten Griffe ſind, die 
der Teufel ſcheuet oder fleucht. Er verlachet wol geöffer Ding, 
es muß ein Ernſt hie fyn. 

Sondern da ſiehe auf, daß du im rechtem Glauben daſteheſt, 
Gottes Wort hoͤreſt, und ernſtlich betheſt, denn wo der Prie⸗ 
ſter ſpricht: Laſt uns hethen da bermahnet er dich ie, daß du mit 
ihm bethen folt. Auch follen feines Gebeths Worte mit ihin 
zu GOtt im Hertzen ſprechen alle Paten und die umher ſtehen. 
Darum ſoll der Prieſter dieſe Gebeth fein deutlich undlangſam 
ſprechen, daß es die Paten hoͤren und vernehmen konnen, und 
die Paten auch einmüthiglich im Hertzen mit dem Prieſter bes 
then, des Kindleins Noth aufs aller ernſtlichſte für Gott tras 
gen, fid mit gantzein Vermoͤgen für das Kind wider den Teufel 
fecit; und fi ſtellen daß fte es ihnen ein Ernſt laffen ſeyn, daß 
deim Teufel kein Schimpff iit. ; j 

Derhalben es auch wol billich und recht ift, daß man nicht die 
trunckene und rohe Pfaffen i" fafie, auch nicht lofe Leute 

mm zu 
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u Gevattern nehme, ſondern feine ſittige, ernſte, fromme Priez 

er und Gevattern, zu denen man fid verſehe, daß fie die Sache 
mit Ernſt und rechten Glauben handeln, damit man nicht dein 
Teufel das hohe Sacrament zum Spott ſetze, und G Ott venim 
ehre, der darinn fo uͤberſchwenglichen und grundloſen Reih- 
thumſeiner Gnaden über uns ſchuͤttet, daß ers ſelbſt eine neue 
Geburth heiſt, damit wir aller Tyranney des Teuffels ledig, von 
Sünden, Tod und Hoͤlle (ofi, Kinder des Lebens, und Erben al 
ler Guͤther GOttes, und GOttes ſelbſt Kinder, und CHriſtus 
Bruder werden. : 

Ach lieben Chriften! laſt uns nicht fo unfleißig ſolche unaus 
ſprechliche Gaben achten und handeln, ift doch die Tauffe unſer 
einiger Troſt und Eingang zu allen göttlichen Süthern und al 
ler Heiligen Gemeinſchafft. Das helffe uns Gott, Amen. 

Der Taͤuffer ſpreche: 
Fahre aus du unreiner Geiſt, und gieb Raum dem heili⸗ 
gen Geiſt. 
Darnach mache er ihm ein Creutz an der Stirn und Bruſt, 
und ſpreche: 


Nimm das Zeichen des heiligen Creutzes, beyde an der 
Stirn und an der Bruſt. 
f Raftunsbethen: - 

O allmächtiger, ewiger GOtt, Vater unſers HEren JEU CHri⸗ 
fti ich ruffe dich an uber diefen M. deinen Diener, der deiner Tauffe Ga⸗ 
be bittet, und deine ewige Gnade durch die geiſtliche Wiedergeburth bes 
gehret, nimmihn auf, Gre; und wie du geſagt haft: Bitter, fovet 
det ihr nehmen, facet, ſo werdet ihr finden, klopffet an, fo wird 
euch aufgethan. So reiche nun das Guth dem, der da bittet, und 
öffne die Thur dem der da anklopffet, daß er den ewigen Segen tiefe 
himmliſchen Badederlange, und das verheiſſene Reich deiner Gabe em 
pinho durch CHriſtum unſern HErrn, Amen. ot 

A 
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Laſt uns berhen: 

Allmächtiger ewiger G Ott, der du haft durch die Suͤndfluth nach 
deinem geſtreugen Gericht die ungläubige Welt verdammet, und den 
glaͤubigen Noah ſelb acht, nach deiner eee erhalten, 
und den verſtockten Pharao mit allen Seinen im rothen Meer erfäufft, 
und dein Volck Iſrael trocken hindurch gefuͤhret, damit dif Bad deiner 
heiligen Taufe zukünftig bezeichnet, und durch die Tauffe deines lieben 
Kindes, unſers HErrn JEſu CHriſti, den Jordan und alle Waſſer zur 
feligen Suͤndfluth und reichlicher Abwaſchung der Suͤnden, geheiliget 
und eingeſetzt, wir bitten durch dieſelbige deine grundloſe Barmhertzig⸗ 
keit, du wolleſt dieſen N. gnaͤdiglich anſehen, und mit rechtem Glauben 
im Geiſt beſeligen, daß dürch diefe heilſame Suͤndfluth an ihm erfauffe 
und untergehe, alles was ihm von Adam angebohren ift, und er ſelbſt dar- 
zu gethan hat, und er aus ber Unglaͤubigen Zahl geſondert, in der heiligen 
Arca der Chriſtenheit, trocken und ſicher behalten, allzeit bruͤnſtig im 
Geiſt, fröſich in Hoffnung deinem Namen diene, auf daß er mit allen 

Gläubigen deiner Verheiſſung ewiges Leben zu erlangen würdig werde, 
durch JEſum EHriftum unſern HErrn, Amen. 


Ich beſchwoͤre dich du unreiner Geiſt bey dem Namen des 
Vaters, Fund des Sohnes, Fund des heiligen Geiſtes, . daß 
du ausfahreſt, und weicheſt von dieſem Diener JEſu EHrifti 
N. Amen. 

Poft uns hören das heilige Evangelium S. Marci: 

Und ſie brachten Kindlein zu JEſu, daß er fie anruͤhrete, die Marc. X, 
Juͤnger aber führen die an, die ſie trugen. Da es aber FEMS 1. 14. 16, 
ſahe, ward er unwillig, und ſprach zu ihnen: Laſſet die Kindlein 
zu mir kommen, und wehret ihnen nicht, denn ſolcher iſt das 
Meich 5 Ottes. Waxlich ich fage euch wer das Reich GOttes 
nicht empfaͤhet als ein Kindlein, der wird nicht hinein kommen: 
und hertzet fie, und leget die Hände auf fic, und ſegnet fie. 


Mm m 2 Denn 
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Denn lege der Priefter feine Hände auf des Kindes Haͤupt, und bethe 
das Vater Unſer ſamt den Paten, nieder gekniet: 

Vater Unſer, der bu biſt im Himmel, geheiliget werde dein Name, 
zukomme dein Reich, dein Wille geſchehe wie im Himmel, alfo auch auf 
Erden, unſer taͤglich Brod gieb uns heute, und erlaſſe uns unſer Schuld, 
als wir erlaſſen unſern Schuldigern, und fuͤhre uns nicht in Verſuchung, 
ſondern erloͤſe uns von dem Uebel, Amen. š 

Darnach leite man das Kindlein zu der Tauffe, und der Prieſter 


ſpreche: i 3 
Der HErr behuͤte deinen Eingang und Ausgang, von nu 
an biß zu ewigen Zeiten. , 
Daraach laffe der Prieſter das Kind durch feine Paten dem Teufel 
abſagen, und ſpreche? 
N. Entſageſtu dem Teufel? 
Antwort. Ja. 
Und allen ſeinen Werfen? 
Antwort. Ig. 
Und allem feinem Weſen? 
Antwort. Ja. 


Darnach frage er: 
Glaͤubeſtu an GOttden Vater, allmächtigen Schoͤpffer Himmels 
und der Erden? 
Antwort. Ja. 


Glaͤubeſtu an JESUM CHriſtum, feinen einigen Sohn unſern 
HeErrn, gebohren von Maria der Jungfrauen, geereutziget, geſtorben, 
und begraben, auferſtanden von den Todten; figend zur Rechten GOOt⸗ 
tes; wing zu richten bie debendigen und die Todten? 

Antwort. Ja. 

Glaͤubeſtu an den heiligen Geiſt, eine heilige Chriſtliche Kirche, Ge 
meine der Heiligen, Vergebung der Suͤnden, Auferſtehung des gli 
ſches, und nach dem Tode ein ewiges Leben? 

Wilt qo fen 2 
u getan E 
Anttvort. Ja. Da 


— — — win 
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Da nehme er das Kind, und tauche es in die Taufe, und (prede: 

Und ich tänffe dich im Namen des Vaters, und des 
Sohns, und des heiligen Geiſtes, 

Donn follen die Paten das Kindlein halten in der Tauffe, und der 
Prieſter ſpreche, weil er das Weſterhembde anzeucht: 

Der allmächtige GOTT und Vater unſers rm JESU 
CHriſti, der dich anderweit gebohren hat durchs Waſſer und den heilt 
gen Geiſt, und hat dir alle deine Sünde vergeben, der ſtaͤrcke dich mit 
feiner Gnade zum ewigen Leben, Amen. 

Friede mit dir. 
Antwort, Amen. 


Der groſſe Katechiſnus Deutfihr e 
D. Mart. Lut 


* 
Eine Chriſtliche, heilſame und noͤthige Vorrede, und E174) 
treue ernſtliche Vermahnung D. Mart. Luth. an alle Chriften, 
ſonderlich aber an alle Pfarrherrn und Prediger, daß fie ſich rág- 
lich un Catechiſtno, fo der gangen heiligen Schrifft eine kurtze 

Summa und Auszug ift, wohl uͤben, und denn 

immer treiben follen, ꝛe. 

Aß wir den Catechiſmum fo faſt treiben und zu treiben bende bez 
gehren und bitten, haben wir nicht geringe Urſachen, dieweil 
wir (eben, daß leider viel Pfarrherr und Prediger hierinn fce 
ſaͤumig find, und verachten beyde ihr Amt und diefe Lehre, et 

liche aus groſſer hoher Kunſt etliche aber aus lauter Faulheit und Bauch⸗ 
Sorge, welche ſtellen fid) nicht anders zur Sachen, denn als wären ffe 
um ihres Bauchs willen Pfarrherren oder Prediger, und muͤſten nichts 
thun, denn der Guͤther gebrauchen, weil fie) leben, wie fie unter dem 
Pabſtthum gewohnet. Mmm 3 Und 
„Man hat dle Ordunng biefer deyden Vorreden, welche in dem lateinischen Exemplar berer 
ban on der Balder, und der Pippingifchen, Reinccelſchen und andern Auflagen zu befin» 
en, um des beffern Zufammenhangs willen, auch bier bepfpehalten, obwohl die Edisipm 

von 13 80, in etwas davon abgehet, 
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Und wiewol fie alles, was ſie lehren und predigen ſollen, jetzt (o reiche 
lich / klar und leicht fite fich haben, in ſo viel heilſamen Büchern, und wie 
P. 391. fie es vorzeiten hieſſen, die rechten dermones per fe loquentes, Dor- 
mi fecure, Paratos & Thefäuros; noch find (je nicht fo fromm und 
redlich / daß (te ſolche Bücher Fäufften, oder wenn fie dieſelbigen gleich ha- 
ben, dennoch nicht anſehen noch leſen. Ach das (inb zumahl ſchaͤndlliche 
Freßlinge und Bauch⸗Diener, die billicher Saͤuhirten oder Hundeknech⸗ 
te ſeyn (often, denn Seelwaͤrter und Pfarrherren. t 
Und daß fie doch fo viel thåten, weil fie des unnuͤtzen ſchweren Ge⸗ 
ſchwaͤtzos der fieben Gezeiten nu loß find, an derſelbigen ftatt, Morgens, 
Mittags und Abends, etwa ein Blatt oder zwey aus dem Catechiſino, 
Bethbuͤchlein, neuen Teſtament, oder ſonſt aus der Biblia Lefen, und ein 
Vater unfer für (id) und ihre Pfarr⸗Kinder beten, auf daß fic doch dem 
Evangelio wiederum eine Ehre und Dank erzeigten, durch welches (ie 
denn von fo mancherley aff und Beſchwerungen erlediget (inb, und fid) 
ſchaͤmeten ein wenig, daß fie, gleich wie bie Sáu und Hunde, nicht mehr 
vom Evangelio behalten, denn folde faule, fchädliche, ſchaͤndliche,fleiſch⸗ 
liche Freyheit, denn der Poͤbel leider ohne das allzu geringe achtet des 
Evangelii, und wir nichts ſonderliches ausrichten, wenn wir gleich allen 
Cn g.) Fleiß fürwenden, was ſoltes denn thun, wenn wir laßig und faul ſeyn 
wollen, wie wir unter dem Pabſtthum geweſen find? 
Uuüůber das ſchlaget mit zu das ſchaͤndliche after, und heimlich boͤſe Ge⸗ 
ſchmeiß der Sicherheit und Uberdruß daß viel meynen, der Catechiſmus 
fey eine ſchlechte geringe dehre, welche fie miteinem mahl Uberleſen, und 
denn alſobald koͤnnen, das Buch in Winckel werfen, und gleich ſich 
ſchaͤmen mehr drinnen zu leſen. 
Ja, man findet wol etliche Ruͤltze und Filtze, auch unter dem Adel die 
P- 392. fuͤrgeben, man duͤrffe hinfort weder Pfarrherr noch Prediger, man habs 
in Büchern; und konne es von ihm ſelber wol lernen, und laſßen auch die 
Pfarren getroſt fallen und ver rüͤſten, dazu beyde Pfarrherr und Predi⸗ 
ger weitlich Noth und Hunger leiden, wie fich denn gebuͤhrt zu thun den 
tollen Deutſchen; denn wir Deutſchen haben ſolch ſchaͤndlich Volck und 
muͤſſens leiden. B Das 
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Das fag ich aber fúr mich, ich bin auch ein Doctor und Prediger, 
ja fo gelehrt und erfahren, als die alle ſeyn mögen, die ſolche Vermeſ⸗ 
ſenheit und Sicherheit haben, noch thue ich wie ein Kind, das man den 
Catechiſmum lehret, und fefe und ſpreche auch von Wortzu Wort dez 
Morgens, und wenn ich Zeit habe, die zehn Geboth, Glauben, das Va⸗ 
ter unfer, Plalmen ꝛc. Und muß noch täglich dazu leſen und ſtudieren, 
und kan dennoch nicht beſtehen, wie ich gern wolte, und muß ein Kind 
und Schüler des Catechiſmi bleiben, und bleibs auch gerne: Und die⸗ 

e zarte eckele Geſellen wollen mit einem Überleſen flugs Doctor über alle 

octor ſeyn, alles koͤnnen, und nichts mehr bedurffen. Wolan, ſolches 

ift auch ein gewiß Anzeigen, daß fie beyde ihr Amt und des Volcks Seez 

len, ja dazu GOtt und fein Wort verachten, und duͤrffen nicht fallen, 

ſondern find (don allzugreulich gefallen, duͤrfften wol, daß fie Kinder 

wurden, und das A B C anfiengen zu lernen, das (ie meynen laͤngſt an 
den Schuhen zuriſſen haben. 

Derhalben bitte ich ſolche faule Wänſte,oder vermeſſene Heiligen, P- 393- 
fie wolten (id) um GHOttes willen bereden laffen, und glauben, daß fie 
warlich warlich nicht fo gelehrt und (o hohe Do&ores ſind, als fie fich 
laſſen duncken, und nimmermehr gedencken, daß fie dieſes Stucke ausge⸗ 
lernet haben, oder allerdings gnug wiſſen, ob ſiees gleich duͤnckt, daß ſie 
es allzu wohl koͤnnen. Denn ob ſie es gleich allerdings aufs allerbeſte 
wuͤſten und kunten, (das doch nicht muͤglich ift in dieſem Leben) fo ift doch 
mancherley Nutz und Frucht dahinden, (o mans täglich lieſet und uͤbet 
mit Gedancken und Reden, nemlich, daß der heilige Geiſt bey ſolchem 
Leſen, Reden und Gedencken, gegenwärtig ift, und immer neue und mehr 
Licht und Andacht dazu giebt, daß es immerdar beffer und beffer ſchmaͤckt (175 b.) 
und eingebet, wie CHriſtus auch verheiffet. Matth. 18. Wo zween Math. 
oder drey in meinem Namen verſamimnlet find, da bin ich in ih⸗ v iu 
rem Mittel. in 

Dazu hilffets aus dermaſſen gewaltiglich wider den Teufel, 
Welt, Fleiſch, und alle boſe Gedancken, (o man mit GOttes Wort 
Unmgehet, davon redet und dichtet, daß auch der erſte Pſalm felig X PÉ Li 

et 
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(tt die, (o Tag und Nacht vom Geſetze GOttes handeln. Ohne 
Zweiffel wirſtu kein Weyrauch oder ander Gebräuche ſtaͤrcker wider 
den Teufel anrichten, denn fo du mit GOttes Gebothen und Worten 
tungeheſt, davon redeſt, ſingeſt oder denckeſt, das ijt freylich das rechte 
Wephewaſſer und Zeichen, Dafür er feucht, und damit er fid) jagen 


Nu ſolteſtu doch ja allein um deß willen ſolche Stuͤcke gerne le⸗ 
fen, reden, dencken und handeln, wenn du ſonſt keine andere Frucht und 
Mutzen davon hätteft, denn daß du den Teufel und böfe Gedaucken 
damit kanſt verjagen, denn er kan GOttes Wort nicht Hören noch leiz 
den, und GOttes Wort ift nicht wie ein ander lofe Geſchwaͤtze, wie 

.394. von Dietrich von Bern e. Sondern wie S. Paulus Rom. 1 faget: 
116. Eine Krafft GOttes, ja freylich eine Krafft GOttes, die dem Teufel 
das gebrannte Leid anthut, und uns aus ber maſſen ſtärcket, tuöfter und 


ilfft. 

b Und was foll ich viel fagen? Wo ich allen Nutz und Frucht (olt erzeh / 
len, ſo GOttes Wort wircket, wo wolte ich Papier und Zeit gnug 
nehmen? Den Teufel heiſſet man Tauſendkünſtiger: Wie will man 
aber GOttes Wort heiſſen, das ſolchen Tauſendkuͤnſtiger mit aller feiz 
ner Kunſt und Macht verjagt, unb zu nichte macht? Es muß freylich 
mehr denn hundert Tauſendküͤnſtiger ſeyn: Und wir ſolten ſolche Macht, 
Nutz, Krafft und Frucht fo leichtfertig verachten, ſonderlich die wir 
Pfarrherrn und Prediger ſeyn wollen? So ſolt man uns doch nicht 
allein nicht zu Freſſen geben, ſondern auchmit Hunden aushetzen, und 
mit Lungen auswerffen, weil wir des alles nicht allein täglich bedürffen, 
wie des täglichen Brods, ſondern auch täglich haben müffen, wider 
S und unruhige Anfechten und Lauren des tauſendkuͤnſtigen 
Teufels. 

Und ob ſolches nicht guug wäre zur Vermahnung den Catechi⸗ 
finum taͤglich zu leſen, fo folte doch uns allein gnugſam zwingen HOt- 

5. B. M. tes Geboth, weleher Deuter. 6. ernſtlich gebeut, daß man fell fein Ge⸗ 

YL 6.7. both ſitzend, gehend ſtehend, liegend, aufſtehend immer bedencken, 1 

glei 
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gleich als ein ſtetigs Mahl und Zeichen für Augen und in Haͤnden bar 

ben. Ohne Zweifel wird er ſolches umſonſt nicht jo ernſtlich heiſſen 

und fodern fonteru weil er weiß unſere Fahr und Noth, dazu der Gt (E76. 1) 
fel ſtetiges und wuͤtiges Stuͤrmen und Anfechtung; will er uns dafür 

warnen, ruͤſten, und bewahren, als mit gutem Harniſch, wider ihre feuz 

rige Pfeile, und mit guter Artzney wider ihre gifftige bfc Geſchmeiß p. 395. 
und Eingeben. 

O welche tolle unſinnige Narren find wir, daß wir unter ſolchen 
maͤchtigen Feinden, als die Teufel ſind wohnen oder herbergen je müſſen, 
und wollen dazu unſere Waffen und Wehre verachten, und faul ſeyn, 
dieſelbigen anzuſehen, oder dran zu gedencken. 

Und was thun ſolche uberdrüͤßige, vermeſſene Heiligen, fo nicht 
wollen oder mögen den Catechiſmum taͤglich leſen und lernen, denn 
daß fie fid) ſelbſt-viel gelehrter halten denn G Ott ſelbſt iff mit allen 
ſeinen Heiligen, Engeln, Propheten, Apoſteln und allen. Ehriſten? 
Denn weil ſich G Ott ſelbſt nicht (imet, ſolches taͤglich zu lehren, als 
der nichts beſſers wife zu lehren, und immer ſolch einerley lehret, und 
nichts neues noch anders fürnimmt, und alle Heiligen nichts beſſers 
noch anders wiſſen zu lernen und nicht koͤnnen auslernen, find wir denn 
nicht die allerfeinſten Geſellen, die wir uns laſſen duͤncken, wenn wirs 
einmahl gelefen und gehöret haben, daß wirs alles Föunen, und nicht 
mehr leſen noch lernen durfen, und können das auf eine Stunde aus- 
lernen, das G Ott ſelbſt nicht kan auslehren, fo er doch daran lehret von 
Anfang der Welt biß zu Ende, und alle Propheten ſamt allen Heiligen 
daran zu lernen gehabt, und noch immer Schüler find blieben, und noch 

bleiben müſſen. 2 
Denn das muß ja ſenn, wer die sehen Geboth wohl und gar kan, bof 
der muß die gantze Schrifft konnen, daß er könne in alſen Sachen 
und Fällen rathen helffen, tröften, urtheilen, richten, beyde geiſtlich 
und weltlich Wesen, uiid möge fen ein Richter tiber alle Lehre, Staͤn⸗ 
de, Geiſter Recht und was in der Welt ſen mag. Und was ift der 
adige Pfalter, denn eitel Gedancken und Uebung des erſten Gier 
Nun boths? 


p. 396. 


(76.6) 
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boths? Nu weiß ich ja fürwahr, daß ſolche faule Bauche, oder vet 

meſſene Geiſter, nicht einen Pfahnen verſtehen, ſchweige denn die 

gange heilige Schrifft, und wollen den Eatechiſmum wiſſen und ver 

che sul der gangen heiligen Schrifft kurtzer Auszug und Ab⸗ 
hrifft ift. 

Darum bitte ich abermahl alle Chriften, ſonderlich die Pfarrherr 
und Prediger, ffe wolten nicht zu frühe Doctores ſeyn, und alles wiſſen 
fich duͤucken laffen, es gehet au duͤncken und geſpannen Tuch viel abs 
ſondern fich täglich wohl drinnen uͤben, und immer treiben, darzu mit 
aller Sorge und Fleiß ſich fuͤrſehen für dem gifftigen Geſchmeiß fol 
cher Sicherheit oder Duͤnckelmeiſter, fonden ſtetig anhalten, bende 
mit Leſen, Lehren, dernen, Dencken und Dichten, und nicht alfo ablah, 
biß fo lange fie erfahren und gewiß werden, daß ffe den Teuffel todt gez 
1 "M gelehrter worden find, denn GDtt felber ift, und alle fei- 
ne Heiligen. 

Werden fie ſolchen Fleiß thun, fo will ich ihnen zuſagen, und fie ſollens 
auch inne werden, welche Frucht (ie erlangenwerden, und wie feine Leute 
GOtt aus ihnen machen wird, daß fie mit der Zeit ſelbſt fein bekennen 
follen, daß ie langer und mehr fie den Eatechiſnmum treiben, ie weniger 
fie davon wiſſen und ie mehr fie daran zu lernen haben, und wird if^ 
nen als den Hungerigen und Düͤrſtigen, denn allererſt recht ſchmecken, 
das fie iet fürgroſſer Fülle und Ueberdruß nicht riechen mögen, Da 
gebe GOtt feine Gnade zu, Amen. 


Kurtze Vorrede D. M. L. 


Jeſe Predigt iſt dazu geordnet und angefangen, daß es fep 
ein Unterricht fúr die Kinder und Einfaͤltigen, darum fie auch 

iD 2 von alters her auf Griechiſch heiſſet Gatedbifmus , das ift 
eine Kinderlehre, fo ein its Ehriſtzur Roth wiſſen fol, 


alfo, daß, wer folches nicht weiß, nicht konte unter die Chriften gezeh⸗ 

let, und zu keinem Sacrament zugelaſſen werden, gleich wie man eis 

nen Handwercksmann, der feines Handwercks Recht und Wa 
ni 
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nicht weiß, auswifft, und für untuchtig hat. Derhalben (oll wan 
junge deute die Stucke, fo in den Catechiſmum oder Kinderpredigt 
gehoren, wohl und fertig lernen laffen, und mit Fleiß barimnen üben 
und treiben. 
Darum auch ein jeglicher Haußvater ſchuldig ift, daß er zum wenige 
en die Wochen einmahl feine Kinder und Geſinde umfrage und vers 
bre, was fie davon wiſſen oder lernen, und wo fie es nicht konnen, mit 
Ernſt dazu halte. Denn ich dencke wol der Zeit, ja es begiebt fid) noch 
täglich, daß man grobe, alte, betagte Leute findet, die hievon gar nichts 
gewuſt haben, oder noch wiſſen, gehen doch gleichwol zur Tauffe und p. 398: 
Sacrament, und brauchen alles, was die Chriften haben, fo doch die 
zum Saerament gehen, billih mehr wiſſen, und volligern Verſtand 
aller Chriſtlichen Lehre haben ſolten, denn die Kinderund neue Schüler: 
Wiewol wirs für den gemeinen Hauffen bey den dreyen Stuͤcken blei⸗ 
ben laffen, ſo von alters her in der Chriſtenheit blieben find, aber wenig 
recht gelehret und getrieben, fo lange bi man fid) in beufelbigen wohl 
übe, und laͤufftig werde, bende jung und alt, was Chriſten heiſſen und 
ſeyn will, und find milih Bet 
Zum L Die Zehen Geboth GOttes. 2.399. 


L gu folt keine andere Götter haben neben mir. 
2. Du ſolt den Namen Gottes nicht vergeblich fh- 


ren. 
3, Du folt den Feyertag heiligen. 
4. Du (olt Vater und Mutter ehren. 
5. Du folt nicht toͤdten. 
6. Du (olt nicht ehebrechen. 
7. Du folt nicht ſtehlen. 
8. Du ſolt kein falſchzzeugniß reden wider deinenNechiten, 
9. Du ſolt nicht begehren deines Nechſten Hauß 
10. Du folt nicht begehren feines Weibs, Knechts, Magd, 
Viehe, oder was ſein ift. 
Nun 2 Zum 
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p. 400. ° Zum II. Die Hauptartickel unſers Glaubens. 
L Ch glaͤube an GOTT Vater, allmuͤchtigen Schoͤpffer 
|) Himmels und der Erden. 
(177. 4.) 2. Und an ye (aim C Hriſtum ſeinen einigen Sohn, unſern 
Herrn der empfangen tt von dem heiligen Geit gebohrenaus 
Maria der Jungfrauen, gelitten hat unter Pontio Pilato, ge 
ereutziget, geſtorben und begraben üt, niedergefahren zur Hol⸗ 
len, am dritten Tage wieder auferſtanden von Todten, aufge⸗ 
fahren gen Himmel, ſitzend zur Rechten GOttes des allmnächti⸗ 
gen Vaters, von dannen er zukuͤnfftig iſt, zu richten die Leben⸗ 
digen und die Todten. 1 
3. Ich glaͤube an den heiligen Geiſt, eine heilige, Ehriſtliche 
Kirche, Gemeinſchafft der Heiligen, Vergebung der Sünden, 
Auferſtehung des Fleiſches, und ein ewiges Leben, Amen. 
Zum III. Das Gebeth oder Vater Unſer, 
1 ſo EHriſtus gelehret hat, i 
1. Mater unſer, der du biſt im Himmel. Im ' 
Geheiliget werde dein Name. SLUG 
2. Zukonime dein Reich.. agi D 
3 -— Wille geſchehe, wie im Himmel, alſo auch auf 
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müffen auffagen, und ihnen nicht zu eſſen noch zu trincken geben, fie haͤt⸗ 
tens denn geſagt. Defgleichen ift auch ein jeglicher Haußvater ſchul⸗ 
dig, mit dem Geſinde, Knechten und Maͤgden zu halten, daß er ſie nicht 
bey fid) halte, wo ſie es nicht koͤnnen oder lernen wollen. Den es Wt 
mit nichten zu leiden, daß ein Menſch ſo roh und wilde fey, und ſolches 
nicht lerne, weil in dieſen dreyen Stücken kürtzlichgroblich, und aufs 
einfaͤltigſte verfaſſet it olles was wir inder Schrift haben: Denn die 
lieben Vater oder Apoſtel (wer fte geweſen find) haben alfo in eine 
Summa geſtellet, was der Chriſten ehre, Leben, Weißheit und Kunt 
fev; wovon fie reden und handeln, und womit fe umgehen. 

Wenn uun dieſe drey Stücke gefaſſet find, gehoͤret fich auch, daß man 
wiffe zu fagen von unſern Sacramenten (fo EHriftus ſelbſt eingeſetzt 
hat) der Tauffe und des heiligen deibs und Bluts CHriſti, als nemlich 
den Text, fo Matthaͤus und Marcus beſchreiben am Ende ihres Evan⸗ 
gelions, wie CHriſtus feinen Juͤngern die Letze gab, und fie abfertiget: 


Von der Tauffe. 
Geda 1, undlehret alle Doͤlcker, und taͤuffet ſie im Namen 
des Vaters, und des Sohns, und des heiligen Geiſtes. 

Wer da glaͤubet und getaufft wird, der wird felig werden: Wer p. 402. 
aber nicht glaͤubet, der wird verdammt werden. 

So viel iſt gnug einem Einfaͤltigen aus der Schrifft von der Taufe 
zuwiſſen: Deßgleichen auch vom andern Sacrament mit kurtzen ein⸗ 
fähigen Worten, als nemlich den Tert S. Pauli: 


Vom Sacrament. (£78.29) 


1 Nſer HErr JEſus C Hriſtus, in der Nacht, als er verrathen 

ward, nahm das Brod, dancket und brachs und gabs feis 
nen Jungern, und ſprach: Nehmet hin, und efft, das iſt 
mein Leib, ber für euch gegeben wird, ſolchs thut zu meinem 


Gedaͤchtniß. 
Nun 3 Deſſel⸗ 


2.405 


(£178. b.) 
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Deſſelbigen gleichen aud) den Kelch nach dem Abendmahl, 
und ſprach: Dieſer Kelch iſt das neue Teſtament in meinem 
Blut, das für euch vergoſſen wird, zur Vergebung der Sünden, 
ſolches thut, ſo offt ihrs trinckt, zu meinem Gedaͤchtniß. 


BIER haͤtte man überall fünff Stike der gangen chriſtlichen Lehre, 
die man immerdar treiben foll, und von Wort zu Wort fodern 
und verhoͤren. Denn verlaſſe dich nicht barauff daß das junge Volck 
alleine aus der Predigt lerne und behalte. Wenn man nu ſolche 
Stuͤck wohl weiß, fo kau man darnach auch etliche Pfalmen ober Ge 
fånge, fo darauf gemacht find, fuͤrlegen, zur Zugabe und Staͤrcke def 
[ead und alfo die Jugend in die Schrift bringen, und täglich weiter 
fahren. y 
Es ſoll aber nicht an dem gnug feyn, daß mans alleine den Worten 
nach faſſe und erzehlen konnte, ſondern laffe das junge Bold auch zur 
predigt gehen, ſonderlich auf die Zeit, (o dem Catechiſmo geordnet, daß 
fe es hören auslegen, und verſtehen lernen, was ein ieglid) Stuͤck in 
fid) habe, alſo, daß fie es auch konnen aufffagen, wie fie es gehoͤrt haben, 
und fein richtig antworten, wenn man ſie fraget, auf daß es nicht ohne 
Nutz und Frucht geprediget werde. Denn darum thun wir den Fleiß, 
den Catechiſmum offt fuͤrzupredigen, daß man foldes in die Jugend 
blaue, nicht hoch noch ſcharff, fondern Furg und aufs, einfältigfte, auf 
daß es ihnen wohl eingehe, und im Gedaͤchtniß bleibe. Derhalben 
wollen wir nun die angezeigten Stuͤcke nach einander für uns nehmen, 
und aufs deutlichſte davon reden, ſo viel noth ijf. 


Das J. Geboth. 
Du ſolt nicht andere Goͤtter haben. 


Gy iſt: Du folt mich alleine fur deinen GOtt halten. Was 
) iſ das geſagt, und wie verſtehet mans? Was heiſt einen Gott 
haben, oder was iſt Ort? Antwort: Ein GOtt beer das, dazu 
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PE EENEN TES A — 
man fich verſehen foll alles guten, und Zuflucht haben in allen Noͤthen, 
alfo, daß einen GOtt haben, nicht anders iſt, denn ihme von Hertzen 
trauen und glauben, wie ich offt geſagt habe, daß allein das Trauen und 
Glauben des Hertzens, macht beyde GOtt und Abgott. Iſt der 
Glaube und Vertrauen recht, fo ift auch dein GOtt recht? Und wie⸗ 
derum, wo das Vertrauen falſch unnd unrecht ift das iſt auch der rechte p. 403 
Gott nicht, denn die zwey gehören zu hauffe, Glaube und GOtt. 
Worauf du nu (ſage ich) dein Hertz haͤngeſt und verlaͤſſeſt, das if 
eigentlich bein GOtt. 

Darum ift nun die Meynung dieſes Geboths, daß es fodert rechten. 
Glaubenund Zuverſicht des Hertzens, welche den rechten einigen Gott 
treffe und an ihm allein hange. Und will ſo viel geſagt haben: Siehe 
zu, und [affe mich allein deinen GOtt ſeyn, und fuche ie keinen andern, 
das ift, was dir mangelt an gutem, deß verſiehe dich zu mir, und ſuche es 
bey mie, und wo du Ungluͤck und Noth leideſt, kreuch und halte dich zu 
mir. SCH Ich will dir gnug geben, und aus aller Noth helfen, laß 
nur dein Hertz an keinem andern hangen noch ruhen. 


Das muß ich ein wenig grob ausſtreichen, daß mans verſtehe und 
mere, bey gemeinen Exempeln des Widerſpiels. Es iſt mancher, 
der meynet er habe G Ott und alles gnug / wenn er Geld und Guth hat, 
verlaͤſſet und bruͤſtet fid) darauf (o fteiff und ficher, daß er auf niemand 
nichts giebt. Siehe, dieſer hat auch einen Gott, ber heiſſet Mam⸗ 
mon, das ift, Geld und Guth, darauf er alle fein Hertz ſetzet, welches 
auch der allergemeinſte Abgott iſt auf Erden. Wer Geld und Guth 
hat, der weiß (td) ficher, ift froͤlich und unerſchrocken, als fige er mitten 
im Paradieß. Und wiederum, wer keines hat, der zweifelt und zagt, 
als wiſſeer von keinem GOtt. Denn man wird ihrer gar wenig finz 
den, die guts Muths (en, und nicht trauren noch klagen, wenn. fiep- 405. 
den Mammon nicht haben, es klebt und haͤnget der Natur an biß in 
die Gruben. , 

Alſo auch, wer darauf trauet und trotzet, daß er groffe j^ dd 

ug⸗ 
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Klugheit, Gewalt, Gunſt, Freuneſchafft und Ehre hat, der hat auch 
einen Cort, aber nicht dieſen rechten einigen GOtt. Das ſieheſtu 
abermahl dabey, wie vermeſſeu, ficher und (toL man ift auf ſolche Sir 
ther, und wie verzagt, wenn fie nicht vorhanden, oder entzogen werden. 
Darum füge ich abermahl, daß die rechte Auslegung dieſes Stuͤcks fey, 
daß einen G Ott haben, beiffet etwas haben, darauf das Hertz gaͤntzlich 
trauet. 

AJtem, ſiehe was wir bißher getrieben und gethan haben, in der 
Blindheit unter dem Pabſtthunm. Wenn jemand ein Zahn wehe 
thaͤte, der faſtet und feyert S. Apollonia; fürchtet er fich für Feuers- 
Noth, (o mahet er S. Lorentz zum Noth⸗Helffer; fürchtet er fich für 
Peſtilentz, jo gelobet er fih zu S. Sebaſtian oder Rodio und des 
Greuels unzehlich viel mehr, da ein jeglicher feinen Heiligen wählet, 
anbethet und anruffer, in Mothen zu helffen. Daher gehören auch, 
die es gar zu grob treiben, und mit dem Teufel einen Bund machen, 
daß er ihnen Geld gnung gebe, oder zur Buhlſchafft helffe ihr Vieh be⸗ 
wahre, verlohren Guth wiederſchaffe, als die Zaͤubererund Schwartz 
kuͤnſtiger, denn dieſe alle fegen ihr Hertzund Vertrauen anderswo, denn 
auf den wahrhafftigen GOtt, verſehen fid) keines Guts zu ihm, ſuchens 
auch nicht bey ihm. 1 

Alſo verſteheſtu nu leichtlich, was und wieviel diß Geboth 
fordert, nemlich, das gantze Hertz des Menſchen, und alle Zuver⸗ 
ſicht auf GOtt allein, und niemand anders. Denn G Ott zu haz 
ben, kanſtu wohl abnehmen, daß man ihn nicht mit Fingern ergreif⸗ 
fen und fallen, noch in Beutel ſtecken oder in offen ſchlieſſen kan: 

Das heiſſet ihn aber gefaſſet, wenn ihn das Hertz ergreiffet, und an 
ihm hanget. Mit dem Hertzen aber an ihm hangen, ift nichts an: 
ders, denn fih gänzlich guf ihn verlaſſen. Darum will er uns von 
allem andern abwenden, das auffer ihm Tt, und zu fid) ziehen, weil 
er das einige ewige Guth iſt. Als ſolt er fg : Wos du zu⸗ 
vor bey den Heiligen geſucht, oder auf den Mammon, und ſonſt 
pertrauet haft, deß verſiehe dich alles zu mir, und halte mich 
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b den, der dir helffen, und mit allem Guten reichlich uberſchuͤtten 
will. 

Siehe, da haftu uu, was die rechte Ehre und Gottes dienſt ift, fo 
Gott gefället, welchen er auch gebeut ben ewigem Zorn: Nemlich, 
daß das Hertz keinen andern Troſt noch Zuverſicht wife, denn zu ihm, 
loffe fid) auch nicht davon reiſſen, ſondern daruber wage und hindan 
fege alles, was auf Erden iſt, Dagegen wirſtu leichtlich ſehen, und p. 407. 
urtheilen, wie die Welt eitel falſchen Gottesdienſt und Abgoͤtterey 
trelbet; denn es ift nie kein Bole fo ruchloß geweſen, das nicht einen (79.52 
Gottesdienſt aufgerichtet und gehalten habe, da hat jederman zum fonz 
derlichen Gott aufgeworffen, dazu er ſich Guts, Huͤlffe und Troſt verz 
ſehen hat. 

Als nemlich, die Heyden ‚fo ihr Datum auf Gewalt und Herr⸗ 
ſchafft ſtelleten, wurffen ihren Jupiter zum hoͤchſten GOtt auf; die 
andern, fo nach Reichthum, Gluͤck oder Luft und guten Tagen ſtunden, 
Herculem, Mercurium, Venerem, oder andere. Die ſchwangere 
Frauen Dianam oder Lucinam und fo fort machet ihm iederman 
zum GOtt, darzu ihn fein Hertz trug, alſo, daß eigentlich, auch nach 
aller Heyden Mepnung, einen G Ott haben, Heiffet trauen und gläuben. 
Aber daran fehler. es, daß ihr Trauen falſch und unrecht ift, denn es ift 
nicht auf den einigen G Ott geftellet, auffer welchem wahrhaftig kein 
Gott iſt, im Himmel noch auf Erden. a 

Darum die Heyden eigentlich ihren eigen erdichten Duͤnckel und 
Traum von G Ott zum Abgott machen, und fid) auf eitel nichts oer 
laſſen. Alſo ites um alle Abgoͤtterey gethan, denn fie ſtehet nicht 
allein darinn, daß man ein Bild aufrichtet, und aubetet, ſondern fürs 
nehmlich im Hertzen, welches anderswo hingaffet, Huͤlffe und Troſt 
fucbet bey den Ereaturen, Heiligen oder Teuffelu unb (ii) GOttes 
nicht annimmt, noch fo viel Guts zu ihm verſiehet, daß er wolle helffen, 
glaͤubet auch nicht, daß von GOtt komme, was ihm Guts wieder⸗ 
kaͤhret. à 
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Daruber ift auch ein falſcher Gottesdienst, und die höͤheſt Ab 
goͤtterey, fo wir bißher getrieben haben, und noch in der Welt vogieret, 
darauf aud) affe geiſtliche Stände gegruͤndet find, welche allein das 
Gewiſſen betrifft das da Huͤlffe, Troſt, und Seligkeit ſuchet in eigenen 
Wercken, vermiſſet fid) GOtt den Himmel abzuzwingen, und rechnet, 
wie viel es geſtifftet, gefafter, Meſſe gehalten hat, 2e. Ver läſſet fid) 
und pochet darauf, als wolle es nichts von ihm geſchencket nehmen, 


ſondern ſelbſt erwerben, oder überflüßig verdienen, gerade ais müſte 


er uns zu Dienfte ſtehen, und unfer Schuldener, wir aber feine Lehens 
Herren ſeyn. Was iſt das anders, denn aus GOtt einen Goͤtzen, 
ja einen Apffel⸗Gott gemacht, unb fid) ſelbſt fir GOtt gehalten und 
aufgeworfen ? Aber das ift ein wenig zu ſcharff, gehoͤret nicht für 
die jungen Schüler. 

Das (ty aber den Einfältigen geſagt, daß fie den Verſtand dieſes 
Geboths wohl mercken und behalten, daß man Gott alleine trauen; 
und fid) eitel Guts zu ihm verſehen und von ihm gewarten foll, als 
der uns giebt, Leib, Leben, Eſſen, Trincken, Nahrung, Geſundheit, 


(E802) Schutz, Friede und alle Nothdurfft zeitlicher und ewiger Güther, 


p. 409. 


dazu bewahret für Ungluͤck, und fo uns etwas wiederfaͤhret, rettet 
und aushilfft, alfo, daß GOtt (wie gnug geſagt) alleine der ift, von 
dem man alles Guts empfaͤhet, und alles Ungluͤcks lof wird. Das 
her auch achte ich, wir Deutſchen, GOtt eben mit dem Namen von 
Alters her nennen (feiner und artiger, denn kein andere Sprache) 
nach dem Woͤrtlein, Gut, als der ein ewiger Quell⸗Brunn it, der ſich 
mit eitel Güte übergeuft, und von dem alles, was gut ift und heiſſet, 
außfleuſt. 

Denn ob uns gleich ſonſt viel Guts von Menſchen wieder⸗ 
faͤhret, fo heiſſet es doch alles von GOTT empfangen, was man 
durch feinen Befehl und Ordnung empfaͤhet. Denn unſere El⸗ 
tern, und alle Oberkeit, dazu ein jeglicher gegen feinem Mehes 
ſten, haben den Befehl, daß ſie uns allerley Guts thun ig : 
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alfo, daß wirs nicht von ihnen, ſondern durch fie von GOtt empfa⸗ 
hen. Denn die Eregturen find nur die Hand, Roͤhr, und Mittel, 
dadurch GOTT alles giebt, wie er der Mutter Bruͤſte und Milch 
giebt dem Kinde zu reichen, Korn und allerley Gewächs aus ber Erz 
den zur Nahrung, welcher Guͤther keine Greatur keines ſelbſt ma 


en kan. 

Derhalben (oft (id kein Menſch unterſtehen, etwas zu nehmen oder 
fü geben, es fey denn von GOtt befohlen, daß mans erkenne für feine 
Gaben, und ihm darum dancke, wie diß Geboth fordert; darum auch 
ſolche Mittel durch die Creaturen Guts zuempfahen, nicht auszuſchla⸗ 
gen find noch durch Vermeſſenheit andere Weiſe und Wege zu ſuchen, 
den Gott befohlen hat: Denn das hieſſe nicht von GOtt empfan⸗ 
gen, fondern von ihm ſelbſt geſucht. 

Da fehe nu auf ein ieglicher bey fid) felbft, daß man bif Geboth 
Für allen Dingen groß und hoch achte, und in keinen Schertz ſchlage. 
Frage und forſche dein eigen Hertz wohl, ſo wirſtu wohl finden, ob es 
allein an GOtt hange, oder nicht. Haſtu ein (old) Hertz, das fid) eitel p. 46. 
Guts zu ihm verſehen kan, ſonderlich in Noͤthen- und Mangel, dazu 
alles gehen und fahren laffen, was nicht GOtt ift, fo haftu den einigen 
rechten ott. Wiederum hanget es auf etwas anders, dazu ſichs 
mehr Guts und Huͤlffe vertroͤſtet, denn zu G Ott, und nicht zu ihm laͤufft, 
ſondern fuͤr ihm fleugt, wenn es ihm uͤbel gehet, ſo haſtu einen andern 


Abgott. 

Derhalben, auf daß man fehe, daß GOTT folches nicht will in 
Wind geſchlagen haben, ſondern ernſtlich druͤber halten, hat er bey 
dieſem Geboth zum erſten ein ſchroͤcklich Draͤuen, darnach eine ſchoͤ⸗ 
ne troͤſtliche Verheiſſung geſetzt, welche man auch wohl treiben foll 
und dem jungen Volck fuͤrbleuen, daß ſie es zu Sinne nehmen, und 
behalten: 

Con ich bin der HERR dein GOTT, ein ſtarcker (k do b 

Eiferer, der da heimſuchet der Vater Miſſethat an 
den Kindern, biß ins dritte und vierdte Glied, die mich 
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haſſen, und thue Barmhertzigkeit an viel Tauſend, die mich lieb 
haben, und meine Geboth halten. 

Wiewol aber diefe Worte auf alle Geboth gehen (wie wir her⸗ 
nach hören werden) fo find fie doch eben zu dieſem Haupr⸗Geboth ges 
fest, darum, daß daran am meiſten liegt, daß ein Menſch ein recht 

p. 411. Haupt habe, denn wo das Haupt recht gehet, da muß auch das gan⸗ 
tze Leben recht gehen, und wiederum. So lerne nuaus tiefen Wor⸗ 
ten, wie zornig G Ott ift über die, fo fid) auf irgend etwas, auſſer ihm, 
verlaſſen. Wiederum, wie guͤtig und gnädig er iſt denen, die ihm 
allein von gangem Hertzen trauen und glauben. Alſo, daß der Zorn 
nicht ablaͤſſet, bif ins vierdte Geſchlecht oder Glied: dagegen die 
Wohlthat oder Guͤte gehet über viel tauſend: Auf daß man nicht fo 
ficher hingehe, und fid) in die Schantze ſchlage, wie die rohen Herzen 
dencken, es liege nicht groſſe Macht dran. Er iſt ein ſolcher GOtt, 
der es nicht ungerochen laͤſſet, daß man fid) von ihm wendet, und nicht 
aufhoͤret zu zuͤrnen, biß ins vierdte Glied, ſo lange, biß ſie durch und 
p» 1 7 werden. Darum will er gefürchtet, und nicht vers 
achtet ſeyn. 

Das hat er auch beweiſet in allen Hiſtorien und Geſchichten, 
wie uns die Schrifft reichlich anzeiget, und noch tägliche Erfahrung 
wohl lehren kan, denn er alle Abgoͤtterey von Anfang her gar ausgerot⸗ 
tet hat, und um ihrer willen, beyde Heyden und Juͤden, wie er auch bey 
heutigem Tage allen falſchen Gottesdienst ftürset, daß endlich alle, ſo 
darinn bleiben, müffen untergehen. Darum, ob man gleich ietzt 
ſtoltze, gewaltige und reiche Wanſte findet, die auf ihren Mammon 
trotzen, ungeachtet GOtt zuͤrne oder lache, als die feinen Zorn wol 
trauen auszuftehen, fo werden fie es doch nicht ausführen, ſondern ehe 
man ſichs verſiehet, su ſcheitern gehen, mit allem, darauf ffe getrauet 
haben, wie alle andere untergangen ſind, die ſich wol ſicherer und maͤch⸗ 
tiger gewuſt haben. i 4 

412. Und eben um folcher harten Köpfe willen, die da meynen, 
weil er zuſiehet, und laͤſſet fie feſte figen, er wiffe nichts drum, pns 
neh⸗ 
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nehme ſichs nicht au, muß er alfo drein ſchlagen und ſtrafen, daß ers 
nicht vergeffen kan, big auf ihre Kinds⸗Kinder, auf daß fich iederman 
daran ſtoſſe, und fefe, daß ihm kein Schertziſt. Denn M" ſinds auch, 
die er meynet, als er ſpricht: Die mich haſſen, das it, die auf ilv 
rem Trotz und Stoltz beharren, was man ihnen predigt oder ſagt, wol (£181.2.) 
len fie nicht hören, ſtraft man ſie, daß fie fich erkennen und beifern, ehe 
die Strafe angehet, (o werden ſie toll und thoͤricht, auf M fie den 
Zorn redlich verdienen, wie wir aud) iet an Biſchoffen und Fürſten 
täglich erfahren. id n 
Wie ſchroͤcklich aber diefe Dreu⸗Worte find, fo viel maͤchti⸗ 
ger Troſt ift an der Verheiſſung, daß, die fid) allein an GOTE 
halten, ſollens gewiß ſeyn, daß er Barmhertzigkeit an ihnen erzeigen 
will, das iſt, eitel Guts und Wohlthat beweifen, nicht allein für fie, 
ſoudern auch an ihren Kindern, DIE ins tauſend und abermahl tauz 
ſend Geſchlechte. Solches ſolt uns ja bewegen und treiben, un⸗ 
fer Hertz auf HO zu erwegen mit aller Zuverſicht, (o wir begehr⸗ 
ten, alles Guts zeitlich und ewig zu haben, weil ſich die hohe 
Sitejeftát fo hoch erbeut, (o hertzlich reitzet, und [o veichlich vetz 


heiſſet. 

Darum laffe es ihm ein jeglicher ernſtlich zu Hertzen gehen, 
daß mans nicht achte, als habe es ein Menſch geredt, denn es gilt 
dir entweder ewigen Seegen, Glück und Seligkeit, oder avi p.143. 
gen Zorn, Unglück oder Hertzleid. Was wiltu mehr haben oder be⸗ 
gehren, denn daß er dir fo freundlich verheiſſet, er wolle dein ſeyn mit 
allem Guten, dich ſchützen und helfen in allen Noͤthen ? Es fehlet 
aber leider daran, daß die Welt der keines nicht gläubet, noch für 
Gottes Wort haͤlt, weil (ie fichet, daß die, (o GOtt, und nicht dem 
Mammon trauen, Kummer und Noth leiden, und der Teuffel ſich 
wider fie ſperret und wehret, daß ſie kein Geld, Gunſt, noch Ehre, 
dazu kaum das Leben behalten. Wiederum, die dem Mammon 
dienen, haben Gewalt, Gunſt, Ehre und Guth, und alle Gemach 
für der Welt. Derhalben muß man B faffen, eben d 
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foldjen Schein geſtellet und wiſſen, daß fie nicht lügen noch trugen, ſon⸗ 
dern wahr muͤſſen werden. 

Sende du felbft zurück, oder frage ihm nach, und füge mir, die 
alle ihre Sorge und Fleiß darauf geleget haben, daß ſie groß Guth 
und Geld zuſammen ſcharreten, was haben (ie endlich geſchaffet? So 
wirſtu finden, daß fie Mühe und Arbeit verlohren haben, oder, ob fie 
gleich groffe Schätze zu Hauffe bracht, doch zuſtoben und zuflogen find; 
alfo, daß fte ſelbſt ihres Guths nie (inb froh worden, und hernach nicht 
an die dritten Erben gereichet hat. Exempel wirſtu gnug finden in 
allen Hiſtorien, auch von alten erfahrnen Leuten, ſiehe ffe nur an, und 
habe Achtung drauff. Saul war ein groffer König von GOtt erweh⸗ 
let, und ein frommer Mann: aber da er eingeſeſſen war, und fein Hertz 
lieſſe ſincken, hienge fid) an feine Krone und Gewalt, mufte er unters 


(£181. b.) gehen mit allem, das er hatte, daß auch feiner Kinder keins bliebe. Wie; 


derum, David war ein armer Mann, verjagt und geſcheucht, daß er 
feines Lebens nirgend ficher war, noch mufte er fùr dem Saul bleiz 
ben, und König werden, denn dieſe Wort muften bleiben und wahr 
werden, weil GOTT nicht lügen noch trügen kan, Laffe dich nur den 
Teuffel und Welt mit ihrem Schein, der wohl eine Zeitlang währet, 
aber endlich nichts iſt, nicht betruͤgen. 

Darum laſſet uns das erſte Geboth wohl lernen, daß wir ſehen, 
wie Gott keine Vermeſſenheit noch Vertrauen auf einig ander Ding 
leiden will, und nicht hoͤhers von uns fodert, denn eine hertzliche 
Zuverſicht alles Guten, alſo, daß wir richtig und ſtracks fuͤr uns ge⸗ 
hen, und aller Güter, fo GOtt giebt, brauchen, nicht weiter, denn 
wie ein Schuſter feiner Nadel, Aal, und Drat brauchet zur Arbeit, 
und darnach hinweg legt; oder wie ein Gaſt der Herberge, Futter 
und Lager allein zur zeitlichen Mothdurfft, ein jeglicher in feinen 
Stande nach GOttes Ordnung, und loffe nur keines fein Herrn 
oder Abgott ſeyn. Das fey gnug vom erſten Geboth, welches wir 
mit Worten haben müffen ausftreichen, weil daran allermeift die 
Macht liegt, darum, daß (wie vor gejagt) wo das Hertz i: s 
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GOtt dran iff, und diß Geboth gehalten wird, fo gehen die andern 
alle hernach. 


Das II. Geboth. 
Du feft EOttes Namen nicht vergeblich führen, 


Gs wie das Erſte Geboth das Hertz unterweiſet, und den Glaus 

ben gelehret bat, alfo führet uns diß Geboth heraus, und richtet 

den Mund und die Zunge gegen GOtt. Denn das erſte, fo aus dem 
Hertzen bricht, und fich erzeiget, find die Worte. Wie ich nu droben 
gelehret habe zu antworten, was da heiſſe einen GOtt haben: Alſo 

muſtu auch den Verſtand dieſes und aller Geboth lernen einfaͤltig 

faſſen, und von dir ſagen. Wenn man nu fragt: Wie verſteheſtüt 

das andere Geboth, oder was heift GOttes Namen vergeblich führen 

oder mißbrauchen? Antwortaufs kuͤrtzte alſo: Das heiſt GOttes 
Namen mißbrauchen: Wenn man GOtt ben HEren nennet, welcher: 

ley Weiſe es geſchehen mag, zur Lügen oder allerley Untugend. Darum 

ift fo viel gebothen, daß man GOttes Namen nicht fälfchlich anziehe, 

ober in Mund nehme, da das Hertz wol anders weiß, oder ſe anders (6182.0 
wiſſen foll, als unter denen, bie für Gericht ſchwoͤren, und ein Theil dem p. 416: 
andern leuget. Denn Gottes Namen Fan man nicht höher mißbrau⸗ 

chen, denn damit zu luͤgen und trugen. Das [offe das Deutſch, und 
lkichteſten Verſtand dieſes Geboths bleiben. 

Aus dieſem kan nu jedermann ſelbſt wol ausrechnen, wenn 
und wie mancherley GOttes Namen mißbraucht wird, wiewol alz 
le Mißbraͤuche zu erzehlen nicht muͤglich ift, doch küͤrtzlich auszu⸗ 
richten, geſchicht aller Mißbrauch göttliche: Nahmens erſtlich in 
weltlichen Händeln und Sachen, ſo Geld, Guth, Ehre betreffen, 
es ſey Öffentlich für Gericht, auf bem Marckt, oder ſonſt, da 
man ſchwoͤret und falſche Ende thut auf GOttes Namen, oder 
die Sache auf feine Seele nimmt. Und ſonderlich ift ſolches viel 

gang 
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ganghafftig in Ehe⸗Sachen, da ihr zwey hingehen, einander Heime 
lich geloben, und darnach verſchwoͤren. Allermeiſt aber gehet der 
Mißbrauch in geiſtlichen Sachen, die das Gewiſſen belangen, wenn 

fue Prediger aufſtehen, und ihren Lugen Tand fuͤr GOttes Wort 
argeben. 

Siehe, das heiſſet fich alles mit GOttes Namen geſchmuͤckt, 
oder ſchoͤne wollen ſeyn, und recht haben, es geſchehe in groben Welt⸗ 
Haͤndeln, oder hohen ſubtilen Sachen des Glaubens an der Lehre. 
Und unter die Luͤgner gehoͤren auch die Laͤſter⸗Maͤuler, nicht allein die 
gar groben, jedermann wohl bekannt, die da ohne Scheu Gottes 
Namen ſchaͤnden, (welche nicht in unfere, ſondern des Henckers Schu⸗ 

p. 417. le gehoren) ſondern auch die, fo die Wahrheit und Gottes Wort 
o ffentlich laͤſtern und dem Teuffel geben, davon jetzt nicht Noth weiter 

u fagen. 

uj Hie laß uns nu lernen und zu Hertzen faſſen, wie groß an dieſem 
Geboth gelegen ift daß wir uns mit allem Fleiß huͤten und ſcheuen für 
allerley Mißbrauch des heiligen Namens, als für der hoͤchſten Suͤn⸗ 
de, fo aͤuſſerlich geſchehen kan. Denn gen und truͤgen ift an ihm ſelbſt 
groſſe Sünde, wird aber viel ſchwerer, wenn man fie noch rechtfertigen 
will, und fie zu beftetigen GOttes Namen anzeucht, und zum Schaud⸗ 
Deckel machet, alſo, daß aus einer Lügen eine zwehfältige, ja vielfältige 
Lügen wird. À 

Darum hat Gott dieſem Geboth auch ein ernſtlich Dreu⸗Wort 
angehenget, das heiet alfo: Denn der HErr wird den nicht 
unſchuldig halten, der feinen Namen vergeblich führer. Das 
ift; es foll keinem geſchenckt werden, noch ungeſtrafft abgehen. Denn 
fo wenig er will ungerochen laſſen daß man das Hertz von ihm wende, 
ſo wenig will er leiden, daß man ſeinen Namen führe, die Lügen zu be⸗ 
ſchoͤnen. Ni iſt es leider eine gemeine Plage in aller Welt, daß ja fo 
wenig find, die nicht GOttes Namen zur Lügen und aller Boßheit 

£182, b.) brauchen, fo wenig clé ihr ſind, die alleine von Hertzen auf GOTT 
vertrauen. 
Denn 
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Denn diefe ſchoͤne Tugend haben wir von Natur alle an uns, 
daß, wer eine Schalckheit gethan hat, gerne welt feine Schande 
decken und ſchmücken, daß niemand ſehe noch wuͤſte, und iſt keiner (o p. 41g. 
verwegen, der (id) begangener Boßheit für jedermann ruͤhme, wollens 
alle meuchling gethan haben, ehe mans gewahr wird. Greiffet man 
denn einen an, fo muß G Ott mit feinem Namen her halten, und die 
Buͤberen fromm, die Schande zu Ehren machen. Dag: ift der ge 
meine Welt⸗Lauff, wie eine groffe Sündfluth eingeriſſen in allen Lanz 
den. Darum haben wir auch zu Lohn, was wir ſuchen und verdienen, 
Peſtilentz, Krieg, Theurung, Feuer, Waſſer, ungerathen Weib, Kinz 
der, Geſind, und allerley Unrath. Wo folt ſonſt des Jammers fo viel 
herkommen 2 Es ift noch groffe Gnade, daß uns die Erde trägt und 
náftef. 
a Darum ſolt man für allen Dingen das junge Volck ernſtlich dazu 
halten und gewoͤhnen, daß fie * und andere Geboth hoch für Augen 
haͤtten, und wo (ie übertreten, flugs mit der Ruthen hinter ihnen her 
feyu, und das Geboth fürhalten und immer einbleuen, auf daß fie alfo 
aufgezogen würden, nicht alleine mit Strafe, ſondern auch zur Scheu 
und Furcht fuͤr G Ott. 

So verſteheſt du nu, was GOttes Namen mißbrauchen heiſ⸗ 
fet, nemlich (aufs fürgte zu wiederholen) entweder bloß zur Luͤgen, 
und etwas unter dem Mamen ausgeben, das nicht iſt, oder zu fluchen, 
ſchwoͤren, zaubern, und Summa, wie man mag Boßheit auszurich? p. 419. 
ten. Daneben muſtu auch wiſſen, wie man des Namens recht brau⸗ 
che, denn neben dem Wort als erſagt: Du ſolt GOttes Namen 
nicht vergeblich brauchen, giebt er gleichwol zu verſtehen, daß 
man ſein wohl brauchen ſolle. Denn er iſt uns eben darum offen⸗ 
baret und gegeben, daß er im Brauch und Nutz foll ſtehen. Dars 
um ſchleuſt ſichs nu ſelbſt: Weil hie verbothen ift, den heiligen Naz 
men zur Luͤgen oder Untugend zu fuͤhren, daß wiederum gebothen iff, 
ihn zur Wahrheit und allem Guten zu brauchen, als nemlich, ſo man 
xecot ſchwoͤret, wo es noth iſt und qi wird. Alſo auch, wenn 
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man recht lehret: Item, wenn man den Namen anruffet in Noͤthen lobt 
und dancket in Gutenze. Welches alles zu Hauffe gefaſſet und ge 


BL L. 15. bothen ift in dem Spruch Pfalm. 50. Ruffe mich an zur Zeit 


der Noth, fo will ich dich erretten, ſo ſoltu mich preiſen. Benn 
das heiſſet alles, ihn zur Wahrheit angezogen, und feliglich gebraucht, 
und wird alfo fein Nahme geheiliget, wie das Vater Unſer bethet. 


(l. 83. . Alſo haft du die Summa des gangen Geboths erklaͤret. Und aus 


p. 420. 


dieſem Verſtand hat man die Frage leichtlich aufgelöſet, damit fid) 
viel Lehrer bekuͤmmert haben: Warum im Evangelio verbothen 
ift zu ſchwoͤren, (o doch CHriſtus, Sanct Paulus und andere Heili 
gen offt geſchworen haben 2 Und ift Fürglich diefe Meynung $ 
Schwoͤren ſoll man nicht zum Boͤſen, das iff, zur Lügen, und wo es 
nicht noth noch núg ift; aber zum Guten und des Nechſten Beſſerung 
foll man ſchwoͤren: Denn es iſt ein recht gut Wert , dadurch 
GOTT gepreiſet, die Wahrheit und Recht beftätiget, die Lügen zus 
rück geſchlagen, die Leute zufrieden bracht, Gehorſam geleiſtet, und 
Hader vertragen wird, denn GOTT kommt ſelbſt da ins Mittel, 
Und ſcheidet Recht und Unrecht, Boͤſes und Gutes von einander, 
Schwoͤret ein Theil falſch, ſo hat es ſein Urtheil, das der Straffe 
nicht wird entlauffen : Und ob es eine Weile lange anſtehet, foll ih⸗ 
nen doch nichts gelingen, daß alles, fo ſie damit gewinnen, ſich unter 
den Händen verfchlieffe, und nimmer frölich ee werde, wie ich 
an vielen erfahren hatte, die ihr eheliche Gelübde verſchworen haben, 
daß fie darnach keine gute Stunde, oder gefunden Tag gehabt has 
ben, und alfo beyde an Leib, Seele und Guth dazu jaͤmmerlich vers 
dorben find. 


Derhalben fage und vermahne ich, wie vor, daß man die Kin 
der bey Zeit peri rim mit warnen und ſchrecken, wehren und ſtra⸗ 
fen, daß fie fid) ſcheuen für Lügen, und ſonderlich GO? Tes Nahe 
me dazu zuführen, denn wo man fie fo laͤſſet hingehen, wird nichts 
Guts daraus, wie itzt für Augen, daß die Welt boͤſer iſt, denn fe je 
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geweſen, und kein Regiment, Gehorſam, Treu noch Glaube, ſondern 
eitelverwegene, unbändige Leute, an denenfein lehren noch ſtrafen hülfft, 
welches alles GOttes Bom und Strafe ift, úber folde muthwillige p. 42r. 
Verachtung dieſes Geboths. 


Zum andern, ſoll man ffe auch wiederum treiben und reiten, GOt⸗ 
tes Namen zu Ehren, und ſtetig im Mund zu haben, inallem, was ihz 
nen begegnen und unter Augen ſtoſſen mag, denn das ift die rechte 
Ehre des Namens, daß man ſich alles Troſts zu ihm verſehe, und ihn 
darum anruffe, alfo, daß das Hertz (wie droben gehörer) zuvor durch 
» ini SOTT feine Ehre gebe, darnach der Mund durch das 
Bekaͤntniß. 


Solches ift auch eine ſelige nuͤtzliche Gewohnheit, und ſehr kraͤf⸗ 
tig wider den Teuffel, der immerdar um uns ift, und darauf lauret, wie 
er uns mochte zu Stud und Schande, Jammer und Noth bringen, 
aber gar ungerne hoͤret, und nicht lange bleiben kan, wo man GOttes 
Namen von Hersen nemet und anruffet ; und folt uns mancher 
ſchrecklicher und greulicher Fall begegnen, wo uns G Ott nicht durch (718. b.) 
Anruffen ‚feines Namens erhielte. Ich habe es ſelbſt verſucht und 
wohl erfahren, daß offi plöglicher.groffer Unfall, gleich in ſolchem Ruf 
fen fich gewendet hat, und abgangen ift. Dem Teuffel zu Leid, ſage 
ich) ſolten wir den heiligen Namen immerdar im Munde führen, daß er 
nicht ſchaden koͤnte, wie er gerne wolt. 


Dazu dienet auch, daß man fich gewoͤhne, täglich GOTT zu 
befehlen, mit Seel und Leib, Weib, Kind, Geſinde, und was wir ha⸗ 

ben, fuͤr alle zufällige Noth, daher auch das Benedicite; Gratias, p. 422. 
und andere Segen Abends und Morgens kommen und blieben ſind. 
Item, die Kinderübung, daß man fich ſegene, wenn man etwas unge⸗ 
heuers und ſchreckliches ſiehet oder boret, und ſpreche: HERR 
GO T behüte, hilf lieber HERR CHrilte, oder dergleichen. 
Alſo auch wiederum, wenn * etwas Guts ungedacht wie⸗ 
pp 2 der⸗ 
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derfaͤhret, wie geringe es auch ift, daß man ſpreche: GOtt ſey ges 
lobt und gedanckt, das hat mir Ott beſcheret, ꝛe. Wie man vors 
mahls die Kinder gewoͤhnet hat S. Niclaus und andern Heiligen 
zu faſten und bethen. Solches wäre Gott angenehm und gefaͤlli⸗ 
ger denn kein Kloſter⸗Leben noch Cartheuſer Heiligkeit. 

Siehe alfo: mochte man die Jugend kindlicher Weiſe und ſpie⸗ 
lens aufziehen in GOES Furcht und Ehre, daß das erſte und ande? 
re Geboth fein im Schwang und ſteter Ubung giengen. Da konte 
etwas Guts bekleiben, aufgehen und Frucht ſchaffen, daß ſolche 
Leute erwuͤchſen, der ein gantz Land genieffen und froh werden moͤch⸗ 
te; das waͤre auch die rechte Weiſe Kinder wohl zu ziehen, weil 
man ſie mit gutem und Luſt kan gewoͤhnen. Denn was man alleine 
mit Ruthen und Schlaͤgen ſoll zwingen, da wird keine gute Art 
aus, und wenn mans weit bringet, fo bleiben fie doch nicht länger 
fromm, denn die Ruthe auf den Nacken liegt. Aber hie wurtzelt es 
ins Hertz, daß man fid) mehr für G Ott, den für ber Ruthen und 
Knüͤttel fürchtet, Das ſage ich (o einfältig fuͤr die Jugend, 
daß es doch einmahl eingehe, denn weil wir Kindern predigen, muͤſ⸗ 
fen wir auch mit ihnen lallen. Alſo haben wir den Mißbrauch gétt 
liches Namens verhuͤtet, und den rechten Brauch gelehret, wel⸗ 
cher nicht allein in Worten, ſondern auch in der bung und Leben 
ſtehen foll, daß man wiffe, daß ſolches G Ott hertzlich wohlgefalle, 
a bea : fo reichlich belohnen, fo greulich als er jenen Mißbrau 

affen will. ' 
(£184.2) Das III. Geboth. 
Du ſolt den Feyertag heiligen. 

Deyertag haben wir genennet nach dem Ebräifchen Wörtlein 

Y Sabbath, welches eigentlich heiſſet feyren, das iff. müßig 

ſtehen von der Arbeit, daher wir pflegen zu ſagen: Feyerabend ma⸗ 

chen, oder heiligen Abend geben. Nu hat Gott im alten Teſta⸗ 

ment den ſiebenden Tag ausgeſondert, und gufgeſetzt zu feyren, 
e 
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und gebothen, denſelbigen für allen andern heilig zu halten, und 
dieſer aͤuſſerlichen Seyer nach, ift diß Geboth allein den Juͤden geſtel⸗ 
let, daß fie folten von groben Wercken ſtille ſtehen und ruhen, auf 
daß (id) beyde Meuſch und Biche wieder erholeten, und nicht von 
ſteter Arbeit geſchwaͤcht würden. Wiewol fie es hernach allzu enge 
ſpanneten, und groblich mißbrauchten, daß (fe es auch an EHrifto 
läſterten, und nicht leiden konten ſolche Wercke, die fie doch ſelbſt 
daran thaten, wie man im Evangelio lieſet; gerade, als (olt das 
Geboth damit erfüllet ſeyn, daß man gar kein auſſerlich Werck thá- 
te, welches doch nicht die Meynung war, ſondern endlich die, daß 
. den Feyer oder Ruhe > Tag heiligen, wie wir hören wer 
en. \ 

Darum gehet nun diß Geboth nach dem groben Verſtande 
uns Chriſten nichts au, denn es ein gantz Aufferlich Ding iſt, wie 
andere Satzung des alten Teſtaments, an ſonderliche Weiſe, Per 
fon, Zeit und State gebunden, welche nu durch CHriſtum alle frey 
gelaſſen ſind. Aber einen Chriſtlichen Verſtand zu faſſen für die 
Einfältigen, was GOtt in dieſem Geboth von uns fodert, fo mer- 
cke, daß wir Feyertag halten, nicht um der verftändigen und gelehr⸗ 
ten Chriſten willen, denn dieſe dürffens nirgend zu, ſondern erſtlich 
auch um leiblicher Urſach und Nothdurfft willen, welche die Natur 
lehret und fodert für den gemeinen Hauffen, Knecht und Maͤgde, 
fy die gange Wochen ihrer Arbeit und Gewerbe semartet; daß (ie ſich 
auch einen Tag einziehen zu ruhen, und erquicken: Darnach alle 
meiſt darum, daß man an ſolchem Ruhe Tage, (weil man ſonſt 
nicht dazu kommen kan) Raum und Zeit nehme Gottesdienſts zu 
warten, alfo. daß man zu Hauffe komme, Gottes Wort zu hören 
und handeln, darnach G Ott loben, fingen und bethen. 


Solches aber (fage ich) ift nicht alfo an Zeit gebunden wie 
bey den Juͤden, daß es mie eben dieſer oder jener Tag ſeyn, denn 
es ift keiner an ihm ſelbſt beſſer denn der ander, ſondern felt wol 
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ce 184 b) täglich, geſchehenz aber weil es der Hauffe nicht warten kan, muß 


^ 


p.425. 


p.426: 


man je zum wenigſten einen Tag in der Woche dazu ausſchieſſen. 
Weil aber von Alters her der Sonntag dazu geftellet ift, foll mans 
auch dabey bleiben laffen, auf daß es in einträchtiger Ordnung gehe, 
und niemand durch unnbtbige Neuerung eine Unordnung mache. 
Alſo iff das die einfältige Meynung dieſes Geboths, weil man ſonſt 
Jehertage hält, daß man ſolche Feyer anlege, GOttes Wort zu 
lernen, alſo, daß dieſes Tages eigentlich Amt ſey das Predigt⸗ 
Amt, um des jungen Volcks und armen Hauffens willen, doche 
daß das Feyren nicht fo enge gefpannet, daß barum andere zufällige 
Arbeit, fo man nicht umgehen kan, verbothen mare, 

Derhalben, wenn man fragt, was da gefagt ſey: Du ſolt den 
Feyertag heiligen? So antworte: ben Seyertag heiligen heiſt fo viel, 
als heilig halten. Was iſt denn heilig halten? raue 
lige Worte, Werde und Leben führen, denn der Tag darff Fin fich felbft 
keines Heiligens nicht, denn erift an ibm feloft heilig geſchaffen: Gott 
will aber haben, daß er dir heilig fey, Alſo wird er deinethalben heilig 
und ungeilig, fo du heilig oder Unheilig Ding daran treibeſt. 
Wie gehet nun ſolches Heiligen zu? Nicht alfo, daß man fit 
ter dem Ofen (ite, und keine grobe Arbeit thue, oder einen Krantz auf, 
ſetze, und feine befte Kleider anziehe, ſondern (wie gefagt) daß man 
GOttes Wort handele, und fich darinn übe. 

Und zwar wir Chriften follen immerdar. folden Feyertag 
halten, eitel heilig Ding treiben, das ift, täglich mit GOttes 
Wort umgehen, und foldes im Hertzen und Mund umtragen. Aber 
weil wir (wie geſagt) nicht alle Zeit und Muffe haben, muͤſſen wir 
die Wochen etliche Stunden für die Jugend, oder zum wenigſten einen 
Tag fuͤr den gantzen Hauffen dazu brauchen, daß man ſich alleine 
damit bekuͤmmere, und eben die Zehen Geboth, den Glauben, und 
Vater Unfer treibe, und alfo unfer ganges Leben und Weſen, nach 
Gottes Wort richte. Welche Zeit nẽn das im Schwang und Übung 
gehet, da wird ein rechter Feyertag gehalten, wo nicht, fo foll es kein 
hri⸗ 
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Chriſten⸗Feyertag heiſſen, denn feyren und muͤßig gehen können die Unz 
duin auch wohl, wie auch das gange Geſchwürm unfer Geiſtlichen 
täglich in der Kirchen ſtehen, ſingen und klingen, heiligen aber keinen 
Feyerlag nicht, denn fie kein GOrtes Wort predigen, noch üben, fore 
dern eben daſvider lehren und leben. 


Denn das Wort Gottes ift das Heiligthum über alle Heilig? 
thum, ja das einige, das wir Chriften wiſſen und haben. Denn ob 
wir gleich aller Heiligen Gebeine, oder heilige und geweyhete Kleis 
der auf einem Hauffen hätten, fo waͤre uns doch nichts damit geholf⸗ 
fen, denn es ift alles todt Ding, das niemand heiligen kan. Aber (kz. a.) 
Gottes Wort ift der Schatz, der alle Dinge heilig mahet, dadurch 
fie ſelbſt die Heiligen alle find geheiliget worden. Welche Stunde 
man nu GSttes Wort handelt predigt, bóret, lieſet, oder bedencket, (o. 
wird dadurch Perſon, Tag und Werck geheiliget, nicht des aͤuſſerlichen 
Wercks halben, ſondern des Worts halben, ſo uns alle zu Heiligen ma⸗ 
chet. Derhalben (age ich allezeit, daß alle unfer Leben und Wercke in 
dem Worte ttes gehen müffen, follen (ie Gottgefaͤllig oder heilig 
heiſſen: Wo das geſchicht, fo gehet diß Geboth in feiner Krafft und 
Erfüllung. Wiederum, was für Weſen und Werck auſſer GOttes 
Wort gehet, das ift für GOtt unheilig, es ſcheine und gleiffe, wie es 
wolle, wenn maus mit eitel Heiligthum begienge, als da fiib die erdichte P- 427. 
geiſtliche Staͤnde, die GOttes Wort nicht wiſſen, und in ihren Werden 
Heiligkeit ſuchen. 


Darum mercke, daß die Krafft und Macht dieſes Geboths 
ſtehet nicht in feyren, ſondern in heiligen, alfo, daß dieſer Tag 
eine ſonderliche heilige Uebung habe. Denn andere Arbeit und 
Geſchaͤffte heiſſen eigentlich nicht heilige Uebungen, es fep denn 
der Menſch zuvor heilig. Hie aber muß ein ſolch Werck ge⸗ 
ſchehen, dadurch ein Menſch ſelbſt heilig werde, welches alleine 
(wie gehoͤret) durch GOttes Wort geſchicht, dazu denn geſtifftet or 

geord⸗ 
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geordnet find, Staͤte, Zeit, Perſonen, und der gantze aͤuſſerliche Gottes⸗ 
dienſt, da folches auch öffentlich im Schwang gehe. 

Weil nu (o viel au GOttes Wort gelegen ift, daß ohne daſſel⸗ 
bige kein Feyertag geheiliget wird, follen wir willen, daß GOTT. bif 
Geboth ſtrenge will gehalten haben, und ſtrafen alle, die ſein Wort 
verachten, nicht hoͤren noch lernen wollen, ſonderlich die Zeit, fo dazu 
geordnet iſt. Darum ſuͤndigen wider diß Geboth nicht alleine die 
den Feyertag groͤblich mißbrauchen und verunheiligen, als die umihres 
Geitzes oder Leichtfertigkeit willen GOttes Wort nachlaſſen zu hören, 
oder in Tabernen liegen, toll und voll ſind, wie die Saͤue: Sondern 
auch der andere Hauffe, fo GOttes Wort hoͤren als einen andern Tandy 
und nur aus Gewohnheit zur Predigt und wieder heraus gehen, und 
wenn das Jahr um ift, können fie heuer fo viel als fern. Denn bißher 

p. 428. hat man gemennet, es waͤre wohl gefeyret, wenn man des Sonntags 
eine Meſſe oder das Evangelium hatte hören leſen, aber nach GOttes 
Wort hat niemand gefraget, wie es auch niemand gelehret hat. 

Jetzt weil wir GOttes Wort haben, thun wir gleichwol den Miß⸗ 
brauch nicht ab, laſſen uns immerdar predigen und vermahnen, hoͤrens 
aber ohne Ernſt und Sorge. Darum wiſſe, daß nicht allein ums 

(£185.b.) hoͤren zu thun ift, ſondern foll auch gelernet und behalten werden, und 
dencke nicht, daß es in deiner Willküͤhr ſtehe, oder nicht groffe Macht 
dran liege, ſondern daß GOttes Geboth ilf, der es fodern wird, wie du 
fein Wort gehört, gelernet und geehret haft, 

Deßgleichen find auch zu ſtrafen die eckeln Geiſter, welche, wenn 
fie eine Predigt oder zwo gehoͤret haben, find fie es fatt und uͤberdruß, 
als die es ſelbſt wol konnen und keines Meiſters mehr duͤrffen. Denn 
das iſt eben die Suͤnde, ſo man bißher unter die Tod⸗Suͤnde gezehlet 
hat, und heiſſet Kun dee, das ift Traͤgheit oder Uberdruß, eine feindſeli⸗ 
ge, ſchaͤdliche Plage, damit der Teufel vieler Hersen bezaubert und be⸗ 
treuget, auf daß er uns übereile und das Wort GOttes wieder heim⸗ 
lich entziehe. 


Denn 
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Dem das laſſe dir geſagt fenn, ob du es gleich aufs befte konteſt, und 
aller Dinge Meiſter waͤreſt, (o biſt du doch taglich unter des Teuffels 
Reich, der weder Tag noch Nacht ruhet, dich zu beſchleichen, daß er in 
deinem Hertzen Unglauben und boͤſe Gedancken, wider die vorigen und 
alle Geboth anzuͤnde 3 darum muft du immerdar GOttes Wort im p. 429 
Hettzen, Mund, und für den Ohren haben: Woaber das Hertz müßig 
dieper, und das Wort nichr klinget,ſo bricht er ein, und hat den Scha; 
den gethan, ehe mans gewahr wird. Wiederum hat es die Krafft wo 
mans mit Ernſt betrachtet, hiret und handelt, daß es nimmer ohne 
Frucht abgehet, fendern allezeit neuen Verſtand, Luft und Andacht et; 
wecket, dein Hertz und Gedancken mahet, denn es ſind nicht faule noch 
todte, ſondern ſchaͤftige lebendige Worte. Und ob uns gleich Fein ert; 
der Nutz und Noth triebe, fo (ult doch das jedermann dazu reitzen, daß 
dadurch der Teuffel geſcheucht und verjggt, dazu diß Geboth erfüͤllet 
wird, und GOT gefáliiger ift, denn alle andere gleiſſende Heupel 
Wercke. 


Das IV. Geboth. 


5 Höher haben wir die erſten drey Geboth gelernet, die da gegen 
Ott gerichtet ſind. Zum erſten, daß man ihm von gangen 
Herten vertraue, ihn fürchte und liebe in alle unferm Leben. Zum atv 
ada e dene bi h an Sende 
einigem boͤſen Stücke, fondernzu GOttes Lob, Nitz und Seligkeit des 
Mechſten, und (einer ſebſt. Zum dritten, daß man an der Feyer und 
Ruhe GOttes Wort mit Fleiß handle und treibe, auf daß oll unſer Thun 
und Leben darnach gehe. Folgen nun die andern ſiebene gegen unſerm 
Neheſten geſtellet unter welchen das erſte und hoͤheſte iſt: P. 439. 


Du foft deinen Vater und deine Mutter ehren. 


Cxefe T į a 

Jeſem - Bater 2 und Mutter Stand hat GOTT fondet (£196. 

D lich den Preiß gegeben für allen Standen, die u 17 0 Een 
2a (inb, 


1.431. 
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find, daß er nicht ſchlechts gebeut, eter lieb zu haben, ſondern zu 
ehren. Denn gegen Brüdern, Schweſtern und dem Naheſten w 
gemein, befiehlt er nichts hoͤhers, denn fie zu lieben, alfo daß er Vater 
und Muttek ſcheidet und auszeucht für alle andere Perſonen auf Erden, 
und neben fid ſetzet. Denn es ift viel ein höher Ding, ehren, denn 
lieben, als das nicht allein die Liebe begreifft, ſondern aud) eine Zucht, 


Demuth und Scheu als gegen einer Majeſtät alda verborgen. Auch 


nicht alleine fordert, daß man fie freundlich und mit Ehrerbietung an: 
ſpreche, ſondern allermeiſt, daß man ſich beyde von Hertzen und mit 
dem Leibe alfoftelle und erzeige, daß man viel von ihnen halte, und nach 
Gott fuͤr die Oberſten anſehe. Denn welchen man von Hertzen ehren 
fol, den muß man warlich für hoch und groß achten. 


Alſo, daß man dem jungen Volck einbilde, ihre Eltern an 
Gottes ſtatt für Augen zu halten, und alſo dencken, ob fie gleich 
gering, arm, gebrechlich und wunderlich (tom, daß ſie dennoch 
Vater und Mutter find, von GOTT gegeben. Des Wandels 
oder Fehls halben find fie der Ehren nicht beraubet, darum ift nicht 
anzusehen die Perſon, wie fie find, ſondern GOttes Wille, der es 
alfo ſchaffet und ordnet. Sonſt fino wir zwar für GOttes Augen alle 
gleich aber unter uns kan es ohne ſolche Ungleichheit und ordentliche 
Unterſcheid nicht ſeyn. Darum ffe auch von Gott gebothen ijt, zu 
halten, daß du mir, als deinem Vater gehorſam ſeyeſt, und ich die Ober⸗ 
Hand habe. 


So lerne nu zum erſten, was die Ehre gegen den Eltern 
heiſſe in dieſem Geboth gefordert, nemlich, daß man fie für allen Din 
gen herrlich und werth halte, als den hoͤheſten Schatz auf Erden: 
Darnach auch mit Worten fid) zuͤchtig gegen fie (telle, nicht uͤbel 
anfahre, noch mit ihnen poche noch poltere, ſondern laffe fie recht 
haben, und ſchweige, ob fie gleich zu viel thun. Zum dritten 
auch mit Wercken, das it, mit Leib und Guth ſolche Ehre be⸗ 
wei⸗ 
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meife; daß man ihnen diene, helffe und verſorge, wenn fie alt, kranck, 
gebrechlich oder arm find, und ſolchs alles nicht allein gern, ſondern 
mit Demuth und Ehrerbiethung, als für GOtt gethan. Denn mer 
das weiß, wie er fie im Hertzen halten foll, wird (fe nicht laffen Noth 
noch Hunger leiden, ſondern über und neben fich ſetzen, und ihnen 
mittheilen, was er hat und vermag. i hj 

Zum andern, ſiehe unb merde, wie groß, gut und heilig 
Werck allhie den Kindern fürgeleget ifi, welches man leider gar vers 
achtet, und in Wind ſchlaͤgt, und niemand wahrnimmt, daß es Gott (f. 76 b) 
gebothen habe, oder daß es ein heilig, goͤttlich Wort und Lehre fey. 
Denn wenn mans dafür gehalten hätte, hätte ein jeglicher daraus 
konnen nehmen, daß auch heilige Leute müften ſeyn, die nach dieſen 
Worten lebeten, fo hätte man kein Kloſter⸗Leben nochgeiſtliche Stán p. 432. 
de duͤrffen aufwerffen, waͤre ein jeglich Kind bey dieſem Geboth blie⸗ 
ben, und hätte fein Gewiſſen koͤnnen richten gegen GOtt, und ſpre⸗ 
chen: Soll ich gute und heilige Wercke thun, ſo weiß ich je kein beſ⸗ 
fer, denn meinen Eltern alle Ehre und Gehorſam zu leiſten, weil 
es Gott ſelbſt geheiffen hat, denn was Gott gebeut, muß viel und 
weit edler fen, denn alles, was wir ſelbſt mögen erdencken: Und 
weil kein höher noch beffer Meiſter zu finden ift denn GOTT, wird 
freylich auch keine beſſere Lehre ſeyn, denn er von ſich giebt. Nun 
lehret er je reichlich, was man thun foll, wenn man rechtſchaffene 
gute Wercke will uͤben, und in dem daß ers gebeut, zeuget er, daß 
fie ihm wohlgefallen. Iſt es denn Gott, der folches gebeut, und 
kein beſſers weiß zu ſtellen, fo werde ichs je nicht beffer machen. 

Siehe, alſo hatte man ein frommes Kind recht gelehret, felig 
lich erzogen und daheim behalten im Gehorſam und Dienſt der Eltern, 
daß man Guts und Freude daran geſehen haͤtte. Aber alſo hat man 
Gottes Geboth nicht müffen aufmutzen, ſondern liegen laſſen, oder 
uͤberhin rauſchen, daß ein Kind nicht bedencken könte, und dieweil 
das Maul aufſperren, nach dem, das wir aufgeworffen haben, und 
Gott kein mahl darum begrüͤſſet. 

Qqq 2 Dar 


P. 433: 


Der Groſſe Catechiſinus Lutheri. 


Darum laſſt uns einmahl lernen um GOttes willen, daß 
das junge Volck, alle andere Dinge aus den Augen geſetzet, erſtlich 
auf diß Geboth fehen, wenn fe GOtt mit rechten guten Werden 
dienen wollen, daß ſie thun, was Vater und Mutter, oder den 
die an ihrer rate unterthan find, lieb iſt. Denn welches Kind das 
weiß und thut, hat zum erſten den groſſen Troſt im Hertzen, daß 
es frölich fagen und ruͤhmen kan zu Trotz und wider allen, die mit 
eigen erwehleten Wercken umgehen): Siehe, das Werck gefüllet 
meinem GOtt im Himmel wohl, das weiß ich fürwahr. Laſſe 
fie mit ihren vielen, groſſen, ſauren, ſchweren Wercken alle auff eis 
nen Hauffe hertreten und ruͤhmen, laß ſehen, ob ſie irgend eines 
herfuͤr bringen koͤnnten, das groͤſſer und edler foy; denn Vater und 
Mutter Gehorſam, ſo GOTT neheſt feiner Majeſtaͤt Gehorſam 
geſetzt und befohlen hat, daß, wenn GOttes Wort und Willen ges 
het und ausgericht wird, ſoll keiner mehr gelten, denn der Eltern 
Willen und Wort, alſo, daß er dennoch auch unter GOttes Gehor⸗ 
ſam bleibe, und nicht wider die vorigen Geboth gehe. 


402 


4€ 187) Dethalben folt du von Hertzen froh ſeyn, und Otte banden 


daß er dich dazu erwehlet und würdig gemacht hat, ihm fold) koſt⸗ 
lich, angenehm Werck zu thun. Und halte es nur fuͤr groß und 
theuer, ob es gleich das allergeringſte und verachteſte angeſehen 
wird, nicht unſer Wuͤrdigkeit halben, ſondern daß es in dem Sei 
nod und Heiligthum, nemlich, GOTTES: Wort und Geboth 
gefaſſet iſt, und gehet. O wie theuer ſoltens alle Cartheuſer, 
Mönche und Nonnen kauffen, daß fie, in alle ihrem geiſtlichen 
Weſen ein einig Werd für GOTT möchten bringen, aus ſeinem 
Geboth gethan, und mit frölichem Hertzen für feinen Augen ſpre⸗ 
chen: Nu weiß ich, daß dir bi Merck wohlgefäallet. Wo wollen 
fit, die arme elende Leute bleiben, wenn fie für GOTT und aller 
Welt ſchamroth mit allen Schanden ſtehen werden fuͤr einem jungen 
Kinde, fo in dieſem Geboth gelebt hat, und bekennen mifen, daß (ie 
mit 
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mit alle ihrem Leben nicht wert) find geweſen, ihm das Waſſer zu 
reichen? Geſchicht ihnen auch recht um der teuffliſchen Verkehrung 
willen, weil fie GOttes Geboth mit Fuͤſſen treten, daß fie fidh verz 
geblich mit ſebſt erdachten Wercken martern müffen, dazu Spott und 
Schaden zu Lohn haben. 3 

Solt nu nicht ein Hertz ſpringen, und von Freuden zuflieſſen, 
wenn es zur Arbeit gienge, und thaͤte was ihm befohlen waͤre, daß 
es konte ſagen: Siehe, das ift beſſer denn aller Cartheuſer Heiligkeit, 
ob fie ſich gleich zu todt faſten, unb ohn Unterlaß auf den Knien be⸗ 
then. Denn hie haft du einen gewiſſen Text und goͤttlich Zeugniß, 
daß er diß geheiſſen hat; aber von jenem kein Wort befohlen. Aber 
das ift der Jammer und leidige Blindheit der Welt, daß ſolchs nie⸗ 
mand glaubt. So hat uns der Teufel bezäubert mit falſcher Deilig 
keit und Schein eigener Wercke. 1 

Derhalben wolt ich je gerne, (ſage ich abermahl) daß man Augen 
und Ohren aufthaͤte, und ſolchs zu Hertzen nahme, auf daß wir 
nicht dermahleins wieder von dem reinen GOttes Wort auf des 
Teufels Lügentand verleitet würden. So würde es auch wohl fte 
hen, daß die Eltern deſto mehr Freude, Liebe, Freundſchafft und 
Eintracht in Haͤuſern hätten, fo konten die Kinder den Eltern alle ihr 
Hertz nehmen. Wiederum, wo fie ſtöͤrrig find, und nicht ehe thun, 
was fie füllen; man lege ihnen denn einen Knuͤttel auf den Rücken, 
fo erzürnen fie beyde GOtt und Eltern, damit fie ihnen ſelbſt fol- 
chen Schatz und Freude des Gewiſſens entziehen, und eitel Ungluͤck 
ſammlen. Darum gehet es auch jetzt in der Welt alſo, wie jederman 
klagt, daß beyde jung und alt gar wild und unbaͤndig ift, kein 
Scheu noch Ehre hat, nichts thun, denn mit Schlaͤgen getrieben, 
und hinter eines andern Ruͤcken ausrichten und abziehen, was fie 
konnen, daraum auch GO ſtrafet, daß fie in allen Unrath und 
Jammer kommen. So konnen die Eltern gemeiniglich ſelbſt 
nichts, zeucht ein Thor den andern, wie fir gelebt haben, fo 
leben die Kinder hinnad. 

243 Das 


p. 434 · 


P: 435. 


(£187. b) 


P. 436. 


A94 Der groſſe Catechiſinus Lutheri. 

Das (oll nu (ſage ich) das erſte und groffefte feyn, das uns zu 
dieſem Geboth foll treiben, um welches willen, wenn wir feinen Va⸗ 
ter und Mutter hätten, ſolten wir wuͤnſchen, daß uns Gott Holtz 
und Steine fuͤrſtellete, die wir Vater und Mutter möchten heiſſen. 
Wie vielmehr, weil er uns lebendige Eltern gegeben hat, ſollen wir 
froh werden, daß wir ihnen moͤgen Ehre und Gehorſam erzeigen, 
weil wir wiſſen, daß der hohen Majeſtaͤt und allen Engeln fo wohl 
3j und alle Teufel verdreuſſt, dazu das hoͤheſte Werck ift, 


o man thun kan, nach dem hohen Gottesdienſt in den vorigen Ger 
othen gefaffet, alfo, daß Almoſen geben, und alle andere Werde 
gegen dem Nächften, dieſem noch nicht gleich find. Denn GOtt hat 
dieſen Stand obenan geſetzt, ja an feine fatt auf Erden geſtellet. 
Solcher Wille GOttes und Gefallen foll uns Urſach und Reitzung 
gnug ſeyn, daß wir mit Willen und Luft thaͤten, was wir Fón- 
ten. 

Dazu ſind wirs ja auch . für der Welt, daß wir der 
Wohlthat und allem Guten, (o wir von den Eltern haben, danckbar 
ſeyn. Aber da regiert abermahl der Teufel in der Welt, daß die 
Kinder der Eltern vergeſſen, wie wir alle GOttes vergeſſen, und 
niemand dencket, wie uns Gott alfo naͤhret, huͤtet und ſchuͤtzet, und 
ſo viel Guts giebt an Leib und Seele, ſonderlich wenn einmahl eine 
boͤſe Stunde kommt, da zuͤrnen und murren wir mit Ungeduld, und 
iſt alles dahin, was wir unſer Lebenlang Guts empfangen haben. 
Eben alſo thun wir den Eltern auch, und iſt kein Kind, das ſolchs 
erkenne und bedende, der heilige Geiſt gebe es denn. Solche Unart 
der Welt kennet GOTT wohl, darum erinnert und treibet er fie 
mit Gebothen, daß ein jeglicher dencke, was ihm die Eltern gethan 
haben, ſo findet er, daß er Leib und Leben von ihnen habe, dazu 
auch ernahret und aufgezogen fey, da er fonft hundertmahl in feinem 
Unflath erſticket wäre, Darum iſts recht und wohl geſagt von alten 
weiſen Leuten: Deo, Parentibus & Magiftris non poteft fatis 
gratiæ rependi, das ifl, GOTTE, den Eltern und Schulmei⸗ 


ſtern, 
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ſtern kanman ninmer gnugſam danen noch vergelten, Wer das ane 
fichet und bedencket, der wird wol ungetrieben feinen Eltern alle Ehre 
thun, und fie auf den Händen tragen, als durch die ihm GO Talles 
Guts gethan hat. 


Ueber das alles, fol das auch eine groffe Urſach (ey, uns deſto 
mehr zu reitzen, daß G Ott an dieſes Geboth eine leibliche Verheiſſung 
hefftet, und ſpricht: Auf daß du langes deben habeſt im Lande, da bit 
wohneſt. Da ſiehe ſelbſt, wie groer Ernft es GOtte fey über biefem p. 437. 
Gebot, weil er nicht allein ausdruͤcke, daß ihm angenehme fey, Freude 
und Luſt darinne habe, ſondern folle auch uns wohl gerathen, und zum 
beſten gedeyen, daß wir ein ſaufftes, ſüſſes Leben mogen haben mit allem 
Guten. Darum auch S. Paulus Eph. 6. ſolches hoch anzeucht und 
rühmet, als er ſpricht: Das iſt das erſte Geboth, das eine Berheif: (k 188. a.) 
ſung hat, auf daß bite wohl gehe und lange lebeſt auf Erden. 
Denn wiewol die andern auch ihre Verheiſſung eingeſchloſſen haben, Eph. vl, 
iſts doch zu keinem fo deutlich und ausgedruckt geſetzt. 2.8. 


Da haft du nu die Frucht und das Lohn, daß, wer es- hält, 
foll gute Tage, Gluͤck und Wohlfahrt haben: Wiederum auch 
die Strafe, daß, wer EE d iſt, beffo ehe umkommen, und 
des Lebens nicht froh werden ſoll. Denn langes Leben haben, heiſ⸗ 
ſet die Schrifft nicht alleine wohl betaget werden, ſondern alles ha⸗ 
ben, ſo zu langem Leben gehoͤret, als nemlich, Geſundheit, Weib und 
Kind, Nahrung, Friede, gut Regiment, e. Ohn welche big Leben 
nicht froͤlich genoffen werden, noch die Länge beſtehen kan. Wilt du 
nun nicht Vater und Mutter gehorchen, und dich laſſen ziehen, ſo ge⸗ 
horche dem Henker, gehorcheſt du dem nicht, (o. gehorche dem Strecke 
Bein, das iſt der Tod. Denn das will GOtt kurtzum haben, entweder, 
o du ihm gehorcheſt, Liebe und Dienſte thuſt, bag er dirs übers 
ſchwenglich vergelte mit alem Guten, oder wo du ihn erzuͤneſt, daß 
er úber dich ſchicke beyde Tod und Hencker. Wo kommen fo he; p.438: 
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Schalcke her, die man taglich enden, kopffen und radbrechen muß denn 
aus dem Ungehorſam, weil fie ſich nicht mit gut ziehen laſſen, daß fie es 
durch GOttes Strafe ſo ausrichten, 0 man Unglück und Hertzeleid 
an ihnen ſiehet. Denn gar ſelten geſchicht, daß ſolche verruchte Leute 
eines rechten oder zeitigen Tods ſterben. 

Die Frommen aber und Gehorſamen haben den Segen, daß ſie 
lange in guter Ruhe leben, und ihre Kindes⸗Kind fehen (wie oben ger 
ſagt) ins dritte und vierdte Glied. Wie man auch erfähret, daß, wo 
feine alte Geſchlechte ſind, die da wohl ſtehen, und viel Kinder haben, 
freylich daher kommen, daß ihrer etliche wohl gezogen, und ihre Eltern 
Für Augen haben gehabt. Wia derum ſtehet gefihrieben von den Gott⸗ 

PE CIX, [ofen, Palm 109, Seine Nachkommen müfen ausgerottet 
3. werden, und ihr Nahme mul im andern Glied unterge⸗ 
hen. Derhalben laſſe dirs geſagt ſeyn, wie groß Ding es iſt bey 
Gott um den Gehorſam, weil er ihn ſo hoch ſetzet, ihm ſelbſt (o wohlge⸗ 
fallen laͤſſet, und reichlich belohnet, darzu (o ſtrenge darüber haͤlt, zu ſtra⸗ 

fen, die dawider thun. ; ; 

Das rede ich alles, daß mans dem jungen Volck wohl eins 
bleue. Denn niemand glaubt, wie diß Geboth, fo noͤthig iſt, doch bis⸗ 
her unter dem Pabſtthinm nicht geachtet noch gelehret + Es find 
ſchlechte und leichte Worte, meynet ſederman, er konte es vorhinwohl, 

p. 439. darum faͤhret man überhin, und gaffet nach andern Dingen, fichet 

n und glaͤubet nicht, daß man GOTT ſo hoch erzuͤrnet, wenn man dig 

(L289 b.) sit auſtehen, noch (o Foftlich angenehme Wercke thut, jo man dabey 
leibet. 

In dieſes Geboth gehöret auch weiter zu fagen von allerley 
Gehorſam gegen Ober⸗Perſonen, die zu gebieten und zu regieren 
haben. Denn aus der Eltern Oberkeit fleuſſet und breitet fid) 
aus alle andere. Denn wo ein Vater nicht allein vermag fein 
Kind aufzuziehen, nimmt er einen Schulmeiſter dazu, der es 
lehret; ift er zu ſchwach, fo nimmt er feine. Freunde oder Nach⸗ 
born zu Huͤlffe; gehet er aber ab / ſo befiehlt er und uͤbergiebt das Rez 

gh giment 
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giment und Oberhand andern, die man dazu ordnet. Item, fo muß 
er auch Geſinde, Knecht und Maͤgde zum Haußregiment unter ihm 
haben, alfo, daß alle bie man Herren heiſſet, an der Eltern ftatt find, und 
von ihnen Krafft und Macht zu regieren nehmen muͤſſen. Daher ſie 
auch nach der Schrifft, alle Vaͤter heiſſen, als die in ihrem Regiment 
das Vateramt treiben, und väterlich p gegen den Ihren tragen 
follen, Wie auch von alters her die Römer und andere Sprachen, 
Herren und Frauen im Hauß, Patres & Matres familias, das ift, auf 
väter und Haußmüuͤtter genennet haben. Alfo auch ihre Landsfuͤrſten 
und Oberherren haben fie Patres patrias das ift, Båter des gangen Lands 
geheiſſen, uns, die wir Chriften ſeyn wollen, zu groſſen Schanden, daß 
wir fie nicht auch alfo heiſſen, oder zum wenigſten dafür halten und ehren. 

Was nun ein Kind Vater und Mutter ſchuldig iſt, ſind auch 


ſchuldig alle, die ins Haußregiment gefaſſet find. Darum follen Knech⸗ p. 440 


te und Maͤgde zuſehen, daß ſie ihren Herren und Frauen nicht allein ge⸗ 
horſam ſeyn, ſondern auch fie in Ehren halten, als ihre eigene Båter und 
Muͤtter, und thun alles was fie wiſſen, das man von ihnen haben will, 
nicht aus Zwang und Widerwillen, ſondern mit Luſt und Freuden, 
eben um voriger Urſachen willen, daß es GOttes Geboth ijt und ihm 
fur allen andern Werden wohlgefället, um melhs Willen fie noch 
Sola folten zugeben, und froh werden, daß ffe Herren und Frauen moͤch⸗ 
ten uͤberkommen, folch frölich Gewiſſen zu haben, und wiſſen, wie fie rechte 
güͤldene Werde thun ſolten, weich bißher verblieben und verachtet, 
und dafür jederman ins Teuffels Nahmen in Kloͤſter, zu Walfahrten 
und Ablaß gelaufen ift, mit Schaden und boſem Gewiſſen. ` 
Wenn man nun ſolches koͤnt dem armen Volck einbilden, fo wuͤr⸗ 
de ein Maͤgdlein in allen Sprüngen gehen, Gott loben und dancken, 
und mit fäuberlcher Arbelt,dafür fie fonft Nahrung und Lohn nimmt, 
ſolchen Schatz kriegen, den alle, die man für die Heiligſten achtet, nicht 
haben. Iſts nicht ein treflicher Ruhm, das zu wiſſen und ſagen, wenn 
du deine tägliche Hauß Arbeit thuſt, das beffer ift denn aller Monche 
Heiligkeit und ſtrenges Leben? Und daft dazu die Zuſagung, daß bir zu 
tt allem 


P. 441. 


2.442. 


498 Der groſſe Catechiſinus Lutheri, 


der Glaube heilig machet, und alleine ihm dienet, die Wercke aber den 
Leuten. Da haſt du alles Gut, Schutz und Schirm unter dem Herrn, 
ein froͤlich Gewiſſen und gnaͤdigen GOtt darzu, der dirs hundertfaͤltig 
vergelten will, und biſt gar ein Juncker, wenn du nur fromm und ge⸗ 
horſam biſt. Wo aber nicht, haſt du erſtlich eitel Zorn und Ungnade 
von P keinen Friede im Hertzen, darnach alle Plage und Un⸗ 
gluͤck. 

Welchen nun ſolches nicht bewegen will und fromm machen, den 
befehlen wir dem Hencker und Streckebein. Darum dencke ein jegli⸗ 
cher, der ihm will fagen laſſen, daß GOtt kein Schertz ijt, und wiffe daß 
Gott mit dir redet und Gehorſam fodert. Gehorcheſt du ihm fo biſt du 
das liebe Kind, verachteſt du es aber, fo habe auch Schande, Jammer 
und Hertzeleid zu Lohn. 

Deßgleichen ift auch zu reden vom Gehorſam weltlicher Oberkeit, 
welche (wie geſagt) alle in den Vaterſtand gehoͤret und am allerweiteſten 
um (id) greiffet, Denn hie ift nicht ein einzeler Vater, ſondern ſo vie⸗ 
ler Leute Vater, fo viel er Landſaͤſſen, Bürger oder Unterthane hat, denn 
Gott giebt und erhaͤlt uns durch fie, als durch unſere Eltern, Nahrung, 
Hauß und Hof, Schutz und Sicherheit. Darum weil (ie ſoichen 
Nahmen und Tittel, als ihren hoͤchſten Preiß, mit allen Ehren führen, 

ind wir auch ſchuldig daß wir ſie ehren und groß achten, fuͤr den theuer⸗ 
en Schatz und Föftliche Kleinod auf Erden. 

Wer nun hie gehorſam, willig und dienſtbar iſt, und gerne thut 
alles, was die Ehre belanget, der weiß, daß er GOtt gefallen thut, reuz 
de und Gluͤck zu Lohn kriegt. Will ers nicht mit Liebe thun, fonden 
verachten, und (id) ſperren oder rumoren, fo wiſſe er auch wiederum, 
daß er keine Gnade noch Segen habe, und wo er einen Gülden damit 
mennet zu erlauffen, anderswo zehen mahl mehr dagegen verliehre oder 
dem Hencker zu Theil werde, durch Krieg, Peſtilentz, und Theurung 
umkomme, oder an feinen Kindern Fein Guts erlebe, vom p 

` t 
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Nachbarn oder Fremden und Tyrannen, Schaden, Unrecht und Ge⸗ 
walt leiden müͤſſe, auf daß uns bezahlt werde und heimkomme, was 
wir ſuchen und verdienen. 3 


Wenn uns nur einmahlzu fagen waͤre daß ſoſche Wercke GOtt 
fe angenehme find, und fo reichliche Belohnung haben, würden wir in 
eitel uͤberſchwenglichen Guͤthern figen, und haben was unfer Hertz ber 
gehret. Weil man aber GOttes Wort und Geboth fo gar verächt⸗ 
lich haͤlt, als hätte es irgend ein Holhipler geredt, fo laß auch ſehen, ob 
du der Mann fenft, der ihm entfisen fonte ? Wie ſchwer wirds ihm wol 
werden, daß er dich wieder bezahle? Darum lebeſt du ie ſo mehr mit 
Gottes Hulde, Friede und Gluͤck als mit Ungnade und Ungluͤck. (fio b.) 
Warum meyneſt du, daß tet die Welt (o voll Untreu, Schande, Jam⸗ 
mer und Mord, ift, denn daß iedermann fein eigen Herr, und Kayſerfrey 
will ſeyn, auf niemand nichts geben, und alles thun, was ihn gelüſtet? 
Darum ſtrafet GoOtt einen Buben mit dem andern, daß, wo du deinen p. 443. 
Herrn betreugſt oder verachteſt, ein ander komme, der dir wieder alſo 
mitfahre, ja daß du in deinem Haug von Weib, Kind oder Geſinde, ze, 
hen mahl mehr leiden muͤſſeſt. 

Wir fühlen unfer Unglück wol, murren und klagen über Untreu, 
Gewalt und Unrecht, wollen aber nicht ſehen, daß wir ſelbſt Buben 
find, die Strafe redlich verdienet haben, und nichts davon beffer. wer 
den, wir wollen kein Gnade und Gluͤck haben, darum haben wir bi 
lich eitel Ungluͤck, ohn alle Barmhertzigkeit. Es muͤſſen noch etwa 
fromme Leute auf Erden ſeyn, daß uns GOtt noch fo viel Guts laͤſſet. 
Unſert halben folten wir keinen Heller im Haufe, keinen Strohalmen 
auf dem Felde behalten. Das alles habe ich muͤſſen mit ſo viel Wor⸗ 
ten treiben, ob es einmahl iemand wolt zu Hertzen nehmen, daß wir der 

Blindheit und Jammers, darinn wir fo tieff gelegen find, möchten [of 
werden, Gottes Wort und Willen recht erkennen, und mit Ernſt an 
nehmen. Denn daraus würden wir lernen, wie wit. koͤnten Freude, 
Gluͤck und Heil, zeitlich und ewig gnug haben. 

Rrr 2 Alſo 
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Alſo haben wir zweyerley Vaͤter in dieſem Geboth fürgeſtellet, des 

Gebluͤths, und des Amts, oder der Sorge, im Haufe und im Lande. 

Daruber ſind auch noch geiſtliche Båter nicht wie im Pabſtthum, die 

ſich wol alſo haben laſſen nennen, aber kein vaͤterlich Amt gefuͤhret; 

P. 444. denn das heiſſen allein geiſtliche Väter, die uns durch GOttes Wort 

regieren und fürftehen, wie fic) S. Paulus ein Vater rühmet, r 

Cor. IV, Cor. 4, da er ſpricht Ich habe euch gezeuget in Chriſto JEſu, 

15. durch das Evangelium. Weil fie nun Väter (inb, gebührt ihnen 

auch die Ehre, auch wohl fuͤr allen andern; aber da gehet ſie am wenig⸗ 

ſten, denn die Welt muß fie fo ehren, daß man fie aus dem Lande jage, 

s und nicht ein Stuͤke Brods gónne, und Summa, fie muͤſſen (wie 

10 20 IV, Zul ſagt) der Welt Keerich, und jedermans Schabab und guf 
tuch fen. 

Doch iſt noth, ſolches auch in den Poͤbel zu treiben, daß, die da 
Chriſten heiſſen wollen, für GOtt ſchuldig (inb, die, ſo ihrer Seele 
warten, zwiefacher Ehren werth zu halten, daß ſie ihnen wohlthun, und 
fie verforgen, da will dir G Ott auch gnug zu geben, unb keinen Mangel 
laffen. Aber da fperret und wehret fich jedermann, haben alle Sorge, 
daß der Bauch verſchmachte, und konnen ietzt nicht einen rechtſchaf⸗ 
fenen Prediger nehren, da wir zuvor zehen Maſtbaͤuche gefüllet haben, 

(f 190.2) damit wir auch verdienen, daß uns Gott feines Worts und Segens 
beraube, und wiederum Luͤgen⸗Prediger aufftehen laſſe, die uns zum 
Teufſel führen ‚dazu unfer Schweiß und Blut ausſaugen. 

Welche aber GOttes Willen und Geboth fuͤr Augen halten, ha⸗ 
ben die Verheiſſung, daß ihnen reichlich foll vergolten werden, was fie 
beyde an leibliche und geiſtliche Vater wenden, und ihnen zu Ehren 

p.445. thun, nicht daß fie ein Jahr oder zwey, Brod, Kleider und Geld haben 
follen, ſondern langes Seben, Nahrung und Friede, und ſollen ewig 
reich und felig ſeyn. Darum thue nur was du ſchuldig biſt, und laffe 
Gott dafür ſorgen, wie er dich nehre und gnug ſchaffe hat ers verheiſ⸗ 
fn und noch nie gelogen, ſo wird er dir auch nicht ligon: Solches 

olt uns ie reitzen, und ein Hertz machen, das zuſchmeſtzen möchte y 
Lu 
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Luft und Liebe gegen denen, fo wir Ehre ſchuldig find, daß wir die Haͤn⸗ 
de aufhüͤben, und frölich GOtt dancketen, der uns folde Verheiſſun⸗ 
ge gegeben hat, darnach wir biß an der Welt Ende laufſen ſolten. Denn 
ob gleich alle Welt zuſammen thaͤte, vermochte fie uns nicht ein Stünds 
lein zum Leben zu legen, oder ein Körnlein aus der Erden zu geben, 
Gott aber kan und will dir alles überſchwenglich nach deines Hersen 
Luſt geben. Wer nun ſolches verachtet und in Wind fchlägt, der ift 
ie nicht werth daß er ein GOttes Wort höre. Das ift nun zum Uber- 
fluß geſagt, allen, fo unter diß Geboth gehören. ; 
Daneben waͤre auch wol zu predigen den Eltern, und was ihr 
Amt führet, wie fie fid) halten ſollen gegen denen, fo ihnen befohlen find 
zu regieren. Welches, wiewol es in zehen Gebothen nicht ausge⸗ 
druckt ſtehet, iſt es doch ſonſt an vielen Orten der Schrifft reichlich ge 
bothen. Auch will es GOtt eben in dieſem Geboth mit eingebunden 
haben, als er Vatter und Mutter nennet: Denn er will nicht Buben 
noch Tyrannen zu dieſem Amt und Regiment haben, giebt ihnen auch 
nicht darum die Ehre, das iſt Macht und Recht zu regieren, daß fie fid) p.446. 
anbethen laffen; ſondern denden, daß fie unter GOttes Gehorſam find, 
und für allen Dingen fich ihres Amts herklich und treulid) annehmen, 
ihre Kinder, Geſinde, Unterthanen, 4c. nicht allein zu nehren und leib⸗ 
lich zu verſorgen, ſondern allermeiſt zu GOttes Lob und Ehre aufzuzie⸗ 
hen. Darum dencke nicht, daß ſolches zu deinem Gefallen und eige⸗ 
ner Willführ ſtehe, ſondern daß GOtt ſtrenge gebothen und aufge⸗ 
legt hat, welchem du auch dafuͤr wirſt muͤſſen antworten. 
Da 4 nun abermahl die leidige Plage, daß niemand ſolches wahr⸗ 
nimmt noch achtet, gehen hin, als gebe uns GOtt Kinder, unfere Luft 
und Kurtzweil daran zu haben, das Geſinde wie eine Kuh ober Efel ak 
lein zur Arbeit zu brauchen oder mit den Unterthanen unſers Muthwil⸗ 
lens zu leben, laffen ſie gehen, als giengs uns nichts an, was fie lernen, 
oder wie fie leben, und will niemand ſehen, daß der hohen Maſeſtaͤt Be (£ 190. b.) 
fehl ift, die folches ernſtlich wird fodern und rechnen; noch daß ſo groffe 
Noth thut, daß man fich der t Ernſt annehme, Denn wollen 
tt 3 wir 
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wir feine geſchickte deute haben, bende zu weltlichem und geiſtlichem 
Regiment, fo muͤſſen wir warlich kein Fleiß Mühe noch Kof an um 
fern Kindern ſparen, fie zu lehren und erziehen, daß fie GOtt und der 


p. 447. Welt dienen mögen , und nicht allein dencken, wie wir ihnen Geld und 


Guth ſammlen, denn Gott kan fie wol ohn uns nehren und reich ma 
chen, wie er auch taglich thut: Darum aber hat er uns Kinder gegeben 
und befohlen, daß wir fie nach feinem Willen aufziehen und regieren, ſonſt 
duͤrffte er Vater und Mutter nirgend zu. Darum wiſſe ein jeglicher, 
daß er ſchuldig ift, bey Verluſt göttlicher Gnade, daß er feine Kinder 
vor allen Dingen, zu Gottesfurcht und Erkaͤnntniß ziehe, und wo fie 
geſchickt find, auch etwas lernen und ſtudiren laffe, daß man fie, wozu 
es noth ift, brauchen fónnte, 

Wenn man nun 2 thaͤte, wuͤrde uns Gott auch reichlich 
ſegnen, und Gnade geben daß man ſolche Leute erzoͤge, der Land und 
Leut gebeffert möchten werden, dazu feine gezogene Burger, zuchtige 
und haͤußliche Frauen, die darnach fortan fromme Kinder und Geſinde 
ziehen möchten. Da dencke nun ſeloſt, wie moͤrdlichen Schaden du 
thuſt, wo du dir darinne verſaͤumlich biſt, und an dir laͤſſeſt fehlen, daß 
dein Kind nuͤtzlich und feliglich erzogen werde, dazu alle Sund und Zorn 
auf dich bringeſt, und alſo die Holle an deinen eigen Kindern verdieneſt, 
ob du gleich et fromm und heilig waͤreſt. Derhalben auch Gott, 
weil man ſolches verachtet, die Welt ſo greulich ſtrafet, daß man keine 


P. 448 Zucht, Regiment noch Friede hat, welches wir auch alle klagen, ſehen 


aber nicht, daß es unſere Schuld iſt: Denn wie wir ſie ziehen, ſo haben 
wir ungerathene und ungehorfame Kinder und Unterthanen, Das 
fey gnug zur Vermahnunge, denn ſolches in die Långe zu treiben, ge 
hoͤret auf andere Zeit, 

Das V. Geboth 


Du ſolt nicht toͤdten. 


Ir haben nun ausgerichtet beyde geistlich und weltlich Regiment, 
das ift, göttliche und vaͤterliche Oberkeit und Gehorſam. Hie 
aber 
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aber gehen wir nun aus unſerm Hauß unter die Nachbarn, zu lernen, 

wie wir unter einander leben ſollen, ein jeglicher für fidh ſelbſt gegen fei ( 19. 
nem Neheſten. Darum ift in dieſem Geboth nicht eingezogen, GOtt 

und die Oberleit, noch die Macht genommen, fo fie haben zu toͤdten. 

Denn Gott fein Recht, Ubelthaͤter zu ſtrafen, der Oberkeit an der El- 

tern ſtatt befohlen hat, welche vorzeiten (als man in Moſe lieſet) ihre 

Kinder ſelbſt muſten für e ſtellen, und zum Tode urtheilen. Derz 

halben was hie verbothen iftjift einem gegen dem andern verbothen, und 

nicht der Oberkeit. 

DIE Geboth ift nun leicht grug, und offt gehandelt, weil mans 
jährlich im Evangelio hoͤret, Marth. s. da es Ehriſtus lg auslegt, Matth. V, 
und in eine Summa faſſet, nemlich, daß man nicht tödten ſoll, weder 21199 
mit Hand, Hertzen, Mund, Zeichen, Gebehrden, noch Hüfffe und Rath. 
Darum iſt darinn jederman verbothen zu zuͤrnen, ausgenommen (wie 
geſagt) die an GOttes ſtatt figen, das ift, Eltern und Oberkeit. Denn 
Ott, und was im göttlichen Stande ift, gebühret zu zuͤrnen, ſchelten 
und ſtrafen, eben um derer Willen, fo diß und andere Geboth uͤbertreten. p.446. 

Urſach aber und Noth dieſes Gebothsjſt, daß GOtt wohl weiß, 
wie die Welt böfeift, unb diß Leben viel Ungluͤcks hat, darum hat er big 
und andere Geboth zwiſchen Gut unb Boſe geſtellet, Wie nun matz 
cherley Anfechtung ift wider alle Geboth, alfo gehets hie auch, daß wir 
unter viel Leuten leben muͤſſen, die uns leid thun, daß wir Urſach frie- 
gen ihnen feind zu ſeyn. Als wenn dein Nachbar ſiehet, daß du beffer 
Haug und Hof, mehr Guths und Gluͤcks von Gott haft denn er, (o 
verdreuſts ihnen neidet dich, und redet nichts Guts von dir. 

Aldo kriegeſt du viel Feinde durch des Teufels Anreitzung, die dir 
kein Guts, weder leiblich noch geiſtlich goͤnnen. Wenn man denn fol 
che ſiehet, fo will unfer Hertz wiederum voten und bluten, und fich và 
chen. Da hebt fich denn wieder Fluchen und Schlagen, daraus ent 
lich Jammer und Mord folget, Da kommt nun Gott zuvor, wie ein 
faa b Vater, legt d ins Mittel, unb will den Hader geſchieden 

aben, daß kein Unglück Davans entſtehe, noch einer den andern d 

derbe, 
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derbe. Und Summg, will er hiemit einen jeglichen beſchirmet, befreyet 
und befriedet haben für ſedermans Frevel und Gewalt, unb big Ge 
both zur Ringmauren, Jeſten und Freyheit geſtellet haben um dem Ne- 
heſten, daß man ihm kein Leid noch Schaden am Leibe thue. 
„So ſtehet nun bif Geboth darauf, daß niemand feinen Neheſten 
befeidige, um irgend eines boͤſen Stuͤcks willen, ob ers gleich hedi 
p. 450. verdienet. Denn wo Todſchlag verbothen iſt, da iſt auch alle Urfa 
verbothen, daher Todſchlag entſpringen mag; denn mancher, ob er nicht 
tödtet, fo fuchet er doch und wuͤnſchet, daß wer es folt am Halſe haben, 
(E 19x. b) wuͤrde nicht weit lauffen. Weil nun ſolches jedermann von Natur anz 
haͤnget, und in gemeinem Brauch iſt, daß keiner vom andern leiden will, 
b will GOtt bie Wurtzel und Urſprung wegraͤumen, durch welche das 
Hertz wieder den Nechſten erbittert wird, und uns geméfjnen, daß wir 
allezeit diß Geboth für Augen haben, und uns darin ſpiegeln, Got⸗ 
tes Willen anſehen, und ifm das Linvedjte, fo wir leiden, befehlen, mit 
hertzlichem Vertrauen und Anruffen ſeines Namens, und alſo jene 
feindlich ſcharren und zürnen laſſen, daß fie thun was fie konten, alfo, 
daß ein Menſch lerne den Zorn ftillen und ein gedultiges, ſanfftes 
Hertz tragen, ſonderlich gegen denen, die ihm Urſach zu zuͤrnen geben, 
das iſt, gegen die Feinde. 

Darum ift bie gange Summe davon ben Einfältigen aufs beut 
lichſte einzubilden, was da heiſſe nicht toͤdten Zum eviter, daß man 
niemand leid thue, erlich mit der Hand oder That, darnach bie Sum 
ge nicht brauchen (affe, dazu zu reden oder zu vathen, über das keinerley 
Mittel ober Weiſe brauche noch bewillige dadurch jemand mochte bez 
leibiget werden, und endlich, daß das Hertz niemand feind fey, noch 
aus Zorn und Haß Bifes gönne, alfo, dat Leib und Seele unſchuldig 
fey an jedermann, eigentlich aber an dem, der dir Boſes wünſchet oder 
zufüget: Denn dem, der dir Guts goͤnnet und thut, Boͤſes thun, iſt nicht 
menſchlich ſondern teufeliſch. Eo af 

$45 Zum andern, it auch dieſes Geboths ſchuldig, nicht allein der da 
Boͤſes thut, ſondern auch wer dem Nechſten Gutes 1 
wehren, 
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wehren, ſchützen und regieren kan, daß ihm kein Leid noch Schaden am 
Leibe wiederfahre, und thut es nicht. Wenn du nun einen Nackenden last 
gehen, unb fónte(t ihn kleiden, fo haft du ihn erfrieren laſſen; ſieheſt bit 
jemand Hunger leiden, und ſpeiſeſt ihn nicht, fo laft du ihn Hungers 
ſterben: Alfo, ſieheſt di jemand unſchuldig zum Tode verurt eilt oder 
in gleicher Noth, und nicht retteſt, fo du Mittel und Wege venei 
fo haft du ihn getoͤdtet: Und wird nicht helffen, daß du fuͤrwendeſt, du 
habeſt feine Hülffe, Rath noch That dazu gegeben, denn du haft ihm 
die Liebe entzogen, und der Wohlthat beraubt, dadurch er bey dem 
Leben blieben ware. Bitte 

Darum heiſſet auch GOtt billih die alle Mörder, foin Noͤthen 

und Fahr Leibes und Lebens nicht rathen noch helffen, und wird gar 
ein ſchröcklich Urtheil über fie gehen lafen am jungſten Tage, wie 
Chriftus ſelbſt verkündigt, da er ſprechen wird: Ich bin hungerig Math. 
und durſtig geweſen, und ihr habt mich nicht geſpeiſet noch rav, z. 
getraͤncket; ich bin ein Gat geweſen, und ihr habt mich nicht 
geherberget; ich bin nacket geweſen, und ihr habt mich nicht 
bekleidet; ich bin kranck und gefangen geweſen, und ihr habt(e. 192.2) 
mich nicht beſuchet, das ift: Ihr hättet mich und die Meinen wol 
laſſen Hungers, Durſts und Froſts ſterben, die wilden Thiere zureiffen, 
im Gefaͤngniß verfaulen, und in Nöthen verderben laſſen. Was heil: 
fet das anders denn Moͤrder und Bluthunde geſcholten? Denn ob bur 
folches nicht mit der That begangen haft, fo haft du ihn doch im Un⸗ 
glück ſtecken und umkommen laffen, fo viel an dir gelegen ift. 

Und ift eben fo viel, als ob ich jemand fefe auf tiefem Waſſer fah⸗ p. 403. 
ren und arbeiten, oder in ein Feuer gefallen, und Ente ihm die Hand 
reichen, heraus reiſſen und retten, und doch nicht thaͤte, wie würde i 
anders auch für aller Welt beftehen, denn ein Mörder und Böſewicht e 
Darum ift die endliche Meynung GOttes: Daß wir feinen Menſchen 
Leid wiederfahren laffen; ſondern alles Guts und Liebe beweiſen, und ift 
(wie geſagt) eigentlich gegen die gerichtet, fo unſere Feinde find? Denn 
daß wir Freunden Guts thun, iſt noch eine ſchlechte heydniſche Tugend, Matth. 
wie Chriſtus Matth. J. faget. &66 Da v, 46. 


P. 43. 
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Da haben wir nun abermahl GOttes Wort, damit er uns reisen 
und treiben will zu rechten, edlen, hohen Wercken, als Sanfftmuth, 
Gedult, und Summa, Liebe und Wohlthat gegen unſern Feinden, 
und will uns immerdar erinnern, daß wir queue. denden des erſten 
Geboths, daß er unfer GOtt fey, das iſt, uns Helfen, beyſtehen, und 
ſchützen wolle, auf daß er die Luft uns zu rächen daͤmpffe. 

Solches folt man nun treiben und blenen, fo wirde wir gute 
Werde alle Haͤnde voll zu thun haben; aber das waͤre nicht für die 
Mönche gepredigt, dem geiſtlichen Stand zu viel abgebrochen, der 
Cartheuſer Heiligkeit zu nahe, und ſolt wol eben gute Wercke verbothen, 
und Klöfter geraͤumet heiſſen. Denn mit der Weiſe wuͤrde der gemei⸗ 
ne Chriſtenſtand gleich ſo viel, ja weit und vielmehr gelten, und jeder⸗ 
man ſehen, wie ſie die Welt mit falſchem heuchliſchen Schein der Hei⸗ 
ligkeit äffen und verführen, weil fie bif und andere Geboth in Wind 
geſchlagen, und für unnoͤthig gehalten, alswaͤrens nicht Geboth / ſondern 
Maͤthe, und daneben unverfchämt ihren Heuchelſtand und Werde für 
das vollkommenſte Leben gerühmet und ausgeſchrieben, auf daß fie ja 
ein gut ſanfftes Leben führeten ohne Creutz und Gedult, darum fie auch 
in die Klöfter gelauffen find, daß fie von niemand nichts leiden, noch 
jemand Gutes thun duͤrfften. Du aber wiſſe, daß diß die rechte, heiz 
lige und göttliche Werde find, welcher er fid) mit allen Engeln freuet; 
dagegen alle menſchliche Heiligkeit, Stanck und Unflath iſt, dazu 
nichts anders denn Zorn und Verdanmniß verdienet. 


Das VI. Geboth. 
Du ſolt nicht ehebrechen. 


D'i Gebothe find nun an ihnen ſelbſt leicht zu verſtehen aus dem 

näheften, denn fie gehen alle dahin, daß man fich hüte für allerley 

Schaden des Näheſten. Sind aber fein ordentlich geftellet, zum erſten, 

auf feine eigene Perſon, darnach fortgefahren auf die näheſte Wers 

ſon, oder das nächſte Guth nach ſeinem Leibe, nemlich fein 1 
M 
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lich Gemahl, welches mit ihm ein Fleiſch und Blut iſt, alſo daß man 

ihm an keinem Guth höher Schaden thun kan. Darum auch deutlich 

hie ausgedruckt wird, daß man ihm keine Schande zufügen ſoll an fer 

nem Eheweibe. Und lautet eigentlich auf den Ehebruch, darum daß 

im Jüͤdiſchen Volck fo geordnet und gebothen war, daß iederman muz 

fie ehelich erfunden werden. Darum auch die Jugend aufs zeitlichſte br 
rathen ward, alfo daß Jungfrauenſtand nichts galt, auch kein öffent; 

lich Huren: und Bubenleben (wie letzt) geftattet ward; darum ift der p. 454- 
Chebruch die gemeineſte Unkeuſchheit bey ihnen geweſen. 

Weil aber bey uns ein folc) ſchändlich Gemenge und Grund 
Suppe aller Untugend und Buͤberry ift, ift bif Geboth auch wider al 
lerley Unkeuſchheit geſtellet, wie man fie nennen mag, und nicht allein 
aͤuſſerlich die That verbothen, ſondern auch allerley Urſach, Reitzung, 
und Mittel, alfo daß Hertz, Mund, und der gange Leib keuſch fey, kein 
Raum Hülfe noch Rath zur Unkeuſchheit gebe, und nicht allein das, 
ſondern auch wehre, ſchuͤtze und rette wo die Fahr und Noth ift, und 
wiederum helffe und rathe, daß e Dun bey Ehren bleibe. Denn 
wo du ſolchs nachlaͤſſeſt, fo du koͤnteſt dafür ſeyn, oder durch die Fir 
ger ſieheſt, als gienge dichs nicht an, biſt du eben ſo wol ſchuldig, als 
der Thäter ſelbſt. Afo ift, aufs kuͤrtzte zu fajfen , ſo viel gefobert, daß 
ein jeglicher, beybe für fich felbft keuſch lebe, und dem Neheſten auch baz 
zu helffe, alfo daß GOtt durch dig Geboth eines ieglichen ehelich Ges 
mahl MN umſchreucket und bewahret haben, daß ſich niemand daran 
vergreiffe. > 
..'  Diesseil aber diß Geboth fo deutlich, auf den Eheſtand gerichtet 
iſt, und Urſach giebt davon zu reden, folt du wohl faſſen und mercken, 
zum erſten, wie Gt dieſen Stand [o herrlich ehret und preifet, damit 
daß er ihn durch fein Geboth beydes beftätiget und bewahret. Be 
ſcaͤtiget hat er ihn droben im vierten Geboth: Du folt Vater und 
Mutter ehren, hie aber, hat er ihn (wie geſagt) verwahret und bezp. 455. 
ſchützet. Darum will er ihn auch von uns geehret, und alſo gehalten 
und gefuͤhret haben, als einen göttlichen feligen Stand, weil er ihm (E193. 2) 

1 SS 2 erſtlich 
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—— — — 
erſtlich für allen andern eingeſetzt hat, und darum unterſchiedlich Mann 
und Weib geſchaffen (wie für Augen) nicht zur Buͤberey, ſondern daß 
fie fich zuſammen halten, fruchtbar ſeyn, Kinder zeugen, naͤhren und 

gufziehen zu GOttes Ehren. 

Darum ihn auch GoOtt für allen Ständen aufs reichlichfte ges 
fegnet hat, dazu alles, was in der Welt iſt, darauf gewand, und ihm 
eingethan, daß dieſer Stand je wohl und reichlich verſorget wiirde, 
Alſo daß kein Schertz noch Fuͤrwitz, ſondern treflich Ding und göͤttli⸗ 
cher Ernſt iſt um das eheliche Leben, denn es liegt ihm alle Macht dar⸗ 
an, daß man Leute ziehe, bie der Welt dienen, und helffen zu GOttes 
Erkenntniß, ſeligem Leben und allen Tugenden, wider die Boßheit und 
den Teufel zu ſtreiten. 

Darum habe ich immerdar gelehret, daß man dieſen Stand nicht 
verachte noch ſchimpflich halte, wie die blinde Welt, und unfere falſche 
Geiſtlichen thun, ſondern nach GOttes Wort anſehe, damit er ge⸗ 
ſchmückt und geheiliget iff, alfo, daß er nicht allein andern Standen 
gleich geſetzt d ſondern vor und über fie alle gehet, es ſeyn Käfer, 
Füͤrſten, Bifchöffe, und wer fie wollen. Denn was beyde geiſtliche und 
weltliche Stände find, muͤſſen fich demuͤthigen, und alle in dieſem 

j Stand finden laffen, wie wir hören werden, darum ift es nicht ein fonz 

P. 455. derlicher, ſondern der gemeineſte edleſte Stand, fo durch den gangen 

Chriſten⸗Stand, ja durch alle Welt gehet und reichet. 

Zum andern folt du auch wiſſen, daß nicht allein ein ehrlicher, ſondern 

auch ein nöthiger Stand ift, und ernſtlich von GOtt gebothen, daß (id) 

in gemein hin durch alle Stände, Mann⸗und Weibsbilde, (o dazu ges 
ſchaffen ſind, darinne finden laſſen, doch etliche (wiewol wenig) ausge⸗ 
nommen, welche GOtt ſonderlich ausgezogen, daß ſie zum ehelichen 
Stand nicht tuͤchtig (inb, oder durch hohe uͤbernatuͤrliche Gabe befrey⸗ 

et hat, daß fie auſſer dem Stande Keuſchheit halten koͤnnen. Denn 
wo die Natur gebet, wie fie von GOtt eingepflantt ift, ift es nichtmuͤg⸗ 

lich auſſer der Ehe keuſch zu bleiben, denn Fleiſch und Blut bleibet 
Fleiſch und Blut, und gehet die natürliche Neigung und Reitzung 
unge⸗ 
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ungewehret und unverhindert, wie iederman ſiehet und fühlet, Ders 
halben, auf daß deſto leichter ware Unkeuſchheit etlicher maffen zu mei⸗ 
den, hat auch GOtt den Eheſtand befohlen, daß ein ieglicher fein befcheis 
den Theil habe, und ihm daran gnügen laffe, wiewol noch GOttes 
Gnade dazu gehoͤret, daß das Heri auch keuſch (ey. 

Daraus ſieheſt du, wie unfer Paͤbſtiſcher Hauffe, Pfaffen, Mön / 
che, Nonnen, wider GOttes Ordnung und Geboth ſtreben, fo den Ehe 
fiand verachten und verbieten, und fid ewige Keuſchheit zu halten vers 
meſſen und geloben, dazu die Einfaͤltigen mit luͤgenhafften Worten 
und Schein betrugen. Denn niemand fo. wenig Liebe und Luft zur 
Keuſchheit hat, als eben die ben Eheſtand für groſſer Heiligkeit meiden, 
und entweder öffentlich und unverſchämt in Hurerey liegen, oder heim 


(£195.b.) 


lich noch aͤrger treiben, daß mans nicht fagen darff, wie man leider allzu P 457 


viel erfahren hat: Und kuͤrtzlich, ob fie gleich des Wercks fich enthalten, 
fo ſtecken fie doch im Hertzen voll unkeieſcher Gedancken und böfer Luft, 
daß da ein ewiges Brennen und heimliches Leiden iſt, welches man im 
ehelichen Leben umgehen kan. Darum iſt durch big Geboth aller uns 
ehelichen Keuſchheit Gelübd, verdammt und Urlaub gegeben, ja auch 
gebothen allen armen gefangenen Gewiſſen, ſo durch ihre Kloſter⸗Ge⸗ 
lubde betrogen find, daß (fe aus dem unkeuſchen Stande ins eheliche 
Leben treten, angeſehen, daß ob ſchon gleich das Kloſterleben göttlich 
waͤre, doch nicht in ihrer Krafft ſtehet Keuſchheit zu halten, und wo fie 
prs bleiben, nur mehr und weiter wider diß Geboth fündigen 
mijjen. 

Solches rede ich nun darum, daß man das junge Volck dazu 
halte, daß fie Luft zum Eheſtande gewinnen, und wiſſen daß es ein feliz 
ger Stand, und GOtt gefällig iſt. Denn damit fonte mans mit der 
Zeit wiederum dahin bringen, daß er wieder zu feinen Ehren kaͤme, und 
des unflaͤtigen, wüͤſten undrdigen Weſens weniger würde, fo jetzt allent 
halben in der Welt zu zotten gehet, mit öffentlicher Hurerey und andern 

chaͤndlichen Laſtern, ſo aus Verachtung des ehelichen Lebens gefolget 
ind. Darum find hie die Eltern und Oberfeit auch ſchuldig auf die 
Sss 3 Jugend 
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Jugend zu ſehen, daß man ſie zur Zucht und Erbarkeit aufziehe, und 

wenn ſie erwachſen, mit GOtt und Ehren berathe, darzu wuͤrde er 

pese Segen und Gnade geben, daß man Luft und Freude davon 
åtte, 

Aus dem allen fey nun zu beſchlieſſen geſagt, daß diß Geboth 
nicht allein fodert, daß iederman mit Wercken Worten und Gedancken 
keuſch lebe in feinem, das ift, allermeiſt im ehelichen Stande, ſondern 
auch fein Gemahl von GOtt gegeben, lieb und werth halte. Denn 
wo eheliche Keuſchheit foll gehalten werden, da müffen Mann und Weib 
für allen Dingen in Liebe und Eintracht bey einander wohnen, daß 
eins das andere von Hertzen und mit ganger Treue meyne, Denn das 
ift der fürnehmften Stuͤcke eines, das Liebe und Luft zur Keuſchheit maz 
chet, welches wo es gehet, wird auch Keuſchheit wol von ihr felbft fole 
gen, ohne alles Gebieten. Deßhalben auch S. Paulus ſo fleißig die 


Eph. V, Eheleute vermahnet, daß eins das andere liebe und ehre. Da haft du 


22. fqq. 


nun abermahl ein koͤſtlich, ja viel und groffe gute Werde, welche du 


Col. TEL, frölich ruͤhmen kanſt, wider alle geiſtliche Stände, ohne GOttes Wort 


18. 19. 


(194.2) 


P. 459. 


und Geboth erwehlet. 
Das VII. Geboth 
Du ſolt nicht ſtehlen. 

ach deiner Perſon und ehelichen Gemahl iſt zeitlich Guth das 
rose das will GOtt auch verwahret haben, und gebothen, 
daß niemand dem Naͤheſten das Seine abbreche noch verkürtze. Denn 
ehlen heiſſet nichts anders, denn eines andern Guth mit Unrecht zu 
ich bringen, damit kürtzich begriffen ift allerley Vortheil mit des Na 
heſten Nachtheil in allerley Handel. Das ift nun gar ein weitläuff⸗ 
tig gemein Lafter aber fowenig geachtet und wahrgenommen, daß über 
die Maß iſt, alfo daß wo man ſteglle an Galgen hencken ſolte was Dies 
be find, und doch nicht heiffen wollen, (olt die Welt bald rvüffe werden, 
und beyde an Henckern und Galgen gebrechen. Denn es foll (wie ietzt 
geſagt) nicht allein geſtohlen heiſſen, daß man Kaften und Taschen 
- raͤu⸗ 
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raͤumet, ſondern um ſich greiffen auf dem Marckt / in allen Kraͤmen, 
Scharen, Wein und Bierkellern, Werckſtäten, und kürzlich, wo 
man handthieret, Geld um Waare oder Arbeit nimmt und giebt. 

Als nemlich, daß wirs fur den gemeinem Hauffen ein wenig grob 
ausſtreichen, daß man doch ſehe wie fromm wir find, Wenn ein Knecht 
oder Magd im Haufe nicht treulich dienet, und Schaden thut oder ges 
ſthehen laͤſſet, den fie wol verwahren konte, oder ſonſt ihr Guth verz 
warloſet oder verſaumet, aus Faulheit, Unfleiß oder Boßheit, zu Trotz 
und Berdrieß Herren und Frauen, und wie folded muthwillig ges 
ſchehen kan, (denn ich rede nicht von dem, das verſehen und ungerne 
gethan iſt) da kanſt du ein Jahr ein Gülden dreyßig oder viertzig und 
mehr entwenden , welchs, fo ein ander heimlich genommen. ober. entz 
tragen hätte, muͤſte er am Strick erwürgen, aber hie darſſſt du noch 
trotzen und pochen, und darf dich niemand einen Dieb heiſſen. 

Deßgleichen rede ich auch von Handwercksleuten, Arbeitern, 
Taglöͤhnern, (o alle ihren Muthwillen brauchen, und nicht wiſſen, wie 
fie die Leute überfegen follen, und doch laͤßig und untreu in der Arbeit 
find, Dieſe alle find weit über die heimlichen Diebe, für den man 
Schloß und Riegel legen kan, oder, wo man (ie begreiffet, alfo mitfah⸗ 
ret, daß ſie es nicht mehr thun. Juͤr dieſen aber kan fidh niemand hüten, 
darf fie auch niemand ſauer anfehen, oder einiges Diebstahls zeihen, 
daß einer zehen mahl lieber aus dem Beutel verliehren folt; denn da find 
meine Machbar, gute Freunde, mein eigen Geſind, dazu ich mich 
gutes verſehe,die mich am allererſten beruͤcken. P 

Alſo auch fort auf dem Marckt und gemeinen Haͤndeln gehet es (E 
mit voller Macht und Gewalt, da einer den andern öffentlich mit fale 
ſcher Bane, Maaß, Gewicht, Muͤntze betreugt, und mit Behen⸗ 
digkeit und ſeltzamen Finantzen, oder geſchwinden Fuͤndlein uͤbervor⸗ 
theilt. Item, mit dem Kauf überſetzet, und nach feinem Muthwillen 
beſchweret, ſchindet und plagt. Und wer kan ſolches alles erzehlen 
oder erdencken? Summa, das iſt das gemeinſte Handwerck, und 


die groͤſte Zunfft auf Erden, und wenn man die Welt jetzt durch alle 
Staͤnde 


. 460. 
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Stände anflehet,fo ift fie nichts anders, denn ein groffer weiter Stall 
voll groſſer Diebe, darum heiſſen fie auch die Stuhlraͤuber, Land⸗und 
Straſſen⸗ Diebe, nicht Kaſten⸗Raͤuber noch Meuchel⸗Diebe, fo aus 
der Barſchafft zwacken, ſondern die auf dem Stuhl figen, und heiſſen 
groffe Junckern, und ehrſame fromme Bürger, und mit gutem Schein 
rauben und ſtehlen. 

Ja hie ware noch zu ſchweigen von geringen einzelen Dieben, 
wenn man die groſſen gewaltigen Ertz Diebe folt: angreiffen, mit wel 
chen Herren und Fuͤrſten Geſellſchafft machen, die nicht eine Stadt 
oder zwo, ſondern gantz Deutſchland täglich ausſtehlen. Ja wo bliebe 
das Haupt und oberſter Schutzherr aller Diebe, der heilige Stuhl zu 
Rom, mit aller feiner Zugehoͤre, welcher aller Welt Guͤther mit Diebe⸗ 
rey zu fid) bracht, und bis auf dieſen Tag inne hat? Kürzlich fo ger 
hets in der Welt, daß wer öffentlich ſtehlen und rauben fan, gehet ſicher 
und frey dahin, von jedermann ungeſtraſt, und will dazu geehret (emm. 
Dieweil muͤſſen die kleinen heimlichen Diebe, fo (e einmahl vergriffen 
haben, die Schande und Strafe tragen, jene fromm und zu Ehren 
machen; doch follen fie mifen, daß fie für GOtt die groͤſeſten Diebe 
find, der (fe auch, wie fie merth ſind und verdienen, ſtrafen wird. 

Weil nun big Geboth fo weit um fid) greiffet, wie jetzt angezeis 
get, iſts noth dem Poͤbel wohl fürzuhalten und auszuſtreichen, daß 
man fie nicht fo frey und ficher hingehen laffe, fondern immer GOttes 
Zorn für Augen ſtelle und einbleue. Denn wir folches nicht Chriften, 
— allermeiſt Buben und Schaͤlcken predigen muͤſſen, welchen wol 

licher Richter, Stockmeiſter, oder Meiſter Hang predigen folte. 
Darum wiſſe ein jeglicher, daß er ſchuldig ift bey GOttes Ungnaden, 
nicht allein feinem Maͤheſten keinen Schaden zu thun, noch fein Vortheil 
zu entwenden noch im Kauff oder irgend einem Handel, einerſey 
Untreu oder Side zu beweiſen, ſondern auch fein Guth treulich zu 
verwahren, feinen Nutz zu verſchaffen und fordern, ſonderlich fo er 

Geld, Lohn und Nahrung dafür nimmt. 
Wer nun ſolches muthwillig verachtet, mag wohl hingehen 
und 
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und dem Hender entlauffen, wird aber GOttes Zorn und Strafe 

nicht entgehen, und wenn er ſein Trotz und Stoltz lange treibet, doch ein 
Landlaͤuffer und Bettler bleiben, und alle Plage und Ungluͤck dazu haz (E 9 
ben. Jetzt geheft du hin, da du folteft deines Herrn oder Frauen Guth 
bewahren, dafür du dein Kropf und Bauch fülleft, nimmſt dein Lohn 

als ein Dieb, laͤſſeſt dich dazu feyren als ein Juncker, als ihrer viel find, 

die Herren und Frauen noch trotzen, und ihnen ungerne zu Lieb und b. 462. 
Dienſt thaͤten einen Schaden zu verwahren. Siehe aber zu, was die 
daran gewinneſt, daß, wo du dein Eigens uͤberkoͤmmſt, und zu Haug fiz 

tet, darzu GOtt mit allem Ungluͤck helffen wird, foll ſichs wieder finz 

den und heimkommen, daß, wo du ein Heller abgebrochen, oder Scha⸗ 

den gethan haſt, dreyfigfältig bezahlen müffeft, 

Debßgleichen foll es Handswercksleuten und Tagloͤhnern gehen, 
von welchen man ietzt unleidlichen Muth willen hoͤren und leiden muß, 
als wären fie Sundern in fremden Guth, und iedermann müffe ihnen 
wol geben, wie viel (ie wollen. Solche laſſe nur getroſt ſchinden, fo 
lange fie konnen, aber Gott wird feines Geboths nicht vergeffen, und 
ihnen auch lohnen, wie fie gedienet haben, und hängen nicht an einen 
grünen, ſondern duͤrren Galgen, ba fie ihr Lebenlang nicht gedeyen, 
noch etwas für fid) bringen. Und zwar, wenn ein recht geordnet Re⸗ 
giment in Landen ware, konte man folchem Muth willen bald ſteuren 
und wehren, wie vorzeiten bey beu Roͤmern geweſen ift, da man folchen 
flugs auf die Hauben grieff, daß fich andere daran ſtoſſen muſten. 

Alfo (oll es allen andern gelingen, fo aus dem offenen freyen 
Marckt nichts, denn ein Schindeleich⸗und Raubhauß machen, da man 
täglich die Armen uͤberſetzt, neue Beſchwerung und Theurung maz 
(bet, und ieglicher des Marckts braucht nach feinem Muthwilley, tro- 
get und ſtoltzet dazu als habe er gut Fug und Recht, das feine fo theuer P. 465 
zu geben, als ihn gelüftet, und foll ihm niemand drein reden. Denen 
wollen wir zwar zuſehen, ſchinden zwacken und geitzen laſſen, aber 
Gott vertrauen, der es doch ohne das thun wird, daß er, wenn du 
lang geſchunden und geſchreppelt ba einen Segen daruͤber ree, 
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daß dir dein Korn auf dem Boden, dein Bier im Keller, dein Viehe im 
Stall verderbe: Ja wo du iemand um einen Gulden teuſcheſt und ver: 
vortheileſt, foll dirs den gantzen Hauffen wegroſten und freſſen, daß du 
ſein nimmer froh werdeſt. 

Solches ſehen und erfahren wir zwar für Augen täglich erfüͤllet 
werden, daß kein geſtohlen oder fälſchlich gewonnen Guth gedeyet. 
Wie viel find ihr, fo Tag und Nacht ſcharren und kratzen, und doch feiz 
nes Hellers reicher werden? Und ob fie viel ſammlen, doch fo viel Pla 
ge und Unglück müffen haben, daß fie es nicht mit Freuden genieſſen, 
noch auf ihre Kinder erben konnen: Aber weil fid) niemand daran keh⸗ 
ret, und hingehen als giengs uns nichts an, muß er uns anders heim⸗ 


5) fuchen und mores lernen, daß er eine Landſchatzung über uns ſchicke, 


oder einen Hauffen Lands knechte zu gaſte lade, die uns auf eine Stunde 
Kaſten und Beutel raͤumen, und nicht aufhören, weil wir ein Heller 
behalten, danu zu Danck Haug und Hof verbrennen und verheeren, 
Weib und Kinder ſchaͤnden und umbringen. 

Und Summa, ſtihlſt du viel, (o verfiehe dich gewißlich, daß dir noch 
fo viel geſtohlen werde, und wer mit Gewalt und Unrecht raubt und 
gem innet, einen andern leide, der ihm auch alfo: mitſpiele. Denn die 
Kınft kan GoOtt meiſterlich, weil iederman den andern beraubt und 
ſtiehlet, daß er einen Dieb mit dem andern ſtrafet wo wolt man ſonſt Gal⸗ 
gen und Stricke gnug nehmen? 

Wer ihm nun will fagen laffen, der wiſſe, daß GOttes Geboth 
ift, und für kein Schertz will gehalten ſeyn. Denn ob du uns verachteſt, 
betreugeſt, ſtiehleſt und raubſt, wollen wirs zwar noch zukommen, und 
deinen Hochmuth ausſtehen, leiten, und dem Vaterunſer nach, verge 
ben und erbarmen, denn wir wiſſen, daß die Frommen doch gnug haz 
ben muͤſſen, und du dir ſelbſt mehr denn einem andern, Schaden thuſt: 
Aber da hute dich für, wenn das liebe Armuth, (welches ietzt viel iſt) 
koͤmmt, fo um den taglichen Pfennig kauffen und zehren muß, und du 
zufähreſt, als muͤſte derman deiner Gnaden leben, ſchindeſt und fhas 
beft bis auf den Grad, dazu mit Stoltz und Ubermuth abweiſeſt, ar 
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du ſolteſt geben und ſchencken, fo gehet es dahin elend und betrübt, und 

weil es niemand klagen kan, ſchreyet und ruffet es gen Himmel, da hite 

dich (ſage ich abermahl) als für dem Teufel ſelbſt. Denn folc Seuff⸗ 

tzen und Rufen wird nicht Schertzen, fordern ein Nachdruck haben, der 

dir und aller Welt zu ſchwer werden wird. Denn es wird den treffen, 

der fid) der armen, betruͤbten Hertzen annimmt, und nicht will unge p. 467. 
rochen laſſen. Verachteſt du es aber und trotzeſt, e ſiehe, wen du auf 

dich geladen haſt: Wird dirs gelingen und wohlgehen, folt du Ott 

und mich für aller Welt Lügner fehelten, 

Wir haben gnung vermahnet, gewarnet und gewehret, wer es 
nicht achten noch gläuben will, den laſſen wir gehen, bis ers erfahre. 
Doch muß man dem jungen Volck folhs einbil PM fie fidh hüten, 
und dem alten, unbaͤndigen Hauffen nicht nachfolgen, ſondern GOr⸗ 
tes Geboth für Augen halten, daß nicht GOttes Zorn und Strafe auch 
uber ſie gehe. Uns gebuͤhret nicht weiter, denn zu fagen und zu ſtrafen 
mit GOttes Wort: Aber daß man ſolchem öffentlichen Muthwillen 
ſteure, da gehören Fuͤrſten und Oberkeit zu, die ſelbſt Augen, und den 
Muth hätten, Ordnung zu ſtellen und zu halten, in allerley Händel 
und Kauff auf daß das Armuth nicht beſchweret und verdruͤckt würde, 
noch fie ſich mit fremden Sünden beladen duͤrfften. 

Das fey genug davon geſagt, was ſtehlen heiſſe, daß maus nicht (€ 19e. : 
fo enge ſpanne, ſondern gehen laſſe ſo weit als wir mit dem Näheſten 
zu thun haben. Und kurtz in eine Summa, wie in den vorigen, zu faf 
fen, iſt dadurch verborhen: Erſtlich, dem Naͤheſten Schaden und Un⸗ 
rechtzu thun (wie mancherley Weiſe zu erdencken find, Haab und Guth 
abzubrechen, verhindern und fürzuhalten) auch ſolches nicht bensilli 
gen noch geſtatten, ſondern wehren und vorkommen: Und wiederum ger. p. 466. 
bothen, fein Guth fördern, beſſern, und wo er noth leidet, helfen, mit 
theilen, fuͤrſtrecken, beyde Freunden und Feinden. 8 

Wer nun gute Wercke ſuchet und begehret, wird hie übrig gnug 
finden, die G Ott von Hertzen angenehme und gefällig find, dazu mit 
trefichem Segen begnadet und e daß es reichlich ſoll ver 

tt 2 golten 


516 Der groſſe Catechiſmus Lutheri, 


golten werden, was wir unſerm Näheſten zu Nutz und Freundſchafft 
Prov. thun, wie auch der Konig Salomo lehret, Prov. 16. Wer fich des Ar 
A, 7. men erbarmet, der leihet dem Herrn, der wird ihm wieder 
vergelten fein Lohn. Da haft du einen reichen HErrn, der dir ge 
wig gnug ift, und nichts wird gebrechen noch mangeln laſſen, fo kanſt du 
mit frolichem Gewiſſen hundert mahl mehr genieſſen, denn du mit Unz 
treu und Unrecht erſchreppelſt. Wer nun des Segens nicht mag, der 
wird Zorn und Ungluͤck gnug finden. 


„Das VIII. Geboth. . j 

Du ſolt nicht falſch Zeugniß reden wider deinen 
Naͤheſten. 

Ber unſern eigenen Leib, ehelich Gemahl und zeitlich Guth, ha⸗ 

ben wir noch einen Schatz, nemlich, Ehre und gut Gerüchte, wel; 

ches wir auch nicht entbehren koͤnnen. Denn es gilt nicht unter den 

Leuten, in öffentlicher Schande, von jedermann veracht, zu leben. Datz 

um will G Ott des NMäheſten Leumund, Glimpff und Gerechtigkeit, fo 

wenig als Geld und Guth genommen oder verküͤrtzt haben, auf daß 

ein ieglicher fir fein Weib, Kind, Geſind und Nachbar ehrlich beſtehe. 

Und zum erften, ijt der grobeſte Verſtand dieſes Geboths, wie pie Worte 

467. lauten, Du foit nicht falſch Zeugniß reden auf öffentlich Gericht 

geſtellet, da man einen armen unſchuldigen Mann verklagt, und durch fal 

ſche Zeugen unterdruͤckt, damit er geſtraft werde an Leib, Guth ober Ehre. 

(56. b) Das ſcheinet nun jetzt, als gehe es uns wenig an, aber bey den Süz 

den iſts gar ein treflich gemein Ding geweſen. Denn das Volck war 

in feinem ordentlichen Regiment gefaffet, und wo noch ein ſolch Regi- 

ment ift, da gehets ohne diefe Sünde nicht abe. Urſach iſt dieſe, denn 

wo Richter, Bürgermeifter, Fuͤrſt, oder andere Oberkeit ſitzet, ba fehler 

es nimmer, es gehet nach der Welt Laufft, daß man niemand gern be 

leidigen will, heuchelt, und redet nach Gunſt, Geld, Hoffnung oder 

Freundſchafft, darüber muß ein armer Mann mit feiner Sache verz 

druckt, Unrecht haben, und Strafe leiden. Und iſt eine gemeine Plage 

in 


Das achte Seboth. 5 


in der Welt, daß im Gericht felten fromme Leute figen, denn eögehöret 
für allen andern Dingen ein frommer Mann zu einem Richter, und 
nicht allein ein frommer, ſondern auch ein weiſer, beſcheidener, ja auch 
ein Fühner und kecker Mann: Mfo auch gehoͤret ein kecker, dazu für 
nemlich ein frommer Mann zum Zeugen. Denn wer alle Sachen 
recht richten, und mit dem Urtheil hindurch veiffen foll, wird offtmahls 
gute Freunde, Schwaͤger, Nachbar, Reiche und Gewaltige erzuͤrnen, 
die ihm viel dienen, oder ſchaden koͤnnen, darum muß er gar blind ſeyn, 
Augen und Ohren zugethan, nicht ſehen noch hoͤren, denn ſtracks für 
ſich, was ihm füͤrkommt, und demnach ſchlieſſen. 

Darum ift nun erſtlich dif Geboth geftellet, daß ein jeglicher fei- 
nem Naͤheſten helfe zu feinem Rechten, und daſſelbige nicht hindern 
noch beugen laſſe, ſondern fördere, und firats darüber halte, GOTT 
gebe es fey Richter oder Zeuge, und treffe an was es wolle. Und fon- 
derlich iſt hiemit unſern Herren Juriſten ein Ziel geſteckt, daß ſie zuſehen, 
recht und aufgericht mit den Sachen umgehen, was recht iſt, recht blei- 
ben laſſen, und wiederum nicht verdrehen noch vermaͤnteln, oder ſchwei⸗ 
gen zunangeſehen Geld, Guth, Ehre, oder Herrſchaffet. Das iſt ein 
Stück, und der groͤbſte Verſtand dieſes Geboths, von allem das für 
Gericht geſchiehet. 

Darnach greift es gar viel weiter, wenn mans ſoll ziehen ins geiſt⸗ 
liche Gericht, oder Regiment, da gehets alfo, daß ein jeglicher wider 
ſeinen Näheſten Fälfchlich zeuget. Denn wo fromme Prediger und 
Chriften (iib, die haben für der Welt das Urtheil, daß (le Ketzer, abtruͤn⸗ 
nige, ja aufrühriſche, und verzweiffelte Boͤſewichte heiſſen: Dazu muß 
fid GoOttes Wort aufs ſchändlichſte und gifftigſte verfolgen, laͤſtern, 
lügen ſtrafen, verkehren, und fälfchlich ziehen und deuten laſſen. Aber 
das gehe feinen Weg, denn es iſt der blinden Welt Art, daß fie die Wahr- 
heit und GOttes Kinder verdammt und verfolget, und doch für keine 
Suͤnde achtet. 

Zum dritten, ſo uns allzumahl belanget, ift in dieſem Geboth ver- 
bothen alle Sünde der Zungen, dadurch man dem Näheften mag 
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(E 197.0 ſchaden thun, ober zu nahe ſeyn. Denn falſch Zeugniß reden, iſt nichts 
anders, denn Mundwerck, was man nun mit Mundwerck wider den 
p. 469 Mäheſten thut, das will GOtt gewehret haben, es ſeyn falſche Predi⸗ 
ger mit der Lehre und Läſtern, falſche Richter und Zeugen mit dem Ur⸗ 
theil oder ſonſt auffer dem Gericht mit augen und Übel reden. Daher 
gehoͤret ſonderlich das leidige ſchaͤndliche Laſter, affterreden ober ver⸗ 
leumden, damit uns der Teufel reitet, davon viel zu reden wäre, denn 
es ift eine gemeine ſchaͤdliche Plage, daß jederman lieber Boſes denn 
Guts von dem Naͤheſten hoͤret ſagen. Und wiewol wir ſelbſt ſo böfe 
find, daß wir nicht leiden fónnen, daß uns jemand ein bife Stück mad 
ſage, ſondern jeglicher gerne wolte, daß alle Welt güldens von ihm ver 
dete, doch konnen wir nicht hören, daß man das Beſte von andern fage. 
Derhalben follen wir mercken, ſolche Untugend zu meiden, daß 
niemand zugelaffen ift, feinen Naͤheſten offentlich zer urthellen und ſtra⸗ 
fen, ob er ihn gleich fichet ſündigen, er habe denn Befehl zu richten und 
ſtrafen. Denn es ift gar ein groſſer Unterſcheid zwiſchen den zweyen: 
Sünde richten, und Sünde wiſſen. Wiſſen magſt du (ie wol, aber 
richten ſolt du ſie nicht. Sehen und hören kan ich wol, daß mein Nähe 
fter fütibiget, aber gegen andern nachzuſagen, habe ich keinen Befehl. 
Wenn ich nun zufahre, richte und urtheile, fo falle ich in eine Sünde, 
die groͤſſer ift denn jene: Weiſt du es aber, fo thue nicht anders, denn 
mache aus den Ohren ein Grab, und (darte es zu, bis daß dir befoh⸗ 
len werde Richter zu feyn, und von Amts wegen zu ſtrafen. 
Das heien nun Affterreder, die es nicht bey dem Wiſſen bleiben 
laffen, ſondern ebd und ins Gericht greiffen, und wenn fie ein 


p.470 Stücklein von einem andern wiſſen, tragen fie es inalle Winckel, fügel 
und frauen (id), daß fie mögen eines andern Unluſt ruͤhren, wie die Sa, 
fo fich im Koth weltzen, und mit dem Rüffel darinn wuͤhlen. Das iſt 
nichts anders, denn G Ott in fein Gericht und Amt fallen, urtheilen und 
ſtrafen mit bem ſchaͤrffſten Urtheil. Denn kein Richter hoher ſtrafen 
kan, noch weiter fahren, denn daß er fage: Dieſer ift ein Dieb, Mörder 
Verraͤther, ꝛe. Darum wer fid) ſolches unterſtehet vom Nil 


heſten zu 
fagen, 
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ſagen, greiffet eben fo weit, als Kaͤyſer und alle Oberkeit. Denn ob 
du das Schwerd nicht führeft, fo braucheſt du doch deiner gifftigen Zun⸗ 
gen dem Näheften zu Schand und Schaden. 

Darum will GOtt gewehret haben, daß niemand dem andern 
übel nachrede, wenn ers gleich ſchuldig ift, und dieſer wohl weiß, viel we 
niger (o ers nicht weiß, und allein von hören und fagen genommen hat. 
Sprichſt du aber: Soll ichs denn nicht ſagen, wenn es die Wahr⸗ 
heit ift? Antwort. Warum trágft dir es nicht für ordentliche Rich⸗ 
ter Ja ich kans nicht öffentlich bezeugen, ſo möcht man nur vielleicht 
übers Maul fahren und übel abweiſen. Ey lieber veuchſt du den 
Braten, traueſt du nicht für geordneten Perſonen zu ſtehen, und zu (€ 197-5) 
verantworten, fo halte auch das Maul; weiſt du es aber, fo wiffe es für 
dich, nicht fur einen andern, denn wo du es weiter ſageſt, ob es gleich 
wahr ift; fo beſteheſt du doch wie ein Lugner, weil du es nicht kauſt wahr 
machen, thuſt dazu wie ein Boͤßwicht, denn man ſoll niemand feine Eh⸗ 
re und Gericht nehmen, es fey ihm denn zuvor genommen öffentlich. 

Alſo heiſt nun falſch Gezeuchniß, alles was man nicht, wie ſichs p. 47. 
gehöret, überweifen fam. — Darum was nicht mit guugfamer Bewei⸗ 
fung offenbahr ift, foll niemand ofſenbahr machen, noch für Wahrheit fa- 
gen, und Summa, was heimlich iff foll man heimlich bleiben laffen, 
oder ie heimlich ſtrafen, wie wir hoͤren werden. Darum, wo dir ein um 
nütz Maul fürkommt, das einen andern austraͤgt, und verleumdet, fo 
rede ihm friſch unter Augen, daß er ſchamroth werde, ſo wird man⸗ 
cher das Maul halten, der ſonſt einen armen Menſchen ins Geſchrey 
bringet, daraus er ſchwerlich wieder fommen kan. Denn Ehre und 
Glimpff iſt bald genommen, aber nicht bald wieder gegeben. 

Alſo ſieheſt du, daß furtum verbothen ift von dem Naͤheſten etwas 
Boes zu reden, doch ausgenommen weltliche Oberkeit, Prediger, Bar 
ter und Mutter, daß man dennoch dif Geboth verſtehe, daß das Boſe 
nicht ungeſtraft bleibe. Wie man nun lauts des fuͤnfften Geboths, 
niemand ſchaden fof am Leib, doch ausgezogen Meifter Hanſen, der feiz 
nes Amts halben, dem Nöheſten kein Guts / fonden nur Schaden m 
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Wifes thut, und nicht wider GOttes Geboth ſuͤndigt, darum daß GOtt 

ſolch Amt von ſeinetwegen geordnet hat, denn er ihme die Strafe ſeines 
Gefallens fuͤrbehalten hat, wie er im erſten Geboth draͤuet; alfo auch, 
wiewol ein ieglicher für feine Perſon niemand richten noch verdammen 
ſoll, dach wo es die nicht thun, denen es befohlen ift, ſündigen (re ja fo wol 
als ders auſſer dem Amt von fich ſelbſt thaͤte, denn hie fodert die Noth 

von dem Libel zu reden, Klagen fürbringen, fragen und zeugen. Und 

p. 472- gehet nicht anders zu, denn mit einem Artzt, der zuweilen dem, den er 
heilen ſoll, an heimliche Ort ſehen, und greiffen muß. Alſo ſind Ober⸗ 
keit, Vater und Mutter, ja auch Bruͤder und Schweſter, und ſonſt guz 
r Freunde unter einander fehuldig, wo es noth und nüͤtz iſt, Bofes zu 

rafen. 

Das wäre aber die rechte Weiſe, wenn man die Ordnung nach 

Matt. dem Evangelio hielte, Matth. 18. da Chriftus ſpricht: Suͤndiget dein 
XVII, 5. Bruder an dir, (o gehe hin, und ſtrafe ihn zwiſchen dir und 
ihm alleine. Da haft du eine köstliche feine Lehre Die Zunge wohl zu vez 
gieren, die wohl zu mercken it wider den ſeidigen Mißbrauch. Darnach 
(198. a.) richte dich nun, daß du nicht (o bald den Naͤheſten anderswo austrageſt 
und ihm nachredeſt, fondern ihn heimlich vermahneſt, daß er (id) beffe 
re. Deßgleichen auch wenn dir ein ander etwas zu Ohren trägt, was 
dieſer oder jener gethan hat, lehre ihn auch alfo, daß er hingehe und ſtra⸗ 

fe ihn ſelbſt, wo ers geſehen hat, wo nicht, daß er das Maul halte. 

Solches magſt du auch lernen aus taͤglichem Haußregiment. Denn 
ſo thut der Herr im Hauß, wenn er ſiehet, daß der Knecht nicht thut was 
er foll, (o ſpricht er ihm ſelbſt zu; wenn er aber (o toll waͤre, lieſſe den 
Knecht daheim ſitzen, und gieng heraus auf die Gaſſen, dem Nady 
barn tiber ihn zu klagen, würde er freylich müſſen hören; Du Narr, 
was gehets uns an, warum ſagſt du es ihm ſelbſt nicht? Siehe das 

wäre nun recht brüderlich gehandelt, daß dem Übel gerathen- wurde 
Matt. uind dein Maͤheſter bey Ehren bliebe. Wie auch Chriftus dafelbft 
RVILIG (age: Hoͤret er dich, fo bait du deinen Bruder gewonnen. 
b. 473. Da haft du ein groß treflich Werd gethan, denn meynſt du, daß 
3 ein 
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ein gering Ding fey einen Bruder gewinnen? Laß alle Minde und 
heilige Orden, mit allen ihren Wercken zu Hauffe geſchmelgt, n 
treten, ob fie den Ruhm können aufbringen, daß ſie einen Bruder ge- 
wonnen haben. Mus : us 

Weiter feret Chriſtus: Willer dich aber nicht hoͤren, ſo nit v. i. 

noch einen oder zween zu dir, auf daß alle Sache beſtehe au 
eher oder dreyer Zeugen Munde: Alſo daß man je mit dem felb 
Bit, den es belanget, und nicht hinder feinem Wiſſen ihm nach? 
rede; will aber ſolches nicht helffen, fo trage es denn öffentlich für die 
Gemeine, es ſey fuͤr weltlichem oder geiſtlichem Gerichte. Denn 
hie fteheft du nicht allein, ſondern haft jene Zeugen mit dir, durch wel- 
che du den Schuldigen uͤberweiſen kanſt, darauf der Richter gruͤn⸗ 
den, urtheilen und ſtrafen kan. So kan man ordentlich und recht dazu 
kommen, daß man dem Boͤſen wehret oder beffert; ſonſt, wenn man ei⸗ 
nen andern mit dem Maul umtraͤgt durch alle Winckel, und den 
Unflat vübret, wird niemand gebeſſert, und darnach wenn man (fee 
hen und zeugen M „will mans nicht gefagt haben. Darum geſchaͤ⸗ 
he ſolchen Maͤulern recht, daß man ihnen den Kuͤtzel wohl büffete, daß 
fich andere daran ſtieſſen. Wenn du es deinen Neheſten zu Beſſe⸗ 
rung, oder aus Liebe der Wahrheit thaͤteſt, würbeft du nicht heimlich 
ſchleichen, noch den Tag und Licht ſcheuen. 

Das alles iſt nu von heimlichen Suͤnden geſagt. Wo aber die 
Sünde gantz öffentlich ift, daß Richter und jedermann wohl weiß, fo p. 474. 
kanſt du ihn ohn alle Sünde meiden und fahren laffen, als der fich ſelbſt 
zu Schanden gemacht hat, dazu auch öffentlich von ihm zeugen, denn 
was offenbahr am Tag ift, da kan kein affterreden noch falſch un b) 
oder zeugen ſeyn. Als daß wir jetzt den Pabſt mit ſeiner Lehre ſtra⸗ 
fen, fo öffentlich in Büchern an Tag gegeben, und in aller Welt 
ausgeſchryen ift: Denn wo die Sünde öffentlich ift, fell auch billich 
öffentliche Strafe folgen, daß (ic jedermann dafür wiſſe zu hüten. 

Alſo haben wir nun die Summa und gemeinen Verſtand von die⸗ 
ftm Geboth, daß niemand feinem Naͤheſten, beyde Freund und Feind, 
Uuu mit 
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mit der Zungen ſchaͤdlich ſeyn, noch Böses von ihm reden foll, Gott 
gebe es fen wahr oder erlogen, fo es nicht aus Befehl oder zur Beſſe⸗ 
rung geſchicht; ſondern feine Zunge brauchen und dienen laſſen, von 
jedermann das Beſte zu reden, des Naͤheſten Suͤnde und Gebrechen 
zudecken, entschuldigen, und mit ſeiner Ehre beſchoͤnen und ſchmü⸗ 
cken. Urſach foll ſeyn allermeiſt diefe, fo. E Drilus, im Evangelio 
anzeicht, und damit alle Geboth gegen dein Naͤheſten will gefaſſet haz 
Matth. ben; Alles was ihr wollet, daß euch die Leute thun ſöllen, das 
VII, 1a, thut ihr ihnen auch. 
Auch lehret ſolches die Natur an unſerm eignen Leibe, wie S. 
Cor XII, Paulus 1, Cor. 12. ed Die Glieder des Leibs, ſo uns düncken 
22.23. die ſchwaͤchſten feys, ſind die noͤthigſten, und die uns duͤncken 
die unehrlichſten ſeyn, denſelbigen legen wir am meiſten Ehre 
an, und die uns uͤbel anſtehen, die ſchmuͤckt man am meiſten. 
Das Angeſicht, Augen, Naſen und Mund decket niemand zu, denn fie 
duͤrffens nicht, als an ihm ſelbſt die ehrlichſten Glieder, fo wir haben; 
aber die aller gebrechlichſten, derer wir uns ſchaͤmen, decket man mit 
allem Fleiß, da muß Hande, Augen, ſamt dem gantzen Leibe helfen 
decken und verhüllen. Alſo follen auch wir alle untereinander, was 
an unſerm Mechſten unehrlich und gebrechlich ift, ſchmuͤcken, und mit 
allem, fo wir vermögen, zu feinen Ehren dienen, helffen und forder⸗ 
lich fegn; und wiederum wehren, was ihm mag zu Unehren reis 
chen. And iff ſonderlich eine feine edle Tugend, wer alles, das er 
vom Näheften hoͤret reden (ſo nicht öffentlich böfe ift) wohl auslegen, 
und auf. befte deuten, oder ie zu gut halten kan wider die gifftigen 
Maͤuler, die (id). fleiſſen, wo fie etwas ergröͤebeln und erhaſchen kön⸗ 
nen, am Mäheſten zu tadeln, und aufs aͤrgſte ausecken und verkeh⸗ 
ren, wie jetzt fürnemſich dem lieben GOttes Wort, und feinen Pre 
digern geſchicht. 
Darum ſind in dieſem Geboth gar mächtig viel gute Werde 
gefaſſet, die GOtt auf höheſte wohlgefallen, und überflußig Guth 
und Segen mit fih bringen, wenn fie nur die blinde Welt und falſchen 


Hill 


P. 475 
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Das IX. und X. Geboth, (£199 4.) 
Di folt nicht begehren deines Naͤheſten auf. 
Du ſolt nicht begehren ſeines Weibes, Knechts, 
Magd, Biche, oder was fein it. p.476. 


iefe zwey Geboth find faſt den Süden ſonderlich gegeben, wie⸗ 
wol fic uns dennoch auch zum Theil betreffen. Denn fie Tez 
gen fie nicht aus von Unkeuſchheit noch Diebſtal, weil davon droben 
guug verbothen ift, hieltens auch dafür, fie hätten jene alle gehalten, 
wenn fie auſſerlich die Wercke gethan, oder nicht gethan hätten, Dar⸗ 
um hat Gott diefe zwey hinzu geſetzt, daß mans auch halte fir Suͤn⸗ 
de und verbothen, des Mäheſten, Weib oder Guth begehren, und 
einerley Weiſe darnach zu ſtehen, und sonderlich darum, weil in dem 
Süpifchen Regiment, Knechte und Maͤgde nicht wie jest frey waren 
ums Lohn zu dienen, wie lang fie wolken, ſondern des Herrn eigen, 
mit Leib und was fie hatten, wie das Vieh und ander Guth, darzu aud) 
ein ieglicher uͤber ſein Weib die Macht hatte, ſie durch einen Scheide⸗ 
Brieff öffentlich von fid) zu laffen und eine andere zu nehmen. Da 
muſten ſie nu unter einander die Fahr ſtehen, wenn jemand eines an⸗ 
dern Weib gerne gehabt hätte, daß er irgend eine Urſache nehme, 
beyde ſein Weib von ſich zu thun, und dem andern ſeines auch zu ent⸗ 
fremden, daß ers mit gutem Fug zu fich brachte. Das war nu bey 
ihnen keine Sünde noch Schande, ſo wenig als ietzt mit dem Geſinde, 
wenn ein Haußherr feinem Knecht oder Magd Urlaub giebt, oder 
einer dem andern ſonſt abdringet. 
Darum haben fie nu (fag ich) diefe Geboth alſo gedeutet, wie 
es auch recht ift, (wiewohl es auch etwas weiter und hoher gebet) 
Uuu 2 daß 
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daß niemand dem andern das Seine, als Weib, Geſind, Hauß und 
Hof, Acker, Wieſen, Biche, dencke und fürnehme an fid) su bringen, 
auch mit gutem Schein und Behelff, doch mit des Naͤheſten Schaden. 


p. 477. Denn droben im ſiebenden Geboth ift die Untugend verbothen, da 


man fremde Guth zu fid) reiſſet, oder dem Näheften fürhält, dazu man 
kein Recht haben kan. Hie aber iſt auch gewehret, dem Näheſten 
nichts abzuſpannen, ob man gleich mit Ehren für der Welt dazu fon 
men kan, daß dich niemand zeihen noch tadeln darf als habſt du es mit 
Unrecht erobert. 

Denn die Natur fo geſchickt ift, daß niemand dem andern fo viel 


(&199.b.) als ihm felbft goͤnnet, und ein jeglicher, fo viel er immer kan, zu ſich 


bringet, ein ander bleibe wo er kan. Und wollen noch dazu fromm 
ſeyn, koͤnnen uns aufs feineſte ſchmuͤcken, und den Schalck bergen, 
ſuchen und dichten fo behende Fundlein und geſchwinde Griffe (wie 
man ietzt täglich aufs befte erdencket) als aus den Rechten gezogen, 
dürften uns darauf kecklich beruffen, und trotzen, und wollen ſolches 
nicht Schalckheit, fonden Geſcheidigkeit und Fuͤrſichtigkeit genen 
net haben. Dazu helffen auch Juriſten und Rechtſprecher, ſo das 
Recht lencken und dehnen, wie es zur Sachen helffen will, die Worte 
zwacken und zu Behelff nehmen, unangeſehen Billigkeit, und des 
Mäheſten Nothdurfft. Und Summa, wer in ſolchen Sachen der 
Geſchickteſte und Geſcheideſte ift, dem hilfft das Recht am beften, wie 
ſie auch ſprechen : Vigilantibus jura ſubveniunt. 

Darum ift dig letzte Geboth nicht für die boͤſe Buben für der 
Welt, ſondern eben für die Froͤmmſten geſtellet, die da wollen gelobt 
ſeyn, redliche und aufrichtige Leute heiſſen, als die wider die vorige 
Geboth nichts verſchulden, wie fürnemlich die Süden ſeyn wolten, 


P. 478. und noch viel nis Sundern, Herren und Fuͤrſten. Denn ber an 


dere gemeine Hauffe gehöret noch weit herunter in das ſiebende Ge 

both, als die nicht viel darnach fragen, wie fie das Ihre mit Ehren und 
Recht gewinnen. . 

So begiebt fich nu folches am meiften in den Handeln, B. vi 

echt 
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Recht geftellet werden, daburch man fürnimmt dem Naͤheſten etwas 
abzugewinnen, und ihn von dein Seinen abzuſchüͤpffen. Als (daß 
wir Exempel geben) wenn man hadert und handelt um groß Erb- 
fall, liegende Güther, etc. da fuͤhret man herzu, und nimmt zu Hülffe, 
was einen Schein des Rechten haben will, mutzet und ſchmuͤckets alfo 
erfür, daß das Recht dieſem zufallen muß, und behält das Guth mit 
olchem Titel, daß niemand feine Klage noch Anſpruch darzu hat. Sy 
tem, wenn jemand gern ein Schloß, Stadt, Grafſchafft, oder fonft 
etwas groſſes hätte, und treibet (o viel Finantzerey, durch Freund, 
ſchafft, und womit er kan, daß es einem andern abe und ihm zugeſpro⸗ 
chen wird, dazu mit Brieff und Siegel beſtaͤtiget, daß mit Fuͤrſtlichem 
Titel, und redlich gewonnen heiſſe. i 
Deßgleichen auch in gemeinen Kauffshaͤndeln, wo einer dem 
andern etwas behendiglich aus der Hand ruͤckt, daß jener muß hin⸗ 
nach ſehen, oder ihn uͤbereilet, und betreuget, woran er ſeinen Vor⸗ 
theil und Genieß erſiehet, das jener vielleicht aus Noth oder Schuld 
nicht erhalten, noch ohne Schaden loͤſen kan, auf daß ers halb oder 
mehr gefunden habe, und muß gleichwol nicht mit Unrecht genom 
men oder entwendet, ſondern redlich gekaufft ſeyn. Da heiſts, der 
Erſte der Beſte, und ieglicher ſehe auf ſeine Schantze, ein andrer habe 
was er kan. lind wer wolte fo klug s alles zu erdencken, wie viel 


p.479. 


man mit ſolchem huͤbſchen Schein kan zu fich bringen? das die Welt (£200) 


für kein Unrecht hält, und nicht (eben will, daß damit der Naͤheſte en- 
hindernbracht wird, und laffen muß, das er nicht ohne Schaden entbeh⸗ 
ren kan, ſo doch niemand iſt, der ihm ſolches wolte gethan haben; daran 
wohl zu fpüren ift, daß ſolcher Behelff und Schein falſch ift. 

Alfo iſts nu vorzeiten auch mit den Weibern zugangen, da kun⸗ 
ten fie ſolche Fündlein, wenn einem eine andere gefiele, daß er durch 
fich oder andere (wie denn mancherley Mittel und Wege zu erden⸗ 
cken waren) zurichtet, daß ihr Mann einen Unwillen auf fie warff, 
oder fie fich gegen ihm ſperret und (o ftellet , daß er fie mufte von. fich 
thun, und dieſem fin. —— hat ohne Zweifel ſtarck regieret 

uu 3 im 
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im Geſetze wie man auch im Evangeſio lieſet von dem Könige Hero 
de, daß er feines eigenen Bruders Weib noch bey feinem Leben freye⸗ 
te, welcher doch ein erbarer frommer Mann ſeyn wolte, wie ihm auch 


Mare. VI, S. Marcus Zeugniß giebt. Aber fold Erempel, hoffe ich, foll bey 


17. 18. 


p. 489. 


uns nicht ftatt haben, weil im neuen Teſtament den Ehelichen verbo⸗ 
then ift, fich von einander zu ſcheiden, es wäre denn in ſolchem Fall, 
daß einer dem andern eine reiche Braut und Behendigkeit entrückte, 
Das ift aber bey uns nicht ſelgam, daß einer dem andern feinen Knecht 
oder Dienſt⸗Magd abfpannet und entfremdet, oder ſonſt mit guten 
Worten abdringet. 

Es geſchehe nu ſolches alles wie es wolle, fo follen wir wiſſen, 
daß Gott nicht haben will, daß du dem Naͤheſten etwas, das ihm ge 
hiret, alfo entzieheſt, daß ers entbehre, und du deinen Geis fülleft, ob 
du es gleich mit Ehren für der Welt behalten kanſt: Denn es ift eine 
heimliche meuchlinge Schalckheit, und wie man ſpricht, unter dem 
Huͤtlein geſpielet, daß mans nicht mercken fol, Denn ob du gleich 
hingeheſt, als habſt du niemand unrecht gethan, fo biſt du doch deinem 
Maͤheſten zu nahe, und heiſſets nicht geſtohlen noch betrogen, fo heiſſet 
es dennoch des Naͤheſten Guths begehret, das ift, darnach geſtanden, 
und ihm abwendig gemacht ohne feinen Willen, und nicht wollen goͤn⸗ 
nen, das ihm GOtt beſcheret hat. Und ob dirs der Richter und ie 
dermann laffen muß, fo wird dirs doch GOtt nicht laffen, denn er ſiehet 
das Schalck⸗ Hertz, und der Welt Tuͤcke wol, welche, wo man ihr 
einen Finger breit einraͤumet, nimmt ſie einer Elle lang dazu, daß auch 
öffentlich Unrecht und Gewalt folget. 

Alſo laffen wir diefe Geboch bleiben in dem gemeinen Verſtand, 
daß erſtlich gebothen fey, daß man des Maͤheſten Schaden nicht begeh⸗ 
re auch nicht dazu helffe noch Urſach gebe, ſondern ihm goͤnne und laf 
fe, was er hat, dazu fördere und erhalte, was ihm zu Nutz und Dienſt 
geſchehen mag, wie wir wolten uns gethan haben, alſo, daß es fonder 
lich wider die Abgunſt, und den leidigen Geiz geſtellet fey, auf daß 
Gott die Urſache und Wurtzel aus dem Wege räume, daher alles 
eniſprin⸗ 
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entſpringet, dadurch man dem Naͤheſten Schaden thut, darum ers 

auch deutlich mit dem Worten ſetzet: Du ſolt nicht begehren, ete. (f 200.57 
Denn er will fürnemlich das Hertz rein haben, wietvol wirs, fo lange p. 49 
wir hie leben, nicht dahin bringen konnen, alfo, daß bif wol ein Geboth 
bleibt, wie die andern alle, das uns ohne Unterlaß beſchuldigt und an 

zeigt, wie fromm wir für GOtt find, 


Beſchluß der zehen Geboth. 
ZO haben wir nun die zehen Geboth, einen Ausbund goͤttlicher 

Lehre, was wir thun Hilen daß unfer gantzes eben Gott gefal- 
le, und den rechten Born und Rohre, us und in welchen quellen und 
gehen muͤſſen, alles was gute Berce ſeyn follen, alfo, daß auſſer den 
zehen Gebothen kein Werd noch Weſen gut und Gott gefällig kan 
ſeyn, es ſey fo groß und koſtlich fur der Welt wie es wolle. Laß num fez 
hen, was unſere groſſe Heiligen ruͤhmen konnen, von ihren geiftlichen 
Orden und groſſen ſchweren Wercken, die ſie erdacht und gufgeworf⸗ 
fen haben, und dieſe fahren laffen, gerade, als wären diefe viel zu gez 
ring, oder allbereit laͤngſt ausgericht. Ich meyne ie, man ſolte hie 
alle Hände toll zu ſchaffen haben, daß man diefe hielte, Sanſſtmuth, 
Geduld und Liebe gegen Feinden, Keuſchheit, Wohlthat, etc. und was 
ſolche Stuͤcke mit (id) bringen. Aber folche Wercke gelten und ſchei⸗ 
nen nicht für der Welt Augen, denn fie find nicht ſelzam und aufge⸗ 
blaſen, an ſonderliche eigene Zeit, Stäte, Weiſe und Gebehrde geheff⸗ 
tet; ſondern gemeine tägliche Hauswercle ſo ein Nachbar gegen dem 
andern treiben kan, darum haben fie kein Anſehen. 

Jene aber ſperren Augen und Ohren auf, dazu helfen fie ſelbſt P. 482- 
mit groſſem Gepränge, Koſt und herrlichem Gehaͤu, und ſchmuͤcken fie 
herfur, daß alles gleiſſen und leuchten muß; da raͤuchert man, da ſinget 
und ffinget man, da zuͤndet man Kerken und Lichte an, daß man 
für. dieſen keine andere hoͤren noch ſehen konne. Denn daß 
da ein Pfaffe in einer guldnen Caſel ſtehet, oder ein Laye den gan⸗ 
tzen Tag in der Kirchen auf den Knien ligt, das heiſt ein a 

erck, 


528 Der grofe Catehifimms Luijer. 


Werck, das niemand guung loben kau; aber daß ein armes icri ni 
lein eines jungen Kinds wartet, und treulid) thut, was ihr befohlen 
ift, das muß nichts heiſſen, was folten fonft Mönche und Nonnen in 
ihren Klöftern ſuchen? 

Siehe aber, ift das nicht eine verfluchte Vermeſſenheit der 
verzweiffelten Heiligen, fo da fid) unterſtehen höher und beffer Leben 
und Stände zu finden, denn die zehen Geboth lehren, geben für, (wie 
geſagt) es fen ein ſchlecht Leben, für den gemeinen Mann: Ihres aber 


E 201.2) fe) für die Heiligen und Vollkommene, und ſehen nicht die elen- 


p. 403. 


den, blinden Leute, daß kein Menſch ſo weit bringen kan, daß er 
eins von den zehen Gebothen halte, wie es zu halten ift, ſondern noch 
beyde der Glaube und das Vater unfer zu Hülfe kommen muß, (wie 
wir Hören werden) dadurch man folches ſüche und bitte, und ohne Un⸗ 
terlaß empfahe. Darum iſt ihr Rühmen gerade fo viel, als wenn ich 
ruͤhmete und fagte: Ich habe zwar nicht einen Groſchen zu bezahlen, a⸗ 
ber zehen Guͤlden trau ich wol zu bezahlen. 

Das rede und treibe ich darum, daß man doch des leidigen Miß⸗ 
brauchs, der (o tieff eingewurtzelt hat, und noch jederman anhanget, 
Tof werde, und fich gewoͤhne in allen Ständen auf Erden allein hieher 
zu ſehen, und ſich damit zu bekuͤmmern. Denn man wird noch lang 
keine Lehre noch Stände aufbringen, die den zehen Gebothen gleich 
find, weil fie fo hoch find, daß fie niemand durch Menſchen Krafft er⸗ 
langen kan, und wer ſie erlanget, iſt ein himmliſch, engliſch Menſch, 
weit úber alle Heiligkeit der Welt. Nimm fie nur für, und verſuche 
dich wohl, lege alle Kraft und Macht daran, fo wirft du wol fo viel 
zu ſchaffen gewinnen, daß du keine andere Werde oder Heiligkeit fr 
chen noch achten wirſt. Das ſey gnug von dem erſten Theil der ge⸗ 
meinen Chriſtlichen Lehre, (o viel noth ift, beyde zu lehren und vermah⸗ 
nen; doch müſſen wir zu beſchlieſſen wiederholen den Text, fo Daju 
gehoͤret, welchen wir auch droben im erſten Geboth gehandelt haben, 
auf daß man lerne, was GOtt darauf will gewendet haben, daß man 
die zehen Geboth wohl lerne treiben und uͤben: 3$ 

S 
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Ich ber Herr dein GOtt, bin ein eifriger GOtt, der über. 
die, fo mid) haffen, die Sünde der Väter heimſucht an den 
Kindern, bis ins dritte und vierdte Glied: Aber denen, fo mich lit 
ben, und meine Geboth halten, thue ich wohl in tauſend Glied. 
Ducken Bufaty wiewol er (wie oben gehoͤret)zuförderſt zum erſten Ge⸗ 

both angehängt ift, fo ift er doch um aller Geboth willen geſetzt als v. 484. 
die (id) ſämtlich hieher ziehen, und darauf gerichtet follen feyn. Dar 
um habe ich geſagt, man folle der Jugend auch ſolches fürhalten und 
einbleuen, daß ſie es lerne und behalte, auf daß man ſehe, was uns 
dringen und zwingen foll, ſolche zehen Geboth zu halten, und foll es 
nicht anders auſehen, denn als fey bi Stuck zu einem ieglichen ſonder⸗ 
lich geſetzet, alſo daß es in und durch ſie alle gehe. 

Nu ift ( mie vor gefagt) in dieſen Worten zuſammen gefaſſet, (£20: b.) 
beyde ein zornig Dreu Wort und freundliche Berheiſſung, zu ſchre⸗ 
cken und warnen, dazu zu locken und reitzen, auf daß man fein Wort 
als einen göttlichen Ernſt annehme, und groß achte, weil er ſelbſt 
ausdrückt, wie groß ihm daran gelegen fen, und wie hart er Darüber 
halten wolle, nemlich: Daß er greulich und schrecklich straffen will, al⸗ 
le die feine Gebot) verachten und übertreten; und wiederum, wie 
reichlich ers belohnen will, wohlthun und alles Guts geben, denen die 
fie groß achten, und gerne darnach thun und leben. Damit er will 
geſodert haben, daß fie alle aus ſolchem Hertzen gehen, das alleine 
Gott fürchtet und für Augen hat, und aus ſolcher Furcht alles lf 
fet, das wider feinen Willen ift, auf daß ihn nicht erzuͤrne; und dage 
gen auch ihm allein vertrauet, und ihm zu Liebe thut, was er haben 
will, weil er fid) (o freundlich als ein Vater hoͤren laͤſſet, und uns alle 
Gnade und Guts anbeut. 

Dias iſt auch eben die Meynung und rechte Auslegung des 
erſten und fuͤrnehmſten Geboths, daraus alle andere quellen und ge 
hen ſollen, alſo, daß diß Wort: Du folt nicht andere Götter ba 
ben, nichts anders aufs einfältigfte will geſagt haben, denn fo viel d 48. 
hie gefodert: Du folt mich als deinen einigen rechten Gott fürchten, 

xx lieben 
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lieben und mir vertrauen, denn wo ein ſolches Hertz gegen GOtt iſt, 
das hat dieſes und alle andere erfüllet. Wiederum, wer etwas at 
ders im Himmel und auf Erden fürchtet und liebet, der wird weder 
dieſes noch keines halten, alfo hat die ganse Schrifft überall big Ge 
both gepredigt und getrieben, alles auf die zwey Stucke, Gottes 
Burcht und Vertrauen gerichtet, und fürnehmlich der Prophet Da: 
PL vid im Pfalter durch und durch, als da er fpsicht: Der Herr hat 
CXLVII, Gefallen an denen, die ihn fürchten, und auf feine Güte war: 
ten. Ats waͤre das gange Geboth mit einem Verß ausgeſtrichen, 
und eben fo viel geſagt: Der HErr hat Gefallen an denen, die keine 
andere Goͤtter haben. 
Alco fell nu das erſte Geboth leuchten, und feinen Glantz geben 
in die andern alle, Darum muft du auch diß Stücke laffen gehen durch 
alle Geboth, als die Shele oder Bögel im Krang, daß Ende und 
Anfang zu Hauffe füge und alle zuſammen halte, auf daß mans 
immer wiederhole und nicht vergeſſe, als nemlich im andern Geboth, 
daß man Gott fürchte, und feines Mahmens nicht mißbrauche zu 
fluchen, luͤgen, truͤgen und anderer Verführung oder Buͤberey, fondern 
recht und wohl brauche mit Anruffen, Bethen, Loben und Dancken, 
aus Liebe und Vertrauen nach dem erſten Geboth geſchoͤpft. Deßglei⸗ 
chen foll ſolche Furcht, Liebe und Vertrauen treiben und zwingen, daß 
man fein Wort nicht verachte, ſondern lerne, gerne hoͤre, heilig Hals 
te und ehre. 
(£202.5.) Darnach weiter durch die folgende Geboth gegen dem Naͤheſten 
P. 4:6. auch alfo, olles aus Krafft des erſten Geboths, daß man Vater und 
Mutter, Herren und alle Oberkeit ehre, unterthan und gehorſam fe, 
nicht um ihrent willen, ſondern GOttes willen. Denn du darffſt wer 
der Vater noch Mutter anſehen, noch fuͤrchten, noch ihnen zu Liebe 
thun oder laffen; fiche aber zu, was GOtt von dir haben will, und 
getroſt fodern wird, laft du es, fo haft du einen zornigen Richter, oder 
wiederum einen gnädigen Vater. 
Item, daß du deinem Naheſten kein Leid, Schaden noch xe 
thuſt, 
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thuſt, noch einerley Weiſe zu nahe ſeyſt es treffe feinen Leib, Gemahl, 
Guth, Ehre, oder Recht an, wie es nach einander gebothen ik, ob du 
gleich Kaum und Urſach dazu haͤtteſt, und dich kein Menſch darum 
ſtrafte, ſondern jederman wohlthuſt, bee und förderſt, wie und wo 
du kanſt, allein GOtt zu Liebe und Gefallen in dem Vertrauen, daß 
er dir alles reichlich will erſtatten. Alſo ſheſt du, wie das erſte Geboth 
das Haupt und Quellborn ift, fo durch die andern alle gehet, und wie⸗ 
derum alle fich zurück ziehen, und hangen an dieſem, daß Ende und 
Anfang alles ineinander gefnüpgrt und gebunden iſt. 
Solches (ſag ich nu) ift nutz und noth, dem jungen Bold immer fiir 
zuhalten, vermahnen und erinnern, aufdaß fie nicht alleiu wie das Vieh 
mit Schlägen, und Zwang, ſondern in Gottesfurcht und Ehre aufge- 
zogen werden. Denn wo man ſolches bedencket und zu Hertzen nimmt, 
daß es nicht Menſchentand,ſondern der hohen Majeſtaͤt Geboth find, 
der mit ſolchem Erſt darüber haͤlt,zuͤrnet und ſtrafet, die fie verachten, 
und wiederum fo uͤberſchwencklich vergilt, denen die fie halten, daſelbſt P- 487. 
wird ſichs felbit reitzen und treiben, gerne GOttes Willen zu thun. 
Darum iſt nicht umſonſt im alten Teſtament gebothen, daß man ſolte 
die zehen Geboth ſchreiben an alle Waͤnde und Ecken, ja auch an die Klei⸗ 
der, nicht daß mans allein laffe da geſchrieben ſtehen, und ſchau trage, 
wie die Juͤden thaͤten, ſondern daß mans ohn Unterlaß für Augen, und 
in ftetem Gedaͤchtniß habe, in alle unſerm Thun und Weſen treibe, und 
ein jeglicher laffe es feine tägliche Ubung fem, in allerley Fällen, Ge 
ſchaͤften und Händen, als ſtüͤnde es an allen Orten gefchrichen, wo er 
hin ſiehet, ja wo er gehet ober ſtehet/ fo wirde man bende fur ſich daheim 
in ſeinem Hauſe, und gegen Nachbarn Urſach gnug finden, die eben 
Geboth zu treiben, daß niemand weit darnach lauffen durffte. 
Aus dem ſiehet man abermahl, wie hoch diefe zehen Geboth zu 
heben und preiſen find, über alle Stände, Geboth und Werd, ſo man 
dtreibet. Denn hie koͤnnen wir trotzen und ſagen: 
auftr ſen und Heiligen, ob fie koͤnten ein Werd herfü 
bringen, als dieſe Geboth, fo 9 mit ſolchem Ernſt fodert, (£202. b) 
x 2 und 
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und befiehlt bey feinen hoͤheſten Zorn und Strafe, dazu fo herrliche 
VBerheiſſüng dazu ſetzet, daß er uns mit allen Güthern und Segen ib 
berſchüͤtten will, darum foll man fie te für allen andern lehren, theuer 
und werth halten, als den hoͤheſten Schatz von GOtt gegeben. 


Das I. Theil 
Von dem Glauben. 


Vo haben wir gehöret das erſte Stuck Chriſtlicher Lehre, und 
darinne gefehen alles, was G Ott von uns will gethan und gelaf 
fen haben. Darauf folget nu billich der Glaube, der uns fürtráget 
alles, was wir von GOTT gewarten und empfahen müffen; und 
aufs kuͤrtzte zu reden, ihn gantz und gar erkennen lehret. Welches 
eben dazu dienen foll, daß wir daſſelbige thun koͤnnen, fo wir lauts der 
zehen Geboth thun follen. Denn fie find (wie droben gefagt) fo hoch 
geſtellet, daß aller Menſchen Vermögen viel zu gering und ſchwach 
it, dieſelbigen zu halten. Darum ift diß Stück ja fo noͤthig als jenes 
zu lernen, daß man wiffe, wie man dazu komme, woher und wodurch 
ſolche Krafft zu nehmen fey, Denn fo wir konnten aus eigenen Kraͤff⸗ 
ten die gehen Geboth halten, wie fie zu halten find, duͤrfften wir nichts 
weiter, weder Glauben noch Vaterunſer. Aber ehe man ſolchen Nutz 
und Noth des Glaubens ausſtreichet ift gung erſtlich für die gar Ein 
faͤltigen, daß fie den Glauben an ihm ſelbſt faſſen und verſtehen lernen. 

ufe erſte hat man bisher den Glauben getheilet in ne Ar 
tidel. Wiewol wenn man alle Stücke, fo in der Schrifft ſtehen, 
und zum Glauben gehören, eintzelen faſſen folte, gar viel mehr Arti- 


p. 489. cl find, auch M alle deutlich mit fo wenig Worten mögen ausge 


druckt werden. Aber daß mans aufs leichteſte und einfaͤltigſte faf 
ſen konte, wie es für die Kinder zu lehren iſt, wollen wir den Glauben 
kürtzlich faffeu in bre Haupt⸗Artickel, nach den dreyen Perſonen der 
Gottheit, dahin alles was wir glaͤuben gerichtet ift, alfo, daß der 


(C205. a erſte Artickel von GOtt dem Vater, erklaͤhre die Schopffung: Der 


andere 
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andere von dem Sohn, die Erlöſung: Der dritte von dem H. Geiſt, 


die Dan, Als waͤre der Glaube aufs fürtte in fo viel Worte, 


gefaſſet: Ich glaube an GOrt Vater, der mich gefchaffen hat. Ich 
glaube an B Ott den Sohn, der mich erlöſet hat. Ich glaͤube an den hei⸗ 
ligen Gift, der mich heilig machet. Ein GOtt, und ein Glaube, a⸗ 
ber drey Perſonen, darum auch drey Artickel oder Bekaͤnntniß. So 
wollen wir nu kuͤrtzlich die Worte uͤberlauffen. 
Der T. Artickel. 
Ich glaube an SOtt den Vater Allmaͤchtigen, Schoͤpffer 
Himmels und der Erden. i 
A iſt aufs allerfürtte abgemahlet und fürgebiltet, was EOt⸗ 
tes des Vaters Weſen, Wille, Thun und Werck ſey. Denn 
well die zehen Geboth haben fuͤrgehalten, man ſolle nicht mehr denn 
enen GOtt haben, mochte man nu fragen: Was ift denn Gott für 
ein Mann? was thut er? wie kan man ihn preiſen, oder abmahlen 
und beſchreiben, daß man ihn kenne? Das lehret nu dieſer und folgen⸗ 
de Artickelalſo, daß der Glaube nichts anders ift, denn eine Antwort 
und Bekanntniß der Chriſten, auf das erſte Geboth geſtellet. Als wenn 
man ein jung Kind fragte: Leber, was Daft du für einen GOtt? was 
weiſt du vou ihm? Daß es konte ſagen Dat iſt mein GOtt, zum erſten 
der Vater, der Himmel und Erden geſchaffen hat, auſſer dieſem eini 
gen halte ich nichts für E Ott, denn ſonſt feiner iff, der Himmel und 
Erden fihaffen fente. 

Für die Gelehrten aber, und die etwas läufftig find, fan man die 
Artickel alle dren weit ausſtreichen und theilen in fo viel Stuͤck, als es 
Worte find. Aber jetzt für die jungen Schüler ſey gnug, das noͤthig⸗ 
fte anzuzeigen, nemlich, wie geſagt, daß dieſer Artickel belanget die 
Schopffung, daß man ſtehe aufdem Wort: Schoͤpffer Himmels 
und der Erden. Was ifis nu geſagt oder was meyneſt du mit dem 
Wort: Ich glaͤube an Ott Pater Allmaͤchtigen, Schöpfer, 1e? 
Anwort. Das meyne und glaͤube v „daß ich Gottes Gefdbipffe 

Ira bin, 
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bin, das iſt, daß er mir gegeben hat, und ohne t Interíag erhält, Leib, 
Seele und Leben, Gliedmaſſe klein und groß, alle Sinne, Vernun 
und Verſtand, und ſo fort an, Eſſen und Trincken, Kleider, Nah⸗ 


(E. 203. b) rung, Weib und Kind, Gefind, Hauß und Hof ze. Dazu alle Greatut, 
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zu Nutz und Nothdurfft des Lebens dienen laſſet Sonne, Mond und 
Sternen am Himmel, Tag und Nacht, Lußft, Feuer, Waſſer, Erden, 
und was fie trägt und vermag, Vogel, Fische, Thier, Geträyde, und 
allerley Gewaͤchſe. Item, was mehr leibliche und zeitliche Guͤther 
find gut Regiment, Friede, Sicherheit, alfo, daß man aus dieſem Ar- 
tickel lerne, daß unfer keiner das Leben, noch alles was letzt erzehlet ift, 
und erzehlet mag werden, von ihm ſelbſt hat, noch erhalten kan, wie 
klein und geringe es ijt, denn es alles gefaſſet iſt in das Wort, Schopf 


> Darüber bekennen wir auch, daß Gott der Vater nicht allein 
ſolches alles, was wir haben, und für Augen ſehen, uns gegeben hat; 
ſondern auch täglich für allem Ubel und Unglück behütet und beſchü⸗ 
get, allerley Faͤhrligkeit und Unfall abwendet. Und ſolches alles aus 
lauter Liebe und Cute, durch uns unverdienet, als ein freundlicher Va⸗ 
ter, der fuͤr uns ſorget, daß uns kein Leid wiederfahre. Aber davon 
weiter zu ſagen, gehöret in die andern zwey Stucke dieſes Artickels, da 
man ſpricht, Vater, allmaͤchtigen. 

Hieraus will ſichs nu ſelbſt ſchlieſſen und folgen, weil uns das 
alles, fo wir vermögen, dazu was im Himmel und Erden ift, taͤglich von 
€ Ot gegeben, erhalten und bewahret wird, fo find wir ja ſchuldig, 
ihn darum ohne Unterlaß zu lieben, loben und tanten und kuͤrtzlich, 
ihm gantz und gar damit zu dienen, wie er durch die zehen Geboth 
fodert und befohlen hat. Hie wäre num viel zu fagen, wenn mang. fol 
te ausſtreichen, wie wenig ihr fiib; die dieſen Artickel glauben. Denn 
wir gehen alle uͤberhin, hörens und ſagens, ſehen aber und bedencken 
nicht, was uns die Worte fuͤrtragen. Denn wo wirs von Hertzen 
glaubten, würden wir auch darnach thun, und nicht fo ſtoltz hergehen, 
trotzen und uns bruͤſten, als hätten wir das Leben, Reichthum, Ger 
walt 


| 
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walt und Ehre ete. von uns felbft, daß man uns fuͤrchten und dienen 
müfte, wie die unſelige verkehrte Welt thut, die in ihrer Blindheit er- 
ſoffen ift, aller Goutber und Gaben GOttes allein zu ihrer Hoffarth, 
Greig, Tuff und Wohltagen mißbraucht, und GOTT nicht ein⸗ 
mahl anſehe, daß fie ihm danckete, oder für einen HErrn und Schoͤpf⸗ 
fer erkennete. 


Darum folte uns dieſer Artickel alle demuͤthigen und erſchre⸗ p. 492- 


cken, wo wirs glaubten, "Denn wir ſündigen täglich mit Augen, Ohr 
ren, Händen, Leib und Seele, Geld und Guth, unb mit allem das wir 
haben, ſonderlich diejenigen, fo noch wider Gottes Wort fechten; 
doch haben die Ehriſten den Vortheil, daß fie fid) deß ſchuldig erken⸗ 
nen, ihm dafuͤr zu dienen, und gehorfam zu ſeyn. 

Derhalben ſollen wir dieſen Artickel täglich üben, einbilden, und 
uns erinnern in allem, was uns für Augen koͤmmt, und Guts wider⸗ 
fähret, und wo wir aus Noͤthen oder Faͤhrlichkeit kommen, wie uns (e 
Gott ſolches alles giebt und thut, daß wir daran ſpuͤhren und ſehen 
fein väterlich Hertz und überſchwenckliche Liebe gegen uns, davon 
wuͤrde das Hertz erwaͤrmet und entzündet werden, dauckbar zu fep, 
und aller ſolcher Guͤther zu GOttes Ehren und Lob zu brauchen. 
Alſo haben wir aufs kürte die Meynung dieſes Artickels, fo viel den 
Einfältigen erſtlich noth ift zu lernen, beyde was wir von Gott haz 
ben und empfahen, und was wir dafür ſchuldig find, welches gar ein 
groß trefflich Erkaͤnntniß ift, aber viel ein höher Schatz. Denn da 
ſehen wir, wie fid) der Vater uns gegeben hat, famt allen Creatu⸗ 
ren, und aufs allerreichlichſte in dieſem Leben verſorget, ohne daß er 
uns ſonſt auch mit unausſprechlichen ewigen Guͤthern, durch ſeinen 
Sohn und heiligen Geiſt uͤberſchuͤttet/ wie wir hören werden. 


Der II. Artickel. 9. 493 


und an SGfüm Chriftum feinen einigen Sohn, unſern 
HeErrn, der empfangen iſt vom Heiligen Geiſt, gebohren von der 
Jung⸗ 


(£204.b. 
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Jungfrauen Maria, gelitten unter Pontio Pilato, gecreutziget, 


ee und begraben, niedergefahren zur Höllen, am dritten 


age auferſtänden von den Todten, aufgefahren gen Himmel, 
ſitzend zur Rechten Gottes des allmächtigen Vaters, von dan: 
nen er kommen wird, zu richten die Lebendigen und die Todten. 
sy lernen wir die andere Perſon der Gottheit kennen, daß wir 
J fejen, was wir über die vorigen zeitlichen Guͤther von Gott 
haben, nemlich, wie er (id) gantz und gar ausgefchütset hat, und nichts 
behalten, das er nicht uns gegeben habe. Dieſer Artikel ift nu fefe 
reich und weit, aber daß wirs auch kurtz und kindlich handeln, wollen 
wir ein Wort für uns nehmen, und darinne die gange Summa davon 
faſſen, nemlich (wie geſagt) daß man hieraus lerne, wie wir erlöſet 
find, und ſoll ſtehen auf dieſen Worten: An JEſiun CHriſtum. 
unſern HErrn. 
) Wenn man nun fraget: Was glaͤubeſt du im andern Artickel 
von Jefu CHriſto ? Antwort aufs fürgte: Ich glaͤube, daß JE 
fus CHriſtus wahrhafftiger GOttes Sohn fy mein OErr worden. 
Was iſt nu das: Ein HErr werden? Das iſts, daß er mich erlöfet hat 
von Sünde, vom Teuffel, vom Tode, und allen Unglück. Denn 
zuvor hab ich keinen I noch König gehabt, ſondern bin unter des 
Teuffels Gewalt gefangen, zum Tode verdammt, in der Suͤnde und 
Blindheit verſtrickt geweſen. 

Denn da wir geſchaffen waren, und allerley Guts von tt 
dem Vater empfangen hatten, kam der Teuffel und bracht uns in 
Ungehorſam, Sünde, Tod und alle Unglück, daß wir in feinem Zorn 
und Ungnade lagen, zum ewigen Verdammnis verurtheilet, wie wir 
verwirckt und verdienet hatten. Da war kein Rath, Huff, noch 
Soft, bis daß fid) diefer einge und ewige Gottes Sohn, unfers 
Jammers und Elends aus grundloſer Güte erbarmete, und vom 
M kam, uns zu helffen. Alfo. find nu jene Tyrannen und 
Stockmeiſter alle vertrieben, unb. it an ihte ſtatt getreten JCſus 
Chriſtus, ein HErr des Lebens, Gerechtigkeit, alles Guts und Selig 
keit, 
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Ee a erae aa 
feit, und hat uns arme verlohrne Menſchen aus der Hollen Rachen 
geriſſen, gewonnen, frey. gemacht, und ſwiederbracht in des Vaters 
Huld und Gnade, und als ſein Eigenthum unter ſeinen Schirm und 
Schutz genommen, daß er uns kegiere durch feine Gerechtigkeit, 
Weißheit, Gewalt, eben und Seligkeit. h 

Das fey nu die Summa dieſes Artickels, daß das Wortlein 
HeErr aufs cinfáltigfte (o viel heiſſe, als ein Erloſer, das ift, der uns vom 
Teufel zu GOtte, vom Tode zum Leben, von Sünde zur Gerechtigkeit 
bracht Bat, und daben erhält. Die Stuͤcke aber, fo nach einander in bie 
ſem Artickel folgen, thun nichts anders, denn daß fie folche Erloͤſung er 
klaͤhren und ausdrucken, wie und wodurch fie geſchehen fev, das iſt was 
ihm geffanben, C) und was er daran gewendet und gewaget hat, daß er 
uns gewoͤnne, zu feiner Herrſchafft brachte. Nemlch, daß er Meuſch b. 39. 
worden, von dem heiligen Geiſt und der Jungfrauen, ohne alle Sünde 
empfangen und gebohren, auf daß er ber Sünden Herr wäre, dazu ger 
litten, geſtorben und begraben, daß er für mich gnug tbáte, und bezahle⸗ 
te was ich verſchuldet habe, nicht mit Silber noch Gold, ſondern mit feiz 
nem eignen theuern Blut. Und diß alles darum, daß er mein Herr 
wirde den er fuͤr fid) der keines gethan, noch bedurfft hat. Darnach 
wieder auferſtanden, den Cod verſchlungen und gefreſſon, und endlich gen 
Himmel gefahren, und das Regiment genommen zur Rechten des Bo- 
ters, daß ihm Teufel und alle Gewalt muß unterthan ſeyn, und zun 
Fuͤſſen liegen, fo lang bis er uns endlich am juͤngſten Tage gar ſcheide 
und fondere von der boͤſen Welt, Teufel, Tod, Sünde, sc. 

Aber dieſe eintzele Stuͤck alle ſonderlich quszuſtrechen gehöret (£205 a) 
nicht in die kurtze Kinderpredigt, ſondern in die groffen Predigten über 
das gantze Jahr, ſonderlich auf die Zeit, ſo dazu geordnet find, einen 
ieglichen Artickel in die Lange zu handeln, von der Geburth, Leiden, 
Auferſtehen, Himmelfahrt CHriſti, ze. Auch feher das ganze Evau⸗ 
gelium, fo wir predigen, darauf, daß man dieſen Artickel wohl faſſe, 
als an dem alle unſer Heil und Seligkeit liegt, und ſo reich und weit 
ift daß wir immer gnug daran zu lernen haben. 

Yyy Der 
(*) Wie hoch und theuer es ihm ju ſtehen kommen. 
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Der III. Artickel. 
Ich glaube an den heiligen Geiſt, eine heilige Chriſtliche 
Kirche, die Gemeine der Heiligen, Vergebung der Suͤnden, 
Auferſtehung des Fleiſches, und ein ewiges Leben, Amen. 


eue Artictel fan ich nicht beffer Stern, denn (wie geſagt) von 
der Heiligung, daß dadurch der heilige Geiſt mit feinem Amt 
ausgedruckt und abgemahlet werde, nemlich, daß er heilig macht. 
Darum muſſen wir tuia auf das Wort, Heiligen Geiſt, weil es 
fo fui gefaſſet ift, das man kein anders haben kan. Denn es find 
ſonſt mancheriey Geiſt in der Schrift, als Menſchen⸗Geiſt, himmli⸗ 
fhe Geiſter, umd. böfe Geiſter: Aber GOttes Geiſt heift allein ein 
heiliger Geiſt, das ift, der uns geheiliget hat und noch heiliget. Denn 
wie der Vater ein Schoͤpffer, der Sohn ein Erloſer heiſſet, fo foll 
auch der heilige Geiſt von ſeinem Werck, ein Heiliger, oder Heilig⸗ 
macher heiſſen. Wie gehet aber ſolch Heiligen zu? Antwort: Gleich 
wie der Sohn die Herrſchaßft überkommt, dadurch er uns gewinnet 
durch ſeine Geburth, Sterben und Auferſtehen, ze. Alſo richtet der 
heilige Geiſt die Heiligung aus, durch die folgende Stück, das ift, 
durch die Gemeine der Heiligen oder Chriſtliche Kirche, Vergebung 
der Suͤnde, Auferſtehung des Fleiſches, und das ewige Leben, das iſt, 
daß er uns erſtlich führet in feine heilige Gemeine, und in der Kirchen 
Schoos legt, dadurch er uns predigt und zu CHriſto bringet. 

Denn weder du noch ich, koͤnnten immermehr etwas von Chrifto 
wiſſen, noch an ihn gläuben und zum HEren kriegen, wo es nicht durch 


(£205) die Predigt des Evangelii von dem heiligen Geiſt würde angetragen 


und uns in Boſem geſchenckt, das Werd iſt geſchehen und ausge 
richt; denn Chriſtus hat uns den Schatz erworben und gewonnen 
durch fein Leiden „Sterben und Auferſtehen, ꝛe. Aber wenn das 
Werd verborgen bliebe, daß niemand wuͤſte, fo wäre es umſouſt und 
verlohren. Daß nun ſolcher Satz nicht begraben bliebe, ſondern 
angelegt und genoſſen wirde, hat Ott das Wort ausgehen und 
ver⸗ 


ponu Áá HET a — — 
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verkündigen laſſen, darin den heiligen Geiſt geben, uns ſolchen Schatz 
und Gfüfung heimzubrigen, und zuzueignen. Darum ift das Heili- 
gen nichts anders, denn zu dem dtu EHrifto bringen, fold Guth 
zu empfahen, dazu wir von uns felbft nicht kommen konten. 

So lerne nun dieſen Artickel aufs deutlichſte verſtehen. Wenn 
man fraget: Was meyneſt du mit den 9.9 1 nM an den 
heiligen Gtit? Daß du koͤnneſt antworten: Ich glaube, daß mich 
der heilige Geiſt heilig machet, wie fein Nahme ift. Womit thut er 
aber ſolches? Oder was ift feine Weiſe und Mittel dazu ? Antwort, 
durch die Chriſtliche Kirche, Pos. der Sünden, Auferſtehung 
des Fleiſches, und das ew ge Leben. Denn zum erſten hat er eine fonz 
derliche Gemeine in der Welt, welche iſt die Mutter, ſo einen iegli⸗ 
chen Chriſten zeuget, und trägt durch das Wort GOttes, welches er 
offenbahret und treibet, die Hertzen erleucht und anzuͤndet, daß fie es 
faſſen, annehmen, daran hangen, und dabey bleiben. 

Denn wo ers nicht predigen läſſet und im Hertzen erweckt, daß 
mans faſſet, da its verlohren, wie unter dem Pabſtthum geſchehen 
ift, da der Glaube gantz unter die Banck geſteckt, und niemand Chri- 
ftum für einen HErrn erkannt hat, noch den heiligen Geiſt für den, 
der da heilig machet, das ift: Niemand hat geglaubt, daß Chriftus 
di unfer HErr wäre, der uns ohn unfer Werck und Verdienst 
ſolchen Schatz gewonnen hätte, und uns dem Vater angenehme ger 
macht: Woran hat es denn gemangelt? Daran, daß der heilige Geiſt 
nicht ift da geweſen, der ſolches hatte offenbahret und predigen faf 
fen, ſondern Menſchen und böfe Geiſter find da geweſen, die uns 
haben gelehret 155 unſere Werck ſelig zu werden und Gnad er⸗ 
langen. Darum ift es auch keine Chriſtliche Kirche, denn wo man 
nicht von Chrifto predigt, da iff kein heiliger Geiſt, welcher die Chriſt⸗ 
liche Kirche machet, beruffet und zuſammen bringet, auſſer welcher 
niemand zu dem HErrn Chrifto kommen kan. Das fen gnug von 
der Summa dieſes Artickedls. Weil aber die Stück, fo darin erzeh⸗ 
let, für die Ginfáftigen nicht fo gar klar find, wollen wir ffe auch über 
laufen. Yyy 2 Die 
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Die heilige Ehriftliche Kirche heit der Glaube Communig- 
nem Sanélorum, eine Gemeinſchafft der Heiligen, denn es iſt beydes 


(fach a.) einerley zuſammen gefaſſet, aber vorzeiten das eine Stuͤcke nicht daben 
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geweſen, ift auch übel, und unverſtäͤndlich verdeuſcht, eine Gemein 
ſchafft der Heiligen. Wenn mans deutlich geben folt, múfte mans 
auf deutſche Art gar anders reden, denn das Wort Ecclefia heift er 
gentlich auf deutſch eine Verſammlunge, wir (ib aber gewohnet des 
Woͤrtleins Kirche, welches die Einfältigen nicht von einem verſamm⸗ 
leten Hauffen, ſondern von dem geweiheten Haug oder Gebaͤu verſte⸗ 
hen; wiewol das Hauf nicht folt eine Kirche heiſſen, ohne allein darum, 
daß der Hauffe darinn zuſammen kommt. Denn wir, bie zuſammen 
kommen, machen und nehmen uns einen ſonderlichen Raum, und ge 
ben dem Haufe nach dem Hauffen einen Nahmen. 

Alfo heiſſet das Wortlein Kirche eigentlich nichts anders, denn 
eine gemeine Sammlung, und ift von Art nicht deutſch, ſondern grie 
chiſch (wie auch das Wort Ecclefia ) denn fie heiſſens auf ihre Spra⸗ 
che Kyria, wie mans auch lateiniſch Curiam nennet. Darum ſolts 
auf recht deutſch und unſer Mutter⸗Sprache heiſſen, eine Chriſtliche 
Gemeine oder Sammlung, oder aufs allerbeſte und klaͤreſte, eine hei- 
lige Chriſtenheit. i 

Alſo auch das Wort Communio , das daran gehengt ift, folte 
nicht Gemeinſchafft, ſondern Gemeine heiſſen. Und ift nichts anz 
ders, denn die Gloſſe oder Auslegung, da iemand hat wollen deuten, 
was die Chriſtliche Kirche heiſſe, dafür haben die Unſern, fo weder la⸗ 
teiniſch noch deutſch gekunt haben, gemachet, Gemeinſchafft der Hei 
ligen, fo doch keine deutſche Sprache fo redet noch verſtehet. Aber 
recht deutſch zu reden, folt es heiſſeu, eine Gemeine der Heiligen, 
das ist, eine Gemeine, darinn eitel Heiligen find, oder noch klaͤhrlecher, 
eine heilige He meine, Das rede ich darum, daß man die Worte 
(Gemeinſchafft der Heiligen) verſtehe, weil es fo in die Gewohnheit 
eingeriſſen iſt, daß ſchwerſich wieder T zu reiſſen ift, und muß 
bald Regeren ſe yn, wo man ein Wort ändert, An 

a 
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Das ift aber die Meynung AREA von dieſem Zuſatz: 
Ich glaube, daß da fe» ein heiliges Haͤufflein und Gemeine auf Er⸗ 
den, eiteler Heiligen, unter einem Haupt Chrifto, durch den H. Geiſt 
zuſammen beruffen, in einem Glauben, Sinne und Verſtand, mit 
mancherley Gaben, doch eintraͤchtig in der Liebe ohne Rotten und 
Spaltung. Derſelbigen bin id) auch ein Stuͤck und Glied, aller 
Guͤther fo ſie hat theilhafftig und Mitgenoſſe, durch den heiligen Geiſt 
dahin gebracht und eingeleibet, dadurch, daß ich GOttes Wort gehört 
habe und noch hoͤre, welches iſt der Anfang hinein zu kommen. Denn 
vorhin, ehe wir dazu kommen find, (inb wir gar des Teufels geweſen, 
als die von GOtt und von Chrifto. nichts gewuſt haben. So bleibet 
der heilige Geiſt bey der heiligen Gemeine ober. Chriſtenheit, bis auf 
den jüngſten Tag, dadurch er uns folet, und braüchet fie dazu, das 
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Wort zu führen und zu treiben, dadurch er die Heiligung madet und (E206.b.) 


mehret, daß fie täglich zunehme und ſtarck werde im Glauben und fer 
nen Früchten, ſo er ſthaffet. 

Darnach weiter glauben wir, daß wir in der Chriſtenheit haben 
Vergebung der Suͤnde, welches geſchicht durch die heiligen Saera⸗ 
ment und Abſolution, dazu alſerley Troſt⸗Sprüche des gangen Co- 
angel, . Darum gehoret hieher, was von den Sacramenten zu predi 
gen ift. Und Summa, das galize Evangelium, und alle Aemter der 
Chriſtenheit, welches auch noth iſt, daß ohne Unterlaß gehe. Denn 
wiewol GOttes Gnade durch Chriſtum erworben ift, und die Heilig 
keit durch den heiligen Geiſt gemacht, durch GOttes Wort in der 
Vereinigung der Chriſtlichen Kirchen, fo find wir doch nimmer ohne 
Sünde, unſers Fleiſches halben, (o wir noch am Halß tragen, 

„Darum iſt alles in der Chriſtenheit dazu geordnet, daß man da 
täglich eitel Vergebung der Sünden durchs Wort und Zeichen hole, 
unfer Gewiſſen zu tröften und aufzurichten, (o. lange wir hie leben. 
Alfo machet der heilige Gift, daß ob wir gleich Sünde haben, doch fie 
uns nicht ſchaden kan, weil wir in der Chriſtenheit ſind, da eitel Berger 
bung der Sünde ift, beyde daß uns GOtt vergiebt, und a 

yp 3 ander 
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ander vergeben, tragen und aufhelffen. Auſſer der Ehriſtenheit aber, 
da das Evangelium nicht ift, ift auch keine Vergebung nicht, wie auch 
keine Heiligkeit ba ſeyn kan. Darum haben fich alle ſelbſt heraus ge 
worffen und geſondert, die nicht durchs Evangeſium und Vergebung 
der Se ſondern durch ihre Wercke Heiligkeit ſuchen und verdie⸗ 
nen wollen. 

Indeß aber, weil die Heiligkeit angefangen ift, und taͤglich zu⸗ 
nimmt, warten wir daß unfer Fleiſch hingerichtet, und mit allem Un 
flath beſcharret werde, aber herrlich herfuͤr komme und auferftehe, 
zu gantzer und völliger Heiligkeit, in einem neuen ewigen Leben. Denn 
ietzt bleiben wir halb und halb rein und heilig, auf daß der heilige Geiſt 
immer an uns arbeite durch das Wort, und taͤglich Vergebung aus 
theile, bis in jenes Leben, da nicht mehr Vergebung wird ſeyn, ſon⸗ 
dern gantz und gar rein und heilige Menſchen, voller Froͤmmigkeit 
und Gerechtigkeit, entnominen, und ledig von Sünd, Tod und allem 
Unglück, in einem neuen unſterblichen und verflährten Leibe. 

Siehe, das alles foll des heiligen Geiſtes Amt und Werck ſeyn, 
daß er auf Erden die Heiligkeit anfahe, und täglich mehre durch bie 
zwey Stück, Ehriſtliche Kirchen und Vergebung der Sünde: 
Wenn wir aber verweſen, wird ers gantz auf einem Augenblick voll⸗ 
führen, und uns ewig daben erhalten durch die letzten zwen. 

Daß aber hie ſtehet Auferſtehung des Fleiſches, iſt auch nicht 
wohl deutſch geredt. Denn wo wir Deutſchen Fleiſch hoͤren, venden 


(£.207.2.) wir nicht weiter denn in die Scheren. Auf recht deutſch aber wir 
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den wis alfo reden: Auferſtehung des Leibs oder Leichnams: Doch 
liegt nicht groſſe Macht dran, fo man nur die Worte recht ver 


ehet. 

i Das ift nu der Artickel, der da immerdar im Werd gehen und 
bleiben muß. Denn die Schöpfung haben wir nun hinweg, fo ift 
die Erloͤſung auch ausgetichtet, aber der heilige Geiſt treibt 
fein Werck ohn Unterlaß, bis auf den jüngften Tag, dazu er ver 
ordnet eine Gemeine auf Erden, dadurch er alles redet und iut, 
denn 


Der dritte Artickel. LT 543 


denn er feine. Chriſtenheit noch nicht zuſammen bracht, noch die Rer: 
gebung ausgetheilet, darum glauben wir an den, der uns täglich her- 
zu holet durch das Wort, und den Glauben giebt, mehret und ftåw 
det durch daſſelbige Wort, und Vergebung der Sande, auf daß er 
uns, wenn das alles ausgericht, und wir daben bleiben, der Welt und 
allem Unglück abſterben, endlich gar und ewig heilig mache, welches 
wir jetzt durchs Wort im Glauben warten. 

Siehe, da haft du das gange göttliche Weſen, Willen und Werd, 
mit gantz fun doch reichen Worten, aufs allerfeiueſte gbgemahlet, 
darinn alle unſere Weißheit ſtehet, jo. über aller Menſchen Weiß 
heit, Sinn und Vernunfft gehet und ſchwebt. Denn alle Welt, 
wiewol fie mit allem Fleiß darnach getrachtet hat, was doch Gott 
waͤre, und was er im Sinn hätte und thäte, fo hat fie doch der kei⸗ 
nes ie erlangen moͤgen. Hie aber aft du es alles aufs allerreichſte, 
denn da hat er ſelbſt offenbahret, und aufgethan den tieffeſten Ab⸗ 
geund feines vaͤterlichen Hertzens, und eitel unausfprechlicher Liebe in 
allen dreyen Artickeln. Denn er hat uns eben dazu geſchaffen, daß 
er uns erloͤſete und heiligte, und über das, daß ex uns alles geben 
und eingethan hatte, was im Himmel und auf Erden iſt, hat er 
uns auch feinen Sohn und heiligen Geiſt geben, durch welche er 
uns zu fid) brachte. Denn wir konten (wie droben erklaͤhret) nim 
mermehr dazu kommen, daß wir des Vaters Hulde und Gnade er 
kenneten, ohn durch den HErrn G.brifftum, der ein Spiegel ift 
des väterlichen Hertzens, auſſer welchem wir nichts fehen, denn einen 
zornigen und ſchrecklichen Richter; von esp aber fónten wir auch 
nichts wiſſen, wo es nicht durch den heiligen Geiſt offenbahret 


waͤre. j 
„Darum ſcheiden und ſondern diefe Artikel des Glaubens uns 
Chriften von allen andern Leuten auf Erden. Denn was auſſer 
der Christenheit ift, es feyn Heyden, Tuͤrcken, Juden oder falſche Chri 
ften und Heuchler, ob fie gleich nur einen wahrhafftigen GO 
glauben und anbethen, fo willen fie doch nicht, was er (in 
ihnen 


5 


503 


544 Der groffe Catechiſmus Lutheri, der dritte Artickel. 
ihnen geſinnet ift, koͤnnen ſich auch keiner Siebe noch Guts zu ihm vet: 


(£.207:b.) fehen, darum fie in ewigem Zorn und Verdammniß bleiben, denn fie 
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den HEren Chriſtum nicht haben, dazu mit keinen Gaben durch den 
heiligen Geiſt erleuchtet und begnadet find, 

Aus dem ſieheſt du nun, daß ber Glaube gar viel eine andere Lehe 
re ift, denn die zehen Geboth: Denn dieſe lehret wol, was wir thun 
ſollen; jene aber ſagt, was uns Gott thue und gebe. Die zehen Ge⸗ 
both (inb auch ſonſt in aller Menſchen Hertz geſchrieben; den Glau⸗ 
ben aber kan keine menſchliche Klugheit begreifen, und muß allein 
vom heiligen Geiſte gelehret werden. Darum machet jene Lehre noch 
keinen Chriſten, denn es bleibet noch immer GOttes Zorn und Un⸗ 

trade über ung, weil wirs nicht halten koͤnnen, was tt von uns 
foto : Aber dieſe bringet eitel Gnade, macht uns fromm und 
Gott angenehm, denn durch diefe Erfänntniß kriegen wir Luft und 
Liebe zu allen Gebothen GOttes, weil wir hie ſehen, wie (id) GOtt 
gantz und gar, mit allem das er hat und vermag, uns giebt zu Stile 
und Steuer, die seen Geboth zu halten; der Vater, alle Greaturen ; 
Chriſtus, alle ſeine Wercke; der H. Geiſt, alle ſeine Gaben. Das 
fen jetzt genug vom Glauben, einen Grund zu legen für die Einfältigen, 
daß man fie nicht tiberlabe, auf daß, wenn fie die Summa davon verz 
ſtehen, darnach ſelbſt weiter nach trachten, und was fte in der Schrifft 
lernen, hieher ziehen, und immerdar in reicherti Verſtande zunehmen 
und wachſen: Denn wir haben doch taͤglich, (o lange wir hie leben, Darz 
an zu predigen und zu lernen. 


Das 111. Theil, vom Gebeth. 
Das Vater Unſer. i 
ir haben nu gehört , was man thun und gläuben fol, barinn 
D das. befte unb ſeligſte Leben ſtehet. Folget nun das dritte 
Stück, wie man bethen C Denk weil es alſo mit uns gethan ift, 
daß kein Menſch die gehen Geboͤth vollkommen halten kan, öb er gleich 
ange⸗ 


. 
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angefangen hat zu glauben, und fid) der Teufel mit aller Gewalt, P- og, 


ſamt ber Welt, und unſerm eigenen Fleiſch dawider ſperret, i 
nichts fo noth, denn daß man Gott immerdar in Ohren liege, ruffe 
und bitte, daß er den Glauben und Erfüllung ber zehen Geboth uns 


gebe, erhalte und mehre, und alles, was uns im Wege liegt und (E 208. a} 


daran hindert, hinweg räume. Daß wir aber wuͤſten, was und wie 
wir bethen follen, hat uns unſer HErr Chriftus ſelbſt Weile und 
Wort gelehret, wie wir ſehen werden. 

Ehe wir aber das Vater unſer nach einander erklaͤren, iſt wol 
am noͤthigſten, vorhin die Leute zu vermahnen und reitzen zum Ge⸗ 
bethe, wie auch Chriftus und die Apoſtel gethan haben, und foll nemz 
lich das erſte ſeyn, das man wiffe, wie wir um GOttes Geboths willen 
ſchuldig find zu bethen. Denn fo haben wir gehört im andern Ges 
both: Du plt GOttes Namen nicht unnützlich führen, daß bate 
inn gefodert werde, den heiligen Namen preiſen, und in aller Noth an⸗ 
rufen, oder bethen. Denn anruffen ift nichts anders denn bethen, 
alfo, daß es ſtreng und eruftlich gebothen ift, (o hoch als andere, keinen 
andern Gott haben, nicht tödten, nicht ſtehlen, ze. Daß niemand den⸗ 
cke, es fey gleich fo viel, ich betheoder bethe nicht, wie die groben Leute 
hingehen in folchen Wahn und Gedancken: Was folt ich bethen, wer 
weiß, ob Gott mein Gebeth achtet oder hören will? Bethe ich nicht, 
ſo bethet ein ander, und kommen alſo in die Gewohnheit, daß ſie nim⸗ 
mermehr bethen, und nehmen zu Behuͤlff, daß wir falſch und heuchel 
Gebethe verwerffen, als lehreten wir, man (oll oder dürffe nicht bethen. 

Das iſt aber ie wahr, was man bisher für Gebethe gethan hat, 
geplerret und gedoͤnet in der Kirchen, ze. ift freylich kein Gebethe ge⸗ 
weſen, denn ſolche äuſſerliche Dinge, wo es recht gehet, mag eine 
Ubung für die jungen Kinder, Schüler und Einfältigen ſeyn, und 
mag gefungen oder geleſen heiſſen, es heiſſet aber nicht eigentlich ge 
bethet. Das heiſſet aber gebethet, wie das ander Geboth lehret, 
Gott anruffen in allen Noͤthen. Das will er von uns haben, 
und ſoll nicht in unfer Willführe — fordern follen und 2 — 

i then, 
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bethen, wollen wir Chriſten ſeyn, ſo wol als wir follen: und mifen 
Vater und Mutter, und der Oberkeit gehorſam ſeyn, denn durch 
das Anruffen und Bitten wird der Name Gottes geehret und nik: 
lich gebraucht. Das ſolt du für allen Dingen mercken, daß man ba 
mit ſchweige und zuruͤck ſtoſſe folche Gedancken, die uns davon fal 
ten und abſchrecken. Denn gleich wie es nichts gilt, daß ein Sohn zum 
Bater (agen wolte: Was liegt an meinem Gboran? Ich will hingehen, 
und thun, was ich kan, es gilt doch gleich (o viel; ſondern da ſtehet das 
Geboth: Du ſolt und muſt es thun. Hifo auch hie ſtehet es nicht in mei 
nem Willen zu thun und zu laſſen, ſondern foll und muß gebethet ſeyn.“ 

Daraus ſolt du nu ſchlieſſen und dencken: Weil es ſo hoch ge⸗ 
bothen ift zu bethen, daß bey leib niemand fein Gebete verachten foll, 
ſondern groß und viel davon halten, und nimm immer das Gleichniß von 
den andern Gebothen. Ein Kind foll bey Leib nicht feinen Gehorſam 


(£.208.5) gegen Vater und Mutter verachten, ſondern immer gedenden: Das 


Werd ift ein Werd des Gehorſams, und das id) thue, thue ich nicht 
anderer Meynung, denn daß in bem Gehorſam und Gottes Ge 
both gehet, darauf ich fonte gründen und fuſſen, und ſolches groß 
achten, nicht um meiner Würdigfeit willen, ſondern um des Geboths 
willen. Alſo auch hie, was und wofür wir bitten, follen wir fo an 
ſehen, als von Gott gefordert, und in feinem Gehorſam gethan, 
und 

Bey Gottes Zorn und Ungnade, Das foll man nun vor allen Dingen faſſen 

und mercken, daß tnam damit schweige, und zurückſchlage die Gedanden, fo uns dae 
von halten und abſchrecken, als liege keine groſſe Macht daran, eb wir nicht bethen; 
oder fey denen befohlen die heiliger und mit GOrt beffer daran (inb, denn wir; wie 
denn das menſchliche Hertz von Natur fe verzweifelt ift, daß es immer vor Gurt 
feucht, und denckt er wolle und möge unſers Gebeths nicht, mal wir Sünder find, 
und nichts denn Zorn verdienet haben. Wider ſolche Gedancken (faqe ich) folien wir 
dis ro anſehen, und une zu Gott kehren, auf daß wir ihn durch foldycu Ungehor⸗ 
fam nicht höher erzürnen. Denn durch fold) Geboth giebt er aungſam zu verfichen, daß 

er uns nicht von fid) ſtoſſen noch verjagen will, ob wir gleich Sünder find, ſondern 
vielmehr zu fih ziehen, daß mir uns vor ihm demuͤrhlgen, ſolchen unſern Jammer 
und Noth klagen, um Gnade und Hülfe. bitten. Daher lieft man in der Schriſſt, daß 
er auch jürner über die fo um ihrer Sünde geſchlagen worden, daß fie fi) nicht mies 
wi dm befehreten, und durch das Gebelh wieder femen Zorn gelegt, und Gnade 
erdt haben. 
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und alfo decken: Meinethalben wäre es nichts, aber darum foll es 
gelten, daß GOtt gebothen hat. Also foll ein jeglicher, was er auch zu 
bitten hat, immer für GOtt kommen mit dem Gehorfam dieſes Geboths. 
atum bitten wir, und vermahnen aufs fleißigſte iedermann, 
daß man ſolches zu Hertzen 1 und in keinem Weg unſer Gebete 
verachte: denn man bisher alfo gelehret hat ins Teufels Namen 
daß niemand ſolches geachtet hat, und gemeynet es ware grug da 
das Werck gethan ware, GOtt erhorets oder höͤret es nicht. Das heiſſet 
das Gebete in die Schantze geſchlagen, und auf Ebentheuer hin ge⸗ 
murret, darum ift es ein verlohren Gebete. Denn wir uns ſolche Ge 
dancken laffen irren und abſchrecken: Ich bin nicht heilig noch wuͤrdig 
gnug, wenn ich fo fromm und heilig wäre als S. Petrus oder Paulus, 
fo wolte ich bethen. Aber nur weit hinweg tuit ſolchen Gedancken, denn 
eben das Geboth, das St. Paul troffen hat, das trifft mich auch, und ift 
eben fo wohl um meinet willen das andere Geboth geftellet, als um feinet 
willen, daß er kein beffer noch heiliger Geboth zu rühmen hat. Darum 
feft du fagen: Mein Gebete, das ich thue, iſt ja fo Föftlich, heilig und 
Gott gef, als S. Paulus und der allerheiligſten; Urſach, denn ich 
will ihn gerne laffen heiliger ſeyn der Perſon halben, aber des Geboths 
halben nicht, weil GOtt das Gebethe nicht der Perſon halben anſtehet 
ſondern ſeines Worts und Gehorſams halben, denn auf das Geboth, 
darauf alle Heiligen ihr Gebete ſetzen, fege ich meines auch: Dazu bes 
the ich eben das, darum fie allzumahl bitten, oder gebeten haben; fo ift 
mirs ja fo hoch und mehr von noͤthen, denn jenen groſſen Heiligen. 
Das fey das erſte und nöthigfte Stück, daß alle unfer Gebete (id) grün. 
den und ſtehen foll auf GOttes Gehorſam, nicht angeſehen unfer Per- 
fon, wir ſeyn Sünder oder fromm, wuͤrdig oder unwurdig. Und follen 
wiffen, daß GoOtt in keinen Schertz will 0 01055 haben, ſondern zuͤr⸗ 
nen und ſtrafen, wo wir nicht bitten, ſo wol als er allen andern Unge⸗ 
horſam ſtrafet; darnach daß er unfer Gebete nicht will lafen umſonſt 
und verlohren ſeyn. Denn wo er dich nicht erhöreh wolte, wirde er 
dich nicht heiſſen bethen, und fo — Geboth drauf ſchlagen. ^ 
Zu 2 um 
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Zum andern, foll uns deſto mehr treiben und reitzen, daß Gott 
auch eine Verheiſſunge darzu gethan, und zugeſagt hat, daß es foll Ja 
und gewiß ſeyn was wir bitten, wie er fpricht im so. Pfalm; Rufe 
mich an zur Zeit der Noth, fo will id dich erretten. Und Chri 
ſtus im Evangelio, Matth. 7. Bittet, ſo wird euch gegeben, ete. 


VII, 7 8. Denn ein ieglicher, wer da bittet, bet empfaͤhet. Solches folte 
Luc.XL5. je unfer Hertz erwecken und anzuͤnden, mit Luft und Liebe zu bethe, 


p- 510. 


weil er mit feinem Wort bezeuget, daß ihm unfer Gebet hertzlich 
wohlgefalle, dazu gewißlich erhört und gewehrt feyn foll, auf daß wirs 
nicht verachten noch im Wind ſchlagen, und auf ungewiß bitten. 
Solches kanſt du ihm aufruͤcken und ſprechen: Hie komme ich, 
lieber Bater, und bitte, nicht aus meinen Fuͤrnehmen, noch auf eige 
ne Würdigkeit, ſondern auf dein Geboth und Verheiſſung, fo mir 
nicht fehlen noch lügen kan. Wer nun ſolcher Verheiſſung nicht 
glaubt, foll abermahl mifen, daß er GOtt erzüͤrnet, als der ihn aufs 
hoͤheſte unehret und luͤgenſtrafet. 
Uber das (oll uns auch locken und ziehen, daß GOtt neben dem 
Geboth und Verheiſſunge zuvor kommt, und ſelbſt die Worte und 
Weiſe ftellet, und uns in Mund legt, wie und was wir beten follen, 
auf daß wir, fehen, wie hertzlich er (id) unfer Noth annimmt, und ie 
nicht daran zweiffeln, daß ihm folc Gebet) gefällig fey, und gewißlich 
erhoͤret werde, welchs gar ein groſſer Vortheil ift für allen andern Ge 
bethen fo wir ſelbſt erdencken möchten. Denn da wuͤrde das Gewiſſen 
immer im Zweiffel ſtehen, und ſagen: Ich habe gebethen, aber wer 
weiß wie es ihm gefallet, oder ob ich die rechte Maie und Weife trof- 
fen habe? Darum ift auf Erden kein edler Gebete zu finden, denn das 
tägliche Vater unfer, weil es fold) trefflich Zeugniß hat, daß GOtt 
hertzlich gerne hoͤret, dafuͤr wir nicht der Welt Guth ſolten nehmen. 
Und iſt auch darum alfo fuͤrgeſchrieben, daß wir ſehen und be; 
dencken die Moth, fo uns dringen und zwingen foll, ohne Unterlaß ait 
bethen. Denn wer da bitten will, der muß etwas bringen, füttraz 
gen und nennen, deß er begehret; wo nicht, ſo kan es kein Wi. 
if 
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heiſſen. Darum haben wir billich der Mönche und Pfaffen Gebete 
verworffen, die Tag und Nacht feindlich heulen und mürren, aber 
ihr keiner denckt um ein haarbreit zu bitten, und wenn man alle Kir: 
chen ſamt den Geiſtlichen zuſammen brächte, fo müſten fie befer 
nen, daß ſie nie von Hertzen um ein Tröpfflen Weins gebethen 

fätten, denn ihr keiner ſe hat aus GOttes Gehorſam, und Glauben 

t Verheiſſung fuͤrgenommen zu bethen, auch keine Noth angeſehen, 
ſondern nicht weiter gedacht, (wenn mans aufs beſte ausgerichtet hat) 
denn ein gut Werck zu thun, damit fie GOtt bezahleten, als die nicht 
von ihm nehmen, ſondern nur ihm geben wolten. 

Wo aber ein recht Gebete ſeyn (iN, da muß ein Ernſt ſeyn, 
daß man ſeine Noth fuͤhle, und fide Noth, die uns drücket und (k ah. b. 
treibet zu ruffen und ſchreyen, fo gehet denn das Gebete von fid) ſelbſt P- 51- 
wie es gehen foll, daß man keines Lehrens darff, wie man ſich darzu 
bereiten und Andacht ſchoͤpffen fol... Die Noth aber, fo uns beyde 
für uns und jedermann anliegen foll, wirſt du reichlich gnug im Vater 
Unſer finden: Darum foll es auch dazu dienen, daß man. fich derfel 
ben daraus erinnere, fie betrachte und zu Seren nehme, auf daß 
wir nicht laß werden zu bethen. Denn wir haben alle genug das 
uns mangelt, es fehlet aber daran, daß wirs nicht fühlen noch ſehen, 
darum auch GXOtt haben will, daß du ſolche Noth und Anliegen kla⸗ 
geſt und anzieheſt, nicht daß ers nicht wiffe, ſondern daß du dein Hertz 
entzuͤndeſt, deſto ſtaͤrcker und mehr zu begehren, und nur den Mantel 
weit ausbreiteft und aufthuſt, viel zu empfahen, 

Darum ſolten wir uns von Jungend auf gewöhnen, ein iegli⸗ 
cher für alle feine Noth, wo er nur etwas fuͤhlet, das ihn anſtoͤſſet, 
und auch anderer Leute, unter welchen er ift, täglich zu bitten, als für 
Prediger, Oberkeit, Nachbarn, Geſinde, und immer (wie geſagt) 
Gott fein. Geboth und Verheiſſung aufrüͤcken, und wiſſen, daß 
ers nicht will verachtet haben. Das fage ich darum, denn ich mol 
te gerne, daß man ſolches wieder in die Leute brachte, daß fie lerne: 
ten recht bethen, und nicht fo roh und kalt hingehen, davon fie tåg- 
lich ungeſchickter werden zu uu ig auch der Teufel i 
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will, und mit allen Kräfften dazu hilſft, denn er fühlet wohl, was ihm 
für Leid und Schaden thut, wenn das Gebete recht im Schwange gehet. 

p- 512. Denn das follen wir wiſſen daß alle unſer Schirm und Schutz 
allein in dem Gebete ſtehet: Denn wir find dem Teufel viel zu 
ſchwach, ſamt feiner Macht und Anhang, fo fich wider uns legen, daß 
fie uns wol konten mit Fuͤſſen zutreten. Darum müſſen wir den⸗ 
cken und zu den Waffen greifen, damit die Chriften follen geruͤſtet 
ſeyn, wider den Teufel zu beſtehen. Denn was meyneſt du, daß bis⸗ 
her fo groffe Dinge ausgerichtet habe, unſerer Feinde Ralhſchlagen, 
Fuͤrnehmen, Mord und Aufruhr gewehret oder gedaͤmpffet, dadurch 
uns der Teufel ſamt dem Evangelio gedacht hat unterzudrüden? 
wo nicht etlicher frommer Leute Gebete, als eine eiſerne Mauer auf 
unfer Seiten darzwiſchen kommen wäre? Sie folten fonft ſelbſt gat 
viel ein ander Spiel geſehen haben, wie der Teufel gantz Deutſchland 
in feinem eigenen Blut verderbet hätte, Jetzt aber mögen fie es ger 
troſt verlachen, und ihren Spott haben, wir wollen aber dennoch bey⸗ 
de ihnen, und dem Teufel, allein durch das Gebete Manns gnug ſeyn, 
wo wir nur fleißig anhalten, und nicht laß werden. Denn wo irgend 
ein frommer Chrift bittet: Lieber Beer, laß doch deinen Willen ge 
ſchehen, fo ſpricht er droben: Ja liebes Kind, es foll ja ſeyn und ge 
ſchehen, dem Teufel und aller Welt zu Trotz. 

(F201. a) Das ſey nun zur Vermahnung geſagt, daß man fuͤr allen Din⸗ 
gen lerne das Gebete groß und theuer achten, und einen rechten Un⸗ 
terſcheid wiſſe zwiſchen dem plappern und etwas bitten. Denn wir 
verwerffen mit nichte das Gebete, ſondern das lauter unnütze Ge 

Matth. heule und Gemurre verwerſſen wir, wie auch Chriftus ſelbſt lange 

7. Gewaͤſche verwirft und verbeut. Nu wollen wir das Vater unfer 

p. 513. aufs kürtzte und klaͤrlichſte handeln. Da find nu in ſieben Artickeln 
oder Bitten nach einander gefaſſet alle Noth, fo uns ohn Unterlaß be 
langet, und eine iegliche fo groß, daß fie uns treiben folte, unfer Sehen: 
lang daran zu bitten. 


Die 


oder wie in der andern Auflage vou 1580. ftehet, (Warnung 
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Die J. Bitte 
Geheiliget werde dein Nahme. 
Du ift nun etwas finfter, und nicht wohl deutfch geredt; denn auf 
Zunſere Mutter⸗Sprache würden wir alfo ſprechen: Himmliſcher 

Vater, hilf daß nur dein Nahme moͤge heilig fen. Was iſts nu ge 
bethet, daß fein Mahme heilig werde? Iſt er nicht vorhin heilig? Ant⸗ 
wort: Saer ift allezeit heilig in feinem Weſen, aber in unſerm Brauch 
ift er nicht heilig. Denn GOttes Nahme iſt uns gegeben, weil wir 
Chriſten worden und getaufft ſind, daß wir GOttes Kinder heiſſen, 
und die Sacramenta haben, dadurch er uns mit ihm verleibet, alfo, 
daß alles was GOttes ift, zu unſerm Brauch dienen ſoll. Da ift 
nun die groffe Noth, dafur wir am meiſten forgen follen, dag der Nah⸗ 
me ſeine Ehre habe, heilig und heer gehalten werde, als unſer hoͤhe⸗ 
ſter Schatz und Heiligthum, ſo wir haben, und daß wir als die from⸗ 
men Kinder darum bitten, daß fein Nahme, der fonft im Himmel hei- 
lig ift, auch auf Erden bey uns und aller Welt heilig fey und bleibe. 

Wie wird er nun unter uns heilig? Antwort, aufs deutlichſte [o 
mans ſagen kan: Wenn beyde unſere Lehre und Leben goͤttlich und 
Chriſtlich ift. Denn weil wir in dieſem Gebethe Gott unſern Br P- 544 
ter heiſſen, fo ſind wir ſchuldig, daß wir uns allenthalben halten und 
ſtellen wie die frommen Kinder, daß er unfer nicht Schande, ſondern 
Ehre und Preiß habe. Nu wird er von uns entweder mit Worten 
oder mit Wercken verunheiliget. (Denn was wir auf Erden ma⸗ 
chen, muß entweder Wort oder Werd, Reden oder Thun ſeyn.) 

Zum erſten alfo wenn man predigt, lehret und redet unter GOt⸗ 
tes Mahmen, das doch falſch und verführiſch iſt, daß fein Nahme die Fir (£.120.b.) 
gen ſchmüͤcken und verkaufen muß. Das ift nun die groͤſſeſte Schande 
und Unehre goͤttlichs Nahmens: Darnach auch, wo man groͤblich den 
ion Nahmen zum Schanddeckel führet, mit ſchweren, fluchen, zau⸗ 

ern, 4c. 

Zum andern, auch mit öffentlichem böfen Leben und Werden, 
wenn die, fo Chriften und Gottes Bold heiffen, Chebrecher, Saͤuf⸗ 
fer, geitzige Waͤnſte, neidiſch und Afſterreder find, da muß 1 

t 


p. 515: 
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Gottes Nahme um unſert willen mit Schanden beſtehen und gelaͤ⸗ 
ſtert werden. Denn gleich wie es einem leiblichen Vater eine Schan 
de und Unehre iſt, der ein böfes ungerathen Kind hat, das mit Wor 
ten und Wercken wider ihn handelt, daß er um ſeinet willen muß ver 
achtet und geſchmaͤhet werden. Alſo auch, reichet es auch zu GOE 
tes Unehren, fo wir, die nach feinem Nahmen genennet find, und aller 
ley Guͤther von ihm haben, anders lehren, reden und leben, denn from- 
me und himimliſche Kinder, daß er hören muß daß man von uns fagt, 
wir muͤſſen nicht GOttes, ſondern des Teuffeld Kinder fem. 

Alfo ſieheſt du, daß wir eben in dieſem Stuͤck bitten, fo GOtt 
im andern Geboth fordert, nemlich, daß man ſeines Nahmens nicht 
mißbrauche zu ſchworen, fluchen, Lügen, truͤgen sc. ſondern nuͤtzlich 
brauche zu GOttes Lob und Ehren, denn wer Gottes Namen zit 
irgend einer Untugend brauchet, der entheiliget und entweihet dieſen 
heiligen Nahmen: Wie man vorzeiten eine Kirche entweihet hieſſe, 
wenn ein Mord oder andere Buͤberey darinn begangen war, oder 
wenn man eine Monſtrantzen oder Heiligthum unehrete, als das wol 
an ihm ſelbſt heilig, und doch im Brauch unheilig ward. Alſo iſt diß 
Stück leicht und klar, wenn man nur die Sprache verſtehet, daß hei⸗ 
ligen heiſſet (o viel, als auf unſere Weiſe loben, preifen und ehren, bey 
de mit Worten und Wercken. 

Da ſiehe nun, wie hoch fold). Gebete vonnoͤthen ift: Denn weil 
wir ſehen, wie die Melt fo voll Rotten und falſcher Lehrer iſt, die alle 
den heiligen Nahmen zum Deckel und Schein ihrer Teuffels⸗Lehre 
fuͤhren, ſolten wir billich ohne Unterlaß ſchreyen und rufen wider 
folche alle, beyde, die fälfchlich predigen und glauben, und was unſer 
Evangelium und reine Lehre anfichtet, verfolget und daͤmpffen will, 
alle Biſchoffe, Tyrannen, Schwaͤrmer, 2c. Item, auch für uns ſelbſt, 
die wir GOttes Wort haben, aber nicht danckbar dafür find, noch bar? 
nach leben, wie wir follen, Wenn du nu ſolches von Hertzen bitteſt, 
kanſt du gewiß feyn, daß GOtt wohlgefället, denn liebers wird er nicht 
hören, denn daß feine Ehre und Preiß für und über alle Dinge ge 
he, ſein Wort rein gelehret, theuer und werth gehalten werde, 5 

ie 
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Die II. Bitte. (F all. a. 
Dein Reich komme. "ru 


SS Se wir im erſten Stuͤck gebethen haben, das GOttes Ehre und 
S Namen betrifft, daß G Ott wehre daß die Welt nicht ihre Lügen 
und Boßheit darunter ſchmüͤcke, ſondern feet und heilig halte, beyde 
mit Lehre und Leben, daß er an uns gelobt und gepreifet werde; Alfo 
bitten wir hie, daß auch fein Reich kommen folle. Aber gleichwie GOt⸗ 
tes Mahme an ifm ſelbſt heilig ift, und wir doch bitten , daß er bey 
uns heilig feyt Alſo kommt nud) fein Reich ohn unfer Bitten von (id) 
ſelbſt, doch bitten wir gleichwol, daß es zu uns komme, das ift, unter uns 
und bey uns gehe, alſo, daß wir auch ein Stuͤck ſeyn, darunter ſein Na⸗ 
me geheiliget werde und fein Reich im ſchwange gehe. 
Was heiſſet nun Gottes Reich? Antwort: Nichts anders, 
denn wie wir droben im Glauben gehört haben, daß GOtt feinen Sohn 
Chriſtum unſern HErrn in die Welt geſchickt, daß er uns erlöfete und 
frey machete von der Gewalt des Teufels und zu fich brachte und ve 
gierte, als ein König der Gerechtigkeit, des Lebens und Seligkeit, wis 
der Sünde, Tod und boͤſe Gewiſſen, dazu er auch feinen heiligen Geiſt 
gegeben hat, der uns folches heimbruͤchte durch ſein heiliges Wort, und 
durch ſeine Krafft im Glauben erleuchtete und ſtaͤrckte. Derhalben bit- 
ten wir nun hier zum erſten, daß ſolches bey uns kraͤfftig werde, und ſein 
Name ſo gepreiſet, durch das heilige Wort GOttes unb Chriſtlich ge 
ben, beyde, daß wir die es angenommen dabey bleiben und tåg- 
lich zunehmen, und daß es bey andern Leuten einen Zufall und Anhang 
gewinne, und gewaltiglich durch die Welt gehe, auf daß ihr viel zu dem 
Gnadenreich kommen, der Erlöſung theilhafftig werden, durch den P- 517- 
heiligen Geiſt herzu bracht, auf daß wir alfo alleſamt in einem Kinig- 
reich ietzt angefaugen, ewwiglich bleiben. t 
Denn GOTTES Reich zu uns kommen geſchicht auf 
zwenerley Weiſe: Einmahl hie zeitlich, durch das Wort und den 
Glauben: Zum andern ewig j^ durch die Offenbahrung. er 
aa a itten 
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bitten wir folches beydes, daß es komme zu denen, die noch nicht bate 
inne find, und zu uns, die es uͤberkommen haben, durch täglich Zuneh⸗ 
men, und künfftig in dem ewigen Leben. Das alles ift nichts anders 
denn fo viel geſagt: Lieber Vater, wir bitten, geb uns erſtlich dein Wort, 

(Carl. b) daß das Evangelium rechtſchaffen durch die Welt geprediget werde. 
Zum andern, daß auch durch den Glauben angenommen werde, in 
uns wircke und lebe, daß alſo dein Reich unter uns gehe durch das 
Wort und Krafft des heiligen Geiſtes, und des Teuffels Reich nie⸗ 
dergelegt werde, daß er kein Recht noch Gewalt über uns habe, fo 
lange bis es endlich gar zerſtoͤhret, die Suͤnde, Tod und Holle verz 
Me werde, daß wir ewig leben in voller Gerechtigkeit und Se⸗ 
igkeit. 

Aus dem fieheft du daß wir hie nicht um eine Partecken, oder 
zeitlich, vergaͤnglich Guth bitten, ſondern um einen ewigen über: 
ſchwenglichen Schatz, und alles, was Gott felbit vermag, daß viel 
zu groß iſt, daß ein menſchlich Hertzſolches duͤrffte in Sinn nehmen zu 
begehren, wo ers nicht ſelbſt gebothen hätte zu bitten: Aber weil er 
Gott iſt, will er auch die Ehre haben, daß er viel mehr und reichlicher 
giebt, denn iemand begreiffen kan, als ein ewiger unvergaͤnglicher 
Quell dere mehr er ausfleuſt und uͤbergehet, ie mehr er von fid) giebt, 
und nichts hoͤher von uns begehret, denn daß man viel und groſſe Din⸗ 

p.59. ge von ihm bitte; Und wiederum zuͤrnet, wenn man nicht getroſt bita 
tet und fodert. 

Denn gleich als wenn der reicheſte, maͤchtigſte Kaͤyſer einen ars 
men Bettler hieſſe bitten, was er nur begehren möchte; und bereit wáz 
re groß käyſerlich Geſchenck zu geben, und der Narr nicht mehr 
denn eine Hofefuppen bettelte, würde er billig als ein Schelm und 
Boßwicht gehalten, als der aus Ränferlicher Majeftät Befehl feinen 

ohn und Spott triebe, und nicht werth wäre, für feine Augen gu 
ommen; nice Birr 2 

Aſſo weicher es auch GOTTE zu groſſer Schmach und Uneh⸗ 
Ye, wenn wir, denen er fo viel unausſprechliche Guͤther anbeut und 

zu⸗ 
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zuſaget, foldes verachten, oder nicht getrauen zu empfahen, und 

bon olei S Brods unterwinden zu bitten. Das ift alles des 
feindlichen Unglaubens Schuld der fid) nicht fo viel Guts zu GOtt 
verſtehet, daß er ihm den Bauch ernehre, ſchweige, daß er fole 

ewige Güͤther folt ungezweiffelt von GOtt gewarten. Darum follen 

mir uns darwieder ftárcen, und diß laffen das ev(te fepn zu bitten ſo wird 

man freylich alles andere auch reichlich haben, wie Chriſtus lehret: 
Trachtet am erten nach dem Reich G Ottes, fo ſoll euch ſolches bauch. vr. 
alles zufallen. Denn wie folt er uns an Zeitlichem mangeln und 33· 
darben laſſen, weil er das Ewige und Unvergaͤngliche verheiſſet? 


Die III. Bitte, E 
Dein Wille geſchehe, wie im Himmel, alfo auch auf 
Erden. 


sher haben wir gebethen, daß fein Nahme von uns geehret mwer p. so. 

de, und fein Reich unter uns gehe. In welchen zweyen gantz bes 
griffen iſt, was Gottes Ehre und unfer Seligkeit belanget, daß wir 
Ott ſamt allen feinen Guͤthern zu eigen kriegen. Aber hie iſt nun ja 
fo grofe Noth, daß wir ſolches feſte halten, und uns nicht laſſen davon 
reifen. Denn wie in einem guten Regiment nicht allein muͤſſen ſeyn, 
die da bauen und wohl regieren, ſondern auch, die da wehren, ſchützen, und 
feſte darüber halten: Alſo auch hie, wenn wir gleich für die bah Noth 
gebethen haben, um das Evangelium, Glauben und heiligen Geift 
daß er uns regiere, aus des Teuffels Gewalt erlöfe, fo müffen wir ath 
bitten, daß er ſeinen Willen geſchehen laſſe. Denn es wird 155 gar wun⸗ 
derlich anlaſſen, wenn wir dabeh bleiben follen, daß wir viel Anftöffe 
und Puͤffe darüber muͤſſen lenden von dem allem, fo (id) unterſtehet die 
zwey borigen Stuͤcke zu hindern und zu wehren. 

Denn niemand glaubt, wie fich der Teuffel dawider ſetzet und 
ſperret, als der nicht leiden kan, daß jemand recht lehre oder glaͤu⸗ 
be, und thut ihm über die m wehe, daß er muß feine Fugen 

aa 02 und 


(bend) eb anlegen. Denn wo GOttes Wort geprediget, an: 


556 Der groſſe Catechiſinus Lutheri, 1 
und Greuel, unter dem fehönften Schein göttliches Nahmens geeh⸗ 
ret, aufdecken laſſen, und mit allen Schanden ſtehen, dazu aus dem 
Hertzen getrieben werden, und einen ſolchen Riß in fein Reich laffen 
geſchehen. Darum tobet und wütet er als ein zorniger Feind mit at 


20. ler feiner Macht und Krafft ferrea fich alles, was unter ihm ift, bate 


zu nimmt er gu Hülffe die Welt und unfer eigen Fleiſch: Denn unfer 
Fleiſch iſt an ihm ſelbſt faul, und zum Boſen geneiget, ob wir gleich 
GOttes Wort angenonimen haben und glaͤuben, die Welt aber iſt arg 
und boͤſe, da hetzet er an, blaͤſet und ſchüret zu, daß er uns hindere it 
rück treibe, fälle, und wieder unter feine Gewalt bringe. Das ift alle 
fein Wille, Sinn und Gedancken, darnach er Tag und Nacht trach⸗ 
tet, und keinen Augenblick feyert, brauchet alle Kuͤnſte, Tuͤcke, Weiſe 
und Wege dazu, die er immer erdencken kan. j 


Darum müffen wir uns gewiflich deß verſehen und erwegen, fo 
wir Chriſten ſeyn wollen, daß wir den Teuffel ſamt allen ſeinen En⸗ 
geln, und die Welt zu Feinde Haben die uns alles Unglück und perte 

RN oder 
geglaubt wird und Frucht ſchaffet, da foll das liebe heilige Creutz auch 
nicht auſſen bleiben. Und dencke nte niemand, daß er Friede haben 
werde, ſondern Dinan ſetzen müffe, was er auf Erden hat, Guth, Ehle, 

aug und Hof, Weib und Kind, Leib und geben. Das thut nun uns 

erm quim und alten Adam wehe, denn es heiſſet feft halten, und mit 

Gedult leiden, wie man uns angreifft, und fahren laſſen, was man uns 
nimmt. 


Darum ift ie fo groſſe Noth, als in allen andern, daß wir ohn 


Unterlaß bitten: Lieber Vater, dein Wille geſchehe, nicht des Teuf⸗ 


ſels und unſer Feinde Wille, noch alles deß, ſo dein heiliges Wort 
verfolgen und dämpffen will, oder dein Reich hindern, und gieb uns, 
daß wir alles was drüber zu leiden ift, mit Gedult tragen und übers 
winden, daß unſer armes Fleiſch, aus Schwachheit oder Trägheit 
nicht weiche noch abfalle. uk 
epe, 


Das heil. Vater Unſer; die dritte und vierdte Bitte, 557 


Siehe, alfo haben wir aufs einfqltigſte in dieqſen dreyen Stuͤcken 
die Noth, (o Gott ſelbſt betrifft, doch alles um unſern willen: Denn 
es gilt allein uns, was wir bitten, nemlich alfo, wie geſagt, daß auch in 
uns geſchehe, das ſonſt auſſer uns geſchehen muß. Denn wie auch ohn 
unſer Bitten fein Nahme geheiliget werden, und fein Reich kommen 
muß, alfo muß auch fein Wille geſchehen und durchdringen, ob gleich 
der Teuffel mit alle feinem Anhang fat dawider rumoren, zuͤrnen und 
toben, und ſich unterſtehen das Evangelium gantz auszutilgen. Aber 
um unſer willen mifen wir bitten, daß fein Wille auch unter uns wi- 
der folch ihr Toben unverhindert gehe, daß fie nichts ſchaffen Fonnen, 
und wir wider alle Gewalt und Verfolgung feſte babe» bleiben, und 
ſolchen Willen GOttes uns gefallen laſſen. 


Solch Gebete foll nun ietzt unfer Schutz und Wehre ſeyn, die zu⸗ 
ruͤck ſchlage und niederlege, alles was der Teuffel, Pabſt, Biſchoͤffe, 
Tyrannen und Ketzer wider unfer Evangelium vermögen. Laß fie alle 
zumahl zürnen, und ihr hoͤchſtes verſuchen, rathſchlagen und beſchlieſ⸗ 


ſen, wie fie uns daͤmpffen und ausrotten wollen, daß ihr Wille und p. 


Math fortgehe, dawider ſoll ein Chriſt oder zween, mit dieſem einigen 
Stuͤcke unſere Mauer feyn, daran fre anlauffen und zu ſcheitern gehen. 
Den Troſt und Trotz haben wir, daß des Teuffels und aller unſer Seine 
de Willen und Fuͤrnehmen ſoll und muß untergehen und zunichte werz 
den, wie ſtoltz, ficher und gewaltig fie ſich wiſſen, denn wo ihr Wille nicht 
gebrochen und gehindert wurde fo fónt fein Reich auf Erden nicht blei 
ben, noch fein Name geheiliget werden. 


Die IV. Bitte. 


Unſer taglich Brod gieb uns heute. 
Sx bedencken wir nun den armen Brodkorb, unſers Leibs und 
zeitlichen Lebens Nothdurſſt, und ift ein furi einfältig Wort, 
greifft aber auch ſehr weit um ſich. Denn wenn du täglich Brod 
nenneft und bitkeſt, fo bitteft du alles, was dazu gehoͤret; das tagliche 
Aga a3 Brod 


(. 213. a.) 


p.523. 
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Brod zu haben und genieſſen, und dagegen auch wider alles, (o das / 
felbige hindert. Darum muſt du deine Gedancken wohl aufthun und 
ausbreiten, nicht allein im Backofen oder Mehlkaſten, ſondern ins 
weite Feld und gantze Land, ſo das taͤgliche Brod und allerley Nah⸗ 
rung tråget und uns bringet. Denn wo es GOTE nicht wachſen lice 
ſe, ſegnete, und auf dem Lande erhielte, wurden wir nimmer kein 
Brod aus dem Backofen nehmen noch auf den Tisch zu legen haben. 

Und daß wirs kuͤrtzlich faſſen: So will diefe Bitte mit eingeſchloſ⸗ 
ſen haben alles, was zu dieſem gangen Leben in der Welt gehoͤret, weil 
wir allein um des willen das tägliche Brod haben muͤſſen. Mun ge 
höret nicht allein zum Leben, daß unſer Leib ſein Futter und Decke, und 
andere Nothdurfft habe, ſondern auch daß wir unter den Leuten, mit 
welchen wir leben und umgehen, in täglichem Handel und Wandel, 
und allerley Weſen, mit Ruhe und Fride hinfommen. Summa, 
alles was beyde haͤuslich und nachbarlich oder buͤrgerlich Eos unb 
Regiment belanget: Denn wo diefe zwey gehindert werden daß fie nicht 
gehen wie fie gehen follen; da ift auch des Lebens Nothdurfft gehindert, 
das endlich nicht kan erhalten werden. Und ift wol das allernöthigfte, für 
weltliche Oberkeit und Regiment zu bitten, als durch welches uns Gott 
allermeiſt unſer taͤglich Brod und alle Gemach dieſes Lebens erhaͤlt. 
Denn ob wir gleich aller Guͤther von Gott die Fülle haben uͤberkom⸗ 
men, ſo koͤnnen wir doch beffelben keines behalten, noch ſicher und fró- 
lich brauchen, wo er uns nicht ein beftändig, friedlich Regiment gabe: 
Denn wo Unfried, Hader und Krieg iſt, ba ijt das taͤgliche Brod (don 
genommen, oder ie gewehret. 

Darum mochte man billich in eines jeglichen frommen Fürften 
Schild, ein Brod ſetzen, für einen Löwen oder Rautenkrantz, oder auf die 
Minge für das Gepraͤge ſchlagen, zu erinnern beyde, fie und die Unter⸗ 
thanen, daß wir durch ihr Amt Schutz und Friede haben, und ohne ſie 
das liebe Brod nicht eſſen noch behalten koͤnnen, darum fie auch aller 


i b) Ehren werth find; daß man ihnen dazu gebe, was wir follen und fón- 


p.524. 


nen, als denen, durch welche wir alles, was wir haben, mit 
Frie⸗ 


Das heilige Vater Unſer; die vierdte Bitte. 559 
Friede und Ruhe genieſſen, da wir ſonſt keinen Heller behalten 
wurden. Dazu daß man auch für fie bitte, daß GOtt deſto mehr 
Segen und Guts durch ſie uns gebe. TR 

Alſo fey aufs kürtzte angezeiget und enttworffen , wie weit DIE 
Gebete gehet durch allerley Weſen auf Erden. Daraus möcht nun 
iemand ein lang Gebeth machen, und mit vielen Worten alle ſol⸗ 
che Stücke, fo darein gehoren, verzehlen, als nemlich: Daß wir bitz 
ten, daß uns GOtt gebe Eſſen und Trincken, Kleider, Hauß und 
Hof, und gefunden Leib, dazu das Getreyde und Früchte auf dem 
Felde wachſen und wohl gerathen laſſe, darnach auch daheim wohl 
- haußhalten helffe, fromm Weib, Kinder und Geſinde gebe und ber 
wahre, unſer Arbeit, Handwerck, oder was wir zu thun haben, 
gedeyen und gelingen laſſe, treue Nachbarn und gute Freunde bez 
chere, ze. Item, Käyſer, Könige, und alle Stände , und ſonder⸗ 
ch unſern Landsfürſten, allen Raͤthen, Oberherren und Amtleuten, 
Weißheit, Stävde und Gluͤck gebe, wohl zu regieren, und wider 
Türcken und alle Feinde zu ſiegen, den Unterthanen und gemeinen 
Haufen Gehorſam, Fried und Eintracht, unter einander zu leben, 
und wiederum, daß er uns behüte fire allerley Schaden des Leibs 
und Nahrung, Ungewitter, Hagel, Feuer, Waſſer, Gift, Peſti⸗ 
lent, Viehe ſterben, Krieg und Blutvergieſſen, theuer Zeit, fhàd- 
lichen Thieren, böfen Leuten, xc. Welchs alles gut iſt den Ein⸗ 
fültigen einzubilden, daß folches und dergleichen von GOtt muß ge 
geben, und von uns gebethen ſeyn. 

Fürnehmlich, aber ift diß Gebete auch geſtellet wider unſern 
hoͤchſten Feind den Teuffel: Denn das ift alle fein Sinn und Be 
gehr, folches alles, was wir von GOtt haben, zu nehmen oder fi 
dern, und láffet ihm nicht genügen, daß er das geiftliche Regiment 
hindere und zuftöre, damit, daß er die Seelen durch feine Lügen 
verführe, und unter feine Gewalt bringe, ſondern wehret und hin⸗ 
dert auch, daß kein Regiment, noch erbarlich und friedlich ird auf 
Erden beſtehe, da richtet er ſo viel Hader, Mord, Aufru een 
N rieg 


p. 525. 
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Krieg an. Item, Ungewitter, Hagel, das Getreyde und Viehe zu 
verderben, die Lufft zu pergifften, e. Summa, es iſt ihm leid, daß 
jemand einen Biffen Brods von Gott habe, und mit Frieden effe, 
und wenn es in feiner Macht ftünde, und unfer Gebethe (neheſt Gott) 
nicht wehrete, wuͤrden wir freylich keinen Halm auf dem Felde, keinen 
Heller im Haufe, ja nicht eine Stunde das Leben behalten, fonder 
— die, fo GOTTES Wort haben, und gerne wolten Chriften 
en. 
(f. 214.22 Siehe, alfo will uns GOtt anzeigen, wie er ſich aller unfer Noth 
annimmt, und fo treulich auch für unfere zeitliche Nahrung forget, und 
wiewol er foldes reichlich giebt und erhält, auch den Gottloſen und 
Buben: Doch will er, daß wir darum bitten, auf daß wir erkennen, 
daß wirs von feiner Hand empfahen, und darinn ſeine väterliche 
Gute gegen uns ſpuͤhren. Denn wo er die Hand abzeucht, ſo kan 
es doch nicht endlich gedeyen noch erhalten werden, wie man wol 
taglich fichet und fühle. Was ift ietzt für eine Plage in der Welt al⸗ 
lein mit der boͤſen Mine ‚ja mit täglicher Beſchwerung und Aufſe⸗ 
tzen in gemeinem Handel, Kauff und Arbeit, deren, die nach ihrem 
Muthwillen das liebe Armuth druͤcken, und täglich, Brod entzie⸗ 
hen? Welches wir zwar muͤſſen leiden, (ie aber mögen fid) fürfehen, 
daß fie nicht das gemeine Gebeth verliehren, und fid) hüten, daß big 
Stüͤcklein im Vater unſer nicht wider fie gehe. 


Die V. Bitte. 


Und verlaſſe uns unſer Schuld, als wir verlaſſen unſern 
Schuldigern. 


SE Stu trifft num unſer armes und elendes Leben an, wel 

A ches, ob wir gleich GOttes Wort haben, glauben, feinen Wie 
len thun und leiden, und uns von Grts Gabe und Segen währen, 
gehet es doch ohne Sünde nicht abe, denn wir noch taglich ſtraucheln, 
und zu viel thun, weil wir in der Welt leben unter den Leuten, die 
uns 
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uns viel zu Leid thun, und Urſach geben zu Ungedult, Zorn, Na 
che, e. Dazu den Teufel hinter uns haben, ber uns auf allen Sei⸗ 
ten gufeget, und ficht (wie gehört) wider alle vorige Stuͤcke, daß nicht 
müglich iſt, in ſolchem ſteten Kampff allzeit feft zu ſtehen. 5 

Darum iſt hie abermahl groſſe Noth zu bitten und ruffen: Lie⸗ 
ber Vater, verlaffe uns unſer Schuld. Nicht, daß er auch ohn und 
vor unſerm Bitten nicht die Sünde vergebe (denn er hat uns das 
Evangelium, darinn eitel Vergebung iff, geſchenckt, a wir darum ge⸗ p. 527. 
bethen, oder jemahls darnach gefonnen haben.) Es iff aber darum zu 
thun, daß wir ſolche Vergebung erkennen und annehmen. Denn weil 
das Fleiſch, darinn wir taͤglich leben, der Art ift, daß es Gott nicht 
trauet und glaͤubt, und fich immerdar regt mit böfen Lüften und Tür 
cken, daß wir täglich mit Worten und Werden, mit Thun und Laſ⸗ 
fn findigen „davon das Gewiſſen zu Unfried fómmt, das fid) fuͤr (R arg. b.) 
GOttes Zorn und Ungnade fürchtet, und alfo den Troſt und Zuver⸗ 
ſicht aus dem Evangelio finden läſſet. So ift ohn Unterlaß vonnoͤ⸗ 
a 85 man hieher lauffe, und oft hole, das Gewiſſen wieder 
aufzurichten. 

Solches aber foll nu dazu dienen, daß uns Gott den Stoltz 
breche und in der Demuth halte. Denn er hat ihm fürbefalten das 
Vortheil, ob jemand wolte auf feine Froͤmmigkeit pochen, und ande 
re verachten, daß er ſich ſelbſt anſehe, und diß Gebeth fuͤr Augen ſtel⸗ 
le, ſo wird er finden, daß er eben ſo fromm iſt, als die andern, und 
mifen alle für G Ott die Federn niederfchlagen, und froh werden, daß 
wir zu der Vergebung kommen. Und dencke es nur niemand, ſo lange 
wir hie leben, dahin zu bringen, daß er ſolcher Vergebung nicht duͤrffe; 
Summa, wo er nicht ohn Unterlaß vergiebt, fo find wir verlohren. 

So ift nu die Meynung dieſer Bitte, daß Gott nicht molt un⸗ 
fer Sünde anſehen und fuͤrhalten, was wir täglich verdienen, fonz 
dern mit Gnaden gegen uns handeln und vergeben, wie er verheiſ⸗ 
fen hat, und alfo ein frölich und unverzagt Gewiſſen geben, für ihm 
zu ſtehen und zu bitten. Denn wo das Hertz nicht mit GOtt recht p. 528. 

Bbbb eet, 
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ſtehet, und ſolche Zuverſicht ſchoͤpffen kan, fo wird es nimmermehr 
fo dürffen unterſtehen zu bethen. Solche Zuverſicht aber und frö⸗ 
ich Hertz kan nirgend herkommen, es wiffe denn, daß ihm die Sinde 
vergeben ſeyn. 


Es ift aber daben ein noͤthiger, und doch troͤſtlicher Zuſatz an- 
gehaͤnget: Als wir vergeben unſern Schuldigern, er hats verheiſ⸗ 
ſen, daß wir ſollen ſicher ſeyn, daß ums alles vergeben und geſchencket 
fen, doch fo fern, daß wir auch unſerm Mäheſten vergeben. Denn wie 
wir gegen GOtt täglich viel verſchulden, und er doch aus Gnaden ab 
les vergiebt, alfo muͤſſen auch wir unſerm Naͤheſten immerdar verge⸗ 
ben, fo uns Schaden, Gewalt und Unrecht thut, böfe Tuͤcke bewei- 
fet w Vergiebſt du nu nicht, fo dencke auch nicht, daß dir Gott verge⸗ 
be; vergiebſt du aber, fo Saft du den Troſt und Sicherheit, daß dir im 
Himmel vergeben wird, nicht um deines Vergebens willen, denn er 
thut es frey umſonſt, aus lauter Gnade, weil ers verheiſſen hat, wie 
das Evangelium lehret; ſondern daß er uns ſolches zu Stärck und 
Sicherheit, als zum Wahrzeichen ſetze, neben der Verheiſſung, die 


Luc. VI, mit dieſem Gebethe ſtimmet, Luc. 6. Vergebet, fo wird euch verge: 


37. 


ben. Darum fie auch CHriſtus bald nach dem Vater Unſer wieder⸗ 


Match. hoket, und ſpricht, Matth, 6. Denn fo ihr den Menſchen ihre 
VI, 13. Fehle vergebt, fo wird euch euer himmliſcher Vater auch ver: 


geben, ete. 


Darum ift nu ſolches Zeichen bey dieſem Gebethe mit ange 
heftet, daß, wenn wir bitten, uns der Verheiſſung erinnern, und alfo 


(E a5. o.) dencken; Lieber Bater, darum komme und bitte ich, daß du mir vet 
p. 529. gebeſt, nicht, daß ich mit Werden gnug thun oder verdienen konne, 


ſondern weil du es verheiſſen haſt, und das Siegel dran gehenckt, daß 
fo gewiß feyn folle, als habe ich eine Abſolution von dir felbft geſpro⸗ 

en. Denn wie piel die Tauffe und Saerament, dufjerlid) um 
Zeichen geſtellet, ſchaffen, fo viel vermag auch diß Zeichen, unfer Ge 
wiſſen zu ſtaͤrcken und Frölich zu machen, und iſt fin andern eben dar⸗ 
um 
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um geſtellet, daß wirs alle Stunde koͤnten brauchen und üben, als 
das wir allezeit bey uns haben. ; 
Die VI. Bitte. 
Und fuͤhre uns nicht in Verſuchung. ; 

S haben nu gnug gehoͤret, was für Mühe und Arbeit will 

haben, daß man das alles, ſo man bittet, erhalte und dabey 
bleibe, das dennoch nicht ohne Gebrechen und Straucheln abgehet: 
Dazu, ob wir gleich Vergebung und gut Gewiſſen überfommen ha⸗ 
ben, und gantz loßgeſprochen find, fo iſts doch mit dem Leben fo gethan, 
daß einer heut ſtehet, und morgen davon fälle. Darum muͤſſen 
wir abermahl bitten, ob wir nu Ta find, unb mit gutem Gewiſſen 
gegen Gott ſtehen, daß er uns nicht laffe zurück fallen, und der An⸗ 
fechtung oder Verſuchung weichen. Die Verſuchung aber, oder 
(wie es unſere Sachſen von Alters her nennen) Bekehrunge, ift dreyz 
erley, des Hleifches, der Welt, und des Teufels: Denn im Fleiſch woh⸗ 
nen wir, und tragen den alten Adam am Halſe, der reget fid) und reiz 
fet uns täglich zur Unzucht, Faulheit, Freſſen und Sauffen, Geitz 
und Teuſcherey, den Neheften zu betrüben und uͤberſetzen. Und 
Summa, zu allerley böfen Lüften, fo uns von Natur ankleben, und 
darzu erregt werden durch anderer Leute Geſellſchafft, Exempel, Hi 
ren und Sehen, welche oftmahls auch ein unſchuldiges Hertz verwun⸗ 
den und entzünden. 

Darnach iſt die Welt, ſo uns mit Worten und Wercken belei⸗ 
diget, und treibet zu Zorn und Ungeduld. Summa, da iſt nichts 
denn Haß und Neid, Feindſchafft, Gewalt und Unrecht, Untreu, 
Machen, Fluchen, Schelten, Affterreden, Hoffart und Stoltz, mit 
uͤberflußigem Schmuck, Ehre, Ruhm und Gewalt, da niemand will 
n ge fem, ſondern oben an figen, und für iederman geſe⸗ 

en ſeyn. 
Dazu kommt nu der Teuffel, heget und blaͤſet auch allenthal⸗ 
ben zu, aber ſonderlich treibet er, was das Gewiſſen und geiftliche Sa⸗ 


p. 550. 


chen betrifft, nemlich, daß mg 7 Gottes Wort und Werck (Kenz. b) 
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in Wind ſchlage und verachte, daß er uns vom Glauben, Hoffnung 
und Liebe reiſſe, und bringe zu Mißglauben, falſcher Vermeſſenheit 
und Verſtockung, oder wiederum zur Verzwelfelung, Gottes Ber 
leugnung und Laͤſterung, und andern unzehlichen greulſchen Sti 
cken. Das find nu Stricke und Netze, ja die rechten feurigen Pfei; 
le die nicht Fleiſch und Blut, ſondern der Teufel aufs allergiffügſte 
ins Hertz ſcheuſſet. 

Das find ie groffe, ſchwere Fahr und Anfechtung ſo ein iegli⸗ 
cher Chrift tragen muß, wenn auch iegliche fúr ſich allein wäre , auf 
daß wir ie getrieben werden alle Stunden zu ruffen und bitten, weil 
wir in dem ſchaͤndlichen Leben find, da man uns auf allen Seiten zu⸗ 
ſetzet, jagt und treibet, daß uns Gott nicht laſſe matt und müde wer: 
den, und wieder zurück fallen in Suͤnde, Schande und Unglauben: 
Denn ſonſt iſts unmüͤglich, auch die allergeringften Anfechtungen zu 
uͤberwinden. 

Solches heiſſet nu nicht einführen in Verſuchung, wenn er uns 
Krafft und Staͤrcke giebt zu widerſtehen, doch die Anfechtung nicht 
weggenommen noch aufgehaben. Denn Verſuchung und Reitzung 
kan niemand umgehen, weil wir im Fleiſch leben, und den Teufel um 
uns haben, und wird nichts anders draus, wir muͤſſen Anfechtung leiz 
den, ja darinn ſticken: Aber da bitten wir für, daß wir nicht hinein 
fallen, und darinn erſauffen. 

Darum iſts viel ein ander Ding, Anfechtung fühlen, und bat 
ein verwilligen, oder Ja darzu ſagen: Fühlen müffen wir fie alle, wie⸗ 
wol nicht alle einerley, ſondern etliche mehr und ſchwerer; als die Ju⸗ 
gend fürnemlich vom Fleiſch, darnach was erwachſen und alt wird, 
von der Welt ; Die andern aber, fo mit geiftlichen Sachen umgehen, 
das ift, die ſtarcken Chriften, vom Teufel. Aber fold Fühlen, weiles 

wider unſern Willen iſt, und wir fein lieber fog wären , kan niemand 
ſchaden, denn wo mans nicht fühlte, konte es keine Anfechtung heiſſen. 
e aber ift , wenn man ihm den Zaum laͤſſet, nicht dawider fte 
t noch bittet. 
Derhalben muͤſſen Ehriſten deß geruͤſtet feyn , und täglich 
gewat: 
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gewarten, daß wir ohn Unterlaß angefochten werden, auf daß nie 

mand fo ficher und unachtſam hingehe, als fey der Teufel weit von 

uns, ſondern allenthalben der Streiche gewarten, und ihm verſetzen. 

Denn ob ich ietzt keuſch, geduldig, freundlich bin, und in feſtem Glau⸗ 

ben ſtehe k^ der Teufel noch dieſe Stunde einen ſolchen Pfeil ins 

Hertz treiben, daß ich kaum beſtehen bleibe, denn er iſt ein ſolcher Feind, 

der nimmer ablaͤſſet noch müde wird, daß wo eine Anfechtung aufhoͤ⸗ P- 53% 
ret, gehen immer andere und neue auf. 

Darum ift kein Rath nod) Troſt, denn hieher gelaufen, daß man (k 216. a) 
das Vater unſer ergreiffe, und von Hertzen mit GOtt rede: Lieber 
Vater / du haft mich heiſſen bethen laß mich nicht durch die Der: 
ſuchung zurück fallen; fo wirft du ſehen, daß fie ablaſſen muß und fidh 
endlich gewonnen geben. Sonſt, wo du mit deinen Gedancken und 
eigenem Qath unterſteheſt dir zu helffen, wirſt du es nur ärger machen, 
und dem Teuffel mehr Raum geben, denn er hat einen Schlangen⸗ 

Kopff, welcher, wo er eine Luͤcken gewinnet, darein er ſchlieffen kan, 
fo gehet der gange Leib hinnach unaufgehalten; aber das Gebethe 
Fan ihm wehren, und ihn zurüͤcke treiben, 


Die VII und lebte Bitte. 
Sondern erloͤſe uns von dem Ubel, Amen. 


em Griechiſchen lautet das Stücklein alfo: Erlöſe oder behüte 
& uns von dem Argen oder Boßhafftigen, und ſiehet eben, als rede 
er vom Teuffel. Als wolt er alles auf einen Hauffen faſſen, daß 
die gange Summa alles Gebeths gehet wider unjerm Hauptfeind: 
Denn er ift ber, fo ſolches alles, was wir bitten, unter uns hindert, 
Gottes Name oder Ehre, GOttes Reich und Wilen „das tägliche 
Brod frolich gut Gewiſſen, ꝛc. . 
Darum ſchlagen wir ſolches endlich zuſammen, und fagen ; Liez 

ber Vater, hilff doch, daß wir des Unglücks alles [of werden. Aber 
nichts deſto weniger ift auch mit eingeſchloſſen, was uns Boſes wie⸗ 
derfahren mag, unter des Teuſſels Reich, Armuth, Schande, 
Bbbb z Tod, 
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p.53» Tod, und küͤrtzlich, aller unſeliger Jammer und Hertzleid, ſo auf Er 
den inzehlich viel iſt. Denn der Teufel, weil er nicht allein ein Lügner, 
ſondern auch ein Todtſchläͤger ift; ohn Unterlaß auch nach unſerm $e 
ben trachtet, und fein Muͤthlein kühlet, wo er uns zu Unfall und 
Schaden am Leibe bringen kau. Daher kommts, daß er manchem 
den Hals bricht, oder von Sinnen bringet/ etliche im Waſſer erſaͤufft, 
und viel dahin treibt, daß fie fich ſelbſt umbringen, und zu viel andern 
ſchrecklichen Fallen. Darum haben wir auf Erden nichts zu thun, 
denn ohn Unterlaß wider dieſen Haupt⸗FJeind zu bitten, denn wo 
uns Gott nicht erhielte, waren wir keine Stunde fire ihm ſicher. 

Daher ſieheſt du abermahl, wie GOtt für alles, was uns auch 
leiblich anficht, will gebethen ſehn, daß man nirgend keine Huͤlffe, 
denn bey ihm ſuche und gewarte. Solches hat er aber zum Letzten 

(&216.b) geſtellet: Denn follen wir von allem Ubel behütet und lof. werden, 
muß zuvor fein Name in uns geheiliget, fein Reich bey uns ſeyn, und 
fein Wille geſchehen, darnach will er uns endlich für Suͤnden und 
en bebüten, daneben von allem, was uns wehe thut und ſchaͤd⸗ 
ich ift. 

Alſo hat uns GOtt aufs kuͤrtzte füͤrgelegt alle Noth, die uns im- 
mer anliegen mag, daß wir ie keine Entſchuldigung haben zu bethen. 
Aber da liegt die Macht an, daß wir auch lernen Amen dazu fagen, 
das ift, nicht zweifeln, daß es gewißlich erhoͤret fey, und geſchehen 
werde. Denn es iſt nichts anders, denn eines ungezweiffelten 
Glaubens Wort, ber da nicht auf Ebentheuer bethet, ſondern weiß, 
daß ihm Gott nicht leuget, weil ers verheiſſen hat zu geben. Wo 

p. 534. tti ſolcher Glaube nicht ift, da kan auch kein recht Gebethe ſeyn. 
Darum iré ein ſchaͤdlicher Wahn, deren, die alfo bethen, daß fie 
nicht dürffen von Hertzen Ja dazu fagen, und gewißlich ſchlieſſen, 
daß Gott erhöret , fondern bleiben in dem Zweiffel, und fagen: Wie 
folte ich fo kuͤhne ſeyn und ruͤhmen, daß GOtt mein Gebeth erhöre? 
bin ich doch ein armer Sünder? ete 


Das 
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Das macht, daß (ie nicht auf GOttes Verheiſſung, fonbera 
auf ihre Wercke und eigene Würdigkeit fehen, damit fie GOtt ver 
achten und luͤgenſtrafen, derhalben ſie auch nichts empfahen, wie 
©. Jacobus ſaget: Wer da bethet, der bethe im Glauben, und he. 167. 
Wals nicht, denn wer da zweifelt, iſt gleich wie eine Woge des 
cers, fo vom Winde getrieben und gewebt wird. Solcher 
Menſch denke nur nicht, daß er etwas von GOtt empfahen 
werde. Siehe, fo viel ift GOtt daran gelegen, daß wir gewiß fot- 
len ſeyn, daß wir nicht umſonſt bitten, und in keinem Wege unfer Gc 


beth verachten. 
Dos IV. Theil. 
Von der Tauffe. 


S iv haben nun ausgerichtet die drey Hauptſtuͤk der gemeinen 
CEͤhriſtlichen Lehre. Über dieſelbige ift noch zu fagen von un? 
fern zweyen Sgeramenten von EHrifte eingeſetzt/ davon auch ein 
ieglicher 5 zum wenigſten einen gemeinen kurtzen Unterricht 
haben foll, weil ohne dieſelbigen kein Chrift feyn Fan; wiewol man leider (£ 217.2.) 
bißher nichts davon gelehret hat. Zum erſten aber nehmen wir für p. 585. 
uns die Tauffe, dadurch wir m in die Chriſtenheit genommen 
werden. Daß mans aber wohl faſſen koͤnne, wollen wirs ordentlich 
handeln, und allein dabey bleiben, was uns nétbig ift zu wiſſen. Denn 
wie mans erhalten und verfechten müͤſſe wider die Ketzer und Rotten, 
wollen wir den Gelehrten befehlen. 

Aufs erſte muß man für allen Dingen die Worte wohl wiſſen, 
darauf die Taufe gegründet ift, und dahin alles gehet, was davon 
H fagen ift, nemlich de der HErr CHriſtus fpricht, Matrhåi am 
etzten: 
Geget hin in ale Welt, lehret alle Heyden, und täuffee Marh. 
it BR des Vaters, unb des Sohne, und des heiligen ung 

eiſtes. 


Item 
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Item Marci am letzten Cap. 
More. Wer da glaubt und getaufft wird, der wird felig; wer 
XV1,&. aber nicht glaͤubt, der wird verdammt, 

in dieſen Worten ſoltu zum erſten mercken, daß hie ſtehet Got⸗ 

dies Geboth und Einſetzung, daß man nicht zweiffele, die Tauffe 

ft» ein göttlich Ding, nicht von Menſchen erdacht noch erfunden. 

Denn ſowol als id) fagen kan: Die zehen Geboth, Glauben und War 

ter unſer, hat kein Menſch aus feinem Kopff geſponnen, fontem find 

von GOtt felbft offenbahret und gegeben, fo kan ich auch ruͤhmen, daß 

die Tauffe kein Menſchentand fey, ſondern von Gott ſelbſt einge 

fegt, dazu ernſtlich und Em gebothen , daß wir uns muͤſſen taͤuffen 

laſſen, ober follen nicht felig werden; daß man nicht dende, es fey fo 
leichtfertig Ding, als einen neuen rothen Rock anziehen. Denn da 

p. 536. liegt die höhefte Macht an, daß man die Tauffe treff lch, herrlich und 
hoch halte, daruber wir allermeiſt ſtreiten und fechten, weil die Welt 

test (o voll Rotten ift, die da ſchreyen, die Taufe ſey ein auſſerlich 

Ding, aͤuſſerlich Ding aber fey kein nig. Aber laß aͤuſſerlich Ding 

ſeyn als es immer kan, da ſtehet aber GOttes Wort und Geboth, fo 

die Tauffe einſetzet, gründet und beftätiget; was aber GOtt einfetzet 

und gebeut, muß nicht vergeblich, ſondern eitel köstlich Ding fen, 

wenn es auch dem Anſehen nach, geringer denn ein Strohalm wäre. 

Hat man bißher konnen groß achten, wenn der Pabſt mit feinen 
Briefen und Bullen Ablaß austheilete, Altar oder Kirchen beftátiate 

allein um der Briefe und Siegel willen; So ſollen wir die Tauffe 

(£ 17. b) viel höher und koͤſtlicher halten, weil es GOtt befohlen hat, darzu in 

feinem Namen geſchicht, denn alfo lauten die Worte: Gehet hin, 

taͤuffet aber nicht in eurem, fonden in GOttes Namen. 

Denn in Gottes Mamen getauft werden, ift nicht von Menz 

ſchen, ſondern von GOtt ſelbſt getaufft werden. Darum ob es 

gleich durch des Menſchen Hand geſchicht, fo it es boi 17 5 
Gottes eigen RME daraus ein jeglicher felbft wol ſchlieſſen kan, 

daß es viel höher ift, denn kein Werd, von einem Menſchen re) 

e 
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Heiligen gethan: Denn was kan man für ein Merck groͤſſer machen 
denn GOttes Werck? Aber hie hat der Teuffel zu ſchaffen, daß er 
uns mit falfchem Schein blende, und von GOttes Merck auf unfer 
Werck führe. Denn das hat viel einen Föftlichern Schein, daß ein 
Cartheuſer viel ſchwere groffe Werckethut, und () halten alle vielmehr 
von dem, das wir ſelöſt thun und verdienen. Aber die Schrifft 
lehret alfo: Wenn man gleich aller Mönche Werd auf einen Hauf 
fen ſchlüge, wie koͤſtlich fie gleiffen mögen, fo wären fie doch nicht (o 
edel und gut, als wenn Ott einen Strohalm auf huͤbe. Warum? 
Darum, daß die Perſon edler und beffer ift. Nu muß man hie nicht die 
Perſon nach den Wercken, ſondern die Wercke nach der Perſon achten, 
von welchen fie ihren Adel nehmen muͤſſen. Aber das will die tolle 
Vernunfft nicht achten, und weil es nicht gleiſſet wie die Werde, fo 
wir thun, ſo foll es nichts gelten. 

Aus dieſem lerne nu einen richtigen Verſtand faſſen, und ant⸗ 
worten auf die Frage, was die W nemlich alfo, daß fie nicht ein 
bloß ſchlecht Wafer iſt, ſondern ein Wafer in GOttes Wort und Gr 
both gefaſſet, und dadurch geheiliget, das nichts anders it, denn ein 
Gottes⸗Waſſer, nicht, daß das Wafer an ihm ſelbſt edler fey; denn 
andere Waſſer, ſondern daß GOttes Wort und Geboth darzu koͤmmt. 
Darum iſts ein lauter Bubenſtuͤck und des Teufels Geſpoͤtte, daß ietzt 
unſere neue Geiſter, die Tauffe zu laͤſtern, GOttes Wort unb Orbe 
nung davon laſſen, und nichts anders anſehn, denn das Waſſer das man 
aus dem Brunnen ſchoͤpſſet, und darnach daher geiffern: Was folt 
eine Hand⸗voll Waſſers der Seelen helffen? Ja lieber, wer weiß das 
nicht, daß Waſſer Waſſer ift, wenn es von einander trennens foll gel 
ten? Wie darſſſt bu aber (o in GOttes Ordnung greiffen, und das be⸗ 
fte Kleinod davon reiſſen, damit es GOtt verbunden und eingefaffet 
hat, und nicht will getrennet haben? Denn das ift der Kern in dem 
Wafer, GOttes Wort und Geboth, und Gottes Namen, web 
cher Schatz gröffer und edler ift denn Himmel und Erde. 

Alfo faſſe nu den Unterſcheid, daß viel ein ander Ding iſt Tauffe, 

«c denn 


C) wir verderbte Menſchen 


P537. 


570 Der groſſe Catechiſinus Lutheri, 


psg. denn alle andere Waſſer, nicht des naturlichen Weſens halben, ſon⸗ 
(Calb. .) dern daß hie etwas edlers darzu kommt. Denn GOtt ſelbſt feine Ehre 
hinan feet, feine Krafft und Macht daran legt. Darum ift es nicht 
allein ein natürlich Waſſer, ſondern ein göttlich, himmliſch, heilig und 
ſelig Waſſer, und wie mans mehr loben kan, alles um des Worts 
willen, welches ift ein himmſiſch, heilig Wort, das niemand gnug prei⸗ 
fen kan, denn es hat und vermag alles, was GOttes iſt; daher hat 
es auch fein Weſen, daß es ein Sacrament heiſſet, wie aud) S Augu- 
ftinus gelehret hat; Accedac verbum ad elementum, & fit Sacra- 
mentum, das iji: Wenn das Wort zum Element oder natlırfie 
chen Weſen kommt, fo wird ein Sarrament daraus, das iſt ein 

heilig, göttlich Ding und Zeichen. 

Darum lehren wir allezeit, man ſolle die Sacramenta und alle 
auſſerliche Dinge, fo GOtt ordnet undeinſatzer, nicht anfehen nach der 
groben äufferlichen Larven, wie man die Schalen von der Nuß ſiehet, 
ſondern wie GOttes Wort darein geſchloſſen iſt. Denn alſo reden 
wir auch vom Vater⸗ und Mutterſtand, und weltlicher Oberkeit. 
Wenn man die will anſehen, wie fie Naſen, Augen, Haut und Haar, 
Fleiſch und Bein haben, ſo ſehen ſie Tuͤrcken und Heyden gleich, und 
mocht auch iemand zufahren, und ſprechen: Warum ſolt ich mehr von 
dieſen halten, denn von andern? Weil aber das Geboth darzu kommt: 
Du ſolt Vater und Mutter ehren, ſo ſehe ich einen andern Mann, 
geſchmuckt und angezogen mit der Majeſtät und Herrlichkeit te 
tes. Das Gehoth ( ſag ich) ift die guͤldene Kette, ſo er am Halß traͤgt, 
p die Krone aufſeinem Haupt, die mir anzeigt, wie, und warum man 
diß Fleiſch und Blut ehren foll, 

AM. und viel mehr foltu die Tauffe ehren und herrlich halten, 
um des Worts willen, als die er ſelbſt, beyde mit Worten und Wer⸗ 
cken geehret hat, dazu mit Wunder vom Himmel beſtäͤtigt, Denn 
meyneſtu, daß ein Schertz war, da fid) CHriſtus taͤuffen ließ, der 
Himmel fih aufthäte, der H. Geiſt ſichtiglich herab fuhr, und war 

5.339, eitel goͤttliche Herrlichkeit und Majeſtaͤt? Derhalben t 

u i 
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ich abermáfff daf man beyleib die zwey, Wort und Wafer, nicht von 
einander ſcheiden und trennen laſſe: Denn wo man das Wort davon 
ſondert, fo ifte nicht ander Maffer, denn damit die Magd kochet, und 
mag wol eine Badertauffe heiſſen; aber wenn es dabey ift, wie es 
GiOtt geordnet hat, fo iſts ein Sacrament, und heiſſet CHriſtus 
Tauffe. Das fey das erſte Stück, von dem Weſen und Würde des 
heiligen Sacraments. 
Aufs Ander, weil wir nun wiſſen, was die Tauffe iſt, und wie 
fie zu halten ſey muͤſſen wir auch lernen, warum und wozu fie einge 
fest ſey, das ift, was fie nutze, gebe und ſchaffe. Solches kan mas 
auch nicht beffer, denn aus den Worten CHriſti, oben angezogen, 
faſſen, nemlich: Wer da glaͤubet und getaufft wird, der wird ſe⸗(ceig. b.) 
lig. Darum faſſe es aufs allereinfältigfte, alfo, daß dieſes der Tauffe Marc. 
Krafft, Werd, Nutz, Frucht und Ende ift, daß fie felig mache. Denn XVI, t6. 
man täuffet niemand darum, daß er ein Fuͤrſt werde, ſondern, wie die 
Worte lauten, daß er ſelig werde. Selig werden aber weiß man wohl, 
daß nichts anders heiſſe denn von Sünden, Tod, Teuffel erlöſet, in Chri⸗ 
ſtus Reich kommen, und wit ihm ewig leben. 
Da ſieheſtu abermahl, wie theuer und werth die Tauffe zu hal⸗ 
ten fey, wie wir folden unausſprechlichen Schatz darinne erlangen, wel: 
ches auch wohl anzeiget, daß nicht kan ein ſchlecht lauter Waſſer ſeyn: 
Denn lauter Waſſer koͤnnte folches nicht thun, aber das Wort thuts, 
und daß (wie oben geſagt) GOttes Mame darinnen ift, wo aber GOt⸗ 
tes Name (ft, da muß auch Leben und Seligkeit ſeyn, daß er wohl ein p. 540: 
göttlich, ſelig, fruchtbarlich und gnadenreich Waſſer heiſſet, denn 
durchs Wort kriegt fie die Krafft, daß fle ein Bad der Wiedergeburth 
ift, wie fie auch St. Paulus nennet an Dit. z. Tit III, s. 
Daß aber unſere Klüglinge, die neuen Geiſter, fürgeben: Der 
Glaube macht allein felig, die Wercke aber und auſſerlich Dinge thun 
nichts dazu: Antworten wir, daß freylich nichts in uns thut, denn 
der Glaube, wie wir noch weiter hören werden. Das wollen aber 
die blinden Leiter nicht ſehen, * Glaube etwas haben muß, 
cet 2 das 


72 Der groſſe Gatedjifmus Lutheri, 


das er 3 er ſich halte, und darauf er ſtehe und fuf. 
fe. Alſo hangt nu der Glaube am torn e glaubt, daß die Tauf⸗ 
fe fen, darinn eitel Seligkeit und deben ift, nicht durchs Waſſer (wie 
gnug geſagt,) ſondern dadurch, daß mit Gottes Wort und Ord⸗ 
nung verleibet ift, und fein Name darin klebet. Wenn ich nun fol 
ches glaͤube, was glaube ich anders denn an GOtt, als an den, der fein 
Wort darein gegeben und gepflantzt hat, und uns diß Aufferliche Ding 
fürſchlägt, darinn wir ſolchen Schatz ergreiffen konnten? 

Nu find fie fo toll, daß fie von einander ſcheiden den Glauben, 
und das Ding, daran der Glaube hafftet und gebunden ift, ob es gleich 
aͤuſſerlich iſt. Ja, es ſoll und muß aͤuſſerlich ſenn, daß mans mit Sin 
nen faſſen und begreifen, und dadurch ins Hertz bringen konne, wie 
denn das gange Evangelium eine aͤuſſerliche und mündliche Predigt ift. 
Summa, was GOtt in uns thut und wircket, miller durch ſolche Auf 
ſerliche Ordnung wircken. Wo er nu redet, ja wohin oder wodurch 
er redet, foll der Glaube hinſehen, und fid) daran halten. Mun 

p. 34. haben wir hie die Worte: Wer da glaͤubet und getaufft wird, 
der wird felig. Worauf find fie geredt anders denn auf die Sauf 
fe, das ift, das Waſſer in GOttes Ordnung gefaſſet? Darum fol 
get, daß, wer die Tauffe verwirfft, der verwirfft GOttes Wort, den 
a und CHriſtum, der uns dahin weiſet, und an die Tauffe 

in 


det. 

(f. 19.6.0 Aufs Dritte, weil wir den groſſen Mutz und Krafft der Tauffe 
haben, fo laß nun weiter ſehen, wer die Perſon fen, bie fol eeann 
was die Tauffe giebt und nützet, das iſt abermahl aufs feineſt und 
klärlichſt ausgedrückt, eben mit den Worten: Wer da glaͤubt und 
getauft wird, der wird felig, Das ift, der Glaube machet die Per 
p» allein wirdig, das heilſame göttliche Waſſer müslich zu — 9 
Denn weil ſolches allhie in den Worten, bey und mit dem Waſſer fit 
getragen und verheiſſen wird, kan es nicht anders empfangen werden, 
denn daß wir ſolches von Hertzen glauben. Ohne Glauben iſtes nichts 
nüͤtz, ob es gleich an ihm ſelbſt ein goͤttlicher uͤberſchwenglicher A 
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iſt. Darum vermag das einige Wort, (wer da glaubt,) fo viel, 
daß es ausſchleuſt und zuruͤck treibet alle Wercke die wir thun konnen, 
der Meynung, als dadurch Seligkeit zu erlangen und verdienen. 
Denn es ift beſchloſſen, was nicht Glaube ift, das thut nichts dazu, 
empfaͤhet auch nichts. À 1 

Sprechen fie aber, wie ſie pflegen: Iſt doch die Taufe auch 

felbft ein Werd. So ſagſtu, die Wercke gelten nichts zur Seligkeit, 
wo bleibet denn der Glaube? Antwort. Ja unſere Wercke thun frey 
lich nichts zur Seligkeit, die Tauffe aber ift nicht unſer, ſondern 
GdOttes Werd, (denn du wirft, wie geſagt, CHriſtus Tauffe gar 
weit muͤſſen ſcheiden von der Badertauffe) Gottes Wercke aber find 
heilſam und noth zur Seligkeit, und fehlieffen nicht aus, ſondern for 
dern den Glauben, denn ohne Glauben konnte man fie nicht faſſen. 
Denn damit, daß du laͤſſeſt das Waſſer über dich gieſſen, haſt du die 
Tauffe noch nicht alfo empfangen, daß fie dir etwas nuͤtze; aber Das p. 542. 
von wird fie dir nüge, wenn du dich der Meynung läßt taͤuffen, als aus 
Gottes Befehl und Ordnung, dazu in GOttes Namen, auf daß du 
im Waſſer die verheiſſene Seligkeit empfaheſt: Nu kan ſolches die 
Fauſt, noch der Leib nicht thun, fondern das Hertz muß es gläuben. 
Alſo ſieheſt du klar, daß da kein Werck iſt von uns gethan, ſondern ein 
Schatz, den er uns giebt, und der Glaube v fo wol als der 
Err CHriſtus am Creutz nicht ein Werd ift, fondern ein Schatz 
im Wort gefaſſet, und uns fürgetragen, und durch den Glauben em 
Poen. Darum thun fie uns Gewalt, daß ſie wider uns ſchreyen, 
als predigen wir wider den Glauben, fo wir doch allein darauf trei⸗ 
ben, als der fo nothig darzu iſt, daß ohne ihn nicht empfangen, noch 
genoſſen mag werden. 

Alſo haben wir die bey Stücke, fo man von biefer Saerament 
wiſſen muß, ſonderlich, daß GOttes Ordnung ift in allen Ehren zu 
halten, welches allein gung wäre, ob es gleich gantz ein aufferlih Ding 
ift, wie das Geboth: Du folt Vater und Mutter ehren; allein (k. 219 b.) 
auf ein leiblich Fleiſch und Blut geftellet , da man nicht das Fleiſch 
und Blut, ſondern GOttes anſiehet, darinn es gefaſſet iſt, 
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und um welches willen das Fleiſch, Bater unb Mutter heiſſet. Alfo 
auch, wenn wir gleich nicht mehr hätten, denn dieſe Worte: Gehet 
hin und taͤuffet, zc. muͤſten wirs dennoch als GOttes Ordnung, an⸗ 
nehmen und thun. Nun iſt nicht allein das Geboth und Befehl da, 
ſondern auch die Verhelſſung, darum ift es noch vel herrlicher, denn 
was GOtt ſonſt gebothen und geordnet hat. Summa, fo voll Troſts 
und Gnade, daß Himmel und Erden nicht kan begreifen. Aber da ge 
höret Kunſt zu, daß man ſolches gläube, denn es mangelt nicht am 
Schatz, aber da mangelts an, daß man ihn faſſe und fejt halte. 
Darum hat ein ieglicher Chriſt ſein Lebenlang gnug zu lernen 
und zu tiber an der Tauffe, denn er hat immerdar zu ſchaffen, daß efe 
ſtiglich glaube was fie zuſagt und bringet, Uberwindung des Teufels 
und Todes, Vergebung der Günde; Gottes Gnade, den gangen 
CHriſtum und Heiligen Geiſt mit feinen Gaben. Summa, es ift 
fo uͤberſchwenglich, daß, wenns die blöde Natur konnte bedencken, folte 
fie wol zweiffeln, ob es konnte wahr ſeyn. Denn rechne du, wenn 
etwa ein Artzt waͤre der die Kunſt könnte, daß die Leute nicht ſtuͤrben, 
oder, ob (ie gleich ſtürben, doch bald wieder lebend würden, und dar 
nach ewig lebeten, wie wuͤrde die Welt mit Geld zuſchneien und rege⸗ 
nen, daß für den Reichen niemand koͤnnte zukommen? Nu wird hie in der 
Tauffe jederman umſonſt für die Thur gebracht ein folder Schatz und 
Artzney, die den Tod verſchlinget, und alle Menſchen beym Leben 
erhält. : 

: Alſo muß man die Tauffe anſehen, und uns nuͤtze machen, daß 
wir uns deß ſtaͤrcken und troͤſten, wenn uns unſere Sünde oder Ge 
wiſſen Xx oen ſagen: Ich bin dennoch getaufft, bin ich aber 
getaufft, ſo ift mir zugeſagt, ich folle felig (eon, und das ewige Leben ha⸗ 
ben, beyde an Seel und Leib. Denn darum geſchicht folches beydes 
in der Tauffez daß der deib begoſſen wird, welcher nicht mehr faſſen kan, 
denn das Waſſer, und darzu das Wort geſprochen wird, daß die Seele 
aud) könne faſſen. Weil nu beyde Waſſer und Wort eine Fauffe 
ift, fo muß auch beyde Leib und Seele ſelig werden, und ewig i f 

j e 
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Die Seele durchs Wort, daran ſie gläubet: Der Leib aber, weil er p. 44 
mit der Seele vereiniget ift, und die Tauffe auch ergreiffet, wie ers 
ergreiffen kan. Darum haben wir an unſerm Leib und Seele kein 
gröffer Kleinod, denn dadurch werden wir gar heilig und ſelig, wel 

ches ſonſt kein Leben, kein Werck auf Erden erlangen kan. 


Das ſey nu gnug geſagt von dem Weſen, Nutz und Brauch 
der Tauffe, [o viel hieher Diener, 


Von der Kinder⸗Tauffe. (aao. a) 


Jebey faͤllet nun eine Frage ein, damit der Teuffel durch feine 
Rotten die Welt verwirret, von der en miih Ob fie auch 
glauben oder recht getaufft werden? Dazu fagen wir kuͤrtzlich: Wer 
einfaͤltig ift, der ſchlage die Frage von fich, und weiſe fie zu den Gez 
leheten: Wiltu aber antworten, fo antworte alſo: 


Daß die Kinder⸗Tauffe CHrifto gefalle, beweiſet fid) gnugſam 
aus feinem eigenen Merk nemſich, daß GOtt deren viel heilig ma 
chet, und den heiligen Geiſt gegeben hat, die alſo getaufft ſind und hew 
tiges Tages noch viel ſind, an denen man ſpuͤret, daß fie den heiligen 
Geiſt haben, beyde der Lehte und Lebens halben, als uns von GOL 
tes Gnaden auch gegeben ift, daß wir ja konnen die Schrifft ausle p. 345. 
gen, und CHriſtum erkennen, welches ohne den heiligen Geiſt nicht 
geſchehen kan. Wo aber GOtt die Kinder⸗Tauffe nicht annahme, 
wuͤrde er derer keinem den heiligen Geiſt, noch ein Stüc davon ge 
ben. Summa, es müͤſte fo lange Zeither biß auf dieſen Tag kein 
Menſch auf Erden Chriften ſenn. Weil nun GOtt die Laufe ber 
` ftátiget / durch Eingeben feines heiligen Geiſtes als man in etlichen 
Vätern als S. Bernhard, Gerſon, Johann Hufi, und andern, foin 
der Kindheit getaufft ſind, wol ſpüret, und die heilige Ehriſtli⸗ 
che Kirche nicht untergehet bis aus Ende der Welt, fo müffen 
fie- bekennen, daß ſolche Kinder Tauffe GOTT gefällig fy. 

Denn 


376 Der groſſe Catechiſmnus Lutheri, 


s ^ = ——— x 
Denn er kan ie nicht wider ſich ſelbſt ſeyn, oder der Lügen und Bir 
berey helffen, noch feine Gnade und Geiſt dazu geben. ig ift faſt 
die befte und ſtärckſte Beweiſung für die Einfältigen und Ungelehr⸗ 
ten. Denn man wird uns dieſen Artickel? Ich gläube eine Heili 
ge Chriſtliche Kirche, die Gemeine der Heiliger, ete nicht neh⸗ 
men na A i 
arnady fügen wir weiter, daß uns nicht die größte Macht darz 
an liegt, ob der da getaufft wird, glaube oder 1 te i pni dar⸗ 
um wird die Tauffe nicht unrecht, ſondern an Gottes Wort und 
Geboth liegt es alles. Das ift nu wol ein wenig ſcharff, ſtehet aber 
gar darauf, daß ich geſagt habe, daß die Tauffe nichts anders ifti) 
denn Wafer und Gottes Wort, ben und mit einander, das ift : We 
das Wort bey dem Waſſer iſt, fo iſt die Tauffe recht, ob ſchon der 
Glaube nicht dazu kommt: Denn mein Glaube madhet nicht bie 
Tauffe, ſondern empfäͤhet die Tauffe. Nu wird die Tauffe davon 
nicht unrecht, ob ſie gleich nicht recht empfangen oder gebraucht wird, 
| als die bt geſagt) nicht an unſern Glauben, ſondern an das Wort 
1 ebunden iſt. 
M (E120.b)$ Denn wenn gleich dieſen Tag ein Juͤde mit Schalckheit und 
| böfem Füͤrſatz herzu fme, und wir ihn mit gangem Ernſt täuffeten, 
follen wir nichts deſto weniger fagen; daß die Tauffe recht waͤre. Denn 
da iſt das Waſſer ſamt Gottes Wort, ob er ſie gleich nicht empfaͤhet, 
wie er foll: Gleich als die unwuͤrdig zum Sacrament gehen, das rechte 
Sacrament empfahen, ob ſie gleich nicht glaͤuben. 
Alſo ſieheſtu, daß der Roktengeiſter Einrede nichts taug. Denn 
(wie geſagt) wenn gleich die Kinder nicht glaubten, welches doch nicht 
p.546. ift, Cals letzt beweiſet) fo waͤre doch bie Tauffe recht und ſoll ffe nie⸗ 
mand wieder täuffen, gleich als dem Sacrament nichts abgebrochen 
wird, ob jemand mit bofem Fuͤrſatz hinzu gienge, und nicht zu leiden 
| wäre, daß eis um des Mißbrauchs willen, auf dieſelbige Stunde 
Il abermahl nehme, als hätte er zuvor nicht wahrhafftig das Sacra⸗ 
* ment empfangen, denn das hieſſe das Sacrament aufs fer 
| after 
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läſtert und geſchändet. Wie kämen wir dazu, daß GOttes Wort und 
Ordnung darum folt unrecht (eon, und nicht gelten, daß wirs um 
recht brauchen ? N $ 

Darum fage ich: Haſtu nicht geglaubt, fo gläube noch, und 
ſprich alfo: Die Tauffe iſt wol recht geweſen, ich habe fie aber leider 
nicht recht empfangen: Denn auch ich felbft, und alle, fo fich tauffen fap 
fon, muͤſſen für G Ott alfo ſprechen; Ich komme her in meinem Glau⸗ 
ben, und auch der andern, noch kan ich nicht darauf bauen, daß ich 
glaͤube, und viel Leute fin mich bitten, ſondern darauf baue ich, daß es 
dein Wort und Befehl iſt, gleichwie ich zum Sacrament gehe, nicht 
auf meinen Glauben, ſondern auf CHriſtus Wort, ich fep ſtarck oder 
ſchwach, das laß ich GOtt walten; das weiß ich aber, daß er mich heiſ⸗ 

t hingehen, effen und trincken, de. und mir feinen Leib und Blut 
ſchenckt, das wird mir nicht lügen noch teügen. ' 

Alſo thun wir nun auch mit der Kinder⸗Tauffe, das Kind tta 
gen wir herzu, der Meynung und Hoffnung, daß es glaube, und bite 
ten, daß ihm GoOtt den Glauben gebe; aber darauf taͤuffen wirs 
nicht, ſondern allein darauf, daß Gott befohlen hat. Warum 
das? Darum, daß wir wiſſen, daß Gott nicht leugt, ich und mein 
Neheſter, und Summa, alle Menſchen mögen fehlen und truͤgen, aber 
Gottes Wort kan nicht fehlen. : 

Darum find es ie vermeffene töfpifche Geiſter, die alſo folgern 
und ſchlieſſen: Wo der Glaube nicht recht iſt, da muͤſſe auch die Tauffe 
nicht recht fen; gerade als ich wolt ſchlieſſen: Wenn ich nicht glaube, 
fo ift Chriſtus nichts; oder alſo: Wenn ich nicht gehorſam bin, fo ift Baz 
ter, Mutter und Oberkeit nichts. Iſt das wohl geſchloſſen, wo ie 
mand nicht thut, was er thun foll, daß darum das Ding an ihm ſelbſt 
nichts ſeyn noch gelten ſoll? Lieber kehre es um, und ſchleuß vielmehr 


P- 547. 


alfo: Eben darumiſt die Tauffe etwas und recht, daß man fie unrecht (Eat. a.) 


empfangen hat. Denn 5 an ihr ſelbſt nicht recht waͤre, konte 
man ihr nicht mißbrauchen, noch daran ſuͤndigen. Es heiffet alfo: 
Abuſus non tollit, fed confirmat ſubſtantiam, Misbrauch nimmt 

Dod d nicht 


p. 584. 
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nicht hinweg das Weſen, ſondern beſtaͤtigts, denn Gold bleibt nichts 
menos. Geb, ob es gleich eine Bılbin mit Stunden und Scham 
en traͤgt. 

Darum fey beſchloſſen, daß die Taufe allezeit recht, und in vol- 
lem Weſen bleibt, wenn gleich nur ein Menſch getaufft wuͤrde, und 
dazu nicht rechtſchaffen glaubte, denn Gottes Ordnung und Wort 
läſſet ſich nicht von Menſchen wandelbar machen noch aͤndern. Sie 
aber, die Schaͤrmergeiſter, find fo verblendt, daß fie GOttes Wort 
und Geboth nicht fehen, und die Tauffe und Oberkeit nicht weiter anz 
ſehen, denn als Waſſer im Bach und Toͤpffen, oder als einen andern 
Drenfchen , und weil fie keinen Glauben noch Gehorſam ſehen, ſoll es 
an ihm ſelbſt auch nichts gelten. Da ift ein heimlicher aufruͤhriſcher 
Teufel, der gerne die Krone von der Oberkeit reifen wolt, daß man 
fie darnach mit Füͤſſen trete, dazu alle Gottes Werd und Ord⸗ 
nungen uns verkehren und zu nicht machen. Darum muͤſſen wir wa⸗ 
cker und geruͤſtet feyn, und uns von dem Wort nicht laſſen weiſen noch 
wenden, daß wir die Tauffe nicht laſſen ein bloß ledig Zeichen ſeyn, 
wie die Schwärmer träumen, 

Aufs letzte ift auch zu mifen, was die Tauffe bedeutet , 
und warum GOTT eben (old) auſſerlich Zeichen und Geber⸗ 
de ordnet zu dem Sacrament, dadurch wir erſtlich in die 
Chriſtenheit genommen werden? Das Werck aber oder Geber⸗ 
deift das, daß man uns ins Waſſer fendet, das über uns 
hergehet, und darnach wieder heraus zeucht. Dieſe zwey Stuck, 
unter das Waſſer ſincken, und wieder heraus kommen, deutet die 
Krafft und Werd der Tauffe, welche nichts anders iſt, denn bie 
Toͤdtung des alten Adams, darnach die Auferſtehung des neuen 
Menſchens, welche beyde unfer Lebenlang in uns gehen ſollen, al 
fo, daß ein chriſtlich Leben nichts anders ift, denn eine tägliche Fauz 
fe, einmahl angefangen, und immer darinn gegangen. Denn es 
muß ohn Unterlaß alfo gethan Ryn, daß man immer ausfege, was 
des alten Adams iſt, und herfuͤr komme, was zum neuen -— 
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Was ift denn der alte Menſch? Dat ift er, fo uns angebohren ift von 
Adam, zornig, häfig, neidisch, unkeuſch, geisig, faul, boffártig, ja un 
gläubig mit allen Laſtern beſetzt, und von Akt kein Guts an ihm hat. 
Wenn wir nu in CHriſtus Reich kommen, foll ſolches täglich abneh⸗ 
men, daß wir ie langer ie milder, geduldiger, ſanfftmüͤthiger werden, 
dem Unglauben, Geitz, Haß, Neid, Hoffarth, ie mehr abbrechen. 

Das ift der rechte Brauch der 10 unter den Chriſten, durch (£221. b) 
das Waſſertaͤuffen bedeutet. Wo nun foldes nicht gehet, ſondern 
dem alten Menſchen der Zaum gelaſſen wird, daß er nur ſtaͤrcker wird, 
das heiſſet nicht der Laufe gebraucht, ſondern wider die Tauffe ger 
ſtrebet. Denn die auſſer CHriſto find, koͤnnen nichts anders thun, 
denn täglich aͤrger werden, wie auch das Sprichwort lautet, und die p.49. 
Wahrheit ift, immer ie aͤrger, ie länger ie boͤſer. Iſt einer fürın 
Jahr ſtoltz und geitzig geweſen, fo ift er heuer viel geitziger und ſtoltzer, 
alfo, daß die Untugend von Jugend auf mit ihm waͤchſet und fortfäͤhret. 
Ein junges Kind hat keine ſonderliche Untugend an ſich, wo es 
aber erwaͤchſt, fo wird es unzüchtig und unten „kommt es zu ſei⸗ 
nem m Mannsalter, fo gehen die rechte Laſter an, ie langer 
ie mehr. 

Darum gebet der alte Menſch in feiner Natur unaufgehalten, 
wo man nicht durch der Tauffe Krafft wehret und daͤmpffet. Wie 
derum, wo Chriften worden find, nimmt er taͤglich abe, fo lang Dig er 

ar untergehet. Das heiſſet recht in die Tauffe gekrochen, und taͤg⸗ 
ich wieder berfür kommen. Alfo ift das aͤuſſerliche Zeichen geſtellet, 
nicht allein, daß es folle kraͤfftiglich wirden, ſondern auch etwas deu⸗ 
ten. Wo nun der Glaube gehet mit feinen Früchten, da iſts nicht 
eine lofe Deutung, ſondern das Werck dabey; wo aber der Glaube 
nicht iſt, da bleibet ein bloß unfruchtbar Zeichen. 

Und hie ſieheſtu daß die Tauffe beyde mit ihrer Krafft und 
Deutung begreifft auch das dritte Sacrament, welches man genen 
net hat die Buſſe, als die eigentlich nichts anders ift, denn die Tauffe. 
Denn was heiſſet Buſſe anders, - EN alten Menſch mit Ernft 
8 dd d z an⸗ 
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| angreifen, und in ein neues Leben treten? Darum wenn du in: der 
| | Buſſe lebeſt, (o geheſtu in der Tauffe, welche folch neues Leben nicht 
| allein deutet, ſondern auch wircket, anhebt, und treibt, denn darinn 
wird gegeben Gnade, Geiſt und Krafft, den alten Menſchen zu un⸗ 
terdruͤcken, daß der neue Derfür komme und ſtarck werde. 
Darum bleibt die Tauffe immerdar ſtehen. Und obgleich ie 
P o. mand davon fallet und fündiget, haben wir doch immer einen Zugang 
dazu daß man den alten Menſchen wieder unter (id) werfe Aber 
mit Waſſer darf man uns nicht mehr begieſſen, denn ob man ſich 
gleich hundertmahl lieſſe ins Waſſer fenden, fo iſts doch nicht mehr 
dem eine Tauffe, das Werck aber und Deutung gehet und bleibet. 
Alſo ift die Buſſe nichts anders, denn ein Wiedergang und Zutreten 
zur Tauffe, daß man das wiederholet und treibet, fo man zuvor ange 
fangen, und doch davon gelaſſen hat. 
Das fage ich darum, daß man nicht in die Meynung komme, 
darinn wir lange Zeit geweſen (inb; und gewehnet haben, die Taufe 
(€ 222. 2.) wäre nu hin, daß man ihr nicht mehr brauchen konte, nachdem wir 
wieder in Sünde gefallen find, das macht, daß mans nicht weiter an- 
fichet, denn nach dem Wercke, fo einmahl geſchehen iſt. Und iff. zwar 
m daher kommen, bag S. Hieronymus geſchrieben hat: Die Buſſe ſey 
| die andere Tafel, damit wir muͤſſen gusſchwimmen unb über 
| kommen, nachdem das Schiff gebrochen iſt, darein wir treten 
und uͤberfahren, wenn wir in die Chriſtenheit kommen. Damit 
ift nu der Brauch der Taufe weggenommen, daß (ie uns nicht mehr 
nützen kan; Darum iſts nicht recht geredt, oder ie nicht recht verſtan⸗ 
den denn das Schiff zubricht nicht, weil es (wie geſagt) Gottes 
Ordnung und nicht unfer Ding ift: Aber das geſchicht wol, daß wir 
gleiten und heraus fallen: Faͤllet aber iemand heraus, der fee, daß er 
wieder hinzu ſchlwimme, und (id) daran halte, bif er wieder hinein 
komme, und darin gehe, wie vorhin angefangen. 


Aſſo cher man, wie ein hoch trefflich Ding es ift um Hu, 
u 
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fo uns dem Teufel aus dem Halſe reiſſet, Ott zu eigen madet, 
die Sünde daͤmpffet und wegnimmt, darnach täglich den neuen Mene P. Sr. 
ſchen ſtaͤrcket, und immer gehet und bleibt, bif wir aus dieſem Elend 
zur ewigen Herrligkeit kommen. Darum foll ein ieglicher die Taufe 
halten als ein täglich Kleid, darinn er immerdar gehen foll, daß er fid) 
allezeit in dem Glauben und ſeinen Fruͤchten finden laffe, daß er den 
alten Menſchen daͤmpffe) und im neuen erwachſe. Denn wollen wir 
Chriften ſeyn, fo mifen wir das Werck treiben, davon wir Chriften 
find; filet aber jemand davon, fo komme er wieder hinzu. Denn 
wie Chriftus der Gnadenſtuhl darum nicht weichet, noch uns wehret, 
wieder zu ihm zu kommen, ob wir gleich ſuͤndigen, alſo bleibt auch alle 
ſein Schatz und Gabe; wenn nu einmahl in der Tauffe Vergebung 
der Sünden überfommen ift, fo bleibet fie noch táglid) fo lange wir Ie 
ben, das iſt, den alten Menſchen am Halß tragen. 
Von dem Sacrament des Altars. 
SS wir von der heiligen Laufe gehöret haben, alfo müffen wir 
von dem andern Sacrament auch reden, nemlich die Drey 
Stid: Was es fep, was es nutze, und wer es empfahen felt. 
Und ſolches alles aus den Worten gegründet, dadurch es von Chrifto 
eingeſetzt ift welche auch ein jeglicher wiſſen foll, ber ein Chrift will ſeyn, 
und zum Sacrament gehen. Denn wir finds nicht gefinnet, dazu zu p. 552- 
laſſen und zu reichen denen, die nicht mifen, was fie da ſuchen, oder 
warum (ie komnien. Die Worte aber find diefe: 
ut Herr 3Gfe CHriſtus in der Nacht, da er verra⸗(. 222 b.) 
then ward, nahm er das Brod dancket unb brads und 
gabs feinen Jüngern, und ſprach: Nehmet hin, efet, das üt 
mein Leib, der für euch gegeben wird. Solchs thut zu mei 
nem Gedaͤchtniß. 
Deſſelbigen gleichen nahm er auch den Kelch nach dem Abend⸗ 
mahl, dancket und gab ihnen den, und ſprach: Nehmet hin, und 
trincket alle draus, dieſer Kelch iff das neue Teſtament mci 
nem Blut, das fur euch "P wird, zur Vergebung 
dd d 3 der 
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der Suͤnden. Solches thut, (o offt ihrs trincket, zu meinem 
Gedaͤchtniß. 

Hie wollen wir uns auch nicht in die Haar legen, und fechten 
mit den Läſterern und Schaͤndern dieſes Sacraments, fonden zum 
erſten lernen, da die Macht an liegt (wie auch von der Tauffe) nem: 
lich, daß das fuͤrnehmſte Stuͤck fey, GOttes Wort und Ordnung, 
oder Befehl, denn es ift von keinem Menſchen erdacht noch auf bracht, 
ſondern ohne iemands Rath und Bedacht, von EHriſto eingeſetzt. 
Derhalben wie die zehn Geboth, Vater Unſer und Glaube, bleiben 
in ihrem Weſen und Würden, ob du fie gleich nimmermehr hälteft, 
betheſt noch gláubeft : Alſo bleibt auch diß hochwuͤrdige Sacrament 
unverruͤckt, daß ihm nichts abgebrochen noch genommen wird, ob 

p.553. wirs gleich unwürdig brauchen und handeln. Was meyneſt du, daß 
Gott nach unſerm Thun, oder Glauben fragt, daß er um deswil⸗ 
len folte feine Ordnung wandeln laffen? Bleibet doch in allen welt: 
lichen Dingen alles, wie es GOtt geſchaffen und geordnet hat, GOtt 
gebe, wie wirs brauchen und handeln. Solches muß man immer⸗ 
dar treiben, denn damit kan man faſt aller Rottengeiſter Geſchwatze 
zuruͤcke ſtoſſen, denn fie die Sacrament aufer GOtkes Wort anſehen, 
als ein Ding, das wir thun. 

Was iſt nun das Sacrament des Altars? 
Antwort. 

Es ift der wahre Leib und Blut des rm Oriſti, in 

und unter dem Brod und Wein, durch CHriſtus Wort, uns 

(£223) Chriften befohlen zu efen und zu trincken. Und wie von der 
Tauffe geſagt, daß nicht ſchlecht Waſſer ift, fo fagen wir hie auch, das 
Sacrament ift Brod und Wein, aber nicht ſchlecht Brod und Mein, 
fo man fonft zu Tiſche trägt, ſondern Brod und Wein in Gottes 
Wort gefaſſet, und daran gebunden. 

Das Wort (ſage ich) iſt das, daß diß Sacrament machet und 
unterſcheidet, daß es nicht lauter Brod und Wein, fonbern en 

el 
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Leib und Blut iſt und heiſſet, denn es heiſſet: Accedat verbum ad 
elementum; & fit Sacrameotam, wenn das Wort zum aͤuſſerli⸗ 
chen Ding koͤmmt, fo wirds ein Sacrament. Dieſer Spruch 
S. Auguftini iſt fo eigentlich und wohl geredt, daß er kaum einen 
beſſern gefagt hat. Das Wort, muß das Element zum Sacrament 
machen, wo nicht, ſo bleibts ein lauter Element. Nun iſts nicht 
eines Fuͤrſtens oder Kaͤyſers, fondern der hohen Maſeſtaͤt Wort und 
Ordnung, dafür alle Creaturen ſolſen zu Fuͤſſen fallen, und Sa 
ſprechen / daß es ſey, wie er ſagt, und nut allen Ehren, Furcht und 
Demuth annehmen. 4 

Aus dem Wort fanftu dein Gewiſſen ſtaͤrcken und ſprechen: Wenn 
hundert tauſend Teufel, ſamt allen Schwaͤrmern herfahren, wie kan 
Brod und Wein CHriſtus Leib und Blut ſeyn? ze. So weiß ich, daß 
alle Geiſter und Gelehrten auf einen Hauffen nicht ſo klug ſind, als die 
goͤttliche Majeſtaͤt im kleineſten Fingerlein: Mu ſtehet hie CHriſtus 
Wort: Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib, trincket alle daraus, 
das iſt das neue Teſtament in meinem Blut, ete. Da bleiben wir 
bey, und wollen fie anſehen, die ihn meiſtern werden, und anders 
machen, denn ers geredt hat. Das iſt wol wahr, wenn du das Wort 
davon thuſt, oder ohne Wort anſteheſt, ſo haſtu nichts denn lauter 
Brod und Wein; wenn ffe aber Dabey bleiben, wie fie follen und 
muͤſſen, ſo iſts, lauts derſelbigen, wahrhaftig EHriſtus Leib und 
Blut: Denn wie Chriſtus Mund redet und ſpricht, alfo ift es, als 
der nicht luͤgen noch truͤgen kan. 

Daher iſt nun leicht zu antworten auf allerley Frage, damit 
man fich iet bekinmmert, als dieſe iſt, ob auch ein bofer Prieſter 
konte das Sacrament handeln und geben, und was mehr desgleichen 
it? Denn da ſchlieſſen wir und ſagen: Obgleich ein Bube das 
Sacrament nimmt oder giebt, fo. nimmt er das rechte Sacrament, 
das ift, CHriſtus Leib und Blut eben fo wol, als der es aufs al 
Terwürdigfte handelt: Denn es ift nicht gegründet auf Menſchen 
Heiligkeit, ſondern auf Gottes Wort, und wie kein d 
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auf Erden, ja kein Engel im Himmel das Brod und Wein zu Cri 


ee ſtus Leib und Blut machen kan: Alfo fang auch niemand ändern nod) 


wandeln, ob es gleich mißbraucht wird. Denn um der Perſon 
oder Unglaubens willen, wird das Wort nicht falſch, dadurch es ein 
Sacrament worden und eingeſetzt ift. Denn er ſpricht nicht, wenn 
ihr gläubt oder wuͤrdig ſeyd, fo habt ihr mein Leib und Blut, ſondern: 
Mehmet, effet und trincket, das iff mein Leib und Blut. Item, 
ſolchs thut (nemlich, das id) iegt thue, einſetze, euch gebe und nehmen 
heiffe) das ift fo viel geſaget: GOtt gebe, du ſeyſt unwürdig oder 
wuͤrdig, ſo haſt du hie ſein Leib und Blut, aus Krafft dieſer Worte, ſo 
zu dem Brod und Wein kommen. Solches mercke und behalte 
nur wohl, denn auf den Worten ſtehet unſer Grund, Schutz und 
Wehre wider alle Irrthum und Verführung, fo ie kommen find, oder 
noch kommen moͤgen. 

Alſo haben wir kuͤrtzlich das erſte Stück, (o das Weſen dieſes Sa⸗ 
craments belanget. Nu ſiehe weiter auch die Krafft und Nutz, dar⸗ 
um endlich das Sacrament eingeſetzt ift, welches auch das noͤthigſte 
darinn iſt, daß man wiſſe, was wir da ſuchen und holen ſollen. Das 
ift nun klar und leicht eben aus den gedachten Worten : Das ift 
mein Leib und Blut, fuͤr euch gegeben und vergoſſen zu Ver⸗ 
gebung der Suͤnde. Das iſt kuͤrtzlich fo viel gefagt : Darum ge 
hen wir zum Sacrament, daß wir da empfangen ſolchen Schatz, durch 
und in dem wir Vergebung der Sünde uͤberkommen. Warum 
das? Darum, daß die Worte da ſtehen, und uns ſolches geben, denn 
darum heiſſet er mich eſſen und trincken, daß es mein ſey und mir 
nutze, als ein gewiß Pfand und Zeichen: Ja eben daſſelbige Guth, 
fo für mich geſetzt ift, wider meine Sünde, Tod und alle Ungluͤck. 

Darum heiſſet es wohl eine Speiſe der Seelen, die den neuen 
Menſchen naͤhret und ſtaͤrcket: Denn durch bie Taufe werden wir 
erſtlich neu gebohren, aber daneben, wie geſagt ift, bleibet gleichwol die 
alte Haut im Fleiſch und Blut am Menſchen, da iſt fo viel Hinderniß 
und Anfechtung vom Neuffel und der Welt, daß wir oft müde und matt 
werden, und zuweilen auch ſtraucheln. Dar: 
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Darum iſt es gegeben zur täglichen Weyde und A daß 
fich der Glaube erhole und ſtaͤcke, daß er in ſolchem Kampf nicht zu⸗ 
ruͤck falle, ſondern immerdar ie ſtärcker und ſtärcker werde, denn 
das neue Leben ſoll alſo gethan ſeyn, daß es ſtets zunehme und fort 
fahre, Es muß aber dagegen viel leiden; denn fo ein zorniger Feind 
iſt der Teufel, wo er ſtehet, daß man ſich wider ihn leget und den alten 

enſchen angreifft, und er uns nicht mit Macht überpoltern kan, da 
ſchleicht und ſtreicht er auß allen Seiten umher, verſuchet alle Kin? 
ſte und laͤſſet nicht abe, big er uns zuletzt müde madet, daß man ent? 
weder den Glauben laͤſſet fallen, oder Hände und Fuͤſſe gehen, und 
wird unluſtig oder ungeduldig. Dazu iſt nun der Troſt gegeben, wenn (24. 2) 
das Hertz folches fühlet, daß ihm will zu ſchwer werden, daß es hie neue 
Krafft und Labſal hole. 

Hie verdrehen ſich aber unſere klugen Geiſter mit ihrer groſſen 
Kunſt und Klugheit, die ſchreyen und poltern: Wie kan Brod und 
Wein die Sinde vergeben, oder den Glauben ſtaͤrcken? So fie doch 
hören und wiſſen, daß wir ſolches nicht von Brod und Wein ſagen, 
als an ihm ſelbſt Brod Brod Wt, ſondern von ſolchem Brod und Wein, P 557- 
das CHriſtus Leib und Blut iſt, und die Worte bey fih hat; daſſelbige, 
[on wir, iſt ie der Schatz und kein ander, dadurch folde Berge- 

ung erworben iſt. Nun wird es uns ja nicht anders, denn in den 
Worten (für euch gegeben und vergoſſen) gebracht und zugeeignet, 
denn darinn Haft du beydes; Daß es Chriftus Leib und Blut iſt, und daß 
es dein ift, als ein Schatz und Geſchencke. Ni kan ie CHriſtus Leib 
nicht ein unfruchtbar vergeblich Ding ſeyn, das nichts ſchaffe noch 
nutze. Doch wie groß der Schatz für fid) ſelbſt ift fo muß er in das Wort 
Eid by gereicht werben, ſonſt wurden wirs niht koͤnnen wiſſen 
noch ſuchen. 

Darum iſts auch nichts geredt, daß fie fagen.: EHriftug Leib und 
Blut ift nicht im Abendmahl für uns gegeben noch vergoſſen, darum 
fónte man im Sacrament nicht Vergebung der Sünde haben. Denn 
ob gleich das Werck am * geſchehen, und die Vergebung 
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der Sünde erworben ift, fo kan ſie doch nicht anders, denn durchs Wort 
zu uns kommen, denn was wuͤſten wir ſonſt davon, daß folches geſche⸗ 
hen wäre, oder uns geſchenckt ſeyn folte, wenn mans nicht dupch die 
Predigt oder muͤndlich Wort fürtrüge? Woher wiſſen ſie es, oder 
wie konnen fie die Vergebung ergreifen, und zu (id). bringen, wo. fie 
fih nicht halten, und glauben an die Schrifft, und das Evangelium? 
Stu ift ie das gange Evangelium und Artickel des Glaubens: Ich 
glaͤube eine heilige Chriffliche Kirche, Vergebung der Suͤnde ge. 
durch das Wort in diß Sacrament geſteckt, und ung, fürgelegt, 
Warum ſolten wir denn ſolchen Schatz aus dem Sacrament laffen 
reiffen, fo fie doch bekennen muͤſſen, daß eben die Worte find; die wir al- 


P: 558, lenthalben im Evangelio hören, und ja fo wenig fagen konnen, diefe 


Worte im Sacrament find kein nit, ſo wenig fie dürffen ſprechen, daß 
das gange Evangelium oder Wort GOttes auſſer dem Sacrament 
kein nuͤtze fey, 

Alſo haben wir nu das gantze Sacrament, beyde, was es an ihm 
ſelbſt iE, und was es bringet und nützet. Nu muß man auch fehen, 


(£224) wer die Perſon feb, die ſolche Krafft und Nutz empfahe. Das ift aufs 


kuͤrtzte, wie droben vonder Tauffe und ſonſt oft geſagt ift, wer da fole 
ches glaubt, der hat, wie die Worte lauten, und was fie bringen. Denn 
fie find nicht Stein noch Holtz geſagt oder verfünbiget, ſondern ‚de 
nen die fie hören, zu welchen er ſpricht: Mehmet, und effet, ꝛe. Und 
weil er Vergebung ber Suͤnde anbeut und verheiffet, kan es nicht an⸗ 
ders denn durch den Glauben empfangen werden. Solchen Glau⸗ 
ben fodert er felbft indem Wort, als er ſpricht: Für euch gegeben, 
und für euch vergoſſen, als foli er fagen : Darum gebe ichs, und 
heiſſe euch effen und trincken, daß ihr euchs ſolt annehmen und genieſ⸗ 
fem. Wer nu ihm folches laͤſſet geſagt ſeyn, und gläubt daß wahr fey, 
der hat es; wer aber nicht glaubt, der hat nichts, als ders ihm affet 
umfonft fuͤrtragen, und nicht will ſolches heilfamen Guts genieſſen. 
Der Schatz ift wol aufgethan, und jederman fúr- die dir 
jg auf den Tiſch gelegt: Es gehört gber dazu, daß du 0 
ed 
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auch fein annehmeſt, und gewißlich dafir halteſt, wie dir die Worte 
geben. 
Das ift nu die gange Christliche Bereitung bi Sacramentwüͤr⸗ 
dig zu empfahen. Denn weil ſolcher Schatz gar in den Worten fürge 
legt wird, kan mans nicht anders ergreiffen, und zu ſich nehmen, denn 
mit dem Hertzen; denn mit der bai wird man fold) Geſchenck und 
ewigen Schatz nicht faffen. Faſten und betfen , 2c, mag wol eine dup 
ferliche Bereitunge und Kinderübunge ſeyn, daß (id) der Leib zuͤchtig 
und ehrerbietig gegen den Leib und Blut CHriſti halt und geberdet, 
aber, das barinn und damit gegeben wird, kan nicht der Leib faffen noch 
zu ſich bringen. Der Glaube aber thuts des Hertzens, ſo da ſolchen 
Schatz erkennet und fein begehret. Das fey gnug, fo viel zum gemei⸗ 
nen Unterricht noth ift von dieſem Sacrament, denn was Weiter das 
von zu ſagen ift, gehoͤret auf eine andere Zeit. 

Am Ende, weil wir nu den rechten Verſtand und die Lehre von 
dem Sacrament haben, iſt wohl noth auch eine Vermahnung und 
SReitsung , daß man nicht laffe ſolchen groſſen Schatz, fo man täglich 
Unter den Chriften handelt und austheſlet, umſonſt further gehen, das 
tft; daß, die Chriſten wollen ſeyn, fid) dazu ſchicken, das hochwurdige 
Sacrament offte zu empfahen. Denn wir ſehen, daß man fid) 
eben laß und faul darzu ſtellet, und ein groſſer Hauffe ift derer, die das 
Evangelium hören, welche, weil des Pabſts Tand ift abkommen, daß 
wir gefreyet (inb. von feinem Zwang und Geboth, gehen fie wohl dahin, 
ein Jahr, zwey oder drey, und länger, ohne Sacrament , als ſeyn fie fo 
ftare Chriften, die fein nicht duͤrffen, und laſſen fich etliche hindern 
und davon ſchrecken, daß wir gelehrt haben, es folle niemand dazu ger 
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hen, ohne die Hunger und Durft fühlen, (o fie treibt. Etliche wenden (£225. b) 


fire, es fe frey und nicht vonnoͤthen, und fey gnug daß fie ſonſt glaͤu⸗ 
ben, und kommen alſo das mehrer Theil dahin, daß fie gar rohe wer⸗ 
den, und zuletzt beyde das Saerament und GOttes Wort verach⸗ 


Nu iſts wahr was wir geſagt haben, man ſolle beyleibe niemand 
Eee e 2 0 treiben 
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p. 560. treiben noch zwingen, auf daß man nicht wieder eine neue Seel⸗Möͤr⸗ 
derey anrichte: Aber das fol man dennoch wiſſen, daß folche Leute für 
keine Chriften zu halten find, die fich fo lange Zeit des Sacraments up 
fern und entziehen, denn CHriſtus hat es nicht darum eingeſetzt, daß 
mans für ein Schauspiel handele, fonden feinen Chriſten gebothen, 
daß fie es eſſen und trincken, und fein daruͤber gedencken. 

Und zwar welche rechte Chriften find, und das Sacrament theu 
er und werth halten, follen fic) wol ſelbſt treiben, und hinzu dringen; 
doch daß die Einfältigen und Schwachen, die da auch gerne Chriſten 
wären, deſto mehr gereist werden, die Urſach und Noth zu bedenden, 
fo fie treiben follen, wollen wir ein wenig davon reden. Denn wie es 
in andern Sachen, fo ben Glauben, Liebe und Gedult betrifft, ift nicht 
gnug allein lehren und unterrichten, ſondern auch täglich vermahnen. 
Alſo ift es auch hie Noth mit Predigen anhalten, daß man nicht laß 
noch verdroſſen werde, weil wir wiſſen und fühlen, wie der Teufel fich 
immer wider ſolches und alles Chriſtliche Weſen ſperret, und fo- viel 
er kan, davon hetzet und treibt. 

Und zum erſten haben wir den hellen Text in den Worten Chri⸗ 
ſti, das thut zu meinem Gedaͤchtniß. Das ſind Worte, die uns heiſ⸗ 
fen und befehlen, dadurch denen, fo Chriften wollen ſeyn, aufgelegt ift, 
das Sacrament zu genieſſen. Darum wer CHriſtus Junger will 
ſeyn, mit denen er hie redet, der dencke und halte fich auch darzu, nicht 
aus Zwang, als von Menſchen gedrungen, fondern dem HERRN 

Ba zu Gehorſam und Gefallen. Sprichſt du aber: Stehet doch 

P. 561. dabey: So offt ihrs thut, da zwinget er ie niemand, ſondern laſſets 
in freyer Willkuͤhre? Antwort, ift wahr, es ſtehet aber nicht, daß mans 
nimmermehr thun folle. Ja, weil er eben die Worte ſpricht: So offt 

| als ihrs thut, ift dennoch mit eingebunden, daß mans offt thun foll, 

| und ift darum hinzu geſetzt, daß er will das Sacrament frey haben, un⸗ 
gebunden an ſonderliche Zeit, wie der Juͤden Oſterlamm, welches fie alle 

Jahr nur einmahl und eben auf den vierzehenden Tag des erffen vol 

len Monds des Abends muſten offen, und keinen Tag iati, 

al 
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als er damit fagen wolt: Ich fege euch ein Oſterfeſt, oder Abendmahl, 

das ihr nicht eben dieſen Abend des Jahrs einmahl, ſondern offt follet 
genieſſen, wenn und wo ihr wollet, nach eines ieglichen Gelegenheit (£ 225. b.) 
und Nothdurfft, an keinen Ort oder beſtimte Zeit angebunden, wie 

wol der Pabſt hernach folches umkehret, und wieder ein Juͤdenfeſt 

daraus gemacht hat. : 

Alſo fieheftu, daß nicht alfo Frepheit gelaſſen ift, als möge maus 
verachten. Denn das heiſſe ich verachten, wenn man ſo lange Zeit 
hingehet, und fonft kein Hinderniß hat, und doch fein nimmer begeh 
ret. Wiltu ſolche Freyheit haben, fo habe eben fo mehr Freyheit, 
daß du kein Chriſte ſeyſt, und nicht gláuben noch bethen duͤrffeſt, denn 
das iſt eben fo wol E Hriſtus Geboth, als jenes. Wiltu aber ein Chri- 
fte. feyn, fo muſtu je zuweilen dieqſem Geboth guug thun und gehorchen, 
denn fold) Geboth folte dich ie bewegen, in dich ſelbſt zu flagen und 
zu denden: Siehe, was bin ich für ein Chriſte? Wäre ichs, [o würde 
ich X ie ein wenig ſehnen nach dem, das mein HErr befohlen hat 
zu thun. 

Und zwar weil wir uns fo fremde darzu ſtellen, ſpuͤret man wohl, p. 352. 
was wir für Chriften indem Pabſtthum geweſen find, als die aus late 
term Zwang und Furcht menſchliches Geboths find hingangen, ohne 
Luſt und Liebe, und CHriſtus Geboth nie angeſehen; Wir aber zwin⸗ 
gen noch dringen niemand, darffs uns auch niemand zu Dienſt und 
Gefallen thun. Das foll dich aber reiten und felbft zwingen, daß ers 
haben will und ihm gefället. Menſchen fol man ſich weder zum 
Glauben, noch irgend einem guten Werck nöthigen laffen. Wir thun 
nicht mehr, denn daß wir ſagen und vermahnen, was du thun ſolt, nicht 
um unſert, ſondern um deinetwillen. Er locket und reitzet dich, wiltu 
ſolches verachten, fo antworte ſelbſt dafür. 

Das ſoll nu das erſte ſeyn, ſonderlich für die Kalten und Nach⸗ 
laͤßigen, daß fie fich ſelbſt bedencken und erwecken. Denn das iſt ge 
wißlich wahr, als ich wohl bey mir ſelbſt erfahren habe, und ein jegli⸗ 
cher bey ſich finden wird, wenn man fich alfo. davon zeucht / daß man 
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von Tag zu Tag ie mehr roh und kalt wird, und gar in Wind ſchlä⸗ 
get; ſonſt muß man fid ie mit dem Hertzen und Gewiſſen befragen i 
Und ftellen als ein Menſch! das gerne wolt mit GOTT recht ftehen: 
Je mehr nu folches geſchicht, ie mehr das Hertz erwarmet und ent⸗ 
zuͤndet wird, daß es nicht gar erkalte. 

„ Sprichſtu aber: Wie denn, wenn ich fühle, daß ich nicht geſchickt 
bin? Antwort, das iſt meine Anfechtung auch, ſonderlich aus dem 
alten Weſen her unter dem Pabſt, da man fich fo zumartert hat, 
daß man gantz rein wäre, und GOTT kein Thätlein an uns fände, 
davon wir fo ſchuͤchter bafür worden find, daß flugs fich jedermann 
entſetzt und gefagt hat: O weh, du biſt nicht windig. Denn da hebt 
Natur und Vernunfft an zu rechnen unſer Unwuͤrdigkeit gegen das 


(E 226.2.) groffe theure Guth, da findet ſichs denn, als eine finſtere Latern ge⸗ 


gen die lichte Sonne, oder Miſt gegen Edelſtein, und weil ſie ſolches 
fichet, will fie nicht hinan, und harret big fie geſchickt werde, (o lang, 
daß eine Woche die ander, und ein halb Jahr das ander bringet. Aber 
wenn du das wilt anſehen, wie fromm und rein du ſeyſt, und darnach 
arbeiten, daß dich nichts beiſſe, fo muſtu nimmermehr hinzu kommen. 
Derhalben foll man hie die Leute unterſcheiden. Denn was 
freche und wilde find, denen foll. man fagen, daß fie davon bleiben; 
denn fie find nicht geſchickt, Vergebung der Suͤnde zu empfahen, als 
bie (ie nicht begehren, und ungerne wolten fromm ſeyn. Die andern 
aber, fo nicht ſolche rohe und lofe deute find, und gerne fromm waren, 
follen fich nicht davon ſondern ob fie gleich font ſchwach und gebrechlich 
find, wie auch S. Hilarius geſagt hat: Wenn eine Sünde nicht al 
fo gethan ift, daß man iemand billig aus der Gemeine fioffen 
und für einen Unchriſten halten kan, ſoll man nicht vom 
Sacrament bleiben, auf daß man ſich nicht des Lebens be⸗ 
raube. Denn fo weit wird niemand kommen, daß er nicht viel tig 
licher Gebrechen in T und Blut behalte. 
Datum follen ſolche Leute lernen, daß die hoͤchſte Kunſt ift, daß 
man wiſſe, daß unfer Sacrament ſtehet, nicht auf unfer m b 
t enn 
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denn wir laſſen uns nicht täuffen,, als bie würdig und heilig find, fom- 
men auch nicht zur Beichte, als ſeyn wir rein und ohne Sinde, ſondern 
das Widerſpiel, als arme elende Menſchen, und eben darum, daß wir p.564; 
unwuͤrdig find: Es waͤre denn ein foler, der keine Gnade und Ab- 
ſolution begehret, noch fich dachte zu beſſern. Wer aber gerne wolte 
Gnade und Troſt haben, foll fich felbft treiben, und niemand davon 
ſchrecken laffen, und alfo ſprechen: Ich wolte wol gerne würdig fen; 
aber ich komme auf keine Würdigkeſt, ſondern auf dein Wort, daß 
du es befohlen haſt, als der gerne dein Singer wäre, meine Wuͤrdig⸗ 
keit bleibe, wo ſie kan. Es HE aber fewer, denn das liegt uns immer 
im cjgege, und hindert, daß wir mehr auf uns ſelbſt, denn auf Chriftus 
Wort und Mund ſehen, Denn die Natur wolte gerne fo handeln, 
daß fie gewiß auf fich ſelbſt möchte fuſſen und ſtehen, wo nicht, fo will 
fie nicht hinan. Das (ep gnug vom erſten Stück. : 

Zum uber, ift über das Geboth auch eine Verheiſſung, wie 
auch oben gehoͤrt, die uns aufs allerſtärckſte reitzen und treiben foll; 
Denn da ſtehen die freundliche liebliche Worte: Das iſt mein Leib, 
für euch gegeben: Das iſt mein Blut, für euch vergoſſen zur Ber 
gebung der Sünde. Dieſe Worte habe ich geſagt, ſind keinem (g 22s. b.) 
Stock noch Stein gepredigt, fondern mir und dir, ſonſt möchte er eben 
fo mehr ſtille ſchweigen, und kein Sacrament einſetzen. Darum den 
cke und bringe dich auch in das (Euch) daß er nicht umſonſt mit dir 
rede. $ 


Denn da beut er uns an, alle den Schatz, fo er uns vom Himmel 
bracht hat, dazu er uns auch fonft lodet aufs allerfreundlichſte, als ».««« 
da er ſpricht Matth. v. Kommt her zu mir alle, die ihr muh March. xl, 
felig und beladen ſeyd, ich will euch erguicken. Nun iſts je Suͤnde 28. 
und Schande, daß er uns (o hertzlich und treulich fobert und vermah⸗ 
net zu unſerm höͤchſten und beſtem Guth, und wir uns fo fremd darzu 
ſtellen, und fo lange hingehen, big wir gar erkalten und verharten, daß 
wir keine uff noch Rebe, dazu haben. Man muß ie das Saz 
crament nicht anſehen, als ein ſchaͤdlich Ding, daß man bo 
für lauffen folle, ſondern als eitel hellſame, troͤſtliche Artzney, die 

dir 
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dir helffe und das Leben gebe, beyde an Seel und Leib. Denn wo die 
Seele geneſen iſt, da iſt dem Leibe auch geholfen, wie ſtellen wir uns 
denn darzu, als ſey es ein Gifft, daran man den Tod freſſe? 

Das ift wol wahr, daß, die es verachten und unchriſtlich leben, 
nehmens ihnen zu Schaden und Verdammniß, denn folden fol nichts 
guts noch heilſam ſeyn, eben als einem Krancken, der aus Muthwillen 
iffet und trincket, das ihm vom Artzt verbothen ift. Aber denen, fo ihre 
Schwachheit fühlen, und ihr gern fof wären , und Hülffe begehren, 
ſollens nicht anders anſehen und brauchen, denn als ein koͤſtlich Tyriack 
wider die Gifft, fo fie bey fid) haben. Denn hie folt du im Sacrament 
enpfahen aus CHriſtus Mund Vergebung der Sünde , welche bey 
ſich hat und mit ſich bringet GOttes Gnade und Geiſt mit alle ſeinen 
Gaben, Schutz, Schirm, und Gewalt wider Tod und Teufel, und 
alles Ungluͤck. 

Alfo haſt du von GOttes wegen beyde des HErrn Chriſti Geboth 
und Verheiſſung, zu dem foll dich deinethalben treiben deine eigene 
Noth, ſo dir aufdem Hals liegt, um welcher willen fold Gebieten, o 
cken und Verheiſſen geſchicht. Denn er ſpricht ſelbſt: Die Starcken 
dürfen des Artztes nicht, ſondern die Krancken, das ift, die muͤhſellg 
und beſchweret find mit Sünde, Furcht des Todes, Anfechtung des 
Fleiſches und Teufels. Biſt du nu beladen, und fuͤhleſt deine Schwach⸗ 
heit, fo gehe frolich hin, und affe dich erguicken, tröften und ſtaͤrcken. 
Denn wilt du harren, biß du ſolches loß werdeſt, daß du rein und würdig 
zum Sacrament konnmeſt, fo muft du ewig davon bleiben. Denn bo fál- 
let er das Urtheil und ſpricht: Biſt du rein und fromm, fo darſſt du 
mein nichts, und ich dein wieder nichts Darum heiſſen die allein unwuͤr⸗ 
dig, die ihr Gebrechen nicht füblen, noch wollen Sünder ſeyn. 


0 Sprichſt du aber: Wie foll id) ihm denn thun, wenn ich ſolche 


Moth nicht fühlen kan, noch Hunger und Durſt zum Sarrament ew⸗ 
pfinden? Antwort. Denſelbigen, die fo geſinnet find, daß fie fid) nicht 
fühlen, weiß ich keinen beſſern Rath, denn daß ſie doch in ihren Buſein 
greffe, ob fie auch Fleiſch und Blut haben zwo du denn folches findeſt, 
fe gehe doch dir zugut in S. Paulus Epiſtel an die Galater / und el 
wa 
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was dein Fleiſch für ein Fruͤchtlein fen: Offenbahr find aber (ſpricht Gat. V, 19. 
er) die Werde des Fleiſches, als da find Ehebruch, Hurerey, Un, 20.21 
reinigkeit, Geilheit, Abgötterey, Zauberey, Feindſchafft, Hader, 
Enfer Zorn, Zanck, Zwietracht, Secten, Haß, Mord, Sauffen, 
Freſſen, und dergleichen. Derhalben kanſtu es nicht fühlen, fo 
glaube doch der Schrifft, die wird dir nicht lügen, als die dein Fleisch 
beffer fennet, denn du ſelbſt. Ja, weiter ſchleuſt S. Paulus zum Rom. 
am 7. Denn ich weiß, das in mir, das it, in meinem Fete p. 567- 
wohnet nichts Gutes. Darf S. Paulus ſolches von feinem Fleiſch Rom VII, 
reden, fo wollen wir auch nicht beſſer noch heiliger ſeyn. Daß wirs — ig. 
aber nicht fühlen, ift ſo viel deſto ärger, denn es ift ein Zeichen, daß 
ein auffágig Fleiſch iff, das da nichts empfindet, und doch wuͤtet, 
und um fid) friſſet. Doch, wie geſagt, bitu fo gar erſtorben, fo glaͤu⸗ 
be doch der Schrifft, fo das Urtheil über dich ſpricht. Und Suiv 
ma, ie weniger du deine Suͤnde und Gebrechen fuͤhleſt, ie mehr Ur⸗ 
ſach haft du hinzu zu gehen, Huͤlff und Artzney zu ſuchen. 
Zum andern ſiehe dich um, ob du auch in der Welt ſeuſt, oder 
weiftus nicht, fo frage deine Nachbarn darum; biſtu in der Welt, fo 
dencke nicht, daß an Sünden und Noth werde fehlen. Denn fahe nur 
an, und ſtelle dich, als wolteſtu fromm werden, und beym Evangelio 
bleiben und ſiehe zu, ob dir niemand werde feind werden, dazu eib 
Unrecht und Gewalt thun. Item, zu Suͤnden und Untugend lrſach 
geben. Haſtu es nicht erfahren, fo laß dirs die Schrift fagen; die der 
Welt allenthalben ſolchen Preiß und Zeugniß giebt. 
Uber das wirſtu ja auch den Teufel um dich haben, welchen du 
nicht wirft gar unter dich treten, weil es unfer HErr CHriſtus felbft 
nicht hat können umgehen. Was iſt nun der Teufel? Nichts anders, 
denn wie ihn die Schrifft nennet, ein Lügner und Mörder. Ein Luͤgner 
das Hertz zu verführen von GOttes Wort, und verblenden, daß du dei 
ne Noth nicht fühleſt, noch zu CHriſto kommen könnteſt. Ein Mörder, 
der dir keine Stunde das Leben gönnet. Wenn du (eben ſolteſt, p. 568, 
wie viel Meſſer, Spieß und Pfeile alle Augenblick auf dich gezielet 
werden / du ſolteſt froh 1 f offt du könnteſt zu dem Sacrament 
zu 
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zu kommen. Daß man aber ſo ſicher und unachtſam dahin gehet, ma⸗ 
chet nichts anders, denn daß wir nicht dencken noch glauben, daß wir im 
Fleiſch und in der böfen Welt, oder unter des Teuffels Reich ſeyn. 

(f. 227. b.) Darum verſuche und uͤbe ſolches wohl, und gehe nur in dich ſelbſt, 
oder fiebe dich ein wenig um, und halt dich nur der Schrifft. Fühleſt 
du alsdenn auch nichts, ſo haſt du deſtomehr Noth zu klagen beyde 
Gott und deinem Bruder, da laß dir rathen, und für dich bitten, und 
laſſe nur nicht abe, ſo lange biß der Stein von deinem Hertzen komme, ſo 
wird fich die Noth wohl finden, und du gewahr werden, daß du zwey⸗ 
mahl tieffer liegſt, denn ein ander armer Suͤnder, und des Sarraments 
viel mehr duͤrffeſt wieder das Elend, (o du leider nicht ſieheſt, ob GOtt 
Gnade gebe, daß du es mehr fuͤhleteſt, und ie hungeriger darzu wuͤrdeſt, 
ſonderlich weil dir der Teuffel ſo zuſetzet, und ohne Unterlaß auf dich 
hält, wo er dich erhaſche, und bringe um Seel und Leib, daß du keine 
Stunde für ihm ficher kanſt ſenn. Wie bald möchte er dich plötzlich in 
Jam̃er und Noth bracht haben, wenn du dichs am Aral qu) 

Solches fey nun zur Vermahnung geſagt, nicht allein fuͤr uns Al⸗ 
te und Groſſe, ſondern auch fuͤr das junge Volck, ſo man in der chriſtli⸗ 
chen Lehre und Verſtand aufziehen ſoll. Denn damit fonte man deſto 
leichter die zehen Geboth, Glauben und Vater Unſer in die Jugend 

5. 369. bringen, daß es ihnen mit Luft und Ernſt eingiengo und alfo von Ju⸗ 
gend auf uͤbeten und gewohneten. Denn es iſt doch nu faſt mit ben Al 
ten geſchehen/ daß man ſolches und anders nicht erhalten kan, man aie 
he denn die Leute auf, ſo nach uns kommen ſollen, und in unſer Amt 
und Werck treten, auf daß ſie auch ihre Kinder fruchtbarlich erziehen, 
damit GOttes Wort und die Chriſtenheit erhalten werde. Darum 
wiffe ein ieglicher Haußvater , daß er aus GOttes Befehl und Geboth 
ſchuldig ift, feine Kinder ſolches zu lehren oder lernen zu laſſen, was fie 
können ſollen. Denn weil fie getaufft ſind, und in die Chriſtenheit 
genommen, ſollen fie auch ſolcher Gemeinſchafft des Sacraments ge: 
nieſſen, auf daß fie uns mögen dienen und nüge werden/ denn ffe 
muͤſſen doch alle uns Heffen gläuben, lieben, beten und 
wider den Teufel fechten. 


Eine kur⸗ 
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Eine kurtze Vermahnung zu der Beicht. 

Vun der Beichte haben wir allezeit alfo gelehret/ daß fie folle frey ſeyn / 

und des Pabſts Tyranney niedergelegt, daß wir ale feines Zwangs 
loß find, und befreget von der unträglichen Binden und Laft, der Chri 
ſtenheit aufgelegt, denn kein ſchwerer Ding bißher geweſen ift, wie wir 
alle verſucht haben, denn daß man iederman zur Beichte gezwungen / 
bey der höchſten Tod, Sünde, dazu baffelbige (o hoch beſchweret hat, 
und die Gewiſſen gemartert, mit fo maucherley Suͤnden zu erzehlen, 
daß niemand hat konnen rein genug beichten, und das das aͤrgſte iſt ge⸗ 
teft, niemand gelehret noch gewuſt hat, was die Beichte nre, oder wie 
nutz und troͤſtlich, ſondern haben eitel Angſt und Hollen: Marter bats 
aus gemacht daß mans hat thun muͤſſen, und doch keinem Dinge fo feind 
iſt geweſen. Dieſe drey Stuͤcke ſind uns nun entnommen unb geſchenckt 
daß wirs aus keinem Zwang noch Furcht duͤrffen thun, auch der Mar⸗ 
ter entladen find, fo genau alle Sünden zu zehlen. Zudem haben wie 
das Vortheil, daß wir wiſſen, wie man ihr ſeliglich brauchen ſolle, zu Troſt 
und Staͤrcke unſers Gewiſſens. 

Aber ſolches kan iederman, und habens leyder allzuwohl gelernet, 
daß fie thun, was fie wollen, und fid) der Freyheit alfo annehmen, als 
follten oder düͤrfften ſie nimmermehr beichten. Denn das hat man bald 
gefaſſet, was ung ſonſt wohlthut, und gehet aus der maaſſen leichtlich 
ein, wo das Evangelium ſanfft und weich iſt. Aber ſolche Saͤue (hab 
ich geſagt /) ſolten nicht bey dem Evangelio ſeyn, noch etwas davon a: 
ben, ſondern unter dem Pabſt bleiben , und fich laſſen treiben und plaz 
gen, daß fie muͤſten beichten, faften, ac. mehr denn vor ie. Denn wer 
das Evangelium nicht glaͤuben, noch darnach leben will, und thun, was 
ein Chrif thun (oll, der foll fein auch nicht genleſſen. Was waͤre das, 
daß du nur wollteſt Genieß haben, und nichts dazu thun noch darauf 
wenden? Darum wollen wir folchen nichts gepredigt haben, auch mit 
unſerm Willen nichts von unſter Freyheit einraͤumen noch genieſſen laß 
ſen, ſondern wider den Pabſt oder feines gleichen über fie laffen, der fie 
zwinge, wie ein rechter Tyrann, T 5 gehöret doch unter dem . 

ff 2 0 


Zum erften habe ich gefagt, daß úber diefe Beichte, davon wir hie 
reden, noch zweyerley Beichte ift, die da mehr heiſſen mögen ein gemein 
Bekaͤntniß aller Ehriften, nemlich da man GOtt ſelbſt allein, oder dem 
Naͤheſten allein beichtet, und um Vergebung bittet, welche auch im 
Vater unfer gefaſſet find, da wir ſprechen: Vergib uns unfer Schuld, 
als wir vergeben unſern Schufdigern, ꝛc. Ja, das gantze Vater unſer 
iſt nichts anders, denn eine folche Beichte / denn was iE unfer Gebet, 
denn daß wir bekennen, was wir nicht haben noch thun, fo wir (but 
dig find, und begehren Gnade und ein froͤlich Gewiſſen? Solche Beidh: 
te foll und muß ohn Unterlaß geſchehen, (o lange wirleben, denn darin 
ſtehet eigentlich ein Chriſtlich Weſen, daß wir ung für Sünder erken⸗ 
nen, und Gnade bitten. 

Deſſelbigen gleichen die andere Beicht, fo ein ieglicher gegen fe 
nem Naͤheſten thut, iſt auch ins Vater unſer gebunden, daß wir unter 
einander unfer Schuld beichten und vergeben, ehe wir für GOtt kom⸗ 
men, und um Vergebung bitten. Nun ſind wir ingemein alle unter 
einander ſchuldig, drum ſollen und mögen wir wohl öffentlich fuͤr ieder⸗ 
man beichten, und keiner den andern ſcheuen, denn es gehet, wie man 
ſpricht: Iſt einer fromm, fo fint fie es alle, und thut keiner GOtt oder 
dem Maͤheſten was er foll; Doch ift neben der gemeinen Schuld auch 
eine ſonderliche, wo einer einen andern erzuͤrnet hat, daß er es ihm ab⸗ 
bitte. Alſo haben wir im Vater⸗Unſer zwo Abſolution, daß uns ver⸗ 
geben ift, was wir verſchuldet haben, beyde wider G Ott und den Na 
heſten, wo wir dem Naͤheſten vergeben und uns mit ihm verſohnen. 

Aber ſolche öffentliche, tägliche und nöthige Beicht (ff nun diefe 
heimliche Beicht, (o zwiſchen einem Bruder allein geſchiehet. en 
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dazu dienen, wo uns etwas ſonderliches anliegt oder anfichtet, damit 
wir uns iom und nicht können zufrieden ſeyn, noch uns im Glauben 


ſtarck guug finden, daß wir ſolches einem Bruder klagen, Rath, Troſt 
und Stärde zu holen, wenn und wie offt wir wollen. Denn es ift 
nicht in Gebot gefaſſet, wie jene zwo, ſondern einem jeglichen wer fein 
darff, heimgeſtellet, daß ers zu feiner Noth brauche. Und ift daher kom, 
men und geordnet, daß Christus ſelbſt die Abſolutio feiner Chriſtenheit 
in Mund gelegt und befohlen hat, uns von Sünden aufzulöſen, wo nun 
ein Hertz ift, das feine Sünde fühlet und Troſt begehret, hat es hie ei⸗ 
ne gewiſſe Zuflucht, da es Gottes Wort findet und hiret, daß ihn G tt 
durch einen Menſchen von Suͤnden entbindt und loß ſpricht. 

So mercke nun, wie ich offt geſaget habe, daß die Beicht ſtehet in 
zweyen Stuͤcken, das erſte iſt unſer Werck und Thun, daß ich meine 
Suͤnde klage, und begehre Troſt und Erquickung meiner Seele. Das 
andere ift ein Werd, das GOtt thut, der mich durch das Wort (dem 
Menſchen im Mund gelegt) loßſpricht von meinen Suͤnden, welches 
auch das fuͤrnehmſte und edelſte ift, fo fie lieblich und tröſtlich madet. 
Nun hat man bisher allein auf unſer Werck getrieben, und nicht wei⸗ 
ter gedacht, denn daß wir ja rein gebeicht hatten, und das nöͤthigſte an 
dere Stück nicht geacht noch gepredigt / gerade, als wäre es allein ein 
gut Werck, damit man Gott bezahlen folte, und wo die Beicht nicht 
vollkommen und aufs allergenauefte gethan waͤre, folte die Abſolution 
nicht gelten noch die Sünde vergeben ſeyn. Damit man die Leute fo 
weit getrieben hat / daß jederman hat verzweiffeln müͤſſen, fo reine zu 
beichten (wie es denn nicht muͤglich war) und kein Gewiſſen hat mor 
gen zul ruhen ſtehen, noch fich auf die Abſolution verlaſſen, alfo haben 
fie uns die liebe Beichte nicht allein unnuͤtz, ſondern auch ſchwer und 
ſauer gemacht, mit mercklichem Schaden und Verderben der Seele. 

Darum ſollen wirs alfo: anſehen, daß wir die zwey Stück weit 
von einander ſcheiden und ſetzen, und unfer Werck gering, aber Ot; 
tes Wort hoch und groß achten, und nicht hingehen, als wolten wir 
ein köſtlich Werck thun, und ihm geben, ſondern nur von ihm nehmen 
und empfahen. Du darfi nicht kommen und fagen, wie from oder 
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bife du biſt, biſt du ein Chrift, fo weiß ichs ſouſt wohl, biſt du keiner, 
fo weiß ichs noch vielmehr. Aber darum ifte zu thun, daß du deine Noth 
klageſt, und laſſeſt dir helfen, und ein frölich Hertz und Gewiſſen machen. 
Dazu darff dich nun niemand dringen mit Geboten, fordern alfo 
fagen wir: Wer ein Chrifte iff, oder gerne ſeyn wollte, der hat hie ei 
nen treuen Rath, daß er hingehe, und den köstlichen Schatz hole, biſt 
du kein Chriſte, oder begehreſt ſolchs Troſts nicht, ſo laſſen wir dich eis 
nen andern zwingen, damit heben wir nun des Pabſt Tyranney, Ges 
bot und Zwang allzumahl auf, als die fein nirgends zu durfen, denn 
wir lehren (wie geſagt) alſo: Wer nicht willig und um der Abſolution 
willen zur Beichte gebet , der laſſe es nur anſtehen. Ja wer auch auf 
fein Werd hingehet, wie rein er feine Beichte gethan habe, der bleibe 
nur davon. Wir vermahnen aber, bu folt beichten und deine Noth 
anzeigen, nicht darum, daß du es für ein Werck thuſt, ſondern höreſt, 
was dir Gott fagen läffer, das Wort (age ich, oder Abſolutlo felt 
du anſehen, groß und theuer achten, als einen trefflichen groſſen Schatz, 
mit allen Ehren und Danck, anzunehmen. [ 
Wenn man ſolches ausſtriche, und darneben die Noth anzeigte, 
fo uns dazu bewegen und teigen folt, duͤrfft man nicht viel Möthigens 
noch Zwingens, fein eigen Gewiſſen wuͤrde einen ieglichen wohl treiben 
und fo bange machen, daß er fein froh wiirde, und thaͤte wie ein armer 
elender Bettler, fo er höret, daß man an einem Ort eine reiche Spens 
be, Geld und Kleider austheilet, da duͤrffte man keines Buͤttels, der ihn 
triebe und n er wurde wohl ſelbſt lauffen, was er Leibs lauffen 
könnte, daß ers nicht verſäumete, wenn man nun ein Gebot darauf 
ſchluͤge, daß alle Bettler ſollten dahin lauffen / def und kein anders, und 
ſchwiege doch, was man da ſuchen und holen folte, was wäre das art 
ders, denn daß man hingienge mit Unluſt / und nicht daͤchte etwas zu hoh⸗ 
len, ſondern fich Jagen (eben; wie arm und elend der Bettler waͤre. Da 
von wuͤrde man nicht viel Freude und Troſt ſchoͤpffen, ſondern nur dem 
Gebot deſto feinder werden, (als wäre es ihnen zu Hohn und Spott 
aufgelegt / daß fie muͤſten ihre Armuth und Elend ſehen laſſen.) 


Eben 
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Eben alfo haben bißher des Pabſts Prediger, diß trefflichen reis 
chen Allmoſen und unausſprechlichen Schatzes geſchwiegen, und nur 
mit Haufen hingetrieben, nicht weiter, denn daß man fehe, wie unrein 
und unflátige Leute wir waͤren, wer könnt da gerne zur Beicht gehen? 
Wir aber jagen nicht, daß man ſehen folle, wie voll Unflats du ſeyeſt, 
und (id) darin ſpiegeln, ſondern daß man dir möge rathen und fagen, 
biſt du arm und elende, fo komm, und brauche der heilſamen Artzeney. 
Wer nun fein Elend und Noth fühlet, wird wohlſolch Verlangen dar⸗ 
nach kriegen, daß er mit Freuden hinzu lauffe, welche es aber nicht ach⸗ 
gen, noch von ihm ſelbſt kommen, die laffen wir auch fahren, das ſollen 
fie aber wiſſen, daß wir fie nicht für Chriften halten. 


So lehren wir nun, wie trefflich / köſtlich und tröͤſtlich Ding es 
ift um die Beichte, und vermahnen dazu, daß man ſolch theuer Guth 
nicht verachte, angeſehen unſere groſſe Noth. Biſt du nun ein Chriſt, 
fo darffeſt du weder meines Zwangs noch Pabſts Gebot nichts überall, 
ſondern wirſt dich wohl ſelbſt zwingen, und mich darum bitten, daß du 
ſolches moͤgeſt theilhafftig werden. Wilt du es aber verachten, und (o 
ſtoltz ungebeichtet hingehen, ſo ſchlieſſen wir das Urtheil, daß du kein 
Chriſte biſt, und auch des Sacraments nicht ſolt genieſſen, denn du 
verachteſt, das kein Chriſt verachten ſoll und macheſt damit, daß du feiz 
ne Vergebung der Suͤnde haben kanſt. Und ift ein gewiß Zeichen, 
daß du aud) das Evangelium verachteſt. 


Summa, wir wollen von keinem Zwang wiſſen, wer aber unſere 
Predigt und Bermahnung nicht hoͤret noch folget, mit dem haben wir 
nichts zu ſchaffen, ſoll auch nichts von dem Evangelio haben. Waͤrſt 
du ein Chrift, (o ſolteſt du froh werden, daß du mochteſt über hundert 
Meilen darnach lauffen, und nicht dich laffen noͤthigen, ſondern fom 
men und uns zwingen, denn da muß der Zwang umgekehret werden, 
daß wir ins Gebot, und du in die Freyheit kommeſt, wir dringen niez 
mand, ſondern leiden, daß man zu uns dringet, gleichwie man uns 
zwinget, daß wir predigen und Saerament reichen muͤſſen. D 
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Darum, wenn ich zur Beichte vermahne, ſo thu ich nichts anders, 
denn daß ich iederman vermahne ein Chrift zu ſeyn, wenn ich dich da⸗ 
hin bringe, fo habe ich dich auch wohl zur Beichte gebracht. Denn 
welche darnach verlanget, daß ſie gerne fromme Ehriſten und ihrer 
Suͤnde lof wären, und frölich Gewiſſen haben molten, die haben 
ſchon den rechten Hunger und Durft, daß fie nach dem Brodt ſchnap⸗ 
pen, gleich als ein gejagter Hirſch for Hitz und Durft entbrandt, wie 
der 42. Pf. ſagt: Wie der Hirſch ſchreyet nach ben Waſſer⸗ Baͤchen, 
fo ſchreyet meine Seele GOtt zu dir. Das ift, wie weh und bange 
einem ſolchen ift nach einen friſchen Born, fo angſt und bange iſt mir 
nach GOttes Wort oder Abſolution und Sacrament. Siehe, das 
waͤre recht von der Beichte gelehret, fo fónnte man Luft und Liebe ba 
zu machen, daß die Leute herzukaͤmen, und uns nachlieffen, mehr 
denn wir gerne hatten. Die Papiſten laſſen wir plagen und mat; 
tern ſich und andere Leute, ſo ſolchen Schatz nicht achten, und ihm 

ſelbſt zuſchlieſſen, uns aber laſſet die Hände aufheben, GOtt 

loben und dancken, daß wir zu ſolchem Erkennt⸗ 
niß und Gnade kommen ſind. Amen. m 
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Von dem Summariſchen Begriff, 


Regel und Richtſchnur, nach welcher alle Lehre 
geurtheilet, und die eingefallene Irrungen Chriſt⸗ 
lich entſchieden und erklaͤret werden ſollen. 


SS ir gläuben, lehren und bekennen, daß die einige Regel and 
» N) Richtſchnur, nach welcher zugleich alle Lehren und 
Lehrer gerichtet und geurtheilet werden ſollen, ſeyn alo 
lein die Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften, altes und treu 
e8. Teſtaments, wie geſchrieben ſtehet: Dein Wort il meines 
ufe Leuchte, und ein Licht auf meinem Wege, Pfalm. 
19. Und S. Paulus: Wenn ein Engel vom Himmel kaͤme, 
und predigte anders, der ſoll verflucht icon, Galat. r. 

Andere Schrifften aber, der alten oder neuen Lehrer, wie ſie 
Nahmen haben, fallen der Heiligen Schrifft nicht gleich gehalten, (or 
dern allezumahl mit einander, dekſelben unterworſſen, und anders oder 
weiter nicht angenommen werden, denn als Zeugen, welchergeſtalt 
nach der Apoſtel Zeit, und an welchen Orten folde Lehre der Pro- 
pheten und Apoſtel erhalten worden, 

Und nachdem gleich nach der Apoſtel Zeit, auch noch bey ih⸗ 
rem Leben, falfche Lehrer und Ketzer eingeriſſen, und wider dieſelbige 
in der erſten Kirchen Symbola, das ift, kurtze, runde Bekaͤntniſſen 
geſtellet, welche vor den einhelligen, allgemeinen Chriſtlichen Glau⸗ 
ben und Bekaͤntniß der rechtglaͤubigen und wahrhafftigen Kirchen ges 
halten, als nemlich, das Symbolum Apoftolicum, Symbolum Ni- 
cenum, und Symbolum Athanafii: Bekennen wir uns zu denſel⸗ 
ben, und verwerffen hiermit alle Ketzereyen und Lehre, fo denſelben ju 
wider in die Kirche Gottes eingeführet worden find. 

So viel aber die Trennung in Glaubens Sachen beſanget 

[ "m 
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— ie cn Z 
zu unſern Zeiten eingefallen, halten wir vor den einhelligen Conſens 
und Erklärung unſers Chriſtlichen Glaubens und Bekenntniß, ber 
ſonders wider des Pabſtthums und deſſen falſchen © enſt, Ab⸗ 
götterey, Aberglauben, und andere Secten, als dieſer Zeit unſerm 
Symbolo, die erſte ungeaͤnderte Augſpurgiſche Conf- 
Carolo V. zu Augſpurg Anno 39. 2c. in der groſſen 91 
ſammlung übergeben, [amt derſelben Apologie, und 2 
Schmalkalden Anno 37. geſtellet, und von den vornehmſt 
gen damahls unterſchrieben worden. 

Und weil ſolche Sachen auch den gemeinen Laͤyen, und derſel⸗ 
ben Seelen Seligkeit betreffen, bekennen wir uns auch zu dem Fleis 
nen und groſſen Catechiſmo Doctor Luthers, wie ſolche beyde Catechiſmi 
in den Tomis Lutheri verfaſſet, als zu der Lånen: Bibel, darinn al⸗ 
les begriffen, was in heiliger Schrifft weitlaͤufftig gehandelt, und 
einem Chriften Menſchen zu ſeiner Seligkeit zu wiſſen vonnbthen ift, 

Nach dieſer Anleitung, wie oben vermeldet, ſollen alle Lehren 
angeſtellet , und was derſelben zuwider, als unſers Glaubens einhelli⸗ 
ger Ecklaͤrung entgegen , verworfſen und verdammet werden. 

Solchergeſtalt wird der Unterſchied zwiſchen der Heiligen 
Schrifft alles und neues Teſtaments, und allen andern Schrifften 
erhalten, und bleibt allein die Heilige Schrifft, der einige Richter, 
Regel und Richtſchnur, nach welcher, als dem einigen Probierſtein, 
ſollen und müſſen alle Lehren erkannt und geurtheilet werden, ob fie 
gut oder böß, recht oder unrecht ſeyn. 

Die andern Symbola aber, und angezogene Schrifften, (inb 
nicht Richter wie die heilige Shrift, fondern allein Zeugniß und 
Erklaͤhrung des Glaubens, wie jederzeit die Heilige Schrifft in ſtrei⸗ 
tigen Artickeln in der Kirchen GOttes, von den damahls Lebenden 

verſtanden und ausgeleget, und derſelben widerwaͤrtige 
Lehre verworffen und verdammet 
worden. 


chs⸗Ver⸗ 
ickeln zu 
Theolo⸗ 
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N 
Von der Erb⸗Suͤnde. 
STAT VS CONTROVERSIAE 
Die Haupt⸗Frage in dieſer Zwieſpalt. 


Ib die Erb: Sünde feb eigentlich und ohne allen Unterſchied, des 
SS Menſchen verderbte Natur, Subflang und Weſen, oder ja das 
fürnehmſte und befte Theil feines Weſens, als die vernünftige See 
le ſelbſt, in ihrem höchſten Grad und Kraͤfften? Oder, ob zwiſchen 
des Menſchen Subſtantz, Natur, Weſen, Leib, Seele, auch nach dem 
Fall, und der Erb⸗Suͤnde ein Unterſchied fey alfo, daß ein anders die 
Natur, und ein anders die Crb: Sünde ſey, welche in der verderbten 
Natur ſteckt, und die Natur verderbt, 


AFFIRMATIVA. 


Reine Lehre, Glaube und Bekönntniß, vermoͤge 
vorgeſetzter Richtſchnur, und ſummariſcher 
rklaͤrung. 

SS ir gläuben, lehren und bekennen, daß ein Linterfchied fey zwi⸗ 
$ ſchen der Natur des Menſchen, nicht allein wie er anfangs 
von Gott rein und heilig, ohne Sunde erschaffen, ſondern auch, 
wie wir fie ietzunder nach dem Fall haben, nemlich zwiſchen der Nas 
tur, fo auch nach dem Fall noch eine Greatur Gottes ift und bleibet, 
und der Erb⸗Sünde, und daß ſolcher Unterſchied fo groß, als der 

Unterſchied zwiſchen (ttes und des Teufels Werck fey. 
Wir glaͤuben, lehren und bekennen auch, daß úber ſoſchem Un⸗ 


II. 
(E 250. b.) terſcheid mit hoͤchſtem Fleiß zu halten, weil diefe Lehre, daß zwiſchen 


unfer. verderbten Menſchen Natur, und der Erb⸗Suͤnde kein Unten 
ſcheid ſeyn folte; wider die Haupt⸗Artickel unſers Chriſtlichen Glau⸗ 
bens, von der Erſchaffung, Grlófung , Heiligung und Auferſtehung 
unſers Fleiſches reitet, und neben denfelben nicht beſtehen s. 
ann 
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Dann nicht allein Adams und Eva Leib und Seel vor dem 
Fall, ſondern aud) unfer Leib und Seel nach dem Fall, unangeſehen, 

Laß fie verderbet, G Ott geſchaffen, welche auch GOtt noch vor fein p. 574. 
Werck erkennet, wie 1 fichet Job. 10. Deine Hände Job. X, 8. 
haben mid) gearbeitet und gemacht, alles was ich um und um 

bin, (Deut. 32. 1fai. 45. 54 64. Actor. 17. Job. 10. Pfalm. 100. 139, 

Ecclef. 12.) 

Es hat auch der Sohn Gottes in Einigkeit feiner Perſon ſolche 
menſchliche Natur, doch ohne Sünde, und alfo nicht ein fremd, 
ſondern unſer Fleiſch an ſich genommen, und nach demſelben unſer 
wahrhafftiger Bruder worden, Hebr. 2. Nachdem die Kinder Hebr.IF, 14. 

leiſch und Blut haben, if ers gleichermas theilhafftig toot: 
en. Item, er nimmt nirgend die Engel an fich, ſondern den 16. 17- 
Saamen Abraham nimmt er an ſich, daher muß er allerdings 
feinen Brüdern, ausgenommen die Sünde, gleich werden. 
Alſo bat es auch EHriflus erlöſet als fein Werck, heiliget es als fein 
Werck, erwocket es von den Todten, und zieret es herrlich als fein 
Werck: Aber die Erbſünde hat er nicht erſchaffen, nicht angenommen, 
nicht erlöſet nicht geheiliget, wird fie auch nicht erwecken, an den Aug: 
arwehlten weder zieren noch ſelig machen, ſondern in der Auferſtehung 
gat vertilget fyn wird. 

Daraus der Unterſchied zwiſchen der verderbten Natur und der 
Verderbung, ſo in der Natur ſtecket, und die Natur dadurch verderbet 
worden; leichtlich zu erkennen. 

Wir glauben, lehren und bekennen aber hinwiederum, daß die IIT. 
Erbſünde nicht fen eine schlechte, ſondern fo tiefe Verderbung menſch⸗ 
licher Natur, daß nichts geſundes oder unverderbet an Leib und 
Seele des Menſchen, feinen innerlichen und auſſerlichen Kräfften ges 
blieben, ſondern wie die Kirche ſinget: Durch Adams Fall iſt gantz oet- 
derbt menſchlich Natur und Weſen: Welcher Schade unausſprech⸗ 
lich, nicht mit der Vernunft, ſondern allein aus GOttes Wort erken⸗ p. 375. 
net werden mag, und daß die Natur, und ſolche Verderbung der Naz 
sur, niemand von einander ſcheiden könne, denn allein GOTT, (E231 2.) 

Gggg 3 welches 
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welches durch den Tod in der Auferstehung gaͤntzlich geſchehen, da un⸗ 
fere Natur, die wir ietzt fragen, ohne die Grbfünbe, und von derfel 
ben abgeſondert und abgeſcheiden, auferſtehen und ewig leben wird, 


Job. XI, 26. wie geſchrieben ſtehet Job. 19. Ich werde mit dieſer meiner 


27. 


D 576. 


Haut umgeben werden, und werde in meinem Fleiſche Gott 
ſehen, denfelben werde ich mir ſehen, und meine Augen wer: 


den ihn ſchauen. 
NEGATIVA. 
Verwerffung der falſchen Gegen⸗Lehre. 


Du verwerfen und verdammen wir, wenn gelehret wird, 
daß die Erbſünde allein ein Reatus oder Schuld, von wegen 
fremder Verwirckung, ohne einige unſerer Natur Verderbung fey- 
Item, daß die böfen Lüfte nicht Sünde, ſondern angeſchaffe⸗ 
ne, weſentliche Eigenſchafften der Natur ſeyn, oder, als waͤre der obge⸗ 
meldte Mangel oder Schade nicht wahrhafftig Suͤnde, darum der 
Menſch auſſerhalb CHriſtp ein Kind des Zorns ſeyn ſolte 
Desgleichen verwerfen wir auch den Pelagianiſchen Irrthum, 
da vorgegeben wird, daß die Natur des Menſchen auch mach dem 


Fall unverderbet, und ſonderlich in geiſtlichen Sachen gantz gut und 


rein in ihren naturalibus, das ift, in ihren natürlichen Kräfften ger 
blieben fen. el Inst 234 K «0015151 
Item, daß die Erbſünde nur von auſſen einfchleihter,igtuingfchr 
tziger eingeſprengter Fleck, oder anliegende Mackel ſey, darunter 
die LS ihre gute Kräften, auch in geiſtlichen Sachen, bebal 
ten habe. i 
Item, daß die Erbſuͤnde ſey nur eine guſſerliche Hinderniß der 
guten geiſtlichen Kräften, und nicht eine mper Red oder Mangel 
derſelben, als wenn ein Magnet mit Knoblauchſafft beſtriechen wird, 
dadurch feine natürliche Krafft nicht weggenommen, ſondern allein 
ehindert wird; oder daß dieſelbige Madel, wie ein Fleck vom Ange⸗ 
cht, oder Farbe von der Wand, leichtlich abgewaſchen werden könnte. 
1 Item, 


Von der Erb⸗Suͤnde. 607 


Item, daß im Menſchen nicht gar verderbet (ey menſchlich 
Natur und Weſen, ſondern der Menſch habe noch etwas Guts an 
ihm, auch in geiſtlichen Sachen, als nemlich, Fahigkeit, Geſchicklich⸗ 
keit, Sionit oder Vermögen, in geiſtlichen Sachen etwas an 
zufahen / zu wirden, oder mit zuwircken. 

Dagegen verwerfen wir auch die falſche Lehre der Manicheer, 
wenn gelehret wird: Daß die Crb Sünde, als etwas Weſentlichs 
und Selbſtaͤndigs, durch den Satan in die Natur eingegoſſen, und 
mit derſelben vermenget, wie Gift und Wein gemenget werden. 

Item, daß nicht der natuͤrliche Menſch, ſondern etwas anders 
und fremdes im Menſchen fündige, deßwegen nicht die Natur, fon 
dern allein die Erb⸗Sünde in der Natur angeklaget werde. 

Wir verwerffen und verdammen auch, als einen Manicheiſchen 
Irrthum, wenn gelehret wird: Daß die Crb Sünde fen eigentlich 
And ohne allen Unterſcheid, des verderbten Menſchen Subſtantz, 


Natur und Weſen ſelbſt, alfo, daß kein Unterſchied zwiſchen der 


verderbten Natur nach dem Fall an ihr ſelbſt, und der Erb⸗Suͤnde, 
folte auch nicht gedacht, noch mit Gedancken von einander untere 
ſchieden werden können. 

Es wird aber ſolche Erb⸗Suͤnde von Luthero Natur Suͤn⸗ 
de, Perſon⸗Suͤnde, weſentliche Sünde genennet, nicht daß bie Na 
tur, Perſon oder das Weſen des Menſchen ſelbſt, ohne allen Unter⸗ 
ſcheid die Erb: Sünde fey ſondern daß mit ſolchen Worten ber Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der Erb; Sünde, fo in der menſchlichen Natur ſtecket, 
und den andern Suͤnden, ſo man wirckliche Sünde nennet, ange⸗ 
zeiget würde, ; 

Denn die Erb⸗Sünde ift nicht eine Sünde die man thut, forte 
dern fie ſtecket in der Natur, Subſtantz unb Weſen des Menſchen, alfo, 
wenn gleich kein böſer Gedanck nimmer im Hertzen des verderb⸗ 
ten Menſchen aufſtiege, kein unnig Wort geredet, noch böfe 
That geſchehe, fo ift doch die Natur verderbet durch die Erb ⸗ Sünde, die 
uns im fuͤndlichen Saamen angebohren wird, und ein Brunnquell ift 

aller 


Manche Auflagen ſctzen aus derſehen Frsmmigkeit vor Faͤhigken Hutter Conc. 
tonc, p. 301 


VII. 


VIII. 


IX. 


X. 
P. 577. 


XI. 
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Mitth. XV, aller anderer wircklichen Suͤnden, als böfer Gedancken, Wort und 


19. 


Werde, wie geſchrieben ſtehet; Aus dem Hertzen Fommen arge 


Gen. VI, 5. Gedancken. Item: Das Dichten des menſchlichen Hertzens iſt 


XII. 


boͤß von Jugend auf, 
So iſt auch wohl zu mercken der ungleiche Verſtand des Wor⸗ 


C£. 232. a.) tes Natur, dadurch die Manicheer ihren Irrthum bedecken, und viel 


XII. 
p.578. 


einfältiger Leute irre machen. Denn zu Zeiten, heiſſet es des Mens 
ſchen Weſen, als wenn geſagt wird; Gott hat die menfchliche Na- 
tur geſchaffen: Zu Zeiten aber heiſſet es die Art und Unart eines 
Dinges, die in der Natur oder Weſen ſtecket, als wenn gefagt wird: 
Der Schlangen Natur ift ſtechen, und des Menſchen Natur und 
Art iſt fündigen und Suͤnde, da das Wort Natur, nicht die Sub⸗ 
ſtantz des Menſchen, ſondern etwas heiſſet, das in der Natur oder 
Subſtantz ſtecket. 

Was aber die ſateiniſchen Worte Subftantia und Aceidens be; 
langet, weil es nicht heiliger Schrifft Worte (inb, darzu dem gemeinen 
Mann unbekannt, follen dieſelbigen in den Predigten vor dem gemeir 
nen unverſtändigen Volck nicht gebraucht / ſondern des einfältigen 
Volcks darmit verſchonet werden. ; 4 

Aber in der Schule bey den Gelehrten, weil fre wohl bekannt, und 


ohne allen Mißverſtand gebraucht, dadurch das Weſen eines jeden 


Dinges, und was ihm zufälliger Weiſe anhanget, eigentlich untere 
ſchieden, werden ſolche Worte auch billig in der Diſpukation von der 
Erbfünde behalten. 

Denn der Unterſchied zwiſchen Gottes und des Teufels Werck 
auf das deutlichſte dadurch angezeigt, weil der Teufel keine Sub⸗ 
ftant ſchaffen, ſondern allein zuſälliger Weiſe, aus GOttes Verhaͤng⸗ 
nif, die von GoOtt erſchaffene Subſtantz verderben fan. 

II. 


Vom freyen Willen. 
STATUS CONTROVER SLE, 
Die Hauptfrage in dieſer Zwieſpalt. 


Nach⸗ 
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€ 3 achdem des Menſchen Willen in vier ungleichen Ständen ge 
E funden: Memlich IL. Vor dem Fall. 2. Nach dem Fall. 
3. Mach der Wiedergeburth. 4. Nach der Auſerſtehung des Sei 
ſches: Iſt die Haupk⸗Frage allein von dem Willen und Vermögen 


des Menfchen im andern Stande, was derſelbige nach dem Fall (e. 


unſrer erſten Eltern, vor feiner Wiedergeburth, aus ihm ſelbſt in geift: 
lichen Sachen vor Kräffte habe, und ober vermöge aus feinen eigenen 
Kraͤfften, zuvor und ehe er durch den Geiſt GOttes wiedergebohren, 
fidh zur Gnade G Ottes ſchicken und bereiten, und die durch den Hei 
ligen Geiſt im Wort und heiligen Sacramenten angebothene Gna: 
de annehmen oder nicht? 


AFFIRMATIVA. 


Reine Lehre, vermoͤge GOttes Worts, 
von dieſem Artickel. 
Sa iſt unſere Lehre, Glaube und Bekäntniß, daß des Mens 
DB 


ſchen Verſtand und Vernunft in geiftlichen Sachen blind, 
nichts verſtehe aus feinen. eigenen Kraͤſften, wie geſchrieben ſtehet: 


232, b.) 


P. 579. 


I. 


Der natuͤrliche Menſch verninumt nichts vom Geit Gottes, Cor n, 14. 


es iſt ihm eine Thorheit, und kan es nicht begreifen, wenn er wird 
von geiſtlichen Sachen gefraget. 3 
Deßgleichen glaͤuben, lehren und bekennen wir, daß des Men⸗ 
ſchen unwiedergebohrner Wille nicht allein von GOtt abgewendet, 
ſondern auch ein Feind GOttes worden, daß er nur Luft und Wil⸗ 
len hat zum Bofen, und was Gott zuwider ift, wie geſchrieben ſtehet; 


II. 


Das Dichten des Menſchen Hersen iſt boß von Jugend auf. Gen vfl ar. 
Item, Fleiſchlich geſinnet ſeyn, iſt eine Feindſchafft wider GOtt, Kom. VII. 


ſintemal es dem Geſetz nicht unterthan it, denn es vermag es 
auch nicht. Ja fo wenig ein tobter Leib fch ſelbſt lebendig machen 
kan zum leiblichen irrdiſchen Leben, fo wenig mag der Menſch, fo durch 
die Sünde geiſtlich todt iſt, fid) ſelbſt zum geiſtlichen Leben aufrichten, 
wie geſchrieben ſtehet: Da wir todt waren in Sinden hater uns 
m $955 famt 


610 Concorden: Bud, Summariſcher Begriff. Art. 2. 


Fph I, 3. ſamt CHriſto lebendig gemacht. Darum wir auch aus uns ſelbſt, 
als aus uns, nicht tuͤchtig ſind etwas Gutes zu gedencken, ſondern 
2. Cor. MI, 5 daß wir tuͤchtig find, das ift von GOtt 2. Corinth. 3. 

III. Die Bekehrung aber wircket Git der heilige Geiſt, nicht 
(233. a.) ohne Mittel, ſondern gebraucht darzu die Predigt und das Gehör 
p.580 GOttes Worts, wie geſchrieben ſtehet: Das Evangelium ift eine 
Rom 1,16. Krafft Gottes felig zu machen. Item: Der Glaube köͤnmet 
Rom X. 17. gus dem Gehir E Ottes Worts. Lind iff GSttes Wille, daß 
PLXCV,8 man frin Wort hören, und nicht bie Ohren verſtopffen folle. 
Bey ſolchem Wort ift der Heilige Geiſt gegenwärtig, und thut auf 
A&.XVLi4. die Hertzen, daß fie, wie die Lydia der Apoſtel Geſchicht am 16. cap. dar⸗ 
auf mercken, und alſo bekehret werden, allein durch die Gnade und 
Krafft des heiligen Geiſtes, deſſen Werck allein ift die Bekehrung des 
Kom. IX, 16. Menſchen, denn ohne feine Gnade ift unfer Wollen und Lauffen, uns 
Agen b 7 for Pflantzen, Goden und Begieſſen alles nichts, wenn er nicht das 
Joh. XV,s.. Gedehen darzu verleihet, wie CHriſtus faget. Ohne mich vermoͤget 
1. Cor N. 16. ihr nichts. Mit welchen kurtzen Worten er dem freyen Willen (eie 
x. Cor. 1, 29. ue Kräffte abſpricht , und alles der Gnade GOrtes zuſchreibet, damit 

Jer. I, 23. ſich nicht jemand vor GOtt rühmen möchte, 1, Corinth. 9. 

NEGATIVA, 
Widerwärtige falſche Lehre. 
Jemnach verwerffen und verdammen wir alle nachfolgende 
Irrthuͤme, als der Richtſchnur Gottes Worts zuwider. 

* en Schwarm ber Philoſophen, fo man Stoicos genennet hat, 
wie auch die Manicheer, die gelehret haben, daß alles, was he 
mie alfo geſchehen, und könne nicht anders geſchehen, und daß der 
Menſch alles aus Zwang thue, was er auch in äußerlichen Dingen 
handele, und zu bojen Wercken und Thaten, als Unzucht, Raub, 
Mord Diebſtahl, und dergleichen, gezwungen werde. i 

Wir verwerfen auch der groben Pelagianer Irrthum, die ge⸗ 
lehret haben, daß der Menſch aus eigenen Kraͤfften ohn die Gnade 
des 


— — e 
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gläuben, dem Geſetz GOttes mit Hertzen gehorſamen, und alfo Ver, P. 58t 


Wir verwerfen auch ber Halb⸗Pelagianer Irrthum „welcheleh⸗ III. 
ren, daß der Menſch aus eigenen Kräfften ben Anfang feiner Beleh⸗ 
rung machen, aber ohne die Gnade des heiligen Geiſtes nicht vollbrin⸗ 

jen möge. ; 
? Item, da gelehret wird, obwol der Menſch mit feinem freyen (k. 2. b.) 
Willen vor feiner Widergeburt zu ſchwach den Anfang zu machen, IV. 
und fich ſelbſt, aus eigenen Kraͤſſten, zu G Ott zu bekehren, und Ot: 
tes Geſetz von Hertzen gehorſam zu feyn, iedod wann der Heilige Geiſt 
mit der Predigt des Worts den Anfang gemacht, und feine Gnade 
barinne angebothen, daß alsdenn der Wille des Menſchen aus feinen 
eigenen natürlichen Kraͤfften, etlichermaſſen etwas, wiewol wenig 
und ſchwächlich, darzu thun, helffen und mitwircken, fid) ſelbſt zur 
Gnade ſchicken, bereiten, dieſelbige ergreiffen, annehmen, und dem 
aro wp ar b 1 Um 
tem, daß der Menſch, nachdem er wiedergebohren, das Gefe V. 

Goris vollkonnmen balken, und ins chene e adde 
ſolche Erfüllung unſere Gerechtigkeit vor GOtt fey, mit welcher wit 
das ewige Leben verdienen. 

Item, wir verwerffen und verdammen auch den Irrthum ber... VI. 
Enthüſiaſten, welche dichten, daß Gott ohne Mittel, ohne Gehör ruiter 


Goues Worte, aud) ohne Gebrauch der beiligen Sacramenten die ne die mene 
Menſchen zu ſich ziehe, erleuchte, und ſelig mache. Goller een 


Item, daß G Ott in der Bekehrung und Wiedergeburth des ale Qf h ame 
ten Adams Subſtantz und Weſen, und ſonderlich die wenige es Gee 
Seele gantz vertilge, und ein neues Weſen der Seele aus nichts, in der warten. 
Bekehrung und Wiedergeburth erſchaffe. 

Item, wenn diefe Reden ohne Erklarung gebraucht, daß des VIT. 
Menſchen Wille, vor, in und nach der Bekehrung dem heil. Geiſt wi, VIII 
derſtrebe, und daß der pelige Geiſt gegeben werde denen, [oibmvorfege b. Dd 
lich und beharrlich widerſtreben, denn Gott in der Bekehrung aus 
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i mU Vii s ipM uti Mead 
ben Unwilligen Willige machet, und in den Willigen wobnet, 
wie Augeftinus redet. 

Was denn die Reden der alten und neuen Kirchenlehrer befans 
get, als da geſagt wird; Deus trahit, fed volentém trahit, das 
ift, Gott zeucht, zeucht aber die da wollen. Stem ; Hominis volun» 
tas in converljone non eft otioſa, fed agit aliquid , das iff, des 
Menſchen Wille iſt nicht müfig in ber Bekehrung, fondern wircket auch 
etwas. Weil ſolche Reden zu Beſtätigung des natürlichen ſreyen 
Willens in der Bekehrung des Menſchen, wider die Lehre von der 
Gnade Gottes eingeführet, halten wir, daß fie der Form der gefun 
den Lehre nicht ahnlich, und demnach, wenn von der Bekehrung zu 
Gott geredet wird, billich zu meyden ſeyn. 

(234. Dagegen aber wird recht geredet, daß Gott in der Bekehrung 
durch das Sieben des Heiligen Geiſtes, aus widerſpenſtigen, unoile 
ligen, willige Menſchen mache, und daß nach ſolcher Bekehrung in 
täglicher Uebung der Buſſe des Menſchen wiedergebohrner Wille 
nicht muͤßig gehe, ſondern in allen Wircken des Heiligen Geiſtes, die 

Jer durch uns thut, auch mitwircket. 

Ix. Item/ daß Doctor Luther geſchrieben, daß des Menſchen Wille in 
feiner Bekehrung fich halte pure palſive, das ift daß er gantz und gar 
nichts thue, daß foldes zu verſtehen fey reſpectu divina gratie in 
accendendis novis motibus; das iſt: Wenn der Geiſt GOttes durch 
das gehörte Wort, oder durch den Brauch der heiligen Sacramenten, 
des Menſchen Willen angreifft, und wircket die neue Geburth und 
Bekehrung. Denn ſo der Heilige Geiſt ſolches gewircket und ausge⸗ 
richtet, und des Menſchen Wille allein durch feine goͤttliche Krafft 
und Wirckung geändert und erneuert, alsdenn ift der neue Wille 
des Menſchen ein Inſtrument und Werckzeug GOttes des Heiligen 

P. 383. Geiſtes, daß er nicht allein die Gnade annimmet, ſondern auch in 
folgenden Werken des heiligen Geiſtes mitwircket. 

Daß alfo vor der Bekehrung des Menſchen nur zwo wirckliche “ 
Urſachen fich finden, nemlich der Heilige Geiſt, und das "Tore 

tes / 


"bi, wirckende 
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tes, als das Inſtrument des Heiligen Geiſtes, dadurch er die Bekeh⸗ 
rung mítdet welches der Menſch hören foll, aber demſelbigen nicht 
aus eigenen Kraͤfften, ſondern allein durch die Gnade und Wirckung 
Gottes des Heil. Geiſtes, Glauben geben und annehmen kan. 


III. 
Von der Gerechtigkeit des Glaubens vor 
GOTT. 


STATVS CONTROVERSLE, 
Hauptfrage in dieſer Zwjeſpalt. 

884 einhellig, vermoͤge Gottes Worts, und nach Inhalt der 

> Augfpurgiiehen Conkelfon, in unſern Kirchen bekannt: Daß 
wir arme Sünder allein durch den Glauben an Chriftum vor Gott 
gerecht und felig werden, und alfo Chriftus allein unſere Gerechtigkeit 
ſey, welcher wahrhafftiger GOtt und Menſch ift, weil in ihm die gott? 
fide und menſchliche Natur mit einander perſonlich vereiniget, Fere? Jer. XXIII 6. 
mig 23. I. Corinth. I. 2. Corinth. J. Iſt eine Frage entſtanden, nach 1. Cor. 1, 30. 
welcher Natur Ehriſtus unſere Gerechtigkeit (ey? Und alfo zweene 2. Cor. V;20* 
wider wartige Irrthůme in etlichen Kirchen eingefallen. 

Denn der eine Theil hat gehalten, daß Ehriſtus allein nach der i 

Gottheit unfere Gerechtigkeit fey, menn et durch den Glauben in uns 
wohnet, gegen welcher durch den Glauben einwohnender Gottheit, 
aller Menſchen Sünde wie ein Tropffen Wafer gegen dem groſſen 
Meer geachtet ſey. Dagegen haben andere gehalten: Chriſtus ſey p.84. 
unſere Gerechtigkeit vor GOtt, allein nach der menfchlichen Natur. 


AFFIRMATIVA. 
Reine Lehre der Chriſtlichen Kirchen, wider 
beyde ietzt geſetzte Irrthuͤmer. 


SH bende jetzt erzehlete Seithime.gläuben, lehren und bekennen 
P o7 wir einhelliglich, daß Chriftus unfere Gerechtigkeit, weder nach 
i $9553 der 
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(F. 235.3.) der Göttlichen Natur allein, noch auch nach der Menſchlichen Natur 
allein, ſondern der gange CHriſtus nach beyden Naturen, allein in 
feinem Gehorſam fey, denn ek, als G Ott und Menſch, dem Vater bif 
in Tod geleiſtet und uns damit Vergebung der Suͤnden und das ewi⸗ 

Rom. V. 19. ge Leben verdienet habe, wie geſchrieben ſtehet? Gleichwie durch 
eines Menſchen Ungehorſam viel Sünder worden; alfo durch 
eines Menſchen Gehorſam werden viel gerecht. Röm. 5. 

Demnach glaͤuben, lehren und bekennen wir, daß unfere Ge 
rechtigkeit vor GOtt fey, daß uns Gott die Sünde vergiebet, aus 
lauter Gnaden, ohne alle unfere vorgehende, gegenwaͤrtige oder nady 
folgende Werck, Verdienſt oder Wuͤrdigkeit, ſchencket und rechnet 
uns zu die Gerechtigkeit des Gehorſams Chrifti, um welcher Ge 
rechtigkeit willen wir bo GOTT zu Gnaden angenommen und für 
gerecht gehalten werden. 

Wir gläuben, lehren und bekennen, daß allein der Glaube das 
Mittel und der Werckzeug fep, damit wir € Hriftum, und alfo in 
Chriſto, ſolche Gerechtigkeit, die vor GO gilt, ergreifen, um 
welches willen uns ſolcher Glaube zur Gerechtigkeſt zugerechnet wird, 

Rom. IV, 5. Rom. 4, x 

IV. Wir glauben, lehren und bekennen, daß dieſer Glaube nicht 
p. 385. ſey eine bloſſe Erkäntniß der Hiſtorien von CHriſto, ſondern eine ſolche 
Gabe Gottes, dadurch wir CHriſtum unſern Erlöſer im Wort des 
Evangelü recht erkennen, und auf ihn vertrauen, daß wir allein um 
er Gehorſams willen, aus Gnaden, Vergebung der Sünden ha- 
en, vor fromm und gerecht von GOtt dem Vater gehalten, und 

ewig felig werden. * 
2 Wir gläuben, lehren und bekennen, daß nach Art heiliger 
Schrift, das Wort Rechtfertigen, in dieſem Artickel heiſſe Kern 
Prov. XVII, iren, das ift, von Sünden ledig fprechen. Wer den Gottloſen recht 
5. spricht, und den Gerechten verdammet, der ift vor dem HErrn 
Rom. VIII, ein Greuel. Item: Wer will die Auserwehlten GOES ber 

3 ſchuldigen? Gott iſthie, der da gerecht madet, 


Und 
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Und da an deſſelben ſtatt die Worte Regeneraro und Vivi- 
fictio, das ift, Lebendigmachung und Wiedergebu⸗th gebraucht , 
wie in der Apologia. geſchicht, daß es auch in gleichem Verſtand ger 
ſchehe, dadurch ſonſt die Erneuerung des Menschen verſtanden, und 
von der Rechtfertigung des Glaubens unterſchieden wird. 

Wir gläuben , lehren und bekennen auch, unangeſehen, daß den, VI. 
Mechtglaͤlbigen und wahrhaftig Wiedergebohrnen' auch noch viel (f. 235. b.) 
Schwachheit und Gebrechen anhänger biß in die Gruben, da fie doch 
der Urſach halben weder an ihrer Gerechtigkeit, ſo ihnen durch den 
Glauben zugerechnet noch an ihrer Seelen Seligkeit zweiffeln, forte 
dern vor gewiß halten follen, daß fie um CHriſtus willen, vermöge der 
7 und Wort des heiligen Evangelii; einen gnadigen GOtt 
haben. 

Wir glaͤuben, lehren und bekennen, daß zu Erhaltung reiner Lehr Vn. 
re von der Gerechtigkeit des Glaubens für Gott, über den particu- 
Jis exclufivis, das ift, tiber nachfolgende Worte des heiligen Apoſtels 
Pauli, dadurch der Verdienſt CHHriſti von unſern Werden ganzlid) Rom. Il, 28. 
aßgeſondert, und EHrito die Ehre allein gegeben, mit benden p. 586. 
Fleiß zu halten fen, da der heilige Apoſtel Paulus ſchreibet: Aus Eph115.8.5. 
Gnaden, ohne Ver dienſt, ohne efe, ohne Werck, nicht aus den Roma, 24. 
Werken, welche Worte alle zugleich fo viel heiſſen, als allein durch Gal. TIL, n. 
den Glauben an CHriſtum werden wir gerecht und ſelig. Rom. IV, 6. 

Wir glaͤuben, lehren und bekennen, daß, obwol vorgehende Reu VIII. 
und nachfolgende gute Werde nicht in den Articel der Rechtferti⸗ 
gung für GOtt gehören; jedoch foll nicht ein ſolcher Glaube gedich⸗ 
tet werden, ber bey und neben einem bbfen Vorſatz zu ſuͤndigen, und 
wider das Gewiſſen zu handeln, ſeyn und bleiben könnte; ſondern 
nachdem der Menſch durch den Glauben gerechtfertiget worden, 
alsdenn ift ein wahrhafftiger, lebendiger Glaube durch die Gal. v, 6 
Liebe thaͤtig, Galat. s, Mo, daß die gute Wercke dem g: 
rechtmachenden Glauben allezeit folgen, und bey demſelben, 
da er rechiſchaffen und lebendig, gewißlich erfunden werden, 

wie 
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wie er denn zimmer allein ift ſondern allezeit Liebe und Hoffmun 
bey f hat ft, ſond ; Hof! s, 


Antithefis oder Negativa, 
Gegen Lehre verworfen. 
Daun verwerffen und verdammen wir alle nachfolgende Irr⸗ 
huͤmer. : 
Dafi. Chriftus unfere Gerechtigkeit fey, allein nach der gottlie 
chen Natur. b 
Daß Chriftus unſere Gerechtigkeit fep, allein nach der menſch⸗ 


TL 
(£256. 2-) lichen Natur. 
nl. 


Daß in den Sprüchen ber Propheten und Apoſteln, da von der 
Gerechtigkeit des Glaubens geredet wird, die Worte, rechtfertigen, 
und gerechtfertiget werden, nicht follen heiſſen, von Sünden ledig 
ſprechen, oder geſprochen werden, und Vergebung der Suͤnden er⸗ 
langen: Sondern von wegen der durch den heiligen Geiſt eingegoſſe⸗ 
ne Lebe, Tugend, und daraus folgender Werd, mit ber That, vor 
Gott gerecht gemacht werden. ; 

Daß der Glaube nicht allein anſehe den Gehorſam Chrifti, fon 
dern feine göttliche Natur / wie dieſelbige in uns wohnet und wircket, 
und durch ſolche Einwohnung unſere Suͤnde hedecket werden. 2 

Daß der Glaube ein ſolch Vertrauen auf den Gehorſam Chrifti 
fe, welcher in einem Menſchen ſeyn und bleiben konne, der gleich 
keine wahrhaftige Bufe habe, da auch keine Liebe folge, ſondern wi, 
der fein Gewiſſen in Sünden verharret. b 

Daß nicht Gott felbft, ſondern allein die Gaben GHttes in 
den Gläubigen wohnen. : 

Daß der Glaube darum felig mache weil die Erneuerung, fo in 
der Lebe gegen Gott und dem Neheſten ſtehe, in uns durch den. 
Glauben angefangen werde. i m 

Daß ber Glaube den Vorzug habe in der Rechtfertigung, 
geichwol gehöre auch die Erneuerung und die Liebe zu unſerer 122 
gii TM rechtig⸗ 


rechtigkeit vor Gott dergeſtalt daß fie wol ni t die fürnchmſte Liv’ 
ſach unserer Getechtigkeit; aber gleichwol unſere Gerechtigkeit vor 
Gott obne ſolche Liebe und Erneuerung, nicht gang vollkommen 


ſey. 
Daß die Gläubigen vor GOtt gerechtfertiget werden, und felig. P 
feam, zugleich durch die zugerechnete Gerechtigkeit CHriſti, und durch 
den angefangenen neuen Gehorſam, oder zum Theil durch die 
Zurechnung der Gerechtigkeit G.rifi, zum Theil aber durch den 
angefangenen neuen Gehorſam. 
Daß uns die Verheiſſung der Gnaden zugeeignet werde durch X- 
den Glauben im Hertzen, und durch die Bekaͤntniß, fo mit dem Mun⸗ 
de geſchicht, und durch andere Tugend. ? 
Daß der Glaube nicht rechtfertige ohne die guten Werde, alfo, (E 236. b.) 
daß die guten Werde nothwendig zur Gerechtigkeit erfordert, ohne 
L Gegenwaͤrtigkeit der Menſch nicht gerechtfertiget mwer 
en konne. 


IV. 


Von guten Werfen, 
STAT VS CONTROVERSLE. 38. 
Die Haupt- Frage im Streit von den guten 
Wercken. 


Ber der Lehre von guten Werden find zweyerley Spaltung in 

etlichen Kirchen entſtanden: 

Erſtlich haben fich etzliche Theologen über nachfolgenden Reden 
getvennet , da der eine Theil geſchrieben 

Gute Werke (inb nöthig zur Seligkeit: Es iff unmüglich, I. 
ohne gute Wercke felig zu werden. Item, es ift niemahls ie 
mand ohne gute Werde felig worden. Der andere aber dagegen 
geſchrieben: 1 7 

Gute Werde find ſchaͤdlich zur Seligkeit. 

Jiii Dar⸗ 
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Darnach hat fid auch zwiſchen etzlichen Theologen über ben bay 
den Worten: Nothig und Frey eine @tennung erhaben, da der eine 
Theil gestritten, man folle das Wort Noͤthig, nicht brauchen von 
dem neuen Geh n, der nicht aus Noth und Zwang, ſondern aus 

freywilligem Geiſt herflieſſe. Der ander Theil hat uber dem Wort 
Noͤthig gehalten, weil ſolcher Gehorſam nicht in wafer. Willküͤhr 
fiche, ſondern die wiedergebohrnen Menſchen fulig ſeyn, ſolchen 
Gehorſam zu leiſten. 

Aus welcher Difputatión über den Worten nachmahls ein Streit 
von der Sache an ihr ſelbſt fid) zugetragen, daß der eine Theil aeftvit; 
ten: Man folte gantz und gar unter den Chriſten das Geſetz nicht trei⸗ 

(. 287. 2.) ben, fündern allein aus dem heiligen Evangelio die deute zum guten 
Wercken vermahnen. Der ander hat es widerſprochen. 


p. 589. AFFIRMATIVA. 


Reine Lehre der Chriſtlichen Kirchen 
von dieſem Streit. 
u gruͤndlicher Erklärung und Hinlegung dieſer Zwieſpalt, i 
3 unfer Lehre, Glauben und Bekaͤntniß: t 

1 Daß gute Wercke dem wahrhafftigen Glauben, wann derſelbi⸗ 
ge nicht ein todter, ſondern ein lebendiger Glaube ift, gewißlich und 
ungezweifelt folgen, als Fruͤchte eines guten Baums. 

II. Wir glaͤuben, lehren und bekennen auch, daß die guten Wercke 
gleich ſo wol, wenn von der Seligkeit gefraget wird, als im Artickel 
der Rechtfertigung vor Ott, gänstichen ausgeſchloſſen werden (of; 
len, wie der Apoſtel mit klaren Worten bezeuget, da er alfo geſchrieben: 
Nach welcher Weiſe auch David fagt daß die Seligkeit ſey allein 
des Menſchen welchem Gott zurechnet die Gerechtigkeit, ohne 
Zuthun der Werde, da er ſpricht: Selig find die, welchen ihre 
Ungerechtigkeit nicht zugerechnet wird, Rom. 4. Und abermahls: 

Rom IV, 6.7. Aus Gnaden Roire gworden. Gottes Gabe iſt es, nicht aus 
Egh£.1589. den Wercken, auf daß fid) nicht iemands ruͤhme, Ephel a. 


Von guten Wercken. 


— — sd — 


Wir glauben, lehren und bekennen auch, daß alle Menſchen, UN 
ſonderlich aber, die durch den Heiligen Gift wiedergebohren und er 
heuert, ſchuldig fen, gute Wercke zu thun. j 
In welchem Verſtande die Worte; Nothig, ſollen und müſſen.) ru. 
recht unb Ehriſtlich, auch von den Wiedergebohrnen, gebraucht wer 
den, und keinesweges dem Vorhilde gefundeer Worte und Reden 
zuwider ſeyn. 1 
Doch (oll durch ermeldte Worte, INeceffitas , neceffarium , v. 
Noth, und nothwendig, mann pon den Wiedergebohrnen geredet; 
nicht ein Zwang, ſondern allein ber ſchuldige Gehorſam verſtanden wers 3 
den, welchen die Rechraläubigen, fo viel fie wiedergebohren, nicht aus 
Puang oder Treiben des Geſetzes, ſondern aus freywilligem Geiſte, (f. 237. b.) 
65. = fie nicht mehr unter dem Geſetze, ſondern unter der e 
abe ſeyn, : ( ER 
Demnach, glauben, lehren und bekennen wir auch, wenn gu E 
ſagt wird: Die Wiedergebohrnen thun gute Werde, aus einem freyen E 
Geiſt, daß ſolches nicht verſtanden werden ſoll; als ob es in des wieder⸗ 
gebohrnen Menſchen Willkühr ſtehe, Gutes zu thun oder zu laſſen, 
wenn er wolle, und gleichwol den Glauben behalten möge, wenn er in 
Sünder vorſetzlich verharret; à : 
Welches doch anders nicht verſtanden werden full, denn wie es VI. 
der HEr EHriſtus und feine Apoſtel felbft erkläret, nemlich, von 
dem freygemachten Geiſt, daß er ſolches nicht thue aus Furcht der 
Strafe, wie ein Knecht, fonden aus Liebe der Gerechtigkeit, wie Rom, VIT, 
die Kinder Rom. $- 15; 
Wiewol diee Freywilligkeit in den auserwehlten Kindern, VIII. 
Gottes nicht vollkommen, ſondern mit groſſer Schwachheit bela Rom. VI 
den ift, wie S. Paulus úber fich felbft Flaget, Nom. 7. Gal. 5. ipo 
„Welche Schwachheit doch der HERR feinen Auserswehlten Gl V, 17: 
nicht zurechnet, um des HERRN Ehriſti willen, wie geſchrieben IX. 
ſtehet: Es iff nun nichts verdammlichs in denen, fo in CHriſto Rom VII, 
Seh find, Rom. 8. L 


Jiii 2 Wir 


P. 591. 
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Wir glauben, lehren und bekennen auch, daß den Glauben und 
die Seligkeit in uns nicht die Wercke , ſondern allein der Geiſt GON 
tes die Seligkeit durch den Glauben erhalte, deß Gegenwaͤrtigkeit 
und Inwohnung die guten Wercke Zeugen ſeyn. 


NEGATIVA. 
Falſche Gegen- Lehre. 


Deu verwerfen und verdammen wir die Weise zu reden, 
wenn gelehret und geſchrieben wird, daß gute Werde nöthig. 
fenn zur Seligkeit. Item, daß niemand jemahls ohne gute Werde 
1) (elig worden. Item, daß es unmuͤglich (cp, ohne gute Werde 
elig werden. 29199 een i u 

„ Wir verwerffen und verdammen dieſe blofe Rede, als aͤrger⸗ 
lich / und chriſtlicher Zucht nachtheilig, wenn geredet wird: Gute 
Werde find ſchaͤdlich zur Seligkeit. A 

Denn beſonders zu dieſen letzten Zeiten nicht weniger vonnd⸗ 

then, die Leute zu chriſtlicher Zucht und guten Werden zu vermah⸗ 
nen / und zu erinnern, wie nöthig es fey daß fie zu Anzeigung ihres 
Glaubens und Danckbarkeit bey Gott, fid) in guten Wercken üben, 
als daß die Wercke in den Artickel der Rechtfertigung nicht eingemen⸗ 
gt werden/ weil durch einen Epicuriſchen Wahn vom Glauben die 

enſchen fo wol als durch das Papiſtiſch und Phariſeiſch Vertrauen 
auf eigene Wercke und Verdienſt verdammet werden konnen. 
Wir verwerſſen und verdammen auch, wenn gelehret wird: 
Daß der Glaube und Einwohnung des heiltgen Geiſtes nicht n) 
muthwillige Sünde verlohren werden, ſondern daß bie Heiligen un 
Auserwehften den heiligen Geiſt behalten, wenn fie gleich in Ehe 
bruch und andere Suͤnde fallen, und darinnen verharren. 


Sus. S Su 


| V. Vom 
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055 en V. 
Vom Geſetz und Evaugelio. 
STATUS CONTROVERSILEK. 
Die Haupt- Frage in dieſer Zwieſpalt. 
S die Predigt des heiligen Evangelü eigentlich fey nicht allein 
eine Gnaden Predigt, die Vergebung der Suͤnden verkuͤndi⸗ 

ſondern auch eine Buß⸗ und Straf Predigt, welche den Ure 

|a ſtrafet, der im Geſetz nicht geſtrafet, ſondern allein durch das 
hangelium geſtrafet werde. 


AFFIRMATIVA. 
Reine Lehre GOttes Worts. 


ir glauben, lehren, und bekennen, daß der Unterſcheid des 
Geſetzes und Evangelii, als ein beſonder herrlich Licht mit 
roſſem Fleiß in der Kirchen zu erhalten, dadurch das Wort GOttes 
t nach der Vermahnung S. Paulus) vecht getheilet wird. 
Wir glaͤuben, lehren und bekennen, daß das Geſetz eigentlich 
ſey eine göttliche Lehre / welche lehret, was recht und Gott gefällig, 
und ſtrafet alles, was Suͤnde und GOttes Willen zuwider iſt. 
Darum denn alles, was Sünde ſtrafet, ift und gehöret zur Prez 
digt des Geſetzes. 

Das Evangelium aber ſey eigentlich eine ſolche Lehre, die da 
lchret , was der Menſch glauben ſoll, der das Geſetz nicht gehalten, 
und durch daßßelbige verdammt, nemlich, daß CHriſtus alle Sünde 
gebüͤſſet und bezahlet, und ihm ohne allen feinen Verdienſt erlanget 
und erworben habe Vergebung der Sünden, Gerechtigkeit, die für 
Gu gilt, und das ewige Leben, 

Nachdem aber das Wort (Evangelium) nicht in einerley Ber 
fand in heiliger Schrift gebraucht, daher denn diefe Zwieſpalt 
urſprünglich entſtanden, fo glauben, lehren und bekennen wir, wenn 
WG Jiii 3 durch 


(. 238. b.) 
P. Ha. 


I. 


2. Tim. Il, 15 


= 
= 


v. 
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durch das Wort Evangelium verſtanden wird die gange Lehre CHri⸗ 
fti, die er in feinem Lehr⸗Amt, wie auch feine Apoftel geführet (in 


Mare, I, 14. welchem Verſtande es denn Marc. I. Act. 20. gebraucht) daß recht 


15. 


A& u » M. der Buſſe u 


P. 593. 


geredet und e Das Evangelium ſey eine Predigt von 
nb Vergebung der Suͤnden. 

Wenn aber das Geſetzund Evangelium; wie auch Mofes ſelbſt 
ein Geſetz⸗ Lehrer und CHriſtus als ein Prediger des Evangeli⸗ 
ums gegen einander gehalten, glauben, lehren und bekennen wir, 
daß das Evangelium nicht eine Buh- ober Spraf- Predigt, ſondern 
eigentlich anders nichts, denn eine Froſt⸗Predigt und frbliche Bot: 
ſchafft fen, die nicht ſtraffet noch ſchrecket, ſondern wider das Schrecken 


(K. 25.4.) des Geſetzes die Gewiſſen tröftet, allein auf ben Verdienſt E Hriſti 


weiſet, und mit der lieblichen Predigt, von der Gnade und Hulde 
Gottes, durch CHriſtus Berdienſt erlangety wieder aufrichten, 
Was denn die Offenbahrung der Suͤnde belanget, weil die Decke 
Mofes allen Menſchen vor den Augen bánget, ſo lange ſie die bloſſe Pre: 
digt des Geſetzes, und nichts von Chrifto hören, und alfo ihre Counbe 
aus dem Geſetz nicht recht lernen erkennen, ſondern entweder vermeſſe⸗ 


Matth. V, a pe Heuchler werden wie die Phariſeer⸗ oder verzweifeln wie Judas 
27d ad (n. So nimimetC Hriſtus das Geſetz in ſeine Hände, und leger daſſelbige 


Roi 


Rom. VII rg. geiſtlich aus, Matth. 5. Rom. 7. LIND alſo wird Gottes Zorn voin 
m. I, 18. Himmel herab geoffenbahret über alle Sünder, wie groß derſelbe 


in, dadurch fie in das Geſetz gewieſen werden, und alsdenn aus demz 
ſelben erft recht lernen ihre Suͤnde erkennen, welches Erkänntniß Mofe 
nimmermehr aus ihnen haͤtte erzwingen können. mo 
Demnach obwol bie Predigt vom Leiden und Sterben CHriſtl, 

des Sohns G ttes, eine ernſtliche und schreckliche Predigt und An 
eigen GOttes Zorns ift, dadurch die Leute etft recht in das Geſetz qe 
fähre, nachdem ihnen die Decke Moſes hinweg gethan, daß ſie erſt 
recht erkennen, wie goje Dinge Gott im Geſetze von uns erobert, 
deren wir keines halten Tonnen, und demnach alle unſere Gerechtigkeit 
in EHrifto fuchen follen. 
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Doch fo lange dieſes alles, Cnemlich, Chriftus Leiden und Ster⸗ 
ben) GOttes Zorn prediget und den Menſchen ſchrecket/ fo ift es noch 
nicht des Gon geli. eigentliche Predigt, ſondern Mofes und des Ge 
pie Predigt, und demnach ein fremde Wead Chrifti, dadurch er 
ömmt zu feinem eigenen Amt, das ift; Gnade predigen, tröſten, und 
lebendig miuchen, welches eigentlich die Predigt des Evangelii ift, 


mi de NEU TVA 
Gegenlehre, ſo verworffen. 


Denen verwerffen wir, und halten es vor unrecht und ſchaͤdlich, 
Dmenn gelehret wird, daß das Evangelium eigentlich eine Buß⸗oder 
eine Strafpredigt, und nicht allein eine Gnadenpredigt ſey, dadurch 
das Evangelium wiederum zu einer Geſetz Lehre gemacht, der Verdienſt 
Ehriſtiund heilige Schrift verdunkelt, die Chriften des rechten Troſts 
beraubet / und dem Pabſtthum die Thür wiederum gufgethan wird. 


VI. 
Vom dritten Brauch des Geſetzed. 
STATVS CONTROVERSIE. 
Die Hauptfrage von dieſem Streit. 


Sedit das Geſetz den Menſchen um dreyerley Urſachen willen 
gegeben: Erſtlich, daß dadurch aufferliche Zucht wider die Wil 
den, Ungehorſamen erhalten: Zum andern, daß die Menſchen dadurch 
zu Erkaͤnntniß ihrer Sünden geführet: Zum dritten, nachdem fie mig 
dergebohren, und gleichwol das Fleiſch ihnen anhanget, daß fie um 
deſſelben Willen eine gewiſſe Regel haͤtten, nach welcher fie ihr gantzes 
Leben anſtellen und regieren ſollen: Hat fid) eine Zwieſpalt zwiſchen 
etlichen wenigen Theologen , über dem dritten Brauch des Geſetzes 
zugetragen: Ob nemwlich aud) bey den wiedergebohrnen Chriften fol» 
ches zu treiben fey oder nicht? Der eine Theil hat Ja, der ander Nein 


geſagt. 
AFFIR- 


(£239. b.) 


P. 553. 
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Ae ee eee 
Die rechte Chriſtliche Lehre von dieſem Streit. 


I. Ir glaͤuben, lehren und bekennen, ob wol die vechtglaͤubige und 
W wahrhafftig zu Gott bekehrte Menſchen, vom h und Eh 
des Geſetzes durch Chriß um gefrehet und ledig gemacht, daß fie doc 
(f. 240. a.) der Urſach nicht ohne Gefets ſeyn, ſondern darum von dem Sohn 
issue Gottes erlöfet worden, daß fie fich in demſelben Tag und Nacht üben 
5 . Cx 1x, r follen, Pial. 19. Wie denn unſere erſten Eltern auch dor dem all nicht 
Ge . ohne Geſetz geleber, welchen das Geſetz Gottes auch in das Hertz ge⸗ 
Gen. rif, 3. ſchrieben, da fie zum Ebenbild G Ottes geſchaffen worden. i 
pj Wir glaͤuben, lehren und befennen , daß die Predigt des Geſetzes 
nicht allein bey den Unglaͤubigen und LInbußfertigen, fordern auch bey 
den Rechtglaͤubigen, wahrhaftig Bekehrten, Wiedergebohrnen, und 
durch den Glauben Gerechtfertigten, mit Fleiß zu treiben fey: j 
Dann ob fie wohl wiedergebohren, und in dem Geiſt ihres Ge 
muͤths verneuert, fo iſt doch ſoſche Wiedergeburth und Erneuerung in 
dieſer Welt nicht vollkommen, ſondern nur angefangen / und ſtehen die 
Gal. V, 17- Gläubigen mit dem Geiſt ihres Gemüͤths in einem stetigen Kampff 
Rom. V11,23. wider das Fleiſch, das iſt, wider die verderbte Natur und Art, fo uns bi 
in Tod ane um welches alten Adams willen, ſo im Verſtande, 
Willen und allen Kraͤfften des Menſchen noch ſtecket, damit fie nicht 
,, aus menſchlicher Andacht eigenwillige und erwehlte Gottesdienſte vor- 
Rom. XII, l. nehmen, ijt vonnöthen, daß ihnen das Geſetz des HEren immer vot- 
Cor . 27 leuchte, deßgleichen daß auch der alte Adam nicht ſeinen eignen Wil⸗ 
Ron VIS len gebrauche, ſondern wider ſeinen Willen, nicht allein durch Vermah⸗ 


Gal. VI, 13. nung und Dräuung des Geſetzes, ſondern auch mit den Strafen und 
PLEXIX, 1. Plagen gezwungen, daß er dem Geiſt folge und fidh gefangen gebe, 
Heb. XIII, 21. I. "b Rom, 6. Galat. 6. Pfal. 119. Hebr. 13. 

VI. a 


s denn den Unterſcheid der Wercke des Geſetzes, und der 
Fruͤchte des Geiſtes belanget, glaͤuben, lehren und bekennen wir, daß 
die Wercke, fo nach dem Geſetze geſchehen, fo lange Wercke des — 
ſeyn 
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ſeyn und genennet werden, (o lange fie allein durch Treiben der Stra: 
fen und Dräuung GOTTES Sorns aus den Menſchen erzwungen 
werden. ; 

Früchte aber des Geiſtes ſind die Wercke, welche der Geiſt GOt 
tes, ſo in den Gläubigen wohnet, wircket durch bie Wiedergebohr⸗ 
nen; und von den Glaͤubigen geſchehen, fo viel fie wiedergebohren find, 
als wantz fie von keinem Gebot, Drauen oder Belohnung wuͤſten, der⸗ 
geſtalt dann die Kinder GOttes im Geſetz leben, und nach dem Geſetz 


GOnes wandeln , welches S. Paulus in feinen Gpifteln das Geſetz Rom. VII, aß. 
Chrifti, und das Geſetz des Gemuths nennet. Rom. VIII x. 


Alſo iff und bleibet daß Geſetz beydes bey den Bußfertigen und 


VI. 


Unbußfertigen, bep wiedergebohrnen und nicht wiedergebohrnen Men⸗ (k. 240. b) 


ſchen, ein einiges Geſetz, nemlich der unwandelbahre Wille Gottes, 
und iſt der Unterſcheid, ſo viel den Gehorſam belanget, allein an dem 
Menſchen, da einer, ſo noch nicht wiedergebohren, dem Geſetz aus Zwang 
und unwillig (wie auch die Wledergebohrnen nach dem Fleiſch thut, 
was von ihm erfodert: Der Glaͤubige aber ohne Zwang, mit willigem 
Geit ſo viel er neugebohren / thut / das keine Dräuung des Geſetzes 
aus ihm nimmermehr erzwingen können. 
NEGATIVA. 
Falſche Gegen + Lehre, 

C o cam verwerfen wir, als eine ſchaͤdliche, Ehriffficher Zucht 
und wahrhaftiger Gottſeligkeit widerwaͤrtige Pebre und Iirthum, 
wenn gelehret wird; Daß das Geſetz obgemelter Weiſe und Maaß, nicht 
bey den Chriften und Rechtglaͤubigen, ſondern allein bey den Ungläubi⸗ 

gen, Unchriſten, und Unbußfertigen getrieben werden fell, 

VII. 
Vom heiligen Abendmahl Chrifti. 

Waun die Zwingliſche Lehrer nicht unter die Augſpurgiſche Gori 
ſeßions verwandte Theologen zu rechnen, als von denen fie ſich 
gleich damahls, als ſolche Confefion übergeben worden, abgeſondert: 
^ Kkkk Ojebod) 


P. 597: 


(£24. a) 


p.558. 
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Jedoch weil ſie ſich mit eindringen, und ihren Irxthum unter derſelben 
Ehriſtlichen Eonfeßion Namen auszubringen unterſtehen, haben wir 
von dieſer Zwieſpalt auch nothduͤrfſtigen Bericht thun wollen, 


STATVS CONTROVERSIE, 


Der Hauptſtreit zwiſchen unſer und der Sacramentirer 
Lehre in dieſem Artieul. 


H3 in dem heiligen Abendmahl der wahrhaſſtige Leib und Blut un⸗ 
ſers HErrn JCſu Chriſti wahrhafftig und weſentlich gegenwartig 
fer, mit Brod und Wein ausgetheilet, und mit dem Munde empfangen 
werde von allen denen, fo fid) dieſes Sacraments gebrauchen, fie ſeyn 
wuͤrdig oder unwuͤrdig/ fromm oder unfromm, glaͤubig oder ungſau⸗ 
big? Den Glaͤubigen zum Troſt und Leben, den Unglaͤubigen zum Gë 
richt? Die Sacramentixer fagen Nein, wir (agen Ja. 

Zu Erklaͤhrung dieſes Streits (E anfänglich zu mercken, daß 
zweherſey Sacramentirer ſeyn: Etliche ſeyn grobe Saeramentirer, 
welche mit deutſchen klaren Worten vorgeben, wie fie im Hertzen fab 
ten: Daß im heiligen Abendmahl mehr nicht denn Brod und Wein 
gegenwaͤrtig ſey, ausgetheilet, und mit dem Munde empfangen mer 
de. Etliche aber find verſchlagene und die allerſchaͤdlichſte Sacras 
mentirer, die zum Theil mit unſern Worten gantz ſcheinbar reden und 
vorgeben: Sie glauben auch eine wahrhafftige Gegenwaͤrtigkeit des 
wahrhafftigen, weſentlichen lebendigen Leibs und Bluts Chriftrim heil 
gen Abendmahl; doch folches geſchehe geiſtlich, durch den Glauben, 
welche doch unter diefen ſcheindaren Worten eben die erſte grobe Mey 
nung behalten, daß nemlich nichts denn Brod und Wein im heiligen 
Abendmahl gegenwärtig ſey, und mit dem Munde empfangen werde. 
Denn geiſtlich heiſſet ihnen anders nichts, denn den Gieifl Ehriſti, oder 
die Krafft des abweſenden Leides Chrifti, und fein Ve dienſt, welcher ger 
genwaͤrtig fey: Der Leib Chrifti aber fey auf keinerley Weiſe noch Wehe 
gegenwärtig, ſondern allein daroben im Bberften Himmel, zu dem wir 
mit den Gedancken unſers Glaubens in Himmel uns erheben, 1 75 
elbiten 
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ſelbſten, aber gat nicht bey Brod und Wein des Abendmahſe, ſoſchen p.599. 
ſeinen Leib und Blut ſuchen ſollen. 


AFFIRMATIVA. (t 24r. b.) 


Bekäͤntniß reiner Lehre vom heiligen Abendmahl, 
wider die Sacramentirer. 


Gen BLA ARMAR Sos Cun iun L 
Leid und BlueChriftiwahrhafftigund weſentlich gegenwärtig fey, 
mit Brod und Wein wahrhafftig ausgetheilet und empfangen werde. 

Wir glaͤuben, lehren und bekennen, daß die Worte des Teſta⸗ II. 
ments Chrifti nicht anders zu verſtehen ſeyn, denn wie fie nad) den 
Buchſtaben lauten alfo daß nicht das Brod den abweſenden Leib, und 
der Wein das abweſende Blut Chriſti bedeute, ſondern daß es wahrhaftig 
um Saeramentlicher Einigkeit willen der Leib und Blut Chrifti fey: 

Was dann die Confecration belanget / glauben, lehren und be⸗ II. 
kennen wir, daß ſolche Gegenwaärtigkeit des Leibs und Bluts Chriſti im 
heiligen Abendmahl, nicht ſchaffe einiges Menſchenwerck oder Sprechen 
des Dieners, ſondern daß ſolche einig und allein der allmächtigen Krafft 
unſers HErrn JEſu Chrifti zugeſchrieben werden ſoll. 

Darneben aber gläuben, lehren, und halten wir auch einhellig, rv. 
daß im Gebrauch des heiligen Abendmahls die Worte der Einſetzung 
Chrifti keinesweges zu unterlaſſen, ſondern öffentlich geſprochen werden 
follen wie geſchrieben ſtehet: Der geſegnete Kelch den wir ſegnen, ze. 
podes Welches Segnendurd das Sprechen der WorteChriſtir. Cor, X, 16. 
geſchicht. 

Die Gründe aber, darauf wie in diefem Handel ſtehen wider die v. 
Sarramentirer, find, wie Doctor Luther ſolche in feinem groſſen Be Tom. 5. 
kaͤntniß geſetzt hat. len. f. 457. 

„Der erſte iſt dieser Artickelunſers Chriſtlichen Glaubens: JEſus b. 50. 
Chriftus iſt wahrhafftiger, wefentlicher, natürlicher, völliger Gott und 
Menſch, in einer Perſon, unzertrennt und ungetheiler. 
Der ander: Daß Gottes rechte Hand allenthalben ift, zu welcher (£ 242,2.) 
Kkkk 2 Chri⸗ 


VI. 


23. 
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Chriftus, nach feiner menſchlichen Natur mit der That und Wahrheit 
geſetzt, gegenwaͤrtig regieret, in feinen Händen und unter ſeinen Fuͤſſen 
bat alles, was im Himmel und auf Erden (t, dahin ſonſt kein Menſch 
noch Engel, ſondern allein Maria Sohn geſetzt ift, daher er auch ſolches 
vermag. 

Der dritte: Daß GOttes Wort nicht falſch ift, oder luͤge. 

Der vierdte: Daß GOtt mancherley Weiſe hat, und weiß etwa an 
einem Orte zu ſeyn, und nicht allein die einige, welche bie Philofophi 
Localem, oder räumlich nennen. 

Wir glaͤuben, lehren und bekennen, daß der deib und Blut Chris 
ſti nicht allein geiſtlich durch den Glauben, ſondern auch muͤndlich⸗ doch 
nicht auf Capernaitiſche, ſondern uͤbernatuͤrlichehimmliſche Weile, um 
der Sarramentlichen Vereinigung Willen, mit dem Brod und Wein 
empfangen werde, wie ſolches die Worte Chrifti klaͤrlich ausweiſen, 
da Chriftus heiſſet nehmen, eſſen und trincken, wie denn von den Apo⸗ 
ſteln geſchehen, denn geſchrieben ſtehet: Und ſie truncken alle dar 


Mare. XIV aus, Marci 14. Desgleichen S. Ban ſagt: Das Brod das 
t 


wir brechen, itt eine Gemeinſchafft des Leibes Chrifi. Dasiſt: 


I. Cor. X, 16. Wer diß Brod iffet, ber iffet den Leib Chrifti. Welches auch einhel⸗ 


VII. 


1. Cor. XI, 


29. 
P. 601. 


lig die vornehmſte alte Kirchenlehrer, Chryſoſtomus, Cyprianus, 
Leo J. Gregorius, Ambroſius, Auguſtinus bezeugen. 

Wir glauben, lehren und bekennen, daß nicht allein die Rechts 
glaͤubigen und Wuͤrdigen, ſondern auch die Unwuͤrdigen und Unglau⸗ 
bigen empfahen den wahrhafftigen Leib und Blut Chriſti, doch nicht 
zum Leben und Troſt, ſondern zum Gericht und Verdammniß, wenn fie 
ſich nicht bekehren und Buſſe thun. 

Dann ob fie wol Ehriſtum, als einen Seligmacher von ſich ſtoſ⸗ 
fen, fo müffen fie ihn doch, auch wider ihren Willen, als einen ſtren⸗ 
gen Richter zulaſſen, weldyer fo gegenwaͤrtig das Gericht auch in den 
unbußfertigen Gaͤſten übet und erzeiget, als gegenwartig er deben und 
Troſt in den Hertzen der Rechtglaͤubigen und würdigen Hate wircket. 

Wir glaͤuben, lehren und bekennen auch, daß nur einerley ure 
wuͤr⸗ 
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fäuffet, gröffer und ſchwerer wird, I. Cor. II. 29 
: Tt —— „lehren und bekennen, daß kein Rechtgläubiger, ſo (f. ae 


b.) 
X. 


AFFIRMATIVA. 


Widerwärtige verdammte Lehre der 
Sacramentirer. 


yArgegen verwerfen und verdammen wir einhellig, alle nachfol⸗ p.602. 
ex gende irrige Artickel, fo der (e&t geſetzten Lehre, einfaltigem Glau⸗ 

ben und Bekentniß vom Abendmahl Ehrifti entgegen und zuwider 

ſeyn. 

Die paͤbſtiſche Transſubſtantiation, da im Pabſtthum gelehret 1. 
wird: Daß Brod und Wein im heiligen Abendmahlihre Subſtantz und 
natuͤrlich Weſen verliehren, und alſo zu nichts werden, daß es in den 
Leib Chrifti verwandelt werde, und allein die aͤuſſerliche Geſtalt bleibe. 

a Die Paͤbſtiſche Opffermeſſe für die Sünde der Lebendigen und qr, 
odten. 

Daß den Layen nur eine Geſtalt des Sacraments gegeben, und — rir. 
wider die offenbahre Worte des Teſtaments Chriſti, der Kelch ihnen vor; 
gehalten, und ſeines Bluts beraubet werden. 

HE! Wann 
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Wann gelehret wird: Daß die Worte des Teſtaments Chriſti 


IV. 
(£243.3.) nicht einfältig verſtanden, oder gegläubet werden folen, wie ſie lauten / 


XII. 


XIII. 


ſondern daß es dunckele Reden ſeyn, deren Verſtand man erſt an andern 
Orten ſuchen muͤſſe. 

Daß der Leib Chrifti im heiligen Abendmahl nicht muͤndlich mit 
dem Brod, ſondern allein Brod und Wein mit dem — isola 
Chriſti aber allein geiſtlich durch den Glauben empfangen werde. 

Daß Brod und Wein im heiligen Abendmahl nicht mehr denn 
Kennzeichen ſeyn, dadurch die Chriſten einander erkennen. 

Daß Brod und Wein allein Bedeutungen, Gleichniſſe und An⸗ 
bildungen des weit abweſenden Leibs und Bluts Chrifkifeyn. 

Daß Brod und Wein nicht mehr denn Denckzeichen, Siegel und 
Pfand fejn, durch welche wir verſichert, wenn fid) der Glaube über 
fich in Himmel ſchwinge, daß er bafelbffen wahrhafftig des Leibes und 
Blutes Chrifti theilhafftig werde, (o wahrhafftig wir im Abendmahl 
Brod und Wein eſſen und trincken. 

Daß die Verſicherung und Bekräftigung unſers Glaubens im 
heiligen Abendmahl geſchehe allein durch Die äufferlichen Zeichen Brods 
und Weins, und nicht durch den wahrhafftigen, gegenwartigen Leib 
und Blut Chrifti; 

Daß im heiligen Abendmahl allein die Krafft, Wirckung und 
Verdienſt des abweſenden Leibes und Blutes Chriſtiausgetheilet werde. 

Daß der Leib Chriſti alſo im 2. geſchloſſen, daß er auf fei 
nerley Weiſe zumahl, und zu einer Zeit, an vielen, oder allen Orten ge⸗ 
genwaͤrtig ſeyn koͤnne auf Erden, da fein heiliges Abendmahl gehalten 
wird. 

Daß Chriſtus die weſentliche Gegenwaͤrtigkeit feines Leibes und 
Blutes im heiligen Abendmahl nicht habe verheiſſen noch leiſten Fon 
nen, weil die Natur und Eigenſchafft feiner angenommenen menfdjfie 
chen Natur foldes nicht leiden noch zugeben könne. 

Daß GoOtt nach aller feiner Allmächtigkeit (weſches erſchrock⸗ 
lich zu Doren) nicht vermöge zu verſchaffen, daß fein geb auf 300 

e 
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Daß die Gläubigen den Leib Ehriſtt nicht bey dem Brod und xy. 


Brod in Himmel erheben, und daſelbſt dengeih E criſttſuchen folen. 
Daß die uftgláubige; unbußferrige Chf im heiligen Abend XVI 


Brod und Wein empfangen. $ 

Daß die Würdigkeit der Gaſte bey diefer himmliſchen Mahlzeit XVII. 
nicht allein in wahrhaftige Glauben An E Hrſſtum, ſondern auch auf 
der Menſchen aͤuſſerlichen Bereitung fehe, 

Daß Auch bie Rechtglaͤubigen, o einen wahrhafftigen, lebendigen, XVIII. 
reinen Glauben an Chriftum haben und behalten, Di Sacramentzum P. 604. 
Gericht empfangen können darum / daß ſie im aufferlichen Wandel 
noch unvollkommen ſind. 

Daß die äuſſerliche ſichtbaren Elementa Brods und Weins im — XIX. 
heiligen Sacrament follen angebethet werden. 

Desgleichen befehlen wir auch dem rechten Gericht GOttes ale X. 
fürwitzige, fpörtifche, läfterliche Fragen Cfo Zucht halben nicht zu erzeh⸗ 
len) und eden, fo auf grobe,fleiſchliche, Capernaitiſche und abſcheuliche 
Weise von den übernatürlichen, himmliſchen Geheimniſſen dieſes 
Sacraments gantz laͤſterlich, und mit groſſem Aergerniß durch die 
Sacramentirer vorgebracht werden. 

Wie wir denn hiermit das Capernaitiſche Eſſen des deibes CHris XXL 
fti, als wenn man fein Fleiſch mit Zähnen zureiſſe, und wie andere 
Speiſe verdauet, welches die Sacramentirer, wider das Zeugniß ihres 
Gewiſſens, über all unſer vielfältig Bezeugen, uns muthwillig aufdrin⸗ 
gen, und dergeſtalt unſere Lehre bey ihren Zuhörern verhaßet machen, 
gäntzlich verdammen, und dargegen halten und gläuben, vermöge der 
einfältigen Worte des Teſtamento C Hriſti, ein wahrhafftig doch ue 

natuͤr⸗ 
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(£244-b.) naturlich Eſſen des Leibes Chriſti, wie auch Trincken ſeines Bluts, wel: 
ches menſchliche Sinne und Vernunfft nicht begreiffen, ſondern unſern 
Verſtand in den Gehorſam CHriſti, wie in allen andern Artickeln des 
Glaubens, gefangen genommen, und ſolch Geheimniß anders nicht 

denn allein mit Glauben gefaſt/ und im Wort geoffenbahret wird. 

p. 605. VIII. 
Von der Perſon CHrifti, 
Mi dem Streit von dem heiligen Abendmahl, ift zwischen den 
8 reinen Theologen Augſpurgiſcher Confeßion, unb den Calvinis 
ften, (welche auch etliche andere Theologen irre gemacht) eine Uneinig⸗ 
keit entſtanden, von der Perſon EHrifti, von beyden Naturen in Chri 
fio, und ihren Eigenſchafften. 
STAT VS CONTROVER SLA. 
Hauptſtreit in dieſer Zwieſpalt. 
Je Hauptfrage aber ift geweſen: Ob die göttliche und menſch / 
liche Natur um der perſonlichen Vereinigung willen realiter, 
das ift, mit That und Wahrheit, in der Perſon CHriſti, wie auch der? 
ſelben Eigenſchafften mit einander Gemeinſchafft haben und wie weit 
fich ſolche Gemeinſchafft erſtrecke? D 

Die Sacramentirer haben vorgeben: Die goͤttliche und menſch⸗ 
liche Natur in CHriſto ſeyn alſo perſönlich vereiniget/ daß keine mit der 
andern realiter, das ift, mit der That und Wahrheit, was einer jeden 
Natur eigen ift, ſondern mehr nicht denn allein den Namen gemein 
haben. Denn Unio, fagen fie ſchlecht, facit communia nomina, 
bag ift, die perfünliche Vereinigung machet mehr nicht, denn die Na 
(£244.97 men gemein, daß nemlid) GOtt Menſch, und Menſch G Ott genennet 
wird, doch alfo, daß G Ott nichts mit der Menſchheit, unb die Menſch⸗ 
| heit nichts mit der Gottheit, derſelben Majeffaͤt und Eigenſchafften, 
Ili realiter, das ift, mit der That und Wahrheit, gemein habe. Dag Wie⸗ 
ll derſpiel bat. D. Luther, und bie es mit ihme gehalten, wider die Sacra⸗ 
mentirer geſtritten. AFFIR- 


— — —- — 


AFFIRMATIVA. 


Reine Lehre der Chriſtlichen Kirchen, 
von der Perſon Chriſti. 


dem Menſchen wahrhafftig hat, N perſönlichen Ber 
j eini⸗ 


P. 606. 


III. 


IV. 


VI. 


VII. 


VIII. 


IX. 
p 608. 


(f. 245. b. 
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Da —— 
einigung, und der daraus erfolgenden hoͤchſten und unausſprechlichen 
Gemeinſchafft, alles herfleuſt, was menſchlich von Gott, und göttlich 
vom Menſchen Chriſto geſaget und geglaͤubet wird, wie folibe Berei 
nigung und Gemeinſchafft der Naturen bie alten Kirchenlehrer durch 
die Gſeichniß eines feurigen Eiſens, wie auch der Vereinigung Leibes 
und der Seelen im Menſchen erklaͤhret haben. 

Daher glaͤuben, lehren, und bekennen wir, daß Gott Menſch, 
und Menſch Gott fey, welches nicht ſeyn konte, wenn die göttliche und 
menſchliche Natur allerdings keine Gemeinſchaſſt in That und Wahr⸗ 
heit mit einander haͤtten. 

Denn wie könte der Menſch, Marien Sohn, Gott, oder Got⸗ 
tes des Allerhöchſten Sohn, mit Wahrheit genennet werden, oder ſeyn, 
wenn feine Menſchheit mit GOttes Sohn nicht perfönlich vereiniger, 
und alfo realiter, das ift, mit der That und Wahrheit nichts, ſondern 
nur den Namen Gottes mit ihm gemein hätte, 

Daher glaͤuben, lehren und bekennen wir, daß Maria nicht einen 
bloſſen purlautern Menſchen, ſondern den wahrhafftigen Sohn Got⸗ 
tes empfangen und gebohren habe, darum fie auch recht die Mutter 
Gottes genennet wird, und auch wahrhafftig ift. 

Daher gläuben, lehren und bekennen wir auch, daß nicht ein put 
lauter Menſch für uns gelitten, geſtorben, begraben, gen Holle gefahren, 
von Todten erſtanden, gen Himmel gefahren, und aefeat zur Majeſtaͤt 
und allmaͤchtigen Kraft Gottes; ſondern ein ſolcher Menſch, def menſch⸗ 
liche Natur mit dem Sohn Gottes fo eine tiefe, unausſprechliche 
Vereinigung und Gemeinſchafft hat, daß fie mit ihm eine Perſon ift, 

Darum wahrhafftig der Sohn GOttes vor uns gelitten, doch 

nach Eigenſchafft der menschlichen Natur, welche er in Einigkeit feiner 
göttlichen Perſon angenommen, und ihm eigen gemacht, bafi ec leiden, 
und unfer Hoherprleſter, zu unfree Verſühnung mit Gott ſeyn 
fonte, wie geſchrieben ſtehet: Sie haben den HEren der Herrlich: 


3. Cor. T1, 8 keit gecreutziget, und mit Gottes Blut fib wir erloſet worden, 
Att. Xx, 28. 1, Cor. 2, Act. 20. 4 


Daher 
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Daher glaͤuben, lehren und bekennen wir, daß des Menſchen 
Sohn zur Rechten der allmächtigen Majeſtaͤt und Krafft GOttes rea- 
liter, das iſt, mit der That und Wahrheit, nach der menſchlichen Na⸗ 
tur erhöhet, weil er in GOtt aufgenommen, als er von dem Heiligen 
Geiſt in Mutterleib empfangen, und feine menſchliche Natur mit 
dem Sohn des Allerhöchſten perſöͤnlich vereiniger, 

Welche Majeftär er, nach der perſönlichen Vereinigung, allwegen Xl. 

ehabt, und fich doch derſelben im Standt feiner Erniedrigung geduf- Ind he 
pos und der Urſach wahrhaftig an aller Weißheit und Gnade bey Phil Il, aD 
Gott unb den Menſchen zugenommen, darum er ſolche Majeftät nicht T 
allezeit, ſondern wenn es ihm gefallen, erzeiget, bif er die Rnechts; Ge 

alt, und nicht die Natur, nad) feiner Auferſtehung, gantz und gar 
hingeleget, und in den völligen Gebrauch, Offenbahrung und Erwei⸗ 
fung der göttlichen Majeftät geſetzet, und alfo in feine Herrlichkeit ein- 
gangen, daß er ietzt nicht allein als GOtt, ſondern auch als Menſch 
alles vermag, allen Ereaturen gegenwaͤrtig ift, und alles, was im Him⸗ 

mel, auf Erden, und unter der Erden ift, unter feinen Fuͤſſen, und in 
feinen Händen hat, wie er felbit zeuge; Mir it gegeben alle Ge⸗ Joh, XTIT, s. 
walt im Himmel und auf Erden. Und S. Paulus: Eriſt über, Marh. 
alle Himmel gefahren ‚auf daß er ales erffllete, welchen feinen FSV 18 
Gewalt er allenthalben gegenwärtig üben kan, und ibm alles muͤglich Pk. V. 19- 
und alles wiſſend iff. 

Daher er auch vermag, und ihm gantz leicht (ft, einen wahrhaff⸗ XTT- 
tigen Leib und Blut im heiligen Abendmahl gegenwartig mitzutheilen, P. 609. 
nicht nach Art oder Eigenſchafft der menſchlichen Natur; ſondern 
nach Art und Eigenſchafft göttlicher Rechte, faget D. Luther aus 
unſerm Christlichen Kinder Glauben, welche Gegenwaͤrtigkeit nicht 
irrdiſch, noch SER, gleichwol wahrhafftig und weſentlich ift, 

a Worte feines Teſtaments lauten; Das (t, ift, iſt mein 
eib, ze. 

Durch diefe unſere Lehre, Glauben und Bekaͤntniß wird die Per“ Match. 
fon Chrifti nicht getrennet, wie jar gethan (welcher bie Com. XXVI, 25. 

113 muni. 
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municationem Idiomatum, das ijt, die wahrhafftige Gemeinſchafft 
(£246. a) der Eigenſchafften beyder Naturen in Gbrifto, geleugnet und alfo die 


Perſon getrennet, wie ſolches Lutherus im Buch von den Conciliis 
erklaͤhret) noch die Naturen ſamt ihren Eigenſchafften mit einander in 
ein Weſen vermiſchet, wie Euryches geirret, noch die menſchliche Na 
tur in der Perſon Chrifti verleugnet oder abgetilget wird, auch keine 
Natur in die andere verwandelt, ſondern Chriſtus iſt und bleibet in alle 
Ewigkeit Gott und Menſch in einer unzertrennten Perſon, welches 


1 Tim. III, 16. nach der heiligen Dreyfaltigkeit das höchſte Geheimniß ift, wie der 


Apoſtel zeuget: In welchem unfer einiger Trot, Leben und Su 


ligkeit ſtehet. í 
NEGATIVA. 


Widerwaͤrtige falſche Lehre von der 
Perſon Chriſti. 

mnadh verwerfen und verdammen wir, als GOttes Wort, 

und unſerm einfältigen Chriſtlichen Glauben zuwider, alle nach⸗ 
folgende irrige Artickel, wann gelehret wird: N 

Daß Gott und Menſch in Chrifto nicht eine Peron, fondern 
ein anderer GOttes, und ein anderer des Menſchen Sohn, wie 
Neſtorius harter, 

Daß die göttliche und menschliche Natur mit einander in ein 
Weſen vermiſchet , und die menſchliche Natur in die Gottheit ver 
wandelt, wie Eutyches geſchwaͤrmet. 

Daß Chriſtus nicht wahrhafftiger, natuͤrlicher, ewiger GOtt 
ſey, wie Arius gehalten. A 

Daß Chriftus nicht eine wahrhafftigemenfchliche Natur gehabt, 
von Leib und Seel, wie Marcion gedichtet hat. : 

Quod unio perfonalis facit tantum communia nomina, 
das ift, bafi bie perſönliche Vereinigung mache allein die Titel und 


Namen gemein. 


Von der Perſon EHER. 637 


Daß es nur eine phralis und modus loquendi, das ift nur Wort (f. 246. b.) 


und eine Wife zu reden fey; wenn man ſagt: GOttiſt Menſch, Menſch 
iſt Gott, denn die Gottheit habe nichts mit der Menſchheit, wie auch 
die Menſchheit nichts mit der Gottheit realiter, das ift, mit der That 
gemein. 

Daß es nur Communicatio verbalis, das ift, nichts denn Wort 
ft), wenn geſagt wird: GOttes Sohn (v) für der Welt Sünde ge 
ſtorben, des Menſchen Sohn ſey allmaͤchtig worden. 

Daß die menſchliche Natur in CHriſto auf ſolche Weiſe, wie die 
Gottheit, ein unendlich Weſen worden, und aus folder weſentlicher, 
mitgetheileter, in die menſchliche Natur ausgegoſſen, und von GOtt 
abgeſonderte Krafft und Eigenſchafft, auf ſolche Weiſe, wie bie goͤttli⸗ 
che Matur, allenthalben gegenwärtig ift. : 

Das die wtenfdbfidbe Natur der göttlichen Natur an ihrer Sub: 
ftant und Weſen, oder an derſelben weſentlichen Eigenſchafften exe. 
quiret und gleich worden fer. 

Daß die menſchliche Natur CHriſti, in alle Ort des Himmels 
und der Erden raumlich gusgeſpannet, welches auch der göttlichen Na- 
tur nicht zugemeſſen werden foll. "tn 

Daß G.briffo unmüͤglich fey, von wegen der Eigenſchafft Menſch⸗ 
licher Natur, daß er zumahl mehr denn an einem Ort, noch viel weni⸗ 
ger allenthalben, mit ſeinem Leib ſeyn fonte. 

Daß allein die bloſſe Menschheit für uns gelitten, und uns erlöͤſet 
habe, und daß der Sohn Gottes im Leiden mit derſelben keine Ge⸗ 
meinſchafft mit der That gehabt, als wenn es ihn nichts angangen hätte, 

Daß EHriftus allein nach feiner Gottheit bey uns auf Erden im 
Wort, Sacramenten „und allen unſern Noͤthen gegenwärtig fey, 
und ſolche Gegenwaͤrtigkeit feine menſchliche Natur gantz und gar 
nichts angehe, nach welcher er auch mit uns auf Erden, nachdem er uns 
durch fein Leiden und Sterben erlöſet, nicht mehr zu ſchaffen habe. 

Daß der Sohn Gottes, fo die menſchliche Natur angenommen, 
nachdem er Knechts⸗Geſtalt abgeleget, nicht alle Wercke feiner Allmaͤch⸗ 

Lill ligkeit, 


VL 


VII. 


VIII. 


IX. 


XIII. 


XIV. 
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tigkeit, in, durch und mit feiner menſchlichen Natur verrichte, fondern 
r^ 69 0 und allein an dem Ort, da die menſchliche Natur raun 
ich fep. 
(Sed s) Daß er nach der menfehlichen Natur der Allmaͤchtigkeit und an: 
3; i derer Eigenſchafften göttlicher Natur aller Ding nicht fähig fey wider 
XVIII, 10. den ausgedrückten Spruch Chrifti: Mir ift gegeben alle Gewalt, 
Coloff. 11,9. im Himmel und auf Erden Und S. Paulus: In ihm woh⸗ 
XVI. net alle Fülle der Gottheit leibhafftig, Colloff. 2. 

Daß ihm grbffer Gewalt im Himmel und auf Erden gegeben, 
nemlich groͤſſer und mehr, denn allen Engeln, und andern Creaturen, 
aber mit der Allmaͤchtigkeit GOttes habe er feine Gemeinſchafft, fen 
ihm auch dieſelbige nicht gegeben, daher fie eine mediam potentiam , 
das ift, eine ſolche Gewalt wifchen GOttes allmád)tigen Gewalt, und 
asserer Ereaturen Gewalt dichten, die Chrifto nach ſeiner Menſch⸗ 
heit durch die Erhöhung gegeben, die weniger denn GOttes allmaͤchti⸗ 
ge Gewalt, und gróffer denn anderer Creaturen Gewalt (ey. _ 

p- 612. Daß Chriſtus nach pam meyſchlichen Geiſt eine gewiſſe Maaß 
XVII. habe, wie viel er wiſſen (oll und daß er nicht mehr wiffe, denn ihm ge 
buͤhret, und vonnöthen fey zu feinem Richteramt, zu wiſſen. 
XVIII. Daß SSHriſtus noch nicht vollkommene Grfántnig Gottes und 
Col. II, 9. aller feiner Werck habe, von dem doch geſchrieben ſtehet: Daß in ihin 
alle Schaͤtze der Weisheit und des Erkaͤnchih verborgen ſeyn. 
AR. Daß C riſto nad) feinen menſchlichen Geiſt unmüglich ſey zu 
wiſſen, was von Gieigfeit geweſen, was ietzunder allenthalben geſchehe, 
und noch in Ewigkeit ſein werde. 
XX. Da gelehret, und der Spruch, Matth. 28. Mir iſt gegeben alle 
Math. Gewalt, sc. alfo gedeut und laͤſterlich verkehret wird: Daß Chrifto 
XXVI, 18. nach der göttlichen Natur, in ber Auferſtehung und feiner Himmel 
fahrt, reſtituiret, das iff, wiederum zugeſtellet worden ſey, alle Gewalt 
im Himmel und auf Erden, als Dátte er im Stande feiner Niedrigung 
auch nach der Gottheit ſolche abgeleget und verlaſſen. Durch 
welche Lehre nicht allein die Worte des Teſtaments CHriſti 
ver⸗ 


Von der Höllenfahrt Chrifti. 639 


verkehret, ſondern auch der verdammten Arianiſchen Ketzerey der 
Weg bereitet, daß endlich Chriftus ewige Gottheit verleugnet / und 
alfo Chriftus gantz und gar (amt unſerer Seligkeit verlohren, da fol 
cher falſcher Lehre aus beſtaͤndigem Grunde göttliches Worts und 
unſers einfáltigen Chriſtlichen Glaubens nicht widerſprochen wirde, 


IX 


x (£247. b.) 
Von der Hollenfahrt Chrifti. pos 
STATUS CONTROVERSIE. 


Haupt⸗Streit über dieſem Artickel. 


Os ift auch unter etlichen Theologen, fo der Augſpurgiſchen Con 
feßion zugethan, über dieſem Artickel geſtritten worden: Wenn 
und auf was Weiſe der HErr EHriftus, vermöge unſers einfäͤltigen 
Chriſtlichen Glaubens, gen Hölle gefahren; ob es geſchehen fey vor, 
oder nach ſeinem Tode? Item, ab es nach der Seel allein, oder nach 
der Gottheit allein, oder mit Leib und Seel, geiſtlich oder leiblich, 
zugangen? Item, ob dieſer Artickel gebbre zum Leiden, oder zum 
herrlichen Sieg und Triumph EHrifti? 
achdem aber dieſer Artickel, wie auch der vorgehende, nicht 
mit den Sinnen, noch mit der Vernunfft begriffen werden kan, (on; 
dern muß allein mit dem Glauben gefaſſet werden: Iſt unfer einhellig 
Bedenden, daß folches nicht zu diſputiren, ſondern nur aufs einfaͤltigſte 
geglaͤubet und gelehret werden ſolle, immaſſen D. Luther ſeliger, in der 
Predigt zu Torgau, Anno 33, 2. ſolcher Artickel gants Christlich erklä⸗ 
ret, alle unnützliche, unnothwendige Fragen abgeſchnitten, und zu Chrift T. 6. Jen. 
licher Einfalt des Glaubens alle fromme Chriſten vermahnet. f. 77. fq. 
Denn es ift gnug, daß wir wiſſen, daß Chriftus in die Hölle 
gefahren, die Hölle allen Gläubigen zerſtöret, und fie aus dem Gewalt 
des Todes, Teuffels, ewiger Verdammniß des höllifchen Rachens er- 
i loſet 


640 Concordien⸗Buch, Summmariſcher Begriff Art. o. 


löjet habe; wie aber folches zugangen, follen wir paren biß in die ander 

p. 6. Welt, da uns nicht allein bif Stück, ſondern auch noch anders mehr 
geoffenbahret⸗ daß wir hie einfältig geglzubet, und mit unfer blin 
den Vernunfft nicht begreifen konnen. n 


(£248. a.) X. d 
Von Kirchen⸗Gebraͤuchen. 

So man Adiaphora oder Mitteldinge Rennet. 
sa Ceremonien oder Kirchen-Gebraͤuchen, welche in Gottes 
ex Wort weder gebothen noch verbothen ‚fondern um guter Ord- 
nung und Wohlſtandes willen in die Kirche eingeführet, hat fich auch 
zwiſchen den Theologen Augſpurgiſcher Gonfefion ein Zwieſpalt zur 
getragen. 

STAT VS CONTROVERSIE. 

Der Haupt -Streit von dieſem Artickul. 
Die Hauptſrage aber ift geweſen: Ob man zur Zeit der Verfol⸗ 
gung, und im Fall der Bekaͤntniß, wenn die Feinde des Evan: 
gelii fih gleich nicht mit uns in der Lehre vergleichen, dennoch mit 
unverletztem Gewiſſen etliche gefallene Ceremonien, fo an ihm ſelbſt 
Mitteldinge, und von G Ott weder gebothen noch verbothen, auf der 
Widerſacher Dringen und Erfordern wiederum aufrichten, und fid) 
alſo mit ihnen, in ſolchen Ceremonien und Mitteldingen, vergleichen 
moge? Der eine Theil hat Ja, der ander hat Mein darzu geſagt. 

: AFFIRMATIV A. 
Die rechte wahrhafftige Lehre und Bekaͤntniß 
j von diefem Artickul. NA 
p. 615. u Hinlegung auch dieſer Zwieſpalt, glauben, lehren und bekennen 
PR V 3 tob citi daß die Ceremonien der Kirchen Gebräuche, welche 
in GOttes Wort weder gebothen noch verbothen, ſondern En gn 
ohl⸗ 


Glauben nicht trennen. 


Von Kirchen Gebräuchen, fo man Adiaphora nennet. 641 


Wohlſtandes und guter Ordnung willen angeſtellet, an ihnen und für (£248 U 
ſich ſelbſt kein ee „auch kein Theil deffelben ſeyn. Matth. 1. 
Sie ehren mich umſonſt, und mit menschlichen Gebothen. Wan 
Wir glauben, lehren und bekennen, daß die Gemeine GOttes je⸗ II. 
des Orts und jederzeit nach derſelben Gelegenheit, Macht habe ſolche 
Ceremonien zu andern, wie es der Gemeinen GOttes am nuͤtzlichſten 


und erbaulichſten feim mag. 


Doch daß hierinnen alle Leichtfertigkeit und Aergerniß gemie⸗ ub 
den, und ſonderlich der Schwachgläubigen mit allem Fleiß verſcho- Kamenz. 
net werde. 4 

Wir glauben, lehren und bekennen, daß zur Zeit der Verfol⸗ IV. 
gung, wenn eine runde Bekaͤnntniß des Glaubens von uns erfordert, 
in ſolchen Mittelding den Feinden nicht zu weichen, wie der Apoſtel 
geſchrieben; So beſtehet nun in der Frepheit, damit uns Chri eV 
ſtus befreyet hat, und laßt euch nicht wiederum in das knechtiſche 
Joch fangen, Item: Ziehet nicht am fremden Joch, was hat das 
Licht vor Gemeinkhafft mit der Finſterniß? Item: Auf daß Gi u,, 
die Wahrheit des Evangelü bey euch betinde, wichen wir bent; 
ſelben nicht eine Stunde unterthaͤnig zu ſeyn. Dann in ſolchem 
Fall iſt es nicht mehr um Mittelding, ſondern um die Wahrheit des 
Coanaelit, um die Chriſtliche Freyheit, und um die Beſtaͤtigung dfe 
fentlicher Abgoͤtterey, wie auch um Verhütung des Aergerniß der 
Schwachglaͤubigen zu thun, darinn wir nichts zu vergeben haben, fonz 
dern rund bekennen, und daruͤber leiden ſollen, was uns Gott zu⸗ 
ſchickt und über uns den Feinden feines Worts verhaͤnget. 

Wir glauben, lehren und bekennen auch, daß keine Kirche die an⸗ V. 
dere verdammen ſoll, daß eine weniger oder mehr äuſſerlicher von d. 66. 
Gott ungebothenen Ceremonien, denn die andere hat, wenn ſonſt in 
der Lehre und allen derſelben Artickeln, wie auch im rechten Gebrauch 
der heiligen Sacramenten, mit einander Einigkeit gehalten, nach dem 
wohlbekannten Spruch: Difonantia jejunii, non diffoluit con- 
fonantiam fidei, Ungleichheit des Faſtens, foll die Einigkeit im 
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NEGATIVA. 
Falſche Lehre von dieſem Artickel. 

emnat verwerffen und verdammen wir, als unrecht, und dem 

Wort Gottes zuwider, wann gelehret wird: 

Daß Menſchen Geboth und Satzungen in der Kirchen vor (id) 
boa / als ein Gottesdienſt, oder Theil deſſelben, gehalten werden 

ollen 

Wann ſolche Ceremonien, Geboth und Satzungen mit Zwang, 
als nothwendig, der Gemeine GOttes, wider ihre Ehriſtliche Frey, 
heit, fo fie in Aufferlichen Dingen hat, aufgedrungen werden. 

Item, daß man zur Zelt der Verfolgung und öffentlichen Be 
Tánntuig , den Feinden des heiligen Evangeli (welches zu Abbruch der 
Wahrheit dienet,) in dergleichen Mitteldingen und Ceremonien möge 
willfahren, oder ſich mit ihnen vergleichen. 

Item, wann ſolche uſſerliche Ceremonien und Mitteldinge alfo 
abgeſchaffet werden, als folte es der Gemeine GOttes nicht frey ſte⸗ 
hen, nach ihrer guten Gelegenheit, wie es iederzeit der Kirchen am tute 
lichſten, fich eines oder mehrin Chriſtlicher Freyheit zu gebrauchen. 


: XL , 
Von bet eiwigen Borfehung und Wahl 
GO Tes 


on dieſem Artſckel ift keine öffentliche Zwieſpalt unter den Theo⸗ 

logen Augſpurgiſcher Confeßion eingefallen. Dieweil es aber 

ein nößſſcher dec wann er recht gehandelt, und des halben nicht 

kunfftiglich aͤrgerliche Diſputation eingefuͤhret werden möchte, ift der 
felbige in bivfer Schrift auch erklaͤhret worden. 


"AFFIRMATIVA. 


(245b). Reine wahrhafitige Lehre von dieſem Artickel, 


An⸗ 


3 wfáng'ic) iſt der Unterſcheid zwiſchen der Prafcientia & Prede- I 
ftinatione, das ijt, zwiſchen der Vorſehung und ewigen Wahl 
Gottes mit Fleiß zu merdon, 
Denn die Vorſehung Gottes iſt anders nichts, denn daß Gott II. 
alle Dinge weiß, ehe fie geſchehen, wie geſchrieben ſtehet: OOtt im Dan. II. 
Himmel kan verborgen Ding offenbahren, der hat dem Ko, as. 
be: eremi: angezeiget, was in kuͤnfftigen Zeiten geſche⸗ 

en ſoll. 

Dieſe Vorſehung gehet zugleich über die Frommen und Boͤ⸗ III. 
fen, ift aber keine Urſach des Bofen, weder der Sünden, daß man Un⸗ 

recht thue (welche urſpruͤnglich aus dem Teufel, und des Menſchen bis 

fen verkehrten Willen herkommt,) noch ihres Verderben, daran fie 

ſelbſt ſchuldig; ſondern ordnet allein daſſelbige, und ſteckt ihm ein Ziel, p. érg. 
wie lang es waͤhren, und alles unangeſehen daß es an ihm ſelbſt böfe, (tis 

nen Auserwehlten zu ihrem Heil dienen folle: 

Die Prdeftination aber, oder ewige Wahl Gottes, gehet al⸗ IV. 
lein über die frommen soohlgefälligen Kinder GOttes, die eine Urſach Joh.X,ag. 
ift ihrer Seligkeit, welche er auch ſchaffet, und was zur ſelbigen gehö- Matt.xvi, 
ret, verordnet, darauf unfere Seligkeit [o ſteiff gegründet, daß ſie die 18. 
Pforten der Holle nicht uͤberwaͤltigen koͤnnen. 

Solche ift nicht in dem heimlichen Rath GOttes zu erforſchen, v. 
ſondern in dem Wort zu ſuchen, da fie auch geoffenbahret worden ift, 

Das Wort Gottes aber fuͤhret uns zu CHriſto, derdas Buch VE 
des Lebens ift, in welchem alle die geſchrieben und ermeblet find, welche 
da ewig (clig werden follen, wie geſchrieben ftehet: Er hat uns durch 
ia (Chriſtum) erwehlet, ehe der Welt Grund ge Epherra 
eget war. 

f Dieſer Chriftus ruffet zu ihm alle Sünder, und verheiſſet ihnen VII. 
Erquickung, und iſt ihme Ernſt, daß alle Menſchen zu ihm kommen, Mac. XT, 
und ihnen helfen laſſen follen, denen er ſich im Wort anbeut, und will, 28- 
daß man es höre, und nicht die Ohren verftopffen, oder das Wortver⸗ 
achten ſoll, verheißt bargu die Krafft und Wirckung des heiligen Gri; (f 250.) 

M m m m 2 fies, 
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ſtes, göttlichen Beyſtand zur Beftändigfeit und ewigen Seligkeit. 
VIII. Derhalben wir von ſolcher unſer Wahl zum ewigen Leben weder 
aus der Vernunfft, noch aus dem Geſetz Gottes urtheilen ſollen, wel 
che uns entweder in ein wild, wuͤſt, Epicuriſch Leben, oder in Verzweif⸗ 
felung führen, und ſchadliche Gedancken in den Herzen der Menſchen 
erwecken, daß ſie bey ſich ſelbſt gedencken, auch ſoſcher Gedancken ſich 
nicht recht erwehren können, ſo lange ſie ihrer Vernunfft folgen: Hat 
mich GOtt erwehlet zur Seligkeit, fo kan ich nicht verdammet wer⸗ 
den, ich thue, was ich wolle. Und wiederum: Bin ich nicht erwehlet 
p. 619. - an Leben, fo hilffts nichts, was id) Gutes thue, es iff doch al 
es umſonſt. 

t Sondern es muß allein aus dem heiligen Evangelio von Chriſto 
Ez. xxxun, 1t. gelernet werden, in welchem klar bezeuget wird wie Gott alles unter 
C. vu 23. den Unglauben beſchloſſen, auf daß er fih aller erbarme, und 
Rom gug. nicht will daß iemand verlohren werde, ſondern fich iederman 

514520 „zur Buſſe bekehre, und an den HErrn Chriſtum gläube. 
M ia Wer nun ſich alfo mit bem geoffenbahrten Willen GOttes bez 
kümmert, und der Ordnung nachgehet, welche S. Paulus in der 
Epiſtel an die Romer gehalten, der zuvor die Menſchen zur Buſſe, Gv 
kaͤntniß der Suͤnden, zum Glauben an Chriftum, zum göttlichen Ges 
horſam weiſet, ehe er vom Geheimniß der ewigen Wahl Gottes 

redet, dem iſt ſolche Lehre nuüͤtzlich und troͤſtlich. 

Daß aber viel beruffen, und wenig aͤuserwehlet find; hat es 
Matthaoxté. nicht dieſe Meynung, als wolle GOtt nicht iederman felig machen, ſon⸗ 
Hebr. xn,25. dern die Urſach iſt, daß fie GOttes Wort entweder gar nicht hören, fonz 
2 Fer. II, x: dern muthwillig verachten, die Ohren und ihr pos verſtocken, und 

en dem Heiligen Geiſt den ordentlichen Weg verſtellen, daß er fein 
erck in ihnen nicht haben kan: Oder da fie es gehöͤret haben, wies 
derum in Wind ſchlagen, und nicht achten, daran nicht GOtt oder 
feine Wahl, ſondern ihre Boßheit ſchuldig ift. 
XII. Und fo fern foll (id) ein Chrift des Artickels von ber ewigen Wahl 
Gottes annehmen, wie (ie im Wort Gottes geoffenbahret po m 
È riſtum 


Von der ewigen Vorſehung und Wahl GOttes. 645 

Chriſtum, als das Buch des Lebens, vorhalt, daß er uns durch die Prez 
digt des heiligen Evangelü aufſchleuſt und offenbahret, wie geſchrieben 
ſtehet: Welche er erwehlet hat, die hat er aud) beruffen, in dem Rom. 
wir die ewige Wahl des Vaters ſuchen folen, der in vaiki ewigen gött⸗ VIL, 30. 
lichen Rath beſchloſſen, daß er auſſerhalb denen, ſo feinen: Sohn Chris (£252) 
ſtum erkennen, und wahrhafftig an ihn glauben, niemand wolle ſelig p.620. 
machen, und fich anderer Gedancken entſchlagen, welche nicht aus 
GHtt, ſondern aus Eingeben des böfen Feindes herflieſſen, dadurch 
er fich unterſtehet, uns den herrlichen Troſt zu ſchwaͤchen, oder gar zu 
nehmen, den wir in dieſer heilſamen Lehre haben, daß wir wiſſen, wie 
wir aus lauter Gnade, ohne allen unſern Verdienſt, in CHriſto zum 
ewigen Leben erwehlet ſeyn, und daß uns niemand aus feiner Hand: reif? 
fen könne, wie er denn ſolche gnaͤdige Erwehlung nicht allein init bloſſen 
Worten zufaget, fonbern auch mit dem Eyde betheuret, und mit den 
heiligen Sacramenten verſiegelt hat, deren wir uns in unſern hoͤchſten 
Anfechtungen erinnern und troͤſten, und damit die feurigen Pfeile des 
Teuffels auslöſchen können. 

Darneben follen wir uns dum hoͤchſten befleißigen nach dem Wil⸗ XIII. 

len GOttes zu leben, und unſern Beruff, wie S. Petrus vermahnet, 2. Petr. L, 
feft zu machen, und ſonderlich an das geoffenbahrte Wort uns halten, 10. 
das kan und wird uns nicht fehlen. 

Di.urch dieſe kurtze Erklaͤrung der ewigen Wahl GOttes wird XIV. 
Gott ſeine Ehre gantz und völlig: gegeben, daß er allein aus lauter 
Barmhertzigkeit, ohne allen unſern Verdienſt, uns felig mache, nach 
dem Vorſaß feines Willens: Darneben auch niemands einige Urſach 
zur Kleinncuͤthigkeit, oder rohem wilden Leben gegeben. 


ANTITHESIS oder NEGATIVA. 
Falſche Lehre von biefem Articul. 


Des glaͤuben und halten wir, welche die Lehre von fet gnaͤdi⸗ 
gen Wahl GoOttes zum ewigen Leben alfo führen, daß fid) die ber 
Mmm m 3 truͤbten 
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trübten Chriften derſelbigen nicht tröften konnen, ſondern dadurch zur 
Kleinmuüthigkeit oder Verzweiffelung berurſachet, oder die Unbußferti⸗ 
gen in ihrem Muthwillen geftärefet werden, daß folche Lehre nicht nach 
dem Wort und Willen GOttes, ſondern nach der Vernunfft und Mi 
Rom X V, ſtifftung des leidigen Satans getrieben werde. Weil alles was geſchrie⸗ 
^ ben ift (wie der Apoſtel zeuget /) uns zur Lehre gefchtieben, auf daß wir 
durch Geduld und Troſt der Shrift Hoffnung haben. Demnach ver? 
werffen wir folgende Irrthuͤme: 
(E 251.2) Als wenn gelehret wird, daß GOtt nicht wolle, daß alle Menſchen 
Buſſe thun, und dem Evangelio glauben. 


H. Item, wenn Gott uns zu fid) beruffe, daß es nicht fein Ernſt fey, 
daß alle Menſchen zu ihm kommen wollen. ( i 
III. Item, daß GOtt nicht wolle, daß iedermann felig werde, ſondern 


unangeſehen ihre Sünde, allein aus dem bloſſen Rath, Vorſatz und 
zum Gottes, zum Verdammniß verordnet, daß ſie nicht koͤnnen felig 
werden. 

1v. Item, daß nicht allein die Barmhertzigkeit GOttes, und das aller⸗ 
heiligſte Verdienſt Chriſti, ſondern auch in uns eine Urſach ſey der 
bes Gottes, um welcher willen GOtt uns zum ewigen Leben erweh⸗ 
et habe. 

Welches alles laͤſterliche und erſchreckliche irrige Lehren ſeyn, daz 
durch den Ehriſten aller Troſt genommen, den ffe im heiligen Evangelio 
und Gebrauch der heiligen Sacräntente haben, und derwegen in der Kitz 
chen Gottes nicht ſolten geduldet werden. 

Dit iſt die furtze und einfáltige Erklaͤhrung der streitigen Artickel, 
fo eine Zeitlang von den Theologen Augſpurgiſcher Confeßion widerwar⸗ 
tig diſputirt und gelehret worden. Daraus ein ieder einfältiger Chrift, 

p. 622, nach Anleitung GOttes Worts, und feines einfältigen Eatechifint, ver 
nehmen kan, was recht oder unrecht (p: Da nicht allein die reine Lehre 
geſetzt, ſondern auch derſelbigen widerwaͤrtige irrige Lehre ausgeſetzt, verz 
worffen, und alſo die eingefallene aͤrgerlichen Spaltungen gründlich ent⸗ 
ſchieden find. 5 

er 


Von andern Rotten und Secten, x. 647 


Der allmächtige GOtt und Vater unſers tm JEfu verleihe 
die Gnade ſeines heiligen Geiſtes, daß wir alle in ihm einig n und 
in folcher Chriſtlichen und ime wohlgefälligen Einigkeit beſtändig⸗ 
lich bleiben, Amen. 


XII. 
Von andern Rotten und Secken, fo fid) nie⸗ Ges v 
mahls zu der Augſpurgiſchen Confeßion bekannt. 

amit uns auch nicht ſtillſchweigende ſolche zugemeſſen, weil wir 

derſelbigen in vorgeſetzter Erklaͤhrung keine Meldung gethan, 

P wir zu Ende allein bie boffen Artikel erzehlen wollen, darinnen 
fe fich irren, und vielgedachtem unfern Chriſtlichen Glauben und Be 
käntniß zuwider lehren. : . 

Irrige Artickel der Wiedertaͤuffer. 
Gy: Wiedertäufer find unter fid) ſelbſt in viel Hauffen getheilet, 
dg einer viel, der andere wenig Irrthuͤmer beſtreitet, ingemein 
aber führen fie ſolche ehre, die weder in der Kirchen, noch in der Poliz 
e 117 a Regiment , noch in der Haußhaltung, zu dulden 
noch zu leiden. 

Unleidliche Artickel in der Kirchen. p.623 
: ys Chriſtus fein Leib und Blut nicht von Marien der Jungfrauen 1 

angenommen, fondern vom Himmel mit fid) gebracht, 
Daß Chriftus nicht wahrhafftiger GOtt, ſondern nur mehr Gaz II. 

ben des Heiligen Geiſtes habe, denn ſonſt ein heiliger Menſch. 

Daß unjete Gerechtigkeit vor GOtt nicht allein auf dem einigen III. 
Verdienſt Chrifti, ndern in der Erneuerung, und alfo in unfer eigen 
Frömnigkeit ſtehe, in deren wir wandeln, welche zum groſſen Theil auf 
eigene, ſonderliche, ſelbſt erwehlte Geiſtligkeit gefest, und im Grunde 
anders nichts, denn eine neue Moͤncherey ift. 

Daß die Kinder , fo nicht getaufft, vor Got nicht Sünder, fonden IV 
gerecht und unschuldig ſehn, welche in ihrer Unschuld, weil fie noch nicht (212.9) 
zu ihrem Verſtand kommen, ohne die Tauffe (derer, ihrem Magan 

nach, 
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nach, fie nicht bedürfen) felig werden. Verwerffen alfo die gange 
Lehre von der Erbfünde, und was derſelben anhanget. 


V. Daß die Kinder nicht follen getaufft werden, bif fre zu ihrem Ver; 
ſtande kommen, und ihren Glauben ſelbſt bekennen können. 
VI. Daß der Chriften Kinder darum, weil (ie von Chriſtlichen und 


gláubigen Eltern gebohren, auch ohne und vor der Tauffe heilig, und 
Gottes Kinder ſeyn, auch der Urſach der Kinder end weder hoch 
Gen. xvu, halten, noch befördern, wider die ausgedruͤckte Worte der Verheiſſung 
Gottes, die fid) allein auf die erſtrecket, welche feinen Bund hal⸗ 
p. 624. ten, unb denſelben nicht verachten. Gen. 17. 


VII. Daß diß keine rechte Chriſtliche Gemeine ſey, darinnen noch 
Suͤnder gefunden werden. 
VIII. Daß man keine Predigt hören noch in den Tempeln beſuchen fol- 


le, darinnen zuvor n und geleſen worden. 

Daß man nichts mit den Kirchen⸗Diettern „o das Evangelium, 
vermoͤge Augſpurgiſcher Confeßlon, predigen, und der Wiedertaͤuffer 
Predigen und Irrthum ſtraffen, zu ſchaffen haben, ihnen auch weder 
dienen, noch etwas arbeiten, ſondern als die Verkehrer GOTTES 
Worts fliehen und meiden foll. 

Unleidenkliche Artickel in der Policey. 
L Daß die Obrigkeit kein Gottgefälliger Stand im neuen Teſtament 


fey. j 
II. Daß ein Ehriſten⸗Menſch mit gutem unverletzten Gewiſſen das 
Amt der Obrigkeit nicht tragen, noch verwalten fünne, 
ur Daß ein Chriſt mit unverletztem Gewiſſen das Amt der Ober 
keit in zufälügen Sachen wider die Bojen nicht gebrauchen, noch 
Gewalt an iun ihren habenden und von GOtt empfangenen 
Gewalt zum Schutz und Schirm anruffen möge. 

IV. Daß ein Chriſten⸗Menſch mit gutem Gewiſſen keinen Eyd ſchwö⸗ 
(£252: b.) pen, noch mit Eyde ſeinem Landesfürſten oder Oberherrn die Erbhul⸗ 

digung thun könne. j ^ 
Daß bie Obrigkeit lim neuen Teſtament in unberſetztem Gewiſ⸗ 
fen. die Ubelthaͤter am Leben nicht ſtrafen könne. un: 


Von andern Rokten und Steten, ꝛc. 649 


Unleidentliche Artickel in der Haußhaltung. 
Syt ein Chrift mit gutem Gewiſſen nichts Eigens behalten, noch be⸗ p. 625. 
figen konne, ſondern ſchuldig fey, daſſelbe in die Gemein zu geben. J. 
Daß ein Chriſt mit gutem Gewiſſen kein Gaſtgeber, Kauffmann, II. 
oder Meſſerſchnuidt ſeyn konne. 
Daß Eheleute um des Glaubens willen (id) von einander ſcheiden, III. 
und eines das ander verlaſſen, und mit einem andern, das feines Glaubens 
ift, ſichverehelichen möge, ^ 
Irrige Artickel der Schwenckfeldianer. 
Des alle die kein recht Erkaͤntniß des regierenden Himmel⸗Koͤnigs I. 
Chriſti haben, welche Chriftum nach dem Fleiſch vor eine Ereätur 


halten. 

Daß das Fleiſch Chriſti durch die Erhöhung alfo alle göttliche Er II. 
genſchafften angenommen, daß er, Chriftus, als Menſch, an Macht, 
Krafft Majeftät, Herrlichkeit dem Vater und dem Wort allenthalben 
im Grad und Stelle des Weſens gleich, daß nunmehr einerley Weken, 
Eigenſchafft, Will und Glori beyder Naturen in Chrifto ſeyn, und daß 
das Fleiſch Chrifti zu bem Weſen der heiligen Dreyfaltigkeit gehöre. 

Daß der Kirchendienſt, das gepredigte und gehörte Wort, nicht III. 
fey ein Mittel, dadurch G Ott der Heilige Geiſt die Menſchen lehre, die 
feligmachende Erfäntniß Chrifti, Bekehrung, Buß, Glauben, unb neu 
en Gehorſam, in ihnen wircke. 

Daß das rin a nicht fep ein Mittel, dadurch GOtt der Iv. 
Herr die Kindſchafft verſiegele, und die Wiedergeburth wircke. (. 253. a,) 
Daß Brod und Wein im heiligen Abendmahl nicht Mittel ſeyn, da⸗ V. 
durch und damit Chriftus fein Leib und Blut austheile. P. 625. 

Daß ein Chriſten⸗Menſch der We durch den Geiſt GOt⸗ VE 
tes wiedergebohren, das Geſetz GOttes in dieſem Leben vollkommen Dal 
ten und erfüllen koͤnne. 

Daß keine rechte Chriſtliche Gemeine ſey, da kein öffentlicher Aus VII. 
ſchluß oder ordentlicher Proceß des Bannes gehalten werde. 

Daß der Diener der Kirchen andere Leute nicht nuͤtzich lehren, 

Nn nn oder 


VIII. 
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oder rechte wahrhaſſtige Sacrament austheilen konne, welcher nicht 
auch vor ſeine Perſon wahrhafftig verneuert, wiedergebohren, gerecht 
und fromm ſey. 
Irrthum der neuen Arianer⸗ 

Sy EHriftus nicht ein wahrhafftiger, weſentlicher, natürlicher 

Gott, eines ewigen, göttlichen Weſens mit Gott dem Vater, 
und dem Heiligen Geiſt, fondern allein mit göttlicher Majeftät, unter 
und neben Gott dem Vater gezieret (ey. 


Irrthum der Antitrinitarier. 

Sys iſt gar eine neue Secte, zuvor in der Ehriftgnheit nicht erhi- 

ret, welche gláuben , lehren und bekennen, daß nicht ein einig, 
ewig, göttlich Wesen ſey, des Vaters, Sohns und Heiligen Geiſtes, 
ſondern wie GO Vater, Sohn, und Heiliger Geiſt, drey unterſchied⸗ 
liche Perſonen ſeyn, alſo habe auch eine iede Perſon ihr unterſchiedlich, 
und von andern Perſonen der Gottheit abgeſondert Weſen, die doch 
entweder alle drey, wie ſonſt drey unterſchiedene, und von einander in 


(£255.b) ihrem Weſen abgeſonderte Menſchen, gleiches Gewalts, Weißheit, 
P 627. Majeſtaͤt und Herrlichkeit, oder am Weſen und Eigenſchafften einans 


der ungleich, daß allein der Vater rechter wahrer Gott fey, 
Dieſe und dergleichen Artickel allzumahl, und was denſelben mehr 
Irrthum anhaͤngig, und daraus erfolget, verwerfen und verdammen 
wir als unrecht, alf y ketzeriſch, dem Wort Gottes, den drehen Sym- 
bolis, ber Augſpurgiſchen Confeßion und Apologie, den Schmalkaldi⸗ 
ſchen Artickeln, und Catechilmis Lutheri zuwider, vor welchen alle 
fromme Chriften, hohes und . i Standes, fich hüten folen, fo 
lieb ihnen ihrer Seelen Heyl und Seligkeit iſt. yk 
Daß dig amfer aller Lehr, Glaub und Befäntnißfey, wie wir fol 
ches am jüngiten Tage vor bem gerechten Richter, unferm HErrn JEſu 
Chrifto verantworten, darwider auch nichts heimlich noch offentlich re⸗ 
den oder ſchreiben wollen ſondern gedencken, vermittelſt der Gnaden 
Gottes, daben zu bleiben, haben wir wohlbedachtig in wahrer 
Furcht und Anruffung Gottes mit eignen Händen 
unterſchrieben. FOR- 


. D 
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picem achdeni aus ſonderencnaden und Barmhertzigkeit des Allmäch⸗ 
(E assa) tigen, die Lehre von den fürnehmſten Artickeln unferer@hrift- 
lichen Religion (welche durch Menſchen⸗Lehre und Satzun⸗ 
gen, unter dem Pabſtthum greulich verfinſtert geweſen) 
durch D. Luthern ſeliger und heiliger Gedachtniß, wiederum aus GOt⸗ 
tes Worterlautert und gereiniget, bie Paͤbſtiſche Irrthuͤme, Mißbrauch 
und Abgoͤtkerey geſtraft, und aber ſolche reine Reformation von dem Ge 
gentheil por eine neue Lehre geachtet, auch, als ob fie dem Wort GOttes, 
und den Chriſtlichen Ordnungen gaͤntzlich zuwider, hefftig (gleichwol 
mit Ungrund angezogen, darzu mit unerfindlichen Calemnien und Auf⸗ 
lagen beſchwerer, haben die Chriſtlichen Chut und Fuͤrſten, auch Staͤn⸗ 
P. 629. de, welche damahl die reine dehre des heiligen Evangeſi angenommen, und 
ihre Kirchen Chriſtlich, dem Wort GOttes gemäß, reformiren laſſen, 
auf der groffen Reichsberſammlung zu Augſpurg, Anno 3o. sc. eine 
Christliche Confeßion aus Gottes Wort ſtellen Tagen, und diefelbige 
Kayſer Carolo V. überantwortet, darinnen fie lauter und rund ihre 
Chriſtliche Bekaͤntniß gethan, was von den fürnehmſten Artickeln (ſon⸗ 
derlich denen, ſo zwiſchen ihnen und den Paͤbſtiſchen ſtreitig worden) in 
den Chriſtlichen Evangeliſchen Kirchen gehalten und gelehret werde, wel⸗ 
che von dem Gegentheil gleichwol ſauer angeſehen, aber Gottlob, biß 

auf dieſen Tag unwiderlegt und unumgeſtoſſen geblieben. 


Zu a Christlichen, und in Gottes Wort wohlgegruͤnde⸗ 
ten Aügſpurgiſchen Confeßion bekennen wir uns nochmahls hiemit 
von Grund unſers Hertzens, bleiben bey derſelbigen einfältigem, bd 
lem und lauterem Verſtande, wie ſolchen die Wort mit ſich bringen, 
und halten gedachte Confeßion vor ein rein Chriſtlich Symbolum, bey 
bem fi vie Zeit rechte Chriſten nechſt GOttes Wort follen finden 
laſſen. Wie denn auch vor Zeiten in der Kirchen GOttes über etli- 
che vorgefallene groſſe Streite, Chriſtliche Symbola und Bekäntniß 
geſtellet worden, zu denen fid) die reinen Lehrer und Zuhörer mit Her⸗ 
gen und Munde damahls bekannt haben. Wit gedencken auch 

ver⸗ 
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vermittelſt der Gnaden des Allmächtigen , bey mehrgemeldter Chriſt⸗ 
licher Confeßion, wie fie Kaͤyſer Carolo Anno 30. &c. übergeben, 
bis an unſer Ende beſtändig zu verharren und iff unfer Vorhaben 
nicht, weder in dieſen noch andern Schrifften, von vielgedachter 
Confeßlon im wenigſten abzuweichen, noch eine andere und neue 
Confeßion zu ſtellen. TER i fise 

Wiewol aber die Chriſtliche Lehre in derſelben Confeßion mehrer (baz b.) 
Theils (auſſerhalb, was von den Papiſten geſchehen, ) unangefochten ge- p.30. 
blieben , (o kan gleichwol nicht geleugnet werden, daß etliche Theologi, 
von etlichen hohen und fürnehmen Artickeln gemeldter Confeßion ab⸗ 
gewichen, und den rechten Verſtand derſelben, entweder nicht erreicht, 
oder ja nicht taber beſtanden, etwa auch deren einen fremden Verſtand 
anzudeuten (id) unterwunden, und doch neben dem allen, der Augſpur⸗ 
giſchen Confoßion ſeyn, und fid) derſelbigen behelffen und ruͤhmen wollen, 
daraus denn beſchwerliche und ſchädliche Spaltungen in den reinen 
Evangeliſchen Kirchen entſtanden; wie denn auch noch bey Lebzeiten 
der heiligen Apoſtel, unter denen ‚fo Chriften heiſſen wolten, und (id) der 
Lehre Chriſtiberühmeten, gleichfalls aiel Serthümer eingefal⸗ 
len, daher etliche durch die Wercke des Geſetzes woolten gerecht und felig ^8 v 5- 
werden, Act. 15. Etliche die Auferſtehung der Todten wiberjprodpen, " Eid. 
I. Cor. ). Etliche nicht glaubten, bag Chriſtus wahrer, ewiger Gott S 
wäre, wider welche fid) die heiligen Apoſtel in ihren Predigten und 
Schrifften heftig legen muͤſſen, obwol ſolche hochwichtige Irrthü⸗ 
mer und ernſtliche Streite, damahls auch nicht ohne groſſe 9fergernig, 
beyde der Unglaͤubigen und Schwachglaubigen abgangen, immaſſen 
heutiges Tages unſere Widerſacher die Papiſten, über denen Spaltun⸗ 
gen, fo unter uns entſtanden frolocken, der unchriſtlichen und vergebli⸗ 
chen Hoffnung, als ſolten dieſe Uneinigkelten zu endlichem Untergang 
der reinen Lehre gekeichen; die Schrwachglaubigen aber fid) darob di 
gern, und eins Theils zweifeln, ob die reine Lehre bey uns, unter fo groß 
en Spaftungehfep, is Theils nicht wiſſen, welchem Theil fie in den 
ſtreitigen Artickeln beyfallen follen, je die eingefallene Streite nicht 

nnn 3 nur 
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nur Mißverſtände oder Wortgezäncke ſeyn, dafür es etliche halten 
moͤchten, da ein Theil des andern ders evel 
men hätte, und id) alfo der Span allein in etlichen wenig Worten, an 
9.631. welchen nicht viel gelegen, hielte: Sondern es (imb. wichtige und groffe 
Sachen, darüber geſtritten worden, unb alfo geſchaffen, daß des einen 
und irrenden Theils Meynung in der Kirchen Gottes nicht kan noch 
foll gebultet , noch vielweniger entſchuldiget, oder beſtritten werden. 
Derwegen die Nothdurfft erfordert, ſolche ſtreitige Artickel aut 
Gottes Wort und bewehrten Schrifften alfo zuerkläͤhren, daß mar 
niglich, fo eines Chriſtlichen Verſtandes, mercken koͤnne welche Mey 
nung in den ſtreitigen Puncten dem Wort Gottes und der Ghriftli 
chen Augſpurgiſchen Confeßion gemäß fey oder nicht, und fid) alfo gute 
hertzige Chriften, denen die Wahrheit angelegen; für den eingeriſſenen 
Irrthüͤmen und Corruptelen haben ju verhüten und zu verwahren. 


1 2 ; RET 
Kon dem Hummariſchen Begriff, 
Grund, Regel und Richtſchnur, wie alle Lehre 
nach GOttes Wort geurtheilet, und die einge 
fallene Irrung Chriſtlich erklaͤret und ent 
ſcheiden werden follen. 
eil zu gruͤndlicher beftändiger Einigkeit in der Kirchen vor 
ollen Dingen vonnoͤthen ift, daß man einen ſummari⸗ 
ſchen einhelligen Begriff und Form habe, darinn die all 
gemeine ſummariſche Lehre, darzu die Kirchen, ſo der 
wahrhafſtigen Chriſtlichen Religion ſind, ſich bekennen, aus Gottes 
Wort zuſammen gezogen, wie denn die alte Kirche allwege zu ſolchem 
Brauch ihre gemie Symbola gehabt, und aber ſolches nicht auf Priz 
p.632. vatſchrifften, ſondern auf ſolche Bücher geſetzt worden folle, die im 
Namen der Kirchen, ſo zu einer Lehr und Religion ſich bekennen, 
geſtellt, approbirt und angenommen; So haben wir uns gegen d 
: ander 
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ander mit Hertzen und Mund erklaͤhret, daß wir keine ſonderliche oder 
neue Bekaͤntniß unſers Glaubens machen oder annehmen wollen ſon⸗ 
dern ung zu den offentlichen alkgemeinen Schrifften bekennen, fo für 
ſolche symbols oder gemeine Bekaͤntniſſen, in allen Kirchen der Aug⸗ 
ſpukgiſchen Confeßion, ie und allwege, ehe denn die Zwieſpalt unter 
denen fo fich zur Augſpurgiſchen Confeßion bekannt, entſtanden, und 
ſo lang man einhelliglich allenthalben in allen Artickeln bey der reinen 
Lehre göttliches Worts (wie fie D. Luther feliger erflähret) geblieben, 
gehalten und gebraucht worden. 
Als erſtlich, zu den Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften, I 
Altes und Neues Teſtaments, als zu dem reinen lautern Brunnen Iſrae⸗ 
lis, welche allein die einige, wahehafftige Richtſchnur iſt, nach der alle 
Lehrer und Lehre zu richten und zu urtheilen feyh, 
Und weil vor Alters die wahre Ehriſtliche Lehr im reinen geſun⸗ II. 
den Verſtande, aus GOttes Wort in kurtze Artickel oder Hauptſtuͤ⸗ 
cke, wider der Ketzer Berfälſchung, zuſammen gezogen iſt, bekennen 
wir uns zum andern, zu den Dreyen allgemeinen Symbolis, nemlich, 
dem Apoſtoliſchen, Nireniſchen, und des heiligen Arbanaln, als zu den 
kurtzen, Chriſtlichen, und in GOttes Work gegründeten herrlichen (k. 256b.) 
Bekäniniſſen des Glaubens, in welchen allen denen Ketzereyen, 
fo zur felben Zeit fich in der Ehriftlichen Kirchen erhoben, lauter und 
beftánbig widerſprochen wird, 
Zum dritten, diewell in dieſen letzten Zeiten der gütige GOtt, III. 
aus ſondern Gnaden, die Wahrheit feines Worts aus der grenli P.633. 
chen Finſterniß des Pabſtthuſns, durch den getreuen Dienſt des 
theuren Mannes Gottes D. Luthers, wieder ans Licht gebracht 
hat, und dieſelbige Lehr, aus und nach GOttes Wort, wider des 
Pabſtthums und auch anderer Secten Verfälſchung, in die Arti- 
deb und Hauptſtück der Augſpurgiſchen Confeßion zuſammen ge 
zogen iff, fo bekennen wir uns auch derſelben erſten ungeaͤnder⸗ 
ten Augſpurgiſchen Confeßion, nicht derwegen, daß fie von unfern 
"Theologis geſtellet, ſondern weil fie aus GOttes Wort * 
und, 
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und darinnen feſt und wohl gegründet ift, allermaſſen, wie fie An. zo, xt, 
in Schrifften verfaſſet, und dem Käyſer Carolo V. bon etlichen Chr it 
lichen Chur Fuͤrſten und Ständen des Romiſchen Reichs, als ein all 
gemein Bekantniß der reformirten Kirchen zu Augſpurg uͤbergeben, 
als dieſer Zeit unſerm Symbolo ‚Dusch welches unſere reformirte Kir 
chen von der Papiſten und andern verworffenen und verdammten Se⸗ 
cten und Ketzereyen abgeſondert worden, inmaſſen denn folches in der 
alten Kirchen alfo herkommen, und gebraͤuchlich geweſen, daß die fol 
gende Synodi , Chriſtliche Bifchöffe und Lehrer, ſich auf das Niceni⸗ 
ſche Symbolum gezogen und darzu bekannt haben. 

Iv. Zum vierdten, was denn vielgemeldter Augſpurgiſchen Confeßion 
eigentlichen und wahrhafftigen Verſtand belanget, damit man ftd) ge 
gen den Papiſten ausführlicher erklaͤhrete und verwahrete, und nicht 
unter dem Namen der Augſpurgiſchen Confeßion verdammte Irrthü⸗ 
mer in der Kirchen GOttes einſchleichen, und derſelben fich zu behelf⸗ 
fen unterſtehen möchten, iſt nach uͤbergebener Confeßion eine ausführ⸗ 
liche Avologia geſtellet, und Anno 1531. 2c. durch offentlichen Druck 
publice. u derſelben bekennen wir uns auch einhellig, darinnen ge 

b. 634. dachte Augſpurgiſche Confeßion nicht allein nothduͤrfftiglich ausge, 
führet und verwahret, ſondern auch mit hellen unwiderſprechlichen 
Zeugniſſen der heiligen Schrifft erwieſen worden, 

v. Zum fünften, bekennen wir uns auch zu den Artickeln, zu 
Schmalkalden in groſſer Verſammlung der Theologen, Anno 1537. 

(F 87.8.) geſtellet, approbirt und angenommen: Zumaffen dieſelbige erſtlich bez 
griffen und gedruckt worden, fo auf dem Concilio zu Mantua, oder wo 

es gehalten ‚im Namen höchſt und var o cy do irai „Fuͤrſten 

und Staͤnden, als vorgemeldter Augſpurgiſcher Confeßion und Be 
kaͤntniß Erklährung „darauf fie durch GOttes Gnade zu verharren 
entſchloſſen, uberantwortet hat werden ſollen, in welchen ermeldte 

Lehre Augſpurgiſcher Confeßion wiederholet, und etliche Artickel aus 

GOTTES Wort weiter erklaͤhret, auch darneben Urſach und 

Grund, warum man von Papiſtiſchen Irrthuͤmen und Abgoͤt⸗ 

tereyen 
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tereyen abgetreten, und mit denſelben keine Gemeinſchaſſt zu haben fid) 
auch über ſoſchen mit dem Pabſt nicht zu vergleichen wiſſe noch geden⸗ 
cke, nothduͤrfftiglich angezeiget worden. 7 

Und denn zum ſechſten, weil diefe hochwichtige Sachen auch den 
gemeinen Mann und Läyen belangen, Nó ihrer Seligkeit zu gutem, 


dennoch als Chriften zwiſchen reiner und falscher Lehr unterſcheiden mif: 
fen, bekennen wir uns auch einhellig zu dem kleinen und groſſen Cate- 
chiſmo D. Luthers, wie ſolche von ihm geſchrieben, und feinen To; 
mis einverleibet worden, weil dieſelbige von allen der Augſpurgiſchen 
Confeßion verwandten Kirchen einhellig approbirt, angenommen, und 
öffentlich in Kirchen, Schulen und 3 worden ſeyn, und 
weil auch in derſelbigen die Chriſtliche Lehre aus GOttes Wort für 
die einfältigen pen, auf das richtigſte und einfaͤltigſte begriffen, und 
Hard eee nothduͤrfftiglich is worden. 

Dieſe öffentliche gemeine vifften ſind in den reinen Kirchen 
und Schulen allwege gehalten worden, als die Summa und Borz 
bild der Lehre, welche D. Luther ſeliger in feinen Schrifften aus GOt⸗ 
tes Wort, wider das Pabſtihum und andere Gesten, ſtattlich ausge⸗ 
führet, und wohl gegründet hat, auf welche ausführliche Erklaͤhrun⸗ 
gen in feinen Lehr⸗ und Streit⸗Schrifften wir uns gezogen haben wollen, 
auf Weiſe und Maaß, wie O. Luther in der lateſtiſchen Vorrede über 
feine zuſammen gedruckte Bücher won feinen Schrifften ſelbſt nothduͤrff⸗ 
tige und Chriftliche Erinnerung — A „und dieſen Unterſcheid aud 
druͤcklich geſetzt hat, daß allein GOttes Wort bie einige Richtſchnur 
und Regel aller Lehre ſeyn und bleiben ſolle, welchem keines Men⸗ 
ſchen Schrifften gleich geachtet, ſondern demſelben alles unterworffen 
werden foli. 

Es werden aber hiermit andere gute , nützÜwiche, reine Bücher, 
Auslegung der heiligen Schrifft, Widerlegung der Irrthümer, Erllä⸗ 
rung der Lehr Articel, nicht sermor(fen, welche, wöfernſie dem ed 
meldten Vorbild der Lehre gemäß, als nützliche Auslegungen und Er⸗ 


VI. 


P. 635 


klaͤhrungen gehalten, und nützlich gebraucht konnen werden, ſondern (£257. b.) 


Doo o was 
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was bisher von der Summa unfer Chriſtlichen efr geſagt, wird ab 
lein dahin gemeynet, daß man habe eine einhellige, gewiſſe, allgemei⸗ 
ne Form der Lehre, darzu fich unſere Evangeliſche Kirchen ſamtlich 
und ingemein bekennen, aus und nach welcher, weil fie aus GOttes 
Wort genommen, alle andere Schrifften, wie fem fie zu probiren und 
anzunehmen, geurtheilet und regulirt follen werden. 

Denn daß wir oberzehlte Schrifften, nemlich die Augſpurgiſche 
Confeßion, Apologie, Schmalkaldiſche Artickel, groß und klein 
Carechifmos Lutheri, vielgedachter Summa unfer Chriſtlichen geb 
te einverleibet; ift der Urſach gefchehen, daß ſolche für den gemeinen 
einhelligen Verſtand unſerer Kirchen ie und allewege gehalten worden, 
als die auch von den fürnehmſten, hocherleuchteten Theologen, dieſelbige 
Zeit unterſchrieben, und alle Evangeliſche Kirchen und Schulen innen 
gehabt, wie fie auch, immaſſen hievor vermeldet, alle geſchrieben und 
ausgangen, ehe die Zwieſpaltungen unter den Theologen Augſpurgi⸗ 
ſcher Eonfeßion entffanbeu, und denn, weil fie für unpartheyiſch gehat- 
ten, und von keinem Theil deren, (o fich in Streit eingelaſſen, koͤnnen oder 
Loi verworffen werden, auch keiner, fo ohne Falſch der Augſpurgi⸗ 
hen Confeßion ift, ſich diefer Schrifften beſchweren, ſondern fie als 
Zeugen, gerne annehmen und gedulden wird, fo kan uns niemand ver⸗ 
benden, daß wir auch aus denſelbigen Erleuterung und Entſchied der 
ſtreitigen Artickel nehmen, und wie wir Gottes Wort, als die ewige 
Wahrheit, zum Grund legen, alfo auch diefe Schrifften zum Zeugniß 
der Wahrheit, und für den einhelligen ah Verſtand unferer Bor 
wich fo bey der reinen Lehre ſkandhafftig gehalten, einführen und 
anziehen. 


Von streitigen Artickeln, was die Antithefin oder 
Gegen ⸗Lehre belanget. 
Wi auch zu Erhaltung reiner Lehre, und zu gruͤndlicher, beſtan⸗ 
diger, gottftliger Einigkeit in der Kirchen vonnsthen ift, daß nicht 
allein die reine heilſame Lehre 5 ond ſondern daß auch die Wi- 
] Time N, 2-byforede, ſo anders lehren, geftro 
Tu. J 9. : 


ſtwerden 1, Tim. 3. Tit. n Denn 
treue 
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treue Hirten, wie Lutherus redet, follen beydes thun, die Schaflein 

weiden oder naͤhren, und den Wolffen wehren, daß fie für den fren: 

den Stimmen fliehen migen Joh. 10. Und das Föftliche von dem Joerg ie 
fihndden ſcheiden, Jerem. 15. So haben wir uns auch dariiber und Jer. xv,19. 
Darvon gegen einander gründlich und deutlich erklaͤhret, alfo, daß in (ee. ) 
allewege ein Unterſcheid foll und muß gehalten werden zwiſchen un: P 637. 
höthigem und unnützem Gezäncke damit, weil es mehr verſtöͤret, als 

Paust, die Kirche billig nicht foll verwirret werden, und zwiſchen 
köthigem Streit, wenn nemlich Streit vorfállet welcher die Arti⸗ 

ckel des Glaubens, ober die fuͤrnehme Haupt⸗Stuͤcke der Christlichen 

Lehre angehet, da zu Rettung der Wahrheit falſche Gegenlehr ge 

ſtrafft werden muß. 2 

Wiewol nun obgemeldte Schriften dem Chriſtlichen Leſer, wel⸗ 
cher duſt und Liebe zu der göttlichen Wahrheit tvigt , einen lautern, rich⸗ 
tigen Beſcheid von allen und ieden ſtreitigen Artickeln unfer Chrifli 
chen Religion geben, was er, vermoͤge GOttes Worts, der Propheten 
und Apostel chrifften, für recht und wahr halten und annehmen und 
was er als falſch und unrecht verwerfen, fliehen und meiden folle. So 
haben wir doch, damit die Wahrheit deſto deutlicher und klarer 
behalten, und von allen Irrthümern unterſchieden, und nicht unter 
gemeinen Worten etwas verſtecket und verborgen möchte werden, uns 
von den fuͤrnehmſten und hochwichtigſten Artickeln, fo dieſer Zeit in 
Streit gezogen, von jedem inſonderheit hierüber deutlich und aus: 
drücklich gegen einander erklaͤhret, daß es ein öffentliches gewiſſes Zeug⸗ 
nig, nicht allein bey den ietztlebenden, ſondern auch bey unfern Nach⸗ 
kommen ſeyn moͤge, was unſerer Kirchen einhellige Meynung und 
Urtheil von den ſtreitigen Artickeln (ey, und bleiben folle, nemlich: 

Zum erſten, daß wir verwerfen und verdammen alle Ketzerey und . 
Irrthuͤme, fo in ber erſten alten, rechtglaͤubigen Kirchen, aus wahrem, 
beſtaͤndigen Grunde der heiligen göttlichen Schrifft, verworffen und 
verdammet ſeyn. : 

Zum andern, verwerfen und verdammen wir alle Secten und 1. 

Oo oo 2 Hetze⸗ 


p.63. 
ur 
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Ketzereyen, fo in ietztgemeldten Schrifften des fummariſchen Be 
griffe der Bekaͤntniß unferer Kirchen verſworffen find. 

Zum dritten, weil innerhalb dreyßig' Jahren, von wegen des In⸗ 
terims und ſonſten etliche Spaltungen unter etlichen Theologen Aug⸗ 
ſpurgiſcher Confeßion entſtanden, haben wir von denselben allen , und 
einem ieden inſonderheit, unfern Glauben und Bekantniß, rund, lauter 
und klar, in Thefi & Antithefi, das ift, die rechte Lehre und Gegen⸗ 
Lehre, ſetzen und erklaͤhren wollen, damit der Grund goͤttlicher Wahr⸗ 
heit in allen Artickeln offenbahr, und alle unrechtmäßige, zweiffelhaffti⸗ 


(£259. b.) ge verdaͤchtige und verdammte Lehre, wo auch dieſeſbige, und in was 


p. 639. 


noch derſelben annehmen wolte, ausgeſetzet werde, damit mánnig 
für den Irrthümern, fo hin und wider in etlicher Theologen Schriften 
ausgebreitet, treulid) verwarnet fep, und hierinn durch keines Men⸗ 
12 Anſehen verfuͤhret werde. In welcher Erklarung fich der Chrift 
iche Leſer nach aller Nothdurfft erſehen, und ſolche gegen oberzehlten 
Schrifften halten möge, daraus er eigentlich befinden wird, was von 
einem jeden Artickel in dem ſummariſchen Begriff unſerer Religion 
und Glaubens, anfangs bekannt, nachmahls zu unterſchiedllchen Zeiz 
ten erklaͤhret, und durch uns in dieſer Schrifft wiederholet, keines we⸗ 
es wider einander, ſondern die einfältige, unwandelbare, beſtaͤndige 
ahrheit fep; Und daß wir demnach nicht von einer dehre su der andern 
fallen, wie unſere Widerſacher fülſchlich ausgeben, ſondern bey ber eine 
mahl übergebenen Augſpurgiſchen Confeßion, und in einbelligem, 
Chriſtlichem Verſtande derſelben begehren uns finden zu laffen, und 
darbey durch Gottes Gnade ſtandhaſſtig und beſtaͤndig, wider alle 
eingefallene Verfälſchungen, zu MERE T 


Von der Erb⸗Suͤnde. 
y: erſtlich, hat fich unter etlichen Theologen Augſpurgiſcher Gon 
feßion ein Zwieſpalt von der Erb⸗Süͤnde zugetragen, was eigent- 
lich dieſelbe fey. Denn ein Theil hat geſtritten: Well durch Adams 


Fall 


Büchern fie gefunden, und wer gleich dieſelbigen geſchrieben, oder 1 
i 


a an: fünfi und zwang. 
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Fall ift gantz verderdet menschlich Natur und Weſen, daß nunmehr 
nach dem Fall des verderbten Menſchen Natur, Subſtantz, Wesen, 
oder ja das fürnehmſte, hoͤchſte Theil ſeines Weſens, als die vernunffti⸗ 
ge Seele, in ihrem höchſten Grad oder fürnehmſten Kraͤfften, bie Erb 
Sive ſelbſt ſey, welche Natur oder Perſon, Sünde genenhet worden, 
darum, daß es nicht ein Gedanck, Wort oder Werck, ſondern die Na⸗ 
tur ſelbſtſey, daraus als aus der Wurzel, alle andere Sünde entſprin⸗ 
gen, und fey derwegen jetzund nach dem Fall, weil die Natur durch die 
Sünde verderbet, gantz und gar kein Unterſcheid zwiſchen des Menſchen 
Matur oder Weſen, und zwiſchen der Erb Suͤnde. 

Der ander Theil aber hat dagegen gelehret: Daß die Erb⸗Süͤnde (k. 259-2.) 
eigentlich nicht fep des Menſchen Natur, Subſtantz oder Weſen das 
ift, des Menſchen Leib oder Seele, welche auch ietzünd nach dem Fall, 
nung G Ottes Geſchoͤpff und kreaturen ſeyn und bleiben; Sondern ſey 
etwas in des 3 Natur, Leib, Seel, und allen ſeinen Kraͤff en, 
nemlich eine greuliche, tiefe, unausſprechliche Verderbung derſelben, 
alſo daß der onere Gerechtigkeit, darinnen er anfangs erſchaffen, 
mangelt, und in geiſtlichen Sachen zum Guten erſtorben, und zu allem 
Boſen verkehret, und daß von wegen ſolcher Verderbung und angep. 640. a. 
bohrner Sünde, foin der Natur ſtecket, aus dem Hertzen alle wirckli⸗ 
che Sünde herflieſſen, und muͤſſe alfo ein Unter ſcheld gehalten werden 
zwiſchen des verderbten Menſchen Natur und ſen, oder feinem Leib 
und Seel, welches GOttes Geſchoͤpff und Ereaturen an uns auch nach 
dem Fall find; und zwiſchen der Erb⸗ Sünde, welche ein Werd des 
Teuffels ift, dadurch die Natur verderbet worden. 

Nun iſt dieſer Streit von der Erb⸗Suünde nicht ein unnsthiges 
Gezaͤnck, ſondern wenn dieſe Lehr, aus und nach Gottes Wort recht 
gefuͤhret, und von allen Pelagianiſchen und Manicheiſchen Irrthümen 
abgefondert wird fo werden (wie die Apofogin ſpricht) des Grm Chti 
ſti Wohlthaten, und ſein theures Verdienſt auch die Gnadenmieckung 
des Heiligen Geiſtes, vefto beffer erkannt und mehr gepreiſet, Es wird 
auch Gott feine Ehre gegeben, rn GOttes Weck und Geſchoͤpff 

900 3 am 
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am Menſchen, von des Teufels Werck, dadurch die Natur verderbet, 

recht unterſchieden wird. Derwegen dieſe Zwieſpalt Chriſtlich und 

nach GOttes Wort zuerklaͤhren, und die rechte reine Lehre von der Erb⸗ 

Suͤnde zu erhalten, wollen wir aus vorgemeldten Schrifften die The- 

5 m en, das iſt, rechte Lehr und Gegen⸗Lehr, in kurtze 

auptſtücke faſſen. A 

L Und erſtlich iſts wahr, daß Chriften fir Sünde halten unb erken⸗ 
nen ſollen nicht allein die wirckliche Ubertretung der Gebothen Gottes, 

ſondern daß auch die greuliche ſchreckliche Erbfeuche , durch welche die 

gantze Natur verderbet, fuͤr allen Dingen wahrhaftig für Suͤnde (oll 

gehalten und erfennet werden, ja für die Haupt⸗Sunde, welche eine 
Wurtzel und Brunnquell ift aller wircklichen Sünde, und wird von D. 

p.639. b. Luthero eine Natur- oder Perſon⸗Suͤnde genennet, damit anzuzeigen, 
da gleich der Mensch nichts boſes gedachte, redet oder wircket, welches 

doch nach dem Fall unſerer erften Eltern in dieſem Leben menſchlicher 

(259 b.) Natur unmoglich, daß gleichwol feine Natur und Perſon ſündig das ift, 
durch die Erbſünde, als mit einem geiſtlichen Auſſatz, durch und durch, 

gantz und gar, für G Ott vergifftet und verderbet fey, um welcher Bers 

derbung willen, und von wegen des Falls der erſten Menſchen, bie Naz 

tur oder Perſon, von GOttes Geſetz beklagt und verdammet wird, alfo, 

Eph. II, 3 daß wir von Natur Kinder des Zorns, des Todes und der Verdamm⸗ 
nif ſind/ wo wir nicht durch das Berdienſt Chriſti davon erloͤſet werden. 

II. Zum andern, ift auch das klar und wahr, wie der neunzehende Ar⸗ 
tigel in der Augſpurgiſchen Confeßion lehret, daß GOtt nicht ift ein 
Schoͤpffer, fter ober Urſach der Sünden, fondern aus Anſtifftung 


des Teuffels, durch einen Menſchen ift die Sünde (welche iſt ein Werck 
Rom. des Teuffels) indie Welt kommen, Rom. 5. x. Joh. z. Und noch heut 
Vo qu Tage in dieſer Berderbung ſchafft und macht G Ott in uns die Sin 
de nicht, ſondern mit der Natur, welche GOtt heut zu Tage an den Men⸗ 
ſchen noch ſchaffet und machet, wird die Erb⸗Suͤnde durch die fleifchliche 
Empfängniß und Geburth, von Vater und Mutter aus fündlichem 
Saamen mit fortgepflantzet. 


1. Joh. 
115,8. 


Zum 
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Zum dritten, was dieſer Erb⸗Schade fey, weiß und kennet III. 
keine Bernunfft nicht, ſondern es muß, wie die Schmalkaldischen 
bees reden, aus der Schrifft Offenbahrung gelernet und gegläus 

et werden, 
Und in der Apologia wird daſſelbige Fürglich in diefe Haupt: 
Stuͤcke gefaffet: ij 5 
Daß dieſer Erb⸗ Schade fey die Schuld, daß wir alleſamt, I. 
von wegen des Ungehorſams Adam und Eva, in GOttes Ungna⸗ p.640. b. 
den, und Kinder des Zorns von Natur find, wie der Apoſtel sum EPh-IL 3 
Römern am 5. Capitel zeuget. Rom. vng 

Zum andern, daß es auch eine gängliche Darbung oder Manges II. 
lung der angeſchaffenen Erb⸗Gerechtigkeit im Paradieß, oder des Bildes 
GOttes nach welchem der Menſch anfänglich in Wahrheit, Heiligkeit 
und Gerechtigkeit geſchaffen; und zugleich ein Unvermoͤgen und Untuͤch⸗ 
tigkeit zu allen GOttes⸗Sachen, oder wie die Lateiniſchen Worte lau⸗ 
ten: Defcriptio peccati originalis detrahit naturæ non renovatæ, & 
dona, & vim feu facultatem, & actus inchoandi, & efficiendi fpi- 
ritualia, das iſt, die Beſchreibung der Erb⸗Suͤnde benimmet der unver 
neuerten Natur, die Gaben Krafft und alle Wirckung, in geiſtlichen 
Dingen etwas anzufahen und zu wircken. 

Daß die Erb⸗Suͤnde (an der menſchlichen Natur) nicht ab III. 
lein ſey ein ſolcher gaͤntzlicher Mangel alles Guten, in geiſtlichen, (£260..) 
göttlichen Sachen, ſondern daß fie zugleich auch fey an ftatt des vers 
lohrnen Bildes GOttes in dem Sink n, eine tieffe böfe, greuliche, 
grundloſe, und unerforſchliche und unausſprechliche Verderbung der gan⸗ 
fen Natur und aller Krafften, ſonderſich der hoͤchſten fürnehmften 
Kraͤfften der Seelen, im Verſtande, Hertzen und Willen, daß dem 
Menſchen nunmehr nach dem Fall angeerbet wird. Eine ange⸗ 
bobrne böfe Art, und inwendige Unreinigkeit des Hertzens, 
boͤſe Luſt und Neigung, daß wir alle von Art und Natur 
ſolch Hertz, Sim und Gedancken aus Adam ererben, welches 
nach feinen hoͤchſten Kraͤfften und Licht der Vernunft, um 

i 


664 Concordien⸗Buch, Erflärung, Art. I. 


lich, ſtracks wider GOtt und feine hoͤchſte Geboth geſinnet und qu 

Rom. artet, ja eine Feindſchafft wider GOtt ift, was ſonderlich göttliche , 

VIII, 7- geiſtliche Sachen belanget. Denn ſonſt in natürlichen auſſerlichen Sa⸗ 
chen, fo der Vernunft unterworfen, hat der Menſch noch etlicher⸗ 
maſſen Bertand, Krafft und Vermögen, wiewohl gar febr ge 

p. 641. ſchwaͤchet, welches 5 alles auch durch die Erb⸗Suͤnde vergifftet und 
verunreiniget wird, daß es für GOtt nichts tà 

IV. Die Strafe und Poͤn der Erb Sie Gott auf Adams 
Kinder und auf die Erb⸗Suͤnde gelegt, ift der Tod, die ewige Ver⸗ 
dammniß, auch andere leibliche und geiftliche, zeitlich und ewig Elend, 
Tyrannen und Herrſchafft des Teufels, daß die menfchliche Natur 
dein Reich des Teufels unterworfen, und unter des Teufels Gewalt 
dahin gegeben, und unter feinem Reich gefangen, der manchen, groß 
ſen, weiſen Menſchen in der Welt, mit ſchrecklichem Irrthum, Ketze⸗ 
rey, und anderer Blindheit betdiibet und verführet, und ſonſt bie 
Menſchen zu allerley Laſter dahin reiſſet. 

V. Zum Fünfften, derſelbe Erb Schade iſt fo groß und greulich, 
daß er allein um des HErrn CHriſti willen, in den Setaufen und 
Gläubigen für GOrt zugedeckt und vergeben muß werden, es muß 
auch und kan die dadurch verruckte verderbte menſchliche Natur, al- 
lein durch des Heiligen Geiſtes Widergeburth und Erneuerung ge⸗ 

| heilet werden, welches doch in dieſem Leben nur angefangen, aber al⸗ 

lererſt in jenem Leben vollkommen ſeyn wird. ; 

il Diefe Puncta ſo allhier alleine ſummariſcher Weiſe anger 
gen, werden in obgemeldten Schriften der gemeinen Bekaͤntniß unfer 
Christlichen Lehre ausführlicher erklähret. 

Solche Lehre aber muß nun alfo erhalten und verwahret wer⸗ 
den, daß fit nicht abweiche, entweder auf die Pelagianiſche, oder auf 

(ago. b) die Maticheifthe Seiten. Derhalben oll auch kürzlich gemeldet mer- 
den, welche Gegen⸗ Lehr von dieſem Artickel in unſern Kirchen ausge⸗ 
ſetzt und verworfen werde. ; 

| Und erſtlich, wider die alten und neuen Pelngianer ape 

geſtraf 
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geſtraft und verworfen diefe falſche Opiniones und Lehren: Als wir 
re die Erb⸗Sünde allein ein Reatus oder Schuld, von wegen fremder 
Verwirckung, ohne einiger unſerer Natur Verderbung. Item, als 
waren bie fündliche böfe Lüfte nicht Suͤnde, ſondern Conditiones, oder 
angeſchaffene und weſentliche Eigenſchafften der Natur. Oder, als 
wäre der obgemeldte Mangel und Schade, nicht eigentlich und 5 
hafftig für GOtt ſolche Sünde, darum der Menſch auffer Chrifto 
ein Kind des Zorns und der Berdammniß, auch im Reich und unter 
der Gewalt des Satans ſeyn muͤſte. 5 

Es werden auch ausgeſetzt und verworfen diefe und derglei⸗ 
chen Pelagianiſche Irrthüͤme, als daß die Natur auch nach dem Fall 
unverderbet, und ſonderlich in geiſtlichen Sachen gantz gut und rein, 
und in ihren Naturalibus, das ift, in ihren natürlichen Kräfften , 
vollkommen ſeyn felle. Oder, daß die Erb⸗Suͤnde nur von auffen 
ein ſchlechter geringſchaͤtziger, eingeſprengter Fleck, oder anfliegende 
Madel; Vel corruptio tantum accidentium. aut. qualitatum , 
das it: Eine Verderbung allein etlicher zufälligen Dinge an des 
Menſchen Natur wäre, dadey und darunter die Natur gleichwol ihr 
re Güte und Krafft auch zu geistlichen Sachen habe und behalte. 
Oder, daß die Erb⸗Suͤnde nicht eine Beraubung oder Mangelung, 
ſondern nur eine aͤuſſerliche Hinderniß ſolcher geiflicen guten Kräff⸗ 
ten war. Als wenn ein Magnet mit Knoblauch Safft beſtrichen 
wird, dadurch ſeine natürliche 2 weggenommen, ſondern 
allein gehindert wird; oder daß dieſelbige Mackel, wie ein Fleck vom 
Angefiht „oder Farbe von der Wand, leichtlich könne abgewiſcht 
werden. 

Gleichfalls werden auch geſtrafft und verworffen, ſo da lehren: 
Es fey. "i die Natur durch den Fall ſehr gefchwächt und verderbt, 
habe aber gleichwohl nicht gantz und gar alles Gutes, was zu 
göttlichen geiſtichen Sachen gehoret, verlohren, fey auch nicht, 


IV. 


VI. 


VII. 


wie man in unſerer Kirchen ſinget: Durch Adams p.643. 


ift gantz verderbt menſchlich Natur und Weſen, fon 
Ppp p dern 
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dern habe noch aus und von der naturlichen Geburth, wie klein, we⸗ 
nig und gering es auch fey, dennoch etwas Gutes, als Fähigkeit, Ge 
(£.261.2) ſchicklichkeit, Tüchtigkeit, oder Vermögen in geiſtlichen Sachen, et 
was anzufangen, wirden oder mitwircken. Denn was auſſerliche 
zeitliche, weltliche Sachen und Händel, fo der Vernunft unterworf⸗ 
[n h belanget, davon foll in nachfolgendem Artikel Erklärung ger 

ehen. 

Dieſe und dergleichen Gegen⸗Lehr wird darum geſtrafft und ver⸗ 
worffen: Denn GOttes Wort lehrer, daß die verderbte Natur aus 
und von ihr ſelbſt, in geiſtlichen, göttlichen Sachen nichts Guts, auch 

| nicht das wenigſte, als gute Gedancken, vermöge, und nicht allein das, 
| | Gen. VI. , fordern daß fie aus und vor ſich ſelbſt, vor Gott nichts anders denn 
„ — Genvi, r. füfidigen könne, Genef. 6. und g. 

BY Alſo muß auch dieſe Lehre auf der andern Seiten vor dem Ma⸗ 
nicheiſchen Irrthum verwahret werden. Derhalben werden auch 
dieſe und dergleichen irrige Lehren verworffen, als daß ietzo nach dem 
Fall die menschliche Natur Anfangs rein und gut geſchaffen, und darz 
nach von auſſen die Erb⸗Suͤnde (als etwas weſentliches) durch den 
Satan in die Natur eingegoſſen und eingemenget werde, wie Gifft un⸗ 
ter Wein gemenget wird. 

Denn obwol in Adam und Eva die Natur erſtlich rein, gut 
| und heilig geſchaffen, fo ift doch durch den Fall die Sünde nicht alfo 
| in ihre Natur kommen, wie die Manicheer geſchwaͤrmet haben, als 
IM Hätte der Satan etwas weſentlichs Böſes geſchaffen oder gemacht, und 
Mi mit ihrer Natur vermenget, ſondern da aus Verleitung des Satans 
| durch den Fall, nach GOttes Gericht und Urtheil, der Menſch zur 

p.44. Strafe die angeſchaffene Erbgerechtigkeit verlohren, ift durch folde 
privauon oder Mangel, Darbung und Verwundung, fo durch 
den Satan geſchehen, die menſchliche Natur alſo, wie droben 
geſagt, verkehret und verderbt, daß mit demſelben Mangel und 
Verderbung, ietzunder die Natur, allen Menſchen, fo natürlicher 

Weiſe von Vgter und Mutter empfangen und gebohren werden, 
3 an 
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angeerbet wird. Denn nach dem Fall wird die menschliche Na 
tur nicht erſtlich rein und gut geſchaffen, und darnach allererſt durch 
die Erb⸗ Sünde verderbet; ſondern im erſten Augenblick unfer Em⸗ 
pfaͤngniß, iſt der Saame daraus der Menſch formiret wird, fündig 
und verderbt. So iſt auch die Erb⸗Suͤnde nicht etwas vor fid) 
ſelbſt, in oder aufer des berderbten Menſthen Natur ſelbſtän⸗ 
dig, wie ſie auch des verderbten Menſchen eigen Weſen, Leib 
oder Seel, oder der Menſch felber nicht iſt. Es kan und foll. auch 
die Erb⸗Suͤnde, und die dadurch verderbte menſchliche Natur, nicht 
alfo unterſchieden werden, als wäre die Natur für Gott rein, gut, 
heilig und unverderbet, aber allein bie Erb⸗Suͤnde, fo darinn woh⸗ 
net, wäre boſe. f j II. 

Item, wie Auguflinus von den Manicheern ſchreibet, als ob g 261, b) 
nicht der verderbte Menſch ſelber, von wegen der angebohrnen Erb⸗ 
Sünde ſündigte, ſondern etwas anders und fremdes im Menſchen, und 
daß alfo Gott durchs Geſetz nicht die Natur, als durch die Gov 
de verderbet, ſondern nur allein die Erb⸗Suͤnde darinnen anklage 
und verdamme: Denn wie droben in "Ehefi, das ift, in Erklärung 
der reinen Lehre von der Erb Sünde, geſetzet / iſt die gange Natur 
des Menſchen, ſo natuͤrlicher Weiſe von Vater und Mutter geboh⸗ 
ren wird, an Leib und Seel, in allen Kraͤfften, durch und durch, auf 
das alleraͤuſerſte (was ihre im Paradieß angeſchaffene Gute, Wahr⸗ 
heit, Heiligkeit und Gerechtigkeit betrifft und anlanget) durch die 
Erb⸗Sunde verderbet und verkehret. Non tamen in aliam fub- 
ſtantiam genere, aut fpecie diverfam priori abolita, transmutgta eft. 
Das iſt: Jedoch iff fie nicht gantz und gat bertilget, oder in eine an, . Gyr. 
dere Subſtantz verwandelt, welche nach ihrem Weſen unſer Natur 
nicht gleich, und alfo mit uns nicht eins Weſens ſeyn ſolte. 

Es wird auch, von wegen ſolcher Verderbung, die gange. vete 
derbte Natur des Menſchen durchs Geſetz angeklagt und verdammt, 
wo nicht die Suͤnde um CHriſti willen vergeben wird. 

Es beklaget aber und verdammet das Geſetz unſere Natur, 

Pppp z nicht 
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nicht darum, daß wir Menſchen von GoOtt erſchaffen find, ſondern 
darum daß wir fündig und böfe find: Wie auch nicht darum, und 
ſofern die Natur und das Weſen auch nach dem Fall in uns ein 
Wat, Geſchoͤpff und Creatur GOttes it, ſondern darum und for 
ferne fie durch die Sünde vergifftet unb verderbet ift. 
Wieüemol aber die Erb⸗Sünde die gange menſchliche Natur, 
wie ein geiſtlich Gifft und Auſſatz, (wie Lutherus redet, J vergifftet 
und verderbet hat, daß man in unſerer verderbten Natur augere 
ſcheinlich nicht zeigen und weiſen kan, die Natur beſonders für fich 
und die Erb⸗Suͤnde auch beſonders für (ib: So ift doch gleichwol 
nicht ein Ding, die verderbte Natur, oder das Weſen des verderb⸗ 
ten Menſchen Leib und Seel, oder der Menſch ſelber von Gott er⸗ 
Pis „(darinnen die Erb⸗Suͤnde wohnet, dadurch auch Natur, 
Weſen, oder der gange Menſch verderbet ift, und die Erb -Sünde 
ſelbſt, die in des Menſchen Natur ober Weſen wohnet, und dieſel⸗ 
bige verderbet: Wie auch in dem aͤuſſerlichen Auſſatz der Leib (o 
auſſatzig ift, und der Auſſatz an oder im Leibe nicht ein Ding ſeyn, 
wenn man eigentlich reden will; ſondern es muß ein Unterſcheid ge⸗ 
halten werden auch zwiſchen unſer Natur, wie ſie von Gott er⸗ 
Eag Paten und erhalten wird, darinnen die Suͤnde wohnet, und zwi⸗ 
(£262.22 ſchen der Erb⸗Sünde, fo in der Natur wohnet; die beyde müffen 
und koͤnnen auch unterſchiedlich nach der heiligen Schrifft betrach⸗ 
tet, gelehret und geglaͤubet werden. i f 
za Und folchen Unterfcheid-gu erhalten, dringen und zwingen die 
g. a fürnehmſten Artickel unſers Chriftlichen Glaubens. Als erſtlich: 
Jeſ. xv, n. Im Artickel von der Schopffung zeuget die Schrifft, daß Gott 
e. LIV. s. nicht allein vor dem Fall menſchliche Natur geſchaffen habe, ſon⸗ 
c, LXIV, dern daß fie auch nach dem Fall eine Creatur und Werck GOttes 
AB xvin foy, Debt. 32. f. 45.54.64. Act. 17. Apoc. 4. a y 
Apoc, Deine Hände (ſpricht Job) haben mich gearbeitet und 
gemachet alles, was ich um und um bin, und verſenckeſt mich 
ſo gar? Gedencke doch, daß du mich aus Leimen —À 
i j vni 
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und wuͤrdeſt mich wieder zur Erden machen. Hat du mich Job. 


macht bin. Wunderbarlich find deine Wercke, und das erken⸗ + 
net meine Seele wohl. Es war dir mein Gebeine nicht verbo: 
len, da ich im SBerborgen gemacht ward, da ich gebildet ward un: 
ten in der Erden. Deine Augen ſahen mich / da ich noch unberei⸗ 
tet war, und waren alle Tage auf dein Buch geſchrieben, die noch 
werden ſolten, und derſelben keiner da war, Pfal. 39. 

Im Prediger Salomonis ſtehet gefehrieben: Denn der Staub Pr 
muß wieder zur Erden kommen, wie er geweſen iſt, und der 
Geiſt wieder zu GOtt, der ihn gegeben hat Eccleſ. 12. 

Diek Sprüche zeugen lauter, daß Gott auch nach dem Fall 
des Menſchen Schoͤpffer ſey, und ihme Leib und Seel erſchaffe. Dar⸗ 
um kan der verderbte Menſch nicht ohne allen Unterſcheid die Sünde 
ſelbſt ſeyn, ſonſt wäre GOtt ein Schöpffer der Sünden, wie auch un⸗ 
fer kleiner Eatechiſmus in der Auslegung des erſten Artickels beken⸗ 
net, da alfo geſchrieben: Ich glaͤube, daß mich GOrt geſchaffen hat, 
ſamt allen Creaturen, mir Lib und Seel, Augen, Ohren, und alle 
Glieder, Vernunfft und alle Sinne gegehen hat, und noch erhält. 
Deßgleichen im groſſen Catechiſmo ftebet alfo geſchrjeben: Das moy: p. 6 
ne und glaͤube ich, daß ich GOttes Geſchopff bin, das ift, daß er mir 
gegeben hat und ohne Unterlaßerhält, Leib, Seel und Leben, Gliedmaß, 
klein und groß, alle Sinne, Vernunfft und Verſtand c. Wiewol 
diefelbe Creatur, und das Wer GOttes durch die Sünde jaͤmmer⸗ 
lich verderbet ift, denn die Malla daraus GoOtt jegund den Menſchen 
ſormiret und macht, iſt in Adam verderbet und verkehret, und wird 
alſo auf uns geerbet. 

Und pie follen billig fromme Chriſtliche Hertzen die maus: (Ea 
Ppp p 3 ſprech⸗ 


x85. 
nicht wie Milch geinolcken, und wie Kaͤſe laſſen gerinnen? Du vou 12. 
haſt mir Haut und Fleiſch angezogen, mit Beinen und Adern 
haſt du mich zuſammen gefliget. Leben und Wohlthat haſt du an 
mir gethan, und dein Aufſehen bewahret meinen Arhem. Job. 10; 
d) bande dir (spricht David) daß ich wunderbarlich ge; Power, 


15,16. 


ed. xu, 
7. 


47. 


62. b.) 
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ſprechliche Güte Gottes bedencken, daß ſolche verderbte, verkehrte, 
fündliche Malam, Gott nicht alsbald von (id) wirft ins hölliſche 
Feuer, ſondern daraus formiret und machet die ietzige menſchliche 
Natur, fo durch die Suͤnde jaͤmmerlich verderbet, auf daß er fie 
durch feinen lieben Sohn von Suͤnden reinigen, heiligen und felig 
machen möge, 

Aus dieſem Artickel findet (id) nun der Unterſcheid unwider⸗ 
ſprechlich und klar, denn die Erb⸗Suͤnde fómmet nicht von Gott 
her, Gott ift nicht ein Schöpffer oder Stifter der Sünde: Es iE 
auch die Erb⸗Sünde nicht eine Creatur oder Werd Gottes, for 
dern ſie iſt des Teuffels Werck. 

Wenn nun gantz und gar kein Unterſcheid ſeyn folte zwiſchen 
der Natur und dem Weſen unſers Leibs und der Seelen, ſo durch die 
Erb⸗Sünde verderbet; und zwiſchen der Erb⸗Suͤnde, dadurch die 
Natur verderbet ift, fo wuͤrde folgen, daß entweder G Ott, weil er iſt 
ein Schoͤpffer diefe unſer Natur, auch die Erb⸗Sünde hafte und 
machte, welche auch alfo feim Werck und Creatur ſeyn wuͤrde; oder 
weil die Sünde ein Werd des Teufels ift, daß der Satan ein 
Schoͤpffer waͤre dieſer unſer Natur, unſers Leibes und Seelen, wel⸗ 
che auch ein Werck oder Geſchoͤpff des Satans ſeyn muͤſte, wenn of 

p. 648. ne allen Unterſcheid unfere verderbte Natur die Sinde felbft ſeyn 
folte, welches beydes wider den Artickel unſers Christlichen Glat 
bens ift. Derowegen, und auf daß GOttes Geſchoͤpff und Werck 
am Menſchen, von des Teuffels Werck unterſchieden möge werden, 
fagen wir, daß es GOttes Geſchoͤpff ſey, daß der Menſch Leib und 
Seel hat. Item, daß es GOttes Werck fey, daß ber Menſch et; 
was gedenden, reden, thun und wircken könne, denn in ihm leben, 

Ad, xvi weben und, find wir, Actor. 17. Daß aber die Natur verderbet, 
25. Gedancken, Wort und Wercke boͤſe ſeyn, das iſt anfänglich ein Werck 
des Satans, der durchdie Sünde Gottes Weck in Adam alfo ver 

derbet hat, welches daher auf uns geerbet wird. d 

Zum andern, im Artickel von der Erlösung zeuget die 
Schrifft 


' 
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Schrifft gewaltig, daß GOttes Sohn unſere menſchliche Natur, oh⸗ 

ne Sünde angenommen, alfo, daß er uns, feinen Brüdern, alent 
halben gleich worden fey, ausgenommen die Sünde, Hebr. 2. Un. Flebr. M, 
de veteres dixerunt: Chriltum nobis fratribus fuis confüb 1. 
ſtantialem efle fecundum aſſumtam naturam, quia- naturam, 

quæ excepto peccato ejusdem generis, fpeciei & ſubſtantiæ 

cum noftra eft , aſſumſit, & contrariam fententiam manife- 

ſte hæreſeos damüaront. Das iff, daher alle alte recht⸗glaͤubige 

Lehrer gehalten, daß Chriftus nach der angenommenen Menſchheit (E 236.2.) 
mit uns feinen Brüdern eines Weſens ſey, denn er hat feine menſch⸗ 

liche Natur, welche unſerer menſchlichen Natur in ihrem Weſen, und 

allen weſentlichen Eigenſchafften durchaus (allein die Combe aus- 
genommen) gleich iſt, an ſich genommen, und haben die Gegenlehre, 

als öffentliche Ketzerey, verdammet. 

Wenn nun kein Unterſcheid waͤre zwiſchen der Matur oder dem 
Weſen des verderbten Menſchen, und zwiſchen der Erb⸗Suͤnde, (o 
mife folgen, daß Chriſtus entweder unſere Natur nicht angenom⸗ 
men, weil er die Sünde nicht hätte angenommen, oder, weil er um 
fere Natur angenommen, daß er auch die Sünde batte angenommen, 
welches bendes wider die Schriffpiſt. Weil aber Gottes Sohn un- 
ſere menſchliche Natur, und nicht die Erb⸗Suͤnde an fich genommen, 
ſo iſt hieraus klar, daß die menſchliche Natur auch nach dem Fall, 
iR Erb⸗Suͤnde nicht ein Ding fen , ſondern unterſchieden werden P 649 
muͤſſen. 

Zum dritten, im Artickel von der Heiligung zeuget die Schrift, 
daß GOtt den Menſchen von der Sünde abwaſche, reinige, heilige, 
und daß Chriftus fein Bold von ihren Sinden felig mache, ſo kan Ja 
die Sünde der Menſch ſelber nicht ſeyn, denn den Menſchen nimmet 
Gott um Chriftus willen zu Gnaden auf, aber der Sünden bleiz 
bet er in Ewigkeit feind. Iſt derhalben unchriſtlich und abſcheulich 
zu hören, daß die Erb Sünde im Namen der heiligen Dreyfaltigkeit 
getaufft, geheiliget und felig gemacht werde, und dergleichen Reden 
mehr, 
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mehr, darmit wir einfältige Leute nicht veraͤrgern wollen, fo in der neu⸗ 
en Manicheer Schrifften zu pne i rf 

Zum vierdeen, im Artickel von der Auferſtehung zeuget die 
Schrifft, daß eben dieſes unſers Fleiſches Subſtantz, aber ohne Suͤn⸗ 
de, auferſtehen, und daß wir im ewigen Leben eben dieſe Seele, aber 
ohne Suͤnde, haben und behalten werden. : 

Wenn nun gantz und gar fein Unterſcheid wäre zwiſchen un 
ferem verderbten Leib und Seel, und zwiſchen der Erb⸗Sünde, ſo wit- 
de wider dieſen Artickel des Chriſtlichen Glaubens folgen, daß entwe⸗ 
der Dif unſer Fleiſch am jungften Tage nicht auferftehen, und daß wir 
im ewigen Leben nicht diß Weſen unſers Leibes und Seelen, ſondern 
eine andere Subſtantz (oder eine andere Seele) haben wurden, weil 
wir da werden ohne Sünde ſeyn, oder, daß auch die Suͤnde aufer⸗ 
ſtehen, und im ewigen Leben in den Auserwehlten ſeyn und bleiben 
wuͤrde. 


(Cass . b.) Hieraus iſt klar, daß dieſe Lehr (mit allem, ſo ihr anhanget, 


und daraus folget) müffe verworfen werden, da fürgegeben und gez 


9. 650. lehret wird, daß die Erb⸗Sünde des verderbten Menſchen Natur, 


Subſtantz, Weſen, Leib oder Seel ſelbſt ſey, alſo, daß gantz und gar 
kein Unterſchied zwiſchen unfer verderbten Natur, Subſtantz und 
Weſen, und zwiſchen der Erb⸗Suͤnde ſeyn folle, Denn die fuͤrnehm⸗ 
fien Artickel unſers Chriſtlichen Glaubens zeugen ſtarck und gewal⸗ 
tig, warum ein Unterſcheid zwiſchen der Natur oder Subſtautz des 
Menſchen fo durch die Sünde verberbet, und zwiſchen der Sünde, 
damit und dadurch der Menſch verderbet ift, foll und muß gehalten 
werden. Und bif fey gnug zur einfältigen Erklarung der Lehre, und 
Gegen⸗Lehre, (in Thefi & Antithei) von dieſem Streit, fo viel 
die Haupt; Sache an ihr ſelbſt belanget, an dieſem Ort, da nicht 
ausführlich diſputiret, ſondern Artickels⸗weiſe nur die fuͤrnehmſten 
Haupt ⸗Stuͤck gehandelt werden. : 
Was aber bie Wörter und Weiſe zu reden anlanget, ift das be 
fie und ſicherſte, daß man das Fuͤrbild der gefunden — 
eis 
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Heiligen Schrifft, und in den obgemeldten Büchern, von dieſem Ar⸗ 
titel geredet wird, brauche und behalte. i 

Es follen auch æquivocationes vocabulorum, das iſt, die 
Wörter und Reden, fo in mancherley Verſtande geſogen, und ge- 
braucht werden, Wort⸗Gezänck zu verhüten, fleißig und unterſchied⸗ 
lich erklahret werden. Als wenn man (aget: GoOtt ſchaffet die Na⸗ 
tür der Menſchen, da wird durch das Wort (Natur) verſtanden das 
Weſen, Leib und Seel der Menſchen: Oft aber nennet man die Art 
oder Unart eines Dinges, feine Natur, ale wenn man ſaget: Der 
Schlangen Matur ift daß ffe ſticht und vergifftet. Alſo ſpricht Lu- 
therus, daß Sünde, und fünbigen, des verderbten Menſchen Art und 
Natur foy. 

Alſo heiſſet Crb Sünde eigentlich die tieffe Verderbung tue 
vit tatur, wie ſie in Schmalkaldiſchen Artikeln beſchrieben wird. Zu 
Zeiten aber wird das Concretam oder Subje&tum , das iſt, der 
Menſch ſelber mit Leib und Seele, darinnen die Sünde (E und ſte⸗ 
det, mit begriffen, darum, daß ber Menſch durch die Sünde verder 
bet, vergifftet, und fündig it, als wenn Lurherus ſpricht: Deine 
Geburth, deine Natur, und dein gantzes Weſen, iſt Suͤnde, das it 
fündig und unrein. 

Natur⸗Suͤnde, Perſon⸗Suͤnde, weſentliche Suͤnde, erklaͤh⸗ 
ret Lutherus ſelber, daß er es alſo meyne, daß nicht alleine die Worte, 
Gedancken und Werde, Sünde fei, ſondern, daß die ganze Natur, 
Perſon und Weſen des Menſchen durch bie Erb Suͤnde zu Grund 
gaͤntzlich verderbet fen, 

Was aber die Lateiniſche Worte, Subſtantia und Accidens 
anlanget, foll der einfältigen Kirchen, weil ſolche Worte dem gemei⸗ 
nen Manne unbekannt, mit denſelben in öffentlichen Predigten billig 
verſchonet werden; wenn aber die Gelehrten unter ſich, oder bey am 
dern, welchen folde Worte nicht unbekannt, fid) derſelben in dieſem 
Handel gebrauchen, inmaſſen Eulebius, Ambrofius, und ſonderlich 
Augullinus, wie auch andere fuͤrnehme Kirchen Lehrer mehr, 

1 414 aus 
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aus Noth dieſe Lehre wider die Ketzer zu erklären, gethan, fo nehmen 
fie für eine immediatam divifionem, das ift, für eine ſolche Theilung, 
darzwiſchen kein Mittel ift, daß alles was da iff, muͤſſe entweder 
Sub(tantia, das ift, ein ſelbſtaͤndig Weſen, oder Accideus, das ift, 
ein zufaͤlliges Ding fern, das nicht fir i ſelbſt weſentlich beſtehet, 
ſondern in einem andern ſelbſtandigen Weſen ift, und davon fan un- 
ee werden; welche Theilung auch Cyrillus und Bafilius ge 
rauchen. 

Und dieweil unter andern dieſes auch ein ungezweiffelter, unwi⸗ 
derſprechlicher Grund Spruch in ber Theologia ijt, daß eine jede 
Subltantia, oder ſelbſtaͤndiges Weſen, fo fern es eine Sub(tantz ift, 
entweder GOtt ſelber, oder ein Werck und Geſchoͤpff Gottes fey: 
So hat Auguſtinus in vielen Schriften wider die Manicheer, mit 
allen wahrhafftigen Lehrern, wohlbedacht, und mit Ernſt die Rede: 
Peccatum originis eft. ſubſtantia vel natura, das iſt: Die Erb⸗ 
Sünde iff des Menſchen Natur oder Weſen, verdammet und ver 
worffen, nach welchem auch alle Gelehrte und Verſtaͤndige allezeit ge⸗ 
halten, daß dasjenige, fo nicht für fid) ſelbſt beſtehet, noch ein Theil 
iſt eines andern ſelbſtaͤndigen Weſens, ſondern in einem andern 
Ding wandelbarlich ift, nicht eine Subltantia, das ift, etwas felb- 
ſtaͤndiges, ſondern ein Accidens , das iff, etwas zufälliges fey. Al⸗ 
là pfleget Auguftinus beſtaͤndiglich auf diefe Weiſe zu reden: Die 
Erb- Sünde fen nicht die Natur ſelbſt, fondern ein Accidens viti- 
jm in natura, das ift, ein zufaͤliger Mangel und Schaden in der 
Natur. Wie man denn auf ſolche Weiſe auch in unſern Schulen 
und Kirchen nach der Dialettica; für dieſem San, frey und unver⸗ 
daͤchtig geredet hat, und deswegen weder von D. Lurhern, noch tini? 
gem ebbe en Lehrer unferer reinen Evangeliſchen Kirchen, je 
mals geſtrafet worden. "d 

Weil denn die unwiderſprechliche Wahrheit ift, daß alles, was 
da iff, entweder eine Subſtantz, oder ein A ccidens, das iff, entweder 
ein ſelbſtaͤndig Weſen, oder etwas zufälliges in demſelben ift, wr 
en 


fen kurtz hievor mit Zeugniffen der Kirchen Lehrer angezeiget und et 
wieſen, und kein Rechtverſtändiger jemals daran gezwefffelt, fo drin⸗ 
get die Noth, und kan hie keiner fuͤruͤber, wenn pae: ragen wolt, 
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ob bie Erb⸗Süͤnde eine Subſtantz, das ijt, ein ſolches Ding, das vor 
fich ſelbſt beſtehe, und nicht in einem andern ift, oder ein Accidens, 
das ift, ein ſolch Ding fey, das nicht für fid) ſelbſt beſtehet, ſondern in 
einem andern iſt/ und für ſich ſelbſt nicht beſtehen noch feyn fan, fo muß 
er fein rund heraus bekennen, daß die Erb⸗Suͤnde keine Subſtantz, 
ſondern ein Accidens fey. | 

Darum auch der Kirchen Gottes zum beſtaͤndigen Frieden in 
dieſer Zweyſpaltung nimmermehr geholfen, ſondern die Uneinigkeit 0-655. 
vielmehr geſtarckt und erhalten, wenn die Kirchen⸗Diener im Zweifel 
ſtecken bleiben, ob bie Erb Sünde eine Subſtantz oder Aceidens fey, 
und alſo recht und eigentlich genennet werde. 

Demnach foll den Kirchen und Schulen, dieſes aͤrgerlichen und 
hoch ſchädlichen Streits zu Grund abgeholffen werden, ift vonnoͤthen, 
daß maͤnniglich deßhalben eigentlich berichtet werde. 

Wenn aber weiter e aa wird, was denn die Erb - Sünde 
für ein Accidens fen? Das ift eine andere Frage, darauf kein Philo- 
fophus, kein Papift, fein Sophiſt, ja keine menſchliche Vernunfft, 
wie ſcharff auch dieſelbige immermehr ſeyn mag, die rechte Erklaͤhrung 
geben kan, ſondern aller Verſtand und Erklaͤhrung muß allein aus 
heiliger Schrifft genommen werden, welche bezeuget, daß die Erb- 
Sünde fey ein unausſprechlicher Schaden, und eine ſolche Verder⸗ 
bung menſchlicher Natur, daß an derſelben, und allen ihren innerli⸗ 
chen und Aufferlichen Kräfften, nichts reines noch gutes geblieben, ſon⸗ 
dern alleszumahl verderbet, daß der Menſch durch die Erb⸗Süͤnde 
wahrhafftjg für Gott geiſtlich todt, und zum Guten mie allen feinen 
Kraͤfften erſtorben fey, 

Dergeſtalt denn durch das Wort Accidensdie Erb⸗Suͤnde nicht 
verkleinert, wenn es nach GOttes Wort alfo erklaͤhret wird, inina 
fav Doctor Luther in feiner Lnteinifchen Auslegung über das drits 

qq q 2 c i 
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te Capitel des erſten Buchs Mofe, wider die Verkleinerung der Erb- 
fünde, mit groſſem Ernſt geſchrieben hat; ſondern fold) Wort dienet 
allein darzu, den Unterfcheid zwiſchen dem Werck Gottes, welches ift 
unſere Natur, unangeſehen daß fie verderbet ift, und zwiſchen des 
Teuffels Merck, welches ift die Suͤnde die im Werd Gottes ſtecket, 
und derſelben allertieffſte und unausſprechliche Derderbung ift, anzu⸗ 
zeigen. 
(£ 265.2.) Alſo hat auch Lutherus in dieſem 1 das Wort Quali- 
5.654. tas, gebrauchet, und nicht verworffen: Darneben aber auch mit bes 
ſonderm Ernſt und groſſem Eyfer auf das allerfleißigſte erklahret, und 
maͤnniglich eingebildet, was es für eine greuliche Qualität und Acci- 
dens fey, dadurch die menſchliche Natur nicht ſchlecht verunreiniget, 
ſondern fo tieff verderbet ifi, daß nichts reines noch unverderbet in der⸗ 
felben geblieben, wie feine Worte über den 90. Pfalm lauten; Sive 
igitur peccatum originis qualitatem, ſive morbum vocaverimus, 
0 profecto extremum. malum et, non folum. pati ter ram irom & 
"M mortem, fed ne agnolcere quidem qua pateris. Das ift: Wir 
nennen die Erbſuͤnde eine Qualitat oder Seuche, fo ift fie fuͤrwahr der 
duſſerſte Schaden, daß wir nicht allein den ewigen Zorn GOttes, und 
den ewigen Tod leiden follen, ſondern auch nicht verſtehen, was wir lei⸗ 
den. Und abermahls úber das erſte Buch Mofe cap. 3. Quiiilto ve- 
| neno peccati originis,a planta pedis ufque ad verticem infecti fumus, 
1 fiquidem in natura adhuc. integra accidere. Das iſt: Wir find 
| durch das Gifft der Erb⸗Suͤnde, von der Fußſolen an big auf die 
Scheitel, vergifftet, dieweil ſolches noch in der vollkommenen Natur 
Uns zugefallen. 


Vom freyen Willen, oder Menſch⸗ 
lichen Kraͤfften. 


Nach 


* ACCIDENS, wie auch das Wort QVALITAS 


Vom freyen Willen. Art. 2. 677 
achdem ein Zwieſpalt, nicht allein 1 den Papiſten und 
den Unſern, ſondern auch unter etlichen Theologen der Aug⸗ 
purgifchen Confeßion ſelbſt, von dem frehen Willen eingefallen, 
wollen wir zufoͤrderſt, worüber der Streit geweſen, eigentlich an 
zeigen. (oni 
Denn weil der Menſch mit feinem freyen Willen in vier 
unterſchiedlichen ungleichen Ständen, gefunden und betrachtet werz 
den kan, ift ietzund die Frage nicht, wie es um denſelhen vor dem 
all beſchaffen ober was er nach dem Fall vor feiner Bekehrung in 
aͤuſſerlichen Sachen, diß zeitliche Leben belangend, vermoͤge: Wie b. 635. 
auch nicht, was er in geiſtlichen Sachen, nachdem er durch den Geiſt 
Gottes wiedergebohren und von demſelben regieret wird, oder wenn (265 b.) 
er von den Todten erſtehet, vor einen freyen Willen haben werde: Son⸗ 
dern die g tfrage iit einig und allein: Was des unwiederge⸗ 
bohrnen 11 Verſtand und Wille in ſeiner Bekehrung und 
Wiedergeburt, aus eignen und nach dem Fall uͤbergebliebenen Kraͤff⸗ 
ten vermoͤge, wenn das Wort Gottes geprediget, und uns die 
Gnade GOttes angebothen wird: Ob er ſich zu folder Gnade be⸗ 
reiten, dieſelbige annehmen, und das Jawort darzu ſagen Fünte? 
Diß ift- die Frage, ‚Darüber, nun etliche viele Jahr in der Kirchen 
danger Confeßion unter etlichen Theologen geſtritten wor: 
en. 


Denn der eine Theil hat gehalten und gelehret, obwol der 
Menſch aus eignen Kräfften nicht vermöge, Gottes Geboth zu 
erfüllen, GOtt wahrhafftig trauen, fürchten und lieben, ohne die 
Gnade des heiligen Geiſtes: Doch hab er noch fo viel natürlicher 
Kräfften vor der Wiedergeburth übrig, daß er etlichermaſſen fid). zur 
Gnade bereiten, und das Jawort, doch ſchwaͤchlich, geben; aber wenn 
die Gnade des heiligen Geiſtes nicht darzu komme, darmit nichts 
ausrichten fonte, ſondern im Kampff darnieder liegen muͤſte. 

So haben auch die alten und neuen Enthuſtaſten gelehret:- Daß 
Gott die Menſchen ohn alle aed und Inſtrument der Creatur, 

4043 das 
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das ift, ohne dieſe Aufferliche Predig und Gehoͤr Gottes Worts 

pono Geiſt bekehre, und zu der ſeligmachenden Erfänntnig 
riſti ziehe. 

Wider dieſe beyde Theile haben die reinen Lehrer Augſpurgi⸗ 
ſcher Confeßion gelehret und geſtritten, daß der Menſch durch den Fall 
p.656. unfer erſten Eltern alfo verderbet, daß er in göttlichen Sachen, unfer 
Bekehrung und Seelen Seligkeit belangende, von Natur blind; 

wenn GOttes Wort geprediget wird, daſſelbige nicht verſtehe, noch 

1 Cor. II, perſtehen fónnte, fondern vor eine Thorheit halte, auch aus ihme ſelbſt 
24 ſich nicht zu GOtt nähere, ſondern ein Feind GOttes ſey und bleibe, 
bis er mit der Krafft des Heiligen Geiſtes, durch das gepredigte und 
gehoͤrte Wort, aus lauter Gnade, ohn alles fein Zuthun befebret, glau⸗ 

big, wiedergebohren und erneuert werde. 

Dieſe Zwieſpalt, nach Anleitung GOttes Worts, Chriſtlich zu 
erklaͤhren, und durch feine Gnade hin zu legen, iſt unfer. Lehr, Glaube 
und Bekanntniß, wie nachfolget: ; 

Daß nemlich in geiftlichen und göttlichen Sachen des unwie⸗ 
dergebohrnen Menſchen Verſtand Hertz und Wille, aus eignen na⸗ 
tuͤrlichen Krafften, gantz und gar nichts verſtehen, glaͤuben, anneh⸗ 
men, gedenden, wollen, anfangen, verrichten, thun, wircken, oder nite 

(£266.2)) wircken koͤnne, ſondern fep gantz und gar zum Guten erſtorben und 
verdorben, alſo, daß in des Menſchen Natur, nach dem Fall vor der 
Wiedergeburth, nicht ein Fuͤncklein der geistlichen Kräffte übrig gez 
blieben, noch verhanden, mit welchem er aus ihme ſelber ſich zur 
Gnade G Ottes bereiten, oder die angebothene Gnade annehmen, 
noch derfelben für und von ſich ſelbſt fähig ſeyn, oder ſich darzu ap 
plieiren, oder ſchicken fónne , oder aus feinen eigenen Kraͤfften etwas 
zu feiner Bekehrung, weder zum gantzen noch zum halben, oder zu 
einigem dem wenigſten oder geringſten Theil helffen, thun, wircken, 

Joh. VIIIg4. ober. mitwirken vermoͤge, von ihme felbft; als von ihme (iff, ſondern 
Eph.I1,2. ſey der Suͤnden Knecht, Joh. B. und des Teufels Gefangener, daz 
2. Lim.IL26. ort er getrieben wird, Gpljéf. 2, 2. Timoth. 2. Daher der —- 
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che freye Wille feinen verkehrten Art und Natur nach, allein zu dem⸗ 
vira „das Gott mißfällig und zuwider ift, Mäfftig und tbi 
tig iff. : 

Dieſe Erklaͤhrung und Haupt⸗Antwort, auf die im Eingang 

dieſes Artickels geſetzte Haupt⸗Frage und Statum controverſie, 
beftätigen und befräfftigen folgende Grunde des göttlichen Worts, p. 657: 
welche, ob fie wol der hoffärtigen Vernunfft und Philoſophie zuwi⸗ 

der ſenn, fo. wiſſen wir doch, daß dieſer verkehrten Welt Weißheit, 

nur Thorheit für GOtt ift, und daß von den Artickeln des Glaubens 

alleine aus GOttes Wort foll. geurtheilet werden. 


Denn erſtlich des Menſchen Vernunft oder natürlicher Wer 
ſtand, ob er gleich noch wol ein dunckel Füncklein des Erkaͤntniß, daß ein 
Gott i wie auch Rom. 1. von der Lehre des Geſetzes hat, betv Rom. f, 
noch alfo unwiſſend blind und verkehret ift, daß, wenn ſchon die aller: — 19. 
ſinnreichſten und gelehrteſten Leute auf Erden das Evangelium vom 
Sohn Gottes und Verheiſſung ber ewigen Seligkeit leſen oder Di 
ten, dennoch daſſelbige aus eigenen Kräften nicht vernehmen, faſſen, 
verſtehen noch gläuben , und Für Wahrheit halten konnen, ſondern je 
gröffern Fleiß und Ernſt ſie anwenden und dieſe geiſtliche Sachen 
init ihrer Vernuufft begreiffen wollen, je weniger fle. verſtehen oder 
glauben, und ſolches alles allein für Thorheit oder Fabeln halten, ehe 
fie durch den H. Geiſt erleuchtet und gelehret werden. 1, Corinth. a; 1. Cor. It, 
Der naturliche Menſch vernimmet nichts vom Grit GOttes, 14. 
denn es iit ihm eine Thorheit, und kan es nicht begreifen, denn 
es wird geistlich ergründet 1. Corinth r. Dieweil die Welt durch x Cor. T, 
ihre Weißheit GStt in feiner Weißheit nicht erkannt, hat es au 
Ott alfo gefallen, durch die Predigt des Evangelii, weiches die 
Welt für Thorheit halt, die Gläubigen ſelig zu machen. Ephef. 4. Eph. 1 V, 
Die andern Menschen (die nicht durch GOS Tes Geiſt wiederge⸗ us. 
bohren (inb NU wn in der Eitelkeit iré Sinnes, wel⸗ 
cher Verſtand velfinſtert ift, und find frennde von dem Leben, 
coim das 
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CE 266. b.) das aus Ott it, durch die unmoiſſenheit, die in ihnen iſt durch 

Math. XIII, die Blindheit ihres Hertzens, Matth. 13. Mit ſehenden Augen 

13: 1435: ſehen fie nicht, und mit hoͤrenden Ohren hören fie nicht, denn 

ſie verſtehen es nicht; Euch aber iſt gegeben, daß ihr das Ge⸗ 

Rom. II], 1. heimniß des Himmelreichs vernehmet Rom. 3. Da iſt nicht, 

UR der verſtaͤndig ſey, da iſt nicht, der nach 65D frage, fie find 

alleſamt abgewichen und alleſamt untuͤchtig worden, da ift 

niemand der Gutes thue, auch nicht einer. Alſo nennet die 

P. 678. Schrifft den natürlichen Menſchen en geiftlichen und göttlichen Sa; 

Eph. V, 8 chen, ſtracks eine Finſterniß. Epheſ. J. Actor. 26. Joh. 1. Das 

^0 J 7. Licht leuchtet in ber inticrmifi, (das it, in der finster blinden 

Joh. 5 5. ogeft, die GOOtt nicht ekkennet, noch achtet,) und die Finſterniß 

habens nicht begriffen. Stein, bie Schrift Tebret, daß ber Menſch 

Epi. ITS. in Suͤnden nicht allein ſchwach und kranck, ſondern gantz erſtorben 
Col. , 13. und todt fen, Ephef. 2. Coloſſ. 2. 

Wie nun der Menſch (o leiblich todt ift, ſich nicht kan aus eige⸗ 
nen Kraͤfften bereiten oder ſchicken, daß er das zeitliche geben. wieder 
bekomme, alfo kan der Menſch fo geiſtlich todt ift in den Suͤnden, ſich 
nicht aus eigener Macht, zu Erlangung der geiſtlichen und himmli⸗ 
ſchen Gerechtigkeit und Lebens, fdfen oder wenden, wo er nicht 
durch den Sohn Gottes vom Tode der Sünden frey und lebendig 
gemachet wird. a 


Alſo nümmet die Schrifft, des natürlichen Menſchen Verſtand 
Hertzen und Willen, alle Tuͤchtigkeit, Geſchicklichkeit, Faͤhigkeit und 
Vermoͤgen, in geiftlichen Sachen etwas gutes und rechtes zu geden⸗ 

cken zu verte en, könmen, anfangen wollen, fürnehmen, thun, wirck, 

2. Cor. TII, . oder mitwircken als von ihm d ro I A Wir find n 
tuͤchtig, etwas zu gedencken, als von uns ſelber, ſondern daß 
Rom. ITI 12. wir tüchtig find, iſt von GOTT in Sie find alle 
jo. VIILa. (amt untüchtig, Sohan.s. Meine Red P et nicht in euch, 
Jon. I 3. Johann. Die Finſterniß habens nicht begriffen oder an: 
j de 
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genommen I. Corinth. 2. Der naturliche Menſch vernimmet r cer. u, 14, 

nicht, oder wie das Griechiſche Wort eigentlich lautet, fähet oder 

fuſſet nicht, nimmet nicht an, was des Geiſtes (t, oder ift nicht fi 

big der geiſtlichen Sachen, denn er hält es für Thorheit, und 

fang nicht verſtehen. Vielweniger wird er dem Evangelio wahr: 

häfltig glauben, oder das Jawort darzu geben und für Wahrheit II 

halten konnen. Rom: 8. Des Fleiſches oder natürlichen Men: Rom. VIT: 

ſchens Sinn ift eine Feindſchafft wider GOTT, ſintemahl er 

deim Geſetz ttes nicht unterthan ift, denn er vermag es auch 

nicht. Und in Summa bleibts ewig wahr, daß der Sohn P659- 

Gottes ſpricht: Ohne mich koͤnnet ihr nichts thun. Und lon uw s. 

ponu Phil. 2. GOTT ifie, der in end) wircket, beyde das PH! Uu. 13. 
ollen und das Vollbringen, nach feinem Wohlgefallen. 

Welcher lieblicher Spruch allen frommen Chriften, die ein kleines (£267. a) 

Sindhin und Sehnen nach GOttes Gnade und der ewigen Ge 

igkeit in ihren Hertzen fühlen und empfinden, febr tröſtlich ift, daß 

fie wiſſen, daß GITT dieſen Anfang der wahren Gottſeligkeit in 

ihrem Hertzen angezündet hat, und wolle ſie in der groſſen Schwach⸗ 

heit ferner ſtaͤrcken, und ihnen helſſen, daß fie in wahrem Glauben 

biß ans Ende beharren. 


Hieher gehöven auch alle Gebeth der Heiligen, darinnen fie 
bitten, daß fie von GoOtt gelehret, erleuchtet und geheiliget wer 
den, und eben damit anzeigen, daß fie dasjenige, fo fie von Gott bit⸗ 
ten, aus eignen natürlichen Kräfften nicht haben mögen, wie allein im 
119. Palm, David mehr als zehenmahl bittet, daß ihm Gott mob PC CXIX, 
le Verſtand mittheilen, daß er ſeine göttliche Lehre recht faſſen und 
lernen möge. Dergleichen Gebeth find im Paulo, Epheſ. T. Col. Eph. L 1.8. 
1 Phil I. Welche Gebeth und Sprüche von unfer Unwiſſenheit Col. I, 9. 
und Unvermögen, uns nicht der Urſachen halben vorgeſchrieben (inb, Phil. I, 9. 
daß wir faul und trág werden follen, GOttes Wort zu leſen, hir 
ren und betrachten, ſondern daß M erſtlich GOtt von Hertzen 
rs rer dan⸗ 
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dancken, daß er uns aus der Finſterniß der Unwiſſenheit, und Gg 
fängniß der Sünden und des Todes, durch feinen Sohn frey gemacht, 
sm durch die Tauffe und Heiligen Geiſt wiedergebohren und erleuch⸗ 
set hat. i 

Und nachdem GOtt den Anfang durch feinen Heiligen Geiſt 
in der Taufe, rechte Exkäntniß GOME und Glauben angezündet 
und gewircket, ibn ohne Unterlaß bitten, daß er durch denſelbigen Gelſt 
und feine Gnade, vermittelſt taͤglicher Ubung Gottes Wort zu leſen 

p. 60. und zu üben, in uns den Glauben und feine himmlische Gaben dewah⸗ 
ren, von Tag zu Tag ſtarcken, und biß an das Ende erhalten wolle. Denn 
wo Gott nicht ſelber Schulmeiſter ift, fo kan man nichts, das ihme an⸗ 
genehm, und uns und andern heilſam iſt, ſtudiren und lernen. 


Zum andern zeuget GOttes Wort, daß des natürlichen, un 

wiedergebohrnen Menſchen Verſtand, Hertz und Wille, in Gottes 

Sachen gantz und gar nicht allein von GOtt abgewandt, ſondern auch 

wider GOtt, zu allem Boſen gewendet und verkehret ſey. Item, 

nicht alleine ſchwach, unvermüglich, untüchtig und zum Guten ec 

ſtorben, ſondern auch durch die Erb» Stunde alfo jaͤmmerlich ver 

kehret, durchgifftet und verderbet ſey, daß er von Art und Natur 

gantz böfe, und GOTT widerſpenſtig und feind, und zu allem, 

das GOTT mißfällig und zuwider ift; allzu fráfftíg, lebendig und 

Gen. VIII ar. thätig fep, Genef, 8. Das Dichten und Trachten des menſch⸗ 
Jer XVII s. lichen Hertzen ijt nur boͤſe von Jugend auf. Jerem. 17. Des 
(£267. b) Menſchen Hertz ift trotzig und verzagt, oder verkehret und voll 
Elendes, das nicht auszugründen iſt. Dieſen Spruch erflähre S. 

Rom. vil. Paulus Rom. 8. Des Fleiſches Sinn ift cine Feindſchafft 
e. us wider GOtr. Gal. 5. Das Fleiſch geluͤſtet wider den Geiſt, diefek 
Rom. VII, pigen find wider einander Rom. 7. Wir iffe; daß das Ge- 
4.45.83, ſetz geiſtlich if, ich aber bin fleifchlich unter die Suͤnde verfaufft. 
Und bald hernach: Ich weiß, daß in mir, das iſt in meinem Fleiſch 

nichts Gutes wohnet, denn ich habe Luſt an dem Geſetz e 

em 
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dem inwendigen Menſchen, fo durch den heiligen Geiſt wiederge⸗ 
bohren ift: Ich fefe aber ein ander Geſetz in meinen Gliedern, das 
widerſtrebet dem Geſetz in meinem Gemüth, und nimmer mich gu 
fangen in der Sünden Geſetz. ; 


So nun im heiligen Paulo und andern Wiedergebohrnen, der 
natürliche oder fleiſchliche freyer Wille, aud) nach der Wiedergeburth 
Gottes Geſetz widerſtrebet, vielmehr wird er vor der Wiedergeburth 
EHttes Geſetz und Willen widerſpenſtig und feind ſeyn, daraus offen 
bar ift wie in dem Artickel von der Erb⸗Suͤnde weiter erklähret, bat 
auf wie uns geliebter Kuͤrtz halben gezogen haben wollen, daß der P. 66r. 
freye Wille, aus feinen eignen natürlichen Kraͤfften, nicht alleine nichts 
zu feiner ſelbſt Bekehrung, Gerechtigkeit und Seligkeit wircken oder 
mitwircken, noch dem Heiligen Geift, fo ihme durch das Evangelium 
Gottes Gnade und die Seligkeit anbeut, folgen, glaͤuben, oder das Ja⸗ 
wort darzu geben kan, ſondern aus angebohrner / böfer, widerſpenſti⸗ 
ger Art, GOtt und feinem Willen feindlich widerſtrebet, wo er nicht 
durch GOttes Geiſt erleuchtet und regieret wird. 

Derhalben auch die heilige Schrifft des unwiedergebohrnen 
Menſchen Hertz einen harten Stein, fo dem, der ihn anruͤhret, nicht 
weichet, ſondern widerſtehet/ und einem ungehobelten Block, und wit 
dem unbaͤndigen Thier vergleichet, nicht, daß der Menſch nach dem Fall 
nicht mehr eine vernuͤnfftige Creatur fey, oder ohne Gehör und Be 
trachtung des göttlichen Worts zu GOtt bekehret werde / oder in dup 
eil weltlichen Sachen nichts Guts oder Böſes verſtehen, oder d. Eutger über 

eywillig thun sbet laffen konne. Died. apite 

Dann wie Doctor Luther im 90. Palm ſpricht: In weltlichen un 
äuſſerlichen Geftbfften, was die Nahrung und bide Noron 
betrifft, ift der Menſch witzig, vernünftig, und faft-gefdúffrig 
geistlichen und göttlichen Sachen, was der Seelen Heyl be 
ift der Menſch wie eine Salg Seule, wie Loths Weib, ja, wie Klotz 3 
und Stein, wie ein todt Bild, das weder Augen noch Mund 5d 
weder Sinn noch Hirt braucher, ſintemahl der Menſch den! 

Nrrr 2 graue pha 
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grauſamen, geimmigen Zorn Gottes über Sünde und Tod nicht 
ſtehet noch etfennet, ſondern fähret immer fort in feiner Sicherheit, 
auch wiſſentlich und willig, und kömmt daruber in tauſend Gefähr⸗ 
lichkeit, endlich in den ewigen Tod und Verdammniß, und da hilfft 
kein Bitten, kein Flehen, kein Vermahnen, ja auch kein Dreuen, 
Schelten; ja alles Lehren und Predigen ift bey ihm verlohren, ehe er 
durch den Heiligen Geiſt erleuchtet, bekehret und wiedergebohren 
wird, dazu denn kein Stein oder Plock, ſondern allein der Menſch 
erſchaffen iſt. Und da Gott nach feinem gerechten, geſtrengen Ge 
richt die gefallene, bije Geiſter gaͤntzlich in Ewigkeit verworfen, hat 
er doch aus beſonder lauter Barmherzigkeit gewolt, daß die arme, ger 
fallene menſchliche Natur wiederum der Bekehrung der Gnaden 
Gottes, und des ewigen Lebens fähig und theillafftig werden 
und ſeyn möchte, nicht aus eigener, natürlichen, wircklicher Geſchick⸗ 
lichkeit, Tüchtigkeit, oder Faͤhigkeit, denn es iſt eine widerſpenſtige 
Feindſchafft wider Gott; fondern aus lauter Gnaden, durch gnde 
dige kraftige Wirckung des Heiligen Geiſtes. Und das heiſſet 
Doctor Luther Capacitatem die er alfo erklaͤret: Quando Pa- 
tres liberum arbitrium defendunt, capacitatem libertatis ejus 
praedicant, quod fcilicet. verti poteft ad bonum per gratiam 
Dei, & fieri revera liberum, ad quod creatum eſt. Das iff: 
Wenn die Båter den freyen Willen vertheidigen, reden fle 
davon, daß er der Freyheit fuͤhig fey, dergeſtalt, daß er durch 
Gottes Gnade zum Guten bekehret, und wahrhafftig frey 
fonte werden, darau er anfangs erſchaffen iſt, Tom 1. p.236. Derz 
gleichen auch Auguftinus lib. 2. contra Julianum geſchrieben. 

Aber zuvor und ehe der Menſch durch den Heiligen Geiſt er 
leuchtet, bekehret, wiedergebohren, verneuert und gezogen wird, kan er 
vor ſich ſelbſt, und aus feinen eignen, natürlichen Kraͤfften in geiſtli⸗ 
chen Sachen, und feiner ſelbſt Bekehrung oder Wiedergeburth, etr 
was anzufangen, wircken, oder mitzuwircken, gleich ſo wenig, als ein 
Stein oder Block oder Thon. Denn ob er wohl die aͤuſſerlichen 5 

maſ⸗ 
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maſſen regieren, und das Evangelium hören, und erlichermaſſen 
betrachten, auch davon reden kan, wie in den Phariſcern und Heud: 
lern zu ſehen ift: So hält ers doch für Thorheit, und kan es nicht 
glauben, hält fich auch in dem Fall ärger als ein Block, daß er GOt⸗ 
tes Willen widerſpenſtig und feind ift, wo nicht der Heilige Geiſt in 
ihm fráfftig ift, und den Glauben und andere Gottgefällige Tugen 
den und Gehorſam in ihm anzuͤndet und wircket. 
Wie denn zum dritten die heilige Schrifft die Bekehrung, den p. 663. 
Glauden an Chriſtum, die Wiedergeburth, Erneuerung, und alles, 
was zu derſelbigen wircklichen Anfang und Vollziehung gehöret, nicht 
den menſchlichen Kraͤfften des natürlichen, freyen Willens, weder 
zum gantzen noch zum halben, noch zu einigem, dem wenigſten oder 
geringſten Theil zugeleget, ſondern in folidum, das ift, gantzund gar, (£ 268. b.) 
allein, der göttlichen Wirkung, und dem Heiligen Geiſt zuſchreibet, 
wie auch bie Apologia faget. * 1 
Die Vernunfft und ſreyer Wille vermag etlichermaffen duf 
ſerlich erbar zu leben, aber neu gebohren werden, inwendig ander 
ertz, Sinn und Muth bekommen, das wircket allein der heilige Luc. XXIV , 
eift, der öffnet den Verſtand und das Hertz, die Shrift zu ver⸗ 45. 
ſtehen, und aufs Wort acht zu geben, wie Luc. 24. geichrieben: nr e 
Er offnet ihnen das Verſtandniß, daß fie die Shrift vertu ag ue. 
den. Item, Ack. 16. Lydia höret zu, welcher that der HErr: Tim ile, 
das Hertz auf, daß fie darauf adit hatte, was von Paulo gere: phil. 1. BR 
det ward. Er wiccket in uns, beyde das Wollen und Voll kph. 1, J. 
bringen Phil. 2. Giebt Bufe, Act. s. 2. Timm. 2. wircket den Glas Jon. VI, zo; 
ben, Phil. . Euch iſt von Gott gegeben, daß ihr an ihn glaͤubet, Eph. Deur. XXIX, 
2. Gottes Gabe iſt es, Joh. 6. Das iſt Gottes Werck, daß ihr anden 4. 
glaͤubet, den er geſandt hat. Giebt ein verſtaͤndig Hertz, ſehende Tir. II. 5:6. 
Augen, und hoͤrende Ohren, Devt. 29. Iſt eincheiſt der Wiederge⸗ Ez XT, 19. 
burth und Erneuerung, Tit. 3. Nimmer das harte ſteinerne eXXXV125. 
Hertz weg, und giebt ein neues weiches, fleiſchern Hertz, daß wir Deu. XXX 
in feinen Gebothen wandeln, Czech. II. 36. Det. 30. Pfl. Schaffet .. 
Rrrr 3 Uns Pl. LI, 12. 


» foloz. in der Lat, edit. p, a18, fqq. in dieſer edit, con. p. 27 272, 275. 
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Eph. IL, ro. ung in Chriſto 3Gfu zu guten Wercken, Epheſ. 2. Und zu 
2. Cor. V, 7. neuen Creaturen, 2. Cor. 5. Gal. 6, Und in Summa, alle gute 
Gal. VI, 15. Gabe iſt von Gott, Jacobi 1. Niemand kan zu Chrifto fome 
Je. 0 men, der Vater ziehe ihn denn, Joh. 6. Niemand kennet den 
ae ; 81“ Bater, denn wem es der Sohn offenbahren will, Matth. II. 
Macho Niemand kan Chriftum einen Herrn nennen, ohne durch den 
Cor Nil,. Heiligen Geiſt, L Corinth. 12. Und ohne mich, ſprichtChriſtus, fón- 
Joh. X z. net ihr nichts thun, Johan rs. Denn alle unſere Tuͤchtigkeit itt von 
2 Cor. lis. GOtt, 2. Cor. 3. Lind, was Daft du, das du nicht empfangen 
1. Cor. 1v,7. Daft, was rühmeſt du dich denn, als der es nicht empfangen 
p.664. haͤtte? L Cor. 4. Wie denn ſonderlich von dieſem Spruch S. Augu- 
ſtinus ſchreibet, daß er dadurch uͤberzeuget fey, feine vorige irrige Mey⸗ 
nung fallen zu laſſen, da er gehalten habe, de prædeſtinatione, cap. 3. 
Gratiam DEI in eo tantum conſiſtere, quod in preconio verita- 
tis, DEI voluntas nobis revelaretur; ut autem predicato nobis 
Evangelio confentiremus, noftrum effe proprium, & ex nobis eſ- 
fe. ltem, Erravi, inquit, cum dicerem, noftrum effe credere & 
velle, DEI autem darecredentibns & volentibus facultatem ope- 
randi. Das ift: In dem hab ich geirret, daß ich gehalten habe, 
die Gnade Gottes fehe allein darinnen, daß GStt in der Pre⸗ 
digt der Wahrheit feinen Willen offenbahre: Aber, daß wir 
dem gepredigten Evangelio Beyfall thun, das fe unfer eigen 
WM Werck, und ſtehe in unfern Kraͤfften. 

| (£2692) Item, ſpricht S. Auguftinus weiter: Ich habe geirret, da 
M ich ſagte: Es ſtehe in unfer Macht, dem Evangelio zu glauben, 
und wollen. Aber GOttes Werck fey es, zu geben die Krafft 
denen, die da glauben, und wollen, daß fie etwas wircken konten. 
Dieſe Lehre ift in GOttes Wort gegruͤndet, und der Augſpur⸗ 
giſchen Eonfeßion, auch andern Schrifften, daroben vermeldet, ger 

mäß, wie die nachfolgende Zeugniſſen ausweiſen. 
Im XX. Artickel ſagt die Confeffion alſo: Dieweil nig dd 
au⸗ 
„So mågen allerdings die folgenden Worte eigentlich lauten, fehe oben p. 45. 44. 
Sie ſtehen auch alfo in der Pinpingifhen Auflage. Woher es aber gekommen, daß et 
nige editioni in etwas abgeben, zeiget Herr Reinecciusin feiner Auflage p. 952: 933- 


Vom freyen Willen. 687 
Glauben der Heilige Geit gegeben wird, fo wird auch das Hertz 
geſchickt gute Werde zu chun. Denn zuvor, dieweil es ohne 
den Heil. Geit it, fo iſt es zu ſchwach, dazu ift es ins Teufels 
Gewalt, der die arme menſchliche Natur zu viel Sünde treibet. 
Und bald hernach: Denn auſſer dem Glauben, und auſſerhalb 
Chrifto iſt menſchliche Natur und Vermoͤgen viel zu ſchwach, 
gute Wercke zu thun, xc. ig 

Dieſe Sprüche. zeugen 15 daß die Augſpurgiſche Confeßion, 
des Menden, Willen in geiſtlichen Sachen gar nicht für frey ere 
kennet, ſondern ſaget, er ſey des ‚Teufels Gefangener, wie ſolt er 
ſich Meri können aus eignen Kraften zum Evangelio oder Chriſto 
wenden? * 

Die Apologia lehret vom freyen Willen alfo Lind wir fagen ie den at 
auch daß die Vernunft etlicher maſſen einen freyen Willen habe. i 
Denn in den Dingen, welche mit der Vernunfft zu faſſen, haben 
wir einen freyen Willen. Und bald darnach: Solche Hertzen, die 
ohne den H. Geif ſind, die ſind ohne GOttes Furcht, ohne Glau⸗ 
ben, Vertrauen, glauben nicht, daß GOtt ſteerhoͤre, daß er ihre 

Sünde vergebe, und daß er ihnen in Nothen helfe darum ſind (ie 
goltloß. Nun kan ein boͤſer Baum nicht gute F ruͤchte tragen und r 66- 
ohne Glauben fanGOtt niemand gefallen: Darum ob wir gleich 
nachgeben, daß in unferem Vermoͤgen fen, ſolche aͤuſſerliche Wer: 

cke zuthun: So! ponei doch daß der freye Wille und Vernunfft 

in geiſtlichen Sachen nichts vermoͤge e. Hieraus lauter zu ſehen, 

daß die Apologig des Menſchen Willen kein Vermögen zuſchreibet, weder 

das Gute anzufahen, noch für fich ſelbſt mit zu wiren. 

In den Schmalkaldiſchen Artickel werden auch nachfolgende Von der Siw 
Irrthuͤme von freyen Willen verworffen: Daß der Menſch habe ei⸗ de. 
nen freyen Willen, Gutes zuthun, und Boͤſes zu laffen, x. Und 
bald darnach wird auch als ein Irrthum verworffen, wenn gelehret wird: 

Es fey nicht in der Shrift gegründet, daß zu den guten Wer: 

cken von noͤthen fey der heilige Geht, mit feiner Gnade, x. 

* fol. 797. a. Lat. ed. p. 218. in dieser Aufſage p. 271. fq. Sm 
fol. 142. Lat. ed. p. 318, in dieſer edit, p. 368. 


| Mber den 3. 
Artickel des 
Chriſtlichen 
Glaubens. 
p. 666. 
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DES 


Ferner ftehet in Schmalfaldifchen Mrider " alfo: Und dieſe 


Bonder Bufe. Buſſe währet bey den Chriften biß in den Tod, denn fie beiſſet ſt 
Rom, VIL 5- mie der übrigen Sünde im Fleiſch, durchs AD ebe ee 


Paulus Rom. 7. zeuget , daß er kämoffe mit dem Geſetz feiner 
Glieder / und das nicht durch eigene Krafte ſondern durch bien 
be des Heiligen Geiſtes, welche folget auf die Vergebung der Suͤn⸗ 
de. Dieſelbige Gabe reiniger und feget täglich die übrige Sinde 
aus, und arbeitet, den Menſchen recht rein und heilig zu machen. 
Dieſe Worte fagen gar nichts von unſerm Willen, oder daß derfel 
bige auch in den neugebohrnen Menſchen etwas aus ihm ſelbſt wir⸗ 
cke/ſondern ſchreiben es zu der Gabe des Heiligen Geiſtes, welche den 
Menſchen reiniget, und ihn täglich frommer und heiliger mache, und vers 
den hievon tinfere eigene Kraͤffte gaͤntzlich ausgeſchloſſen. 
ImgroſſemCatechiſmo D. Luthers ſtahet alfo geſchrieben: Der 
felten Chriſtlichen Kirchen bin ich auch ein Stuck und Glied, aller 
Guͤther fo fiebat) theilhafftig und duh durch den Heiligen 
Grif dahin gebracht und eingeleibet, dadurch, daß ich SOttes 
Wort gehoͤret habe, und noch höre, welches ift der Anfang hinein 
zukommen. Denn vorhin, ehe wir darzu, zur Chriſtlichen Kirchen 
kommen, find wir gar des Teuffels geweſen als die von Ott und 
Chrifto nichts gewuſt haben. So bleibet der Heilige Geiſt bey der 
heiligen Gemeine der Chriſtenheit big auf den jüngften Tag / da: 
durch er die anche macht und mehret, daß wir taͤglich zu⸗ 
nehmen und ſtarck werden im Glauben und feinen Fruͤchten, ſo 
er ſchaffet ꝛc. In diefen Worten gedencket der Catechiſmus unſers frey⸗ 
en Willens oder Zuthuns mit keinem Wort, ſondern giebets alles 
dem H. Geist, daß er durchs Predigtamt uns in die Christenheit brin 
e, darinne heilige, und verſchaffe daß wir täglich zunehmen im Glau⸗ 
p und guten Werden, eu 
Und ob wol die Neugebohrnen auch in dieſem Leben fo fern fom 
men, das fie das Gute wollen, und es ihnen liebet, auch Guts thun, und 


in 
„ Ch. 3. Art. 3. von der Buſſe. k 145. a. lat. ed. p.327. 328. in bieſer edit. p. 369. 
fol. 206. lat, ed. p.499, fq. in dieſer edi p. $41. 
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in demſelbigen zunehmen: So ift doch foldes (wie droben vermeldet) 
nicht aus unſerm Willen und unſerm Vermögen, ſondern der Heilige 
Geiſt, wie Paulus ſelbſt davon redet, wircket ſolch Wollen und Voll⸗ 
bringen, Phil. 2. Wie er auch zun Epheſ am 2 folh Werck allein Ott 
zuſchreibet , da er ſagt: Wir find fein Werd, geſchaffen in Chrifto 
ef zu guten Wercken, zu welchen uns Gott zuvor bereitet 
bat, daß wir darinnen wandeln ſollen. 

Imkleinen Catechiſmo Doctorduthers ſtehet alfo geſchrieben: Ich 
glaube, daß ich nicht aus eigner Vernunft noch Krafft / an JEſum 
Ehriſtum meinen HExrn glaͤuben oder zu ihm kommen kan ſon⸗ 
dern der Heilige Geiſt hat mich durchs Evangelium berufen, 
mit [einen Gaben erleuchtet, im rechten Glauben geheiliget und 
erhalten, gleich wie er die gantze Chriſtenheit auf Erden berufft, 
ſanunlet, erleuchtet, heiliget / und bey JEſu Chriſto erhalt im 
rechten einigen Glauben, sc. ; 

Undin der Auslegung des Vater unſers in der andern Bitte, find 

dieſe Worte: Wie geſchicht das? nemlich, daß GOttes Reich zu uns 
komme? Antwort, wenn der himmliſche Vater uns ſeinen Heiligen 
Geiſt giebt, daß wir ſeinem heiligen Wort durch ſeine Gnade glaͤu⸗ 
ben / und goͤttlich leben, ꝛe. 
Dieſe Zeugniß fagen, daß wir aus eignen Kraͤfften zu Chriſto nicht 
kommen mögen, fonden GOtt muͤſſe uns feinen Heil. Geiſt geben, das 
durch wir erleuchtet, geheiliget, und alfo zu Ehriſto durch den Glauben ge 
bracht, und bey ihm erhalten werden, und wird weder unſers Willens 
noch Mitwirckens gedacht. 

Hierauf wollen wir einen Spruch ſetzen, da ſich Doctorduther nid: 
mahls mit einer Proteſtation, daß er bey ſolcher Lehre biß an ſein Ende 
zu verharren gedende, erflähret, im groſſen SSefántnif vom heiligen 
Abendmahl, da er alfo faget: Hiemit vermer(fe und verdamme ich als 
eitel Irrthum, alle ehre, ſo unfern freyen Willen preiſen, als dieſtracks 
wider ſolche Huͤlff und Gnade unſers Heylandes JEſu Chriſtiſtrebet. 
Denn weil auſſerhalb Chrifto der Tod und die Sünde unſere Herren, 
und der Teuffel unſer Gott und n ift, kan a e 

888 ein 


* Art. 5. in dieſer edit, p.438, 5* in dieſet edit, p. 240. 


Philip, IT, rz. 
Ephel. II, 10. 


p.667. 
(£270. 2.) 
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z „„ TT0T0T0T0T0T0T0T0TTT 
kein Witz noch Verſtand ſeyn, damit wir zu der Gerechtigkeit und Leben 
uns fönten ſchicken, oder trachten, ſondern muͤſſen Verblendte und Go 
fangene, ber Sünde und des Teuffels eigen ſeyn, zu thun und zu geden⸗ 
cken, was ihnen gefället, und Gott mit feinn Gebothen wider ift 

p. 668. In dieſen Worten giebt Doctor Luther, (diger und heiliger Ger 
daͤchtniß, unſerem freyen Willen keine eigne Krafft, fich zur Gerechrigs 
eit zu ſchicken, oder darnach zu trachten, ſondern faget, daß der Menſch 
verblendet und gefangen, allein des Teuffels Willen, und was GOtt dem 
HeErrn zuwider iſt thue. Darum ift hie kein Mitwircken unſers Willens 
in der Bekehrung des Menſchen, und muß der Menſch gezogen, und aus 
Gott neu gebohren werden, ſonſt ift kein Gedancken in unſerm Hertzen, 
der fid) zu dem heiligen Evangelio daſſelbige anzunehmen, von fich ſelbſt 
wenden möchte. Wie auch Doctor Luther von dieſem Handel im Buch 
de fervoarbitrio, das iſt/ von dem gefangenen Willen des Menſchen, wis 
der Eraſmum geſchrieben, und diefe Sache wohl und gruͤndlich aus ge⸗ 
führt und erhalten, und nachmahls in der herrlichen Auslegung des ers 
ften Buchs Mofe, und ſonderlich über das 26. Capitel wiederholet und 
erlkaͤhret hat, inmaſſen daſelbſten er auch etliche andere ſonderbahre 

f. 270. b.) durch Kraſmum neben eingeführte Difputation, als de abfoluta necef- 
fitate, &c. wie er ſolches genennet * und verſtanden haben wolle, wider 
allen Mißverſtand und Verkehrung, zum beſten und fleißigſten verwah⸗ 
vet hat, darauf wir uns auch hiemit gezogen, und andere dahin weiſen. 

Derhalben iſt es unrecht gelehret, wenn man fuͤrgiebet: Daß der 
Menſch auch fo viel Kraͤfften habe, daß er begehre das Evangelium 
anzunehmen, fid) mit demfelbigen zu tröſten, und alfo der :Pmenſchliche 
Wille in der Bekehrung etwas mitwircke: Denn solche irrige Mey: 
nung ift der heiligen göttlichen Schrifft, der Chriſtlichen Augſpurgi⸗ 
ſchen Conkeßion, derſelben Apologie, den Schmalkaldiſchen Artickeln, 
dem groſſen und kleinen Catechiſmo Lutheri, und andern dieſes vortrefli⸗ 
chen bs cherleuchten Theologen Schrifften zuwider. : 

Dieweil aber diefe Lehre vom Unvermögen und Boßheit unſers 

natur: 
al. gemeynek 


** nnmiedergebohrne Menſch 
T der natuͤrliche menſchliche Wille 
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natürlichen freyen Willens, und von unfer Bekehrung und Wiederge⸗ 
burth, daß ſie allein GOttes, und nicht unſerer Kraͤften Werck fey, beyz 
des von Enthuſiaſten und Epicurern unchriſtlich mißbraucht wird, und 
viel deute durch ſolche Reden wuͤſte und wilde, und zu allen Chriſtlichea P- 669 
Ubungen, im Bethen, Lefen und Chriſtlicher Betrachtung, faul und 
träge werden, indem fie jagen: Weil fie aus ihren eigenen natürlichen 
Kiffen ſich nicht vermögen zu GOtt bekehren, wollen (ie& Ott immer⸗ 
zu gäntzlich widerſtreben, oder warten bif fie GOtt mit Gewalt, wider 
ihren Willen bekehret, oder weil fie in dieſen geiſtlichen Sachen nichts 
thun konnen, ſondern alles allein des Heiligen Geiftes Wirckung fen, ſo 
wollen fie weder Wort noch Sacrament achten, hören oder Tefen, fenden 
warten, bif ihnen GOtt vom Himmel, ohne Mittel, feine Gaben eins 
ieffe, daß fie eigentlich bey fish fesbft fühlen und merten koͤnnen/ daß fie 
Ott bekehret habe. 

Andere kleinmuͤthige Hertzen auch in ſchwere Gebanden und 
Zwweiffel fallen möchten, ob (ie Gott erwehlet habe, und durch den Hei 
ligen Geiſt ſolche feine Gaben in ihnen auch wircken wolle, dieweil fie 
keinen ſtarcken brennenden Glauben und hertzlichen Gehorſam, (ost 
dern eitel Schwachheit, Angſt und Elend, empfinden. 

So wollen wir ietzund ferner aus GOttes Wort berichten, wie 
der Menſch zu GOtt bekehret werde, wie und durch was Mittel, (nem 
lich durch das muͤndliche Wort und die heiligen Sacrament) der Hej 
lige Geiſt in uns kraͤfftig ſenn, und wahre Buſſe, Glauben, und neue 
geiſtliche Krafft und Vermögen zum Guten in unſern Herken wircken 
und geben wolle, und wie wir uns gegen ſolche Mittel verhalten, und 
dieſelbigen brauchen ſollen. £ 

Gottes Wille its nicht, daß (emanb verdammt werde, ſondern E? 
bof alle Menſchen ſich zu ihme bekehren, und ewig felig werden, Czech. 

3. So wahr ich lebe, will ich nicht den Tod des Sunders, ſon xx; 
dern daß er fid) bekehre und lebe. Denn alſo hat S Ott die Welt Jon 
geliebet, daß er feinen eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die an 
bu glauben, nicht verlohren werden, ſondern das ewige Leben 


aben. 
Ssss 2 Der 


7I. a.) 
670. 
ch 


III, tr. 
„ lll, 16. 
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„ Derhalben läſſet G Ott aus unermeßlicher Güte und Barmher⸗ 
tigkeit fein göttlich ewig Geſetz, und den wunderbarlichen Rath von une 
ſer Erloſung, nemlich das heilige, allein ſeugmachende Evangelium von 
ſeinem ewigen Sohn, unſerm einigen Heyland und Seligmacher JEſu 
Chrifto, öffentlich predigen, dadurch er ihm eine ewige Kirche aus dem 
menſchlichen Geſchlecht ſammlet, und in der Menſchen Hertzen wahre 
Buſſe und Erkaͤntniß der Sünden, wahren Glauben an den Sohn 
Gottes JEſum Chriſtum wircket; Und will GOtt durch dieſes Mits 
tel, und nicht anders, nemlich durch fein heiliges Wort, (o man raffel 
bige predigen höret oder lieſet, und die Sacramenta nach feinem Wort 
gebrauchet, die Menſchen zur ewigen Seligkeit beruffen, zu ſich ziehen, 

5. Cor. I, 21. bekehren, wiedergebähren und heiligen 1. Corinth. 1. Dieweildie Welt 
durch ihre Weißheit Gott nicht erkannte, gefiel es GOtt wohl, 
durch thoͤrichte Predig ſelig zu machen, die ſo daran glaͤuben. 

ax 6 Att. 10, Petrus wird dir das Wort fagen, dadurch du und dein 

Rom. X, 1. ganges Haug felig würdeſt, Rom. 10. Der Glaube kommtaus 

h XVII, der Predig, das Predigen aber durch Ortes Wort Johann. 17. 

20, Heilige ſie Vater in deiner Wahrheit, dein Wort ift die Wahrheit, 
ich bitte aber vor alle, die durch ihre Worte an mich glauben wer⸗ 

den. Derhalben der ewige Vater vom Himmel herab von feinem lies 

ben Sohn, und allen fo in feinem Namen Buß und Vergebung der Suͤn⸗ 

Matth. den predigen, ruffet: Den folt ihr hören, Matth. 17. ) 
XVIbs Dieſe Predigt follen nun alle die hören, die da wollen ſelig werden. 
Denn die Predigt Gottes Worts, und das Gehör deſſelben, ſind des 
p.67. Heiligen Geiſtes Werckzeug, bey, mit und durch welche er kraͤfftig wir⸗ 
cken, und die Menſchen zu GOtt bekehren, und in ihnen beydes das 
Wollen und das Vollbringen wircken will. 75 ined 

BH Dieſes Wort kan der Menſch, ſo auch noch nicht zu GO Bele 
i | ret, und wiedergebohren ijt; aͤuſſerlich hören und leſen: Denn in dieſen 


aufferlichen Dingen, wie oben geſagt; bat der Mich auch nach dem 
Fall, etlicher mafien einen freyen Willen, daß er zur Kirchen gehen, det 
Predigt zuhören oder nicht ub ovch mag. dih 


Durch 
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Durch dieſes Mittel, nemlich bie Predigt und Gehör ſeines Worts, 
wircket Gott, und bricht unſere Herzen, und zeucht den Menſchen, daß 
er durch die Predigt des Geſetzes feine Sünde und Gottes Borner 
Tennet, und wahrhafftiges Schrecken, Reu und Leid im Hertzen empfin⸗( £ 27.) 
det, und durch die Predigt und Betrachtung des heiligen Evangelii von 
der gnadenreichen Vergebung der Sünden in Chrifto, ein Fuͤncklein des 
Glaubens in ihm angezuͤndet wird, die Vergebung der Stunden um 
Chrifti Willen annimmet, und fich mit der Verheiffung des Evangelli 
tröſtet, und wird alfo der Heilige Geiſt (welcher dieſes alles wircket) in 
das Hertz gegeben. i 

Wiewol nun beydes, des Predigers Pflantzen und Begieſſen, und 
des Zuhörers Lauffen und Wollen umſonſt waͤre, und keine Bekehrung 
darauf folgen würde, wo nicht des Heiligen Geiſtes Krafft und Wir⸗ 
ckung dazu kaͤme, welcher durch das gepredigte gehörte Wort die Hertzen 
erleuchtet und bekehret/ daß die Menſchen ſolchem Wort glaͤuben/ und das 
Jawort darzu geben. 

So foll doch weder Prediger noch Zuhbrer an dieſer Gnade und 
Wirckung des Heiligen Geiſtes zweiffeln, ſondern gewiß ſeyn, wenn das 
Wort Gottes, nach dem Befehl und Willen GOttes rein und lauter 
geprediget, und die Menſchen mit Fleiß und Ernſt zuhören, und daſſelbige 
betrachten, daß gewißlich Gott mit feiner Gnade gegenwaͤrtig fen, und 
gebe, wie gemeldet, das der Menſch ſonſt aus feinen eigenen Kr ten 
weder nehmen noch geben kan. Denn von der Gegenwaͤrtigkeit, Wirz p. 672. 
ckungen und Gaben des Heiligen Geiſtes, ſollund kan man nicht allweg 
ex fenfu, wie und wenn mans im Hertzen empfindet, urtheilen, ſondern 
weil es offt mit groſſer Schwachheit verdeckt wird und zugehet, ſollen wir 
aus und nach ber Verheiſſung gewiß ſeyn, daß das gepredigte, gehörte 
Wort G Ottes ſey ein Amt und Werck des Heiligen Geiſtes, dadurch or in 
unſerm Hertzen gewißlich kraͤfftig ift und wircket, 2; Corinth. 2.(3.) 2. Cor. IIT, 

Da aber ein Menſch die Predigt nicht hören, nod) GOttes Wort 5. 11, 14. 
Tefen will, ſondern das Wort und die Gemeine Gottes verachtet, und 
ſtirbet alſo, und verdirbet in finen Suͤnden, der kan weder Gottes eni 
ger Wahl fich troͤſten, noch feine Barmhertzigkeit erlangen, denn Chri⸗ 

Ssss 3 ſtus 
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ſtus, in dem wir erwehlet ſeyn, allen Menſchen feine Gnade im Wort 

und heiligen Sacramenten anbeut, und ernſtlich will, daß man es 

Math. hören foll, und hat verheiffen: Wo zween oder drey in feinem Namen 

XVIII, 20. verſammlet ſeyn, und mit ſeinem heiligen Wort umgehen, will er mitten 
unter ihnen ſeyn. 

Da aber ein ſolcher Menſch verachtet des Heil Geiſtes Werckzeug, 
und will nicht hören, fo geſchicht ihm nicht unrecht, wenn der H. Geist 
ihn nichterleuchtet, ſondern in der Finſterniß feines Unglaubens ſtecken 

Math, — und verderben laͤſſet, davon geſchrieben ſtehet: Wie offt habe ich deine 
XXIII, 37. Kinder verſaminlen wollen, wie eine Henne verſammlet ihre 

Jungen unter ihre Flügel, und ihr habt nicht gewolt, Matth. 13. 
(£272. a.) Und in dieſem Fall mag man wohl ſagen, daß der Menſch nicht 
fey ein Stein oder Block. Denn ein Stein oder Block widerſtrebet dem 

nicht, der ihn beweget, verſtehet auch nicht und empfindet nicht, 
was mit ihme gehandelt wird, wie ein Menſch Gott dem HErrn 
widerſtrebet mit ſeinem Willen, ſo lange, biß er bekehret wird: Und iſt 
gleichwol wahr, daß ein Menſch vor der Bekehrung dennoch eine ver⸗ 
nünfftige Creatur ijt, welche einen Verſtand und Willen hat, doch nicht 
6 einen Verſtand in göttlichen Sachen, oder einen Willen, etwas Guts 
P. 673. und Heilſames zu wollen: Jedoch fan er zu feiner Bekehrung (wie dro⸗ 
ben auch gemeldet) gantz und gar nichts thun, und ift in foldyem Fall viel 
ärger, denn ein Stein und Block, denn er widerſtrebet dem Wort und 
Willen GOttes, bí Gott ihn vom Tode der Sünden erwecket, ev; 
leuchtet und verneuert. Und wiewol GOtt den Menſchen nicht zwin⸗ 
vi get, daß er muſſe fromm werden, (denn welche allezeit dem Heiligen 
I , J.. Geiſt widerſtreben, und fid) für und für auch der erkannten Wahr⸗ 
I, beit widerſetzen, wie Stephanus von den verſtockten Juden redet, Act. 7. 
i die werden nicht befehret.) Jedoch zeucht GOtt der H Ger den Menschen, 
n welchen erbefehrenwill, undzeucht ihn alfo, daß aus einem verfinſterten 
Phl, L1 1a. Verſtande ein erleuchter Derſtand, unb aus einem widerſpenſtigen Wil- 
len, ein gehorſamer Wille wird. Und das nennet die Schriſſt ein neues 
$e erſchaffen. Derhalben fan auch nicht recht gefagt wer en, daß der 
enſch vor feiner Bekehrung einen modum agendi, oder c 

1 E 


ABor. 


wird, wie by faget: Die vom Geit GOttes getrieben wer; Rom. VIII, 
den, die find GOttes Kinder. Und if ſolcher Trieb des heiligen 14. 
Geiſtes nicht eine coactio, oder ein Zwang, ſondern der bekehrte Menſch (£ 272. b.) 
thut freywillig Guts, wie David (agr: Nach deinem Sieg wird p 674 
dein Bold willíglid) opfern. Und bleibt glachwol auch inden Wie: pel CX,3 
dergebohrnen, das S. Paulus geſchrieben Rom. 7. Ich habe Luft 5 y 
an GOtteé Geſetz, nach dem inwendigen Menſchen; ich ſehe aber "> > 
ein ander Geſetz in meinen Gliedern, das da widerſtreitet dem 

Geſetz in meinem Gemüth, und nimmet mich gefangen in der 

Sünden Geſetz, welches it in meinen Gliedern. Item: So 

diene ich nu mit dem Gemuͤthe dem Geſetz GOttes, aber mit dem 

Fleiſch dem Geſetzder Sünden, Item Gal. 5. Das Fleiſch gelüfter Gal. V, v7. 
wider den Geiſt, und den Geiſt wider das Fleiſch, dieſelbige ſind 

wider einander / daß ihr thut, was ihr wollet. 


Daraus denn folget; alsbald der Heilige Geift, wie u 
ort 
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Wort und heilige Sacrament folh fein Werck der Wiedergeburth 
und Erneuerung in uns angefangen hat, (o iſt es gewiß, daß wir durch 
die Krafft des Heiligen Geiſtes mitwircken können und ſollen, wiewol 
noch in groſſer Schwachheit; ſolches aber nicht aus unſern fleiſchli⸗ 
chen naturlichen Kräfften, ſondern aus den neuen Kraͤfften und Ga⸗ 
ben, ſo der Heilige Geiſt in der Bekehrung in uns angefangen hat, wie 

2. Cor. V, 1. S. Paulus ausdrücklich und ernſtlich vermahnet, daß wir, als 
Mithelffer, die Gnade Gottes nicht vergeblich empfangen, 
welches denn anders nicht, denn alſo ſoll verſtanden werden: Daß 
der bekehrte Menſch ſo viel und lang Guts thue, ſo viel und lang ihn 
Gott mit feinem Heiligen Geiſt regieret, leitet und fuͤhret, und fo bald 
Gott feine gnaͤdige Hand von ihm abzoͤge, konte er nicht einen Augen⸗ 
blick in GOttes Gehorſam beſtehen. Da es aber alſo wolt verſtanden 
werden, daß der bekehrte Menſch neben dem Heiligen Geiſt dergeſtalt 
mitwirckete, wie zwey Pferde mit einander einen Wagen ziehen, könn⸗ 

P. 625: te ſolches ohne Nachtheil der goͤttlichen Wahrheit keinesweges zuge⸗ 
geben werden. 

Darum iſt ein groſſer Unterſcheid zwiſchen den getaufften 

und ungetaufften Menſchen. Denn, weil nach der Lehre S. Pau⸗ 

Gil. III, 27. fi, Galat, 3. alle die, fo getaufft find, CHriſtum angezogen, 
und alfo wahrhaftig wiedergebohren, haben fie nu arbitrium 

Job. VIII 36. Iiberatum, das ift, wie CHI 6€ LIO fogt: Sie ſeynd 
wiederum frey gemacht, der Urſach, denn ſie nicht allein das 
Wort hören, ſondern auch demſelben, wiewol in groſſer Schwach: 
heit, Beyfall thun und annehmen konnen. 


Denn weil wir in dieſem Leben allein die Erſtlinge des Geiſtes 
empfangen, und die Wiedergeburth nicht vollkommen, ſondern in 
uns allein angefangen, bleibet der Streit und Kampff des Fleiſches wie⸗ 
der den Geiſt auch in den auserwehlten und wahrhaftig wiedergebohr⸗ 
nen Menſchen: Da unter den Chriften nicht allein ein groſſer Unter 

(f. 27.3.) ſcheid geſpüͤhret, daß einer ſchwach, der ander ſtarck im Geiſt, ſondern 
es befindets auch ein jeder Chrift bey fich bf aße poke Suit ferw 
1t ig 
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tig im Geiſt, zur andern Zeit furchtſam und erſchrocken, zu einer Zeit 
brünſtig in der Liebe, ſtarck im Glauben und in der Hoffnung, zur 
andern Zeit kalt und ſchwach ſich befindet. 

Da aber die Getaufften wider das Gewiſſen gehandelt, dit 
Suͤnde in ihnen herrſchen kaſſen, und alfo den Heiligen Geiſt in ih⸗ 
nen felbſt betrübet und verlohren, dürfen fie zwar nicht wieder ger 
taufft, ſondern mifen wiederum bekehret werden, inmaſſen hievor noth⸗ 
duͤrfftig vermeldet worden. 

Denn das iſt einmahl wahr, daß in wahrhafftiger Bekehrung 
müſſe eine Aenderung, neue Regung und Bewegung im Verſtandt, 
Willen und Hertzen geſchehen, daß nemlich das Hertz die Sünde erz 
kenne, für GOttes Zorn (id) fürchte, von der Sünde fid) abwende, die 
Verheiſſung der Gnaden in Ehrifiv erkenne und annehine, gute geiſt⸗ 
liche Gedancken, Chriſtlichen Vorſatz und Fleiß habe, und wider das b. 676. 
Hlelſch ſtreite, denn wo der keines geſchicht oder ift, da ift auch keine 
wahre Bekehrung. Weil aber die Frage ift de cauffa eficiente; 
das 4t, wer ſosches in uns wircke, und woher der Menſch das habe, 
und wie er darzu komme, fo berichtet dieſe Lehre: Dieweil die na⸗ 
tuͤrlichen Kräfte. des Menſchen darzu nichts thun oder helſſen konnen, 

1. Cor. 2. 2. Cor. 3. daß GOtt aus unermeßlicher Güte und Barm⸗ r Cor. Ir, 
herzigkeit uns autor komme, und fein heiliges Evangelium, dadurch 14 
der Heilige Geiſt ſolche Bekehrung und Verneuerung in uns wircken 2 Cor. l, 
und ausrichten will, predigen laſſe, und durch die Predigt und Be Y 
trachtung feines Worts den Glauben und andere gottſelige Tugenden 
in uns anzümdet, daß es Gaben und Wirkungen des Heiligen Geiz 
fies allein ſeyn, und weiſet uns dieſe Lehre zu den Mitteln, dadurch 
der Heilige Geiſt ſolches aufangen und wircken will, erinnert auch, 
wie dieſelbigen Gabon erhalten, geſtaͤrckt und gemehret werden, und 
permahnet, daß wir dieſelbige Gnade GOttes an uns nicht ſollen 
laſſen vergeblich ſeyn, ſondern fleißig üben, in Betrachtung, wie ſchwe⸗ 
re Suͤnde es fer; ſolche Wirckung des Heiligen Geiſtes hindern und 
widerſireben. 

Tttt Aus 
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Aus diefer gründlichen Erklaͤhrung der gangen Lehre vom freyen 
Willen, koͤnnen nun auch zum letzten die eingefallene Fragen, darüber 
nu etliche viel Jahr in den Kirchen Augſpurgiſcher Confeßion geſtrit⸗ 
ten worden (An homo ante, in, poft converfionem Spiritui Sancto 
repugnet? vel pure paſſive fe habeat? an homo convertatur. ut 
truncus? an Spiritus Saugus detur repugnantibus ? &, an con- 
verfio hominis fiat per modum coaclionis? Das ift, ob ber Menſch 


(£273. b.) vor, in, oder nach feiner Bekehrung dem Heiligen Geiſt widerſtrebe 


11. 


III. 


und ob er gantz und gar nichts thue, ſondern allein leide, was GOtt 
in ihm wircket? Item, ob der Menſch in der Bekehrung ſich halte, 
und ſey wie ein Block? Item, ob der Heilige Geiſt gegeben werde 
denen, die ihm widerſtreben? Item, ob die Bekehrung geſchehe durch 
einen Zwang, daß Gott die Menſchen wider ihren Willen zu ih⸗ 
rer Bekehrung mit Gewalt zwinge) geurtheilet, und die Gegen⸗Leh⸗ 
Paid. Irrthum erkennt, ausgeſetzt, geſtrafft und verworffen werden; 
à: 


Erftlich, det Stoicorum und Manicheer Unſinnigkeit, daß alles, 
was geſchicht, müffe alfo geſchehen, & hominem coactum omnia fa- 
cere, das ift, daß der Menſch alles aus Zwang thie und daß des 
Menſchen Wille pri in aͤuſſerlichen Wercken keine Freyheit oder 
Vermoͤgen habe, auf My Gerechtigkeit und VA A echan 
maffen zu Teiften, und die aufferlichen Suͤnden und Laſter zu meiden, 
oder daß der Menſchen Wille zu boͤſen äufferlichen Thaten / Unzucht, 
Raub und Mord, ꝛc. gezwungen werde. i 

Darnach der groben Pelagianer Irrthum, daß der freye Mille 
aus eignen natürlichen Kraͤfften ohne den Heiligen Geiſt fid) ſelbſt 
zu Gott bekehren, dem Evangelio glauben, und Gottes Geſetz 
mit Hertzen gehorſam ſeyn, und mit dieſem feinem freywilligen Ge 
LA y Vergebung der Suͤnden, und ewiges Leben verdienen 
könne. j ; n t 

Zum dritten, der Papiſten und Schul ⸗Lehrer Irrthum, die 
es ein wenig ſubtiler gemacht und gelehret haben: Daß der 
Menſch 
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Menih aus feinen natürlichen Kräften koͤnne den Anfang zum Gur 
ten, und zu feiner ſelbſt Bekehrung machen, und daß als denn der ril 
ge Geiſt, weil der Menſch zum Vollbringen zu ſchwach, dem aus vig 
nen natürlichen Kräften angefangenen Guten zu Huͤlffe komme. 


um vierdten, der Synergiſten Lehre, welche vorgeben, daß der IV. 
Menſch nicht allerdings in geiſtlichen Sachen zum Guten erſtorben, 
ſondern übel verwundet, und halb todt. Derhalben, ob wol der freye 
Wille zu ſchwach fey den Anfang zu machen, und fich ſelbſt aus eignen 
Kräften zu GOtt zu bekehren, und dem Geſetz GOttes mit Hertzen gez P- 673. 
horſam zu fen, dennoch wenn der Heilige Geiſt den Anfang madhet 
und uns durch das Evangelium beruffer, und feine Gnade, Vergebung 
der Sünden, und ewige Seligkeit aubeut, daß alsdenn der freye Wille, 
aus feinen eignen natürlichen Kraͤfften GOtt begegnen, und etlicher 
maen etwas, wiewol wenig und ſchwaͤchlich, darzu thun, helffen und 
mitwircken, ſich zur Gnade GOttes ſchicken und applieiren, und 
dieſelbige ergreifen, annehmen, und dem Evangelio glauben, auch in(f274.) 
Fortſetzung und Erhaltung dieſes Wercks, aus feinen eigenen Kraͤfften, 
neben dem Heiligen Grifte, mitwircken konne. 


Dagegen aber ift oben nach der Länge erwieſen, daß ſolche Krafft, 
nemlich, Facultas applicandi fe ad gratiam, das iſt, natürlich fich 
zur Gnade zu ſchicken, nicht aus unſern eignen natürlichen Kräften, 
ſondern allein durch des Heiligen Geiſtes Wirckung herkomme. 

Item, diefe der Pabfte und Mönche Lehren: Daß der Menſch V. 
koͤnne nach der Wiedergeburth das Geſetz GOttes in dieſem Leben 
gaͤntzlich erfüllen, und durch diefe Erfüllung des Geſetzes vor GOtt 
gerecht fen, und das ewige Leben verdiene. 

Dagegen (inb auch mit allem Ernſt und Eyfer die Enthuſiaſten VI. 
zu ſtrafen, und kelnesweges in der Kirchen GOttes zu dulden, wel⸗ 
che dichten, daß GOtt ohne alle Mittel, ohne Gehör des gottlichen 
Worts, und ohne Gebrauch der heiligen Sacramente den Menſchen 
zu ſich ziehe, erleuchte, gerecht und ſelig mache. 

Tttt 2 Item, 


VII. 


p. 679. 


VIII. 
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Item, die da dichten, daß Gott in der Bekehrung und Wie⸗ 
dergeburth ein neues Hertz und neuen Menſchen alſo ſchaſſe, daß des 
alten Adams Subſtantz und Weſen und ſonderlich die vernünftige 
Seele, gantz vertilget und ein neues Weſen der Seelen aus nichts 
erſchaffen werde. Dieſen Irrthum ſtrafet S. Augultinus ausdruͤck⸗ 
lich im 25. Pfalm, da er den Spruch Pauli: Deponite veterem ho- 
ronem, Seget den alten Menſchen ab, sc. anzeucht und erklaͤhret mit 
dieſen Worten : Ne aliquis arbitretür, deponendam effe aliquam 
fübftantiam, expoſuit quid eler, Deponite veterem hominem, & 
induite novum, cum dicit in confequentibus: Quapropter depo- 
nentés mendacium, loquimini veritatem. Ecce, hoc eft, depo 
nere vererem hominem, & induere novum, &c. Das ift: Da: 
mie nicht iemand dafür halten mochte, als muͤſte die Gub: 
ſtantz oder Weſen des Menſchen abgeleget werden, hat er ſelbſt 
erklaͤhrer, was da fep, den alten Menſchen ablegen und den 
neuen anziehen, da er in nachfolgenden Worten fait: Darum 
leget ab die engen, und redet die Wahrheit, Siche, das üt 
den alten Menſchen ablegen, und den neuen anziehen. 

Item, wo diefe Reden unerklaͤhrt gebraucht werden: Daß bes 
Menſchen Wille vor, in und nach der Bekehrung dem Heiligen Geiſt 
widerſtrebe, und daß der Heilige Geiſt werde gegeben denen, fo ihn 
widerſtreben. 

Denn aus vorgehender Erklaͤhrung iſt öffentlich, wo durch ber 
Heiligen Geiſt gar keine Veranderung zum Guten, im Verſtan⸗ 


ab) de, Willen, und Hertzen geſchicht, und der Menſch der Verheiſ⸗ 


fung gantz nicht glaͤubet, und von GOtt zur Gnade nicht geſchickt 
gemacht wird, ſondern gantz und gar dem Wort widerſtrebet, daß da 
keine Bekehrung geſchehe, oder ſeyn konne denn die Bekehrung ift eine 
ſolche Veränderung, durch des Heiligen Geiſtes Wirckung, in des 
Menſchen Verſtande, Willen, und Hertzen daß der Menſch dutch fol- 
che Wirckung des Heiligen Geiſtes koͤnne bie angebotene Gnade an- 
nehmen, und zwar alle die, ſo des Heiligen Geiſtes — unb 

ewe⸗ 
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Bewegungen, die durchs Wort geſchehen, widerſpenſtig verharrlichen 
widerſtreben, bie empfangen nicht, ſondern betrüben und verließen 
den Heiligen Geiſt. i f N 
Mun bleibet gleichwol auch in den Wiedergebohrnen eine Wire: 7 
derſpenſtigkeit, davon die Schrijft- meldet, daß das Fleiſch gele. reu 
wider den Geif. Item die ſleiſchliche uͤſte wider die Seele ſtre, . 
ten, und daß das Beſetz in den Gliedern wiederſtrebe dem Ges om vi 
ſetz im Gemuͤthe, Rom. 77. . N 
Derhalben der Menſch, fo nicht wiedergebohren if, G Ott gaͤntz⸗ 
lich widerſtrebet, und iſt gantz und gar ein Knecht der Sünden; der 
Wiedergebohrne aber hat Luft an GOttes Geſetz nach dem inwendi⸗ 
gen Menſchen, fiehet aber gleichwol in feinen. Gliedern der Sünden 
Geſetz, welches widerſtrebet dem Geſetz im Gemüth; derhalben fo 
dienet er mit dem Gemuͤth dem Geſetz GOttes, aber mit dem Fleiſch p. 680. 
dem Geſetz der Suͤnden, Rom. 7. Auf ſolche Weiſe kan und ſoll die Rom. 
rechte Meynung gruͤndlich, deutlich, und beſcheidentlich erklaͤret und VII, 25 
gelehret werden. ^ 
Was denn belanget die Reden Chryfoftomi und Bafilii : Tra- 
hit Deus, ſed volentem trahit. Tantum velis, & Deus præoccur 
vie. Item, der Schul Lehrer Rede: Hominis voluntas. in conver- 
fione non elt otioía; fed agit aliquid. Das iff: Gott zeucht, er 
zeucht aber den, der da will. Item: Wolle allein, ſo wird dir 
Gott vorkommen. Item: Des Menſchen Wille itt nicht müf 
fig in der Bekehrung, ſondern wircket etwas. Welche Reden zur 
Beftätigung des natuͤrlichen freyen Willens in der Bekehrung des 
Menſchen, wider die Lehre von der Gnade GOttes, eingeführet, iſt aus 
hiebevor geſetzter Erklarung offenbar, daß ſie der Form geſunder Lehre 
nicht ähnlich, ſondern derſelben zuwider, und demnach, wenn von der 
Bekehrung zu Gott geredet, billich zu meiden. 
Denn die Bekehrung unſers verderbten Willens, welche anders 
nichts, denn eine Erweckung deſſelben von dem geiſtlichen Tode, iſt einig 
und allein GOttes Werck, wie auch die Auferweckung in der leib⸗ 
lichen Auferſtehung des Fleiſches, T Gott zugeſchrieben werden 
(AE T 


el, 
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foll, immaſſen droben ausführlich angezeiget, und mit offenbahrlichen 
Zeligulſſen der heiligen Schrifft ende wolden mia 

(£275.2-) Wie aber GOtt in der Bekehrung aus Widerſpenſtigen und 
Unwilligen, durch das Ziehen des Heiligen Geiſtes, Willige mache, 
und daß nach ſolcher Bekehrung, des Menſchen wiedergebohrner Wil⸗ 
le in täglicher Ubung der Buſſe nicht muͤßig gehe, ſondern in allen Wer⸗ 
cken des Heiligen Geistes, die er durch uns thut, auch mitwircke / ift 
daroben Ks erklaͤhret worden. 

Alſo auch, wenn Lutherus ſpricht: Daß ſich der Menſch zu ſeiner 
Bekehrung pure paffive halte, das ift, gantz und gar nichts Dargu 
thue, ſondern nur leide, was G Ott in ihm wircket, ift. feine Meynung 
nicht, daß die Bekehrung geſchehe ohne die Predigt, und Gehör des 
göttlichen Worts: Iſt auch die Meynung nicht, daß in der Beleh⸗ 
rung vom Heiligen Geiſt gar keine neue Bewegung in uns erwecket, 

p. 681. und keine geiſtliche Wirckung angefangen werden. Sondern er mey⸗ 
net, daß der Menſch von fich ſelbſt oder aus feinen natürlichen Kraͤfften, 
nichts vermoͤge, oder helffen konne zu feiner Bekehrung, und da 
die Bekehrung nicht allein zum Theil, ſondern gantz und gar ſey eine 
Wirckung, Gabe und Geſchenck und Were des Heiligen Geiſtes al 
lein, der fie durch feine Krafft und Macht, durchs Wort im Verſtand, 
Willen, und Hertzen des Menſchen, tanquam in ſubjecto patiente, 
das ift, da der Menſch nichts thut oder wircket, ſondern nur leidet, 
ausrichte und wircke, nicht als ein Bild in einen Stein gehauen, oder 
ein Siegel ins Wachs, welches nichts drum weiß, ſolches auch nicht 
empfindet noch will, gedrucket wird; Sondern alſo, und auf diefe Wei⸗ 
fe, wie kurtz zuvor erklaͤhret ift. 

Weil auch in den Schulen, die Jugend de tribus:caufis effici- 
entibus, concurrentibus in converfione hominis non renati, das 
ift, mit der Lehre von den dreyen wircklichen Urſachen der Bekehrung 
des unwiedergebohrnen Menſchen zu GOtt hefftig irre gemacht mors 
den, welchergeſtalt dieſelbige (nemlich, das gepredigte und gehörte 
Wort GOttes, der Heilige Geiſt, und des Menſchen Wille ) zuſammen 

: pm; 
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kommen, iſt abermahls aus hievorgeſetzter Erklaͤhrung offenbaht, daß 

die Bekehrung zu GOtt, allein GOttes des Heiligen Geiſtes Werd 

feny weſcher der rechte Meiſter ift; der allein ſolches in uns wircket, daru 

er die Predigt und das Gehör feines heiligen Worts als fein ordent⸗ 

lich Mittel und Werckzeug gebraucht; des unwiedergebohrnen Men⸗ 

ſchen Verſtand aber und Wille, ift anders nichts, denn allein fübje- 

Aum convertendum, das i(t, der bekehret werden foll, als eines geiſtli⸗ 

chen todten Menſchen Verſtand und Wille, in dem der Heilige Geiſt die 
Bekehrung und Erneuerung wircket. Zu welchem Werck des Men⸗ 

ſchen Wille, fo bekehret foll werden, nichts thut, ſondern laͤſſet allein (k. 275 b.) 
Gott in ihme wircken, biß er wiedergebohren, und alsdenn auch mit p- 58>- 
dem Heiligen Geiſte in andern nachfolgenden guten Wercken wircket, 

was Gott gefällig iſt, auf Weiſe und Mafe, wie droben ausführlich 
erklaͤhret worden. 


III. 
Von der Gerechtigkeit des Glaubens 
vor GOTT. 

D dritte Zwieſpalt unter etlichen Theologen der Augſpurgiſchen Rom. IV, 

Confeßſon entſtanden, iſt von der Gerechtigkeit Chrifti oder des 13 
Glaubens, die von Gott durch den Glauben den armen Suͤndern 
aus Gnaden zur Gerechtigkeit zugerechnet wird. 

Denn ein Theil hat geſtritten, daß die Gerechtigkeit des Glau⸗ 
bens, welche der Apoſtel die Gerechtigkeit GOttes nennet, fey die we⸗ 
ſentliche Gerechtigkeit Gottes, welche Chriftus, als der wahrhaffti⸗ 
ge, natürliche, wesentliche Sohn Gottes ſelbſt fey, der durch den 
Glauben in den Auserwehlten wohne, und fie treibe recht zu thun, 
und alſo ihre Gerechtigkeit (en, gegen welcher Gerechtigkeit aller 
on Suͤnde ſey, wie ein Tropffen Waſſer gegen dem groſſen 

eet, 

Dargegen haben etliche gehalten und gelehret : Daß Chriftus 

unſere Gerechtigkeit fey allein nach feiner menſchlichen Natur, ve 
ider 


p. 623. 
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Wider welche beyde Theile einhellig von den andern Lehrern der 
Allgſpurgiſchen Confeßion geprediget: Daß Ehriſtus unſere Gerech⸗ 
tigkeit, nicht allein nach der göttlichen Natur, auch nicht allein nach 
der menſchlichen Natur, ſondern nach beyden Naturen fen, welcher 
als GOtt und Menſch, uns von unſern Sünden durch feinen voll 
fenstenen. Gehorſam erloſet, gerecht und felig gemacht hat, daß alfo 
die Gerechtigkeit des Glaubens ſey Vergebung der Suͤnden, Ver⸗ 
ſöhnung mit G Ott, und daß wir zu Kindern GOttes angenommen 
werden um des einigen Gehorſams Chriſti willen, welcher allein durch 
den Glauben, aus lauter Gnaden, allen Rechtglaͤubigen zur Gerech⸗ 
tigkeit zugerechnet, und fie um deſſelbigen willen von aller ihrer Unge⸗ 
rechtigkeit abſolvirt werden. 


Uber das find aus dem Interim und ſonſt andere mehr Difputa- 


(£276. a.) tiones, von dem Artickel der Rechtfertigung, verurſachet und erreget, 


die hernach in anticheß, das iff in Erzehlung derjenigen, fo der reinen 
Lehre in dieſem Artickel zuwider, fete Rees werden. 

Dieſer Artickel von der Rechtfertigung des Glaubens (wie die 
Apologia ſagt) ift der vornehmſte der gangen Chriſtlichen Lehre, oh⸗ 
ne welchen kein arm Gewiſſen einigen beſtaͤndigen Troſt haben, oder 
den Reichthum der Gnaden Chriſti recht erkennen mag, wie auch D. 
Luther geſchrieben; Wo dieſer einige Artickel rein auf dem 
Plan bleibet, ſo bleibet die Chriſtenheit auch rein und fein ein⸗ 
trächtig, und ohne alle Rotten. Wo er aber nicht rein blei⸗ 
bet, da iſts nicht muͤglich, daß man einigem Irrthum oder 
Rottengeiſt wehren moge, Tom. s. Jenenſi, pag. 19. Und 


1. Cor. V, son dieſem Artickel ſugt Paulus inſonderheit, daß ein wenig Sur 
6. 


erteig den gantzen Teig verſauere, darum er die particulas exclufivas, 
das ijt; die Worte, nehilich, (ohne Geſetz, ohne Werd, aus Che 
ben) dadurch die Werde der Menſchen ausgeſchloſſen, in dieſem 
Artickel mit (o groſſem Eyfer und Ernſt treibet, damit anzu⸗ 
zeigen, wie hoch es vonnoͤthen fey, daß in dieſem Artickel neben reis 

ner 
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ner Lehre die antitheſis das ift, alle Gegenlehre, dardurch abgesondert, 
ausgeſetzt, und verworffen werde. È 

Derowegen diefe Zwieſpalt, Chriſtlich vermóge GOttes Worts, 
zu erklahren, und durch feine Gnade hinzulegen, iſt unfere Lehre, Glaw 
be, und Bekaͤntniß, wie folget: ; 
Don der Gerechtigkeit des Glaubens vor Gott, gläuben lehren 

und bekennen wir einhellig, vermoͤge hievorgeſetztes ſummari⸗ 
ſchen Begriffs unſers Chriſtlichen Glaubens und Bekaͤntniß, daß ein P- 684, 
armer ſündiger Menſch für GOtt gerechtfertigt, das ift, abſolvirt, 
loß und ledig geſprochen werde von allen ſeinen Suͤnden, und von dem 
Urtheil der wohlverdienten Verdammniß, auch angenommen werde 
zur Kindſchafft und Erbſchafft des ewigen Lebens, ohne einig unfer 
Verdienſt oder Wuͤrdigkeit, auch ohne alle vorgehende, gegenwaͤrti⸗ 
ge, oder auch folgende Wercke, aus lauter Gnaden, allein um des ei⸗ 
nigen Verdienſts, des gantzen Gehorſams, bittern Leidens, Sterbens, 
und Auferſtehung unſers HErrn CHriſti willen, def Gehorſam uns 
zur Gerechtigkeit zugerechnet wird. 

Welche Güuͤther amg in der Verheiſſung des heiligen Evangelii 

durch den Heiligen Geiſt fürgetengen werden, und iſt allein der Glau⸗ 
be das einige Mittel, dadurch wir fle ergreiſſen, annehmen, und uns (k. 7s. b.) 
appliciren und zueignen, welcher ift eine Gabe GoOttes, dadurch wir 
EHriftum unſern Erlöfer im Wort des Evangelü recht erkennen, 
und auf ihn vertrauen, daß wir allein um ſeines Gehorſams willen, 
aus Gnaden, Vergebung der Sinden haben, für fromm und gerecht 
von Gott dem Vater gehalten, und ewig ſelig werden. Demnach 
für eins gehalten und genommen, wenn Paulus ſpricht? Daß wir 
durch den Glauben gerecht werden, Rom. 3. oder, daß der Slau Rom. II, 28. 
be uns zur Gerechtigkeit zugerechnet werde, Rom. 4. Und wenn RomIV, 18, 
er ſpricht: Daß wir durch des einigen Mittlers Chrifti Gehor⸗ 
fam gerecht werden oder daß durch eines Gerechtfertigkeit die 
Rechtfertigung des Glaubens uͤber alle Menſchen komme, Rom. Rom. V , 18. 
5 Denn der Glaube a nicht darum und baber poo 
(i uu u ap 
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daß er ſo ein gut Werck und ſchoͤne Tugend, ſondern weil er in der 

Verheiſſung des heiligen Goangelli den Verdienſt CHriſti ergreifft 

und annimmet, denn derſelbige muß uns durch den Glauben appli- 

titt und zugeeignet werden, wenn wir dadurch gerecht follen wer⸗ 

den. Daß alfo die Gerechtigkeit, die für GO dem Glauben, oder 

den Gläubigen aus lauter Gnade zugerechnet wird, ift der Gehor⸗ 

fam, Leiden und Auferſtehung CHriſti, da er für uns dem Geſetz 

gnug gethan, und für unſere Sinde bezahlet hat. Denn weil Chri⸗ 

p.685. ftus nicht allein Menſch, ſondern GOTT und Menſch in einer tne 

zertrennten Perſon, fo ift er eben fo wenig unter dem Geſetz geweſen, 

weil er ein HErr des Geſetzes, als daß er für feine Perſon leiden und 

ſterben follen, darum uns denn fein Gehorſam nicht allein im Leiden 

und Sterben, ſondern auch daß er freywillig an unſer ſtatt unter 

das Geſetz gethan, und daffelbige mit ſolchem Gehorſam erfüllet, uns 

zur Gerechtigkeit zugerechnet, daß uns GOtt um ſolches gantzen Ge⸗ 

horſams Willen, fo. er im Thun und Leiden, im Leben und Sterben, 

fire uns feinem himmliſchen Vater geleiſtet, die Sünde vergiebet, uns 

für fromm und gerecht halt, und ewig felig madhet. Solche Gerech⸗ 

tigkeit wird durchs Evangelium und in den Sacramenten von dem 

Heiligen Geiſt uns fürgetvagen, und durch den Glauben applicirt, 

in 3ugecignet und angenommen, daher die Gläubigen haben Verſohnung 

fl mit GO, Vergebung ber Sünden, GOttes Gnade, bie Kind- 
M ſchafft und Erbſchafft des ewigen Lebens. ; 

a Demnach das Wort (Rechtfertigen) hie heiſt gerechtund le⸗ 

a dig von Sünden fprechen, und derſelbigen ewigen Straffe ledig zehlen, 

um der Gerechtigkeit E Hriſti willen, welche von GOTT dem 

Pbil. IL 9. Glauben zugerechnet wird, Philip. 3. wie denn ſolcher Gebrauch 

Prov: XVII, und Verſtand dieſes Worts in heiliger Schrifft, altes und neues 

5. Teſtaments, gemein ift; Prov. 17. Wer den Gottloſen recht 

| (£277. 2) ſpricht, und den Oüredten verbamurict, bic ſind bey dem Herrn 

Fel Vg. ein Greuel. Sab: Wehe denen, die den Gottloſen recht fore: 

chen um Geſchenck willen, und das Recht der ien 

i i ihnen 
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ihnen wenden. Rom. 8. Wer will die Auserwehlten GOttes Nom. 
beſchuldigen? Gott ift. hie, der rechtfertiget, das ift, von Gom VIL, 33 
den abfoloirt und ledig ſpricht. : f 

Dieweil aber zu Zeiten das Wort Regeneratio, Wiederge⸗ 
burth, für das Wort Jußtificano; Rechtfektigung, gebraucht, ift 
vonnoͤthen, daß folch Wort eigentlich erklaͤhret, damit die Verneurung, 
i der Rechtfertigung des Glaubens nachfolget, nicht mit der Recht: 
iles des Glaubens vermenget, ſondern eigentlich von einander un 
terſchieden werden. 

Denn das Wort Regeneratio, das ift, Wiedergeburth, erft- p. 686. 
lich alſo gebrauchet wird, daß es zugleich die Vergebung der Suͤnden I. 
allein um CHriſtus willen, und die nachfolgende Verneurung bes 
greiffet, welche der Heilige Geiſt wircket in denen, ſo durch den Glau⸗ 
ben gerechtfertiget find. Darnach wird es gebraucht allein pro re. II. 
miſſione peccatorum & adoptione in filios Dei, das ift, daß es fei 
ſet allein Vergebung der Suͤnden, daß wir zu Kindern GOttes an⸗ 
genommen werden. Und in dieſem andern Verſtand wird in der 
Apologia viel und offt dieſes Wort gebrauchet, da geſchrieben: Ju- 
ſtilicatio eft regeneratio, das ift, die Rechtfertigung für GOtt ift 
die Wiedergeburth, wie auch S. Paulus ſolche Worte unterſchied⸗ 
lich geſetzt, Tit. 3. Er hat uns felig gemacht durch das Bad der Tic TIT, 1, 
Wiedergeburth, und Erneurung des Heiligen Geiſtes. Wie 
denn auch das Wort Vivificatio, das ift, Lebendigmachung, zu ei 
ten in gleichem Verſtand gebraucht worden. Denn ſo der Menſch 
durch den Glauben (welchen allein der Heilige Geist wircket) gerecht 
fertiget, folches wahrhafftig eine Wiedergeburth ijt, weil aus einem 
Kind des Zorns, ein Kind GOttes, und alfo aus dem Tod in das 
Leben geſetzt wird, wie geſchrieben ftebet : Da wir todt waren in 
Suͤnden, hat er uns (amt CHriſto lebendig gemacht, Epheſ. 2. Epheſ. IT, ef 
Item: Der Gerechte wird feines Glaubens leben, Rom, 1. In Rom. 1, i7. 
En Verſtand diß Wort in der Apologia viel und oft gebraucht Hab. I, 4- 
wird. 


Aun z Dar⸗ 


708 Concordien⸗Buch, Erklaͤrung, Art. 3. 

Darnach aber wird es auch oft für die Heiligung und Erneue⸗ 
rung genommen, welche der Gerechtigkeit des Glaubens nachfolget, 
wie es D. Luther im Buch von der Kirchen und Concilien, und an 
derswo alſo gebrauchet hat. 

„Wenn wir aber lehren: Daß durch die Wirckung des Heiligen 

Geiſtes wir neu gebohren und gerecht werden hat es nicht die Mey⸗ 

nung, daß den Gerechtfertigten und Wiedergebohrnen keine Ungerech⸗ 

keit nach der Wiedergeburth im Weſen und Leben mehr ſolten anhan⸗ 

(F277. b) gen, ſondern daß CHriſtus mit feinem vollkommenen Gehorſam 

alle ihre Suͤnde zudecket, die doch in der Matur in dieſem Leben noch 

ſtecken. Aber ſolches unangeſehen, werden ſie durch den Glauben, 

und um ſolches Gehorſams EHrifti willen (den CHriſtus dem Vater 

p. 68. von feiner Geburth an, biß in den allerſchmaͤhlichſten Tod des Crew 

tzes für uns geleiſtet hat) für fromm und gerecht geſprochen und 

gehalten, ob fie gleich ihrer verderbten Natur halben noch Sünder 

ſeyn und bleiben biß in die Gruben. Wie es denn hinwiederum die 

Meynung nicht hat, als dirfen oder folten wir ohne Buſſe, Be 

Ph und Beſſerung, den Sünden folgen, darinn bleiben und 
fortfahren. 

Denn wahre Rew muß vorhergehen, und die alfo; wie gefagt, 
aus lauter Gnaden, um des einigen Mittlers CHriſti willen, allein 
durch den Glauben, ohn alle Werck und Verdienſt, fuͤr GOtt ge⸗ 
recht, das ift, gu Gnaden angenommen werden, denen wird auch der 
Heilige Get gegeben, der fie verneuert und heiliget, in ihnen wir⸗ 
cket Liebe gegen Gott, und gegen den Nechſten: Sondern weil 
die anfangene Verneuerung in dieſem Leben unvollkommen, und die 
Sünde noch im Fleiſch, auch bey den Wiedergebohrnen wohnet, fo 
fichet die Gerechtigkeit des Glaubens vor Gott in gnädiger Zur 
rechnung der Gerechtigkeit CHriſti, ohne Zuthun unſerer Werde, 
daß uns unſere Sünden vergeben und zugedecket find, und nicht zu⸗ 

Rom. IV, gerechnet werden, Rom. 4. 3 
67.8. Aber hie muß mit ſonderm Fleiß darauf gar gute Acht rend 
werden, 
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zu reden. E 
Denn nicht alles, was zur Bekehrung gehoͤret, auch zugleich in 
den Artickel der Rechtfertigung gehoͤret, in und zu welchem allein ge⸗ 
hoͤret und vonnoͤthen ift GOttes Gnade, der Verdienſt CHriſti, der 
Glaube, fo ſolches in der Verheiſſung des Goangelii annimmet, ba 
durch uns die Gerechtigkeit CHriſti zugerechnet wird, daher wir er⸗ p. 688 
langen und haben Vergebung ber Sünden, Verſohnung mir GOtt, 
die Kindfchafft und Erbſchafft des ewigen Lebens. 
Alſo iſt ein wahrer ſeligmachender Glaube nicht in denen, ſo 
ohne Reu und Leid find, und einen böfen Fuͤrſatz haben in Suͤnden 
zu bleiben, und beharren; ſondern wahre Reu gehet vorher, und rech⸗ 
ter Glaube iſt in, oder bey wahrer Buſſe. 
Es ift auch die Uebe eine Frucht, (o dem wahren Glauben gewiß⸗ 
lich nothwendig folget: Denn wer nicht lebet, das ift eine gewiſſe An 
zeigung daß er nicht gerechtfertiget fondern noch im Tode fey, oder (k. 278. a.) 
die Gerechtigkeit des Glaubens wiederum verfobren habe, wie Johan⸗ 
nes ſagt, 1. Joh. 3. Aber wenn Paulus fpricht ; Wir werden 1 Joh. III, 
durch den Glauben gerecht ohne Werck, iget er damit an, daß; 14. 
weder vorgehende Rew, noch folgende Werde, in den Artickel oder kom, Iu, 
Handel der Rechtfertigung des Glaubens gehören. Denn gute Wer, + as 
cke gehen nicht fuͤr der Rechtfertigung her, ſondern folgen derſelben, 
und die Perſon muß erſt gerecht ſeyn, ehe ſie gute Wercke thun kan. 
Gleichfalls auch, wiewol die Verneurung und Heiligung auch 
eine Wohlthat des Mittlers EHrifti, und ein Werck des Heiligen 
Geiſtes ift; gehöret fie doch nicht in den Artickel, oder in den Handel 
der Rechtfertigung fuͤ GOTT , ſondern folget derſelben, weil fie 
von wegen unſers verderbten Fleiſches in dieſem Leben nicht 
Uu u 3 gantz 
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gantz rein und vollkommen iſt, wie D. Luther hievon wohl ſchreibet in 
feiner fehönen und langen Auslegung der Epiſtel an die Galater, da er 
alfo ſaget: Wir gebens wol zu, daß man von der Liebe und gu⸗ 
ten Wercken auch lehren ſolle, doch alſo, daß es geſchehe, wenn, 
und wo es vonnoͤthen iſt, als nemlich wenn man auſſerhalb 
dieſer Sachen von der Rechtfertigung, von Wercken ſonſt zu 
thun hat. Hie aber ift dieſes die Hautſache, damit man zu thun hat, 
daß man frage, nicht, ob man auch gute Wercke thun und lieben ſolle, 
ſondern, wodurch man doch gerecht für GOtt, und felig werden möge? - 

p. 699. Und da antworten wir mit S. Paulo alſo: Daß wir allein durch den 
Glauben an Chriftum gerecht werden, und nicht durch des Geſetzes 
Merck, oder durch die Lebe, nicht alfo, daß wir hiemit die Wercke und 
Liebe gar verwerffen, wie die Widerſacher uns mit Unwahrheit [dz 
ſtern und Schuld geben, ſondern auf daß wir uns allein von der 
Hauptſachen, damit man hie zu thun hat, nicht auf einen andern frem⸗ 
den Handel der in diefe Sachen gar nichts gehsret, abführen lafen, 
wie es der Satan gerne haben wolte. Derhalben, alldieweil und 
ſo lange wir in dieſem Artickel von der Rechtfertigung zu 
thun haben, verwerffen und verdammen wir bie Wercke, fin: 
temahl es um dieſen Artickel alſo gethan iſt, daß er keinerley 
Diſputation, oder Handlung von den Wercken nicht leiden kan, 
darum ſchneiden wir in dieſer Sachen alle Geſetz und Geſetzes 
Wercke kurtz ab. Biß daher Lutherus. 

Derowegen, und auf daß betruͤbte Hertzen einen beſtaͤndigen ge 
wiſſen Troſt haben, auch dem Verdienſt CHriſti und der Gnaden 
Gottes feine gebührliche Ehre gegeben werde, fo lehret die Schrifft, 
daß die Gerechtigkeit des Glaubens für GOtt beſtehe allein in gnás 
diger Verſühnung, oder Vergebung der Sünden, welche aus lauter 
Gnaden, um des einigen Verdienſts des Mittlers Chriſti willen uns 

(E2785) geſchencket, und allein durch den Glauben in der Verheiſſung des Gt» 
angelü empfangen wird. Alſo auch verläffet fich der Glaube in der 
Rechtfertigung für GOtt, weder auf bie Reu / noch auf die Siebe, 5 

andere 


Von der Gerechtigkeit des Glaubens vor HGOtt. 7u 


andere Tugenden, ſondern allein auf CHriſtum, und in denelben 
auf feinen, vollkommenen Gehorſam, damit er für uns das Geſetz 
erfüllet, welcher den Gläubigen zur Gerechtigkeit zugerechnet 
wird. 
Es ift auch weder Neu oder Liebe, oder andere Tugend, ſondern 
allein der Glaube das einige Mittel und Werckzeug, damit und dar⸗ 
durch wir GOttes Gnade, das Verdienſt CHriſti, und Vergebung 
der Sünden, (o uns in der Verheiſſung des Evangeli fuͤrgetragen 
werden, empfangen und annehmen koͤnnen. 
Es wird auch recht gefaget, daß die Gläubigen, fo durch den 
Glauben an CHriſtum gerecht worden find, in defert Leben erſtlich 
die zugerechnete Gerechtigkeit des Glaubens, darnach auch die ange b. 69% 
fangene Gerechtigkeit des neuen Gehorſams, oder der guten Wercke 
haben. Aber diefe beyde muͤſſen nicht in einander gemenget, oder zur 
gleich in den Artickel der Rechtfertigung des Glaubens für GOTT 
eingeſcheben werden. Denn weil bie tigkeit oder 
Verncnerung, in uns von wegen des Fleiſches in dieſem Leben, une 
vollkommen unb unrein, kan damit und dadurch die Perſon fir Ot 
tes Gericht nicht beſtehen, ſondern allein die Gerechtigkeit des Gehor⸗ 
ſams, Leiden und Sterbens Ehriſti, ſo dem Glauben zugerechnet 
wird, kan für Gottes Gericht beſtehen, alfo daß allein um dieſes 
Gehorſams willen die Perſon (auch nach ihrer Verneuerung, wenn 
fie ſchon viel guter Wercke hat, und im beſten Leben i£). Gott ge 
falle, und angenehm werde, und fey zur Kindſchafft und Erbſchafft 
des ewigen Lebens angenommen. : 
Dicher gehöret auch das S. Paulus ſchreibet, Rom. 4. daß Rem. IV. 3. 
Abraham für GOtt gerecht (ey. worden, allein durch den Glauben 
um des Mittlers willen, ohne Zuthun feiner Wercke, nicht allein, daer 
erſtlich von der Abgötterey bekehret, und keine gute Wercke hatte, 
ſondern auch, da er hernach durch den Heiligen Geiſt verneuert, und 
mit vielen herrlichen guten Werden gezjeret war, Geneſ t5, Ebr. 1. Gen. XV, 6. 
Und feger Paulus dieſe Frage, Rom. 4. Worauf alsdenn Abra⸗ Hebr XL, 8. 
hams Rom. V. . 
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hams Gerechtigkeit für GOtt, dadurch er einen gnaͤdigen Gott ge 
M n" gefällig und angenehm geweſen, zum ewigen Leben geftatv 
en ſey? 

Darauf er antwortet: Dem, der nicht mit Wercken umge 
het, gläubet aber an den, der die Gottlosen gerecht machet, dem 
wird fin Glaube gerechnet zur Gerechtigkeit, wie auch David 
ſagt, daß die Seligkeit fe) allein des Menſchen, welchem GOtt 
zurechnet die Gerechtigkeit, ohne Zuthun der Wercke. Alſo, wenn 


(C. 279.8) gleich die Bekehrten und ‚Gläubigen haben angefangen Verneue⸗ 


rung, Heiligung, Liebe, Tugend, und gute Werde, (o konnen doch, 
follen und müffen dieſelbigen nicht eingezogen, oder eingemenget wers 
den, in den Artickel der Rechtfertigung für Gott, auf daß dem Grló 


P. 697. fer CHriſto feine Ehre bleibe, und weil unfer neuer Gehorſam unvoll⸗ 


kommen, und unrein, die angefochtene Gewiſſen einen beftändigen 
Troſt haben mögen, 

Und das ift des Apoſtels Pauli Meynung, wenn er in dieſem Ar⸗ 
tiel die Particulas exclufivas, das ift, die Worte, dadurch die Werde 
in dem Artickel der Gerechtigkeitdes Glaubens ausgeſchloſſen werden, fo 
fleißig und emſig treibet, absque operibus, fine lege, gratis, non ex 
operibus, das ift, aus Gnaden, ohne Verdienſt, ohne Geſetz, ohne 
Wercke, nicht aus den Wercken, ꝛe. Welche Excluſivæ alle zuſammen 

efaffet werden, wenn man ſagt: Allein durch den Glauben werden wir 
ir Gott gerecht und felig, denn dadurch werden die Werde ausge 
ſchloſſen, nicht der Meynung, als fünte ein wahrer Glaube wol ſeyn 
ohne Reu, oder, als ſolten, müften, und düͤrfften die guten Werckedem 

wahren Glauben, als die gewiſſen ungezweiffelten Früchte nicht fol 

gen, oder, als ob die Glaͤubigen nicht dürften noch müften etwas Gu⸗ 

tes thun; ſondern von dem Articel der Rechtfertigung für GOTT 
werden die guten Wercke ausgeſchloſſen, daß ſie in die Handlung der 
Rechtfertigung des armen Sünders für GOtt, als darzu nöthig, 
oder gehörig , nicht ſollen mit eingezogen, eingeflochten, oder einge⸗ 
menget werden, und ſtehet der rechte Verſtand Particularum "a 
iya- 
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fivarum in articulo juftificationis , das ift, oberzehlter Wörter im 
Artickel der Rechtfertigung darinnen, ſollen auch mit allem Fleiß und 
Ernſt bey dieſem Artickel getrieben werden. 

Daß dadurch alle eigene Werde, Verdienſt, Wüͤrdigkeit, Ruhm 
und Vertrauen aller unſerer Werde, in dem Artickel der Rechtferti⸗ 
gung gantz und gar ausgeſchloſſen werden, alfo, daß unfer Werck we 
der Urſach noch Verdienſt der Rechtfertigung, darauf Gott in dies 
ſem Artikel und Handlung ſehen, oder wir uns darauf verlaſſen 
moͤchten, oder ſolten, noch zum 139 25 noch zum halben, noch zum 
wenigſten Theil geſetzt und gehalten ſollen werden. 

Daß das Amt und die Eigenſchafft des Glaubens allein bleibe, 
daß er allein, und ſonſt nichts anders fey das Mittel oder Werkzeug, 
damit und dadurch GOttes Gnade und Verdienſt CHriſti in der 
Verheiſſung des Evangelii empfangen, ergriffen, angenommen, und 


II. 


P. 692. 


appliciret und zugeeignet werde, und daß von demſelbigen Amt und (£279 b.) 


Eigenſchafft ſolcher Application, oder Zueignung, die Liebe und 
alle andere Tugenden oder Wercke ausgeſchloſſen werden. 

Daß weder Neuerung, Heiligung, Tugende oder gute Wercke, 
tanquam forma, aut pars, aut caufa juſtificationis, das ift, unfer 
Gerechtigkeit für Gott fep noch für ein Theil oder Urſach unſrer 
Gerechtigkeit, gemacht und geſetzt, oder ſonſt unter einigerley Schein, 
Titel oder Nahme, in den Artickel der Rabite aun. alg 
darzu nöthig und gehörig, eingemenget werden follen: ſondern 
daß die Gerechtigkeit des Glaubens allein ſtehe in Vergebun, 
der Sünden, lauter aus Gnaden, allein um des Verdie 
CHriſti willen / welche Guͤther in der Verheiſſung des Evangelii uns 
fuͤrgetragen, und allein durch den Glauben empfangen» angenom⸗ 
men, uns applieixet und zugeeignet werden. 

i Alſo muß auch bleiben und erhalten werden die Ord⸗ 
nung zwiſchen dem Glauben und guten Wercken. Item, zwi⸗ 
ſchen der Rechtfertigung und Erneuerung oder Heiligung. 


il Errr Denn 


III. 


(£280. 2) 


p.653. 
Jac. II, 20. 


yi^ Coneordien⸗Buch; Erklärung: Art. 2. 


Denn gute Wercke gehen nicht für dem Glauben her, auch nicht die 
Heiligung für der Rechtfertigung, ſondern erſtlich wird in der Bekeh⸗ 
rung durch den Heiligen Geiſt der Glaube aus dem Gehör des Evan: 
gelii in uns angezündet, berjelbe ergreiffet G Ortes Gnade in Chriſto, 
dadurch die Perſon gerechtfertiget wird, darnach, wenn die Perſon ges 
rechtfertiget ift, ſo wird fie auch durch den Heiligen Geiſt verneuert und 
geheiliget, aus welcher Verneuerung und Heiligung alsdenn die Fruͤchte 
der guten Werde folgen. Et hacc non ita divelluntur, quafi vera 
Fides aliquando & aliquandiu ftare poflint cum malo propofito, 
fed ordine cauſarum & effectuum; andecedentium & confe- 
quentium ita diftribuuntur, manet enim quod Lutherus rette 
dicit: Bene conveniunt & ſunt connexa infeparabiliter, Fides 
& opera: fed fola Fides eft, quz apprehendit benedi&tienem fi- 
ne operibus, & tamen nunquam eft fola. Das ift; Welches nicht 
alfo verſtanden werden foll, als ob die Rechtfertigung und Erneuerung 
von einander geſchieden, dermaſſen, daß ein wahrhafftiger Glaube un⸗ 
terweilen eine Zeitlang neben einem böſen Vorſatz ſeyn und beſtehen 
konte, ſondern es wird hiemit allein die Ordnung angezeiget, wie eins 
dem andern fuͤrgehe oder nachfolge, denn es bleibt doch wahr, daß 
Doctor Luther recht geſagt hat: Es reimen und ſchicken fid) fein zus 
fammen der Glaube und dle guten Werde; aber der Glaube iſt es ah 
lein, der den Segen ergreiffet / ohne die Werde, doch nimmer unb zu 
keiner Zeit allein iff, wie denn oben erklaͤhret worden. 


Es werden auch viel Difputationes durch dieſen wahrhafftigen 
Unterſcheid nuͤtzlich und wohl erklaͤret, welchen die Apologia úber den 
Spruch Jacobi am 2, handelt. Denn wenn man von dem Glauben ver 
det, wie der gerecht mache, fo ift Sanct Pauli Lehre, daß der Glaube 


Rom. 111,28. allein gerecht mache ohne Werck, indem er uns den Verdienſt Ehriſtt, 


wie geſagt, applieirt und zueignet: Wenn man aber fragt, woran, 
Und wobe ein Gbrift, entweder bey fid) ſelbſt, oder an andern era 
kenen und unterſcheiden moge einen wahren, ſebendigen Glauben, 
von einem gefaͤrbten todten Glauben, weil vlel faule figere 1 

" 
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ten ihnen einen Wahn vom lauben einbilden, da fie doch keinen 

wahren Glauben haben: Darauf giebt bie Apologia diefe Antwort: 

Jacobus nennet todten Glauben, wo nicht allerley gute Wercke und 

Früchte des Geiſtes folgen. Und auf ſolche Meynung fagt die Lateinische CF. 273. b.) 
Apologia: Jacobus recte negat, nos tali Gde juftificari, quae eftfine P. 107. 
operibus, hoc eft, que mortua eft. Das iſt, S. Jacob lehret recht, 

da er verneinet, daß wir durch einen ſolchen Glauben gerechtfertiget 

werden, der ohne die Wercke ift; welches ein todter Glaube (jt. 

Es redet aber Jacobus, wie die Apologia faget, von Werder 
derjenigen, welche ſchon durch Chriſtum gerecht worden, mit GOtt 
verſohnet, und Vergebung der Sünden durch Chriftum erfanget has 
ben. Wenn man aber fraget, woraus, und woher der Glaube das 
habe und was darzu gehöre, daß er gerecht und felig mache? iſts falſch 
und unrecht, wer da ſagt: Fidem non poffe juftificare fine operi- 
bus: vel Fidem quatenus charitatem , qua formatur, conjun- 

&am habet, juftificare: vel Fidei, ut juftificet, neceffariam effe 

prefentiam bonorum operum, aut ad juftificationem , vel in ar- 

ticulo jufifcationis effe neceffariam præſentiam bonorum o- 

perum: vel bona opera effe caufam fine qua non, que perparti- _ 

culas exclufívas ex articulo Juſtificationis non excludantur. 

Das ift, daß ber Glaube nicht konte rechfertigen ohne die Wercke, oder, 

daß der Glaube dergeſtalt gerechtfertige oder gerecht mache, dieweiler die 

Liebe bey (id) habe, um welcher Liebe willen ſolches dem Glauben zuge⸗ 

ſchrieben, oder, daß die Gegenmwärtigfeit der Werde bey dem Glau⸗ 

ben nothwendig fey, fell anders der Menſch dadurch fúr G Ott gerechtfer⸗ 

tiget werden, ober, daß die Gegenwaͤrtigkeit der guten Wercke im Artickel 

der Rechtfertigung, ober zu der Rechtfertigung vennótben fep, alfo, daß 

die gute Wercke eine Urſache ſeyn ſollen, ohne welche der Menſch nicht 

fónte gerechtfertiget werden, welche auch durch die particulas exclufi- 

vas, absque operibus, &c. das ift; wenn S. Paulus (prit: Ohne 

Wercke, aus dem Artickel der Rechtfertigung nicht ausgeſchloſſen wer, Eph- TT. 9. 

den, denn der Glaube macht gerecht, allein darum und daher, weil er (£280. b.) 
Xxxx 2 Gottes 
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p.694. 


VIL 
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Gottes Gnade, und das Verdienſt Chriſti in der Verheiſſung 
des Evangelii, als ein Mittel und Werckzeug, ergreiffet und an⸗ 
nimmer 

Und das fey nach Gelegenheit dieſer Schrift gnug zu einer 
ſummariſchen Erklaͤhrung der Lehre von der Rechtfertigung des 
Glaubens, welche in den obgemelten Schrifſten ausführlicher ges 
handelt wird. Daraus auch die Antithelis, das iſt, falſche Gegen⸗ 
Lehre, klar / nemlich, daß über die erzehlte, uch dieſe und dergleichen 
Irrthüme, fo wider die ietzt gemeldte Erklaͤhrumg streiten, geſtraft, 
ausgeſetzet und verworfen werden muͤſſen, als da gelehret wird: Daß 
unſere Liebe oder gute Wercke, Verdienſt oder Urſache ſeyn der 
Rechtfertigung für GOtt, entweder gaͤntzlich, oder ja zum Theil. 
Oder, daß durch gute Were der Menſch fid dar uu würdig und ge 
ſchickt machen mülſſe, daß ihm das Ver dienſt Chrifti mitgetheilet md 
ge werden. Vel Formalem noftram juſtitiam coram Deo effe in- 
harentem noftram novitatem , feu charitatem, das ift, daß unſere 
wahrhaſſtige Gerechtigkeit für GOtt fey Die Liebe, oder die Erneue⸗ 
rung, welche der Heilige Geiſt in uns wircket, und in uns iſt. Oder, 
daß zwey Stuͤcke oder Theile zu der Gerechtigkeit des Glaubens fuͤr 
Gott gehören, darinne fie beſtehe, nemlid): Die gnaͤdige Bergez 
bung der Sünden, und denn zum andern, auch die Verneuerung oder 
Heiligung. Item, Fidem juftificare tantum initialiter, vel par- 
tialiter, vel principaliter , & novitatem vel charitatem noſtram 
juſtificare etiam coram. Deo, vel completive, vel minus prin- 
eipaliter, Item, Credentes coram Deo juftificari, vel coram 
Deo juftos effe; ſimul & imputatione & inchoatione: vel partim 
imputatione, partim inchoatione nova obedientia. Item, Ap. 
plicationem promiflionis gratie fieri, & fide cordis, & confefli- 
one oris ac reliquis virtutibus. . Das ifi: Der Glaubemarheallein 
darum gerecht, daß die Gerechtigkeit durch den Glauben in uns 
angefangen, oder alſo, daß der Glaube den Vorzug habe in der 
Rechtfertigung, gleichwol gehöre auch die Erneuerung und die Lie⸗ 
be zu unſer Gerechtigkeit fir GOTT, doch dergeſtalt, daß is 
nicht 
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nicht die fürnehmſte Urſach unſer Gerechtigkeit, ſondern daß un⸗ 
fete Gerechtigkeit für GOTT ohne ſolche Liebe und Erneuerung 
nicht gantz, oder vollkommen ſey. Item, daß die Glaͤubigen für VI. 
GOTT gerechtſertiget werden, und gerecht ſeyn, zugleich durch 
die zugerechnete Gerechtigkeit Chrifti und durch den angefangenen 
neuen Gehorſam, oder zum Theil durch die Zurechnung der Ge⸗ 
rechtigkeit Chriſti, zum Theil durch den angefangenen neuen Ge 
horſam. Item, daß uns die Verheiſſung der Gnade zugeeignet VII. 
werde durch den Glauben im Hertzen, und durch die Bekaͤntniß, (d 
mit dem Munde geſchicht, und durch andere Tugenden. i 


Es ift auch das unrecht, wenn gelehret wird: Daß der Menſch (k 281. a.) 
anderer Geſtalt, oder durch etwas anders felig müſſe werden, 
denn wie er für GOTT gerechtfertiget wird, alo; daß wir wol 
allein durch den Glauben, ohne Wercke gerecht werden, aber oh⸗ 
ne Werde felig zu werden, oder die Seligkeit ohne Wercke zu erlan- p. 69, 
gen, fey unmöglich, 


Dieſes iſt darum falſch, denn es ift ſtracks wider den Spruch Rom. V, 6. 
Pauli, Rom. 4. Die Seligkeit iſt des Menſchen, welchem GOtt 

die Gerechtigkeit zurechnet ohne Werck. Und Pauli Grund iſt, Tu. UI, 5.7. 
daß wir auf eine Weiſe, wie die Gerechtigkeit, alſo auch die Seligkeit 

erlangen: Ja daß wir eben darmit, wenn wir durch den Glauben ger 

recht werden, auch zugleich empfangen die Kindſchafft und Erbſchafft 

des ewigen Lebens und Seligkeit, und derhalben Paulus die particu- 

las exclufivas , das iſt, ſolche Worte, dadurch die Werde und eigener 

Verdienſt gänzlich gusgeſchloſſen wird, nemſich, aus Gnaden, ohne 

Werd, ja (o ſtarck bey dem Artickel der Seligkeit, als bey dem Art, 

del der Gerechtigkeit, ſetzet und treibet. 


Gleichfalls muß auch die Difputation von der Einwohnung 
der weſentlichen Gerechtigkeit GOttes in uns, recht erklaͤret werden. 
Denn obwol durch den Glauben in den Auserwehlten, ſo durch 
EHriftum gerecht worden, und mit ih derfohnet find, GOtt Va⸗ 

Hr We 
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ter, Sohn und Heiliger Geiſt, der die ewige und weſentliche Gerede 
tigkeit ift, wohnet (denn alle Chriften find Tempel GOttes des Va⸗ 
ters, Sohnes und Heiligen Geiſtes, welcher (ie auch treibet recht zu 
thun:) fo ift doch folche Einwohnung Gottes nicht die Gerechtigkeit 
des Glaubens, davon S. Paulus handelt, und fie jultitiam Dei, das 
ift, die Gerechtigkeit Gottes, nennet, um welcher willen wir für 
Gott gerecht geſprochen werden, ſondern fie folget auf die vorgehen; 
de Gerechtigkeit des Glaubens, welche anders nichts if, denn die 
Vergebung der Suͤnden, und gnábige Annehmung der armen Sün: 

der allein um CHriſtus Gehorſam und Verdienſt willen. 
Demnach, weil in unſern Kirchen zwiſchen den Theologen Aug: 
ſpurgiſcher Confeßion bekannt, daß alle unfere Gerechtigkeit, auſſer⸗ 
halb unſer und aller Menſchen Verdienſt, Werck, Tugend und 
Wuͤrdigkeit zu ſuchen, und allein auf dem HErrn Chrifto ſtehet, fo ift 
p.696. wohl zu betrachten, welchergeſtalt CHriſtus in dieſem Handel der 
Rechtfertigung, unſere Gerechtigkeit genennet wird, nemlich: Daß 
unſere Gerechtigkeit nicht auf die eine, oder die andere Natur, ſon⸗ 
dern auf die gange Perſon Chrifti geſetzt, welcher als GOTT und 
Menſch in feinem einigen gangen , vollkommenen Gehorſam, unſere 

Gerechtigkeit iſt. 

Denn da CHriſtus gleich vom Heiligen Geiſt ohne Sünde ems 
pfangen und gebohren, und in menſchlicher Natur allein alle Ge⸗ 
(E 28 b.) kechtigkeit erfüllet hätte, und aber nicht wahrer ewiger Gott gerwe 
fen, möcht uns fold) der menſchlichen Natur Gehorſam und Leiden 
auch nicht zur Gerechtigkeit gerechnet werden, wie denn auch, da der 
Sohn Gottes nicht Menſch worden, die bloſſe göttliche Natur um 
fer Gerechtigkeit nicht feyn können. Demnach ſo glaͤuben, lehren und 
ekennen wir, daß der gantzen PerſonChriſti ganter Gehorſam, welchen 
er vor uns dem Vater bip in den allerſchmaͤhlichſten Tod des Creußzes 
geleiſtet hat, uns zur Gerechtigkeit zugerechnet werde, denn die menſch⸗ 
liche Natur allein, ohne bie göttliche, bem ewigen, allmaͤchtigen Gott, 
weder mit Gehorſam noch Leiden, für aller Welt Sünde gnug 25 
ie 
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die Gottheit aber allein, ohne die Menſchheit, zwiſchen GOtt und uns 
nicht mitteln mögen. 
Weil aber (wie oben vermeldet) der Gehorſam der gansen Per / 
(on ijt, fo ift er eine vollkommene Gnugthuung und Verſöhnung 
des menſchlichen Geſchlechts, dadurch der ewigen unwandelbahren Ge⸗ 
rechtigkeit GOttes, fo im Geſetz geoffenibabret , gnug geſchehen, und 
alfo unſere Gerechtigkeit, die für Gott Ley fo im Evangelio geof⸗ 
fenbabret wird, darauf (id) der Glaube für Gott verlaͤſſet, welche 
Gott dem Glauben zurechnet, wie geſchrieben ſtehet, Rom. 5. Rom. V, 19. 
Gleichwie durch eines Menſchen Ungehorfam viel Suͤnder 
worden find, alſo auch durch eines Gehorſain werden viel ge. p.697. 
recht. Und 1. Johan. 1. Das Blut JEſu CHriſti, des Sohns 1 Job. 1, 7. 
Gottes, reiniget uns von allen Sinden. Item, der Gerechte 
wird feines Glaubens leben, Habac. 2. Hab, II, 4. 
Solchergeſtalt wird uns weder die göttliche, noch die menſch⸗ 
liche Natur EHrifti fúr (id) ſelbſt zur Gerechtigkeit zugerechnet, 
fondern allein der Gehorſam der Perfon welche zumahl GOtt und 
Menſch; und fichet alfo der Glaube auf die Perſon CHriſti, wie Dies 
ſelbe für uns unter das Geſetz gethan, unſere Suͤnde getragen, und 
in ſeinem Gang zum Vater, den ipis vollkommenen Geſorſam, 
von feiner heiligen Geburth an bif in den Tod, feinem himmliſchen 
Vater, für uns arme Sünder geleiſtet, und damit allen unſern Une 
ren „der in unfer Natur, derfelben Gedancken, Worten, und 
ercken ſtecket, zugedecket, daß er uns zur Verdamniß nicht zuge⸗ 
rechnet, fondern aus lautern Gnaden, allein um CHriſtus willen, vers 
ziehen und vergeben wird. 
Demnach verwerffen und verdammen wir einhellig, uber die 
free auch nachfolgende und alle dergleichen Irrthuͤmer, als 
ie Gottes Wort, ber ehre der Propheten und Apoſteln, und unſerm 
Chriſtlichen Glauben zuwider ſeyn. 
Da gelehret wird: Daß CHriſtus unfere Gerechtigkeit fey füt ( £ 282.) 
Gott, allein nach feiner göttlichen Natur, . 
Daß 
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Daß CHriſtus unſere Gerechtigkeit fey; allein nach der menſch⸗ 
lichen Natur. 5 

Daß in den Spruͤchen der Propheten und Apoſteln, wenn von 
der Gerechtigkeit des Glaubens geredet wird, die Worte (rechtfer⸗ 
tigen, und gerechtfertiget werden) nicht ſollen heiſſen, von Suͤnden le 
dig ſprechen, und Vergebung der Suͤnden erlangen, ſondern von we⸗ 
gen der durch den Heiligen Geiſt eingegoſſenen Liebe, Tugend, und 
daraus folgende Wercke, mit der That und Wahrheit gerecht ge⸗ 
macht werden. 

Daß der Glaube nicht allein anſehe den Gehorſam CHriſti, 
ſondern feine göttliche Natur, wie dieſelbige in uns wohnet und wir⸗ 
det, und durch ſolche Einwohnung unſere Sünde fir GOtt zuge 
deckt werden. j 

Daß der Glaube ein folh Vertrauen ſey auf den Gehorſam 
CHriſti, welcher in einem Menſchen ſeyn und bleiben könne, der gleich 
keine wahrhafftige Bufe- habe, da auch keine Liebe folge, ſondern 
wider ſein Gewiſſen in Günden verharre. 

Daß nicht Gott, ſondern allein die Gaben Gottes in den 
Glaͤubigen wohnen. } 4 i 
Dieſe Irrthuͤme, und dergleichen allzumahl wertwerffem wir 
einhellig, als dem klaren Wort Gottes zuwider, und verharren 
durch Gottes Gnade ſtandhafft und heſtaͤndig auf der Lehre von der 
Gerechtigkeit des Glaubens für GOtt, wie dieſelbige in der Aug 
ſpurgiſchen Confeßion, und darauf erfolgter Apologia, gefeit; aus, 
geführet, und mit GOttes Wort erwieſen ít. 

Was denn ferner zu eigentlicher Erklaͤrung dieſes hohen und 
fürnehmſten Artickels, der Rechtfertigung für G Ott, vonnöthen, dar- 
an unſer Seelen Seligkeit gelegen, wollen wir mánniglid) auf die 
Tan l Gee e n er eii de 
li an die Galater gewieſen, und um geliebter Kuͤrtze willen hiermit 


gezogen haben. 


IV. Von 
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IV. 


Von guten Wercken. (Kaba. b) 


Ko hat fid) auch ein Zwieſpalt von den guten Wercken unter 
Ns den Theologen Augſpurgiſcher Confeßion zugetragen, daß ein 
Sheil ſich nachfolgender Worte und Art zu reden gebraucht: Gute 
Were find notbig zur Seligkeit. Es iſt unmüͤglich ohne gute Wer⸗ 
cke ſelig werden. Item: Es it niemand ohne gute Wercke ſelig wor 
den, weil von den Rechtglaͤubigen gute Werde, als Fruͤchte des Glaus 
bens, erfordert, und der Glaube ohne die Liebe todt; obgleich ſolche Liebe 
keine Urſache der Seligkeit fen. 

Das ander Theil aber hat dagegen geſtritten: Daß gute Werde p. 699. 
wol nöͤthig ſeyn, aber nicht zur Seligkeit, ſondern um anderer Lr 
ſach willen, und daß derwegen fuͤrgehende Propofitiones, oder ges 
brauchte Reden (als die dem Vorbild der gefunden Lehre und Wort 
ungemäß, und von den Papiſten allewegen und noch, der Lehr unſers 
Christlichen Glaubens entgegen gelest, da wir bekennen: Daß allein 
der Glaube gerecht und ſelig mache) in der Kirchen nicht zu dulden, 
damit der Verdienſt CHriſti unſers Seligmachers nicht geſchmaͤlert 
werde, und die Verheiſfung der Seligkeit den Gläubigen feft und 
gewiß ſeyn und bleiben möge, 

In dieſem Streit iſt auch von etzlichen wenigen dieſe ſtrei⸗ 
tige Propofition oder Rede e pef ute Wercke zur Selig⸗ 
keit ſchaͤdlich ſeyn. Es ift auch von eniin putet morbet, babgute 
Wercke nicht noͤthig, ſondern freywillig ſeyn, dieweil fie nicht durch 
Furcht und Straf des Geſetzes erzwungen, ſondern aus freywilligem 
Geiſt, und fröͤlichem Hertzen geſchehen ſollen. Dargegen hat der 
ander Theil geſtritten, daß gute Wercke nörhig feyn. 

Solcher Streit hat ſich anfangs über den Worten ( Neceflitas 
und Libertas, das if, nothwendig unb frey) zugetragen, weil bez 
ſonders das Wort Necefitos, nöthig, nicht allein die ewige 
unwandelbare Ordnung, nach Ec alle Menſchen Gott zu 

yyy ge 
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gehorſamen ſchuldig und pflichtig ſeyn, ſondern auch zuzeiten einen 
quan heiſſet, damit das Geſetz die Leute zu den guten Werden 
winget, 
p. 700. Nachmahls aber hat man nicht allein von den Worten diſputiret, 
(1.283. a.) ſondern auf das hefftigſte die Lehre an ihr felbft angefochten, und ges 
ſteitten, daß der neue Gehorfüm in den Wiedergebohrnen, von wegen 
obvermelter GOttes Ordnung, und nótbig fey. 

Dieſe Uneinigkeit, Chriſtlich und nach Anleitung GOttes 
Worts zu erklaͤhren, und durch feine Gnade gaͤntzlich hinzulegen, (E 
unſere Lehre, Glaube und Bekaͤntniß, wie folget : 

Erſtlich ift in dieſem Artickel von folgenden Puneten unter den 
Unſern kein Streit, als, daß GOttes Wille, Ordnung, und Befehl 
fey, daß die Gläubigen in guten Werden wandeln follen, und daß 
rechtſchaſſene gute Werde nicht ſeyn, die ihm ein ieder, guter Mey⸗ 
nung ſelbſt erdencket, ober, die nach Menſchen⸗ Satzungen geſchehen, 
ſondern die GOtt ſelber in feinem Wort fürgeſchrieben und befohlen 
hat, daß auch rechtſchaffene gute Wercke nicht aus eigenen natuͤrli⸗ 
chen Kraͤfften, ſondern alſo geſchehen, wenn die Perſon durch den 
Glauben mir G Ott verſohnet,undburch dan Heiligen Geiſt verneuert, 

Eph. I, 10 oder, wie Paulus redet, in CHriſto JEfu neu geſchaffen wird, 
zu guten Wercken. 

Es iff auch ohne Streit, wie, und warum der Gläubigen gute 
Werde, ob fie gleich in dieſem Fleiſch unrein und unvollkommen, 
Gott gefällig und angenehm ſeyn, nemlich, um des Henn Chrifti 
willen, S den Glauben, weil die Perfon GOtt angenehm ift, 
Denn die Werte, fo zu Erhaltung äufferlicher Zucht gehören, wek 
che auch von den Ungläubigen und Unbekehrten geſchehen und erfor⸗ 
dert werden, obwol für der Welt dieſelbigen loͤblich, darzu auch von 
Gott in dieſer Welt mit zeitlichen Guͤthern belohnet werden: Jedoch 
weil fie nicht aus techten Glauben gehen, ſind fie für Gott Gündeş 
das iſt, mit Günden beflecket, und werden vor GOtt für Sünde und 
unrein um der verderblen Natur willen, und weil die * ^ 

té 
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Gott nicht verſoͤhnet iſt gehalten: Denn ein böfer Baum kan nicht druch, VIT, 
gute Fruͤchte bringen, wie auch geſchrieben ſtehet Rom. 14. Was 18 
nicht aus Glauben gebet, das ift Sünde, denn es muß zuvor die Rom. XIV, 
Perſon G Ott gefällig ſeyn, und das allein um C Hriſtus willen, fos — 23- 

len ihm anders auch derſelben Perſonen Wercke gefallen. p- 791. 


Derhalben der recht guten und GoOtt wohlgefälligen Werde, 

die Gott in dieſer und zukuͤnfftiger Welt belohnen will, Mutter und 
Ulrſprung muß der Glaube fyn, darum fie denn rechte Fruͤchte des Gal. V, 22. 
Glaubens, wie auch des Geiſtes, von S. Paulo genennet werden. 
Denn wie Doctor Luther ſchreibet in der Vorrede über die Epiſtel 
S. Pauli an die Römer, ſo iſt der Glaube ein göttlich Werck in uns, 
das uns verwandelt, und neu gebieret aus GOtt, und rübtet den ol 
ten Adam, macht uns gantz andere Menſchen, von Hersen, Muth, £283, b.) 
Sinn, und allen Kräften, und bringet den Heiligen Geiſt mit fid). 
O es iſt ein lebendig, geſchaͤfftig, thaͤtig mächtig Ding um ben Glaus 
ben, daß unmuͤglich, daß er nicht ohne Unterlaß folte Gutes wircken. 
Er fraget auch nicht, ob gute Wercke zu chun find, ſondern ehe man 
fraget, hat er fie gethan, und ift immer im Thun. Wer aber nicht 
ſolche Wercke thut, der ift ein glaubloſer Menſch, tappet und ſiehet 
um (id) nach dem Glauben und guten Wercken/ und weiß weder was i 
Blauben, oder gute Wercke ſeyn, waͤſchet und ſchwatzet doch viel Worte 
vom Glauben und guten Werden: Glaube iſt eine lebendige, erwege⸗ 
ne Zuberſicht auf Gottes Gnade, fo gewiß, daß er tauſendmahl dar⸗ 
Aber ſtuͤrbe, und ſolche Zuverſicht, und Erkanntniß göttlicher Gna⸗ 
den, machet frölich, motzig, und luſtig, gegen GOtt und allen Creatu⸗ 
ren, welches der Heilige Geiſt thut im Glauben, daher der Menſch oh⸗ 
ne Zwang willig und luſtig wird, jedermann Gutes zu thun, ieder⸗ 
mann zu dienen, allerley zu leiden, Gott zu Lieb und Lob, der ihm 
ſolche Gnade erzeiget hat, alfo, daß ummuͤglich ift, Werd vom Glau⸗ 

en ſcheiden, jn ſo unmüͤglich, als brennen und leuchten vom Feuer 
nag geſchieden werden. 


Aber, weil von dieſen Puncten unter den Unſern kein Streit, p. 702. 
Yyyy 2 wok 
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wollen wir diefelbige bie nach der Ange nicht handeln, ſondern allein 
bee 2 ſtreitigen Puncten uns einfältig und deutlich gegen einan 
er erklaͤren. 


Und erſtlich, was belanget Nothwendigkeit, oder Freywil⸗ 
ligkeit der guten Werde, ift offenbahr, daß in der Augſpurgiſchen Eon: 
feßion und derſelben Apologia gebraucht, und offt wiederholet werden 
dieſe Reden, daß gute Werde nöthig ſeyn. Item, daß es noͤthig 
fey gute Wercke zu thun, welche auch nothwendig bem Glauben, und der 
Verſuͤhnung folgen follen. Item, daß wir nothwendig gute Wer 
cke, fo Gott gebothen, thun follen und thun muͤſſen. So wird 
auch in der heiligen Schrifft ſelber das Wort (Noth , noͤthig, und 
nothwendig, Stem follen und muͤſſen) alfo gebraucht, was wir von 

Rom. XIII, s. wegen GOttes Ordnung, Befehl und Willen, zu thun ſchuldig ſeyn, 
als Rom. 13. I. Cor. 9. Actor. J. Joh. 15. 1. Joh. 4. 


1. Cor. IX, 16. Werden derhalben gemeldte Reden, oder Propofitiones, in dies 
Ap. Geſch. ſem Christlichen und eigentlichem Verſtand, unbillig von etzlichen 
V. 29. geſtrafft und verworfen, welche billig den ſichern, epicuriſchen Wahn 
Joh: XV, ia. ftrafen und zu verwerfen, folen gefübret und gebrauchet werden, 
1.Joh IV, a1. da viel ihnen einen todten Glauben oder Wahn, der da ohne Buß 
(K 284. a.) Je, und ohne gute Wercke ifr, dichten, als konte wol zugleich in einem 
Hertzen fenn, rechter Glaube, und böfer Vorſatz in Sünden zu verhar⸗ 

ren, und fortzufahren, welches unmüglich iſt; oder als konte wol einer 

wahren Glauben, Gerechtigkeit und Seligkeit haben und behalten, 

wenn er gleich ein fauler, und unfruchtbarer Baum iſt und bleibet, da 

gar keine gute Fruͤchte folgen: Ja wenn er gleich in Suͤnden wider das 

Gewiſſen verharret, oder wiederum fich auf ſolche Stunde fürfebtid) 

begiebet, welches unrecht und falfch ift, Es muß aber auch die Er- 

innerung von dieſem Unterſcheid hierbey gemercket werden, daß 

nemlich verſtanden werden ſolle, Necetlitas ordinis, mandati, & 

voluntatis Chriſti ac debiti noftri, non autem neceſſitas coactio- 

2.703. nis, das ift: Wenn big Wort Noͤthig) gebraucht, foll es nicht von ei- 
nem Zwang, ſondern allein von der Ordnung des unwandelbaren m 

en 
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len Gottes, deß Schuldner wir fend, verſtanden werden, dahin 

auch fein Geboth weiſet, daß bie Creatür ihrem Schöpfer ghor 2.Cor. X, 7. 
fam fey, denn ſonſten, wie 2. Corinth. 9. und in der Epiſtel S. Pauli Philem.v.14. 
an Philemonem, Item, I. Petr. 5. Caus Noth) genennet wird, „ Petr. V, 2. 
was einem wider feinen Willen, durch Zwang, oder ſonſt abgenöthiget 

wird, daß er aͤuſſerlich zum Schein, aber doch ohne und wider feinen 

Willen thue, denn ſolche Scheinwercke will GOtt nicht haben, fon: 
dern das Volck des neuen Teſtaments foll feyn ein williges Bold, Pal. Pe cn 3. 
110, und willig ofern, Pf. 54. nicht mit Unwillen, oder aus Zwang,! = T 
ſondern von Hertzen gehorſam ſeyn, 2. Corinth. 9. Rom. 6. Denn Ros. VI Ar 
einen willigen Geber hat GOtt lieb, 2. Cor. 9. In dieſem Verſtand, 4. Cor. IX. 7. 
und folder Meynung iſts recht geredet und gelehret, daß rechte gute 9 
Wercke willig oder aus freywilligem Geiſt, von denen, die der Sohn 

GOtees gefreyet hat, geſchehen follen wie denn auf diefe Meynung 

fürnemlich die Difputation von Freywilligkeit der guten Werge 

von etlichen gefuͤhret iſt. 

Aber hie ift wiederum der Unterſcheid auch wohl zu mercken, 

davon Paulus ſagt, Nom. 7. Ich bin willig, und habe Luft zu Rom. VIT, 
Gottes Geſetze nach dem inwendigen Menſchen: Aber in mei⸗ 22 23 
nem Fleiſch finde ich ein ander Geſetz, welches nicht allein un: 
willig oder unluſtig if, ſondern auch dem Geſetz meines Gemuͤ⸗ 

ths widerſtrebet. Und was das un willige widerſpenſtige Fleiſch be 1 Cor. , 27, 
langet, da ſagt Paulus, L Corinth. 9. Ich Getáube und zaͤhme mei Ou. V. 24- 
nen Leib. Und Galat. 5. Rom. 8. Welche EHriſtum angehoͤren, Rom. VIIJ, 
die creutzigen, ja toͤdten ihr Fleiſch fant feinen Lüften, Begierden 3.14. 
und Geſchaͤfften. Das aber iſt falsch, und muß geſtrafet werden, 

wenn fürgegeben und gelehret wird: Als wären die guten Wercke den 
Gläubigen alfo frey, daß es in ihrer ſreyen Willkuͤhr ſtunde, daß fie 
ſolche thun oder ſaſſen oder darwider handeln wolten, oder möchten, (f. 284. b.) 
und fie nichts deſtowenſger den Glauben, GOttes Hulde und Gnade 279% 
behalten konten. 


Zum andern, wenn gelehret wird daß gute Wercke vonnbthen ſeyn, 
99993 muß 


Rom, IV, 6 


p. 705. 
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muß auch erklaͤhret werden, warum, und aus was Urſachen fie von 
nöthen ſeynd, wie die Urſachen in der Augſpurgiſchen Confeßion und 
Apologia erzehlet werden. 
Auͤuer hie muß man fich gar wohl fürſehen, daß die Wercke nicht 
in den Artickel der Rechtfertigung und Seligmachung gezogen, 
und eingemenget werden. Derhalben werden billig die Propo&- 
tiones verworffen: Daß den Gläubigen gute Werde zur Seligkeit 
vonnöthen ſeyn, alfo, daß es unmöglich ſey, ohne gute Werde ſelig 
werden, denn fie find ſtracks wider die Lehre, De particulis ex- 
clufivis in articulo juſtificationis & Salvationis, das ift, ſie ſtreiten 
wider die Worte, mit welchen S. Paulus unſere Wercke und Ber- 
dienſt, aus dem Artickel der Rechtfertigung und Seligmachung gantz 
lich ausgeſchloſſen, und alles allein der Gnade GOttes und dem Ber: 
dienſt CHriſti zugeſchrieben hat, wie in dem vorgehenden Arti 
ckel erklaͤhret. Item, fie nehmen den angefochtenen betrübten Gewiſ⸗ 
fen den Troſt des Evangelii, geben Urſach zum Zweifel, (inb in viel 
Wege gefährlich, ſtärcken die Vermeſſenheit eigener Gerechtigkeit 
und das Vertrauen auf eigene Wercke, werden dazu von den Papi⸗ 
ſten angenommen, und zu ihrem Vortheil, wider die reine Lehre, 
von dem allein ſeligmachenden Glauben gefüͤhret: vi ALTA 
wider das Fuͤrbild der gefunden Worte, ba geſchrieben ſtehet: Die 
Seligkeit fey allein des Menſchen, welchein Gott zurechnet die 
Gerechtigkeit, ohne Zuthun der Wercke, Rom 4, Item, in der 
Augſpurgiſchen Confezion im ſechſten tid (rebet geſchrieben man 
werde felig ohne die Wercke, allein den Glauben. So hat ayd 
Doctor Luther dieſe Propolitiones verworffen und verdammet: 
I. An den falſchen Propheten bey den Galatern. 
2. An den Papiſten in gar viel Orten. ii ot J 

. An den e ar da fie e ſolle wohl 
den Glauben auf der Werde Verdient nicht ſetzen aber man mife 
fie dennoch gleichwol haben, als nöthige Ding zur Seligkeit. 


4. Ruch an ellchen andern unter den Seinen fo dieſe poo: 
atio- 
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Zum dritten, weil auch ifputiret wird, ob gute Wercke die Se 
ligkeit erhalten, oder ob fie noͤthig ſeyn, den Glauben, Gerechtigkeit 
und Seligkeit zu erhalten, und aber hieran hoch und viel gelegen: 
Denn wer verharret Big ans Ende, wird felig werden, Matth. Matth. 
24. Item, Ebr. 3. Wir ſeynd CHriſtus theilhafftig Worden XXIV, 13. 
fo wir anders das angefangene Weſen big ans Ende feft be⸗ Hebr. 111, 6. 
halten, muß auch gar wohl und eigentlich erklaͤhret werden, wie die 14. 
Gerechtigkeit und Seligkeit in uns erhalten, daß ſie nicht wiederum 
verlohren werden. 

Und ift derohalben erſtlich dieſer falſcher Epicuriſcher Wahn 
erſtlich zu ſtrafen und zu verwerffen, daß etzliche dichten: Es könne 
der Glaube und die empfangene Gerechtigkeit und Seligkeit durch 
keine, auch muthwillige und vorſetzigliche Stinde oder bofe Werde, p. 705. 
verlohren werden; ſondern, wenn ein Chrift gleich ohne Furcht und 
Scham den bbfen Lüften folge, dem Heiligen Geiſt widerſtrebe, und 
auf Sünde widers Gewiſſen fürfenlich ſich begebe, daß et gleichwol 
nichts deſtoweniger, Glauben, Gottes Gnade, Gerechtigkeit und 
Seligkeit behalte, 1 

Wider dieſen ſchaͤdlichen Wahn ſollen mit allem Fleiß und Ernſt 
diefe wahrhafftige, unwandelbare, göltliche Draunngen und ernftlis 
che Strafen, Vermahnumgen, den Chriſten, (o durch den iris 
j gere 


a 
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1. Cor. VI, 9. gerecht worden find, offt wiederholet und eingebildet werden, 1. Cor. 

10. 6. Jeret nicht, kein Hurer, kein Ehebrecher, kein Geitziger, 0 

Gil, V, or, wird das Reich GOttes ererben. Gal. 5. Eph. 5. Die ſolches thun, 

Eph. V. ß. werden des Reich Gottes nicht beſitzen. Rom. 8. So ihr nach 

Rom. VIL g dein Fleiſch lebet; fo werdet ihr ſterben, Coloſſ. a. Um ſolcher wil 
Coloſſ. Lo. len koͤmmet der Zorn ttes liber die Ing enen 


Wenn aber, und welchergeſtalt aus dieſem Grunde die Wer 
mahnung zu guten Wercken, ohne Verdunkelung der Lehre vom 
Glauben, und des Artickels der Rechtfertigung / koͤnne geſchaͤrffet wer 
den, zeiget die Apologia ein fein Fuͤrbild, da fie Articulo 20. tiber den 

2. Petr. 1, 10. Spruch 2. Petr. 1. (Fleißiget euch, euren Beruff feffe zu machen) 
(E. 285. b.) affo ſaget: Petrus lehret, warum man gute Wercke thun foll , 
nemlich, daß wir unſern Beruf feft machen, das ift, daß wir 
nicht aus unſerem Beruff fallen, wenn wir wiederum ſuͤndi⸗ 
en, but qute Wercke, ſpricht er, daß ihr bey eurein himm⸗ 
ifen Beruff bleibet, daß ihr nicht wieder abſallet, und vere 
liehret Geiſt und Gaben, die euch nicht um der folgenden Wer 
cke willen, ſondern aus Gnaden durch CHriſtum wiederfah 
ren ſind, und nun erhalten werden durch den Glauben, der 
Glaube aber bleibet nicht in denen, die fünbfid) Leben fuͤhren/den 
Heiligen Geiſt verliehren, die Buſſe von fid) ſtoſſen. Biß daher 
die Worte aus der Apologia. 


Dagegen aber hat es die Meytzung nicht, daß der Glaube al 
lein im Anfang.die Gerechtigkeit und Seligkeit ergreiffe, und darnach 
fein Amt den Werden übergebe, daß dieſelbigen hinfürder den Glai 

5.707. ben, die empfangene Gerechtigkeit und Seligkeit erhalten müften, 
fonden auf daß die Verhelſſung der Geter Aud und Seligkeit, 
nicht allein zu empfangen, ſondern auch zu behalten, uns feft und ge 

Rom. Via. wif Kun mögen, giebet Paulus Rom. s. dem Glauben nicht af 
lein den Eingang zur Gnaden, ſondern auch, daß wir in der 

Gnaden ftchen, und uns rühmen bee zukünftigen Herklechkeit, 

das ift; Anfang / Mittel und Ende giebet er alles dem Glauben ce 

x 
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Item, Rom. 17. Sie ſind abgebrochen um ihres Unglaubens Rom. XI, 20: 
Willen, du aber ſteheſt durch den Glauben. Coloſſ r, Er wird CoL I, 22.23. 
euch darſtellen heilig und unſtraͤfflich, fuͤr ihm ſelbſt, fo ihr anders 
bleibet im Glauben. 1. Petr. J. Wir werden aus GOrtes Macht ver. F . 9. 
durch den Glauben bewahret zur Seligkeit. Item, Ihr werdet 
das Ende euers Glaubens davon bringen, nemlich, der See⸗ 
len Seligkeit. j 
Well denn aus GOttes Wort offenbar, daß der Glaube das 
eigentliche einige Mittel iſt, dadurch Gerechtigkeit und Seligkeit nicht 
allein empfangen, ſondern auch von Gott erhalten wird, ſoll billig 
verworffen werden, daß im Trientiſchen Concilio geſchloſſen, und was 
fonft mehr auf diefelbige Meynung ift gerichtet worden, daß unſere guz 
te Wercke die Seligkeit erhalten, oder daß die empfangene Gerechtig⸗ 
feit des Glaubens, oder auch der Glaube ſelbſt, durch unſere Wercke, 
entweder gaͤntzlich, oder ja zum Theil, erhalten und bewahret werden. 
Denn obwol vor dieſem Streit etliche viel reine Lehrer, folche 
und dergleichen Reden, in Auslegung der heiligen Schrifft, gebraucht, 
hiemit aber keinesweges geſinnet, obvermeldte Jerthüme der Papi⸗ 
ften zu beſtaͤtigen; iedoch, weil nachmahls über ſolcher Weiſe zu reden, 
Streit entſtanden, daraus allerley aͤrgerliche Weiterung erfolget ,(F. 86.2.) 
ift am allerſicherſten, nach der Vermahnung S. Pauli, uͤber dem 2. Tim. 1, 
Fürbilde ter gefunden Worte fo wol als tiber der reinen Lehre ſelbſt, zu 1 
halten, dadurch viel unnothiges Gezaͤncks abgeſchnitten, und die Kirche 
vor vielen Aergerniß behütet werden mag. 
Zum vierdten, was die Propofition belanget, daß gute Wer p.708. 
cke zur Seligkeit ſchädlich ſeyn ſolten, erklaͤhren wir uns deutlich alfo: 
Wenn iemand die gute Wercke in den Artickel der Rechtfertigung 
ziehen, feine Gerechtigkeit, oder das Vertrauen der Seligkeit bate 
auf ſetzen, damit die Gnade E Ortes verdienen, und dadurch ſelig wer ` 
den malie: Hierauf ſagen nicht wir, ſondern ſagt Paulus ſelbſt, und wie⸗ 
derholets zum drittennahl,Philiß. 3. daß einem ſolchen Menſchen feine Phil, rrr, 
Wercke nicht allein titi unnd hinderlich, ſondern auch ſchädlich 7 3.9. 
eim. Es ift aber die Schuld * der guten Wercke an ihnen Bo 1 
255 5 ſon⸗ 
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ſondern des falſchen Vertrauens, ſo wider bif ausgedruckte Wort Gt 
tes auf die Wercke geſetzet wird. 

Aber hieraus folget keineswegs, daß man impliciter ; und alfo 
bloß dahin fagen ſolle: Gute Wercke find den Gläubigen zu oder an if 
rer Seligkeit ſchaͤdlich, denn in den Gläubigen find gute Wercke, wenn 
fie‘ propter veras caufas, & ad veros fines, das iſt, der Meynung 
geſchehen, wie fie GOtt von den Wiedergebohrnen erfordert, Anzeigung 

Thill, ii. der Seligkeit, Philip. 1. Wie denn GOttes Wille und ausdrückli⸗ 
cher Befehl ift, daß die Glaͤubigen gute Wercke thun ſollen, welche der 
Heilige Geiſt wircket in den Gläubigen, die ihme auch GOtt um Chri⸗ 
ſti willen gefallen Läffet, ihnen herrliche Belohnung in dieſem und fünfe 
tigem Leben verheiſſet. 

Derowegen auch diefe Propofition in unſern Kirchen geſtraft 
und verworfen wird, dieweil fie alfo bloß gefst, falſch und aͤrgerlich 
ift, dadurch Zucht und Erbarkeit geſchwaͤchet, das rohe, wilde, ſichere, 
epicuriſche Leben eingeführet und geſtaͤrcket werden möchte, denn, was 
einem zu feiner Seligkeit ſchädlich tt, dafür (all er ſich ja mit hoͤchſtem 
Fleiß hüten, 

Weil aber die Chriſten von den guten Wercken nicht abgehalten, 

D ſondern zum fleißigſten darzu vermahnet und angehalten werden ſol⸗ 
| len, fo kan und foll diefe bloffe Propofition in der Kirchen nicht gedultet, 
geführet, noch vertheidiget werden. 


V. 

Vom Geſetz und Evangelio. 

2.709. achdem der Unterſcheid des Geſetzes und Evangelü ein befonder 
(£286. b.) I: herrlich Licht ift, welches darzu bienet, daß GOttes Wort recht 
getheilet, und der heiligen Propheten und Apoſtel Schriften eigent- 
lich erklaͤhret und verſtanden, iſt mit beſonderm Fleiß uͤber demſelben 
zu halten, damit diefe: zwo Lehren nicht mit einander vermiſchet, oder 
aus dem Evangelio ein Geſetz gemacht, dadurch der Verdienſt Chrifti 
verdunckelt, und die hetrͤbten Gewiſſen ihres Troſts bergubet, p 
k ie 


Vom Geſetz und Evangelio. Mi 


fie ſonſt in dem heiligen Ebangelio. haben, wenn daſſelbige lauter und 
rein geprediget, und ſich in ihren hoͤchſten Anfechtungen, wider das 
Schreden des Geſetzes, aufhalten koͤnnen, 

Nu iſt hie gleichergeſtalt zwiſchen etlichen Theologen Augſpur⸗ 
giſcher Confeßion Zwieſpalt eingefallen, da der eine Theil fürgeben: 
Das Evangelium fey eigentlich nicht allein eine Graden Predigt, fonz 
dern auch zugleich eine Predigt der Buſſe, welche die groͤſſeſte Sin 
de, nemlich den Unglauben, ſtrafet. Der andere Theil aber hat ge⸗ 
halten und geſtritten, daß das Evangelium nicht eigentlich ſey eine 
Buß⸗oder Strafpredigt, weſches eigentlich dem Geſetze Gottes zu 
gehoͤre, das alle Suͤnde, und alfo auch den Unglauben, ſtrafe, ſondern 
das Evangelium ſey eigentlich eine Predigt von der Gnade und Hulde 
Gottes, um Chriſtus willen, durch welchen den Bekehrten zu Chri 
fto der Unglaube in dem ſie zuvor geſteckt, den auch das Geſetz GOt⸗ 
tes geſtraft hat, verziehen und vergeben worden. 

Da wir nun dieſe Zwieſpalt recht bedencken, ift ſolche fürnemlich 
daher verurſachet worden, daß das Woͤrtlein (Evangelium) nicht in p. 71. 
einerley und gleichem Verſtande allwegen, ſondern auf zweyerley Wei⸗ 
ſe in heiliger goͤttlicher Schrifft, wie auch von den alten und neu⸗ 
en Kirchenlehrern, gebraucht und verſtanden worden. Denn eins⸗ I. 
mahſs wird es gebraucht, daß dardurch verſtanden die gange Lehre 
Chriſti unſers HEren, die er auf Erden in feinem Predigtamt gefüh⸗“ 
ret, und im neuen Teſtament zu fuhren befohlen, und alſo damit die 
Erklaͤhrung des Geſetzes, und Verkuͤndigung der Hulde und Gnade 
Gottes feines himmlischen Vaters, begriffen hat, wie Marc. 1. ge Marc. I t 
ſchrieben ſtehet: Das itt der Anfang des Evangelii, von Fef 
hriſto dem Sohne GOttes. Und bald darauf werden die ſum⸗ 
mariſche Hanptſtüͤcke geſetzt, Buſſe und Vergebung der Sünden, 
Alſo, da Chriſtus nach feiner Auferſtehung den Apoſteln befohlen, 
das Evangelium in aller Welt zu predigen, Marc. 16. faſſet er die are vn, 
Summa ſolcher feiner Lehre mit wenig Worten zuſammen, da er . 
Nute, 24. ſagt: Alſo iſt geſchrieben, und alfo muſte Chriſtus leiden, Luc xxv, 

3333 2 und 46 47. 


732 Concordien⸗Buch, Erklärung, Arts. 


und auferſtehen von den Todten am dritten Tage, und werde 

gen laſſen in ſeinem Namen Buß und Vergebung der Suͤnden, 

unter allen Heyden. Gleichfalls auch nennet Paulus ſeine gantze 

Att. XX, 21. Lehre das Evangelium, Actor. 20. Er faffet aber die Summa olcher 

feiner Lehre in diefe Hauptſtuͤcke, Buſſe zu ott, und den Glauben 

an CHriſtum. Und in dem Verſtande ift die Generalis definitio, 

das ift ‚die Beſchreibung des Worts Evangelii, wenn es in weitläuff: 

tigem Verſtande, und auſſerhalb dem eigentlichen Uuterſcheid des Ge 

ſetzes und Evangelii, gebraucht wird, recht, wenn geſaget wird: Das 

Evangelium fey eine Predigt von der Buß und Vergebung ber Coi 

den. Denn es haben Johannes, CHriſtus und die Apoſtel, ihre Pre 

digt von der Buß angefangen, und alſo nicht allein die gnadenrei 

Verheiſſung von Vergebung der Suͤnden, ſondern auch das & 

Gottes ausgelegt und getrieben. Darnach wird das Wort Evan 

gelium in einem andern, nemlich, in feinem eigentlichen Verſtande, ge 

PU. braucht, da es nicht die Predigt von der Buß, ſondern allein die Prez 

digt von der Gnade GOttes begreiffet, wie gleich hernach folget, Marc. 
Marc. I, v. . da Chriſtus ſagt: Thut Buß, und gläubet dem Evangelio. 

Wie denn auch das Woͤrtlein Buſſe nicht in einerley Verſtand 

in heiliger Schrifft gebraucht wird. Denn an etlichen Orten der 

eiligen Schrifft wird es gebraucht und genommen für die gange Be- 

Lue. XIN, 5 fehrüng des Menſchen, als Lur. z. Werdet ihr nicht Buhe thun, 

Luc. XV, 7. fo werdet ihr alle auch alfo umkommen. Und im 15. Capitel: Al⸗ 

ſo wird Freude ſeyn uͤber einen Suͤnder, der Buſſe thut. Aber 

Marc. I, 15. in dieſem Ort Marc. 1. wie auch anderswo, da unterſchiedlich geſetzt 

Alt. XX, al. wird die Buſſe und der Glaube an Ehriſtum, Actor 20. Oder, Buß 

Luc. XXIV, und Vergebung der Suͤnden, Luc. 24. e thun, anders nicht, 


46.47. denn die Sünde wahrhaftig erkennen hertzlich bereuen, und davon 
abſtehen, welche Erkentniß aus dem koͤmmet, aber zu heilſamer 

(£287. b.) Bekehrung Map ng gnug ift, wenn nicht der Glaube an 
CHriſtum daru t, deffen Verdienſt die tröftliche Predigt 

des heiligen Epangeli allen bußfertigen Sundern anbeut, fo "O 

ie 
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die Predigt des Geſetzes erſchrecket find. Denn das Eoangelium pre 
diget Vergebung der Suͤnden nicht den rohen, ſichern Hertzen, fonden 
den Zerſchlagenen oder Bußfertigen, Luc. 4. Und daß aus der Neu, Los. IV. 18. 
oder Schrecken des Geſetzes nicht möge eine Verzweiffelung werden, 2 Cor. VIL, 
muß die Predigt des Evangelii darzu kommen, daß es möge ſeyn eine 10. 
Reu zur Seligkeit, 2. Cor. 7. 

Denn weil die blofe Predigt des Geſetzes ohne Cpriſto, entwe⸗ 
der vermeſſene Leute madet, die fid) dafür halten, daß fie das Geſetz mit 
äuſſerlichen Wercken erfüllen können, oder gantz und gar in Verzweiff⸗ 
lung gerathen, fo nimmet CHriſtus das Geſetz in feine Hände, 
und feat daſſelbe geiſtlich aus, Matth. J. Rom. 7. und 1. Und offen⸗Much. V, 
bahret alfo feinen Zorn vom Himmel herab, über alle Sünder, wie tot. 21. 
groß derſelbe fen, dadurch fie in das Geſetz gewieſen werden, und aus Romy, tot. 
demſelben erft recht lernen ihre Sünde erkennen, welche Erfäntnig Tom. I. 18- 
Moſes nimmermehr aus ihnen hätte erzwingen koͤnnen. Denn wie p. 712. 
der Apoſtel zeuget, 2. Cor. 3. da gleich Moſes geleſen wird, (o bleibet 2. Cor. LT, 
doch immer die Decke, (o er vor ſein Angeficht hienge, unaufgedecket, "+ 13.15. 
daß ſie das Geſetz geiſtlich, und wie groſſe Dinge es von uns erfordert, 
und weil wir ſolches nicht halten noch erfüllen koͤnnen, wie tief es uns 
verfluche, und verdamme, nicht erkennen. Wenn fie fich aber 
zum HErrn befehret haben, alsdenn wird folche Decke abgethan, 
2. Cor. 3. 

Darum muß der Geiſt CHriſti nicht allein troͤſten, ſondern 
auch durch das Amt des Geſetzes [trafen die Welt um die Sünde, und lob. XVI, 8. 
alfo im neuen Teſtament thun, wie der Prophet (aget: Opus alienum, EC XXVIII, 
ut faciat opus proprium, das ift, er muß ein fremd Amt verrich⸗ ** 
ten (welches iſt ſtrafen,) big er komme zu feinem eigenen Wert, das 
ift, teöften, und von der Gnade predigen, darum er denn uns durch 
EHriftum erworben und geſandt, und der Urſach auch der Troͤſter ges 
nennet wird, immaſſen D. Luther in der Auslegung des Evangelü, 
Dominica V. nach Trinitatis, mit nachfolgenden Worten erklaͤh⸗ 


ret hat: 
85513 Es 


Joh xen? erkennen, noch fur Gottes Zorn erf 
(5288-9) faget: Der heilige Geilt wird die Welt ſtrafen um die Sünde, 
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Es iff alles des Geſetzes Predigt, was da von unſern Sun 
den, und SOttes Zorn prediget, es geſchehe, wie oder wenn es 
wolle. Wiederum it das Evangelium eine ſolche Predigt, die 
nichts anders, denn Gnade und Vergebung in Chrifto zeiget, 
und giebt, wiewol es wahr und recht iif, daß die Apo Prediger 
des Evangelii (wie auch CHriſtus ſelbſt gethan hat) die Predigt des 
Geſetzes beſtätigen, und anfahen bey denen die noch nicht ihre Suͤnde 
rocken ſind, wie er Johann 16. 


darum, daß fie nicht an mich glaͤuben: Ja, was ift für eine ernſtli⸗ 
chere, ſchrecklichere Anzeigung und Predigt GOttes Zorns über 
die Sünde, denn eben das Leiden und Sterben CHriſti feines 
Sohnes? Aber fo lange dieſes alles GOttes Zorn prediget, und den 
Menſchen ſchrecket, fo ift es doch nicht des Evangelii,, noch CHriſti 
eigene Predigt, ſondern Mofes und das Geſetz über die Unbußferti⸗ 
gen. Denn das Evangelium und Chriſtus, tit ie nicht geordnet und 
gegeben, zu ſchrecken, noch zu verdammen, ſondern die, ſo erſchrecket 


Johxvs,8- Und blöde find, zu tröften und aufzurichten. Und abermahls Chri; 


ſtus ſpricht Joh. 16. Der heilige Geilt wird die Welt ſtrafen um 
die Sünde; welches mag nicht geſchehen, ohne durchs Geſotzes 
Erklaͤhrung, Tom. 2. Jenent 4, 

Alſo fagen auch die Schmalkaldiſchen Artickel:“ Das neue Tez 
ſtament behält und treibet das Amt des Geſetzes, das die Suͤnde und 
Gottes Zorn offenbahret: Aber zu ſolchem Amt thut es flugs die 
Verheiſſung der Gnaden, durchs Evangelium. * 

Und die Apologia * ſpricht: Zu einer rechten heilſamen Buffe 
ift nicht gnug, allein das Geſetz predigen, ſondern es muß darzu auch 
kommen das Evangelium. Alſo find beyde Lehren bey einander, 
und muͤſſen auch neben einander getrieben werden, aber in gewiſſer 
Ordnung, und mit gebichrlichem Unterſcheid, und werden die Anti- 
nomi, oder Geſetz⸗ Stuͤrmer, billig verdammet, welche die 

Predigt 
* Siehe droben p. 389, 390. Schmalk. Art. ster Theil Ark. 3, 
** Art. J. fiche oben p. 209. 
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Predigt des Geſetzes aus der Kirchen werſſen, und wollen, daß 
man Sünde ſtraſen, Reu und Leid, nicht aus dem Geſetze, ſondern allein 
aus dem Evangelio lehren folle. 
Auf daß aber maͤnniglich ſehen möge daß wir in angeregter Zwie⸗ 
ſpalt nichts verſchlagen, ſondern dem Chriſtlichen efer den Handel fein 
lauter unter Augen ſtellen. 
Demnach glauben, lehren und bekennen wir einhellig: Daß das 
Geſetz eigentlich fey eine göttliche Lehre, darinnen der gerechte, uns 
wandelbare Wile GOttes geoſſenbahret, wie der Menſch in feiner 
Natur, Gedancken, Worten und Wercken, geſchaffen ſeyn folte, daß 
er Gott gefällig und angenehm fey und dräuet den Ubertretern def 
ſelbigen, GOttes Zorn zeitliche und ewige Strafen. Denn, wie Luz p. 714. 
therus wider die Geſetzſtuͤrmer redet: Alles, was die Suͤnde ſtrafet, Jen. Th. VII. 
iſt und gehoͤret zum Geſetz, deſſen eigen Amt ift, Suͤnde ſtrafen, und, b. 193- 
zur Exkäntniß der Suͤnden führen, Rom. 3. und 7. Und nachdein der Kom. UI 20. 
Unglaube eine Orel und Brunnquell aller ſtraͤflchen Sünden ijt, Lom. VII, 7. 
fo ſtrafet das Geſetz auch den Unglauben. 
Es ift aber gleichwol diß auch wahr, daß das Geſetz mit feiner (k. 288. b.) 
Lehre durchs Evangelium illultrirr und erklaͤhret wird, und bleibet 
dennoch des Geſetzes eigentlich Amt, die Sünde ſtrafen, und von guten 
Wercken lehren, 
Alſo ſtraft das Geſetz den Unglauben, wenn man GOttes Wort 
nicht glaͤubet. Weil nun das Evangelium, welches allein eigentlich 
lehret und befiehlet, an CHriſtum glauben, GOttes Wort ift, fo ftra 
fet der Heilige Geiſt durch das Amt des Geſetzes auch den Unglauben, 
daß fie nicht an CHriſtum gläuben, welches Evangelium doch allein eiz 
gentlich lehret von dem ſeligmachenden Glauben an CHriſtum. 
Das Evangelium aber iſt eigentlich eine Lehre (nachdem der 
Menſch das Geſez GOttes nicht gehalten, ſondern daſſelbe uͤbertre⸗ 
ten, darwider ſeine verderbte Natur, Gedancken, Worte und Wercke 
ſtreiten, und der Urſachen dem Zorn GOttes, dem Tod, allen zeitli⸗ 
chen Plagen, und ber Straf des hoͤlliſchen Feuers unterworfen) * 
a 


21. 


chen GO Tes neben einander ie und allemege mit gebührendem 
Unter⸗ 
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Unterſcheid getrieben worden. Denn die Nachkommen der lieben 
Altvater, wie denn auch die Altvater ſelbſt, fid) nicht allein ſtetigs 

erinnert, wie der Menſch anfangs von GOtt gerecht und heilig er 

ſchaffen, und durch Betrug der Schlangen GOttes Geboth uͤbertre⸗ 

ten, zum Simber worden, und fich ſelbſt, ſamt allen ihren Nachkom⸗ 

men, verderbet, in den Tod und ewig Verdammniß geſtürtzet haben; 

Sondern auch fid) wiederum aufgerichtet, und getroͤſtet durch die p.716. 
Predigt von des Welbes Saamen, welcher der Schlangen den Gen., ss. 


Ada aa Dem⸗ 
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Demnach, und auf daß beide Lehre, des Geſetzeß und Evange⸗ 
Tii, nicht in einander gemenget und vermifchet, und der einen zugeſchrie⸗ 
ben werde, was der andern zugehöret, dardurch denn leichtlich der 
Verdienſt, und die Gutthaten EHriſti verdunckelt, und das Evange⸗ 
(£289. b. Hum wiederum zu einer Geſetz⸗Lehre gemacht, we im Pabſtthum ger 
ſchehen, und aljo die Chriften des rechten Troſts beraubet, den fie im 
Evangelio wider das Schrecken des Geſetzes haben, und dem Pabſt⸗ 
thum wiedertun die Thür in der Kirchen GOttes aufgethan werde; 
pw. So muß mit allem Fleiß der wahre eigentliche Unterſcheid, zwiſchen 
dem Geſetz und Goangelio, getrieben und erhalten, und was zur 
Confufion inter Legem & Evangelium, das ift, dadurch die bey⸗ 
de Lehren, Geſetz und Evangelium, verwirret, und in eine Lehre ges 
menget, Urſach geben mochte, fleißig verhuͤtet werden, Iſt derhalben 
gefährlich und unrecht, daß man aus dem Evangelio, wenn es eigent⸗ 
lich alſo genennet, wie as vom Geſetz unterſthieden wird, eine Buß⸗ 
oder Straf- Predigt machen wolle, denn ſonſt, wenn es ingemein verz 
ſtanden wird von der gangen. Lehre, fo ſagt auch die Apologia etzlich⸗ 
mahl, das Evangelium ſey eine Predigt von der Buſſe, und Berges 
bung der Sünden, Es zeigt aber darneben die Apologia auch das 
an; Das Evangelium eigentlich, fen. die Verheiſſung der Vergebung 
der Sünden, und der Rechtfertigung durch Chriftum. Das Gefes 
aber fey ein Wort, das die Suͤnde ſtrafet und verdammet. 


VI. 
Vom dritten Brauch des Geſe⸗ 
ge GOttes. en 
X jdem das Geſetz GOttes nicht allein darzu nitet at 
; SUE Decium Cha MER Bie miben, unge 
II. Horsemen Leute erhalten: Deßgleichen, daß durch ſolches die Men⸗ 


ſchen zu Erkaͤntniß ihrer Sünden gebracht, ſondern auch, wenn 
fie durch den Geiſt GOttes neu gebohsen, zu dem HErru be 


kehret 
und 
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und alſo ihnen die Decke Moſe aufgedecket, in dem Geſetze leben und III. 
wandeln; hat fich tiber dieſem dritten und letzten Brauch des Geſetzes 

ein Zwieſpalt etlicher wenig Thevlogen zugetragen, da der eine Theil 
gelehret und gehalten, daß die Wiedergebohrne, den neuen Gehorſam, p. 718. 
oder in welchen guten Wercken ſie wandeln ſollen, nicht aus dem Ge⸗ 

f:& lernen, noch daraus dieſelbe Lehre zu treiben feg, weil fie durch den 

Sohn Gottes frey gemacht, ſeines Geiſtes Tempel worden, und 

alfo Frey, gleichwie die Sonne, ohne einigen Trieb für ſich ſelbſt, ih K. 250 a.) 
ren ordentlichen Lauff vollbringet: Alfo auch fie vor ſich ſelbſt, aus 
Eingeben und Trieb des Heiligen Geiſtes, thun, was Gott von i; 

nen erfordert. Dargegen hat der andere Theil gelehret: Obwol 

die Rechtglaͤubigen wahrhafftig durch den Geiſt Gottes getrieben 
werden, und alſo nach dem inwendigen Menſchen aus einem freyen 

Geiſt den Willen Gottes thun, fo gebrauche doch eben der Heilige 

Saft das geſchriebene Geſetz bey ihnen zur Lehre, dardurch auch die 
Rechtgläubigen lernen, Gott nicht nach ihren eigenen Gedancken, 
fondan nach feinem geſchriebenen Geſetz und Wort zu dienen, wel- 

ches eine gewiſſe Regel und Richtſchnur ey eines gottſeligen Lebens 

und Wandels, nach dem ewigen und unwandelbahren Willen GOt⸗ 

tes anzurichten. 

Zu Erklaͤhrung und endlicher Hinlegung dieſer Zwieſpalt, 
glauben, lehren, und bekennen wir einhellig: Daß, obwol die recht 
glaͤubigen und wahrhafftig zu GOTT bekehrte und gerechtfertigte 
Chriſten, vom 2. des Geſetzes erlediget und frey gemacht ſeyn, 
daß fie fidh doch im Geſetz des HErrn täglich üben ſollen, wie gez 
ſchrieben ſtehet Wal. 1. und ug. Wohl dem, der Luft zum Sept La. 
eg des HErrn hat, und redet von feinem Geſetz Tag und Nacht. l CxIx 
Denn das Geſetz ift ein Spiegel, in welchem der Wille GOTT, . 
und was ihm gefällig, eigentlich abgemahlet ift, das man den Glau⸗ 
Ww ſtets vorhalten, und bey ihnen ohne Unterlaß fleißig treiben 


Aaa aa 2 Denn 
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Timlg. Denn, obwol den Gerechten fein Geſetz gegeben ift, wie der Ypo 
fiel zeiget, fondern den Ungerechten: So iſt doch folches nicht alſo 

bloß zu verſtehen, daß die Gerechten ohne Geſetz leben follen, denn das 

Ebr. VIII, Geſetz GOttes ihnen in das Hertz geſchriehen, und dein erſten Men- 
8 N.16. ſchen gleich nach feiner Erſchaffung auch ein Geſetz gegeben, darnach 
p. 719. er fich verhalten ſolte. Sondern bie Meynung S. Pauli ft, daß das 
Nom. 11, Geſetz diejenigen, fo durch Chriftum mit GOtt verſohnet, mit feinem 

15. Fluch nicht beſchweren kan, auch die Wiedergebohrnen mit feinem 
Zwang nicht quälen dürfe, weil fie nach dem inwendigen Menſchen 

Rom. VII. RU haben an GOttes Geſetz. 

25, Und zwar, wenn die gläubigen und auserwehlten Kinder GOt⸗ 
tes durch den einwohnenden Geiſt in dieſem Leben vollfömmlich ver 
neuert würden, alfo, daß fie in ihrer Natur, und allen derſelben Kräff⸗ 
ten gantz und gar der Suͤnden ledig wären, beduͤrfften fie keines Ge 
ſetzes, und alfo auch keines Treibers, ſondern fie thaten vor fido ſelbſt ) 
Und gantz freywillig, ohne alle Lehre, Vermahnung, Anhalten, oder 
Treiben des Geſetzes, was fie nach GOTTES Willen zu thun ſchuldig 
fen. Gleichwie die Sonne, der Mond, und das gange himmlische 

(E 290. b.) Geſtirn, feinen ordentlichen Lauff, ohne Vermahnung, ohne Anhal⸗ 
ten, Treiben, Zwang, oder Möthigung, vor ſich ſelbſt, unverhindert 
hat, nach der Ordnung Gottes, die ihnen GOtt einmahl gegeben 
iu Ja, wie die lieben Engel einen gantz freywilligen Gehorſam 
eiſten. 

Nachdem aber die Glaͤubigen in dieſem Leben nicht vollkoͤmmlich, 
gantz und gar, completive vel conſummatiye, verneuert werden, 
denn obwol ihre Sünde durch den vollkommenen Gehorſam CHriſti 
bedecket, daß ſie den Gläubigen zur Verdammniß nicht zugerechnet 
wird, auch durch den Heiligen Geiſt die Abtödtung des alten Adams, 
und die Verneuerung im Geift ihres Gemuͤths, angefangen, ſo han, 
get ihnen doch noch immer der alte Adam in ihrer Natur, und allen 

0 deſſelben innerlichen und äuſſerlichen Kräften an, davon die Apoſtel 
Rom Vig. geſchrieben: Ich weiß, daß in mir, das it, in meinem hne 
wohnet 
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wohnet nichts Guts. Und abermahls, ich weiß nicht, was ich thue, vs. 
denn ich thue nicht, was ich will, ſondern das ich haſſe, das thue ich. 
Item, ich fefe ein ander Geſetz in meinen Gliedern, das da wider⸗ . 23 
ſtrebet dem S meinem Gemuͤthe, und nimmet mich ge⸗ "us m 
fangen in der Sünden Geſetz. Stem, das Fleifch gelüfter wider >" 
ben Grift, und den Grift wider das Fleiſch, dieſelbige ſind wider 
einander, daß ihr nicht thut, was ihr wollet. f 
Darum ‚fo. bedürffenin dieſem Lehen die rechtglaͤubigen, auger 
wehlten, und wiedergebohrne Kinder GOttes, von wegen ſolcher Ger 
lüͤſten des Fleiſches, nicht allein des Geſetzes täglicher Lehre und Ver⸗ 
mahnung, Warnung und Draͤuung, fonbern aud) offtermahls der 
Straffen, damit fie aufgemuntert, und dem Geiſt GOttes folgen, wie ES 
geſchrieben ſtehet: Es iſt mir gut, HErr, daß du mich demuͤthi⸗ 1055 SE 
geſt, auf daß ich deine Rechte lerne. Und abermahls: Ich bo " zu , 
táube meinen Leib, und zaͤhme ihn, daß id) nicht den andern 7° 
predige, und ſelbſt verwerfflich werde. Und abermahls: Geyd HX 
ihr ohne Züchtigung, welcher fic alle find theilhaffrig worden, è 
fo ſeyd ihr Paſtart ‚und nicht Kinder mie Doctor Luther ſolches mit 
mehr Worten, in der Kirch⸗Poſtill im Sommer Theil, über die 
Epiftel am 19, Sonntage nach Trinitatis, ausfuhrlich erklaͤhret hat. 
Es muß aber auch unterſchiedlich erklaͤhret werden, was das 
Evangelium zu dem neuen Gehorſam der Gläubigen, thue, ſchaffe 
und vire; und was hierinnen, fo viel die guten Wercke der Glaͤubi⸗ 
gen anlangen, des Geſetzes Amt fer. 
Denn das Geſetz ſaget wol, es fey GOttes Wille und Befehl, 
daß wir im neuen Leben wandeln follen, es giebt aber die Krafft und 
Vermögen nicht, daß wirs anfangen und thun können, ſondern der Hei- 
lige Geiſt, welcher nicht durch das Geſetz, ſondern durch die Predigt (E 291.2.) 
des Evangelii gegeben und empfangen wird, Galat. 3. erneuert das Gl. l, 
Hertz. Darnach brauchet der Heilige Geiſt das Geſetz darzu, daß er 14 
aus demſelben die Wiedergebohrne lehret, und in den Zehen Gebo⸗ 
then ihnen zeiget und weiſer, welches da ſey der wohlgefällige Wil- 
le Gottes, Röm. 12. In welchen guten Werden fie wandeln follen , Rom xt, 
Aagaa 3 die . 
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Ephel II, die O Ott zu bor bereitet hat, Eyhef a. Vermahnot fie darzu, und da 
10. fie indem, von wegen des Fleiſches, faul, nachlaͤßig, und widerſpenſtig 
p. 721. ſeyn, ſtrafet er fie darum durchs Geſetz alſo daß er beyde Aemter zw 


ſam nen füheet, er tödtet, und macht lebendig, er führer in die Hölle, 
und führet wieder heraus; welches Amt ift nicht allein ted ten, fon 
dern auch ſtrafen. Wie geſchrieben ſtehet: Wenn der Deklige 


Joh. XVI, Grift kömmt, der wird die Welt (darunter auch der alte Adam ift) 


ſtraſen, tun die Sünde, und um die Gerechtigkeit, und um das 
Gericht, Suͤnde aberiſt alles, das wider das Geſetz GOttesiſt. Und 


2. Tim. Il, S. Paulus ſagt: Alle Schrifft von GOtt eingegeben, iſt nutz 
16. zur Lehre, zur Strafe, ꝛc. und ſtrafen iſt das eigentliche Amt des 


Geſetzes. Darum, fo offt die Gläubigen ſtraucheln, werden fie geſtraf 
durch den Heiligen Geiſt aus dem Geſetz, und durch denſelben Geiſt 
m aufgerichtet und getroͤſtet mit der Predigt des heiligen Evan⸗ 
eli. 

? Damit aber, fo viel müglich, aller Mißverſtand verhütet, und der 
Unterſcheid zwiſchen den Werden des Geſetzes und des Geiſtes eigent- 
lich gelehret und erhalten werde, iſt mit fondem Fleiß zu mercken: 
Wenn von guten Wercken geredet wird, die dem Geſetz GOttes qe 
maß fem, (denn ſonſt ſeynd es nicht gute Wercke,) daß hie das Wort, 
Gefetz, einerley heiffet, nemlich, den ünwandelbaren Willen Gottes, 
nach welchem fid) die Menſchen in ihrem Leben verhalten follen. 

Der Unterſchied aber iſt in den Wercken, von wegen des Unter⸗ 
ſchelds der Menſchen, die nach ſolchem Geſetz und Willen GOttes 
fich befleißtgen zu halten. Denn fo. lang der Menſch nicht wieder⸗ 
gebohren ift, und fich nach dem Geſetz hält, und thut die Werte, dar⸗ 
Um daß fie alfo gebothen ſind aus Furcht der Straffe, oder Geſuch des 
Lohns, der iſt noch unter dem Geſetz, und ſeine Wercke werden von S. 
Paulo eigentlich Wercke des Geſetzes genennet, denn fie werden von 
dem Geſetz erzwungen, wie die Knechte: Und das ſind Cainiſche 

eiligen. > 
e: Wenn aber der Menſch durch den Geiſt GOttes neu grobe 
um 
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und vom Geſetz frey gemacht, das iſt, von dieſem Treiber ledig wor⸗ 
den, und von dem Geiſt C Hriſti getrieben wird, fo lebet er nach dem. 
unwandelbaren Willen GOttes int Geſetz begriffen, und thut alles 
fo viel er wen gebohren ift, aus freyem luſtigen Geiſt und ſolches eif Sal. V. az. 
fen nicht eigentlich Wercke des Gesetzes, ſondern Wercke und Früchte Kom. vil, 
des Geiſtes, oder wie es S. Paulus nennet, das Geſetz des Gemuͤths, 23. 2s. 
und. Geſetz Chrifti, denn ſolche Leute find nicht mehr unter dem Geſetz, (f 25» 5 
ſondern unter der Gnaden, wie S. Paulus fagt, Rom, g. * 
Nachdem aber die Gläubigen in dieſer Welt nicht vollkommen n ES 
erneuert, ſondern der alte Adam bánget ihnen an big in die Gruben, .. 
fo bleibet auch in ihnen der Kampff zwiſchen dem Seit und Sleifch ~ 
darum haben (fe wol Luſt an Gottes Geſetz, nach dem innerlichen Men⸗Kom. VII. 
ſchen, aber das Geſet in ihren Gliedern wiederſtrebet dem Geſetz inn 22. 
ihrem Gemuͤthe, dergeſtalt fie denn immer ohne Geſetz, und gleichwol 
nicht unter, ſondern im Geſetz ſeyn, im Geſetz des HErrn leben und 
wandelg, und doch aus Trieb des Geſetzes nichts thun. 
So viel aber den alten Adam belanget, der ihnen noch anhaͤnget, 
muß derſelbige nicht allein 1 ſondern auch mit Plagen getrie⸗ 
ben werden, der doch alles wider ſeinen Willen, und gezwungen thut, 
nicht weniger, als die Gottloſen durch Draͤuungen des Geſetzes getrie⸗ 
ben, und im Gehorſam gehalten werden, 1. Cor. 9. Rom. 7. f CorTX, 97: 
So ift auch solche Lehre des Geſetzes, den Gläubigen darum om V 19. 
noͤthig auf daß fie nicht auf eigene Heiligkeit und Andarht fallen und 
unter dem Schein des Geiſtes GOttes eigen erwehlten Gottesdienſt, 
ohne GOttes Wort und Befehl anrichten, wie geſchrieben ſtehet Deut. 
12. Ihr ſollet deren keines thun ein ieder, was ihn recht duͤncket, Dent. X19. 
ſondern höret die Geboth und Rechte, die ich euch gebiete, und 27 
ſollet auch nichts darzu thun, noch darvon thun. 
So ift auch die Lehre des Geſetzes in und bey den guten Merz 9.79 
cken der Gläubigen darum vonnoͤthen, denn fonft kan ihm der Menſch 
gar leicht einbilden, daß fein Werd und Leben gantz rein und vollkom⸗ 
men ſey: Aber das Geſetz Gottes ſchreibet den Glaͤubigen die aus 
ten 
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ten Werde alſo für, daß es zugleich wie in einem Spiegel zeiget und 
weifet daß ſte in uns, in dieſem Leben noch unvollkommen und unrein 
Cor. IV, 4. ſeyn daß wie mit dem lieben Paulo fagen muſſen: Wenn ich mir 
gleich nichts bewuſt bin, ſo bin ich darum nicht gerechtfertiget, Ab 
fe, da Paulus die Neugebohrnen zu guten Wercken vermahnet, hält er 
om. XII Ig. ihnen ausdruͤcklich für die Zehen Geboth, Rom. z3. und daß feine gute 
Wercke unvollkommen und unrein ſeyn, erfennet er aus dem Geſetz, 
Rom. VII, 7.Rom,7. Und David ſpricht Malim. ng. Viam maudatorum tuorum 
4. cucurri, ich wandel auf dem Wege deiner Gebothe; aber gehe 
PÉCX1X, 32. mit deinem Knecht nicht ius Gericht, denn font wird kein Le 
PÉCXLIL2-Genbiger vor dir gerecht ſeyn, Palm. 143. ` 
Wie aber, und warum die guten Werde der Gläubigen, ob fie 
gleich in diefem Leben von wegen der Sünde im Fleiſch unvollkommen 
und unrein ſeyn, dennoch GOtt angenehm und wohlgefällig find, fol- 
ches lehret nicht das Geſetz, welches einen gantz vollkommenen reinen 
(f. 297. a.) Gehorſam, wo er GOtt gefallen foll, erfordert, ſondern das Evangeli⸗ 
um lehret,, daß unſere geiſtliche Opffer GOtt angenehm ſeyn durch 
1. Petr. II. 5. den Glauben um Chriſtus willen, 1. Petri 2. Ebr. u. Solchergeſtalt 
Hebr. XIII, (inb die Chriften nicht unter dem Geſetz, ſondern unter der Gnaden, 
36.21. weil die Prin von dem Fluch unb Verdammniß des Geſetzes durch 
XL6. den Glauben an Ehriſtum gefreyet, und weil ihre gute Werde, ob (ie 
gleich noch unvollkommen und unrein, durch Chriftum GOTE ange 
nehm ſeyn; weil ffe auch nicht aus Zwang des Geſetzes, ſondern aus 
Verneuerung des Heiligen rap „von Hertzen, willig und ungezwun⸗ 
gen thun was OOt gefállig ift, fo viel fie nach dem innerlichen Menz 
ſchen neu gebohren ſeyn, gleichwol aber führen (ie einen ſtetigen Kampff 
wider den alten Adam. jg. t 
Denn der alte Adam, als der unſtallig ftreitige Efel iftaudh nod 
p.724. ein Stück an ihnen das nicht allein mit des Geſetzes Lehre, Vermah⸗ 
nung, Treiben und Dräuen, ſondern auch offtermahls mit dem fenüttel 
der Strafen und Plagen, in den Gehorſam Chriſtizu zwingen, biß das 
Fleiſch der Sünden gantz und gar ausgezogen, und der Menih voll; 
oͤmm⸗ 
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koͤmmlich in der Auferſtehung erneuert, da er weder ber Predigt des 
Geſetzes, noch feiner Dräuung und Strafen, wie auch des Evangelii, 
nicht mehr bedürfen wird, die in diß unvollkommene Leben Rape 
Sondern wie fie GOtt von Angeſſcht zu Angeſicht anſchauen, alſo weta 
den ffe durch Krafft des einwohnenden Geiſtes GOttes freywillig, une 
gezttungen, ungehindert, gantz rein und vollig, mit eitelFreuden den Wil⸗ 
len Gottes zu thun, und ſich an demſelben ewig zu erfreuen. 

Demnach verwerffen und verdammen wir, als einen ſchaͤdlichen, 
und Chriſtlicher Zucht, auch wahrer Gottſeligkeit nachtheiligen Jer⸗ 
thum, wenn gelehret wird, daß das Geſetz obgemeldter Weiſe und 
Maaß, nicht bey den Chriften und Rechtglaͤubigen, ſondern allein bey 
den Ungläubigen, Unchriſten und Unbußfertigen getrieben werden foll. 

VII. 


j Vom heiligen Abendmahl. | (alb) 
Weenchl die Erklaͤhrung dieſes Artickels vielleicht etlicher Bedim 
cken nach, nicht in diefe Schrifft folte geſetzet werden, darinnen 
wir die Artikel, fo unter den Theologen Augſpurgiſcher Confeßion 
(von welcher fih die Saergmentirer bald anfänglich, als die Confeßlon 
zu Augſpurg, Anno 1530. erſtlich geftellet ; und dem Kaͤyſer uͤberge⸗ 

ben, gaͤntzlich geaͤuſſert und abgefondert, und ihre eigne Confeßion uͤberge⸗ p. vas. 

ben haben) in Zwieſpalt gezogen, zu erklaͤhren vorhabens fem: So 
haben wir doch, nachdem leider etliche Theologen und andere, fo fich der 
Augſpurgiſchen Confeßſon ruͤhmen, die nechſten Jahre den Sacramen 
tirern in dieſem Artickel nicht mehr heimlich, ſondern zum Theil offent⸗ 
lich Beyfall gethan, und wider ihr eigen Gewiſſen die Augſpurgiſche 
Confeßſon, als die mit der Sacramentirer Lehre in biefeim Artickel 
gantz uͤbereinſtimme, mit Gewalt anziehen und verkehren wollen, nicht 
unterlaſſen koͤnnen noch follen, auch in dieſer Schrifft mit unſerm Ber 
läntniß der göttlichen Wahrheit Zeugniß zu geben, und die rechte Mey⸗ 
nung und eigentlichen Verſtand der Worte Chrifti und ber Augſpur⸗ 
giſchen Confeßion von dieſem Artickel wiederum zu erhohlen, und fo viel 

an uns ift, durch GOttes — pere Nachkommen zu erhalten, 

und 
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und unſere Zuhörer (amt andern frommen Chriften für dieſem ſchaͤd⸗ 
lichen, und dem heiligen göttlichen Wort, und ber Augſpurgiſchen Con⸗ 
ſeßion gantz widerwaͤrtigen und vielmahls verdammten Irrthum treu⸗ 
lich zu verwarnen. 
STATVS CONTROVERSILX. 
Der Hauptſtreit zwiſchen unſerer und der Saeramentirer 
Lehre in dieſem Artickel. 
O etliche Sacramentirer (id) befleiffen, mit Worten auf das 
allernäheſte der Augſpurgiſchen Confeßion, und dieſer Kirchen 
Form oder Weiſe zu reden, zu gebrauchen und bekennen, daß im bei 
ligen Abendmahl der Leib CHriſti wahrhafftig von den Gläubigen 
lk. 293. b.) empfangen werde: dennoch, wenn man fie, ihre Meynung eigentlich, 
auch und deutlich anzuzeigen, dringet, fo erflähren fie fich alle ein? 
Pas trächtig alfo: Daß der wahre, weſentliche Leib und Blut EHrifti vom 
geſegneten Brod und Wein im Abendmahl ja ſo weit, als der hoͤchſte 
immel von der Erden, abweſend fey, Denn alfo lauten ihre eigene 
orte: Abeſſe Chriſti corpus & ſanguinem a fignis tanto inter- 
vallo dicimus, quanto abeft terra ab altisfimis coelis: Das ift wir 
fagen, daß der Leib und Blut Chrifti (o weit von den Zeichen fey, fo weit 
und ferne die Erde von dem allerhoͤchſten Himmel iſt. Verſtehen der⸗ 
halben ſolche Gegenwaͤrtigkeit des Leibes CHriſti nicht allhier auf Erz 
den, ſondern allein reſpectu fidei das ift, daß unfer Glaube durch 
die ſichtbarlichen Zeichen, gleichwie durchs gepredigte Wort erinnert 
und erwecket, fich erhebe, und über alle Himmel hinauf feige, und den 
alda im Himmel gegenwartigen Leib CHriſti, ja CHriſtum felbft, 
ſamt allen feinen Gutthaten, wahrhafftig und wefentlich, aber boi 
nur geiftlich, empfahe und genieſſe, denn wie das Brod und Wein all⸗ 
hie auf Erden und nicht im Himmel, alfo ſey der Leib Chriſti ietzund im 
Himmel und nicht auf Erden; werde derhalben mit dem Munde nichts 
anders im Abendmahl als Brod und Wein empfangen. 
Mun haben fie erſtlich fürgeben, des HErrn Abendmahl fey nur 
ein Aufferlich Zeichen, dabey man die Chriften kenne, d 
ni 


r 
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nichts anders, als ſchlecht Brod und Wein (die des abweſenden Leis 
bes Chrifti blofe Suicben ſeyn) gereichet. Als on ben Stich nicht 
halten wollen, haben fie bekannt, der HErr CHriſtus fey wahrhaftig 
in feinem Abendmahl gegenwaͤrtig, nemlich, per communicationem 
Idiomatum, das ift, allein nach feiner göttlichen Natur, aber nicht mit 
ſeinem Leib und Blut. 

Darnach, als man fie mit Chrifti Worten gedrungen, zu beken⸗ 
nen, daß der Leib CHriſti im Abendmahl zugegen fep, haben (ie doch 
nicht anders verſtanden und erflähret, als geiſtlich, das ift, mit feiner 
Krafft, Wirckung und Gutthat, durch den Glauben zu genieſſen, weil P. 77. 
durch ben Geiſt EHrifti, der allenthalben ift, unſere Leibe, darinnen der 
Geiſt CHriſti allhier auf Erden wohnet/ mit dem Leibe CHriſti, der im 
Himmel ift, vereiniget werden. 

Daher denn durch dieſe herrliche, ſcheinbarliche Worte viel hoher 
Leute betrogen worden, wenn ſie vorgeben und geruͤhmet, ſie ſeyn keiner 
andern Meynung, denn daß ber HErr CHriſtus wahrhafftig, weſent⸗ 
lich, lebendig in feinem Abendmahl gegenwärtig fen, verſtehen aber fol 
ches allein nach feiner göttlichen Natur, und nicht von feinem Leib und (k. 253 . b.) 
Blut, der nun im Himmel und nirgend anders ſey, und giebt uns mit 
Brod und Wein feinen wahren Leib und Blut zu effen, geiftlich durch 
den Glauben, aber nicht leiblich mit dem Munde zu genieſſen. 

Denn ſie die Worte des Abendmahls, Effet, das iff mein Leib, 
nicht eigentlich wie ſie lauten, nach den Buchſtaben, ſondern als 
verblümte Reden (figurate) verſtehen, alfo, daß effen den Leib 
Chriſti, nichts anders heiſſe als glaͤuben; und Leib, ſo viel als 
Symbolum, das ift ein Zeichen oder Figur des Leibes Chrifti, wel 
cher nicht im Abendmahl auf Erden, ſondern allein im Himmel (e, das 
Wort: Sit, Sacramentaliter.feu modo fignificativo deuten, ne 
quis rem cum fignis ita putet copulari, ut Chrifti quoque ca: 
ro nunc in terris adſit, modo quodam invifibili & incomprehen- 
fibili. Das ijf , der Leib Chrifti fey mit dem Brod ſacramentlich o⸗ 
der bedeutlich vereiniget, alſo, daß die gláubigen frommen Chris 
ſten ſo gewiß, als ſie das Brod mit dem Munde eſſen, ſo gewiß auch 
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den Leib CHriſti, fo droben im Himmel iſt, mit dem Glauben geiſt⸗ 

P-728. lich genieſſen: Aber daß der Leib Chriſti im Abendmahl allhier auf Gt 
den weſentlich, wiewol unſichtbarlich und unbegreiflich, gegenwärtig, 
und mit dem geſegneten Brod muͤndlich, auch von Heuchlern oder 
Schein⸗Chriſten empfangen werde, das pflegen ſie als eine grauſame 
Gotteslaͤſterung zu verfluchen und verdammen. 

Dagegen wird vom Abendmahl des HErrn inder Augſpurgiſchen 
Confeßion aus GOttes Wort alſo gelehret: Daß wahrer Leib und 
Blut CHriſti wahrhafftig unter der Geſtalt des Brods und Weins 
im heiligen Abendmahl gegenwartig ſey, und da ausgetheilet und ge⸗ 
nommen werde, und wird die Gegenlehre (nemlich der Sacramenti 
erer, ſo eben zur ſelbigen Zeit zu Augſpurg ihre eigene Bekäntniß, daß 
der Leib CHriſti, dieweil er gen Himmel gefahren, nicht wahrhaftig 
und weſentlich alhie auf Erden im Sacrament gegenwartig fey, úberge 
ben haben) verworfen. Wie denn dieſe Meynung im kleinen Catechi⸗ 
fing D. Luthers deutlich mit nachfolgenden Worten geſetztiſt: Das 
Sacrament des Altars iſt der wahre Leib und Blut unſers OErrn 
Eu Hriſti, unter dem Brod und Wein, uns Chriſten zu eſſen und 
su: teineen, und von C riſto ſelbſt eingeſetzt. Und noch deutlicher in 
der Apologia nicht allein erklaͤhret, ſondern auch mit dem Spruch 
Pauli l. Cor. 10. und Cyrilli beſtaͤtiget wird, mit dieſen Worten: 

Der zehende Artickel ift angenommen, darinnen wir bekennen, 
daß im Abendmahl des HErrn, der deib und Blut Chriſti wahrhaftig 
und weſentlich gegenwaͤrtig find, und mit den ſichtbaren Elementen Brod 
und Wein wahfhafftig gereichet werden denen, die das Sacrament 

2.Cor.x,16. empfahen. Denn dieweil Paulus faget: Das Brod, das wir brechen, 

(E egg. a) ſey die Gemeinſchafft des Leibes Chriſti zr. würde folgen, daß das Brod 
nicht des Leibes, ſondern des Geiſtes Chrifti Gemeinſchafft waͤre, wenn 
der Leid Chriſti nicht, ſondern allein der Heil. Geiſt wahrhafftig gegen⸗ 
wärki g wuͤre So wiſſen wir, daß nicht allein die Römifche, ſondern auch 
die (Hriechiſche Kirche, die leibliche Gegenwart Chriſti im Heil. Abend⸗ 
mahl gelehrot, und wird aus Cyrillo angezogen, daß Chriſtus auch leib⸗ 

. ag. lich im Abendimahl, durch Mittheilung feints Fleiſches in uns wohnet. 
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Darnach, als diejenigen, fo zu Augſpurg ihre eigene Bekaͤntniß 
von dieſem Artickel uͤbergeben, fich unſrer Kirchen Confeßion verwandt 
gemacht, iſt zu Wittenberg Anno 1563. nachfolgende Formula concor- 
dive, das ift, Articel einer Chriſtlichen Vergleichung zwiſchen den Saͤch⸗ 
fiftben und Oberländifchen Theologen, geftellet, und von D. Martino 
Luthero, und andern beyderſeits Theologen, unterſchrieben worden: 
Wir haben gehoͤrt, wie Herr Martinus Bucer feine und der anz" 
dern Predicanten Meynung o mit ihme aus den Staͤdten kommen find,“ 
von dem heil gen Sacrament des Leibes und Bluts Chrifti erklaͤhret“ 
haben, nemlich alſo:“ 
Sie bekennen, lauts der Worte Irenei, daß in biefem Sacra⸗ 
ment zwey Dinge ſeyn, ein himmlisch und ein irrdiſch. Demnach halten 
und lehren fie: Daß mit dem Brod und Wein wahrhafftig und weſent⸗ 
lich zugegen fey, gereichet und empfangen werde der Leib und das Blut 
Christi, und wiewol fie keine Transfüb(tantiation , das ift, eine weſent⸗ 
liche Verwandlung Brods und Weins in den Leib und Blut CHriſti, 
gläuben, auch nicht halten, daß der Leib und Blut G.brifti (localiter) 
das ift (raͤumlich) ins Brod eingeſchloſſen oder ſonſt beharrlich damit 
vereiniget werde, auſſer der Nieſſung des Sacraments; doch, fo laffen 
fie zu, daß durch ſacramentliche Einigkeit, das Brod fey der Leib Chri- 
fti, ꝛc. Denn auſſer der Nieſſung, ſo man das Brod beyſeits legt und be- 
hält im Sacramenthaͤußlein, oder in der Proceffion umtraͤgt und zei- 
get, wie im Pabſtthum geſchicht, halten fie nicht, daß EHriftus Leib 
zugegen ſey. 
Zum andern halten fie: Daß die Einſetzung dieſes Sacraments 
durch Ehriſtum geſchehen, kraͤfftig fen in der Chriſtenheit, und daß e8 
nicht liege an der Würdigkeit oder Unwuͤrdigkeit des Dieners, jo das 
Sarzament veichet, oder deß ber es empfaͤhet, barum, wie S. Paulus 
(aat, daß auch die Unwuͤrdigen das Sacrament nieſſen: Alfo halten fit, 1. Cor. XT, 
daß auch den Unwürdigen wahrhafftig dargereicht werde der Leib und 27. 
das Blut Chrifti, und die Unwürdigen wahrhaftig daſſelbige empfa⸗ 
hen, ſo man des HEren Chriſti Einsetzung und Befehl hält. Aber ſolche (£294. b.) 
empfahens zum Gericht, wie Weh pot denn fie mißbrauchen des 1 Cor x, 
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Heil. Sacramenta, weil fie es ohne wahre Buß und ohne Glauben 
empfahen, denn es iff darum eingeſetzet, daß es zeuge, daß denen diecna⸗ 
de unb Wohlthaten CHriſti allda zugeeignet werden, und daß die Chri⸗ 
fio eingeleibet, und durch Chrifti Blut gewaſchen werden, fo da wahre 
Buſſe thun, und fid) durch den Glauben an Chriftum troͤſten. 

In folgendem Jahr, als die vornehmſten der Augſpurgiſchen 
Confesſion zugethane Theologi aus gangem Teutſchendande zu Schmal⸗ 
kalden verſammlet, und was im Concilio dieſer Kirchenlehre halben 
fuͤrzulegen berathfchlaget, find mit gemeinem Rath von D. Luthero 
die Schmalkaldiſchen Artickel geftellet, und von allen Theologen ſaͤmt⸗ 
lich und ſonderlich unterſchrieben, in welchen die eigentliche rechte Mey⸗ 
nung, mit kurtzen runden Worten, fo am genaueſten mit CHriſti 
Wort einftinumen, deutlich gefaſſet, und den Sacramentirern (jo des 
vergangenen Jahrs aufgerichte Formulam Concordie, das ift die 
vorermeldte Artikel der Einigkeit zu ihrem Vortheil alfo gedeutet haz 
ben, daß mit dem Brod nicht anderer Weiſe als mit dem Wort des 
Evangelii der Leib Chriſti, (amt allen feinen Gutthaten, dargereichet, 
und durch die ſacramentliche Einigkeit nichts anders, als die geiſtliche 
Gegenwaͤrtigkeit des HErrn Chrifti durch den Glauben ſoll gemey⸗ 
net ſeyn ) alle Ausflucht und Schlupffloͤcher verſtopffet worden, nem⸗ 
lich: Daß Brod und Wein im Abendmahl ſey der wahrhafftige Leib 
und Blut JEſu Chrifti, welcher gereichet, und empfangen werde, nicht 
allein von frommen, fordern auch von böfen Chriften, 

Es erklaͤhret und beſtaͤtiget auch ſolche Meynung Doctor Lu⸗ 
ther weitlaͤufftiger aus GOttes Wort im groſſen Catechiſmo, da al 
fo geſchrieben ſtehet: Was ift nun das Sacrament des Altars? Antwort, 
es iſt der ah e und Blut Chrifti, in und unter dem Brod und Wein, 
durch Chriftus Wort uns Chriften befohlen zu effen und zu trincken. 
Und bald darnach: Das Wort, fage ich, ift das, daß iB Sacrament 
macht und unterſcheidet, daß es nicht lauter Brod und Wein, ſondern 
Chrifti Leib und Blut pn heift, Und bald darnach: Aus dem Wort 
kanſtu dein Gewiſſen ſtärcken, und ſprechen: Wenn hundert tauſend 
Teufel, ſamt allen Schwaͤrmern herfahren, mie kan Brod und Wein 
* oben p. 38. Chri⸗ 
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Chriſti Leib und Blut fepn ? So weißich, daß alle Geiſter und Gelehr⸗ 
te auf einen Hauffen nicht fo klug find, als bie göttliche Majeftät im 
kleinen Fingerlein. Nun ſtehet hier Chrifi Wort: Nehmet, eſſet, 
das ift mein Leib, trincket alle daraus, das iff das neue Teſtament in 
meinem Blut, x, Da bleiben wir bey, und wollen fie anſehen, die ihn 
meiſtern, und anders machen werden, denn er geredet hat. Dasift wol (E 295. a.) 
wahr, wenn du das Wort davon thuſt, oder vpne. Wort anficheft, fo 
haft du nichts denn lauter Brod und Wein; wenn fie aber dabey bleiz 
ben, wie ſie follen und muͤſſen, fo iſts, laut derſelben, wahrhafftig Chri⸗ 
ftus Leib und Blut: Denn wie Chriftus Mund redet, und ſpricht, alfo 
ift es, als der nicht lügen oder trügen kan. JO Tit L. 2. 

Daher iſt nun leicht zu antworten auf allerley Fragen, damit 
man fid) ietzt bekümmert, als dieſe ij: Ob auch ein boſer Prieſter 
konne das Sacrament handeln und geben? Und was mehr derglei⸗ 
chen iſt. Denn da ſchlieſſen wir und fagen: Ob gleich ein Bube das P- 73% 
Sacrament nimmet ober giebet, fo nimmet er das rechte Sacrament, 
das ift, Chriftus Leib und Blut eben fo wol, als der es aufs allerwuͤr⸗ 
digſt handelt, denn es iſt wicht gegründet guf Menſchen Heiligkeit, ſon⸗ 
dern auf GOttes Wort. Und wie kein Heiliger auf Erden, ja kein 
Engel im Himmel, des Brod und Wein zu Chriſti Leib und Blut 
machen kan, alſo kans auch niemand aͤndern noch wandeln, ob es gleich 
mißbraucht wird. ` 

Denn um der Perſon oder Unglaubens willen, wird das Wort 
nicht falſch, dadurch es ein Sacrament und eingeſetzt worden ift. Denn 
er ſpricht nicht, wenn ihr gläubet oder würdig ſeyd, fo habt ihr mei 
nen Leib und Blut, ſondern nehmet, eſſet und trincket, das iſt mein 
Leib und Blut. Item, ſolches thut (nemlich, das ich ietzt thue, ein⸗ 
fege, euch gebe, und nehmen heiſſe) das ift fo viel geſagt, du ſeyſt wuͤr⸗ 
dig oder unwuͤrdig, fo haft du hie feinen Leib und Blut, aus Krafft die 
ſer Worte, ſo zum Brod und Wein kommen. Solches mercke und 
behalte nur wohl, denn auf den Worten ftehet all unfer Grund Schutz 
und Wehr wider alle Jrrthümer und Verführung, fo ie kommen find, 
und noch kommen moͤgen, Bif 


p. 733· 


Lom. 2. 
Witteb. 


German, 
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Bißher der groffe Catechiſmus, in welchem die wahre Gegenwaͤr⸗ 
tigkeit des Leibs und Bluts Ehriſti im heiligen Nachtmahl aus Got; 
tes Wort befeftiget, und daſſelbe nicht allein auf die Glaͤubige und 
Ford ſondern auch auf die Unglaubige und Unwirdige verſtan⸗ 

en wird. 

Dieweil aber dieſer hocherleuchte Mann im Geiſt gefehen, daß 
etliche ihn nach feinem Tode werden wollen verdaͤchtig machen, als ob 
er von ietztgedachter Lehre und andern Christlichen Artickeln abge⸗ 
bow hat er feiner groſſen Befäntniß nachfolgende Proteſtation an⸗ 

ehenget: 
í Weil ich ſehe, daß des Rottens und Irrens ie länger ie mehr 
wird, und kein Aufhoͤren ift des Tobens und Wuͤtens des Satans, 
damit nicht hinfort bey meinem Leben oder nach meinem Tode, de⸗ 


ol. 243. ren etliche zukuͤnfftig, fich mit mir behelffen, und meine Schrifften, ihz 
C. 29d. re Irrthuͤmer zu faren, faͤlſchlich führen möchten, wie die Sgera⸗ 


p. 734. 


ments⸗ und Tauffſchwaͤrmer anfangen zu thun, fo will ich mit dieſer 
Schrifft vor GOtt und aller Welt meinen Glauben von Stlick zu 
Stuck bekennen, darauf ich gedende zu bleiben bif in den Tod, darin 
nen (das mir Gott helf!) von dieſer Welt zu ſcheiden, und für um 
fers HErrn JEſu CHrifti Richtſtuhl zu kommen, und fo jemand 
nach meinem Tode wuͤrde agen: Wo D. Luther ietzt lebte, würde er 
dieſen oder diefe Artickel anders lehren und halten, denn er hat ihn nicht 
guungſam bedacht, dawider fage ich iet als denn, und denn als ietzt, 
daß ich von GOttes Gnaden alle dieſe Artickel hab aufs fleißigſte ber 
dacht, durch die Schrifft, und wieder herdurch offtmahls gezogen, 
und (o gewiß dieſelben wolte verfechten, als ich iest habe das Sacra⸗ 
ment des Altars verfochten. Ich bin nicht truncken, noch unbedacht, 
ich weiß, was ich rede, fühle auch wol, was mirs gilt, auf des HErkn 
CHriſti Zukunft am Juͤngſten Gericht, darum foll mir niemand 
Scherg oͤder lofe Teiding daraus machen, es ift mir Ernft, denn ich 
kenne den Satan bon GOttes Gnaden ein groſſes Theil, kan er 
Gottes Wort verkehren und verwirren, was ſolt er nicht thun mit 
meinen oder eines andern Worten? 
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Auf ſelche Proteſtation ſetzet Lutherus feliger unter andern Ar⸗ fol. 245 
tickeln auch dieſen! Eben fo rede ich, ſpricht er, auch, und bekenne das 
Sacrament des Altars, daß daſelbſt wahrhaftig der Leib und Blut 
im Brod und Wein werde mündlich geſſen oder getruncken, obgleich 
die Prieſter ſo es reichen, oder die ſo es empfahen, nicht glaͤubten, 
oder ſonſt mißbrauchten, denn es ſtehet nicht auf Menſchen Glauben 
oder Unglauben, ſondern auf GOTT Wort und Ordnung, es 
wäre denn, bof fie zuvor GOTTES Wort und Ordnung ändern, 
und anders deuten, wie die ietzige Sacraments -Feinde thun, welche 
freylich eitel Brod und Wein haben, denn ſie haben auch die Worte 
und eingeſetzte Ordnung Gottes nicht, ſondern dieſelbigen nach ihrem 
eigenen Duͤnckel verkehret und veraͤndert. 

Es hat auch D. Luther, welcher ja die rechte eigentliche Mey⸗ 
nung der Augſpurgiſchen Confeßion für andern verſtanden, und be⸗ 
ſtaͤndiglich big an fein Ende darbey geblieben, und vertheydiget, un 
längſt vor feinem Tode, in feiner letzten Bekaͤntniß, feinen Glauben 
von dieſem Artickel mit groſſem Eyfer in nachfolgenden Worten wie Tom. II. 
derholet, da er alfo ſchreibet: Ich rechne (ie alle in einen Kuchen, Wirteb. 
das ift; für Saeramentirer und Schwärmer, wie fie auch find, die German. 
nicht glauben wollen, daß des HErkn Brod im Abendmahl p fein fol. 252. 
rechter natürlicher. Leib, welchen der Gottloſe ober Judas eben jo wohl 
mündlich empfähet, als S. Petrus und alle Heiligen, wer das (fag ich) (E 296. a.) 
nicht glauben will der laffe mich nur zufrieden, und hoffe bey mir nur P: 735 
keiner Gemeinſchafft, ba wird nichts anders aus. 

Aus dieſen Erklaͤhrungen kan ein ieder Verſtaͤndiger, fo die 
Wahrheit und Frieden lieb hat, beſonders aber aus D. Luthers, als 
des fuͤrnehmſten Lehrers der Augſpurgiſchen Confeßion Erklaͤhrung, 
was der Augſpurgiſchen Confeßion eigentliche Meynung und Ber 
ſtand in dieſem Artickel allezeit — ſey, ungezweiffelt verneh⸗ 


men. 
Denn daß neben den Reden CHriſti und S. Pauli (das Brod 

im Abendmahl iſt der Leib ort, oder die Gemeinſchafft i 
ce ee ei 


3. 


2.736. 
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Leibes Chriſti) auch die Formen, unter dem Brod, mit dem Brod, 
im Brod, gebraucht, ift die Urſache, daß hierdurch die Papiſtiſche 
"Transfübftantiation verworffen, und des unverwandelten Weſens 
des Brods und des Leibes Chrifti ſaeramentliche Vereinigung ange 


Job. 114 zeiget wurde, gleichwie dieſe Rede, Verbum caro factum elt, das 
Col. II, s. Wert ift Fleiſch worden, durch gleichſtimmende Reden, das Wort 
ARX, 38 woh net in uns. Item in Chriſto wohnet die gange Fülle der 
a. Cor. V, Gottheit leibhafftig. Item, Ott war mit ihm. Item, GOtt 


war in Chrifto, und dergleichen, wiederholet und erflähret wird, nem⸗ 
lich, daß nicht das göttliche Weſen in die menfchliche Natur verwan⸗ 
delt, ſondern die beyden unverwandelten Naturen perſonlich vereini⸗ 
get ſeyn. Wenn denn cben dieſe Gleichniſſe viel vornehme alte Leh⸗ 
rer, Jufinus, Cyprianus, Auguſtus, Leo, Gelafius; Chryfofto- 
mus, und andere, von den Worten des Teſtaments Chrifti das iſt mein 
Leib, brauchen, daß, gleichwie in Chriſto zwo unterſchiedliche unver⸗ 
wandelte Naturen unzertrennlich vereiniget ſeyn: Alſo im heiligen 
Abendmahl die zwey Weſen, das natürliche Brod, und der wahre na⸗ 
tuͤrliche eib Chrifti, in der geordneten Handlung des Sacraments all 
hier auf Erden, zuſammen gegenwartig ſeyn, wiewol ſolche Vereini⸗ 
gung des Leibes und Bluts Chriſtimit Brod und Wein, nicht eine per⸗ 
ſonliche Vereinigung, wie beyder Naturen in Chriſto, ſondern wie fie 
D. Luther und bie Unſern, in den vielgedachten Artickeln der Verglei⸗ 
chung Anno 1536. 3€ und fonft, Sacramentalem unionem, das ift, ei 
ne ſacramentliche Vereinigung nennen, damit ſie anzeigen wollen daß 
ob fie ſchon die formas, in pane, lub parle, cum pane, das ift tiefe uns 
terſchiedene Weiſe zu reden, im Brod, unter dem Brod, mit dem Brod, 
auch brauchen, dennoch die Worte Chrifti eigentlich, und wie ſie lauten, 
angenommen und in der Propoſition, das ift in den Worten des Te⸗ 
ſtaments Chrifti, (hoc eft corpus meum) das iſt mein Leib, nicht ei; 
ne figuratem prædicationem, fonden inutiratam, das ift, nicht für 
eine figürliche verblümte Rede oder Deuteley verſtanden haben, wie 


(269. b.) Juſtin us fprkbt: Disks empfahen wir nicht als ein gemein Brod 


und 
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und gemeinen Tranck, fondern gleichwie JEſus CHriſtus un 

fer Heyland durchs Wort GOttes Fleiſch worden, auch Fleiſch 

und Blut um unſer Seligkeit willen gehabt, alfo gläuben wir, 

daß die durchs Wort und Gebeth von ihm geſegnete Speiſe, 

des HErrn GE Chriſti Fleiſch und Blut ſey. Wie denn D. tu 

ther auch in feinem groſſen, und ſonderlich im letzten Bekautniß vom p. 757. 
Abendmahl, eben die Forme zu reden, welche Chriftus im erſten Abend⸗ 

mahl gebraucht, mit groſſem Ernſt und Eyfer vertheidiget. 

Nerei denn D. Luther der fuͤrnehmſte Lehrer der Kirchen, fo 
ſich zur Augſpurgiſchen Confeßion bekennen, zu halten, als deſſen gan⸗ 
tze Lehre, Summa und Jnuhalt in den Artickeln vielermeldter Aug⸗ 
ſpurgiſcher Confeßion verfaſſet, und dem Kaͤyſer Carolo V. uͤbergeben, 
fo kan und foll mehrgedachter Augſpurgiſcher Confeßion eigentlicher 
Verſtand und Meynung, aus keines andern, denn aus D. Luthers 
Lehre und Streitſchrifften eigentlicher und beſſer genommen werden. 

Wie denn eben diefe jetzterzehlte Meynung, auf dem einigen, feſten, 
unbeweglichen und unzweiffelhafftigen Felß der Wahrheit, aus den 
Worten der Einsetzung, im heiligen göttlichen Wort gegründet, und 
von den heiligen Evangeliften und Apoſteln, und ihren Diſcipeln und 
Zuhörern, alfo verſtanden, gelehret und fortgepflantzet worden. 

Denn dieweil unfer HErr und Heyland JEſus Chriſtus, von 
welchem, als unſerem einigen Lehrmeiſter, dieſer ernſter Befehl vom March. 
Himmel herab allen Menſchen gegeben ward: Hunc audire, den XVII. 5 
folt ihr hören, welcher nicht ein ſchlechter Menſch oder Engel, auch LucI13; 
nicht allein wahrhafftig, eife und mächtig, ſondern die ewige Wahrheit 
und Weißheit ſelbſt, und allmächtiger GOtt iſt, der gar wohl weiß, 
was und wie er reden foll, und kan auch alles dasjenige, was er redet 
und verheiſſet, kräfftiglich ausrichten und ins Werck (etn wie er ſpricht: 
Himmel und Erden muͤſſen vergehen, aber meine Worte mir ic xxr, 
fen nicht vergehen. Item, mir iſt gegeben alle Gewalt im Him- 33 
mel und auf Erden Mitth 
Dieweil nun dieſer wahrhafftiger, allmachtiger HERR, unſer XX v Lir 
Cet ec 2 Schopf⸗ 8 
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Schoͤpffer und Erloͤſer JEſus Chriftus, nach dem letzten Abendmahl, 

da er ietzt fein bitter Leiden und Sterben für unſere Sünde anfáfet, 

zu der traurigen letzten Zeit, mit groſſem Bedacht und Ernſt, in Gin: 
ſetzung dieſes hochwuͤrdigen Sacraments, welches big ans Ende der 
Welt mit groſſer Reverentz und Gehorſam gebraucht werden, und 

ein ſtetes Gedaͤchtniß ſeines bittern Leiden und Sterbens, und aller 
(297. a.) feiner Gutthaten, eine Verſiegelung des Neuen Teſtaments, ein Troſt 
aller betruͤbten Hertzen, und ſtetes Band und Vereinigung der Chri- 

p. 738. ſten mit ihrem Haupt CHriſto, unb unter fich ſelbſt ſeyn folte, diefe 
Worte in Stifftung und Einſetzung des heiligen Abendmahls, von 

dem geſegneten und dargereichten Brod, geſprochen hat: Nchmer 

hin und effet, das iſt mein Leib, der für euch gegeben wird. 

Und von dem Kelch oder Wein: Das ifi mein Blut des Neuen Te⸗ 
8 welches für euch vergoſſen wird, zur Vergebung der 

uͤnden: 

So find wir ja ſchuldig, dieſe des ewigen, wahrhafftigen und all- 
mächtigen Sohns GOttes, unſers HErrn, Schoͤpffers und ErloͤſersJE⸗ 
fir Chrifti Worte, nicht als verblümte figürliche, fremde Reden, anders 
zu deuten und auszulegen, wie es unſer Vernunfft gemäß ſcheinet, ſondern 
die Worte, wie fie lauten, in ihrem eigentlichen, klaren Verſtande, mit 
einfáltigem Glauben und ſchuldigem Gehorſam anzunehmen, und uns 
durch keine Einrede oder menſchlich Widerſprechen, aus menſchlicher 
Vernunfft geſponnen, wie lieblich (ie auch der Vernuufft (Deinen, davon 
abwenden laſſen. ] 

B. Moſ. Wie Abraham, da er GOttes Wort von Aufopfferung ſeines 
XXII. Sohns hoͤret, ob er wol Urſach gnug gehabt zu diſputiren, ob die 
Worte, dieweil fie nicht allein wider alle Vernunfft, und wider das 
göttliche" und natürliche Geſetz, ſondern auch wider den hohen Artickel 
des Glaubens, vom verheiſſenen Saamen Chrifto, der von Sfant fol 
te gebohren werden, öffentlich ſtreiten, nach den Buchſtaben, oder mit 
einer heidlichen oder ſanfften Gloſſa folten zu verſtehen ſeyn ; dennoch, 
wie er zuvor, als ihm die Verheiſſung von dem gebenedeyeten — 
au 
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aus Iſaac gegeben wird, (wiewol es feiner Vernunfft unmüͤglich ſchei⸗ 
net) Gott die Ehre der Wahrheit giebt, und auf das allergewiſſeſte 
bey fich geſchloſſen und gegláubet hat, daß GOtt, was er verheiſſet, fol e^ 739 
ches auch thun kan: Alſo verſtehet und glaͤubet er auch allhier GOttes 
Wort und Befehl einfältig und ſchlecht, wie fie nach den Buchſtaben 
lauten, und laͤſt es GOttes Allmaächtigkeit und Weißheit befohlen fent, 
welche er weiß, daß fie viel mehr Weiſe und Wege hat, die Verheiſſung 
des Saamens aus Iſaac zu erfüllen als er mit feiner blinden Vernunft 
begreiffen kan. 
Alſo ſollen wir auch mit aller Demuth und Gehorſam unſers 
Schoͤpffers und Erloͤſers, deutlichen, feften, klaren und ernſten Worten 
und Befehl, ohne allen Zweiffel und Diſputation, wie es ſich mit i 
ter Vernunft reime oder müglich fep, einfältig gläuben, denn dieſer 
HERR fole Worte geredet hat, welcher die unendliche Weißheit 
und Wahrheit ſelbſt ift, und alles, was er verheiſſet, gewißlich auch ins 
Werck ſetzen und vollbringen kan. 
Nun zeigen alle Umſtände der Einſetzung des heiligen Abend⸗ k. 7. b.) 
mahls, daß diefe Worte unſers HErrn und Heylandes JEU CHri⸗ 
fii, fo an fid) ſelbſt einfältig, deutlich, klar, feft und unzweiffelhafftig 
ſeyn, anders nicht, denn in ihrer gewohnlichen, eigentlichen und genet; 
ner Deutung fónnen und follen verſtanden werden. Denn dieweil 
Chriſtus dieſen Befehl über Tiſche, und ob dem Nachtmahl thut, ift ja 
kein Zweiffel, daß er von rechten natürlichen Brod, und von natuͤrli⸗ 
chem Wein, auch von muͤndlichen Eſſen und Trincken redet, daß kei⸗ 
ne Metaphora, das ift, eine Veränderung des Verſtandes im Wort 
(Brod) (em kan, als daß der Leib Chrifti ein geiſtlich Brod oder eine 
eiſtliche Speiſe der Seelen fey. So verwahret es auch Chriftus 
elbft, daß keine Meronymia, das ift, gleichergeftalt auch keine Veraͤn⸗ 
derung des Verſtandes im Wort (Leibe) ſey, und daß er nicht von ei⸗ 
nem Zeichen feines Leibes, oder von einem bedeuten, oder figüͤrlichem 
Leibe, oder von der Krafft feines Leibes und Wohlthaten, die er mit 
Aufopfferung feines Leibes erworben hat, redet, ſondern von feinem 
Cee cc 3 wah⸗ 
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wahren, weſentlichen Leibe, dener für uns in den Tod gegeben, und von 
p.749. ſeinem wahren, weſentlichen Blut, das er für uns am Stamm des 
Creutzes zu Vergebung der Sünden vergoſſen hat. 
Nun ift ja kein fo treuer und gewiſſer Ausleger der Worte SG 
fi CHriſti, denn eben der HErr CHriſtus ſelbſt, der feine Worte, und 
ein Hertz und Meynung am beften verſtehet, und dieſelbigen zu er 
klaͤhren am weiſeſten und verſtaͤndigſten ift, welcher alhie, als in Stiff- 
tung ſeines letzten Willens und Teſtaments, und ſtets waͤhrender 
Buͤndniß und Vereinigung, wie ſonſten in allen Artickeln des Glau⸗ 
bens, und aller anderer Bund⸗ und Gnadenzeichen, oder Sacrament 
Einſetzung, als der Beſchneidung, der mancherley Opffer im Alten Te⸗ 
ſtament, der heiligen Tauffe, nicht verbluͤmte, ſondern gantz eigentliche, 
einfältige, unzweiffelhafftige und klare Worte gebraucht: Und damit 
ja kein Mißverſtand einfallen konne mit den Worten, fuͤr euch gege⸗ 
ben, für euch vergoſſen, deutlich erklaͤhret, laſſet auch feine Juͤnger in 
dem einfältigen, eigentlichen Verſtand bleiben, und beſiehlets ihnen, 
daß fie alle Völker alfo lehren follen alles das zu halten, was er ihnen, 
den Apoſteln, befohlen hat. 
Matth. xxvi, Derhalben auch alle drey Evangeliſten, Matth. 26. Marc. 14. 
26. Lud. 22. und S. Paulus, der nach der Himmelfahrt Chrifti daſſelbige 
Marc. XIV, empfangen, 1. Cor. 1. einhelliglich, und mit einerley Worten und Syl 
22. laben, diefe helle, klare, fefie und wahrhaftige Worte CHriſti, das 
Luc. XXIL iſt mein Leib, gantz auf einerley Weiſe von dem gefegneten und darz 
"9 „, gereichten Brod, ohne alle Deutung und Aenderung, wiederholen. Iſt 
x Con as. darum kein Zwelffel, daß auch vom andern Theil des Sacraments diefe 
66251 b) Worte Lued und Pauli: Dieſer Kelch ii das Neue Teſtament 
"P 41. in meinem Blut, keine andere Meynung konnen haben, denn die S. 
Matthaͤus und Marcus geben, das (nemlich, das ihr aus dem Kelch 
mündlich trincket) iſt mein Blut des Neuen Teſtaments, dadurch ich 
diß mein Teſtament, und neuen Bund, nemlich, die Vergebung der Sün 
den, mit euch Menſchen aufrichte, verfiegele, und bekraͤfftige. 
So ift auch diefe Wiederholung, Beftätigung und Erfahrung 
der 
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der Worte Chrifti; die S. Paulus 1. Cor. 10. thut, als ein ſonderliches 
helles Zeugnüß der wahren, weſentlichen Gegenwaͤrtigkeit u aA 
lung des Leibes und Blutes Chrifti im Abendmahl, mit allem Fleiß 
und Ernſt zu betrachten, da er alſo ſchreibet! Der geſegnete Kelch 1 Cor. x 
welchen wir ſegnen, iſt der nicht die Gemeinſchafft des Bluts 1% 
Chriſti? Das Brod, das wir brechen, iſt das nicht die Gemein: 
ſchafft des Leibes Chrifti? Daraus wir klaͤrlich lernen, daß nicht 
allein der Kelch, den Chriſtus im erſten Abendmahl geſegnet, und 
nicht allein das Brod, welches Chriftus gebrochen und ausgetheilet 
hat, ſondern auch, das wir brechen und ſegnen, ſey die Gemeinſchafft 
des Leibs und Bluts Chrifti, alfo, daß alle die, [o big Brod efen, und 
aus dem Kelche trincken, wahrhafftig empfahen und theilhafftig mwer- 
den des wahren Lib und Bluts Chrifti. Denn wo der Leib Chriſti 
nicht wahrhafftig und weſentlich, ſondern allein nach feiner Krafft und 
Wirkung gegenwaͤrtig, und genoſſen würde, fo würde das Brod nicht 
eine Gemeinſchafft des Leibes, ſondern des Geiſtes, Krafft und Gut⸗ 
thaten Chrifti, müſſen genennet werden, wie die Apologia argumenti- 
ret und ſchleuſt. Und fo Paulus allein von der tefie Gemein 
ſchafft des Leibes Chrifti durch den Glauben redete, wie bie Saerg⸗ 
mentirer dieſen Spruch verkehren, fo würde er nicht fagen, das Brod, 
ſondern der Geiſt, oder Glaube wäre die Gemeinſchafft des Leibes 
Chrifti: Nun ſagt er, das Brod fej bie Gemeinſchafft des deibes Chri- 
fti, daß alle, die des geſegneten Brods genieſſen, auch des Leibes Chriſti p. 74 
theilhafftig werden, ſo muß er ja nicht von geiſtlicher, ſondern von ſacra⸗ 
mentlicher oder mündlicher Mieffung des Leibes EHrifti, bie ben from⸗ 
men und gottloſen Chriſten gemein ift, reden. 

Wie auch die Urſache und Umſtaͤnde derſelben gangen Predigt 
S. Pauli ausweiſen, daß er die, fo vom Goͤtzenopffer affen, und mit 
heydniſchen Teufelsdienſt Gemeinſchafft hätten, und glechwol auch 
zum Tiſch des HErrn giengen, und des deibes und Bluts Chrifti theil- 
hafftig wurden; abſchrecket, und warnet, daß fie nicht ihnen ſelbſt zum 
Gericht und Verdammmiß den Leib und Blut Ehriſti W 

Denn 
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Denn weil alle, die des geſegneten und gebrochenen Brods im Abend 


(. 298.b.) mahl theilhafftig werden, auch mit dem Leib Chrifti Gemeinſchafft ha⸗ 


ben, fo muß ja Sanct Paulus nicht von der geiſtlichen Gemeinſchafft 
mit Chriſto reden, die niemand mißbrauchen kan, und bafür man auch 
niemand warnen foll. 

Derhalben auch unſere liebe Båter und Vorfahren, als Luthe⸗ 
rus und andere reine Lehrer Augſpurgiſcher Confeßion, diefen Spruch 
Pauli mit ſolchen Worten erklaͤhren, daß er zum allerbeſten mit den 
Worten Chriſti uͤbereinſtimmet, da ſie alſo ſchreiben: Das Brod, 
das wir brechen, ift der ausgetheilte Leib Chriſti, oder der ge 
meine Leib Chriſti, unter die getheilet, ſo das gebrochene Brod 
empfangen. à 

Bey dieſer einfältigen, gegrünbten Erklaͤhrung dieſes herrlichen 
Gezeugniß/ 1. Cor. ro. bleiben wir eintraͤchtiglich, und verwundern uns 
billig, daß etzliche ſo kuͤhn ſeyn, daß ſie dieſen Spruch, den ſie ſelbſt vor⸗ 
hin den Sacramentirern entgegen geſetzet, ietzund vor einen Grund 
ihres Irrthums, daß im Abendmahl der Leib Chriſti allein geiſtlich 


p. 743 genoſſen werde, anziehen dürffen: Panis elt communicatio corporis 


Chrifti, hoc et, id, quo fit focieras cum corpore Chrifti (quod 
e(t Ecclefia) feu e(t medium, per quod fideles unimur Chrifto, fic- 
ut verbum Evangelii fide apprehenfum, e(t medium, per quod 
Chrifto fpiritualiter unimur, & cozpori Chrifti , quod eft Ecclefia, 
inferimur, welches zu Deutſch alfo lautet: Das Brod ift die Ge 
meinfchafft des Leibes 161 das iſt, es iſt das, dadurch wir Gemein⸗ 
ſchafft haben mit dem Leibe Chrifti; welcher ift die Kirche, oder, es 
iſt das Mittel, dadurch wir Glaͤubigen vereiniget werden mit Chriſto, 
gleichwie das Wort des Evangelii, wenn es mit Glauben ergriffen 
wird, ift ein Mittel, dardurch wir mit Chrifto geiftlich verein get und 
dem Leibe Chrifti, welcher ift die Kirche, einverleibet werden. 

Denn, daß nicht allein die gottſeligen, frommen und glaͤubi⸗ 
gen Chriften, fondern auch die unwuͤrdigen gottlofen Heuchler, als 
Judas und feine Geſellen, fo keine geiſtliche Gemeinſchafft mit "T. 

0 
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fto haben, und ohne wahre Bufe und Bekehrung zu GOF, zum 

Tiſch des HErrn gehen; auch den wahren Leib und Blut Christi 
mündlich im Sacrament empfangen, unb fich mit ihrem unwuͤrdigen 
Eſſen und Trincken am Leib und Blut CHriſti ſchwerlich verfündigen, 
lehret S. Paulus ausdruͤcklich, . Cor. u. Wer unwuͤrdig von die . cor. xr, 
ſem Brod iſſet, und von dem Kelch des HErrn trincket, der ver, ar. 
fündiget fich nicht allein am Brod und Wein, nicht allein an Zeichen 
oder Symbolis und Figur des Leibs und Bluts, ſondern wird ſchuldig 

am Leib und Blut des HErrn JEſu Chriſti, welchen er allda ge 
genwaͤrtig verunehret, mißbrauchet, und ſchaͤndet, jai mp bie Ju⸗ 

den, welche fid mit ber That wircklich an dem Leibe Chrifti vergriffen, 

und ihn erwuͤrget haben: Inmaſſen die alten Ehriſtlichen Vater (£299.2.) 
und Kirchenlehrer dieſen Spruch einhellig alſo verſtanden und er⸗ 
klaͤhret haben. 

Seo iſt nun zweyerley Eſſen des Fleiſches CHriſti: Eines geift 

lich, davon CHriſtus Johan. 6. fürnehmlich handelt, welches nicht Joh. vt, 
anders als mit dem Geiſt und Glauben, in der Predigt und Betrach⸗ 54. 
tung des Evangelii „eben (5 wol als im Abendmahl geſchicht und für 

fich ſelbſt nutz und heiſſam, und allen Chriften, zu allen Zeiten, zur Se⸗ 

ligkeit nothig ift, ohne welche geiſtliche Nieſſung, auch das ſaerament⸗ 5.744. 
liche oder mündliche Efn im Abendmahl nicht allein unheilſam, fon 
dern auch ſchaͤdlich und verdammlich ift. 

Solch geiſtlich Effen aber ift nichts anders als der Glaube, nem⸗ 

lich GOttes Wort, darinnen uns CHriſtus, wahrer Gott und 
Menſch, ſamt allen Gutthaten, die er uns mit feinem Fleiſch füv uns 

in Tod gegeben, und mit feinem Blut für uns vergoſſen, erworben 

hat, nemlich GOttes Gnade, Vergebung der Sünden, Gerechtig⸗ 

keit und ewiges Leben, füvgettagen wird, hören, mit Glauben anneh⸗ 

men, und uns ſelbſt zueignen, und auf dieſen Troſt, daß wir einen 
gnädigen Gott, und ewige Seligkeit um des HErrn JEſu CHrifti 

willen haben, uns mit gewiſſer Zuverſicht und Vertrauen feſtäglich 
verlaſſen, und in aller Noth und Anfechtung halten. 

Ddd dd Das 
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Das andere Effen des Leibes Chrifti ift muͤndlich, oder facea 
mentlich, da im heiligen Abendmahl der wahre, weſentliche Leib und 
Blut Chriſti von allen, die das geſegnete Brod und Wein im Abend⸗ 
mahl effen und trincken, von den Gläubigen zu einem gewiſſen Pfand 
und Berficherung, daß ihnen gewißlich ihre Suͤnde vergeben (inb, 
und Chriftus in ihnen wohne und kraͤfftig fey ; von den Ungläubigen 
aber, zu ihrem Gericht und Verdammniß, auch muͤndlich empfangen 
und genoſſen wird, wie die Worte der Einſetzung Chrifti ausdrück⸗ 
lich lauten, da er über Tiſch, und ob dem Nachtmahl feinen Juͤngern 
naturlich Brod, und natürlich Wein reichet, welche er feinen wahren 
Lelb, und fein wahres Blut nennet, und dabey faget: Effet, und 
100 2745 trincket; So kan ja ſolcher Befehl vermoͤge ber Umſtaͤnde nicht att 

beré, als von dem muͤndlichen Eſſen und Trincken, aber nicht auf gro⸗ 
be, fleiſchliche Capernaitiſche, ſondern auf übernatürliche, unbegreiffli⸗ 
che Weiſe verſtanden werden, darzu nachmahls der ander Befehl, 
noch ein anders und geiſtliches Effen ſetzet, da der HErr Chriſtus wei⸗ 
a ſpricht: Solches thut zu meinem Gedaͤchtniß, da er den Glauben 
erfodert. 

Derhalben alle alte Chriſtliche dehrer nach dieſen Worten der 
Einſetzung Chrifti; und S. Pauli Erklarung, ausdruͤcklich, und mit 
der gangen heiligen Chriſtlichen Kirchen, eintraͤchtig lehren: Daß der 

1.299 b.) Leib Chrifti nicht allein geiſtlich mit dem Glauben, welches auch auſſer⸗ 
halb des Sacraments geſchicht; Sondern auch mündlich, nicht allein 
von gläubigen, frommen, ſondern auch von unwuͤrdigen, unglaͤubi⸗ 
gen, falſchen, und boͤſen Chriſten, empfangen: werde, welche hie zu ers 
achlen zu lang, und deßwegen den Christlichen Lefer in der nſern aus; 
9 Schrifften, um geliebter Kuͤrtze willen, gewieſen haben wol 
en. 


Daraus erſcheinet, wie unbillig und gifftig die Sacrament⸗ 

Schwarmer des HErm Chrifti; S. Pauli, und der gantzen Kirchen 

The do- ſpotten, die dieſe mͤndliche, und der unwuͤrdigen Mieſſung, duos pilos 
sus Ber. cgucde equina, & commentum, ‘cujus vel ipfum fatanam pudeat , 
i wis 
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wie auch die Lehre von der Majeftät Ehriftiexerementum Satine, 

quo diabolus fibi ipfi & hominibus illudat, genennet haben, das ift; 

ſo erſchrecklich davon reden, daß fid) auch ein frommer Chrift ſchamen 

ſolle, daſſelbige zu verdolmetſchen. i 

Es muß aber mit Fleiß erfláret werden, welche da find die un⸗ 

wuͤrdigen Gaͤſte dieſes Abendmahls, nemlich, die ohne wahre Ret 

und Leid über ihre Suͤnden, und ohne wahren Glauben, und guten 

Vorſatz ihr Leben zu beſſern, zu dieſem Sacrament gehen, und ihnen 

ſelbſt das Gericht, das ift, zeitliche und ewige Strafen, mit ihrem un⸗ p. 746. 
würdigen mündlichen Eſſen des beibs Chrifii auf den Halß laden, und 

am Leib und Blut Chriſti ſchuldig werden. 

Denn die ſchwachglaubigen, blöden, betruͤbten Ehriſten, die von 

wegen der Groſſe und Menge ihrer Sünden von Hertzen erſchrocken 

ſeyn, und gedencken, daß fie in dieſer ihrer groſſen Uneinigkeit, dieſes 

edlen Schatzes und Gutthaten Chriſti nicht werth ſeyn, und ihre 
Schwachheit des Glaubens empfinden und beklagen, und von Her⸗ 

tzen begehren, daß fie mit ffärcherem, freudigerm Glauben und reinem 
Gehorſam GOtt dienen mochten, die find die rechten würdigen Gi 

fte; für welche big hochwuͤrdige Sacrament fürnehmlich eingeſetzet und i 
verordnet ift, wie Ehriſtus fpricht : Kommt her zu mir alle, die Mah. X1, 
ihr muͤhſelig und beladen ſeyd, ich will euch erquicken Item, Die 79 
Gefunden bedürfen keines Artzts, ſondern nur die Krancken. Wart n 
Item, GOttes Krafft ift in den Schwachen maͤchtig. Item, 2 Cor. XI. 
Mehmet den Schwachen im Glauben auf, denn G Ott hat ihn 
aufgenommen. Denn wer an den Sohn GOttes glaͤubet, es Rom XIV, 
fey mit einem ſtarcken oder ſchwachen Glauben, der hat das ewige u 
Leben. Joh. III, 16. 


.. Unb ſtehet bie Wuͤrdigkeit nicht in groſſer ober kleiner Schwach⸗ 
heit oder Stärcke des Glaubens, ſondern im Verdienſt Chrifti, wel ! 
ches der kleinglaubige betruͤbte Vater Marc. 9, eben (o wol geneuſt, Marc D524. 


- cime Paulus, und andere, ſo einen freudigen ſtarcken Glau⸗ 
en haben. ! 
Ddd dd 2 Das 
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Das ſey von der wahren Ge enwärtigfeit,, und zweyerley Nieſ⸗ 
ſung des Leibs und Bluts rfi fo entweder mit dem Glauben 


p. ar. geiſtlich/ oder auch mündlich, beyde von Wuͤrdigen und Unwuͤrdigen 


geſchicht, biß hieher geredet. 

Dieweil aud) von der Conſecration, und von der gemeinen 
Regel: Daß nichts Sacrament fey, auſſer dem eingeſetzten Gebrauch, 
Mißverſtand und Spaltung zwiſchen etlichen der Augſpurgiſchen 
Confeßion Lehrer, eingefallen ſind, haben wir auch von dieſer Sa⸗ 
chen uns brüderlich und- einträchtig mit einander anf nachfolgende 
Meynung erklaͤhret, nemlich: Daß die wahre Gegenwaͤrtigkeit des 
Leibes und Bluts CHrifti im Abendmahl nicht ſchaffe einiges Mens 
ſchen Wort oder Werck, es ſey das Verdienſt oder Sprechen des 
Dieners, oder das Eſſen und Trincken, oder Glaube der Commu⸗ 
nicanten, ſondern ſolches alles folle allein des allmaͤchtigen Gottes 
Krafft, und unſers HErrn Sfi CHriſti Wort, Ginfesung und 
Ordnung zugeſchrieben werden. 

Denn die wahrhafftigen und allmächtigen Worte JEſu Chri⸗ 
ſti, welche er in der erſten Einſetzung geſprochen, ſind nicht allein im 
erſten Abendmahl kraͤfftig geweſen, ſondern wahren, gelten, wircken, 
und ſind noch kraͤfftig, daß in allen Orten, da das Abenmahl nach 
EHrifti Einſetzung gehalten, unb feine Worte gebraucht werden, aus 
Kraſſt und Vermoͤgen derſelbigen Worte, die CHriſtus im erſten 
Abendmahl geſprochen, der Leib und Blut EHrifti wahrhaftig ge 
genwaͤrtig ausgetheilet und empfangen wird. Denn CHriſtus ſelbſt, 
duo man feine Einſetzung hält, und feine Worte über dem Brod und 
Kelch ſpricht und das geſegnete Brod und Kelch austheilet, durch die 
az Worte, aus Krafft der erſten Einfegung, noch durch fein 

rt, weſches er da will wiederholet haben, kräftig iſt, wie Chryfo- 


De proditi- ftomus ſpricht Gn ferm. de paff. ) in der Predigt von der Paßion: 
one Jude CHriſtus richtet dieſen Tiſch ſelbſt zu, und ſegnet ihn. Denn kein 
hom. 7. de Menſch das fürgeſezte Brod und Wein zum Leib und Blut Ehriſti 


paſſione 
P748. 


mahet, fondern Chriftus felbft, der für uns gecreutziget ift Die 
Worte 
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Worte werden durch des Prieſters Mund geſprochen, aber durch 
COttes Krafft und Gnade, durch das Wort, da er fpricht: Das iſt 

mein Leib, werden die fuͤrgeſtellten Element im Abendmahl geſegnet, 

und wie diefe Rede: Wachſet und vermehret euch, und erfuͤllet die den. Laß. 
Erde, nur einmahl geredet, aber allzeit fräfftig ift in der Natur, daß fie 

wäͤchſet, und fich vermehret: Alſo ift auch biefe Rede einmahl geſpro⸗ 

chen, aber biß auf dieſen Tag, und bif an feine Zukunft ift fie fráff 

tig, und wircket daß im Abendmahl, der Kirchen ſein wahrer Leib und 

Blut gegenwartig ijt. 

Und Lutherus Tom. 6. Jen. fol. 99. Solch fein Befehl und 
Einſetzung vermag und ſchaffet, daß wir nicht fehlecht Brod und Wein, 
ſondern feinen Leib und Blut darreichen und empfangen, wie feine 
Worte lauten: Das ift mein Leib, ze. Das ift mein Blut, w. Daß 
nicht unſer Werck oder Sprechen, ſondern der Befehl und Ordnung 
Chriſti, das Brod zum Leibe, und den Wein zum Blute machet, vom 
Anfang des erſten Abendmahls, biß an der Welt Ende, und durch 
unſern Dienſt und Amt taglich gereichet wird. 

Item, Tom. 3. Jen. fol. 446. Alſo hie auch, wenn ich gleich über 
alle Brode ſpreche, das ift Chrifti Leib, würde freylich nichts daraus 
folgen: Aber wenn wir, feiner Einſetzung und Heiſſung nach, im Abend» 
mahl ſagen: Das ift mein Leib, fo iſts fein Leib, nicht unſers Sprechens 
oder Teitelworts halben, ſondern feines Heiſſens halben, daß er uns alfo 
zu ſprechen und zu thun geheiſſen hat, und fein Heiſſen und Thun an um 
ſer Sprechen gebunden hat. 

„Nun ſollen die Worte der Einsetzung in der Handlung des p. 749. 
heiligen Abendmahls öffentlich vor der Verſammlung, deutlich und 
klar geſprochen oder geſungen, und keinesweges unterlaſſen werden, 
damit dem Befehl Chriſti, das thut, Gehorfam geleiſtet, und der Qu: 
hoͤrer Glaube, vom Weſen und Frucht dieſes Sacraments Coon der 
Gegenwaͤrtigkeit des ibs und Blutë Chrifti, von Vergebung der 
Sinden; und allen Gutthaten, fo uns durch Chrifti Tod und Blut- 
vergleſſen erworben, und im Teſtament Chrifti geſchencket (inb) durch 

Ddd dd 3 Ehrk 
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CHriſti Wort erwecket, geſtaͤrcket, und vergewiſſert, und die Element 

des Brods und Weins in dieſem heiligen Brauch, daß uns damit 

EHrifti Leib und Blut zu effen und zu trincken gereichet werde, gehei⸗ 

. Cor. X, [get oder geſegnet werden, wie Paulus ſpricht: Der geſegnete 

16. Kelch, den wir ſegnen, welches ja nicht anders, denn durch Wieder⸗ 
holung und Erzehlung der Worte der Einſetzung geſchicht. 

Aber dieſer Segen, oder die Erzehlung der Worte der Einſe⸗ 
gung CHriſti, wo nicht bie gange Action des Abendmahls, wie die 
von EHrifto geordnet, gehalten wird (als, wenn man das geſegnete 
Brod nicht gustheilet, empfähet und geneuft, ſondern einſchleuſt, 
aufopffert, oder umtraͤgt) macht allein kein Sacrament, ſondern es 
muß der Befehl CHriſti, das thut, welches die gantze AGtion oder 
Verrichtung dieſes Sacraments, daß man in einer Chriſtlichen Que 
ſammenkunfft Brod und Wein nehme, ſegene, austheile, empfaͤhe, 
effe; trincke und des HErrn Tod dabey verfündige, zuſammen faf 
ſet, unzertrennet und unverrücket gehalten werden, wie uns auch 

1. Cor. X, S. Paulus die guke Action des Brodbrechens, oder Austheilens 
76. 17. Und Empfahens, für Augen ſtellet 1. Cor. 10. 

p. 750. Dieſe wahrhafftige Christliche Lehre vom heiligen Abendmahl 

(£301.2) zu erhalten, und vielerley abgöttifihe Mißbraͤuche und Verehrung 

dieſes Teſtaments zu meiden, und auszurilgen, ift dieſe nuͤtliche Regel 

und Richtſchnur aus den Worten der Einſetzung genommen: Nihil 

habet rationem Sacramenti extra uſum a Chriſto inſtitutam, 07 

der extra actionem divinitus inſtitutam, das iſt, wenn man die Stiff 

tung CHriſti nicht haͤlt, wie ers geordnet hat, iE es fein Sacrament, 

welche mitnichten zu verwerffen, ſondern nüͤtzlich in der Kirchen GOt⸗ 

tes kan und ſoll getrieben und erhalten werden. Und heiſſet allpi 

(ufus oder actio) das iſt (Gebrauch oder Handelung) fürnemlidy 

nicht den Glauben, auch nicht allein die minblidbe Nieſſung, ſon⸗ 

dern die gange Aufferliche, ſichtbahre, von CHriſto geordnete Hand⸗ 

lung des Abendmahls, die Confecration, oder Worte der Einſe⸗ 

tung, die Austheilung und Empfahung, oder mündliche Nieſſung 

j des 
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des geſegneten Brods und Weins, Libs und Bluts CHriſti auſſer 
welchem Gebrauch, wenn das Brod in der Papiftifchen Meß nicht aus⸗ 
getheilet, ſondern aufgeopffert, oder eingeſchloſſen, umgetragen, 
und anzubethen vorgeſtellet, it es für ein Sacrament zu halten, 
gleich als das Tauff⸗Waſſer, wenn es die Glocken zu weihen, oder 
den Auſſatz zu heilen, gebraucht, oder ſonſt anzubethen, fürgeſtellet 
würde, kein Sacrament oder Tauſſeiiſt, denn ſolchen Papiſtiſchen Miß⸗ 
brauchen dieſe Regel anfaͤnglich entgegen geſetzet, und von D. Luthero 
füb(t Tom. 4. Jen. erklahret ift; 

Daneben aber mifen wir auch dieſes erinnern, daß die Sa⸗ 
eramentirer dieſe nuͤtze und noͤthige Regel hinterliſtig und boßlich, 
zu Verleugnung der wahren, weſentlichen Gegenwäͤrtigkeit, und 
mündlichen Nieſſung des Leibs Griff, fo allhie auf Erden, beyde 
von Würdigen und Unwüͤrdigen zugleich geſchicht, verkehren, und 
auf den ufum fidei, das ift, auf den geiſtſichen und innerlichen Ge, p. 75. 
brauch des Glaubens deuten, als wäre es den Unwürdigen kein 
Sacrament und geſchehe die Nieffung des Libs G.orifti allein geift- 
lich durch den Glauben, oder als machete der Glaube den Leib Chri⸗ 
fti im heiligen Abendmahl gegenwärtig, und derhalben die unwürdi⸗ 
oh ungläubigen Heuchler den Leib Chrlſti nicht gegenwartig em⸗ 
pfiengen. " 

Nun macht unſer Glaube das Saerament nicht, ſondern allein 
unſers allmächtigen GOttes und Heylandes JEſu Chriſti wahrhaf⸗ 
tiges Wort und Einſetzung, welches ſtets frájitig ift und bleibet in 
der Chriſtenheit, und durch die Wuͤrdigkeit oder Uinwürdigkeit des 
Dieners, oder deß der es empfühet, Unglauben, nicht aufgehaben, 
oder unkrafftig gemacht wird: Gleichwie das Evangelium, ob es 
ſchon die gottloſen Zuhörer nicht glauben, dennoch nichts deſto 
weniger das wahre Evangelium ift und bleibet; allein daß es in den lf. zor b.) 
Ungläubigen zur Seeligkeit nicht wircket: Alſo die, ſo das Sacra 
ment enpfahen, ſie glauben eder glaͤuben nicht, fo bleibet CHriſtus 
nichts deſto weniger in ſeinen Worten wahrhaftig da er faget: Neh⸗ 

met, 


PT 


D. Luther im 
arojen Be 
fàntni vom 
Heil, Abend» 
mahl. 
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met, effet, das ift mein Leib; und wircket ſolches nicht durch unſern 
Glauben, ſondern durch feine Allmaͤchtigkeit. 

Derhalben es ein ſchaͤdlicher, unverſchamter Irrthum iſt, daß eg 
liche aus liſtiger Verkehrung dieſer gewohnlichen Regel, unferm Glau⸗ 
ben, als der allein den Leib CHriſti gegenwärtig mache und genieffe ; 
mehr, als der Allmachtigkeit unſers HErrn und Heylands SGfu 
EHrifti zuschreiben. 

Was denn der Saeramentirer allerley vermeynte Gründe und 
nichtige Gegen⸗Argumente von den weſentlichen und natürlichen Eis 
genſchafften eines menſchlichen Leibes, von der Himmelfahrt EHrifti, 
von feinem Abſchied aus dieſer Welt, und dergleichen anlanget, weil 
ſolche allzumahl gründlich und ausführlich mit GOttes Wort durch 
D. Luthern in feinen Streit⸗Schrifften wider bie himmliſchen Prophe⸗ 
ten, Item, daß diefe Worte: Das iſt mein Seib, ꝛc. noch feſt ſtehenz des⸗ 
gleichen in feiner groſſen und kleinen Bekaͤntniß vom heiligen Abend⸗ 
mahl, und andern femen Schrifften widerleget, und nach ſeinem Tode 
nichts neues durch die Rottengeiſter vorgebracht, wollen wir den Chrift 
lichen Leſer, um geliebter Kuͤrtze willen, in dieſelbigen gewieſen, und uns 
darauf gezogen haben. 5 i 

Denn daß wir uns durch keine menſchliche kluge Gedancken, 
was fuͤr einen Schein und kinds fie immermehr haben mögen, nicht 
wollen, koͤnnen noch ſollen abführen laſſen von dem einfálzigen, deutli⸗ 
chen und klaren Verſtande des Worts und Teſtaments Chriſti, auf 

Tbe Meynung, anders denn wie ſte lauten, ſondern gehoͤrter mafa 

einfältig verſtehen und glauben, (mb unſere Gründe darauf wir in 
dieſer Sachen ie und allewegen naih erregter Zwieſpalt von dieſem 
Artickel geſtanden, diefe, wie D: Luther dieſelbigen gleich anfangs wider 
die Sacramentirer mit nachfolgenden Worten geſetzet hat: Meine 
Gruͤnde, darauf ich ſtehe in dieſem Stück, find diefe: à 

Der erſte iſt dieſer Artikel unſers Glaubens: JEſus Chriftus 
ift weſentlicher, natürlicher, wahrhafftiger, völliger G Ott und Menſch, 
in einer Perſon, unzertrennet und ungetheilet. A 

er 
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Der andere, daß GOttes rechte Hand allenthalben iſt. i 
Der dritte, daß Gottes Wort nicht falfd) iſt oder Lügen. III. 
Der vierdte, daß GOtt mancherley Weiſe hat, und weiß etwa (c.c; 1.) 
an einem Orte zu ſeyn, und nicht allein die einige, da die Schwärmer 
von gaucklen, welche die Philofophi (Localem) oder raͤumlich nennen. py. 
Item CHriſtus einiger Leib hat dreyerley Weiſe, oder alle drey 
Weiſe etwa zu ſeyn. tol 
Erftlich die begreiffliche, leibliche Weiſe wie er auf@rden leiblich 
femore Raum gab und nahm, nach feiner Gröſſe. Solche Weile p. 783. 
an er auch noch brauchen, wenn er will, wie er nach der Auferſtehung 
thaͤte, und am juͤngſten Tage brauchen wird, wie Paulus ſagt, 1. Tim. 1. Tim t, 
6. Welchen wird zeigen zu ſeiner Zeit derſelbige GOtt. Und — rs. 
Coloſſ.3. Wenn CHriſtus euer Leben fid) offenbahren wird. Color. 
Auf ſolche Weiſe iſt er nicht in GOtt, oder bey dem Vater, noch im 4. 
Himmel, wie der tolle Geiſt traͤumet, denn Gott ifr nicht ein leibli⸗ 
cher Raum oder Stäte. Und hierauf gehen die Sprüche, fo die Grift 
ler führen , wie CHriſtus die Welt verlaſſe, und zum Vater gehe. 
Zum andern, die unbegreiffliche, geistliche Weiſe, da er keinen 
Raum nimmet noch giebet, ſondern durch alle Creatur faͤhret, wo 
er will, wie mein Geſichte (daß ich grobe Gleichniß gebe) durch Lufft, 
Licht, oder Waſſer fábret und ift; und nicht Raum nimmet nod) gie 
bet; wie Klang oder Ton durch Lufft oder Waſſer, oder Bret und 
Wand faͤhret, und iſt, und auch nicht Raum nimmt, noch giebet. Item, 
wie Licht und Hitze durch Luffe; Waſſer, Glaß, Cryſtallen und derglei⸗ 
chen fähret und iſt, und auch nicht Raum giebet noch nimmet, und Det» 
gleichen viel mehr. Solcher Weiſe hat er gebraucht, da er aus vers 
ſchloſſenem Grabe fuhr, und durch verſchloſſene Thür kam, und im 
Brod und Wein im Abendmahl, und wie man glaͤubet, da er von feiner 
Mutter gebohren ward. j 
Zum dritten, die göttliche himmliſche Weiſe da er mit OOtteine 
Peron ift, nach welcher freylich alle Creaturen ihm gar viel durch⸗ p. 734 
läͤufftiger und gegenwaͤrtiger ſeyn muͤſſen denn ſie ſind nach der 
Eee ee andern 


P. jf. 
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andern Weile. Denn fo er nach derſelben andern Weiſe kan alfo 
eym in und bey den Ereaturen, daß (ie ihn nicht fühlen, rühren, mefe 
en, noch begreiffen, wie vielmehr wird er nach dieſer hohen dritten Wei 
e in allen Ereaturen wunderlich ſeyn, daß fie ihn nicht meſſen, noch 
begreiffen, en viel mehr, daß er fie für ſich hat gegenwartig, miſſet 
und begreiffet. Denn du muft big Weſen CHriti, (o er mit Gott 
eine Perſon ift, gar weit, weit auſſer den Creatüren ſetzen, fo weit als 
Gott drauſſen ift Wiederum, fo tieff und nahe in allen Creatu- 
ren ſetzen, als GOtt darinnen iſt, denn er iſt eine unzertrennte Per“ 
fon mit GOtt, wo Gott ii, da muß er auch ſeyn, oder unfer“ 


(£302.) Glaube ift falſch. Wer will aber ſagen oder dencken, wie ſolches zu⸗ 


gehe? Wir wiſſen wol, daß es alfo fey, daß er in GOtt, auſſer allen Crez 
aturen und mit GOtt eine Perſon ift, aber wie es zugehe, wiſſen wir 
nicht, es ift über Natur und Bernunfft, auch aller Engel im Himmel, 
allein GOtt bewuſt und bekannt. Weil es denn uns unbekannt, 
und doch wahr ift, fo follen wir feine Worte nicht ehe leugnen, wir wif 
fen denn zu beweiſen gewiß, daß Chriftus Leib aller Ding nicht möge 
fen, wo GOtt ijt, und daß ſolche Weiſe zu ſeyn, falſch fey, welches die 
Schwaͤrmer follen beweiſen, aber fie werdens laffen. 

Ob nun Gott noch mehr Weiſe habe und wife, wie CHriſtus 
Leib etwa fen, will ich hiemit nicht verleugnet, ſondern angezeigt haben, 
wie grobe Hempel unfere Schwärmer find, daß fie EHriſtus Leib 
For mehr, denn die erſte begreiff liche Weiſe zugeben, wiewol fie auch 
dieſelbigen nicht konnen beweiſen, daß fie wider unſern Verſtand fev, 
denn ichs in keinem Wege leugnen will, daß GOttes Gewalt nicht 
folte (o viel vermögen, daß ein Leib zugleich an vielen Orten ſeyn miz 
ge, auch leiblicher, begreiff licher Weiſe, denn wer wills beweifen, daß 
Gott ſolches nicht vermag? Wer hat feiner Gewalt ein Ende geſe⸗ 
hen? Die Schwwaͤrmer denden wol alfo, Gott vermoͤge es nicht, aber 
wer will ihrem Senden glauben? Womit machen ſie ſolches Dengen 
gewiß? Biß daher Lutherus. 

Aus welchen Worten Doctor Luthers auch diß klar — 

ande 
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ſtande das Wort (geiſtlich) in unſern Kirchen von dieſem Handel gt 
braucht wird. Denn dieſes Wort (geiſllich heiſſet den Sacramenti 
rern anders nichts, denn geiſtliche Gemeinſchafft, wenn durch den 
Glauben im Geiſt Chrifto dem J Gebe die Rechtglaͤubigen ein 
verleibet, und wahrhafftige geiſtliche Glieder feines Leibes werden. 
Wenn aber Doctor Luther, oder wir, diß Wort e in dieſem 
andel gebrauchen, verſtehen wir dadurch die geiſtliche, uͤbernatuͤrli⸗ 
d medie bc nach welcher CHriſtus bey dem heiligen Abend» 
mahl gegenwärtig, nicht allein in den Gläubigen Troſt und Leben, 
ſondern auch in den Ungläubigen das Gericht wircket, dadurch wir 
die Capernaitiſche Gedancken, von der groben fleiſchlichen Gegen⸗ 
waͤrtigkeit, verwerffen, welche unſern Kirchen, durch die Saeramen⸗ 
tirer, über alles unfer öffentlich vielfältig Bezeugen, zugemeſſen und 
aufgedrungen wird. In welchem Verſtande wir auch reden, daß 
der Leib und Blut Chriſti im heiligen Abendmahl geiſtlich empfan⸗ 
gen, geffen und getruncken werde, obwol folde Nieffung mit dem 
Munde geſchicht, die Weiſe aber geiſtlich ift. 

A ift unſer Glaube in dieſem Artickel von der wahren Ge 
genmärtigfeit des Leibs und Blutë CHrifti im heiligen Abendmahl 
auf des wahrhafftigen allmächtigen GOttes unſers HErrn und 
Heylandes SyGfu Chrifti Wahrheit und Allmaͤchtigkeit gebauet, 
welche Gründe unſern Glauben in allen Anfechtungen, dieſes Ar⸗ 
tickels halben, zu ſtaͤrcken und zu befeſtigen, und dagegen alle der 
Sacramentirer Gegenwurfft und Einreden, wie annehmlich und 
ſcheinlich ſie der Vernunfft immer ſeyn moͤgen, umzuſtoſſen und zu 
widerlegen, ſtarck und pi gnug ſeyn, darauf fich audy ein Chriſtlich 
Hertz ficher und feft lehnen und verlaffen kan. 

Demnach verwerfen und verdammen wir mit Hertz und Mund, 
als falſch, irrig und verführifch alle Irrthüͤme, fo dieſer obgeſetzten, 
und in Gottes Wort gegründeten Lehre ungemaͤß, zuwider und 
entgegen ſeyn, Als: 

Erſtlich die Papiſtiſche Transſubſtantiation, da gelehret wird: 

Eee et 2 Daß 


G- 


4.756. 
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Daß das conſecrirte ober geſegnete Brod und Wein im heiligen bend- 
mahl, fein Subſtantz und Weſen gantz und gar verlieren, und in die 
Subſtantz des Leibs und Bluts C Hriſti verwandelt werden, alfo, daß 
allein die bloſſe Geſtalt des Brods und Weins, oder accidentia line 
ſubjecto übrig bleiben, unter welcher Geſtalt des Brods, der Leib 
COriſti, das doch nicht mehr Brod, ſondern ihrem Fuͤrgeben nach, 
fein natuͤrlich Weſen verlohren; auch auſſerhalb der Handlung des 
Abendmahls, wenn das Brod in das Sacramenthaͤußlein eingeſchloſ⸗ 
fen; oder zum Schauſpiel und anzubethen umher getragen wird, gegen 
waͤrtig ſey; denn nichts: Sacrament ſeyn kan, auſſer GOttes Befehl 
und geordnetem Brauch, dazu es in GOttes Wort eingeſetzet ift, wie 
droben angezeiget worden. 

Deßgleichen verwerffen und verdammen wir alle andere Papi⸗ 
M Mifbräuche dieſes Sacraments , als den Greuel der Opffermeß 
ür die gebendigen und Todten. 

Item, daß den Läyen nur eine Geſtalt des Sacraments, wider 
den offentlichen Befehl und Einſetzung Chrifti gereichet wird, wie dieſel⸗ 
bige Papiſtiſche Mißbraͤuche in unſerer Kirchen, gemeinen Confeffion 
und Apologia, Schmalkaldiſchen Artickeln, und andern der Unſern 
Schrifften, ausfuhrlich, mit GOttes Wort, und der alten Kirchen 
Zeugniſſen, widerleget worden. 

Dieweil aber in dieſer Schrifft, wir füͤrnemlich allein von der wah⸗ 
ren Gegenwaͤrtigkeit des deibs und Bluts Chrifti; wider die Saeramen⸗ 
siter, deren etliche fic) unter der Augſpurgiſchen Confeßion Namen in 

) diieſe Kirchen unverſchamt eindringen, unfer Bekaͤntniß und Erklaͤh⸗ 
kung zu thun, vorgenommen, ſo wollen wir auch der Sacramentirer 
Irrthum vornemlich alſhie ſetzen und erzehlen, damit unſere Zuhörer, 
daß (ic ſich dafür huͤten und fuse koͤnnen, zu verwarnen. 

Demnach verwerffen und verdammen wir mit Mund und Her⸗ 
hen, als Falfch, irrig und perfihriſch, alle ſacramentiriſche Opiniones, 
And Lehren, fo dieser obgeſetzten, und in GOttes Wort gegruͤndeten Leh⸗ 

ze ungemág, zuwider, und entgegen ſind. " 
8, 
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Als, wenn fie vorgeben: Daß die Worte der Einſetzung nicht T- 
einfältig, in ihrer eigentlichen Bedeutung wie ſie lauten, von der wah⸗ 
ren, weſentlichen Gegenwaͤrtigkeit des Leibs und Blut CHriſti im 
Abendmahl verſtanden, ſondern durch Tropos oder figuͤrliche Deutung 
auf einen andern, neuen, fremden Verſtand gezogen werden ſollen, wie 
wir hiemit alle ſolche ſacramentiriſche Opiniones, und ihnen ſelbſt wis 
derwärtige Meynungen, wie vielfältig und mancherley dieſelbigen auch 
ſeyn, verwerffen. r ; À 

Item, daß bie mündliche Nieffing des deibs und Blutë CHriſti 11. 
im Abendmahl geleugnet, und dagegen gelehret wird: daß der Leib 
EHrifti im Abendmahl alleine geiſtlich, durch den Glauben genoſſen 
werde, alſo, daß unſer Mund im Abendmahl nur allein Brod und 
Wein empfahe. 

Gleichfalls auch, da gelehret wird: Daß Brod und Wein im II. 
Abendmahl nicht mehr fen follen als Kennzeichen, dadurch die CHri⸗ p. 778. 
fien untereinander zu erkennen, oder, daß fie nur Bedeutungen, Gleich⸗ IV. 
niß und Abbildung des weit abweſenden Leibes Chrifti fenn, dergeſtalt, 
daß gleichwie Brod und Wein, unſers Leibes aͤuſſerliche Speise ift, als 
ſo ſey auch der abweſende Leib Chriſti mit ſeinem Verdienſt unſerer 
Seelen geiſtliche Speise. ? 

Oder, daß fie nicht mehr als Wahrzeichen, Gedenckzeichen, des v. 
abweſenden Leibs CHriſti ſeyn, durch welche Zeichen, als durch ein aͤuſ⸗ 
ſerliches Pfand, wir verſichert werden ſolten, daß der Glaube, der ſich 
vom Abendmahl abwendet, und über alle Himmel ſteiget, droben ja fo 
wahrhafftig des Leibes und Bluts C Hriſti kheilhafftig werde, alfo wahr 
wir im Abendmahl mit dem Munde die aͤuſſerlichen Zeichen empfangen, 
und daß alſo die Verſicherung und Bekraͤfftigung unſers Glaubens im 
Abendmahl geſchehe allein durch die uſſerlichen Zeichen, und nicht 
durch den wahrhafftigen, gegenwärtigen, und uns überreichten Leib und 
Blut Chrifti 

Oder, daß im Abendmahl, dem Glauben allein die Krafft, Wir⸗(fgog. a) 
ckung, und Verdienſt des weit abweſenden Leibs CHrifti ausgetheilet VI, 

^ Get ee 3 werde, 
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werde, und wir alfo feines abweſenden Leibs theilhafftig werden, und 
daß auf dieſe ſetzterzehlte Weiſe, unio facramenralis, das ift facris 
mentliche Vereinigung zu verſtehen fey de analogia figni & fignati, 
ed f felo jg und Wein mit dem Leib und Blut Chriſti ein Gleich 
ni en. 

vil. Oder, daß der Leib und Blut CHrifti anders nicht, denn allein 
geiſtlich durch den Glauben empfangen und genoſſen werde. 

viL Item, da gelehret wird: Daß CHriſtus von wegen feiner Him⸗ 
melfahrt mit feinem Leibe alfo an einem gewiſſen Ort im Himmel bes 
griffen und umfangen fen, daß er mit demſelben bey uns im Abend⸗ 
mahl, welches nach der Einſetzung CHriſti auf Erden gehalten wird, 
wahrhafftig und weſentlich nicht gegenwaͤrtig ſeyn koͤnne oder wolle, 
ſondern fey fo weit oder fern davon, als Himmel und Erden von ein 

AS III, ander ift, wie etliche Saeramentirer den Tert Actor. 3. Oportet Chri- 
ar ftum ccelum accipere,daß ift, Chriftus muß den Himmel einneh⸗ 
P759. men, vorſetzlich und boͤßlich, zu Beftätigung ihres Jerthums, vers 
faͤlſchet haben, und an ftatt deſſelben geſetzet: Oportet Chriftum calo 

capi, das ift, ECHriſtus muß von oder im Himmel alfo eingenommen, 

oder umſchrieben und begriffen werden, daß er bey uns auf Er⸗ 

den keinerley Weiſe mit ſeiner menſchlichen Natur ſeyn koͤnte oder 


wolle. 

N. Item, daß CHriſtas die wahre, weſentliche Gegenwaͤrtigkeit 

feines Leibs und Bluts in feinem Abendmahl nicht habe E 

noch leiſten konnen oder wollen, weil die Natur und Eigenſchafft femer 

ineo pit menſchlichen Natur ſolches nicht leiden noch zuge, 
n konne. 

Ojtem ‚dagelehret wird: Daß nicht allein die Worte und Alm 
tigkeit Chrifti ſondern der Glaube den Leib Chrifti im heiligen Ab 
mahl gegenwartig mache, daher von etlichen die Worte der Einſetzung 
in der Handlung des Abendmahls unterlaffen werden. Denn ob 
wol die Papiſtiſche Confecration , in welcher dem Sprechen, als dem 
Werck des Prieſters, die Krafft zugemeſſen wird, als mache daſſelbige 
ein 


X. 
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ein Sacrament, billig geſtraft und verworfen wird, fo koͤnnen oder fol- 
len doch die Worte der Einſetzung in der Handlung des Abendmahls 
in keinem Wege 4 8 werden, wie ſolches in vorgehender Er⸗ 
klaͤhrung angezeiget itt. 

Item, daß die Gläubigen den Leib CHriſti, vermoͤge der Worte (E3 
der Einſetzung CHrifti, bey dem Brod und Wein des Abendmahls 
nicht ſuchen, ſondern vom Brod des Abendmahls mit ihrem Glauben 
im Himmel an das Ort gewieſen werden, da der HErr Chriftus mit 


04, b3 
XI. 


feinem Leibe (ey, daß fie daſelbſten fein genieffen follen. s 


Wir verwerffen auch, fo gelehret wird: Daß bie ungläubigen 
und unbußfertigen boͤſen Chriften, die allein den Nahmen CHriſti 
tragen, aber den rechten, wahrhafftigen, lebendigen und ſeligmachen⸗ 
den Glauben nicht haben, im Abendmahl nicht den Leib und Blut 
CHriſti, ſondern allein Brod und Wein empfangen, und weil allein 
zweyerley Gaͤſte bey dieſer himmliſchen Mahlzeit gefünden, Wuͤrdige 
und Unwuͤrdige, verwerffen wir auch, wenn ein (older Unterſcheid unz 


ter den Unwündigen gemacht wird, daß die gottlosen Epicurer und b 780. 


Spotter GOttes Worts, fo in der Aufferlichen Gemeinfchafft der Kir 
chen ſeyn, nicht den Leib und das Blut Chriſti zum Gericht m Brauch 
des heiligen Abendmahls, ſondern allein Brod und Wein empfa⸗ 


en. 
Alſo auch, da gelehret wird: Daß bie Wuͤrdigkeit nicht allein in XIII. 


wahrem Glauben, ſondern auf der Menſchen eigner Bereitung ſtehe. 


Deßgleichen auch, da gelehret wird! Daß auch die Rechtglaͤubi⸗ xiv. 


m fo einen rechten, wahrhafftigen, lebendigen Glauben haben und bez 
galten, und aber fürgeſetzter eigner, gnugſamer Bereitung mangeln, 
E. REN zum Gericht, als die unwuͤrdigen Gäfte, DAR 


Item, da gelehret wird: Daß bie Elementa, ſichtigliche Species, xv. 


oder Geſtalt des geſegneten Brods und Weins, angebethet follen werz 

den: Daß aber Chriftus ſelber wahrer GOtt und Menſch, fo im 

Abendmahl wahrhaftig und weſentſich gegenwärtig / in . — 
bra 


XVI. 


P. 761. 


* 
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Gebrauch deſſelben, ſolle im Geiſte und inder Wahrheit, wie auch an 
allen andern Orten, ſonderlich da ſeine Gemeine verſammlet angebe⸗ 
thet werden, kan und wird niemand laͤugnen, er fey denn ein Arriani⸗ 
ſcher Ketzer. 

Wir verwerffen und verdammen auch alle fürwitzige, ſpottiſche, 
Läfterliche Fragen, und Reden, fo auf grobe, fleifchliche, capernaitiſche 
Weiſe von den übernatürlichen, himmliſthen Geheimniſſen dieſes Abend⸗ 
mahls fuͤrgebracht werden. L 

Anderer, und mehr Antitheſes, oder verworffene Gegenlehren, find 
in vorgehender Erklaͤhrung geſtrafet und verworffen worden, welche 
wir geliebter Kuͤrtze halben allhie nicht wiederholen wollen, und was 
noch über das andere mehr verdammliche Opiniones oder irrige Mey⸗ 
nungen find, koͤnnen aus der obgeſetzten Erklaͤhrung leichtlich genome 
men und namhafft gemacht werden, denn wir alles, was der obgeſetzten 
und in GOttes Wort wohlgegruͤndeter Lehre ungemaͤß, zuwider, und 
entgegen iſt, verwerffen und verdammen. 

VIII. 


(305.92 Von der Peron & Dtifti. 


> 8 hat fid) auch ein Zwieſpalt zwiſchen den Theologen Augſpurgi⸗ 
A ſcher Confeffion von der Perſon Chriſti zugetragen, welche doch 
nicht erft unter ihnen angefangen, ſondern urſpruͤnglich bon den Sa- 
cramentirern herrühret. 

Denn nachdem D. Luther wider die Saeramentirer die wahre we 
ſentliche Gegenwaͤrtigkeit des Leibes und Bluts JEſu Chriſtiim Abends 
mahl, aus den Worten der Einſetzung mit beftandigem Grund erhalten, 
ift ihme von den Zwinglianern fürgeworffen : Wenn der Leib Chrifti 
zumahl im Himmel und auf Erden im heiligen Abendmahl gegenwäͤr⸗ 
tig jen, fo fonte es kein rechter wahrhafftiger menschlicher Leib fevr, 
pus ſolche Majeſtat allein GOttes eigen, derer der Leib Chriſti nicht 

ahi 


gen. zu Aa 
Als aber D. Luther foldes widerſprochen, und gewaltig widerle⸗ 
get, wie feine Lehre und Streitſchrifften vom heiligen Abendmahl 125 
weiſen, 


ERE. Von eee TU 


Lente: ge raji v SUM 
qur - gunt. MIU dante ditbvüd: 


m 15 „ d 
e Mm 8 igenſcha 
joy, unnd haben dazüber eie n Mic eigen, ſo derſel⸗ 

bigen als GOttes Wort MM ae» n aia 15 aſt alle 

am ungeheuren Kezereyen befdanergh sua sas one 

Dieſe Ztpieſpalt Chriſtlich, ver e G Ones quie und grito 
8 

it! tte ade hinzulegen pi 'einbetlii 

i Get td i OAD dut: d 


6% Wir je ne xb bekennen, m ol der ( ohn € Dites 

eine fonderlichey 905 ULM G ‚göttliche, Perſon, un KUN 

wahrer, ‚wefentlicher,, völliger (Ott, mit Vater und dem eilige 

Geiſt, von Ewigkeit Sio daß er gleichwohl da bie Seit erfülſet, uch (E 305 b.) 

menſchliche Natur in Einigkeit feiner Perſon angenommen, nicht alor 

daß nun zwo Perſonen oder zweene Ehriſtüs wären, ſondern daß Crit 

ts SEhus nr in einer Ben, zumahl u ahrhafftiger, ew iget 
tt feb, vom Biker pon Ewigkeit gebohren, und ei wahrhafftiger 

Menſch, von der hochgelobten Jungfrau Maria gebohren, wie ge a ncs 


ben ſtehet Rom. 9. Aus welchen EHriſtus herkommt n 
e Fleiſch / W da if, ott Aber Alles, l gelgit in Giy 


» Ikea wi kennen, daß wy der 
sitem, eo, Nifi BRI ba K 
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Naturen ſeyn, die Göttliche, ſo von Ewigkeit, und die Menſchliche, 
fo in der Zeit / in Einigkeit der Perſon des Sohns Gottes, angenom⸗ 
men, welche zwo Naturen nimmermehr in der Perſon CHriſti wieder 
getrennet, noch mit einander vermiſchet, ober eine in die andere vers 
wandelt, ſondern eine debe in ihrer Natur und Weſen in der Perſon 
EHrifti in alle Ewigkeit bleibet. 

Wir glauben lehren und bekennen auch, wie gemeldtebeyde Na / 
tuten) in ibret’ Natur und Weſen unvermiſchet, und unabgetheilet 
bleiben, daß "m auch eine iede ihre natürliche, weſentliche Eigenſchaff⸗ 
ten behalte, und in alle Ewigkeit nicht von fid) lege, noch einer Natur 
weſentliche Eigenſchafften der andern Natur weſentliche Eigen: 
ſchafften nimmermehr werden. Y 

Alſo gläuben, lehren und bekennen wir, daß allmächtig ſeyn, 
ewig, unendlich, allenthalben zumahl naturlich, das iſt, nach Eigen⸗ 
ſchafft der Hatut, und ihres naturlichen Weſens, BR ich ſeloſt gegent 
Avártig ſeyn alles wien, find wesentliche Eigenschaften der gottlie 
chen Natur, welche der menſchlichen Natur wesentliche igenjepatje 
ten in Ewigkeit nimmermehr werden. 2 

Zee ein leiblich Gefchöpff oder Creatur ſeyn, Fleiſch 
und Blut ſeyn, endlich, und umſchrieben ſeyn, leiden, ſterben, auf und 
Uri von einem Ort zu dem andern fich bewegen, P iei 
Soft, Hitze leiden, und dergleichen, ſeyn Eigenſchafften der menſch⸗ 
nden Natur, welche der göttlichen Natur Eigenſchafften nimmer 
mehr werden. t 

Wix gläuben, lehren und bekennen auch, daß nunmehr nach der 
Menſchwekdung nicht eine (ete Natur in Chrifto für fih ſelbſt alfo 
beſtehe / daß eine iede eine a ah Perſon fey oder mache, ſondern 
Haß fie alfo vereinbahret feo , daß fie eine einige Perſon machen, in 
welcher zugleich perſönlich ift und beſtehet beyde die göttliche, un 
die angenommene menſchliche Natur, alfo, daß nunmehr nach ba 
Menſchwerdung zu der gangen Perſon C Hriſti gehbre, nicht allein 
feine göttliche, ſondern aud) feine angenommene menfihliche Natur i 

8 A yn 
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und daß wie ohne feine Gottheit, alſo auch ohne ſeine Menſchheit, die 
Perſon GHriſti, oder Filii Der incarnatiz das ify des Solms GOites 
der Fleiſch an ſich genommen, und Menſch worden, nicht gantz ſey, 
daher Chriftus nicht zwo unterſchiedene, ſondern eine einige Perſon 
(ft) unangeſehen ; daß zwo unterſchiedliche Naturen in ihren natürli⸗ 
chen Weſen und Eigenſchaſßten unvermiſchet an ihm erfunden 


wer dell. 
Wir glauben, lehren und bekennen auch / daß die angenomme⸗ 
ne menſchliche Natur in CHriſto nicht allein ihre naturliche, weſentli⸗ 
che Eigenſchafften habe und behalte, ſondern daß fie daruͤber durch die 
perſönliche Vereinigung mit der Gottheit, und hernach durch die Verklaͤh⸗ 
rung oder Glorification, erhöhet fey zur Rechten der Majeſtät, Krafft 
und Gewalt über alles, was genennet kan werden/ nicht allein in dieſer, 
ſondern auch in kuͤnfftiger Welt. war 4I IDBI Aa 
So viel nun dieſe Majeftär belanget, zu welcher CHriſtus nach 
feiner Menſchheit erhoben, hat er ſolches nicht erſt empfangen, als er 
von den Todten erſtanden, und gen Himmel gefahren, ſondern da er in 
Mutter Leib empfangen, und Menſch worden, und die göttliche und 
menſchliche Natur mit einander perforlich vereiniget worden. Wel 
che perſönliche Vereinigung doch nicht alfa zu verſtehen, wie etliche 
dieſelbige unrecht auslegen, als ſolten beyde Naturen, die Goͤttliche 
und Menſchliche, mit einander vereiniget ſeyn wie zwey Bretter zur 
famnen geleimet daß fie (realiter) das ift / mit der That und Wahr⸗ 
heit, gantz und gar keine Gemeinſchafſt mit einander haben ſolten / 
denn ſolches ift Neftorii und Samofáteni Irrthum und Ketzerey gene 
fer, welche, wie Suidas und Theodorus Presbyter Rerhenenfis 
bezeugen, gelehret und gehalten haben (Jo Sede donn te weis dau- 
rag gavtdmacw,) hoc eft, Naturas omni modo incommunict& 
biles effe; daß ift, das die Naturen gantz und gar keine Gemein 
ſchafft mit einander haben / dadurch die Naturen von einander abge 
ſondert, und alfo zweene Chriſtus gemacht, daß ein ander (ty 
Chriftus y und ein ander GOtt das Wort, fo in Chrifto wohnet. 


Iffff 2 Denn 


(£306. a.) 


p.764. 


Ephieſ. I, 20. 


21. 


(f. 306. b.) 


P. 765. 


780 Concordien⸗Bluch/ Erklarung Art. 8. 

Denn Glo ſchreibet Theodorus Presbyter: Paulus quidam 
iisdern quibus Manes temporibus; Samolatenus quidem ortu, 
fed Antiochia Syria Antiftés;; Dominum impie dixit nadum 
fuiffe hominem , in quo Deus Verbum; ſicut & in ſingulis Pro- 
phetis habitavit, ac! proindenduas naturzs ſeparatas & citra 
omnem prorfus inter ſe communionem in Chriſto effe, quat 
alius fit Chriftus, alius Deus, verbum in ipfo habitans. Das iſte 
Es har eben zur ſelbigen Zeit / da danes der Ketzer guch gelebet, 
elner mir Nainen Paulus, der wol ſeiner Geburth nach ein Sa⸗ 
moſatener, aber ein Vorſteher zu Antiochia in Syrien geweſen, 

ottloß gelehret: Daß der HErr CHriſſus nur ein purlauter 

renſch geweſen, in welchein GOtt das Wort, habe gewohnet, 
wie in einem 3 Daher er auch gehalten, daß die 
goͤttliche und menſchliche Natur von einander getrennet und ab⸗ 
geſondert, und daß frein CHriſto allerdings keine Bemeinfchaftt 
mit einander haben, gleich als wenn ein anderer voee CHriſtus, 
und ein anderer GOtt das Wort, ſo in ihm wohne. 


Wider dieſe verdammte Ketzerey hat die Ehriſtliche Kirche ie und 
ullwege einfältig geglaͤubet, und gehalten, daß die göttliche und menſch⸗ 
liche Natur in der Perſon Chriſti alo vereiniget, daß fie eine wahr⸗ 
hafftige Gemeinſchafft mit einander haben, dadurch die Naturen 
nicht in ein Weſen/ fondern, wie D. Luther ſchreibet, in eine Perſon ge- 
menget inmaſſen um ſolcher perſonlichen Vereinigung und Gemein- 
ſchafft willen, die alten Lehrer der Kirchen vielfältig, vor und nach 
dem Chalerdoniſchen Coneilio, das Wort ( Mixtio) Vermiſchung, 
in gutem Verſtande und Unterſcheid gebraucht, wie deßhalben viel 
Zeugniffe der Väter, wo vonndthen, angezogen werden möchten, wek 
che guch vielfältiginder Unſern Schriften zu finden, und die perſönliche 
Vereinigung und Gemeinſchafft, mit der Gleichmß( aim & corporis, 
und ferri candentis das iſt, eines feurigen Eiſens, despeibes und der See 
len erklahret / denn Leib und Seel / wie auch Sete und Eiſen nicht per 
pPhraſin, oder modum loquendi, oder verbaliter, das ift; daß er nur eine 
Au $115 Weiſe 


Won der IT RER DER 281 
„Weise zu reden, und bloſſe Torte ſeyn folte ſondern vere und realiter, 


n pau o ber Naturen nicht gedacht werden, nos 


groſſen Bekaͤntniß vom heiligen Abendmahl; wider die gottesläſter⸗ 
iche alloeófin* Zvvioglit; da er gelehret: Daß eine Natur für die 3 
andere genommen, und verſtanden werden folle die er, als des 
be — — y; big in Abgrund der Hollen verdammt, ausfuhrlich 

erklaͤhret hat. f dot 2 P$ nt tti dri ith 

Der Urſach denn die alten Kirchenlehrer beyde Worte (derdia 

und dne) Comunid & Uno, das iſt/ Gemieinſchafft und Vereini⸗ 

gung, in Erflährung dieſes Gehelmniß) zuſammen gefest und eines 
durch das andere erklaͤhret haben) Tremeus lig . cap. 3 Athianaſius “ «o; 37 
Gti Epiſtola ad Epictetum. "Hilarius de Trinitate lib s. BafiliascSc 
Nyſſenus in Fheodoreto Damaſcetws liii: cp (059 Jug 

end Fffffz un 
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Um dieſer perſoͤnlichen Vereinigung und Gemeinfchaffe wil, 
len der göttlichen und menſchlichen Natur in CHriſto / glaͤuben, fer 
ren und bekennen wir auch, vermöge unſers einfältigen Christlichen 
Glaubens, was geſaget wird von der Majeſtaͤt C riſti nach 
ſeiner Menſchheit zur Rechten der allmächtigen Krafft Gottes, 
und was derſelben anhänger Welches alles nichts waͤre noch be⸗ 
ſtehen Fonte, wo dieſe perſonliche Vereinigung und Gemeinſchafft 
der Naturen in der Perſon CHriſti nicht realiter, das ift) mit der 
That und Wahrhait beſtuͤnde. 


Um dieſer perfönlichen AS und Gemeinſchafft willen 
der Naturen, hat Maria, die hochgelobte Jungfrau, nicht einen pur 
lauten Menſchen, ſondern einen ſolchen Menfthen, der wahrhaftig 

Lade. J, 3. der Sohn GOttes des Aller höͤchſten ift gebohren, wie der Engel jew 

' gu welcher ſeine göttliche Majeftät auch in Murter:Feibe erzeuget, 
5.767. Ba er von einer Jungfrauen, unverletzt ihrer Jungfrauſchafft, ges 
bohren, darum ſie a ra Gottes Mutter, und gleichwol eine 
Jungfrau geblieben iſt. MM : : 

i Daher hat er auch alle feine Wunderwercke gewircket, und ſol⸗ 

- feine göttliche Majeſtaͤt nach feinem: Gefallen, wenn und wie 
gewolt, und alſo nicht erſt allein nach ſeiner Auferſtehung und 
immelfahtt, ſondern auch im Stande feiner Erniedrigung geof⸗ 

Joh. II, n. fenbahret: Als auf der Hochzeit in Cana Galilege. Item / da er 

Luc. Hl, 46.12: Jahr alt geweſen unter den Gelehrten: Item im Garten, da er 

Ich. XIX, 6: mit einem Wort ſeine Feinde zu Boden W deßgleichen im 
Tode, da er nicht ſchlecht wie ein ander Meni geftorben ſondern 
mit und in feinem Tode die Sünde, Tod, Teufel, Hölle und ewige 
Verdammniß uͤberwunden, das menſchliche Statut allein nicht ver: 
mocht hätte, wenn (ie nicht mit der göttlichen Natur alſo perſonlich 
vereiniget, und Gemeinſchafft gehabt hätte. ili 

(£307.59. Daher hat auch die menschliche Natur die Erhoͤhung nach der 
Auferſtehung von den Todten uͤber alle Creaturen im Himmel und 
auf Erden, welche nichts anders iſt, denn daß er "Mann: e 

: t gal 
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und gar von ſich geleget, und gleichwohl die menfchliche Natur 
2 nbgeleoety ſondern in Saen boil und in die völlige Poſſeß 

und Gebrauch der göttlichen Mazeſtär, nach der angenommenen 
menſchlichen Natur eingeſetzet, welche Majeftät er doch gleich in fei 

ner Empfängniß, auch in Mutter⸗Leibe gehabt, aber, wie der Apo 

ſtel zeuget, ſich derſelben geaͤuſſert, und wie Doctor Luther erkläret, Phil. U, 7. 
im Stand ſeiner Erniedrigung heimlich gehalten, und nicht allezeit, 

ſondern wenn er gewolt, gebraucht hüt. 


Siruna. Aber, nachdem er nicht ſchlecht, wie ein ander Heiliger i 

n BU four wie der 9f 1 über alle poc ge. — p.768. 
Abk, auch wahrhaftig alles erfüllet , nd allenthalben 
als Gott, ſondern auch als Me 


let i nicht allein Eph. 1V, 1o. 
Tfi), gegenwärtig vegteiet, von ei Pl. VIII, 2.7. 


nem Meer zum PIRED tos bif an der Welt Ende, wie die Pro PCXCIIL 10. 
Pt 


eten weiſſagen, und t { 
pore wel Bale ihre Worte beftátiget Habe, durch nachfolgen- Mere 
de Zeichen, doch folches nicht auf eine irrdiſche Weiſe zugangen, 12 Te 
dern wie Doctor Luther erklähret ; nach der Art göttlicher Rechte, wel⸗ 
che kein gewiſſer Ort im Himmel, wie die Sacramentirer ohne 
Grund der heiligen Schrifft fürgeben, ſondern anders nichts, denn 
die allmaͤchtige Krafft GOttes ift, die Himmel und Erden erfuͤllet, in 
welche CHriſtus nach feiner Menſchheit, realiter, das iſt, mit der 
That und Wahrheit, line confuſione et exæquatione naturarum, 
das iſt, ohne Vermiſchung und Vergleichung beyder Naturen, in 
ihrem Weſen, und weſentliche Eigenſchafſten, eingeſetzt worden, 
aus welcher mitgetheilter Krafft, vermbge der Worte feines Teſta⸗ 
ments, er mit ſeinem Leib und Blut im heiligen Abendmahl, dahin 
er uns durch ſein Wort gewieſen, nahehufeig gegenwaͤrtig ſeyn 
kan und ift, das fonft keinem Menſchen muͤglich, dieweil kein Menſch 
ſolchergeſtalt mit der göttlichen Natur vereiniget, und in ſolche 
göttliche, allmächtige Majeftát und Krafft, durch und in der perfon 
lichen Vereinigung beyder Naturen in Chrifto eingeſetzet, wie Gu, 
der Sohn Marien, in dem die göttliche und menſchliche Natur 
mit 


e Apoſtel bezeugen, daß er allenthalben mit e 
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ie einander perſönlich weréiigety dl alſo, fe: daß CH allg 

Coloff. Il, 9. Fülle der Gottheit leibhafftig ne, Ge, aamin pde: 
ſönlichen Vereinigung eine ſolche höhe, innerliche, unausſprechliche 

Gemeinſchafft haben, daruber ſich auch die Engel verwundern, und 

r. Pet. I 12, ſolche gu ſchauen wie S. Paultis bezeilget, ihre rift undcFreude 

Y 05 bate wie foldes alles ordentlich A pet etwas weitlufftiger fo 
erklaͤhret werden! REIT veris] dors 

16308.) Aus dieſem Grunde, 1 hebben allgehergtt, di 

P. us Pots Sent das i melchergefk alt i ibttficbe und me js 

Natur in ber Perſon pont mit, e reinigt daß 0 


n p 18 Enn ndern 1000 n un 0 CU e 
i f fel Vermiſchung D ergleichung berfel 
ef, Se fdat Haben, feft aud Det Die Lehre de 
com atione idiomatum, das fet bon wahrhafftiger Gemein; 
Cienan d det Natuto y da j ach We 9 et 
3 Lie 
ui Denn well es wahehaſſec alf EA I Miet von eh 
xai faa ſubjecta, das iſt, daß eine iede Natur ihre weſentliche Eigen, 
ſchafften behalte, und dieſelbige nicht von der Natur abgeſondert in 
die andere Natur, wie Waſſer aus einem Gefäß in das andere ausget 
goſſen werden/ fo konte auch keine Gemeinſchafft ber. Eigenſchafften 
nicht ſeyn / noch beſtehen, wenn obgehörte, pekſönliche Vereinigung: 
öder Gemeinſchafft der Naturen in der Perſon Gri (Ei nicht wahr; 
hafftig wäre, welches: nach dem Artickel von der heiligen Dreyfaltig 
Toit das gröſſeſte Geheimniß im Himmiel und auf Erden ift, wie Pau 
lug ſagt: Küindlich groß iſt di gottſelige Geheimniß, daß GOtt 
1. Tim. II, i" e ins Fleisch, . Timoth. 3. Denn weil der Apoſtel Perus 
16. lt küren Worten bezeüget, daß auch wir, in u mie e 
ee rie 77 . . . in be eu pril 
Petr. di we ttii Natur, masmu] nm weine 
r E, Gael der göttlichen Natur ſeyn davon der Apoſſel redet 
Colofl. Il 9. adele ili er Gothein epa ila atta tat ali 


diui 
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lich irre gemacht, foll nachfolgender Bericht mit Fleiß vermercket werz P779 


en aus d ch dem 
Fleisch Nom. 1. Item, CHriſtus ift getödtetnach bem nd re. 


8. 
ak 


©gg 98 Abends 
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Tem II. Abendmahl, von des Zwingels Alleofi, geſchrieben, wollen wir Dos 

Wirreb. cor Luthers eigene Worte hie ſetzen, damit die Kirche GOttes wider 

fol. 188. ſolchen Irrthüm zum beſten verwahret werden möge, feine Worte 
lauten alſo: 

Das heiſſet Zwingel Alleofin , wenn etwas von der Gottheit 

Chrifti geſaget wird, das doch der Menfchheit uftefet, oder wiederum. 

Lue xxrv, Als Luc. 24. Muſte nicht Ehriſtus leiden, und alſo zu ſeiner Hert 

26. lichkeit eingehen: Hie gauckelt er, daß Chriftus für die menſchlichega⸗ 

BITTE tur genommen werde. Huͤte dich, hüte dich ſage ich, fuͤrder Allceoti , 

fie ili des Teufels Larven, denn ſie richtet zu letzt einen ſolchen Chriſtum 

zu, nach dem ich nicht gerne wolte ein brit ſeyn, nemlich, daß Chriſtus 

hinfort nicht mehr ſey, noch thue mit feinem Leiden und Leben, denn ein 

ander ſchlechter Heiliger. Denn wenn ich das glaube, d allein die 

menſchliche Natur fav mich gelitten hat, fo iſt mir der Chriftus ein 

ſchlechter Heyland, fo bedarff er wol ſelbſt eines Heylandes, Summa, 

es ift unſaͤglich, was der Teufel mit der Allceoli ſuchet. Und bald har 

nach, ob die alte Wettermacherin die Frau Vernunfft, der Allceofis 

Großmutter jagen würde: Ja, die Gottheit kan nicht leiden noch 

ſterben, ſolt du antworten: Das (E wahr, aber dennoch, weil Gottheit 

und Menſchheit in Chriſto eine Perſon iſt, fo giebt die Schrifft um fob 

cher perſonlicher Einigkeit willen, auch der Gottheit alles, was der 

Menſchheit wiederfaͤhret, und wiederum; und iſt auch alfo in der 

(£309.2,) Wahrheit Denn das muſt du ja agen: Die Perſon (zeigt Ehriſtum) 

leidet / ſtirbet, mi ift die Perſon wahrhafftiger GOtt, darum iſt recht 

geredet: Gottes Sohn leidet. Denn obtwol das eine Stuͤck, (daß 

ich ſorede) als die Gottheit nicht leidet, fo leidet dennoch die Perſon, 

welche GOttiſt, am andern Stück, als an der Menschheit; Denn in der 

Wahrheitiſt GOttes Sohn für uns gecreutziget, das iſt bie Perſon, 

die GoOtt ift; denn ſie iſt, Sie (ſage ich) die Perſon ijt gecreukiget, 

nach der Menſchheit. Und abermahls bald hernach; Wo die Allcofis 

ſoll beſtehen, wie fie Zwingel führet, fo wird Chriftus zwo Perſonen 

muͤſſen ſeyn, eine göttliche uind eine menſchliche, weil er die Sprüche 

vom 
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vom Leiden allein auf die menſchliche Natur zeucht, und allerding p. 773. 

von der Gottheit wendet, denn wo die Wercke getheilet, und gefonbert 

werden/ da muß auch die Perſon zertrennet werden, weil alle Werte 

oder Leiden, nicht den Maturen, ſondern der Perſon zugeeignet werz 

den. Denn die Perſon iſts, die alles thut und leidet, eines nach dieſer 

Natur, das ander nach jener Natur wie das alles die Gelehrten wol 

mifen, darum halten wir unſern HErrn CHriſtum für Gtt und 

Menſch in einer Perſon, non confündendo naturas nec dividendo 

perſonam, daß wir die Naturen nicht mengen, und die Perſon auch 

nicht trennen. 3 

Item, Doctor Luther von den Conciliis , und Kirchen: Wir Tom. VII 

Chriften müſſen wiſſen, wo Gott nicht mit in der Wage iſt/ und das witreb. 

Gewichte giebt, ſo fincken wir mit unſerer Schuͤſſel zu Grunde. Das kol. 30. 

meyne ich alſo: Wo es nicht ſolte heiſſen: Gott iſt fur uns geſtorben, 

ſondern allein ein Menſch, ſo ſind wir verlohren: Aber wenn GOt⸗ 

tes Tod und GOtt geſtorben, in der Wagſchuͤſſel liegt, fo findet er imz 

ter, und wir fahren empor, als eine leichte , ledige Schuſſel, aber er kan 

auch wol wieder empor fahren; oder aus ſeiner Schüſſel ſpeingen, er 

konte aber nicht in die Schuffel figen, er muſte uns gleich ein Menſch 

werden, daß es heiſſen konte: Gott geſtorben, Gottes Marter; 

Gottes Blut, Gottes Tod, denn Gott in feinen Natur kan nicht 

ſterben: Aber nun Gott und Menſch vereiniget iff in einer Perſon, 

fo heiſſets recht: GOttes Tod, wenn der Menſch ſtirbet, der mit 

GOtt ein Ding, oder eine Perſon iſt. Biß daher Lutherus. Darz 

aus offenbar / daß es unrecht geredet fe; wenn geſagt / oder geſchrieben 

wird, datz hievor geſetzte Reden (GOtt hat gelitten, GOtt ift geſtor⸗ 

ben) allein Pradicario verbalis, das iſt, allein bloſſe Worte, und nicht 

mit der That alſo ſey: Denn unſer einfältiger Chriſtlicher Glaube 

weiſet aus, daß der Sohn GOttes, fo Menſch worden, für uns gelitz p.775. 

ten y geftorben; und mit ſeinem Blut uns erloſet habe. 

Zum andern, was anlanget die Verrichtung des Amts Chriſti f. 30) b.) 

da handelt und wircket die Perſon nicht, in, mit, durch, oder nach 
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einer Natur allein, ſondern, in, nach, mit, und durch beyde Naturen, 
oder wie das Concilium Chalcedonenfe redet, eine Natur wircket 
mit Geimeinſchafft der andern, was einer iden Sigenfhnft iſt. Alſo 
ift Chriftus unfer Mittler, Erlöfer, König, Hoherprieſter, Haupt⸗ 
hirte ete. nicht nach einer Natur allein, es fen die göttliche, oder die 
menſchliche, ſondern nach beyden Naturen, wie diefe Lehre anderswo 
ausdrücklich gehandelt wird. 

Zum dritten aber ift noch viel ein anders, wenn davon gefraget, 
geredet, oder gehandelt wird, ob denn die Naturen in der perfönlichen 
Vereinigung in Chriſto nichts anders, oder nicht mehr, denn nur al⸗ 
lein ihre natürliche, weſentliche Eigenſchafften haben, denn daß fie 
dieſelben haben und behalten, iſt oben gemeldet. 

Je. L, 1j. Was nun die goͤttliche Natur in EHriffo anlanget, weil bey 
G Ott keine Veraͤnderung ift, Jacobi r. ift feiner göttlichen Natur 
durch die Menſchwerdung, an ihrem Weſen und Eigenſchafſten 
nichts ab⸗oder zugangen, ift in oder für (id) dadurch weder gemin 
dert, noch gemehret. ; 3 

Was aber anlanget die angenommene menſchliche Natur in der 
Perſon Chrifti, haben wol etzliche ſtreiten wollen, daß diefelbige auch 
in der perſönlichen mit der Gottheit Vereinigung anders und mehr 
nicht habe, denn nur allein ihre natuͤrliche, en 7 5 1 Eigenſchaff⸗ 
ten, nach welchen ſie ihren Bruͤdern allenthalben gleich iſt, und daß 
derwegen der menſchlichen Natur in EHrifto nichts folle noch konne 
zugeſchrieben werden, was über oder wider ihre natürliche Eigen⸗ 
ſchafften (en; wenn gleich der Schrifft Zeugniß dahin lauten. Aber 
daß ſolche Meynung falſch und unrecht fey, ift aus GOttes Wort fo 

p.74. klar, daß auch ihre eigne Mitverwandten nunmehr ſolchen Ser 
thum ſtrafen, und verwerfen, denn die heilige Schrifft, und die alten 
Väter aus der Schrifft zeugen gewaltig, daß die menſchliche Natur 
in EHrifto darum und daher, weil fie mit der göttlichen Natur in 
CHriſto perſonlich vereiniget, als fie nach abgelegter Fnechtifcher 
Geſtalt, und Erniedrigung glorificirt, und zur Rechten der Maj 74 

um 
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und Krafft GOttes erhohet, neben und über natürliche weſent⸗ 
liche, bleibende Eigenſchafſten, auch ſonderliche, hohe, groffe, uberna⸗ 
türliche, unerforſchliche, unausſprechliche, himmlische Præroga- 
tivas, und Vorzug an Majefkät, Herrlichkeit, Krafft und 
Gewalt uͤber alles, was genennet mag werden, nicht allein 
in biefer, ſondern auch in der zukunftigen Welt, empfangen habe: Eph. I. al. 
Daß alfo die menſchliche Natur in E Hriſto zu den Wirckungen des (k. zo. a.) 
Amts Coriſti auf ihre Maaß und Weise mit gebrauchet werde, und 
auch ihre Effcaciam, das ift, Krafft und Wirckung habe, nicht allein 
aus und nach ihren natürlichen, weſentlichen Eigenſchafften, oder al 
lein, fo ferne fid) das Vermögen derſelben erſtretket, ſondern fürs 
nemlich aus und nach der Majeſtaͤt, Herrlichkeit, Krafft und Gewalt, 
welche fie durch die perſonliche Vereinigung, Gloritication und Er⸗ 
höhung empfangen hat. Und bif konnen oder dürffen auch nun 
mehr t die Widerſacher nicht leugnen; allein daß fie diſputiren und 
bees „daß es nur erſchaffene Gaben, oder finite qualitates fent 
ollen, wie in den Heiligen, damit die menſchliche Natur in CHriſto 
begabet und gezieret, und daß fie nach ihren Gedancken, und aus ihz 
ren eignen Argumentationibus oder Beweiſungen, abmeſſen und 
ausrechnen wollen, was die menſchliche Natur in CHriſto oh⸗ 
ne derfelben Abtilgung fähig oder nicht fähig fonne oder folle 


ſeyn. 

Aber, der beſte, gewiſſeſte und ſicherſte Weg in dieſem 
Streit iſt bier, nemlich, was CHriſtus nach feiner ange 
nommenen menfchlichen Natur, durch die perſonliche Vereini⸗ P-77f. 
gung, Glorification oder Erhohung empfangen habe, und 
was fee angenommene menſchliche Natur über die natürli⸗ 
chen Eggenſchafſten, ohne derfelben Abtilgung fähig fem , daß 
folches niemand beſſer oder gründlicher wiſſen koͤnne, denn der 
HERR €599681G fbr: Derſelbige aber hat fol 
ches, fo viel uns in dieſem Leben davon zu wiſſen vonnis 
then, in feinem Wort offenbahret. Wovon wir nun in der Schrift 
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in dieſem Fall klare, gewiſſe Zeugniß haben, das ſollen wir einfältig 
glauben, und in keinem Wege darwider diſputiren, als koͤnnte bie 
menſchliche Natur in CHriſto deſſelben nicht fähig ſeyn. 

Nun iſt das wol recht und wahr, was von den erſchaffenen Ga⸗ 
ben, fo der menſchlichen Natur in Chrifto gegeben und mitgetheilet, 
daß fie dieſelbige an ober für fich ſelbſt habe, gejagt wird: aber dieſelbe 
erreichen noch nicht die Majeftät, welche die Schrift und die alten 
Väter aus der Schrifft, der angenommenen menſchlichen Natur in 
ChHriſto zuſchreiben. 

(£10. b.) Denn lebendig machen, alles Gericht und alle Gewalt haben 
Ich. V, 27. im Lem und auf Erden, alles in feinen Haͤnden haben, alles un⸗ 
€. VL 39. ter feinen Füſſen unterworffen haben, von Sünden reinigen, de. find 
Mar, wu, nicht erſchaffene Gaben, ſondern göttliche, unendliche Eigenſchafften, 
Ed d „4 welche doch nach Auſſage der Schrifft, dem Menſchen CHriſto gege⸗ 
Jon. Ill, 35 ben und mitgetheilet (ib, Joh. L und 6. Matth. 28. Dan. 7. 
Joh, xiii; unas > und 13. Matth. u. Epheſ. 1. Ebre. 2. 1. Corinth. 15. 
Mat. XI, 27, d. 

Die mes T Und daß ſolche Mittheilung nicht per phraſin aut modum lo- 
Hebr. 11,8. quendi, das ift, allein mit Worten, von der Perſon allein nach der 
1. Cor. XV, göttlichen Natur, ſondern nach der angenommenen menſchlichen Na⸗ 
27. tur zu verſtehen fen, beweiſen drey ſtarcke, unwiderlegliche Argumen⸗ 

Jh. E43. ta und nachfolgende Gründe: 
A Bum-erjten, ift eine einhellige Regel der gantzen alten vechtgläus 
b. 776. bigen Kirchen, was die heilige Schrifft zeuget, daß CHriſtus in der 
Zeit empfangen habe, daß er daſſelbe nicht nach der goͤttlichen (nach 
welcher er alles von Ewigkeit Dat) ſondern die Perſon, Ratione & rer, 


Zum 
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Zum dritten, fagt bie Schrifft nicht allein ingemein von der III. 
Perſon des Meuſchen Sohns, ſondern deutet auch ausdrücklich auf 
feine angenommene menſchliche Natur, 1. Johann. 1. Das Blut 1 Job. J. 7. 
CHriſti reiniget uns von allen Sünden, nicht allein nach dem 
Verdienſt, welches am Creutz einmahl verrichtet, ſondern Johannes 
redet an demſelbigen Orte davon, daß uns im Werck oder Hand⸗ 
lung der Rechtfertigung nicht allein die goͤttliche Natur in Chriſto, 
ſondern auch fein Blut, per modum efficacioe , das ift, wircklich, 
reiniget von allen Sünden. Alſo Johann. 6. iſt das Fleiſch Job. vt, 
Chriſti eine lebendigmachende Speiſe, wie daraus auch das Epheſi. st. 
num Concilium geſchloſſen hat, daß das Fleiſch Chriſti die Krafft 
habe, lebendig zu machen, wie von dieſem Artickel andere viel herz 
Pis Zeugniſſe ber alten, rechtglaͤubigen Kirchen anderswo angezogen 
ind. 

Daß nun Chriſtus nach ſeiner menſchlichen Natur ſolches em⸗ 
pfangen, und der angenommenen menſchlichen Natur in Chrifto fok 

ches gegeben und mitgetheilet fey; follen und müſſen wir nach der 
Schriffrgläuben. Aber, wie droben geſagt, weil die beyde Natu⸗ 

ren in Chriſto alfo vereiniget Daß ſie nicht mit einander vermiſcht, 

oder eine in die andere verwandelt, auch eine iede ihre natuͤrliche, we⸗ 
ſentliche Eigenſchafft behält, alo, daß einer Natur Eigenſchafften, 
der andern Natur Eigenſchafften nimmermehr werden; muß diefe (£ 311. a.) 
Lehre auch recht erklaͤhret, und mit Fleiß wider alle Ketzereyen vers P777: 
wahret werden. 

Indem wir denn nichts neues von uns ſelber erdencken, ſondern 
nehmen an, und erholen die Erklärungen, fo die alte, rechtglaͤubige 
Kirchen aus gutem Grunde der heiligen Schrifft hievon gegeben hat, 
nemlich, daß ſolche göttliche Krafft, Leben, Gewalt, Majeſtät und 
Herrlichkeit der ae Menſchlichen Natur in Chrifto ge 
geben ſey, nicht alſo, wie der Vater dem Sohn nach der göttlichen 
Natur fein Weſen und alle göttliche Eigenſchafften von Ewig 
keit mitgetheilet hat, daher er eines Weſens mit dem Vater, und 


t 


p 778. 


ck. zu. b)) vermenget, verſtanden, wie etliche ſolche Worte und Reden e 
: un 
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Gott gleich ift: Denn Chriftus iſt allein nach der goͤttlichen Natur 
dem Vater gleich, aber nach der angenomenen menſchlichen Natur, 
ift er unter GOtt. Daraus offenbar, daß wir keine Confafionem, 
exæquationem, abolitionem, das ift, feine Bermiſchung, Vergleichung 
oder Abtilgung der Naturen in CHriſto, machen. So iſt auch die 
Krafft lebendig zu machen, nicht alfo in dem Fleiſch Chrifti, wie in feiz 
ner göttlichen Natur, nemlich, als eine weſentliche Eigenſchafft. 

Es iſt auch ſolche Communication oder Mittheilung nicht 
geſchehen als eine weſentliche oder natürliche Ausgieffung der Eigen⸗ 
ſchafften der göttlichen Natur in die menſchliche, alfo, daß CHriſtus 
Menſchheit ſolche für ſich ſelbſt, und von dem göttlichen Weſen abge⸗ 
ſondert hätte, oder als hatte dadurch die menſchliche Natur in Chriſto, 
ihre natuͤrliche, weſentliche Eigenſchafften gar abgeleget, und wäre 
nunmehr entweder in die Gottheit verwandelt, oder derſelben mit ſol⸗ 
chen mitgetheilten Eigenſchafften, in und für (id) ſelbſt, derſelben 
gleich worden, oder daß nunmehr beyder Naturen einerley, oder ja 
gleiche, natürliche , weſentliche Eigenſchafften und Würckungen fen 
ſolten: denn ſolche und dergleichen irrige Lehren find in den alten bes 
wehrten Conciliis, aus Grund der Schrifft, billig verworfen unb 
verdammt, Nullo enim modo vel facienda vel admittenda eſt, aut 
converſio, aut confuſio, aut eXequatio, five naturarum in 
Chrifto five eſſentialium proprietatum, das ift, denn auf keiner⸗ 
ley Weiſe foll gehalten oder zugelaſſen werden, Verkehrung, Vermi⸗ 
ſchung oder Vergleichung der Naturen in Chriſto, oder derſelben we⸗ 

then Eigenſchafften. del 

ie wir denn auch die Worte (realis communicatio, oder reali- 
ter communicirt, bas ift; bie Mittheilung oder Gemeinſchafft, fo mit 
der That und Wahrheit geſchicht) niemahls von einer Phyfica com: 
municatione vel effentiali trausfuſione, das ift, von einer weſentli⸗ 
chen, natuͤrlichen Gemeinſchafft oder 8 b dadurch die Na⸗ 
turen in ihrem Weſen, und derſelbigen weſentlichen Eigenſchafften 
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und boßhafftig, die reine Lehre damit verdaͤchtig zu machen, wider 
ihr eigen Gewiſſen verkehret haben, ſondern allein der verbali com- 
municationi, das ift, dieſer Lehre entgegen geſetzet haben, da ſolche 
Leute fürgegeben, daß es nur eine Phrafhs , und Modus loquendi 

das iſt, mehr nicht, denn bloſſe Worte, Titel und Name fey „darauf 
fie auch fo hart gedrungen, daß fie von keiner andern Gemeinſchafft 
wiſſen wollen. Derowegen; zu wahrhafftiger Erklaͤhrung der Ma 
jeſtaͤt EHrifti wir ſolche Worte (de reali communicatione) ge 
braucht, und damit anzeigen wollen, daß ſolche Gemeinſchafft mit 
der That und Wahrheit, doch ohne alle Vermiſchung der Naturen, 
und ihrer weſentlichen Eigenſchafften, geſchehen ſey. 


So halten und lehren wir nun mit der alten rechtglaͤubigen 
Kirchen, wie dieſelbe dieſe Lehre aus der Schrifft erfähret hat, daß 
die menſchliche Natur in Chrifto ſoſche Majeſtaͤt empfangen habe, 
nach Art der perfönlichen Vereinigung, nemlich, weil bie gan⸗Col. 15.9. 
tze Fulle der Gottheit in CHriſto wohnet, nicht wie in andern hei 
ligen Menſchen, oder Engeln, ſondern leibhafftig,, als in ihrem eis 
genen Leibe, daß (ie mit aller ihrer Mojeftät, Krafft, Herrlichkeit, 
und Wirckung, in der angenommenen Menſthlichen Natur frey⸗ 
willig, wenn, und wie er will, leuchtet: In, mit, und durch dieſelbige, 
feine göttliche Krafft, Herrlichkeit, und Wirkung. beweiſet, erzeiget 
und verrichtet, wie die Seele im Leibe, und das Feuer in einem 
glüenden Eifen thut (denn durch ſolche Gleichniſſe, wie droben auch 
vermeldet, hat die gange alte Kirche dieſe Lehre erklaͤhret) ſolches iff. P- 779 
zur Zeit der Miedrigung verborgen, und hinterhalten worden: Aber 
iesund nach abgelegter knechtiſcher Geſtalt, geſchicht ſolches vollig, 
gewaltig, und öffentlich vor allen Heiligen im Himmel und Erden, 
und werden auch wir in jenem Leben ſolche ſeine Herrlichkeit von An⸗ 
geſicht zu Angeſicht ſchauen, Johann. 17. pm 


Alſo ift und bleibet in Coriſto nur eine einige göttliche All⸗ 
Ohh hh mächtig 
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ji 


maͤchtigkeit, Krafft, Majeſtaͤt und Herrlichkeit, welche allein ber goͤtt⸗ 


ichen Natur eigen ift; dieſelbige aber leuchtet, beweiſet, und erzei⸗ 


get fich völlig, aber doch freywillig, in, mit, und durch die angenom⸗ 
mene, erhoͤhete menſchliche Natur in CHriſto. Gleichwie in einem 
glüenden Eiſen nicht zweyerley Krafft zu leuchten und zu brennen 
iſt, ſondern die Krafft zu leuchten und zu brennen iſt des Feuers 
Eigenſchafft; aber weil das Feuer mit dem Eiſen vereiniget, ſo be⸗ 
weiſets und erzeigets ſolche ſeine Krafft zu leuchten und zu brennen, in, 

(£32. a.) mit, und durch das glüende Eiſen, alfo, daß auch das glüende Ei⸗ 
ſen daher, und durch ſolche Vereinigung, die Krafft hat zu leuchten 
und zu brennen, ohne Verwandelung des Weſens und naturlichen 
Eigenſchafften des Feuers und Eiſens. 


Doerowegen verſtehen wir ſolche Zeugniſſe der Schrifft, fo von der 


Majefkät reden, zu welcher die menſchliche Natur in EHrifto erhoͤhet 
ift, nicht alſo, daß ſolche göttliche Majeſtaͤt, welche der göttlichen Naz 
tur des Sohns Gottes eigen iſt, in der Perſon des Menſchen⸗Sohns, 
ſchlecht nur allein nach feiner göttlichen Natur zugefchrieben (oll 


p.780. 


AB. xy, 
28. 


werden, oder daß dieſelbige Majeſtät in der menſchlichen Natur Chrifti 
allein dergeſtalt feyn folte, daß feine menſchliche Natur von derſelben 
allein den bloſen Titel und Namen, per phraſin & modum loquen- 
di, das iſt, allein mit Worten, aber mit der That und Wahrheit 
gantz und gar keine Gemeinſchafft mit ihr haben ſolte: Denn auf 
ſolche Weiſe (weil GOtt ein geiſtlich, unzertrennt Weſen, und deniz 
nach allenthalben und in allen Creaturen iſt, und in welchen er iſt, 
ſonderlich aber in den Gläubigen und Heiligen, wohnet, daſelbſten 
ſolche feine Majeſtaͤt mit und bey fich hat,) auch mit Wahrheit ges 
ſagt werden möchte, daß in allen Creaturen, in welchen GOttift, fonz 
derlich aber in den Gläubigen und Heiligen, in welchen GOtt mohe 
net, alle Fuͤle der Gottheit leibhafftig wohne, alle Schaͤtze der 
Weißheit und des Erkaͤntniß verborgen, alle Gewalt im Himmel 
und auf Erden gegeben werde, weil ihnen der Heilige Geiſt, der alle 
Gewalt hat, gegeben wird, dergeſtalt denn ziwiſchen CHriſto ba 

feiner 


Ae 
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ſeiner menſchlichen Natur, und den andern heiligen Menſchen kein 

Unterſcheid gemacht, und alfo Chriſtus finer Miajeftät, foer vor allen 

Ereatüren, als ein Menſch, oder nach feiner menſchlichen Natur enu 

pfangen hat, beraubet, denn fonft keine Creatur, weder Menſch noch 

Engel, fagen kan oder foll: Mir ift gegeben alle Gewalt im Himmel ruck. 
und auf Erden, fo doch GOtt mit aller Fülle feiner Gottheit, die er XXVIII. ig. 
allenthalben bey fich hat, in den Heiligen iſt; aber nicht lebhafftig in 
ihnen wohnet, oder perſoönlich mit ihnen vereiniget ift, wie in Chrifto, 

denn aus folder perfönlichen Vereinigung koͤmmts, daß Chriſtus 

auch nach feiner menſchlichen Natur ſpricht, Matth. 28. Mir iſt gege / Matth. 
ben alle Gewalt, im Himmel und auf Erden, Item, Johann. rs, XVIII. i8. 
Da EHriltus turc, daß ihm der Bater alles in feine Hand en ns 
gegeben batte. Stem,Coloff.2. In ihme wohne bie gane Ful. 

t der Gottheit leibhafftig. Stem, mit Preiß und Ehren haft du ec viir, e. 
ihn gekroͤnet, und haſt ihn geſetzt über die Wercke deiner Hände, 

alles haſt du unterthan zu ſeinen D ide gii „daß er ihm alles 

hat unterthan, hat er nichts gelaſſen, das ihm nicht unterthan 

fen, Hebr. 2. Ausgenommen, der ihm alles unterthan hat, Hebr.IT, 78. 
1. Cor. 15. Cor XV 

Wir glauben, lehren, und bekennen aber keines weges eine ſolche CE 312- b 

Ausgieſſung der Majeſtaͤt GOttes, und aller derſelbigen Eigen 

ſchafften in die Menſchliche Natur Chrifti, dadurch die Goͤttliche Natur p. 78 
geſchwaͤcht/ oder etwas von dem ihren einem andern übergebe, das fie 

nicht für fich ſelbſt behielte, oder, daß die menſchliche Natur in ihrer 

Subſtantz und Weſen gleiche Majeſtaͤt empfangen haben ſolte, von 

der Natur und Weſen des Sohnes Gottes abgeſondert oder unter⸗ 

ſchieden, als wenn aus einem Gefäß in das andere Waſſer, Wein, 

oder Oel gegoffen wuͤrde. Denn die menſchliche Natur, wie auch keine 

andere Creatur, weder im Himmel noch auf Erden, ſolchergeſtalt 

der Allmaͤchtigkeit Gottes fähig ift; daß fie für fih ſelbſt ein all 

mächtig Weſen wurde, oder allmächtige Eigenſchafften an und für 

fich ſelbſt hatte, dadurch die menſchliche Natur in Chrifto gelaͤugnet 
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und in die Gottheit gantz und gar verwandelt, welches unſerm 

Chriſtlichen Glauben, auch aller Propheten und Apoſtel Lehr 
zuwider. 

Sondern wir glauben, lehren, und bekennen, daß GOTTder 

Vater, ſeinen Geiſt CHriſto ſeinem geliebten Sohn nach der ange⸗ 

nommenen Menſchheit alfo gegeben (darum er denn auch Meßias, 

Joh. III, das ift, der Geſalbte genennet wird) daß er nicht mit der Maaß, wie die 

34. andern Heiligen, deſſelbigen Gaben empfangen habe, denn auf 

EHrifto dem HErrn, nach feiner angenommenen menſchlichen Naz 

Jef X, 2. tur (weil er nach der Gottheit mit dem Heiligen Gift eines Weſens iſt) 

„ LXI. I. ruhet der Geiſt der Weißheit, und des Verſtands, des Raths, ber 

Staͤrcke, und des Erkaͤntniß, nicht alfo, daß er daher, als ein Menſch, 

nur etliche Dinge wuͤſte und vermochte, wie andere Heiligen durch 

Gottes Geiſt welcher allein erſchaffene Gaben in ihnen wircket, 

wiſſen, und vermögen; Sondern weil CHriſtus nach der Gottheit, die 

andere Perſon in der Heiligen Dreyfaltigkeit ift , und von ihm, wie 

auch vom Vater, der Heilige Geiſt ausgehet, und alſo ſein, und des 

Vaters eigner Geiſt it und bleibet in alle Ewigkeit, von dem Sohne 

P. 752. Gottes nicht abgeſondert; So ift CHriſto nach dem Fleiſch, fo mit dem 

Col. I, 19. Sohne GOttes perfönlich vereiniget ift, die gange Fülle des Geiſtes, 

(wie die Patres fagen) durch ſolche personliche Vereinigung mitgethei⸗ 

let, welche fich freywillig mit aller Krafft, darin, damit, und dadurch 

beweiſet und erzeiget, daß er nicht nur etliches wiſſe, und etliches nicht 

wiffe, etliches vermoͤge, und etliches nicht vermoͤge, ſondern er weiß, 

und vermag alles, auf welchen der Vater ohne Maaß den Geiſt der 

Weißheit, und Krafft ausgegoſſen, daß er, als Menſch, durch folde 

(£.313 a.) perfönliche Vereinigung, alles Erkaͤnntniß, alle Gewalt, mit ber That 

Col. Lund Wahrheit empfangen hat. Und alfo find alle Schaͤtze der 

Weißheit in ihm verborgen, alfo ift ihm alle Gewalt gegeben, und er 

ift geſetzt zur Rechten der Majeſtaͤt und Krafft GOttes. Und aus den 

iſtorien ift wiſſentlich, daß zur Zeit des Käufers Valentis, unter den 

kinnern eine ſonderliche Secta geweſen, welche Agnoeten genennet 
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fenn worden, darum, daß (ie gedichtet haben, daß der Sohn, des Vaters 
Wort, wol alles wiffe; Aber feine angenommene menſchliche Natur 
fen vieler Dinge unwiſſend, wider welche auch Gregorius Magnus 
geſchrieben hat. 

Um diefer perſöͤnlichen Vereinigung, und daraus erfolgenden 
Gemeinſchafft willen, fo die göttliche und menſchliche Natur, in der 
Perſon Chrifti, mit der That und Wahrheit mit einander haben, wird 
Chriſto nach dem Fleiſch zugeleget, das ſein Fleiſch ſeiner Natur und 
Weſen nach, fie ſich ſelbſt nicht fyn, und auſſerhalb dieſer Vereini⸗ 
gung nicht haben kan, daß fein Fleiſch, nemlich, eine wahrhaftige, lez 
bendigmachende Speiſe, und fein Blut ein wahrhafftig lebendigma⸗ 
chender grand ift, wie die zweyhundert Patres des Ephefini Concilii 
bezeuget haben, Carnem Chrifti effe vivificam feu vivificatricem, 
das ift, daß CHriſtus Fleiſch ein lebendigmachend Fleiſch fey, daher 
auch dieſer Menſch allein, und ſonſt kein Menſch, weder im Himmel 
noch auf Erden, mit Wahrheit ſagen kan: Wo zwey oder drey in 
meinem Namen verſawimlet ſind, da bin ich mitten unter ihnen. 
Item: Ich bin allezeit bey euch, biß an der Welt Ende. 


Welche Zeugniffe wir auch nicht alfo verſtehen, daß bey uns in 
der Chriſtlichen Kirchen und Gemein, allein die Gottheit Chrifti gez 
genwärtig fep, und ſolche Gegenwaͤrtigkeit CHriſtum nach feiner 
Menſchheit in keinem Wege gar nichts angehn ſolte, dergeſtalt denn 
Here Paulus, und alle Heiligen im Himmel, weil bie Gottheit, 
b allenthalben iſt, in ihnen wohnet, auch bey uns auf Erden wären, 
welches doch allein von CHriſto, und ſonſt keinem andern Menſchen, 
die heilige Schrifft bezeuget? ſondern wir halten, daß durch dieſe 
Worte die Maſeſtät des Menſchen CHriſti erflähret werde, die 
EHritus, nach ſeiner Menſchheit zur Rechten der Majeſtaͤt und 
Krafft Gottes empfangen, daß er nemlich auch nach und mit derz 
ſelbigen ſeiner angenommenen menſchlichen Natur gegenwärtig 
ſeyn fónne, und auch (tp, wo er will, und ſonderlich, daß er bey 
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feiner Kirchen und Gemeine auf Erden, als Mittler, Haupt Konig, 
und Hoherprieſter nicht halb, oder die Helffte allein, ſondern die gange 
Perſon EHrifti, zu welcher gehören bejde Naturen, die göttliche und 
menſchliche, gegenwärtig fey, nicht allein nach feiner Gottheit, fonz 


(E 313. b.) dern auch nach und mit feiner angenommenen menfehlichen Natur, 
Eph. V, go. nach welcher er unfer Bruder ift, und wir Fleiſch find von feinem Sleifch, 


und Bein von feinem Bein, wie er def zu gewiſſer Verſicherung und 
Vergewiſſung, fein heilig Abendmahl eingeſetzt hat, daß er auch nach 
der Natur, nach welcher er Fleiſch und Blut hat, bey uns ſeyn, in uns 
wohnen, wircken und kraͤfftig ſeyn will. 
Auf ſolchen beſtaͤndigen Grund hat D. Luther ſeeliger auch 
von der Majeſtaͤt C Hriſti nach feiner menſchlichen Natur geſchrieben. 
In der groſſen 3Sefánntnif vom Abendmahl fehreibet er von der 
„ Perſon C Hriſti alfo: Nun er aber ein ſolcher Menſch ift, und auſſer 
„dieſem Menſchen kein Gott iſt, fo muß folgen, daß er auch nach der 
„dritten Übernatürlichen Weiſe fey und (eon möge allenthalben, wo 
„Gott ift, und alles durch und durch voll EHriftus ſey, auch nach der 
„Meunſchheit, nicht nach der erſten leiblichen begreifflichen Weiſe, fons 
„dern nach der übernatürlichen, göttlichen Weiſe. 
„ Denn hie muſtu ſtehen, und fagen: CHriſtus nach der Gottheit, 
„wo er ift, da iſt er eine natürliche goͤtkliche Perſon, unb ift auch natuͤr⸗ 
„lich und perſonlich daſelbſt, wie das wohl beweifet feine Empfängniß 
„im Mutterleibe. Denn folte er GoOttes Sohn feyn, fo muſte et naz 
„türlich tmb perſonlich im Mutterleibe ſeyn, und Menſch werden. Sft 
ver nun naturlich und perſoͤnlch, wo er ift, (o muß er daſelbſt auch 
„Menſch fem, denn es find nicht zwo zertrennete Perſonen, ſondern ei⸗ 
„ne einige Perſon, wo ſie iſt, da ift (ie die einige unzertrennte Perſon 
„und wo du kauſt ſagen: Hie ifr GOtt, da muſtu auch fagen : So [4 
„Ebrſusder Mach auch da, und wo dueinen Ort zeigen wuͤrdeſt, da 
„Gott wäre, und nicht der Menſch, fe waͤre die Perſon ſchon zertren⸗ 
„net, weil ich alsdenn mit der Wahrheit könnte fagen: Hie iGo tt der 
s ibt Menſch ift, und noch nie Menſch worden, m 
; it 
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Mir aber des Gottes nicht.“ Denn hieraus wolte folgen, daß 
Raum und State, die zwo Naturen von einander forderten; und die 
Perſon zertrenneten, fo doch der Tod und alle Teuffel fie nicht fónten ; 
trennen, noch von einander reiſſen. Und es ſolt mir ein ſchlechter „ p.785 
CHriſtus bleiben, der nicht mehr denn an einem eintzeln Ort zugleich, 
eine göttliche und menſchliche Perſon wäre, und an allen andern Or⸗ 
ten muͤſte er allein ein bloſſer abgefonberterl GOtt, und gött- 
liche Perſon ſeyn ohne Menſchheit. Mein Gefell, wo du mir GOtt » 
hinſetzeſt, da muſt du mir die Menſchheit mit hinſetzen, fie laffen ſich, 
nicht ſondern, und von einander trennen, es ijt eine Perſon worden,, 
und ſcheidet die Menſchheit nicht von (id). 

Im Büchlein von den letzten Worten Davids, welches D. (e. 34. a.) 
Luther kurtz vor feinem Tode beſchrieben, ſagt er alfo: Nach ber an⸗ „ Tom. 5. 
dern zeitlichen menſchlichen Geburth iſt ihme auch die ewige Gewalt German. 
Go TTes gegeben, doch zeitlich, und nicht von Ewigkeit her., Wureb. 
Denn die Menſchheit CHriſti iff nicht von Ewigkeit geweſt wie kol. 345. 
die Gottheit, ſondern wie man zehlet und ſchreibet, iſt JEſus Maria, 

Sohn, diß Jahr 1543. Jahr alt; aber von dem Augenblick an, „ 

da Gottheit und Menſchheit ift vereiniget in einer Perſon, da iſt und,, 

heiſſet der Menſch, Marien Sohn; alſmaͤchtiger ewiger Gott; der 

ewige Gewalt hat, und alles geſchaffen hat, und erhält per com- „ 

municationem Idiomatum, darum daß er mit der Gottheit eine, 

Perſon, auch rechter GOtt ift: Davon redet er Matth. Il. Alles ift,, Match XI, 

mir vom Vater übergeben. — Und Matthaͤi am letzten: Mir iſt, 27. 

alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden. Welchem, e vun, 

Mir? Mir Sd. von Nazareth, Marien Sohn und Menſchen, . 

gebohren, von Ewigkeit hab ich fie vom Vater, ehe ich Menſch⸗ 

ward aber da ich Menſch ward, habe id) fie zeitlich empfangen nach der, 

Menſchheit, und heimlich gehalten, bi auf meine Auferſtehung s 

und Auffahrt, fo es hat follen offenbahret und erklähret werden, wie, 

S. Paulus ee Er ift erklaͤhret und erweifer-ein„ Rom-La. 

Sohn Gottes kraͤfftiglich. Johannes nennet es verklaͤhret.“ Joh avnn. 
Das ifi; Gott bewahre mich davor dis ju fagen, Der⸗ 
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p. 786. Dergleichen Zeugniſſe werden in D. Luthers Schrifften, beſon⸗ 
ders aber im Buch, daß dieſe Worte noch feſte ſtehen, und in der 
groſſen Bekaͤntniß vom heiligen Abendmahl gefunden, auf welche 
Schrifften, als wohlgegruͤndete Erflährungen der Majeſtaͤt Chrifti 
zur Rechten GOttes und feines Teſtaments, wir uns um Kürtze willen 
in dieſem Artikel, ſowol als im heiligen Abendmahl, inmaſſen hiervon 
gemeldet, gezogen haben wollen. 

Darum wir es für einen ſchaͤdlichen Irrthum halten, da Chri 
fto nach feiner Menſchheit ſolche Majeſtaͤt entzogen, dadurch den 
Chriſten ihr hoͤchſter Troſt genommen, den (ie in vor angezeigter Ver⸗ 
heiſſung von der Gegenwaͤrtigkeit und Beywohnung ihres Haupts, 
Königs und Hohenpriefters haben, der ihnen verſprochen hat, daß 
nicht allein feine bloſſe Gottheit bey ihnen ſeyn werde, melche gegen 
uns arme Suͤnder, wie ein verzehrendes Feuer gegen duͤrre Stop⸗ 
peln ift, ſondern er, er, der Menſch, der mit ihnen gert hat, 
der alle Truͤbſal in feiner angenommenen menſchlichen Natur ver 
ſucht hat, der auch bafero mit uns, als mit Menſchen und feinen Brit 
dern ein Mittleiden haben kan, der wolle bey uns ſeyn in allen unſern 
Noͤthen, auch nach der Natur, nach welcher er unſer Bruder iſt, und 
wir Fleiſch von ſeinem Fleiſch ſind. 

Derhalben verwerffen und verdammen wir einhellig, mit 
Mund und Hertzen, alle Irrthuͤmer, fo der vorgeſetzten Lehre nicht 
(F314:b:) gemäß, als den Prophetiſchen und Apoſtolſſchen Schriften, den reiz 
ies or und unſerer Chriſtlichen Augſpurgiſchen Confeßion 
zuwider. } 
Y Als, da von jemand geglaubet oder gelehret werden folte, daß 
die menschliche Matur um der perſönlichen Vereinigung willen mit 
Fi ara vermiſchet, oder in diefelbige verwandelt worden 
ſeyn ſollte. : " i 
n Item, daß die menſchliche Natur in Chriſto auf -— 
wie die Gottheit, als ein unendlich Weſen, aus weſentlicher Kraft, 
auch Eigenſchafft ihrer Natur; allenthalben gegenwartig fep: 


Item, 
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Item, bag die menſchliche Natur in CHriſto der göttlichen Na T. 
tur an ihrer ſtantz und Weſen, oder an derſelbigen weſentlichen d. 787- 
Eigenſchafft exequitet und gleich worden fen. } iv. 
Item, daß bie Menſchheit G.prifti in alle Oerter des Himmels 
und der Erden raͤumlich ausgeſpannet foy welches auch der GOtt⸗ 
heit nicht (oll zugemeſſen werden: Daß aber EHriftus durch feine gött 
liche Allmacht mit feinem Leihe, den er geſetzt hat zu der Rechten der 
Majeſtaͤt und Krafft GOttes, gegenwärtig ſeyn koͤnne, wo er will, 
ſonderlich, da er ſolche feine D e Ba im heiligen Abend⸗ 
mahl, in ſeinem Wort verſprochen, das kan ſeine Allmacht und Weiß⸗ 
heit wohl verſchaffen, ohne Verwandelung oder Abtilgung feiner wah⸗ 
ren menſchlichen tatum. 1) ee UL s 
Item, daß die bloſſe menſchliche Natur Chrifti für uns gedit V- 
ten, und uns erlöfet habe, mit welcher der Sohn Gottes im Leiden 
gar keine Gemeinſchafft gehabt. \ 
Item, daß EHriftusalteitnady feiner Gottheit bey uns auf VI 
Erden, bey dem gepredigten Wort und rechtem Brauch der heiligen 
Sacramenten gegenwärtig fen, und ſolche Gegenwärtigkeit Chrifti fei- 
ne. angenommene menſchliche Natur eui und gar nicht angehe. 3 

Item, daß die angenommene menschliche Natur in Chrifto mit VE 
der göttlichen Krafft, Gewalt, Weiß heit, Majeſtäͤt und Herrlichkeit, 
gantz und gar keine Gemeinſchafft mit der That und Wahrheit, ſon⸗ 
dern allein den bloſſen Titel und Nahmen gemein habe. 

Dieſe Irrthuͤrner und alle, fo der obgeſetzten Lehre zuwider und (k. 315.23 
entgegen, verwerffen und verdammen wir, als dem reinen Wort 
GOttes, der heiligen Propheten und Apoſtel Schriften, und unſerm 
Christlichen Glauben und Befäntniß zuwider, und vermahnen alle 
Chriften, dieweil Chriftus ein Geheimnniß in der heiligen Schrifft ge 
nennet wird, darüber alle Ketzer den Kopf zerſtoſſen, daß fie nicht 
fürwitziger Weiſe, mit ihrer Vernunft in ſolchen Geheimniſſen gri 
bein, ſondern mit den lieben Apoſteln einfältig glaͤuben, die Algen der 
Vernunfft zufchlieffen, und ihren Derftand in den Gehorſam EHrifti 
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gefangen nehmen, und fid) deſſen troͤſten, und alfo: ohne Unterlaß freu⸗ 
en, daß unfer. Fleiſch und Blut in EHrifto fo hoch zu der Rechten der 
Majeſtät und allmächtigen Krafft GOttes geſetzet, fo. werden wir gez 
wißlich in aller Widerwaͤrtigkeit beftändigen Troſt finden, und für 
ſchädlichem Irrthum wohl bewahret bleiben, ih 


X: 

Von der Hoͤllenfahrt CHriſti. ; 
ye weil auch bey ben alten Chriſtlichen Kirchen Lehrern ſowohl, als 
bey etlichen unter den Unſern ungleiche Erklaͤhrung des Artickels 

von der Hoͤllenfahrt CHriſti gefunden, laffen wir es gleichergeſtalt bey 
der Einfalt unſers Christlichen Glaubens bleiben, darauf uns D. 
Luther in der Predigt zu Torgau im Schloß fo Anno 33. 3c. von der 
Hoͤllenfahrt CHriſti gehalten, gewieſen hat, da wir bekennen: b 
glas 


* Die nen folder Predigt lauten im Sechſten Jenaiſchen Theile pag. 78. b. 77. und 
78. alſo: n 


Solget das Dritte Stück dieſer Predigt an bem Gſter ⸗Tage gethan. 
Wil wir nun den HEren Chriſtum begraben haben, und gehoͤret, wie er aus 
dieſem Leben geſchieden ift, müffen wir ihn auch wieder heraus heben, und 
den Oſter⸗Tag begehen, an welchem er in ein ander neues Leben getreten ift, da er 
nicht mehr ſterben kan, und ein HErr worden über Tod, und alle Greatur im Him⸗ 
mel und Erden, welches auch jeuget dieſer Artikel, da wir ſorechen; 
Niedergeſahren zur Zölle, am dritten Tage wieder aufer⸗ 
ſtanden von den Todten, 
Denn ehe er guferſtanden, und gen Himmel gefahren ift, und noch im Grabe lag, 
ii er auch hinunter zur Zelle gefahren, auf daß er auch uns, die da ſollten 
darinnen gefangen liegen, daraus erlöſete: Wie er auch darum in den Tod fone 
men, und ins Grab geleget war, daß er die Seinen daraus hohleſe. Ich will 
aber dieſen Artſckel nicht hoch und ſchafff handeln, wie eg zugangen fep; oder was 
da hele, zur Höllen fahren; ſondern bey dem einfältigſten Verſtand bleiben, wie 
vict Wort lauten, wie mans Kindern und Einfältigen fürbiloen muß. Denn es 
ind wohl viel geweſen, die folches mit, 1 und fünf Sinnen haben wollen 
ſaſſen, aber Damit nichts troffen, noch erlanget, ſondern nur weiter vom Glauben 
gegangen und abgeführer. Darum iR DIE das allerſicherlte, wer da will matti» 
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glaube an den HErrn Chriftum, GOttes Sohn, geſtorben, begra⸗ 
ben, und zur Holle gefahren. In welchem denn, als unterſchiedſiche 
Jii ii 2 Arti⸗ 
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ren, und nicht anlauffen, daß er nur bleibe bey den Worten, und dieſelben ihm 
einfälrigtich einbilde, aufs beſte er lan. 4 

8 pflegt mans auch aljo an die Wände zu mahlen, wie Chriftus bine 

unterfähret, mit einer Chor⸗Kappen und mit einer Fahnen in der Hand, für die Hol ⸗ 
le kömmt, und damit den Teufel schlägt und verjaget , die Hölle ſtürmet, und die 
Seinen heraushohlet. Wie man auch in der Oſter⸗Nacht ein Spiel für die Kine 
der getrieben har. Und gefället mir wohl, daß mans alio den Eiuſalligen fuͤr⸗ 
mablet, fpielet, ſinget oder ſagt, und ſolls auch dabey bleiben laffen, daß man nicht 
viel mit hohen, fpigigen Gedaucken fid) befümmere, wie es möge zugangen jenn, weil 
es ja nicht leiblich geſchehen ift, ſintemahl er die drey Tage ja im Grabe ift blieben. 

Denn ob man gleich gantz ſcharff und fubtil davon reden möchte, wie es an 
ihm ſelbſt ift; (wie auch erliche Lehrer darüber diſputirt haben, ob er perſoͤnlich und 

gegenwärtig nach der Seele, oder allein durch feine Kraſſt und Wirckung hinunter 
gefahren fey); So iſt es doch nicht mit Gedancken zu erlangen, noch zu ergrün 
den, und fie felbft aud) nicht verſtanden haben. Denn daß ich das foll mit dem 
Munde ausreden, ober mit Sinnen begreiffen, wie es zugehe in dem Weſen, das 
9 weit -dber und auſſer dieſem Leben iſt, das werde ich wohl laſſen. Kan ich 

0d) das nicht alles erlangen was dieſes Lebens ift, als: wie dem HErrn Chris 
fto zu Sinn und Muthe ift geweſen im Garten da er mildiglich Blut ſchwitzte; fonz 
dern muß es im Wort und Glauben bleiben laſſen. um iſt viel weniger mit 
Worten oder Gedancken zu faſſen, wie er zur Holle gefahren if: Sondern weil 
tir ja müſſen Gedancken und Bilde faſſen deß das uns in Worten furgetragen wird, 
und nichts ohne Bilde dencken noch verſtehen koͤnnen, fo ift fein und recht, daß 
mans dem Wort nach anſehe, wie maus mahlet, daß er mit der Fahn hinunter 
fübret, ee Id zerbricht und zerſtöhret, und follen die hohen und unver⸗ 
ſtaͤndlichen Gedancken anſtehen laffen. 

Denn ſolch Gemaͤhlde zeiget fein die Krafft und Nutz dieſes Artickels, darum 
er geſchehen, gepredigt, und gegläube wird, wie CHriſtus der Hollen Gewalt zer⸗ 
bret; und dem Teufel alle feine Macht genommen habe. Wenn id) das habe, 
babe ich den rechten Kern und Verſtand davon, und foll nicht weiter fragen noch 
Tügelit, wie es zugangen, oder möglich fey, Eben als auch in andern Arlickeln 

, ſolch Klügeln und Meiftern verbothen ift, und auch nichts erlangen kan. Sonſt 
wenn ich auch wollte fo klug ſeyn, wie etliche die gerne hoch fahren, und unſer Eine 
fältigkeit fpotten; fo konnte ich auch wohl ſchertzen und fragen: Was er für eine 
Fahne gehabt? Ob ſie von Tuch oder Papier getvefen fey? Und wie es zugegangen, 
Faß fie nicht in der Hdllen verbrandt ift ? Item, was die Hölle vor Thor und Schlöß⸗ 
fev babe dc. und alſo fein Heydniſch die Chriften verlachen, als die größte Mate 
ben, daß fie folches glänben. Das it gar feine ſchlechke, leichte Kunst, die jeder. 

mann 
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Artidel,die Begräbniß und Höllenfaher EHrifi unteufhieden, unb 
wir einfältig glauben, daß die gange Perſon, GOtt und Menſch, nach 
der 


mann wohl ohn ihr Lehren wäite, ja auch eine Sau oder Kuh wohl könnte. So 
konnte ich auch meiſterlich Allegorias daraus machen, und deuten, was Fahne und 
Stab, oder Tuch, und Hollen Thor Heiffe, 


Denn wir find ja, GOtt Lob! fo grob nicht, daß wir glauben oder fagen, 
daß es leiblich fo zugangen ſeh mik aufferlichem Gepränge, oder hoͤlgern Fahnen 
und Tuch, oder daß die Hülle ein hörgern oder eiſern Gebäu fey. Aber, wir lafe 
fen beyde fold Fragen, Klügeln und Deuten daheime, und reden einfältiglich das 
von, daß man mit ſolchen groben Gemaͤhlden faſſe, was dieſer Artickel giebt, und 
wie man fonft die hehre von göttlichen Sachen durch grobe auſſerliche Bilde fürs 
giebt. Wie CHriſtus ſelbſt allenthalben im Evangelo dem Volck das Geheimnig 
des Himmelreichs durch ſichtige Bild und Gleichuſß fürhaͤlt. Oder wie man das 
Kindlein JEſum mahlet, daß er der Schlange auf den Kopff tritt, und wie ihn Mor 
fes den Juden fürmahlet in der Wulten dech die ehrne Schlange; Item, Yohane 
nes der Täufer durch ein Lamm; da er ihn das Lamm GOites nennet? Denn 
ſolche Bilde find fein helle und leicht, ein Ding dadurch zu faſſen und behalten, und 
darza lieblich und tröſtlich, und dienen vis ob fie ſonſt nirgend zu gut wären, 
daß dem Teufel gewehret werde, mit feinen fährlichen Pfeilen und Anfechtungen der 
uns mit hohen Gedaucken will vom Wort führen, daß wir mit der Vernuufft Flete 
tern und kluͤgeln in den hohen Artickeln, big er uns zuletzt ſtuͤrtze. 


Und ift ohne Zweiſel von den alten Vätern ſo auf uns kommen, daß fie fo 
davon geredt und gefungen haben, wie auch noch die alten Lieder klingen, und wir 
am Oſter⸗Tag fingen: Der die Hölle zubrach, und den leidigen Teufel darinne band ꝛe. 
Denn wenn ein Kind oder Einfältiger ſolches hoͤret, fo dencket er nicht anders, denn 
daß Gris den Teufel habe übernunden und ihm alle feine Gewalt genome 
men. Das ift recht und Chriſtlich gedacht, die rechte Wahrheit, und dieſes Artie 
dels Menang troſſen obwohl nicht nach der Schärſſe davon geredt, noch fo eben 
ausgedruckt, wie es geſchehen ifl, Aber, was liegt daran? Wenn mirs meinen 
Glauben n verderbet, und den rechten Verſtand fein klar und helle giebt den 


ich daran ſaſßen fol und kan, und ob ichs gleich lange ſcharff ſche doch nichts mehr 
davon kan faffen , ſondern viel ehe den rechten Verſtaud verliere“ wo ich nicht 
wol verwahret an dem Wort fet halte. Man muß doch bem groben Volcke Finde 
lich und einfältiglich fürbikden, als man immer kan. Sonſt folget der Zweyer eis 
nes, daß frc entweder nichts da von lernen noch verſtehen, oder, wo fie audj wollen 
klug feyu und mit Vernunft in die hohen Gedancken gerathen, daß fie gar vom 
Slauben ſommen. Das rec ich darum, weil ich (ee, daß die Welt ina 

Í on 
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der Begraͤbniß zur Holle gefahren, und den Teufel überwunden, der 
pileni Gewalt 72 y und dem Teufel alle feine, Macht geroni 
i i Jii ij 3 ; men 


ſeyn ins Teuſels ahmen, und in den Mttickeln des Glaubens nach ihrem Kopff 
meiſtern und alles aus gründen. 


Alſo bie, wenn fie. hoͤret, daß Ehriſtus zur Hölle gefahren. ift, fähret fie u, 
und wills (o bald ausjpeculiten , wie es zugangen ſey? und machet viel weitläufe 
tiger unnütger Fragen: Ob die Seele allein hinunter gefahren ſey, oder ob die Gott 

eit bey ihr geweſt ſey? Item, was er dafelbſt gethan habe, und wie er mit den Teuf- 
ſeln umgangen fey? und dergleichen viel davon fie doch nichts wiſſen kan Wir ar 
ber follen ſolche unnöthige Fragen lafen. fahren, und ſchlecht einfältiglich unfer 
Hertz und Gedanden an die Worte des Glaubens Deffren und binden, welcher ſagt⸗ 
ib glaͤube an den RE .oriftum, GStes Cohn, geſtorben, begraben und zur 
ollen gefahren. as ift: An die gange Perſon, GOtt und Menſch, mit Leib 
und Seele Ungetbeilet, von der Jungfralen gebohren, gelitten, geſtorben und bee 
graben. Alſo ſoll ichs hie auch nicht theilen, ſondern glauben und fagen daß bere 
felbige CHriſtus, (Ott und Menſch, in einer Perſon zur Hollen gefahren, aber 
nicht daritu blieben ift, wie Pfalm 16 ton ihm jaget: Du wirft meine Seele 
nicht in der Hölle laffen, noch zugeben daß dein Heiliger die Verweſung ſehe. See⸗ 
le aber heiſſet er nach der Schrifft Sprache, nicht, wie wir ein abgeſonderr Weſen 
vom Leibe, ſondern den gangen Menſchen, wie er ſich neunet den Heiligen GOttes. 


Wie aber ſolches möge zugegangen fegn, daß der Menſch da im Grab liegt, 
und doch zur Holle führer, das follen und muſſen wir wohl unergründer, und uns 
verſtanden lafen: Denn es ift frenlich. nicht Jeiblid) noch gleiſflich zugangen, ob 
Mans wohl grob und leiblich mahlen und denden muß, und fo davon reden durch 
Gleichniß als wenn ein ſtarcker Held oder Nieſe in ein (eft Schloß käme, mit feis 
nem Heer und Panier und Waffen, und daſſelbige zerſtöhrete, und den Feind dar- 
inne fienge und bunde ıc, Darum fage mut einfältig alfo, wenn man dich fraget 
von dieſem Artickel wie es zugangen feg; Das weiß ich warlich nicht, werde es auch 
xicbt eidencken noch ausreden köunen. Aber grob kan ich dirs wohl mahlen, und 
in ein Bild faſſen, von verborgenen Sachen fü klar und deutlich zu reden, daß er 
ift hingangen, und die Fahne genommen, als ein fiegender Held, und damit die Thor 
auſgeſtoſſen, und unter den Teuſeln rumort, daß hier einer zum Fenſter, dort zum 
Loch hinaus gefallen ij. » ^R 


So kömmſt dn unzeitiger Kluͤgling tit deiner beſchmiſſenen Klugheit, und 
ſpolteſt: If das wahr ? So höre ich wohl, die Hölle hat höltzerne Thor tóm Zim- 
mermann gemacht, wie ifl fie denn 10 lange geftanben, daß fie nicht verbrannt iſt ꝛe 2 
Antwort: Das mufe ich vorhin wohl, che deine Klugheit gebohren war, und sr 

- e 
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— — — 
men habe. Wie aber ſolches zugangen, füllen wir uns mit hohen, fpi 
tzigen Gedancken nicht bekuͤmmern, denn dieſer Artickel eben fo wenig als 
der vorgehende, wie Chriftus zur Rechten der allmächtigen Krafft und 
Majeſtaͤt GOttes geſetzt, mit Vernunfft und fuͤnff Sinnen fid) 1 

en 


ff mich nicht lehren, daß die Holle nichk von Holtz und Stein gebauet iit, noch 

olhe Thor und Fenſter, Schlöffer noch Riegel hat, wie ein Hauß oder Schloß auf 

Erden, und er nicht mit einer tüchern Fahnen fic hat zerſtöhret. So kan ich auch, 
Gott Lob! wohl p ſcharff, als irgend ein ſolcher Klügler, davon reden, und dar zu 
ſolche Bilder und Figuren alle fein erklaren und auslegen, was fie deuten. Aber 
ich will lieber in dem kindlichen Verſtand, und einfältigen klaren Worten bleiben, 
der mir dieſen Artickel fein mahlet, denn mit ihnen in die hohen Gedancken fabren, 
die fie ſelbſt nicht verſtehen, und der Teufel fie damit von der Bahn füfret, Denn 
folh Bild kan mir nicht [dyaben, noch verführen; ſondern dienst und hilft wohl 
dazu, daß ich dieſen Aktickel deſto ſtaͤrcker faſſe und behalte, und bleibt der Berſtand 
rein und 1 (Hit gebe, die Pforten, Thor und Fahne ſey hoͤltzern oder 
eiſern, oder gar keine geweſt) wie wir doch muͤſſen alle Ding die wir nicht kennen und 

wiſſen, durch Bilder faſſen, ob ‚fie gleich nicht fo eben zutkeſſen, oder in der Wahr⸗ 
heit alfo if, wie maus mahlet. 


Alſo glaube ich auch hie, daß C Hrlſtus felbft perſönlich die Hölle zerſtoͤhret 
und den Teufel gebunden hat. GOtt gebe, die Fahne Pforten, Thor und Ketten fey 
eifern, oder gar keine amt. Da liegt auch nichts au, wenn ich nur bas behalte, 
das ich von CHrifto glauben foll, welches it das Haupt- Erid, Nutz und Kraft, 

fo wir davon haben, daß mich und alle, die an ihn glauben weder Zölle noch 
eufel gefangen nehmen, noch ſchaden kan. 


Das ſey nun aufs einſälkigſte ton dieſem Artickel geredt, daß man an den 
Worten halte, und bey dieſenn Haüpk⸗ Stücke bleibe, daß uns durch EHriftum die 
Holle zerriſſen, und des Teufels Reich und Gewalt gar zerſtöhret ift, um welches 
Willen er geſtorben, begraben und hinunter gefahren tft, daß fie uns nicht mehr (oll 
ſchaden no überáiltiaen, wie er Matth. 16. ſelbſt ſagt. Denn obwohl die Höls 
le an id t bolt die Hölle bleibet, und die Unglänbinen gefangen hält, wie aud) der 
Tod, Cind und all Unglück, daß fie dariun bleiben and verderben mùffen, und 
uns auch (lbf nach dem Fleiſch und auſſerlichem Menſchen ſchrecket und draͤngel, 
daß wir uns damit ſchlagen und beifen müſſen; doch iff folhs im Glauben und 
Geiſt alles zerſtoͤhrt und errifen, daß er uns nichts mehr faden kan. 


Das ift alles ausgerichtet durch dieſen einigen Mann daß unfer Herr Gori 
fius hinunter zur Hölle gefahren ift; Gong Härte es die Welt mit allen ihren ie 
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fen laͤſſet, ſondern will allein gegläubet, und an dem Wort gehalten ſeyn, 
ſo behalten wir den Kern und EN daß uns und alle, die an Chriftum 


laͤuben, weder Holle, noch Teufel gefangen nehmen, noch ſchaden 
önnen, l : 


D 


‚ten nicht vermocht, iemand aus des Tenfels Banden zu erlöfen, noch für eine Güne 
de der Hollen Pein und Gewalt tirgsunehnien, ob auch alle Heiligen en 
{hen Sünde in die Hölle führen, fondern müſten allzumabl, fo viel te auf Erden 
kommen ſind, ewiglich darinne bleiben, wo nicht ber heilige almächtige Gottes» 
Sohn mit ſeiner einigen Perſon dahin gefahren, und dieſelbige durch feine göttliche 
Gewalt maͤchtiglich gewonnen und zuſtöͤhret hätte. Denn das vermag keine Cars 
theuſer⸗Kappen, Barfüſſer⸗Stricke, noch aller Mönche Heiligkeit, noch aller Welt 
Gewalt und Macht, ein Fugcklein des höllischen Feuers auszuldſchen. Aber das 
thuis, daß birjer Mann ſelbſt hinunter koͤnunt mit feiner Fahne, da müſſen alle 
Teufel laufen und fliehen, als für ihrem Tod und Gift, und die gange Hölle mit 
ihrem Feuer für ihm verlöſchen, daß fid) kein Chrifi dafür fuͤrchten darf, und wenn 
er dahin fähret, nicht mehr foll der Hollen Pein leiden, gleichwie er durch Chri⸗ 
pn auch den Tod nicht ſchmecket, fondern durch Tod und Holle zum ewigen Le 
en hindurch dringet. 


X. 
Von Kirchen⸗Gebraͤuchen, fo man A diapho-» 7s 


ra ober Mitteldinge nennet. 


on Ceremonien und Kirchen + Gebräuchen ‚welche in GOTTes 
Wort weder gebothen noch verbothen find, fondern guter Mey⸗ 
nung in die Kirche eingeführet werden, um guter Ordnung und Wohl 
ſtands willen oder ſonſt Chriſtliche Zucht zu erhalten, ift gleichermaſ⸗ 
fen ein Zwieſpalt unter etlichen Theologen Augſpurgiſcher Confeßion 
entſtanden. Da der eine Theil gehalten, daß man auch zu der Zeit 
der Verfolgung und im Fall der Befäntnif, wenn die Feinde des heis 
ligen Evangelü (id. gleich mit uns in der Lehre nicht BÀ ei ge den⸗ 
noch mit unverletztem Gewiſſen etliche gefallene Ceremonien, ſo an ihm 
ſelbſt Mitteldinge, und von Gott weder gebothen noch berbothen 
qu 
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auf der Widerſacher Dringen und Erſordern wiederum aufrichten, 
und man ſich alfo mit ihnen in ſolchen Adiaphoris, oder Mitteldingen 
wol vergleichen moge. Der andere Theil aber hat geftritten, daß 
zur Zeit der Verfolgung im Fall der Bekaͤntniß, ſonderlich, wenn die 
Widerſacher darmit umgehen, daß ſie entweder durch Gewalt und 
Zwang, oder hinderliftiger Weiſe die reine Lehre unterdrucken, und 
ihre faljd)e Lehre in unſere Kirche gemächlich wieder einſchieben miz 
gen, ſolches, wie geſagt, auch in Mitteldingen, mit unverletztem Ge⸗ 
milk i ohne Nachtheil der göttlichen Wahrheit, keinesweges ger 

ehen konte. 

Dieſen Streit zu erklaͤhren, und durch GOttes Gnade endlich 

. geben wir dem Ehriſtlichen Leſer hiervon biefen einfältigen 

ericht: ; 2 

Nemlich, wenn ſolche Dinge unter dem Titel und Schein der 
aͤuſſerlichen Mitteldinge fürgegeben werden, welche (ob ihnen gleich 
eine andere Farbe angeſtrichen würde) dennochim Grunde wider G. 
tes Wort ſind, daß dieſelbigen nicht als freye Mitteldinge gehalten, 


(f. 316.) ſondern, als von GOtt verbothene Dinge, gemieden follen werden: 


Wie auch unter die rechte freye Adiaphora oder Mitteldinge nicht ſol⸗ 
len gerechnet werden ſolche Ceremonien, die den Schein haben; Oder 
dadurch Verfolgung zu vermeiden den Schein fürgeben wolten, als 
wäre unſere Religion mit der Papiſtiſchen nicht weit von einander; 
Oder waͤre uns dieſelbe ja nicht hoch entgegen; Oder wenn ſolche 
Ceremonien dahin gemeynet, alfo erfordert oder aufgenommen, als ob 
Damit und dadurch beyde widerwaͤrtige Religion verglichen, und ein 
Corpus worden, oder wiederum einen Zutritt zum Pabſtthum, und 
ein Abweichen von der reinen Lehre des Goanaclii, und wahren Reli 
gion geſchehen, oder gemächlich daraus erfolgen ſolte. t 
Denn in diefem Fall fol und muß gelten das Paulus ſchreibet, 
2. Cor. 6. Ziehet nicht am fremden Joch, was hat das Licht vor 
Gemeinſchafft mit der Finſterniß: Darum gehet aus von ih; 
nen, und ſondert euch ab, ſpricht der Socr, ic. c 
è feji 
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Gleichfalls find das auch nicht rechte Adiaphora oder Mittel 
dinge, wenn es unnuͤtze, naͤrriſche Spectackel find, fo weder zu guter 
Ordnung, Chriftlicher ileiplin, oder Evangeliſchem Wohlſtande in 
der Kirchen nützlich. 
Sondern was rechte Adiaphora oder Mitteldinge (wie die vor er⸗ P. 79t- 
llähret) find, glauben, lehren und ber amen wir, daß ſolche Ceremoni 
en an ihnen und vor ſich ſelbſt kein Gottesdienſt, auch kein Theil deſ⸗ 
felbigen, ſondern von ſolchen gebührlich unterſchieden werden follen, wie 
ge chrieben ſtehet: Vergeblich dienen fic mir, dieweil fie lehren «iste 
ſolche Lehre, die nichts denn Menſchen Geboth ſeyn, Matth. 1s. "i s 
Demnach glaͤuben, lehren und bekennen wir: Daß die Gemeine 
Gutes jedes Orts, und jederzeit derſelbigen Gelegenheit nach, guten 
Fug, Gewalt und Macht habe, dieſelbige ohne Leichtfertigfeit und Aer⸗ 
gerniß, ordentlicher und gebuͤhrlicher Weiſt zu aͤndern, zu mindern und 
zu mehren, wie es jederzeit zu guter Ordnung, Chriſtlicher Difciplin 
und Zucht, Evangeliſchem Wohlſtand, und zu Erbauung der Kirchen 
am nützlichſten, foͤrderlichſten und beſten angeſehen wird. Wie man gom. XIV, 
auch den Schwachen im Glauben, ſolchen auſſerlichen Mitteldingen, 21. 
mit gutem GGewiſſen weichen und nachgeben koͤnne, lehret Paulus, Nom. Apoe x VI a. 
14. unb beweiſet es mit feinem Exempel, Aet. 16. und 21. 1. Cor. 9. „. XXL 26. 
Wir glauben, lehren und bekennen auch: Daß zur Zeit der ales 
Bekoͤnntniß ‚da die Feinde GOttes Worts, die reine Lehre des heiligen 
Evangelü begehren unterzudruͤcken, die gange Gemeine GOttes ja ein 
ieder Chriſtenmenſch, beſonders aber die Diener des Worts, als die 
Vorſteher der Gemeine GOttes, ſchuldig ſeyn, vermoͤge GOttes 
Worts, die Lehre und was zur gangen Religion gehoͤret, frey oͤffentlich, c£. 5 co. b.) 
nicht allein mit Worten, ſondern auch im Wercken und mit der That 
zu bekennen, und daß alsdenn in dieſem Fall, auch in ſolchen Mitteldin⸗ 
gen den Widerſachern nicht zu weichen, noch leiden ſollen ihnen dieſelbi⸗ 
gen von den Feinden zu Schwaͤchung des rechten Gottes dienſts, und 
Pflantzung und Betätigung der Abgötterey, mit Gewalt, oder hiuder⸗ p 792. 
liſtig aufdringen zu laſſen, wie 1 „Gal. 5. So beſtehet Gal. V. x. 
nun 
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nun in der Freyheit, damit uns Chriftus beſreyet hat, und laſſet 
euch nicht wiederum in das knechtiſche Joch fangen. Item, Gal. 2. 
e. II 4.5. Da etliche falfche Brüder fich mit eingedrungen, und neben, ein: 
baten ie waren, zu verkundſchaffen unfere Freyheit, die wir 
aben in Chriſto JEſu, daß fic uns gefangen nahmen, wichen 
wir denſelben nicht eine Stunde unterthan zu ſeyn, auf daß die 
Wahrheit des Evangelii bey uns beſtuͤnde. Und redet Paulus an 
demſelbigen Orte von der Beſchneidung, welche zu der Zeit ein frey Mit⸗ 
1. Cor. VII, telding war, 1. Cor. 7. Auch in geiſtlicher Freyheit ſonſt von Paulo ges 
18. braucht ward, Actor. 16. Da aber die falſchen Apoſtel zu Beſtaͤtigung ihs 
AB, XVL rer falſchen Lehre, als waͤren die Wercke des Geſetzes zur Gerechtigkeit 
3. und Seligkeit vonnoͤthen, die Beſchneidung erforderten und mißbrauch⸗ 
ten, da ſpricht Paulus, daß er nicht eine Stunde habe weichen wollen, 

auf daß die Wahrheit des Evangelii beſtuͤnde. 

Alſo weichet Paulus, und giebt den Schwachen nach, in Speiſe 
und Zeit oder Tage, Rom. 14. Aber den falſchen Aposteln, die ſolches, 
als noͤthig Ding aufs Gewiſſen legen wolten, will er auch in ſolchen 

Rom. xıv, an ihm ſelbſt freyen Mitteldingen nicht weichen, Coloſſ.2. Laſſet euch 
6. niemand Gewiſſen machen über Speiſe, Trand; oder tiber bez 
ſtimmte Feyertage. Und da Petrus und Barnabas in ſolchem Fall 
etwas nachgaben, ftrafet fie Poulus öffentlich, als die in dem nicht 
Eoloft, 17, richtig, nach der Wahrheit des Evangelii, wandelten, Gal. 2. 
16. Denn hie ift. es nicht mehr um die auſſerlichen Mitteldinge zu 
: thun, welche ihrer Natur und Weſen nach für fich ſelbſt frey (eon und 
H bleiben, und demnach kein Geboth ober Verboth leiden mögen, dieſel⸗ 
bigen zu gebrauchen, oder zu unterlaſſen; ſondern es iſt erſtlich zu thun 
um den hohen Artickel unſers Chriſtlichen Glaubens, wie der Apoſtel 
60. II, 4 zeuget: Auf daß die Wahrheit des Evangelii beſtehe, welche durch 
P. 793. ſolchen Zwang oder Geboth verdunckelt und verkehret wird, weil ſolche 
Mitteldinge alsdenn zu Betätigung falſcher Lehre, Aberglaubens und 
Abgoͤtterey, und zu Unterdruͤckung reiner Lehre und Chriſtlicher Freys 
heit, entweder Öffentlich erfordert, oder doch darzu von den Wider⸗ 

ſachern mißbrauchet, und glio aufgenommen werden. 


um 
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leichen iſts auch zu thun um den Artickel der Chriſtlichen (f. 317. 49 

NIE coru M erhalten, der heilige Geiſt durch den Mund des 
heiligen Aroftels „feiner Kirchen, wie iest gehöret „jo ernſtlich befohlen 
hat. Denn ſobald derſelbige geſchwächt, und Menſchengeboth mit 
Zwang der Kirchen, als nothig, aufgedrungen werden, als wäre in 
kerlaſſüng derſelben Unrecht und Sünde, iſt der Abgötteren der Weg 
fon bereitet, dadurch nachmahls Menſchengeboth gehäuffet, und 
für ein Gottesdienſt, nicht allein den Gebothen GOttes gleich ges 
halten, ſondern auch uͤber dieſelbe geſetzet werden. "m , 

So werden auch durch fold) Machgeben und Vergleichen in aͤuſſerli⸗ 
chen Dingen, da man zuvor in der Lehre nicht Chriftlich veremiget, die Abs 
gottiſchen in ihrer Abgotterey geſtaͤrcket, dagegen die Rechtglaͤubigen bes 
trübet, geärgert, und in ihrem Glauben geſchwaͤchet, welches beydes 
ein ieder Chrift, bey feiner Seelen Heil und Seligkeit, zu meiden ſchul⸗ 
dig ift, wie geſchrieben ſtehet; Wehe der Welt der Aergerniß hal, Marth. 
ben. Item, wer ben Geringſten aͤrgert deren, die an mich glaͤu III 6.7. 
ben, dem wäre es befer, daß ihm ein Muͤhlſtein an ſeinem Halß 
hienge, und erfänffet wurde im Meer, da es am tieffſten ift. 

Sonderlich aber iſt zu bedencken, das Chriftus ſagt: Wer mich p. 794 
bekennet für den Menſchen, den will ichauch bekennen vor mei Mar. . 32, 
nem himmliſchen Vater, Matth. 10. 

Daß aber ſolches ie und allwege der vornehmſten Lehrer der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeßion Glaube und Bekaͤntniß von ſolchen Mitteldin⸗ 
gen geweſen, in deren Fußſtapffen wir getreten, und durch GOttes 
Gnade bey ſolcher ihrer Bekaͤntniß gedenden zu verharren, weiſen 
nachfolgende Zeugniß aus, ſo aus den Schmalkaldiſchen Artickeln ge⸗ 
zogen, melche Anno 37. 3c. und 40. geftellt nnd unterſchrieben worden. 

Aus den Schmalkaldiſchen Artickeln, 
Anno 1537. &c. 
Sy Schmalkaldischen Artickel fagen hiervon alfo: Wir geſtehen tton der Air 
ihnen (den Pabſtiſchen Biſchöͤffen) nicht daß fie die Kirche find, Hen. 
und find es auch nicht, und wollen tà m nicht hören ‚uns fie uns unter 
2 dem 


(f. 317. b.) 

Von der Wep- 
he und Voca- 
tion. 


p.795. 


Mat. VIL ;. 


dem Namen der Kirchen gebieten und verbieten, denn es weiß G Ott 
Lob ein Kind von ſieben Jahren was die Kirche fey; nemlich, die Hei 
ligen, Gläubigen, und die Schäflein, die ihres Hirten Stimme hören. 
Und kurtz zuvor: Wenn die Bifchöffe rechte Biſchöffe wolten fyn, und 
fich der Kirchen und des Evangelit annehmen, (o^ möchte man ihnen 
das um der Liebe und Einigkeit willen, doch nicht aus Noth laffen gege- 
ben ſeyn, daß (ie uns und unſere Prediger ordinirten und confirmirten, 
doch hindan geſetzt alle Larven und Geſpenſt, unchriſtliches Weſens 
oder Gepraͤnges. Nun ſie aber nicht rechte Biſchoͤffe ſeyn, oder auch 
nicht ſeyn wollen, ſondern weltliche Herren und Fürſten, die weder 
predigen noch lehren, noch taͤuffen, noch communſciren, noch einiges 
Werck oder Amt der Kirchen treiben wollen; darzu diejenigen die zu 
ſolchem Amt beruffen, vertreiben, verfolgen und verdammen, fo muß 
dennoch die Kirche um ihrentwillen nicht ohne Diener bleiben. 

Und unter dem Artickel von des Pabſts Primat oder Herrſchafft, 
ſagen die Schmalkaldiſchen Artickel alfo: Darum fo wenig wir den 
Teufſel ſelbſt für einen Herrn oder Gott anbethen koͤnnen, fo wenig koͤn⸗ 
nen wir auch feinen Apoſtel den Pabſt ober Antichriſt in feinem Re⸗ 
giment zum Haͤupt oder Herrn leiden; Denn Luͤgen und Mord, Leib und 
Seel zu verderben ewiglich, das ift fein Paͤbſtiſch Regiment eigentlich. 

Und in der Schrifft von der Gewalt und Obrigkeit des Pabſts, 
welche den Schmalkaldiſchen Artickeln angehaͤnget, und von den daz 
mahls anweſenden Theologen auch mit eigenen Händen unterſchrie⸗ 
ben, ſtehen dieſe Worte: Miemand ſoll die Kirche beſchweren mit eig⸗ 
nen Satzungen, ſondern hie foll es alfo heiffen , daß keines Gewalt 
noch Anſehen mehr gelte, denn das Wort GOttes. x 

Und bald darnach: Weilnum dem alfo ift folen alle Chriſten auf das 
feſßigſte ſich hüten, daß fie ſolcher gottloſen ehre, Gotteslaͤſterung und 
liger Teuberey (id nicht theilhafftig machen, ſondern follen vom 
Pabſt und ſeinen Gliedern oder Anhang, als von des Antichriſts Reich, 
weichen, und es verfluchen, wie Chriſtus befohlen hat, huͤtet euch für 
den falſchen Propheten. Und Paulus gebeut, daß man falſche Prez 
diger meiden, und als einen Greuel verfluchen foll. Und 2. Cor. 6. ſpricht 

er: 
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er: Ziehet nicht am fremden Joch mit den Unglaͤubigen denn 
was hat das Licht vor Geimeinſchfft mit der Finſterniß? Cor . 

Schwehr ift es, daß man von viel Landen und Leuten fid) tren . z 
nen, umb eine fondere Lehre führen will: Aber hie ſtehet GOttes Befehl, F 796. 
daß iederman fid) (oll huͤten, und nicht mit denen einhellig ſeyn, fo un 
rechte Lehre führen ‚oder mit Wuͤterey zu erhalten gedenden. 

So hat auch D. Luther in einem ſonderlichen Bedencken, was man von 
den Ceremonien ingemein , und inſonderheit von Mitteldingen halten foll, 
"Tom. Jen. ſol. 523. ausführlich die Kirche GOttes erinnert, inmaſſen 
auch Anno 30.:c. geſchehen, wie im Tom. 5. Jen. deutſch zu finden. 

Aus welcher Erklaͤhrung iedermaͤnniglich verftehen kan, was ei⸗ (. 3g. a.) 
ner Chriſtlichen Gemein, und iedem Ehriſtenmenſchen, inſonderheit 
zur Zeit des Bekaͤntniß, beſonders den Predigern, mit unverletztem 
Gewiſſen, in Mitteldingen zu thun, oder zu laffen, damit Gott nicht 
erzuͤrnet, die Liebe nicht verletzet, die Feinde GOttes Worts nicht ger 
ſtaͤrcket, noch die Schwachglaͤubigen verärgert werden. 

Demnach verwerfen und verdammen wir als unrecht, wenn 1, 
Menſchen Gebothe für ſich ſelbſt, als ein Gottesdienſt, oder Stuͤck def- 
ſelbigen, gehalten werden. 

Wir verwerffen und verdammen auch als unrecht, wenn ſolche II. 
Gebothe mit Zwang, als nothwendig der Gemeine GOttes, aufge- 
drungen werden. 

Wir verwerffen und verdammen auch als unrecht derer Mey⸗ III. 
nung, foda halten, daß man zur Zeit der Verfolgung den Feinden des 
heiligen Evangelii (das zu Abbruch der Wahrheit bienet) in derglei⸗ 
chen Mitteldingen máge willfahren , oder fic) mit ihnen vergleichen. 

Gleichfalls halten wir auch für ſtrafwürdige Suͤnde, wo zur IV. 
Zeit der Verfolgung, entweder in Mitteldingen, oder in der Lehre, p. 797. 
und was ſonſt zur Religion gehöret, um der Feinde des Evangelii wil- 
len, im Werd und mit der That, dem Chriftlichen Bekaͤntniß zuwider 
und entgegen, etwas gehandelt wird. 

Wir verwerffen und verdammen auch, wenn ſolche Mitteldinge Y- 
dergeſtalt abgeſchafft werden, als folte es der Gemeine Gottes nicht 

Stt ffs frey 
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mii os ee Apod ee e E PER A. 
frey ſtehen, ieder Zeit und Ort, derſelben Gelegenheit nach, wie es der 
VES nuͤtzlichſten, ſich eines oder mehr in Chriſtlicher Freyheit zu 
gebrauchen. 

Solchergeſtalt werden die Kirchen, von wegen Ungleichheit der 
Ceremonien, da in Chriſtlicher Freyheit einer weniger oder mehr dere 
ſelben hat, einander nicht verdammen, wenn ſie ſonſt in der Lehre 
und allen derſelben Artickeln, auch rechtem Gebrauch der heiligen Sa⸗ 
cramenten, mit einander einig, nach dem wohlbekannten Spruch: Dif 
ſonantia jejunii non dillolvit confonantiam fidei, Ungleichheit 
des Faſtens ſoll die Einigkeit des Glaubens nicht trennen. 


06318 b) Von der ewigen Vorſehung und Wahl 
GOT ZS. 


diewol unter den Theologen Augſpurgiſcher Confeßion no b 

gaͤntzlich keine oͤffentliche, aͤrgerliche und weitlaufftige Zwieſpal⸗ 

tung von der ewigen Wahl der Kinder GoOttes fürgefallen, jedoch, 
nachdem dieſer Artickel an andern Oertern in gantz beſchwerlichen 
Streit gezogen, und auch unter den Unſern etwas davon erreget wor⸗ 

den, darzu von den Theologen nicht allwegen gleiche Reden gefübret , 
derhalben vermittelſt görtlicher Gnaden auch kuͤnfftiglich bey unſern 
Nachkommen, ſo viel an uns, Uneinigkeit und Trennung in ſolchem 
fürzufommen, haben wir 1 5 Erklaͤhrung auch hieher ſetzen mol 

len, auf daß maͤnniglich wiſſen möge, was auch von dieſem Artickel unz 

fee einhellige Lehre, Glaube und Bekaͤntniß fen. Denn die Lehre 

7.758 von dieſem Artickel, wenn (fe aus und nach dem Vorbilde des göttlichen 
Worts geführet,, man nicht kan noch fell für unnüg oder unnothig, vel 
weniger für aͤrgerlich oder ſchaͤdlich halten, weil die H. Schrifft des Ar 

tickels nicht an einem Ort allein etwa ohngefähr gedencket, fonden ch 

vielen Oertern denſelben gruͤndlich handelt und treibet. So muß man 

auch um Mißbrauchs oder Mißverſtandes willen, die Lehre des götilis 

chen Wiorts nicht unterlaſſen oder verwerffen, ſondern eben derhalben 

allen Mißbrauch und Mißverſtand abzuwenden, foll und muß M 

rechte 
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rechte Verſtand aus Grund der Schrifft erklaͤhret werden. Und ſte⸗ 
het demnach die einfältige Summa und Inhalt der Lehre von dieſem 
Artikel auf nachfolgenden Puncten: : : 
Erſtlich, ift der Unterſcheid zwiſchen der ewigen Vorſehung 
Gottes, und ewigen Wahl feiner Kinder zu der ewigen Seligkeit, 
mit Fleiß zu mercken. Denn prefcientia vel previlio, das ift, daß 
Gott alles vorher ſiehet und weiß ehe es geſchicht, welches man die 
Vorſehungc s Ottes nennet gehet über alle&reaturen, Gute und Bife, 
daß er nemlich alles zuvor ſiehet und weiß, was da iſt oder ſeyn wird, 
was da geſchicht, oder geſchehen wird, es fen gut oder boͤſe, weil für (E 519.23 
Gott alle Dinge, ſie ſeyn bey ge oder züͤkünfftig, unverborgen 
und gegenwärtig ſeyn, wie geſchrieben ſtehet, Matth. 10. Kaufft Mat. X, 29. 
man nicht zweene Sperlinge um einen Pfennig, noch faͤllet der⸗ 
ſelben keiner auf die Erden, ohne eurem Bater. Und Pfal. 139. 
Deine Augen ſahen mich, da ich noch unbereitet war, und waren blorx xu. 
alle Tage auf dein Buch geſchrieben, die noch werden ſolten, 
und derſelben keiner da war. Item, Eſa. 37. Ich kenne deinen Jel xxxvir, 
Auszug und Einzug und dein Toben wider mich. 28. 
Die ewige WahlBDrtes aber, vel Prædeſtinatio, das iſt GOt⸗ 
tes Verordniing zur Seligleit, gehet nicht zumahl über die Frommen b. 79% 
und Boͤſen, ſondern allein uber die Kinder GOttes, die zum ewigen 
Leben erwehlet und verordnet find, ehe der Welt Grund geleget ward, 
wie Paulus ſpricht, Epheſ. 1. Er hat uns erwehlet in Chrifto Ephel L,45. 
Fe, und verordnet zur Kindſchafft. 
Die Vorſehung Gottes (Preicientia) ſiehet und weiß zuvor 
auch das Boe, aber nicht alfo daß es GOttes gnábiger Wille ware, daß 
es geſchehen folte, ſondern was der verkehrte boͤſe Wille des Teuffels 
und der Menſchen fuͤrnehmen und thun werde und wolle, das ſiehet und 
weiß Gott alles zuvor und hält feine Præſeientia, das ift, Vorſehung, 
auch in den böſen Handeln oder Wercken ihre Ordnung, daß von Gott 
dem Boͤſen; welches GOtt nicht will, fein Ziel und Maaß geſetzet wird, 
wie ferne es gehen, und wie lange es währen folle, wenn, und wie ers 
hindern und ſtrafen wolle, welches doch alles GOtt der Herr alfo rez 
gieret, 
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gievet, daß es zu feines göttlichen Nahmens Ehre und feiner Auserwehl⸗ 
ten Heil gereichen, und die Gottloſen darob zu ſchanden werden müſſen. 

Der Anfang aber und Urſach des Bosen ift nicht GOttes Bor 
ſehung, (denn G Ott ſchaffet und wirckt das Bife nicht, hilfft und befor; 
derts auch nicht) ſondern des Teufels und der Menſchen böfer vete 

lol XIII, 9: kehrter Wille, wie gefchrieben ſtehet; Iſrael, du bringeſt dich in Um: 
glück, aber dein Heil ſtehet allein bey mir. Item, du biſt nicht 
PALV, 5- ein GOtt, dem gottloß Weſen gefalle, Palm. s. 

Die ewige Wahl GOttes aber fichet und weiß nicht allein zuvor 
der Auserwehlten Seligkeit, ſondern ijt auch aus gnábigen Willen 
und Wohlgefallen GOttes in CHriſto JEſu eine Urſach, fo da unſere 
Seeligkeit, und was zu derſelben gerer ſchaffet, wirdet, hilfft und bez 

Mat XVIS fördert, darauf auch unſere Seligkeit alſo gegründet iſt, daß die Pfor⸗ 
jo RE ten der Hollen nichts darwider vermögen ſollen, wie geſchrieben 
saxis ſtehet: Meine Schaafe wird mir niemand aus meiner Hand 
8 "reifen. Und abermahl: Und es wurden gläubig ‚fo viel ihr zum 
ewigen Leben verordnet waren. 
(£ 319, b.) Dieſelbige ewige Wahl, oder Verordnung GOttes zum ewigen 
Leben, iſt auch nicht alſo bloß in dem heimlichen unerforſchlichen Rath 
Gottes zu betrachten, als hielte ſolche nicht mehr in ſich, oder gehörte 
nicht mehr darzu, waͤre auch nicht mehr darbey zu bedencken, denn daß 
Gott zuvor erſehen, welche, und wie viel felig, welche, und wie viel vete 
dammt ſolten werden, oder daß er allein ſolche Muſterung gehalten, diez 
fev fell ſelig, jener foll verdammt werden, dieſer (oll beſtaͤndig bleiben, jte 
j ner (oll nicht beftändig bleiben x : M 
M Denn daraus nehmen und faffen ihrer viele, ſeltzame, gefährliche 
| und ſchaͤdliche Gedancken, entweder Sicherheit und Unbußfertigkeit, 
ul oder Kleinmüthigfeit und Verzweiffelung daher zu verurſachen und zu 
| ſtaͤrcken, daß fie in beſchwerliche Gedanten fallen, und reden: Weil 
Gott feine Auserwehlten zur Seligkeit verfehen hat, ehe der Welt 
bpb. I. 4.5. Grund geleget ward, Epheſ. 1. und Gottes Verſehen nicht fehlen noch 
Je XIV, 27. pon iemand gehindert oder geändert werden kan, Ga. 14. Rom. 9. Bin 
Rom4X, 19. ich denn zur Seligkeit verſehen / fo kan mirs daran nicht ſchaden, » 0 
glei 
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gleich ohne Buß allerley Sind und Schande treibe, Wort und Sacra⸗ 
ment nicht achte, weder mit Buß, Glauben, Gebeth, oder Gottſeligk it 
mich bekümmere, ſondern ich werde und muß doch felig werden, denn 
Gottes Verſehung muß geſchehen; Bin ich aber nicht verfehen, fo fil 
es doch nicht, wenn ich mich gleich zum Wort hielte, Buß thäte, gläub⸗ 
te, x. Denn Gottes Verſehung kan ich nicht hindern oder ändern. 

Und fuor Gedaucken fallen auch wohl gottſeligen Hertzen ein, p. gol. 
wenn ſie gleich aus GOttes Gnade, Buß, Glauben, und guten Vor⸗ 
fats haben, daß fie gedenden: Wenn du aber nicht von Ewigkeit zur 
Seligkeit verſehen bift, fo ift doch alles umſonſt, und ſonderlich wenn 
ſie auf ihre Schwachheit ſehen, und auf die Exempel derer, ſo nicht 
verharret, ſondern wieder abgefallen ſeyn. 

Wider dieſen falſchen Wahn und Gedancken ſoll man nachfol⸗ 
genden klaren Grund, der gewiß ift, und nicht fehlen kan, ſetzen, nem⸗ 
lich, weil alle Schrifft von GOtt eingegeben, nicht zur Sicherheit 
und Unbußfertigkeit, ſondern zur Strafe, Zuͤchtigung und Ber 
serung dienen ſoll, 2. Tim. 3. Item, weil alles in GOttes Wort 2. Tim. Ir, 
darum uns vorgeſchrieben ift nicht daß wir dadurch in Verzweiffelung 16. 
getrieben follen werden, ſondern daß wir durch Gedult und Troſt 
der Schrifft Hoffnung haben, Rom. 1. So ift ohn allen Zweiffel 


in keinem Wege das der geſunde Verſtand, oder rechte Gebrauch der Rom. XV, 4. 


Lehre von der ewigen Verſehung GOttes, daß dadurch entweder Un⸗ 
bußfertigkeit oder e verurſachet, oder geſtaͤrcket werden. 
So führet auch die Schrifft dieſe Lehre nicht anders denn alſo, daß 
fie uns dadurch zum Wort weiſet, Epheſ. 1. r. Corinth. . Zur Buß Ephef. l. g. 
fe vermahnet, 2. Tim. 3. Zur Gottſeligkeit anhält, Epheſ. 1. Joh. 15. Cor 1,7. 8. 
Den Glauben ftärdet, und unſerer Seligkeit uns vergewiſſert, ^ Tim. UL 
Epheſ. t. Johan. 10. 2. Theſſ. 2. t 16, 

Derowegen wenn man von der ewigen Wahl, ober von der Pre. o =) 
deſtination, und Verordnung der Kinder GOttes zum ewigen Leben Ich AER sa 
recht, und mit Frucht gedenden oder reden will, foll man fich gewahnen, Joh. x, ay. 
daß man nicht von der bloſſen, heimlichen, verborgenen, unausforſchli⸗ 2. The ll. 
chen Vorſehung GOttes fpeculite, Anm wie der Rath ee 13.14. 

. er⸗ 


P. loz 


Rom. VIII, 


29.30. 
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Verordnung Gottes in Chriſto JEſu der das rechte, wahre Buch des 
Lebens ift, durch das Wort uns geoffendahret wird, nemlich, daß die gan 
tze Lehre von dem Fuͤrſatz, Rath, Willen und Verordnung GOttes, be 
langend unſere Erloͤſung, Beruff, Gerecht und Seligmachung, zuſam⸗ 
men gefaſſet werde, wie Paulus alſo diefen Artikel handelt und erklaͤ⸗ 
ret, Rom. 8. Epheſ. J. Wie auch 1 in der Parabel, Matth. 22. 
nemlich, daß Gott in feinem Vorſatz und Rath verordnet habe: 


«ird . I. Daß wahrhaftig das menfchliche Geſchlecht erlöfer N und mit 
arb. an Ott verſohnet fep durch Ehriſtum, der uns mit feinem unſchuldigen 


â v. sadiq. 


Ephel T, 4. 
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Gehorſam Leiden umb Sterben, Gerechtigkeit die vor GXOtt gilt, und 
das ewige Leben verdienet habe. 

2. Daß folc Verdienſt und Wohlthaten Chrifti durch fein Wort und 
Sacrament uns ſollen vorgetragen dargereicht und ausgetheilet werden. 

3. Daß er mit ſeinem H. Geiſt durch das Wort, wenn es gepredi⸗ 
get, gehoͤret und betrachtet wird, in uns wolle kraͤfftig und rhaͤtig ſeyn, die 
Hertzen zu wahrer Buß bekehren, und im rechten Glauben erhalten. 

4. Daßer alle die pin wahrer Buß durch rechten Glauben Chri 
ftum annehmen, gerecht machen, fie zu Gnaden, zur Kindſchafft und 
Erbſchafft des ewigen Lebens annehmen wolle, 

Daß er auch, die alfo gerechtfertiget, heiligen wolle in der Lebe, 
wie S. Paulus Epheſ⸗ v fagt.- : 

6. Haß er fie aud) in ihrer groſſen Schwachheit wider Teufel, 
Welt unb Fleiſch ſchützen, und auf ſeinen Agegen regieren und führen, 
da ſte ſtraucheln wieder aufrichten, im Creutz und Anfechtung tröften 
und erhalten wolle. Ned : 

7. Daß er auch in ihnen das gute Werck ſo er angefangen hat, 
ſtaͤrcken, mehren, und (re biß ans Ende erhalten wolle, wo ſie an Gottes 
Wort fich halten, fleißig bethen, an Gottes Güte bleiben, und die em⸗ 
pfangenen Gaben treulich brauchen. 

F. Daß er endlich dieſelbigen, fo erwehlet, beruffen, und gerecht ger 
macht hat, auch im ewigen Leiden ewig ſelig und herrlich machen wolſe. 
Und hat tti ſolchem feinem Rath, Fuͤrſatz und Verordnung, 

nicht allein ingemein die Sesligkeit bereitet, ſondern hat auch en 
ER N un 
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und jede Perſonen der Auserwehlten fo durch Chriſtum ſollen ſelig 
werden/ in Gnaden bedacht, zur Serligkeit erwehlet, auch verordnet, 
daß er ſis auf die Weiſe wie iet gemeldet durch ſeine Gnade, Gaben, 
und Wirckung darzu bringen, helfen, fordern, ſtaͤrcken, und erhalten 
wolle. 
Dieſes alles wird nach der Schrifft in der ehre von der ewigen 
Wahl GOttes zur Kindſchafft und ewigen Seligkeit begriffen, fol 
auch darunter verſtanden, und nimmer ausgeſchloſſen noch unterlaf 
fen werden, wenn man redet von dem Fuͤrſatz, Vorſehung, Wahl, und 
Verordnung Gottes zur Seeligkeit. Und wenn alſo, nach der 
Schrift, bie Gedancken von dieſem Artickel gefaſſet werden, fo kan 
man fich durch GOttes Gnade einfältig drein richten. 
Es gehoͤrt auch diß zu fernerer Erklaͤrung und heilſamen Brauch | p.go4. 
der Lehre von der Vorſehung GOttes zur Seligkeit, weil allein die 
Auserwehlten ſelig werden, deren Nahmen geſchrieben ſtehen im Buch 
des Lebens, wie man das wiſſen, woraus, und worbey erkennen konne, 
welche die Auserwehlten tin, die ſich dieſer ehre zum Troſt anneh⸗ 
men koͤnnen und follen? 
Und hiervon follen wir nicht urtheilen nach unſer Vernunft, 
auch nicht nach dem Geſetz, oder aus eigenem aͤuſſerlichen Schein: 
Auch ſollen wir uns nicht unterſtehen, den heimlichen, verborgenen 
Abgrund göttlicher Vorſehung zu forſchen, ſondern auf den geoffen⸗ 
bahrten Willen GOttes acht geben. Denn er hat uns offenbah⸗Ephell, g. 
ret und wiſſen laſſen das Geheimniß feines Willens, und hat 10.1. 
daſſelbige herfuͤr gebracht durch Chriſtum, daß es geprediget ? Tim J. 
werde, Epheſ. 1. 2. Timoth. 1. 9.10. 

Daſſelbige aber wird uns alfo geoffenbahret, wie Paulus ſpricht, 
Rom. 8. Die 8g verſehen, erwehlet und verordnet hat, die hat Rom yum, 
er auch berufen. Nun beruffet GOtt nicht ohne Mittel, ſondern 29.30. 
durch das Wort, wie er denn befohlen hat zu predigen Buſſe und Luc. uv, 
Vergebung der Suͤnden. Dergleichen bezeuget auch S. Paulus, 47. 
dg er geſchrieben. Wir nd Botſchafften an Chris Statt: Cor. V. 
und Sott vermahnet durch wi verſoͤhnen n "n 

2 2. Cor. 
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2 Cor. V, a0. a. Cor. 5. Und die Säfte welche der König zu ſeines Sohnes Hoch⸗ 

zeit haben will, läſſet er durch feine ausgeſandte Diener beruffen, 

Math XXII. Matth. 22. etliche zur erſten, etliche zur andern, dritten, ſechſten, 

. 4. neundten, auch wol zur eilfften Stunde, Matth. 20. 

Matth XX, Derohalben, wenn wir unfere ewige Wahl zur Seligkeit nülich 
3 4.5.6, betrachten wollen, muͤſſen wir in allewege ſteiff und feſt darüber bab 
(Egar. a.) ten, daß wie die Predigt der Buſſe, alfo auch die Verheiſſung des Coz 

Luc. XXIV, angelt univerſalis, das ift, uber alle Menſchen gehe, Luc. 24. Dat? 

47.. um Chriſtus befohlen hat zu predigen in feinem Namen, Buß 

Joh. II. 16. und Vergebung der Sünden unter allen Bolckern: Dennert 

5. 805. hat die Welt geliebet , und derſelben ſeinen Sohn gegeben: CHri⸗ 

Joh. J. 29. ſtus hat der Welt Suͤnde getragen, Johan. . Sein Fleiſch gegeben / 

Joh. VI. s. vor der Welt Leben, Joh 6. Sein Blut iſt die Verſohnung vor der 

Joh. I, 2 gantzen Delt Suͤnde / Joh.. EHriſtus ſpricht: Kommet alle zu 

I oh. I, 7. mir, die ihr beladen feb, ich will euch erquicken, Matth. . GOtt hat 

Math. XI, alles befchloffen unter dem Unglauben, auf daß er ſich aller erbarme, 

28 Rom. n. Der HErr will nicht / daß iemand verlohren werde, ſondern 

Rom.XL 32 daß (ic) ieder man zur Buſſe kehre z. Petl. 3. Er ift aller zumahl ein 

2. Per z. H Err, reich über alle, die ihn anruffen, Rom. ro. Die Gerechtigkeit 
Rom. X, 12. fémmt durch den Glauben an EHriſtum, zu allen, und auf alle; die 

Rom!, 22 glaͤuben, Rom. 3. Das ift der Wille des Vaters, daß alle, die an 

Joh. V40: CHriftum gläuben, das ewige Loben haben follen, Joh. 6. Alfo ift 

EHriftus Beſehlich, daß ingemein allen, denen Buſſe gepredigt 
e wird, auch diefe Verheiſſung des Evangelii foll fürgettagen werden, 

Luc. XXIV, Siig, 24. Marc. 16. 

T Und ſolchen Beruff GOttes, (o durch die Predigt des Worts 

Marc. XVI, geſchicht, follen wir vor kein Spiegelfechten halten, ſondern wifin, 

I daß dadurch GOtt feinen Willen s (ibabet, daß et in denen, die er 
alſo Betuffit, durchs Wort wirden wolle, daß fie erleuchtet, bekehret, 
und ſeelig werden mögen. Denn das Wort, dadurch wir berüffenn 
werden, ift ein Amt des Geiſtes, das den Geiſt giebt, oder dadurch 

2. Cor 158 der Geist gegeben wird, 2 Cor. 3. Und eine Krafft Gottes ſeelig 
Rom. P 16. zu machen, Rom. v. Und woll der Heilige Geift durchs Wort iro 

E iem, 


—— — 
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fern, ſtaͤrcken, Krafft und Vermögen geben will, fo ift GOttes Wille, 
daß wir das Wort annehmen, glauben, und demſelben folgen ſollen. 

Daher werden die Auserwehlten alſo beſchrieben Joh. 10. Mei⸗ Joh. X, a7. 
ne Schafe hoͤren meine Stimme, und ich kenne fie und ſie folgen az. 
mir, und ich gebe ihnen das ewige Leben. Und Epheſ. J. Die nach ph. . u. 3 
dem fpuͤrſatz verordnet ſeyn zum Erbtheil die hoͤren das Evange v. 806. 
lium, glauben an Chriſtum, bethen und dancken, werden geheiliget in 
der Liebe haben Hoffnung, Gedult und Troſt im Creutz, Rom. 8. Und kom. VIII, 
ob bif alles gleich febr ſchwach in ihnen iſt/ haben ſie doch Hunger und 16-25- 
Durſt nach der Gerechtigkeit, Matth. s. Matth. V, 6. 

- Alfo giebt der Geiſt S Ottes den Auserwehlten Zeugniß, daß Rom. VIL, 
fie Kinder d Otres find, und da fie nicht wiſſen, was ſie bethen fol — 16. 
len, w e gebührt, vertritt er ſie mit unausſprechlichen Seuff v. a6, 
geny Rom. 8. l d 

So zeuget auch die heilige Schrifft / daß GOtt/ der uns beruffen E 321 b2 
hat, ſo getreu ſey, wenn er das gute Werd in uns angefangen hat, daß 
ers auch bif ans Ende erhalten und vollführen wolle wo wir uns nicht 
felbft von ihm abkehren, ſondern das angefangene Weſen biß ang Enz 
de feit behalten, darzu er denn feine Gnade verheiſſen hat, 1. Cor. i. Phil. 1. r. Coro 
2. Petr. 3, 9. 5. 18. Ebr. 3. Ehil, 1, 6.7. 

Mit dieſem geoffenbahrten Willen GOttes ſollen wir uns befümy t Petr V19 
mern, demſelben folgen ‚und uns deſſelben befleifiigen, weil der H. Geiſt kiebr. 4. 
durchs Wort, dadurch er uns beruffet, Gnade, Kraſſt und Vermögen 
dazu verleihet, und den Abgrund der verborgenen Vorſehung GOttes 
nicht forſchen wie Luc. 13. geſchrieben, da einer fraget: HErr, meyneſt Lac. XIII. 
du, daß wenig ſelig werden? Antwortet Chriſtus: Ringet ihr dar 23. 24. 
nach, daß ihr durch die enge Pforte eingehet. Alſo ſpricht Luthe 
rus (*): Folge du der Epiſtel zungroͤmern in ihrer Ordnung. Bekümmere 
dich zuvor mit Ehriſto und feinem Evangelio, daß du deine Sünde und 
feine Gnade erkenneſt, darnach mit der Suͤnde ſtreiteſt, wie Paulus 
vom erſten bif ins 8. Cap. lehret. Darnach wenn du im 8. Cap. in An 
fechtung unter Creutz und Leiden kommen wirft, das wird dich lehren, 

im 9. 10. und u. Cap. die Vorſehung, wie tröſtlich bie (ep t. 
Y ILI Daß 


E) Su Der :Borreoe der Epiftel, an Die Römer, 
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Daß aber viel berufen find; und wenig auserwehlet, kommt 
nicht daher, daß es mit Gottes Beruff, fo durchs Wort geſchicht, 
die Meynung haben (oft , als ſprächece Ott: Aeuſſerlich durchs Wort 
beruffe ich euch wol alle, denen ich mein Wort gebe zu meinem 
Reich, aber im Hertzen meyne ichs nicht mit allen, ſondern nur mit ete 
lichen wenigen, denn es iſt mein Wille, daß der größte Theil von denen, 
fo ich durchs Wort beruffe, nicht ſollen erleuchtet und bekehret iwerz 
den, ſondern verdammet ſeyn und bleiben, ob ich mich gleich durchs 
Wort im Beruff anders gegen (ie erklaͤhre. Hoc enim eflet Deo con · 
tradictorias voluntates alfingere. Das iſt, ſolchergeſtalt wuͤrde geleh⸗ 
tet, daß Gott der doch die ewige Wahrheit iſt/ ihm ſelbſt zuwider feyu 
folte; fo doch Gott ſolche Untugend, da man fid) eines Dinges erklaͤh⸗ 
ret, und ein anders im Hertzen gedencket und meynet, auch an Men⸗ 
ſchen ſtrafet, Pial, 5. Und 12. dadurch uns aud) ber nöthige, troͤſt⸗ 


Pt V, 10. liche Grund gaͤntzlich ungewiß) und zu nichte gemacht, da wir täglich 
Pf XII, 3. erinnert und vermahnet werden, daß wir alleine aus GOttes Wort, 


4. 


dadurch er mit uns handelt, und uns berufft, lernen und ſchluͤſſen 
follen; was ſein Wille gegen uns ſey, und was uns ſolches zuſagt 
und verbe Tet, daß wir das gewiß glauben, und daran nicht zweiffeln 


ſollen. 3 
(£522- P. D rohalben auch CHriſtus die Berheiffung des Ebangeli nicht 
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allein läſt ingemein fürtragen, ſondern durch die Sacrament, die 
er als Siegel der Verheiſſung angehaͤnget, und damit ieden Glaͤu⸗ 
bigen inſonderheit beſtaͤtiget. ; , 
Darum behalten wir auch, wie die Augſpurgiſche Conſeſſſon 
articulo XI. ſaget, Die Privat⸗Abſolnttion, und lehren, daß es G Ottes 
Geboth fy / daßzwir ſolcher Abſoſution glaͤuben und hir gewiß halten 
ſollen, daß wir fo wahrhafftig, wenn wir dem Worte der Abſolurion 
glauben, G Ott verſoh tet werden, als hätten wir eine Stimme num 
Simmel gehöre, wie die Apo logia dieſen Artickel erklähret. Welcher 
Troſt uns gantz und gar genommen, wenn wir nicht aus dem Beruff, 
der durchs Wort und durch die Sacramiente geſchicht, von Gottes 
Willen gegen uns ſchluͤſſen ſolten. Pd » 
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Es wuͤrde uns auch der Grund umgeſtoſſen und genommen / 
daß ber Heilige Geiſt ben dem gepredigten, gehörten betrachteten Wort 
geiviflid gegenwärtig, und dadurch kräfftig ſeyn und wircken wolle. 
Derohalben hats die Meynung in keinem Wege, darvon hiervor Mel: 
dung geſchehen, daß nemlich diejenigen die Auserwehlten ſeyn ſolten, 
wenn fie gleich das Wort Gottes verachten, von fid ſtoſſen, läſtern Math XXT, 
und verfolgen Math. 22. Actor 13. Oder wenn fie es hören, ihre $ 6. 
Hertzen vekſtocken, Ebr. 4: Dem Helligen Geiſt widerſtreben, Actor. abt Kull 46. 
7. Ohne Buß in Suͤnden verharren fur. 14. An EHriſtum nicht HPV, 2 
währhaftig glaͤuben, Marc. 16. Nur einen auſſerlichen Schein fuͤh⸗ 3 
ren, Matth. 7. und 22. Oder, auſſer CH riſts andere Wege zur Gero xiv 1. 
echtigfeit und Seligkeit ſuchen Nom 9. Sondern, wie GOtt in Marc, XVI, 
feinem Rath verordnet hat, daß der Heilige Geiſt die Auserwehlten 16. 
SiH Wort beruffen) erleuchten und bekehren, und daß er alle die, March. VII, 
ſo dürch rechten Glauben CHriſtum annehmen, gerecht und felig ma⸗ a2 23. 
chen wolle: Alſo hat er auch in ſeinem Rath beſchloſſen, daß er dieje⸗e XXH, 12 
ngen fe durchs Wort beruffen werden, wenn fie das Wort von (id) Rom. N, gr 
ofen und dem Heiligen Geift der in ihnen durchs Wort kräfftig 
ſeyn und wircken will widerſtreben, und darjnn verharven; fie ser; 
ſtocken, verwerffen und verdammen wolle, Und alſo find viel beruf 
n, und wenig auserwehlet⸗ + 
Denn Wenig nehmen das Wort an / und folgen ihm, der groͤſſe⸗ 
fte Hauffe verachtet das Wort und will zu der Hochzeit nicht kommen. Matth. XXII, 
Solcher Verachtung des Worts WF nicht die Urſache GOttes Ver. 5.6. 
ſehung, ſondern des Meuſchen verkehrten Wille, der das Mittel und P. 809 
Werckzeug des S. Geiſtes, fo ihm GOtt durch den Beruff vortraͤgt, 
von fich fiet oder verkehret / und dem Heil, Geiſt, der durchs Wort 
kräfftig ſeyn will und wircket, widerſtrebet, wie CHriſtus fpridt: Marh xxr, 
Wie offt habe ich dich verſammlen wollen / und du haſt nicht ge.. y. 
wor, Math 3. Kp Ir Ti £322. b.) 
Alſo nehmen ihrer viel das Wort mit Freuden an, aber darnach Luc. VIII 1. 
fallen fie wieder ab, Luc. 8. die Urſache aber iſt nicht als wolte GOtt ih⸗ 
nen, in welchen er das gute Werck angefangen, dis Gnade zur Beständig 
í ] keit 


ehil. L6. keit nicht geben, denn das iſt wider S. Paulum, Phil. 1. Sondern 
die Urſach it, weil fte fih muthwillig von dem heil. Geboth wieder aba 
wenden, den Heil. Geiſt betruͤben und verbittern, in den Unflat der Welt 

fich wieder einflechten, dem Teuffel die Herberge des Hertzens wieder 
ſchmuͤcken, mit welchen das letzte aͤrger wird denn das erſte, 2. Pet. 2. 

2. Petr. II, Luc. Il. Ebr. 10. js]. 

10. 20. Und fo fern ift uns das Geheimniß der Vorſehung in GOttes 
Luc. XI, a. Wort geoffenbahret, und wenn wir darbey bleiben, und uns daran 
26. halten, fo iſt es gar eine nützliche, heilſame, tröftliche Lehre, denn fie 
Hebr. N, as. beſtaͤtiget gar gewaltig den Artickel, daß wir ohne alle unſere Wercke 
Eph. IV, 30. und Verdienſt, lauter aus Gnaden, allein um Chriſtus willen gerecht 
und felig werden. Denn vor der Zeit der Welt, ehe wir geweſen find, 

ja ehe der Welt Grund geleget, da wir ſa nichts guts haben thun fons 
nen, find wir nach GOttes Füͤrſatz aus Gnaden in Chriſto zur Selig- 
Rom. IX, U. keit erwehlet, Rom, 9. 2. Tim. 1. Es werden auch dadurch alle opi- 
2. Tim. I, 9. niones und wrige Lehre von den Kraͤfften unſers natürlichen Willens 
ernieder geleget, weil GOtt in feinen Rath vor Par ber Welt 
p. 810. bedacht und verordnet har, daß er alles, was zu unfer: Bekehrung 
gehoͤret, ſelbſt mit der Krafft ſeines Heiligen Geiſtes, durchs Wort 

in uns ſchaffen und m wolle. 2 aul 
Es giebt auch alfo diefe Lehre den ſchonen, herrlichen Troſt, bui 
Gott eines ieden: Chriften- Bekehrung, Gerechtigkeit und Seligkeit 
fo hoch ihm angelegen ſeyn laſſen, und es ſo treulich damit gemeynet, 
daß er, he der Welt Gad gelegt, Dartiber Kath gehalten „und ir 
feinem Baar „wie ex mich darzu bringen, und darin 
nen erhalten wolle, Item, daß er meine Seelſgkeit ſo wohl und gewiß 
abe verwahren wollen, weil fie durch Schwachheit und Boßheit un 
pen Fleisches gus unfern, Händen leichtlich konte verlohren, oder 
dus en de Slim ben Be e e 
genommen werden, daß er 1 d Do neigen orfas twel 
nii len, umgeſtoſſen werden kan, verordnet, und in die 
N pde 8 Heylandes JEſu Da uns nie⸗ 
Jen Na- mand keſſen kan, zu bewahren geleget Dat; Johano, Soler e 

a 
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iue fagt, Rom. 8. Weil wir nach dem tfaeG Ottes beruffen Kom. VIII, 
ind, wer will uns denn feiden von derLſebechOttes inChriſto? „29.35. 
Es giebt auch diefe ehre in Creutz und Anfechtungen herrlichen (k. 33. ©) 
Soft, nemlich, daß Gott in feinem Rath vor der Zeit der Welt be⸗ 
dacht und beſchloſſen habe, daß er uns in allen Noͤthen beyſtehen, Ge 
Dult verleihen, Troſt geben, Hoffnung wirden, und einen ſolchen Aus; 
gang verſchaffen wolle, daß es uns felig ſeyn mige. Item, wie Paulus P 8r 
diß gar tröftlich handelt, Rom. 8. Daß Gott in feinem Fuͤrſatz vor der Rom. VIT, 
Zeit der Welt verordnet habe, durch was Creutz und Leiden er einen je, 29. 38. 39. 
den ſeiner Auserwehlten, gleich wolte machen dem Ebenbilde ſeines 
Sohnes, und das einem jeden ſein Ereutz zum beſten dienen foll und 
muͤſſe, weil fie nach dem Fürſatz beruffen. find, daraus Paulus vor ges 
wiß und ungezweiffelt geſchloſſen, daß weder Truͤbſal noch Angſt, we 
der Tod noch Leben etc, uns (heiden koͤnnen von der Liebe Gottes in 
Chriſto JEſu. : 
Es giebt auch dieſer Artikel ein herrlich Zeugniß, daß bie Kirche 
Gottes wider alle Pforten der Hollen ſeyn und bleiben werde, und March. XVI, 
lehret auch, welches die rechte Kirche GOttes ſey, daß wir uns an dem 18. 
groſſen Anſehen der falſchen Kirchen nicht aͤrgern, Rom. 9. Rom. IX, 24. 
Es werden auch aus dieſem Artickel mächtige Vermahnungen. 2). 
und Warnungen genommen, als Luc. 7. Sie verachten GOttes Luc. VII 30. 
Rath wider fid) ſelbſt. Luc. 14. Ich (age euch/ daß der Maͤnner kei⸗Lue IV 24. 
ner mein Abendinahl ſchmecken wird. Item: Viel fiib beruffen, t 
gber wenig auserwehlet. Item: Wer Ohren hat zu hören, der Mar XX, 
hoͤre/ und ſehet zu, wie ihr hoͤret. Alſo kan die Lehre von dieſem Ar 
tidel nuͤtzlich, tröſtlich, und ſeliglich gebrauchet werden. 

Es muß aber mit ſonderem Fleiß Unterſcheid gehalten werden, 
zwiſchen dem, was in GOttes Wort ausdruͤcklich hiervon offenbahret, 
oder nicht geoſſenbahret iſt. Denn úber das, davon bißher gefaget fo 
hiervon in Chrifto offenbahret, hat GOtt von dieſem Geheimniß noch 
viel verſchwiegen und verborgen, und allein ſeiner Weißheit und Er: 
käntniß vorbehalten, welches wir nicht erforſchen, noch unſern Ge p. 822. 
dancken hierinnen folgen, (hlien, oder gruͤblen, ſondern uns an das 

à Mmmmm geoffen⸗ 


16. 
XXII, 14. 
Luc. VIR, 
8. 18. 
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Er Wort halten ſollen, welche Erinnerung zum hoͤchſten 
vonnbthen. 1 

Denn damit hat unfer Fuͤrwitz immer viel mehr Luſt fid) zu 
bekuͤmmern, als mit dem, das GOtt uns in feinem Wort davon of 
fenbahret hat, weil wirs nicht zuſammen reimen können, welches uns 
auch zu thun nicht befohlen iſt. 

Alſo (££ daran kein Zweiffel, daß Gott gar wol und aufs aller: 
gewiſſeſte vor der Zeit der Welt zuvor erfehen habe, und noch wiſſe, 
welche von denen fo berufen werden, glaͤuben oder nicht gläuben 
werden. Item welche von den Bekehrten beftändig, welche nicht 

(f. 323. b.) beftändig bleiben werden, welche nach dem Fall wiederkehren, welche 
in Verſtockung fallen werden. So iſt auch die Zahl, wie viel derfek 
ben beyderſeits ſeyn werden, Gott ohne allen Zweiffel bewuſt und 
bekannt. Weil aber ſolches Geheimniß Gott ſeiner Weißheit vor⸗ 
behalten, und uns im Wort darvon nichts offenbahret, vielweniger 
ſolches durch unſere Gedancken zu erforſchen uns befohlen, ſondern 

Rom. XI, 33. ernſtlich davon abgehalten hat, Rom. II. Sollen wir mit unſern Ge⸗ 
dancken nichtfolgern, ſchlüͤſſen, noch darinnen gruͤbeln, ſondern uns an 
fein geoffenbahrtes Wort, darauf er uns weiſet/ halten. 

Alſo weiß auch Gott ohn allen Zweifel und hat einem jeden Zeit 
und Stunde feines Beruffs, Bekehrung beſtimmet, weil aber uns fol 
ches nicht geoffenbahret, haben wir Befehlich, daß wir immer mit dem 

AB.1,v. Wort anhalten, die geit aber und Stunde Ott befehlen folen Act. I. 

p. gig. Gleichfals, wenn wir ſehen, daß Gott (ein Wort an einem Ort 
giebet, am andern nicht giebet, von einem Ort hinweg nimmet, am 

rs andern bleiben laͤſt. Item, einer wird verſtockt, verblendet, in ver⸗ 
kehrten Sinn gegeben, ein ander, ſowol in gleicher Schuld, wird wie⸗ 

derum befebret, etc. — In dieſen und dergleichen Fragen, ſetzet uns 

Rom. XI, 22. Bun ein gewiſſet Ziel, wie fern wir geben follen, nemlich, daß wir 

23. bey einem 3 beiberfenmenfollen GOttes Gericht, denn es find wolver⸗ 
diente Strafen der Sünden, wenn Gott an einem Lande ober Volck 

die Verachtung feines Worts alfo ſtrafet, daß es auch über die Nach⸗ 
ſommen gebet, wie an den Juden zu fehen, dar durch GOtt den Seinen 

an 


Von der ewigen Vorfehung! und Wahl Gottes. 827 


an etzlichen Landen und Perſonen feinen Ernſt zeiget, was wir alle wohl 
verdienet hätten, wuͤrdig und werth wären, weil wir uns gegen GOl- 
tes Wort übel verhalten, und den Heil. Geiſt oft ſchwerlich betrüben, 
auf daß wir in GOttes Furcht leben, und GOttes Gute ohne und wi⸗ 
der unſern Verdienſt, an und bey uns, denen er fein Wort giebt und 
láft, die er nicht verſtocket und verwirft erkennen und preiſen. 

Denn weil unfere Natur durch die Sünde verderbet, GOttes 
Zorn und ber Verdammniß würdig und ſchuldig, ſo ift ung GOtt me 
der Wort, Geiſt oder Gnade ſchuldig, und wenn ers aus Gnaden gie⸗ 
bet, fo ftoffen wir es oft von uns, und machen uns un wuͤrdig des cwi Ker in 46. 
gen Lebens, Act. 13. Und ſolch fein gerechtes, wohlverſchuldtes Gericht 
láft er ſchauen an etzlichen £ánbern, Bildern und Perſonen, auf daß 
wir, wenn wir gegen ihnen gehalten, und mit ihnen verglichen, deſto e. geg. 
Kine: GOttes lautere, unverdiente Gnade an den Gefáffen der 

armhertzigkeit erkennen und preiſen lernen. 
„Denn denen geſchicht nicht unrecht, (o. geſtrafet werden, und ihrer (k. 324. 4.) 

Sünden Sold empfangen: An den andern aber, da GOttſein Wort 
giebt und erhaͤlt, und dadurch die Leute erleuchtet, bekehret, unb ebal 
ten werden, preiſet GOtt feine lautere Gnade und Barmhertzigkeit, 
ohne ihren Verdienſt. 

Wenn wir (o fern in dieſem Artickel gehen, fo bleiben wir auf 
der rechten Bahn, wie geſchrieben ſtehet, Dfe. . Ilrael, daß du vet: Hof XI 9 
diebeſt, die Schuld ift dein, daß dir aber geholfen wird, das ift 
lauter meine Gnade. 

Was aber in dieſer Diſputation zu hoch, und aus dieſem Schran⸗ 
cken lauffen will, da ſollen wir mit Paulo den Finger auf den Mund 
legen, gedencken und ſagen: Wer biſt du, Menih, der du mit Gott kom ax, a0. 
rechten wilt? 

Denn, daß wir in dieſem Artickel nicht alles ausforſchen und aus: 
gründen koͤnnen, noch follen, bezeuget der hohe Apoſtel Paulus, met 
cher, da er von dieſem Artikel aus dem offenbahreten Wort Gottes 
viel diſputiret/ fo bald er dahin kommet, daß er anzeiget, was G Ott von 
dieſem Geheimniß feiner verborgenen Weißheit vorbehalten, drücket 
ers nieder und ſchneidets abe/ mit nachfolgenden Worten; O welche eine Rom. XT, 

Mm in mm 2 Tieffe 33.34. 
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Tieffe des Reichthums beyde der Weißheit und Erkantnißch oo 
tes, wie gar unbegreifflich find feine Gericht, und unerforſchlich 
feine Wege, denn wer hat des Herrn Sinn erkant? Nemlich 

auſſer und über dem, was er in feinem Wort uns offenbahret hat. 
Demnach foll diefe ewige Wahl GGOttes inEhriſto, und nicht auß 
ſerhalb oder ohne Chrifto betracht werden. Denn in Chriſto zeuget der 
Eph.1, 4. 6. heilige Apoſtel Paulus, find wir erwehlet, ehe der Welt Grundſe⸗ 
fte geleget war, wie geſchrieben ftebet: Er hat uns geliebet in dein 
P. 9. Geliebten. Solche Wahl aber wird offenbar vom Himmel durch das 
Tue. III, 22, gepredigte Wort, da ber Bater ſpricht: Das (if mein lieber Sohn, 
75 an dem ich ein Wohlgefallen habe, den felt ihr hören. Und Chriſtus 
ſpricht: Kommet zu mir alle, die ihr beſchwerer ſeyd ich wil euch er- 
Joh X quidem. Und vom H. Geiſt faat Chriſtus: Er iwird mich erklaͤh⸗ 
k ren, und euch erinnern, alles was ich euch geſagt habe. Daß alſo 
die gange heil. Dreyfaltigkeit, GOtt Vater, Sohn, und H. Geift alle 
Menſchen auf Chriftum weiſen, als auf das Buch des Lebens, in dem 
ſie des Vatern ewige Wahl ſuchen ſollen. Denn das iſt von Ewigkeit 
bey dem Vater beſchloſſen: Wen er wolle felig machen, den wolle er durch 
Joh. XIV, 6. Chriſtum felig machen, wie er felber ſpricht: Niemand kommt zum 
Joh. X, 9. Vater, denn durch mich. Und abermahls: Ich bin die Thür, fo 

iemand durch mich eingehet, der wird ftia werden. 
(£ 324. b.) Chriftus aber, als der eingebohrne Sohn Gottes, ber in des Va⸗ 
ters Schooß ift, hat uns des Vatern Willen, und alfo auch unſere ewi- 
Joh I, 18. ge Wahl zum ewigen Leben verfündiget, nemlich, ba er ſagt: hut 
Tre 1, 35. Busse, und glänber dem Evangelio, denn das Reih GOttes ift 
Jh. Vl. 40, nahe herbey kommen. Item er fagt: Das ift dir Wille def, der 
mich geſandt hat, daß wer den Sohn fichet, und glaubet an ihn / 
Joh, III, 16. i das ewige Leben. Und abermahls: Alſo hat Gott die Welt gt 
iebetzic. 

Dieſe Predigt will der Vater, daß alle Menſchen hören, und zu 
Chriſto komen follen die auch Chriſtus nicht von fich treibet, wie geſchrie⸗ 
Joh. VI, 37 ben ſtehet: Wer zu mir kommet, den werde ich nicht hinaus ſtoſſen. 
Und auf daß wir zu Chrifto mögen kommen, wirdet der Heilige 
Geiſt durch das Gehör des Worts den wahrhafftigen Glauben, np 
er 
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der Apoſtel zeuget, da er ſpricht: So koͤmmt nun der Glaube aus Rom. X, 17. 
dem Gehoͤr Gottes Worts, wenn daſſelbige lauter und rein gepre p. 816. 
diget wird. : 

i Derhalben welcher Menfch felig werden will, der fol fich felber nicht 
bemühen, oder plagen mit den Gedancken von dem heimlichen Rath 
GOttes, ob er auch zum ewigen oben erwehlet und verordnet fep, da⸗ 
mit der leidige Satan fromme Hertzen pfleget anzufechten und zu veri 
ren; Sondern fie ſollen CHriſtum hören, welcher ift das Buch des Le 
bens und der ewigen Wahl GOttes, zum ewigen Leben aller Kinder 
Gottes, der bezeuget allen Menſchen ohne Unterſcheld, daß GOtt wol 
le, daß alle Menſchen zu ihm kommen, die mit Sünden beſchweret und 
beladen ſeyn, auf daß fie erquid'et und felig werden. 

Nach dieſer feiner. Lehre folle fie von ihren Suͤnden abſtehen, Matth. XT, 
Büfe thun, feiner Verheiſſung glaͤuben, und fid) gantz und gar Hr 28. 
ihn verlaſſen, und weil wir das aus eigenen Krafften von uns felb 
nicht vermögen, will ſolches, nemlich, Buſſe und Glauben der H. Geiſt 
in uns wircken durchs Wort und durch die Sacramenta, und daß wir 
12 mögen vollführen, darinnen verharren, und beſtändig bleiben, 

ſollen wir GOtt um feine Gnade anrufen, die er uns in der H. Taufe 
zugeſagt hat, und nicht zweifeln ey werde uns biefelbige, vermbae ſei⸗ 
ner Verheiſſung mittheilen, sie er berſprochen hat / Luc. Tr. Wo bif Luc. XI, u. 
tet unter euch ein Sohn den Vater um Brod, der ihm einen ** 3. 
Stein dafur biete? oder fo er um ein Ey bittet, der ihm einen 
Scorpion dafür biete? So denn ihr, die ihr arg fend; koͤnnet euren 
Kindern Gutes geben vielmehr wird der Vater im Himmel den 
Heiligen Geit geben / denen die ihn bitten. 

Und nachdem der Heilige Geiſt in den Auserwehlten, die law CF. 25. a.) 
big worden (en, wohnet als in feinem Tempel, der in ihnen nicht p. 817. 
muͤßig iſt , ſondern treibet die Kinder GOttes zum Gehorſam ber Ge; „Cor. IIS. 
both Gottes, füllen die Gläubigen gleichergeſtalt auch nicht mußig 
fenn, noch viel weniger dem Treiben des Geiſtes GOttes (id) wider; 
ſetzen, ſondern in allen Chriſtlichen Tugenden, in aller Gottſelig⸗ 
keit, Beſcheidenheit, Mäßigreit, Gedult, brüderlicher Liebe, fich üben, 
und allen Fleiß thun, daß fic ihren Beruff und Exwehlung feft z peur. I, 10. 

Mm m mm 3 machen, 
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machen, damit fie deſtoweniger daran zweiffeln, ie mehr fie des Gei⸗ 

ſtes Krafft und Staͤrcke in ihnen felbit befinden. Denn der Geiſt 

GOttes den Auserwehlten Zeugniß giebt, daß fie Gottes Kinder 

Rom. VIII, find, Rom. 8. Und ob fie gleich etwan in fo tiefe Anfechtung gerathen, 

6 daß ſie vermeynen, fie empfinden keine Krafft des inwohnenden Geis 

PLXXXL23. ſtes Gottes mehr, unb (agen mit David, Pf. zl. Ich ſprach in meinem 

Zagen: Ich bin von deinen Augen verſ oco ſollen fie doch wieder⸗ 

um mit David darauf ſagen, unangefeben was fie in ihnen felbft befin⸗ 

den, wie denn gleich folget Ibidem: Dennoch hoͤreſtu meines Fle⸗ 
hens Stimme, da ich zu dir ſchrie. 

Und weil unſere Wahl zum ewigen Leben nicht auf unſere Fröm⸗ 
migfeit oder Tugend, ſondern allein auf C. Hriſtus Verdienſt und gna⸗ 
digen Willen feines Vaters gegruͤndet (ft, der fid) ſelbſt nicht verlaͤug⸗ 
nen kan, weil er in ſeinem Willen und Weſen unwandelbar iſt: Der⸗ 
halben wenn feine Kinder aus dem Gehorſam treten und ſtraucheln, 
lift er fie durchs Wort wieder zur Buſſe rufen, und will der Heilige 
Geiſt dardurch in ihnen zur Bekehrung kraͤfftig ſeyn, und wenn ſie in 
wahrer Buſſe, durch rechten Glauben ſich wieder zu ihm bekehren 
will er das alte Vater⸗Hertz immer erzeigen allen denen, die fid) ob (eis 
EL LXVI, 2. nem Wort fürchten, und von Hertzen wieder zu ihm bekehren, wie ge 

ſchrieben ſtehet Jer. 3. Wenn ſie ein Hann von ſeinein Weſbe 

Jerem. Ui, r ſcheiden füft, und fie zeucht von ihin, und ninmet einen andern 

^ Mann, darf er Re auch wieder ee $ nicht alio; daß 

P. 818. das Land verunreiniget wurde. Du aber hast mit viel Buhlern 
gehuret / doch komm wieder zu mir, ſpricht der HErr. 

Ich. vI, 44. Das aber gefaget wird: Niemand, komine zu CHriſto, der 

Vater ziehe ihn denn iſt recht und wahr: Aber der Vater will das 

nicht thun ohne Mittel, ſondern hat darzu fein, Wort und Sacras 

ment, als ordentliche Mittel und Werckzeuge verordnet, und ift weder 

des Vaters noch des Sohns Wille daß ein Menſch die Predigt feines 

Worts nicht hoͤren, oder verachten, und auf das Ziehen des Vaters, 

(f. 325. b.) ohne Wort und Sacraments warten folle; | Denn der Vater zeucht 

wol mit Krafft ſeines Heil. Geiſtes, iedoch feiner gemeinen Ordnung 

nach durch das Gehör feines heiligen, göttlichen SPIHR MIN Rim 
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Netze, dadurch die Auserwehlten aus dem Rachen des Teufels geriſſen 
werden, dazu fid) ein jeder armer Sünder verfügen, daſſelbe mit Fleiß 
hören, und an dem Ziehen des Vaters nicht zweiffeln foll, denn der Hei 
lige Geiſt will mit ſeiner Krafft bey dem Worte ſeyn, dardurch wiv 
cken, und das iſt des Ziehen das Vaters. 

Daß aber nicht alle die, fo es gehöret, glaͤuben, und derhalben fo 
viel deſto tiefer verdammet werden, iſt nicht die Urſache, daß ihnen Gott 
die Seligkeit nicht gegónnet hätte, ſondern fie felbft find ſchuldigdran, 
die ſolchergeſtalt das Wort gehoͤret, nicht zu lernen, ſondern daſſelbe 
allein zu verachten, zu laͤſtern und zu ſchaͤnden, und daß ſie dem. H. Gift, 
der durchs Wort in ihnen wircken wolte, wiederſtrebet haben, wie es eine 
Geſtalt zur Zeit Chrifti mit den Phariſern und ihrem Anhange ge 
habt. So unkerſcheidet der Apoſtel mit ſonderm Fleiß das Werd Got: 
les, der allein Gefaͤſſe der Ehren machet, und das Werck des Teufels / und 
des Menſchen, der ſich ſeſbſt aus Eingebung des Teufels, und nicht 
Gottes, zum Gefaͤß der Unehren gemacht hat. Denn alſo ſtehet 


p. 819. 


geſchrieben, Rom. 9. GOtt hat mit groſſer Gedult getragen die Rom. IX, 22. 
23. 


Gefäß des Zorns, die da zugerichtet ſeyn zum VBerdammniß, auf 
daß er kund rote den Reichthum feiner Herrlichkeit an den Ge⸗ 
fallen der Barmhertzigkeit, dio er bereitet hat zur Heiligkeit. 
Da denn der Apoſtel deutlich fagets Gott habe die Gefaſſe des 
dtng mit groſſer Gedult getragen, und ſagt nicht, er habe ſie zu Ger 
Affen des Zorns gemacht: Denn da es fein Wille geweſen waͤre, hätte 
er keiner em Gedult darzu bedurfft. Daß ſie aber bereitet ſeyn zur 
Verdammniß, daran ſind der Teufel und die Menſchen ſelbſt, und 
nicht GOrt ſchuldig. 
Denn alle Bereitung zur Verdammmſß ift vom Teufel und Mei 
[chen durch die Sünde, und gantz und gar nicht von Gott der nicht will, 
daß ein Menſch verdammet verde, wie folt er denn einen Menſchen zur 
Verdamniß ſelbſt bereiten? Denn wie Gott nicht ift eine Urſache der 
Sünden, alfo ift er auch keine Urſache der Strafe der Verdammniß, 
ſondern die einige Urſache der Verdammniß (ft die Sünde, denn der 
Sünden Sold ift der Tod, und wie Gott die Suͤnde nicht will, auch feiz 


nen Gefallen an der Sünde hat, alſo will er guch nicht den Pan des Rom. VI, az. 


Suͤnders/ 
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Suͤnders, hat auch keinen Gefallen über ihrem Verdammniß, denn 
er will nicht, daß jemand verlohren werde, ſondern daß ſich jeder⸗ 
2 Pew T2 man zur Buff bekehre, 2. Pen 3. wie gefchrieben ebet Cech. 18. 
ne 2. und 33. Ich habe keinen Gefallen am Tode des Sterbenden. So 
E l wahr als ich lebe, will ich nicht den Tod des Suͤnders, ſondern daß 
(F 336. a.) er ſich bekehre, und lebe, Und S. Paulus bezeuget mit lauern 
N Worten, daß aus den Gefäſſen der Unehren, Gefaͤſſe der Ehren durch 
7 Gottes Krafft und Wirkung werden mögen, da er ap ſchreibet, 
2. Tim. II, 2. Timoth. 2. So nun jemand ſich reiniget von ſolchen Lenten, der 
| 202 wird ein geheiliget Faß feyn, zu Ehren dem Hausherrn brand: 
lich, und zu allen guten Wercken bereitet, denn wer ſich reinigen 
foll, der muß zuvor unrein, und demnach ein Gefäß der Unehren gerwe 
fen feyin Aber von den Gefaͤſſen der Barmhertzigkeit ſagt er flar; 

daß der HErr ſelbſt fie bereitet habe zur Herrlichkeit, welches er nicht 

ſagt von den Verdammten, die fih ſelbſt, und nicht GOtt zu Gefaͤſſen 

der Verdammniß bereitet haben. 1 

2.820. Es iE aud) mit Fleiß zu bedenden, wenn GOtt Sünde mit Suͤn⸗ 
den, das iſt, diejenigen ſo bekehret geweſen, von wegen folgender ihrer 
Sicherheit, Unbußfertigkeit, und muthwilligen Suͤnden, hernach mit 
Verſtockung und Berblendung ſtrafet, daß ſolches ** dahin gezo⸗ 
gen werden folle; als waͤre es GOttes wohlgefälliger Wille niemahls 
geweſen, daß ſolche Leute zur Erkaͤntniß der Wahrheit kommen, und 

felig wurden, denn es ift beydes G Ortes offenbahrter Wille. Y 
Erſtlich/ daß GOtt alle, fo Buſſe thun, und an Chriſtum glaͤu⸗ 

ben, zu Gnaden aufnehmen wolle 
II. Zum andern, daß er auch die, (o fih muthwillig von dem heiligen 
II. 20. Gebath abwenden, und in den Linftag der Welt wieder einflechten, 
Te Kl. 25. 2. Pen 3 dem Satan das Hertze micen, eue I. den Heiligen 
Tue. 8g. 28. Seife ſchandenHebr. 10. (ienfen melle; n drinnen verharren, 
br. X. 2 daß ſie verſtocket, verblendet, und ewig verdammt ſollen werden. 

B: e = WA Demnach auch Pharao (von dem geſchrieben ſtehet: Eben dar- 
xoc, 15 um habe ich dich erwecket, daß meine Krafft an dir erſchiene, und 
mein Name verkuͤndiget wirde in allen Landen) nicht darum 
zu Grunde gangen, daß Oft ihm die Seligkeit nicht gegoͤnnet ns 
) E olte, 
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ſolte, oder feit wohlgefälliger Wille geweſen ware, daß er folte der 
damm und verlohren werden. Denn GOtt will nicht, daß iemand Pesi, 
verlohren werde, hat auch keinen Gefallen am Tode des Sim , 
ders, ſondern will, daß er (id) bekehre und lebe, Ezech. 33. Ezech. 
Daß aber GOtt Pharaonis Hertz verhärtet; daß nemlich Pharas XVII, 

immer fort und fort ſuͤndiget, und ie mehr er vermahnet, ie verſtoͤckter er I" 
wird, das iſt eiue Strafe feiner vorgehenden Sünde, und greulichen 
Tyranney geweſen, die er an den Rindern Israel viel und mancherley, 
gan unmenſchlich , und wider das Anklagen feines Hertzens geuͤbet hat. 
Und weil ihm Gott fein Wort predigen, und feinen Willen verkuͤndi⸗ 
gen ließ, und aber Pharao fid) miichwilig, ſtracks wider alle Vermah⸗ (c 326. b) 
nung und Warnung auflehnete, hat GOtt die Hand von ihm abgezo⸗ p, gi. 
gen, und iſt alſo das Hertz verhaͤrtet, und verſtocket, und hat GOtt fein 
Gericht an ihm erzeiget, denn er anders nichts, denn des holliſchen Feu⸗ 
ers ſchuldig war, wie denn der heilige Apoſtel das Exempel Pharaonis 
auch anders nicht einfüͤhret, denn hiemit die Gerechtigkeit GOttes zu 
erweiſen, die er uber die Unbußfertigen und Verachter feines Worts 
erzeiget, keinesweges aber dahin gemeynet noch verſtanden, daß GOtt 
ihm, ober einigem Menſchen die Seligkeit nicht goͤnnete, ſondern alfo 
in feinem heimlichen Rath zur ewigen Verdammniß verordnet, daß er 
nicht bá koͤnnen oder mögen felig werden. 

urch diefe Lehre und Ekklaͤhrung von der ewigen und felig? 
machenden Wahl der auserwehlten Kinder Gottes wird Gott 
feine Ehre gantz und völlig gegeben, daß er aus lauter Barmhertzig⸗ 
keit CHriſto, ohne alle unſer Verdienſt, oder gute Wercke, uns felig 
mache nach dem Fuͤrſatz feines Willens, wie geſchrieben ſtehet,Epheſ. 
1, Er hat uns verordnet zur Kindſchafft gegen ihm ſelbſt durch g ph. 
jen EHritiim, nach dem Wohlgefallen ſeines Willens, zu 
Lobe feiner Herrlichkeit und Hnade, dulch welche er uns hat ange 
nehm gemacht in dem Geliebten. Darum es falſch und unrecht, wen 
gelehret wird: Daß nicht allein die Barmhertzigkeit GOttes und aller: 
helligſtes Verdienſt Chrifti ſondern auch in uns eine Urſache der Wahl 
Gottes (ép, um welcher willen GOtt uns zum ewigen Seben erwehlet 

Nun an habe. 
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habe. Denn nicht allein, ehe wir etwas Gutes gethan, ſondern auch ehe 

wir gebohren werden, hat er uns in Chriſto erwehlet. Ja, ehe der Welt 
Rom. IX, 11. Grund geleget war, und auf daß der Fürfag Gottes beitinde nach 
23 der Wahl, ward zu ihm geſagt, nicht aus Verdienst der Wercke, 
Gen. XXV, ſondern aus Gnaden des Beruffers, alfo: Der Groͤſte foll dienſt⸗ 
23. bar werden bem Kleinen, wie denn geſchrieben ſtehet: Ich habe 

Ma. L 23. Jacob geliebet, aber Eſau habe ich gehaſſet Nom. 9. Gen. 2j. Mal.. 
Deßgleichen giebet diefe Lehre niemand Urſach, weder zur Kleinmuͤ⸗ 

thigkeit, noch zu einem frechen, wilden Leben, wenn die Leute gelehret 

p. 322. werden, daß fie die ewige Wahl in Chriſto und feinem heiligen Evangelio, 
als in dem Buch des Lebens ſuchen folen, welches keinen bußfertigen 

Suͤnder ausſchleuſt, ſondern zur Buſſe und Erkaͤntniß ihrer Sünden, 

und zum Glauben anChriſtum alle arme, beſchwerte, und betruͤbte Suͤn⸗ 

der locket und ruffet, und den H. Geiſt zur Reinigung und Erneuerung 

verheiſſet, und alfo den allerbeſtaͤndigſten Troſt den betruͤbten, ange: 

(£. 327. 4.) fochtenen Menſchen giebet, daß fie wiſſen, daß ihre Seligkeit nicht in ih⸗ 
rer Hand ſiehe ſonſt würden fie dieſelbigen viel leichtlicher, als Adam und 

Eva im Paradieß geſchehen, ja alle Stund und Augenblick verlieren, 

ſondern in der gnaͤdigen Wahl GOttes, die er uns in CHriſto geoffen⸗ 

Ib. X, 28. bahret hat, aus def Hand uns niemand reiſſen wird, Joh. 10. 2. Tim. 2. 
2. Iim. Il, Demnach, welcher bie dehre von der gnaͤdigen Wahl Gottes alfo führ 
19. ret, daß ſich die betrübten Chriften derſelben nicht tröften konnen, (one 

dern dadurch zur Verzweiffelung verurſachet, oder die Unbußfertigen 

in ihrem Muthwillen geſtaͤrcket werden, ſo iſt ungezweiffelt gewiß und 

wahr, daß dieſelbige Lehre nicht nach bem Wort und Willen G Ortes, 

ſondern nach der Vernünfft, und Anſtifftung des leidigen Teuffels ges 

trieben werde. í 

Rom. XV, 4. Denn wie der Apoſtel zeuget: Alles was geſchrieben iſt, das itung 
zur Lehre geſchrieben, auf daß wir durch Geduld und Troß der 

Schrift Hoffnunghaben. Da uns aber durch die Schrift folcher Troſt 

und Hoffnung geſchwächet, oder gar genomen, fo ift gewiß, daß fie wider 
des H. Geiſtes Willen und Meynung verſtanden und ausgeleget werde. 

p 823 Bey diefer cinfáltigen ; rie „wüglichen Erfldhrung, die in 
Gottes offenbahrtem Willen beftánbig guten Grund hat, bleiben wir, 
fliehen und meiden alle hohe, ſpitzige Fragen und Difputationes , — 
w 
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was dieſen einfältigen nuͤtzlichen Erklärungen zuwider ift, das ver 
werffen und verdammen wir. i i 

Und fo viel von den zwieſpaltigen Artickeln, die unter den Theo- 
logen Augſpurgiſcher Confeflion nun viel Jahr diſputiret, davrin- 
nen fid) etliche geirret, und darüber ſchwere Controverſiæ, das ift, 
Religions⸗Streit entſtanden. 

Aus welcher unfer Erklarung, Freund und Feind, und alfo 
männiglich klar abzunehmen, daß wir nicht bedacht, um zeitliches 
Friedens, Ruhe und Einigkeit willen, etwas der ewigen, unwandelbah⸗ 
ren Wahtheit GOttes (wie auch foldes zu thun, in unſerer Macht 
nicht ſtehet) zu begeben, welcher Friede und Einigkeit, da ſie wider die 
Wahrheit, und zu Unterdrückung derſelben gemeinet, auch keinen Be 
fand haben wuͤrde: Noch vielweniger gefinnet, Verfaͤlſchung der reinen 
Lehre, und öffentliche verdammte 5 hun zu ſchmuͤcken und zu de 
cken, ſondern zu ſolcher Einigkeit hertzlichen Luſt und Liebe tragen, und 
dieſelbe unſers theils, nach unſerem euſſerſten Vermoͤgen zubefoͤrdern, 
von Hersen geneigt und begierig, durch welche GOtt feine Ehre tw 
verletzt, der Göttlichen Wahrheit des heiligen Evangelü nicht bege⸗ 
ben, dem wenigſten Irrthum nichts eingeräumet, die armen Sünder (£ 227. b.) 
zu wahrhafftiger rechter Buſſe gebracht, durch den Glauben aufgerich⸗ 
tet, im neuen Gehorſam geſtaͤrcket, und alfo allein durch das einige 
Verdienſt Chrifti gerecht und i werden. 


Von andern Rotten und Serten, fo (id) niemals zu der p. g24 
Augſpurgiſchen Confeßion bekennet. 
SS as aber bie Secten und Rotten belanget, die ſich zur Augſpur⸗ 
giſchen Confeßjon nie bekannt, und derſelben in dieſer unfer Gt 
flárung nicht ausdruͤcklich Meldung geſchehen, als da ſeyn Wiedertaͤuf⸗ 
fer, Schwenckfeldianer, neue Arrlaner, und Anti⸗Trinitarier, derer 
Irrthum einhellig, von allen Kirchen Augſpurgiſcher Confeßion 
verdammet worden, haben wir derſelben der Urſachen in dieſer Erklä⸗ 
rung, nicht inſonderheit, und Ffürnehmlich Meldung thun wollen, 
dieweil auf dißmohl allein das geſuchet. 
Nnn nnz Nach 


p. 835. 
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Nachdem unfer Gegentheil mit unverſchaͤmten Munde fürs 
geben, und in aller Welt unfere Kirchen und derſelben Lehrer ausge, 
ruffen, daß nicht zweene Predicanten gefunden, die in allen und jeden 
Artickeln der Augſpurgiſchen Confeßioneinig, ſondern dermaſſen unter 
einander zerriſſen und zertrennet, daß fie ſelbſt nicht mehr wiſſen, was 
die Augſpurgiſche Confeßion und derſelben eigentlicher Verſtand ſey, 
haben wir nicht mit kurtzen bloſſen Worten oder Namen uns zuſam⸗ 
men bekennet, ſondern von allen fürgefallenen Artickeln, ſo allein unter 
den Theologen Augſpurgiſcher Confeßion, diſputirt und angefochten, 
eine lautere, helle, unterſchiedliche Erklaͤrung thun wollen, auf daß 
mánniglid) ſehen möge, daß wir ſolches alles nicht argliſtiger Weiſe ver; 
ſchlagen oder verdecken, oder uns allein zum Schein vergleichen, fort 
dern der Sachen mit Grund helffen, und unſere Meynung alſo hier⸗ 


(f 328, c) von darthun wollen, daß auch unſere Widerſacher ſelbſt bekennen mife 


fen, daß wir in ſolchen allen bey dem rechten, einfältigen ‚natürlichen 
und eigentlichen Verſtand der Augſpurgiſchen Confeßion bleiben, bey 
welcher wir auch durch GOttes Gnade begehren ſtandhafftig biß an 
unſer Ende zu verharren und fo viel an unſerm Dienſt gelegen, nicht 
zuſehen, noch ftille ſchweigen wollen, daß derſelben zuwider etwas in 
unſere Kirchen und Schulen eingeführet werde, darinnen uns der all⸗ 
mächtige GOtt und Vater unſers orm JEſu Chriſti zu Lehrern 
und Hirten geſetzet hat. 

Damit uns aber nicht ſtillſchweigende oberzehlten Rotten und Se 
cten verdammte Irrthümer zugemeſſen werden, welche mehrerstheils 
an denen Oerten, und ſonderlich zu der Zeit heimlich, wie ſolcher Geiſter 
Art iſt, eingeſchlichen, da dem reinen Wort des heiligen Evangelii 
nicht Platz noch Raum gegeben, ſondern alle deſſelben rechtſchaffene 
Lehrer und Bekenner verfolget worden, und die tieffe Finſterniß des 
Pabſtthums noch regieret, und die armen einfältigen Leute, fo des 
Pabſtthums 1 Abgoͤtterey, und falſchen Glauben greiffen 
muͤſſen, in ihrer Einfalt leider angenommen, was nach dem Evange⸗ 
Tio genennet, und nicht Paͤbſtiſch war, haben wir nicht unterlaffen 
koͤnnen uns darwider auch ‚öffentlichen, für der gangen Chriſtenheit 
zu bezeugen, daß wir mit derſelben Irrthum, es ſeyn ihr viel oder 
wenig, 
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wenig, weder theil noch gemein haben, ſondern ſolche allezumahl als 
unrecht und ketzeriſch, der heiligen Propheten und Apoſtel Schriften, 
auch unferer Chriftlichen und in GOttes Wort wohlgegruͤndten Aug: 
ſpurgiſchen Confeßion zuwider, verwerffen, und verdammen, 

Itrige Artickel der Widertäͤuffer. 

Als nehmlich,der Wiedertäufer irrige, Fegerifche Lehre die weder in (e 3285.) 
der Kirchen, noch in der Policen, noch in der Haußhaltung yu bul; P. 826, 
den und zu leiden, da (ie lehren: 

Daß unſere Gerechtigkeit für GOtt nicht allein auf dem einigen 1. 
Gehorſam und Berdienft Chrifti, ſondern in der Erneuerung, und un- 
fer eigen Froͤmmigkeit ſtehe, in welcher wir für; GOtt wandeln, welche 
ſie das om poini auf eigene ſonderliche Satzunge, und felbiterwehl: 
te Geiſtligkeit, wie auf eine neue Moͤnchereh, ſetzen. i 

Daß die Kinder, fo nicht getaufft, fuͤr Gott nicht Sünder, fon- 
dern gerecht und unſchuldig ſeyn, und alſo in ihrer Unſchuld ohne die 
Tauffe, derer (ie nicht beduͤrffen, ſelig werden. Verleugnen und permerf 
fen alſo die gantze Lehre von der Erbfünde, und was derſelben auhangig. 

Daß die Kinder nicht follen getauft werden, big fie zu ihrem Ver⸗ III. 
ſtande kommen, und ihren Glauben ſelbſt bekennen koͤnnen. 

Daß der Chriſten Kinder darum, weil ſie von Chriſtlichen und 1v. 
gläubigen Eltern gebohren, auch ohne und vor der Suu heilig, und p. 827. 
Gottes Kinder ſeyn, auch der Urſach der Kinder Tauffe, weder hoch 
halten noch befördern, wider ausgedruͤckte Worte der Verheiſſung, die 
ſich allein auf die erſtrecken, welche den Bund halten, und denſelben 
nicht verachten. Gen. 17. 1B. Moß 

Daß bif keine rechte Chriſtliche Verſammlung noch Gemeine ſey, 1. 9.10. 
in der noch Suͤnder gefunden werden. V. 

Daß man keine Bas hören noch beſuchen ſoll inden Tempeln, VI. 
darinnen zuvor Paͤbſtiſche Meſſen geleſen worden. 

Daß man nichts mit den Kirchen⸗Dienern, ſo das H, Evangelium, VII. 
vermoͤge 1 i Confeßion predigen, und der MWiedertäuffer (E 329.2) 
Irrthum ſtrafen, zu ſchaffen haben, ihnen auch weder dienen, noch et⸗ 
was arbeiten, ſondern als die Derlehrer Gottes Worts fliehen und 
^neiben folle, Nun nu 3 Daß 


= 


L 


XIII. 


XIV, 


XVI. 
P. 828. 
XVII. 


L 


(E329: b) 


Daß die Obrigkeit kein gottfefiger Stand im Neuen Teſtament fey. 
Daß ein Chriſten⸗Menſch mit gutem, unverletzten Gewiſſen das 
Amt der Obrigkeit nicht tragen konne. 

Daß ein Chrift mit unverletztem Gewiſſen das Amt ber Obrig⸗ 
keit, in zufälligen Sachen, wider die Böen nicht brauchen, noch derfel 
bigen Unterthanen ihren Gewalt anruffen mögen. 

Daß ein Chriſten⸗Menſch mit gutemCGewiſſen keinen Eyd vor Ge⸗ 
richt ſchweren, noch mit Eyde feinem Landes⸗Fürſten oder Oberher⸗ 
ren die Erbhuldigung thun konne. 

Daß die i ind unverletztem Gewiſſen die Ubelthaͤter am 
Leben nicht ſtraffen konne. 

Daß ein Chriſt mit gutem Gewiſſen nichts eigenes halte, noch 
beſitzen konne, ſondern ſchuldig fey; daſſelbe in die Gemein zu geben. 

Daß ein Chrift mit gutem Gewiſſen kein Gafgeber Kauffmann, 
oder Meſſer⸗Schmied ſeyn konne. 

Daß Ehe Leute um des Glaubens willen (id) von einander ſchei⸗ 
den, und eines das ander verlaſſen, und mit einem andern, das feines 
Glaubens ift, ſich verehlichen möge, : 

Daß CHriſtus fein Fleiſch und Blut nicht von Marien der Jung⸗ 
frauen angenommen, ſondern vom Himmel mit ſich gebracht. 

Daß er auch nicht wahrer, weſentlicher GOtt ſey, ſondern nur 
mehr und höhere Gaben und Herrligkeit, denn andere Menſchen habe. 

Und dergleichen andere Artickel mehr, wie (fe denn unter einander 
in viel Haufen zertheilet, und einer mehr, der ander weniger Irrthuͤ⸗ 
mer hat, und alſo ihre gange Secte im Grunde anders nichts, denn eine 
neue Moͤncherey iſt. ji 
Irrige Artickel der Schwenckfeldianer. 
Dee da die Schwenckfeldianer — nee ; ; 

Erſtlich, daß alle bie kein Erkentniß des regierenden Him⸗ 
mel⸗Koͤniges EHrifti haben, die CHriſtum nach dem Fleiſch, oder 
feine angenommene Menſchheit für eine Creatur halten, und daß 
das Fleiſch Chriſti durch die Erhöhung alle oi Eigenſchafft 
alſo angenommen, daß er an Macht, Krafft Majeſtät, den 

e 
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dem Vater und dem ewigen Wort allenthalben in Grad und Stelle 
des Weſens gleich alfo daß einerlen Weſen,Eigenſchafft, Willen, und 
Glori beyder Maturen in Chrifto fey, und daß Chrifti Hleiſch zu dem 
Weſen der heiligen Dreyfaltigkeit gehöre, it; 
Daß der Kirchen⸗Dienſt, das gepredigte und gehörte Wort, 
nicht ſey ein Mittel dadurch GOtt der Heilige Geiſt den Menſchen 
lebre, ſeligmachende Erkentniß Chrifti; Bekehrung, Buß, Glauben, 
neuen Gehorſam in ihnen wircke. i 
Daß das Tauff⸗Waſſer nicht fey ein Mittel, dadurch Ott der MI 
HeErr die Kindſchafft verfiegele, und die Wiedergeburth wircke. 
Daß Brod und Wein im heiligen Abendmahl nicht Mittel ſeyn, IV. 
dadurch Chriftus fein Leib und Blut austheile p. 829. 
Daß ein Chriſtenmenſch, der wahrhaftig durch den Gift V. 
Gottes wiedergebohren, das Geſetze GOttes in dieſem Leben voll 
kommen halten und erfüllen koͤnne. D vI 
Daß keine rechte Chriſtliche Gemeine fey da kein öffentlicher. 
Ausschluß ‚oder ordentlicher Procek des Bannes gehalten werde. 
Daß der Diener der Kirchen, andere Leute nicht nützlich lehren, VII. 
oder rechte wahrhafftige Sacramente reichen konne, der nicht für feine 
Perſon wahrhaftig verneuert, gerecht und fromm ſey. 


Irrige Artickel der neuen Arrianer. (Aigen) 
Stem, da die neuen Arrianer lehren: Daß Chriſtus nicht ein wahr: 
hafftiger, weſentlicher, natürlicher GOtt, eines ewigen, goͤttli⸗ 
chen Weſens mit Gott dem Vater, ſondern allein mit göttlicher 
Mapjeſtaͤt unter und neben Gott dem Vater gezieret fey, 


Irrige Artickel der neuen Antitrinitarier. 

item, da etliche Antitrinitarier, die alten bewährten Symbo- . 
la, Nicenum & Athanafium , beyde was bie Meynung und 
Wort belanget, verwerfen und verdammen, und lehren daß nicht 
ein einig, ewig, Goͤtlich Weſen (et def Vaters, Sohns und Heiligen 
Geiſtes: Sondern wie drey unterſchiedliche Perſonen feyn, Gott 
Vater, Sohn und Heiliger Geit, alſo habe guch eine jede Pe 
[7] 
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p. 830. feu ihr unterſchiedlich, und von andern Perſonen abgeſondert Weſen, 
die doch entweder alle Drey, als fonft dreh unterſchiedene und in — 
fun and Fe 1 [res Gewalts, Weißheit, Maje- 

At und Herrlichkeit fen, oder am Weſen und Eigenſchafften ungleich. 
II. Daß allein der Vater wahrer GOtt fen- genfepafften ungleich 
Dieſe und dergleichen Artickel allzumahl, und was denſelben anz 
hanget, und daraus folget, verwerfen und verdammen wir, als un⸗ 
recht, falfch, ketzeriſch, dem Wort GOttes, den dreyen Symbolis der 
Augſpurgiſchen Conſeßion und Apologie, den Schmalkaldiſchen Arti⸗ 
ckeln und Catechiſmis Lutheri, zuwider, für welchen fid) alle fromme 
Chriften hüten wollen und ſollen, als lieb ihnen ihrer Seelen Heil und 
Seligkeit iſt. 

(£359.52 qr wir uns für dem Angeſicht Gottes, und der gantzen 
Chriſtenheit, bey den jetztlebenden, und fo nach uns kommen 
werden, bezeuget haben wollen, daß dieſe jetzt gethane Erklarung, 
von allen vorgesetzten und erklärten ſtreitigen Artikeln, und kein an; 
ders, unſer Glaube, Lehr und Bekaͤntniß ſey, in welcher wir auch 
durch die Gnade Gottes, mit unerſchrockenem Hertzen, für dem 
Michterſtuhl JEſu Chriſti erſcheinen, und deßhalben Rechenſchafft ge- 
ben, darwider auch nichts heümlieh noch öffentlich reden oder ſchreiben 

wollen, ſondern vermittelſt der Gnaden Go Tes darben geben 

cken zu bleiben, haben wir wohlbedachtig in GOttes 
Furcht und Anruffung, uns mit eigenen 
‚Händen unterſchrieben. 


« Folgen 
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Joannes Blumenau M. 
Jacobus Bedelius M. 
Chriftophor, Heinckelius. 
ReinholdusKreitfifch M. 
Wolfgangus Liparchus, 
Josnaes Murftaterus M. 
Chritophoras Reichelt M. 
Albertus Huldericus M. 


Valentinus Wagner. 

Gregorius Arnoldi. 

Cufpar Seiffart. 

Andreas Pilcher. 

Stephanus Kreuchauf, 

Wolfgang, Francklerter. 

Sebald Nauınan. 

Lucis Hamer. 

Georgius Heiliggabe, 

Donatus Korz ha. 

G:org. H-iliggabe, jan. 

Bafilias Pinitz. 

Andreas Eckhardt. 

Joannes Butgen. 
Doooo« 


Joannes Walturner. 
Joannes Guncelius, 
Georgius. Kraufe. 

Jonas Theodorus. 
Heinricus Nepfel. 

In der Sußerintendeutz 

Grimm. 

Martin Reinhard M, S. 
Adamus Zimerman M, 
Martinus Schemelius M; 
Francifcus Rade. 

Cafpar Thile, 

Samuel Brengel. 
Burckhard Gerthner M. 
Timotheus Collopinus. 
Simon Gederltzius, - 
"Antonius Pieiffer, 
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Joannes Riedel. 
Petrus Reuther. 
Cafpar Moftlorf, 
Joannes Battner. 
Wolfgangus Meurer, 
David Arias M. 
Thomas Schreiber. 
Georgius Lochla. 
Hieronymus Thriebach, 
Paulus Lindener, 
Gallus Ecke, 
Därid Kruger. 
Joannes Rofenbach. 
Matthæus Peterman, 

In der Superintendent 
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MartinKirithen. M. S, 
David Heincke M. 
W'olfpangusSydelius. 
Michael Vogel, 
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Joannes Burckardi, 
Petrus Nitzſch. 
Michael Bartholomæus, 
Joannes Titz. 
Liborius Zorn. 
Clemens Windiſch. 
Georgius Koch. 

Elias Buchner, 
Andreas Richter, 
Petrus Grule; 
Laurentius Ditmar. 
Andreas Gunther. 
Barth, Peſchmannus M. 
Valentinus Calcearius. 
Bacthclom. Spurbergios, 
Martinus. Ciconia, 
Tobias Milnerus. 
Joannes Horn. 
Georgius Riman, 
Petrus Schaubius, 
Joannes Lanckifch. 
Jacob Drechíel, 
"Thomas Schonlandt. 
Joannes Lanius, 
Georgius Molitor, 
Francifeus Steiniger.- 
Daniel Seitz. 

Leonhar. Hackenbergius, 
Thomas Babft. 
Balthafar Scheibe, 
Blaſius Braun. 
Matthæus Nauman, 
Egidius Engelmann. 
Joannes Schrei, 
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Paulus Seifrid M. S. 
Bartholom. Guntherus. 
Paulus Lecpoldus. 
Paulus Reichius. 
Matthias Eberhardus, 
Chriftophorus Henne 
Joannes Schkerte. 
Jacobus Born. 
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"Wolfgangus Stockman: 
Jacobus Ænetius M. 
Joannes Spurwerd. 
Inde Superinteeng, 
Waldenburg. 
Chriftophorus Tempers, 
Wolfgang. Silber. 
Georgius Bruckner, 
Jacobus Buna. 
Thomas Hackricht. 
Erhardus Spurberg. 
Melchifedech Peeler. 
Joannes Rudelius. 
Philippus Schreter, 
Valentinus Mirus. 
Adam. Baumgertnerus. 
Petrus Reinheckelius. 
In der Superintendeng 
Denick. 
Valentinus Schubertus M, 
Eraſmus Schonius. 
Joannes Sartorius. 
Thomas Hoffman M. 
Paulus Engelman. 
Matthæus Brawirzſch. 
Gregorius Bohemus. 
Valentinus Volhard. 
Martiuus Eberhardus, 
Jacobus Schenfeldt. 
Paulus Heldt. 
Joannes Hattenknecht, 
Gangolphus Petzelt. 
Valentinus Serer. 
Martinus Hoffman. 
Gcorgins Reider. 
Jeremias Avenarius. 
In der Guperintenbent 


Matthi Detchelius. S. 
Hieronymus Mulman. 
Fabianus Stein, 
Fabianus Meiner, 
Paulus Weber. 
Fridericus Wenceslaus. 


Andréas Hermannus, 
Joannes Schuwandus, 
Joannes Majus. 
Marcus Wildenheiü, 
Joannes Erhardus. 


nder Cuperintenbenfg 
3 Weiſſenfels. 

SS Bock, 

jebaftianus Sellendorff. 
Matthias Hoffmann. 
Joannes Mafcalus. 
Joannes Sellendurf. 
Alexander Muſeulus. 
Gregorius Euferus. 
Joannes Dirzferus. 
Ofwaldus Bæchſtein. 
Joannes Burckhardt. 
Joannes Wellendorfk 
Balthaßr. Meufel. 
Blafius Gruniger. 
Cafpar Berckmeilter. 
Petrus Drefnul, 
Laurentius Martinus, 

acobus Frobenius M. 
Ya Winter. 

Andreas Ermler. 
Joannes Sybertus. 
Gregorius Refaner. 
Matihzus Brachvogel, 
Wolfgang Gantzích. 
Cafparus Andreas. 
Stephanus Riecius M. 
Andreas Schonius. 
Jacobus Haberlandus, 
Jeremias Brauer M. 
Alexius Blum M. 
Paulus Garmannas. 
"Theodoricus Faber. 
Fridericus Backofen M. 
Joannes Oertel M. 
Michael Rotſcher. 
Joannes Schwemlcrus. 
Chrittophorus Olíchius. 
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Benedi&tus Pfiugk. 
Bonaventura Refeldt. 
Erhardus Gerckel. 
Martinus Barth. 
Jacobus LockeliusM. 
Joachimus Kremmel, 
Joannes Puchelberger. 
jacob Kretichinar. 
Jacobus Zimmermann M. 
In der Superintendeng 
Freyburgk. 
Coſpar Bohemus M.S. 
Joannes Wigandus, 
ZachariasSchellerM, ^ 
Michael Tilefius, 
Petrus Emderus M. 
Albertus Opetz. 
Gregorius Teubner, 
Paulus Apianus; 
Nicolaus Beier. 
Philippus Faber. 
Balthafar Mann. 
Petrus Volcknerus, 
Benedictus Traberus. 
Conradus Liebhatdt, 
Joannes Pefchelius NM. 
Joannes Heyf. 
Bartholomzus Rauch. 
Sebaftianus Reymann. 
[oannes Oelfchleger. 
Ven, Heilige 
Joannes Schubertus. 
Joannes Lindenerus, 
Daniel Stein. 
Joannes Ortleben. 
Joannes Brei 
Petrus Lenewetter, 


Balthafar Stein, 
Joannes Linftius M, 
Mauritius. Gleisburgius. 
Martinus Grenitz. 
Melchior Pifcator. 
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Petrus Richardus. 
Volckmarus Moitzfth, 
David Steinbachius. 
Laurentius Theobalus. 
Leonhardus Scherla, 
Michael Sarnhzfer. 
Iu Mylius, 
lartinusMavolieus. ~ 
Nicolaus Molitor, 
Joannes Wolneu. 
Jacobus Eftletus. 
Nicolaus Bodelius. 
In der &uperintenbenfg 
Eckersberg. 
Martinus Wilifch M. S. 
Georgius Lilack. 
Simon Frofeh. 
Chriftophoras Haneman. 
Bartholomzns Fabri. 
Petrus Keſtelius. 
Joannes Panzer, 
Martinus Doringus;M. 
"Nicolaus Laſe. 
Stephanus Lang. 
Joannes Portenreuter, 
Mauritius Schwantz. 
Chriftophorus Schil. 
Jonas Seitz. 
Joannes Creufelius. 
"Georgius Bornfchein, 
Cyriacus Schraubentantz. 
icolaus Nemper. 
Joannes Reinolt: 
Adamus Eichelbronner, 
Joannes Stutzbach. 
Joannes Kraus. 
Nicolaus Sunderhauſen. 
Adamas Reinhardi. 
Georgius Heflich. 
Stephanus Zung. 
Andreas Lutzner. 
Joannes Ritter, 
David Weber M. 
Sebaftianus Blei dungius. 
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Jacobus Martius. 
Cafpar Zuberfhrey, 
Abraham Chandius. 

In der Superintendentz 
Weiſſenſee. 
Zacharias Frefchelius MS, 

Stephan. Fleiſchman M. 
Joannes Degen. 

loannes Winclerus. 

ichael Chytrzus. 
Georg, Erdbeber. 
Joannes Berringer. 
Martin. Walther. 
Laurentius Reichardus, 
Heinricus Schapius, 
Valentinus Hobanus. 
Caſparus Arnoldus. 
Joannes Langius M 
Vitus Bezolt M. 
Caſparus Thiel. 
Joannes Gebhardt. 
Chriftianus Leubericht. 
Chriftophorus Thamrodt. 
Joannes Claus M. 
Joannes Andreas M. 
Gangolphus Echardus. 
jose Wigandus. 

'etrus Schober. M. 
Daniel Janus. 
Gregorius Breuningk, 
Gabriel Schnefinck, 
Georg, Beck. 
Henricus Widelbergius. 
Liborius Stolbergius M. 
Jacobus Zeger. 
Hieronym. Golhardus M. 
Michael Klebifch, 
Joannes Hegendorfius. 
Michael Krawel. 
Wolfgangus Regius. 
N Diui. 
Philippus Ezelius, 
Nicolaus Cruſius. 
Stephan, Hirfthbergius, 

Calar 
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Melchior. Haſe. 
Joannes Spindeler. 
Clemens Weisheit. 
Thomas Leimengrub. 
Balıhafır Schobbergerus; 
Valentinus Genizoldus. 
Salomon Mintzenbergk. 
In der Superintendentz 
gangen» Zalha. 
MarcusBreifcheid. M 
Martin, Senker 
Matthaeus. Schick, 
Matthias Car. M. 
Matihæus Schultz. M. 
Chriſtianus Wuiteman. 
Georgius Starcke. 
Marcus Hohman. 
Michael Schulteis. 
Joannes Greman M, 
Andreas Walderot M. 
Abrahamus Born M. 
jeannes Olfchleger M. 
Chriftoph. Truckeubrot. 
Joannes Salomon M. 
Joannes Denttedt, 
Cyriacus Wigandas, 
Nicolaus Reichenbach. 
Joannes Helingius M, 
Sebaftianus Meier, 
JotnnesSalomon. 
Chrittophor. Rudel, 
Georgius Mehrman. 
Stephanus Walther. M, 
Gotthardus Sybotus. 
Gottíriedus. Sybotus, 
Henricus Crolach. 
Alexius Schmidt. 
Cyriacus Spiegel. 
"Valentinus Freitag. 
Michael Steeffelius, 
Chriſtophorus Mederus. 
Henricus Boltzenthal, 
Valentinus Lobenítein. 
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Bartholdus Starck, 
Wolfgangus Sommer. 
Georgius Funckter M, 
Joannes Mifenus M. 
Cafparus Beinftertz, 
Valentinus Marggraff. 
Jaltus Sezckora. 
Joannes Gabriel, 
Andreas Steigerwaldt, 
Joannes Schreter. 
Nicclous Erichius M. 
Jacobus Walter. 
Cafparus Seifirdus, 
Bartholem, Bronquel M. 
Nicolaus Vogel. 

In der Superintendeng 
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Martin, Faíchius, 
Hippolitus Kral, 
Urbanus Hulbich, 
Wolfgang, Schenzlich, 
Valentinus Bottener. 
Martinus. Bornerus. 
Joannes Durrius, 
Wolfgang; Heroldus. 
Matthæus Einsdo: fE, 
Abraham Cæſius M. 
Joannes Rorarius. 
Heinricus Wegner M. 
Matthias Cup. 
Sebaftianus Bohemus. 
Theodoricus Werbelius, 
Cyriacus Hefigam. 
Gregorius Luppius M. 
Joannes Heffus. 
Melchior Hartmannus. 
Paulus Lindener. 
Joannes Thurmius. 
In der Superintendentz 
Zwickau. 
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Abrahamus Streber M. S, 
Adamus Beerwaldus, 
Joannes Oelmann, 

David Seideman, 
Bartholom, Walther M. 
Chriftophorus Brmus M. 
Chriltophorus I hyco M. 
Samuel Vifcher M. 
Martinus Hentzelius. 
Jacobus Bodenitein. 
Joannes geren. 
Eralinus Stengerlein, + 
Batilius Bohemus M, 
Joannes Petrzius M. 
Laurentius Pelerus. 
Georgius Starmius M. 
Jacobus Schlofierus, 
Daniel Fugman, 

Joannes Stuthius. 
Melchior Cantzlerus, 
Eriderieus Roſenbach. 
etras Melpitius. 
r 
Chriftophoras Bohemus, 
Gcorpius Wolfart, 
Jonines Agricola. 
Daniel. Sehnabelius. 
Leonhard Widemantus, 
Petrus Schuller. 
Michael Kreczfchmerus, 
Hieron: Wol&ias M. 
Wolfgangus Ehring. 
Ulricus. Harrer, 
Wolffgan. Schrpetzer. 
Joannes Bockftro, 
Urbanus Scheffer. 
Zacharias Muſculus. 
Joannes Faber. 
Balthafar Schifferdecker. 
Joannes Wolf 
Echardus Ziegengeilt, 
Paulus lranfons, ~ 
Joannes Fridericus. 
Joannes Jonas, 


Lau- 


im Churfürſtenthum Sachſen. 


— 
Laurent. Werman, 
Joannes Civis. 
Chrifliapas Petreius. 
Vincent us Fridericus 
Joannes Hoffman. 
Joannes Cutſchmidi. 
Fablauus Meckelius. 
Seballisnus Hansler. 
Georgius. Ferberus. 
Andreas Kretſchinar. 
Joannes Wagner. 
In der Superintendentz. 
Weyda. 
Jacobus Cay rug Sup. 
Jofephus Sehulterus. 
David Fridericus, 
Wolfgangus Moſtelins. 
Nicolaus Blumenauer. 
Ifrael Hainman. 
Philippus Wolrab. 
Chilianus Molitor. 
Jacobus Kahn, 
Caſpar Kesk. 
Joannes Meifnerus. 
Joannes Zeise. 
Georgius Oeller. 
Paulus Angermannus, 
Henricus Keinbat, P 
Joannes Burgoldt, 
Joannes Engel. 
Michael Cate. 
Nicolaus Zehenpfundt. 
Nicolas Kaler. 
Simon Moringk. 
In der Superinfendeng 
Neuſiadt au der Orla. 
Stephanus Roch M. Sup. 
Nicolaus Blemer, 
Conradus Zigenfpecker M. 
Chriftoph Blumenreder M. 
Georgius Eberhardus, 
Paulus Schallerus, 
Joannes Geinitz. 
Joannes Seiga M. 


Joannes Faber. 
Joannes Otto M. 
Joannes Lang, 
Laurentius Nicolaus. 
Melchior Pifeator, 
Joannes Schechner. 
nnes Fleſſa. 
David Oderus. 
Zacharias Hartmann. 
Joannes I hen; 
Joannes Schultes. 
Chilianns Oswaldus. 
Joannes Peillchmidt. 
Bartholom Grynaus M. 


- Joannes Wendlerus. 
Joannes A him. 


Chilianus Windiſchius. 
Joaunes Welzelius, 
Jacobus Claudetus, 
Joannes Spilerus. 
Joannes Teichman. 
Chriftophor. Limmer, M. 
Henr. Vickelſchenerus M. 
Juſtus Teuchman. 
Nicolaus Schillingius M. 
Joannes Rupp. 
Joannes Agricola, 
Matthæns Lautenlchleger. 
CafparusPeillehmidt, 
Sebaldus Colerus. 

In der Superintendeng 

Delßnitz. 

Sebaftian Sperber M. S. 
Nicolaus Fickenwirdt, 
Cafparus Oltza. 
Georgius Burger. 
PetrusKeßler. 
Joannes Michael M. 
Petrus Hohmuter. 
Nicolaus Steinmulner. 
Georgius Kleber. 
Joannes Martinus. 
Abraham. Wutinus. 
Adamus Wolfarth, 


? Chriftophoras II. 
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Simon Hendel, 
Joannes Pencelius M, 
Joannes Brentelius, 
Georgios Brentel. 
Erhardus Wener. 


n. 
Paulus Oder. 
Joanies Halrzbergerns. 
Leonhardus Riedehardt. 
Petrus Andreas. 
Joannes jp: 
Chriffophorus Brentel. 
Joannes Neidthardt. 
Joannes Curio, 

In der Superintendentz 

lauen. 

Barthölomeus Reibelt, 
Martin, Pfuntelius M. 
Danicl Schallerus. 
Jofeph Seltenreich. 
Paulus Halıch, 
Laurentius Rudinger, 
Joannes Schubart. 
Nicolaus Sprintz. 
Heinric, Neumeiſter M. 
Joannes HainpahlM, 
Simon Mulitz. 
Matternus Warfear. 
David Ringius M. 
Chriftophor. Crucigerus, 
Joannes Faber M. 
Martinus Gaffar M. 
Georgius Engenius, 
Chrifophorus Roit. 
Georgius Eulenerus. 
Juftus Crucigerus. 
Cafparus Epifeopus. 
Erhardus Br 
Erhardus Keil. 
Wolfgang, Muling. 
Joannes Elbel. 
Nicolaus Hubnerus. 
Joannes Scotus. 
Joannss Junckelius. 
Tobias 
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Tobias Bergkholtz. 
Frauciféus Leupoldt, 
Adamus Keumelius. 
Blicardus Peſtelius. 
Jodocus Naglerus. 
Fridericus Steinbach. 
Joannes Gulden. 
Andreas Seidel. 
Salomon Geldel. 
Adamus Pachwan. 

David Mylius M, 
Andreas Staudener. 
Simon Lorentz. 

In der Superintendeng 

Meiſſen. 

Paculus Crellius D. 
Nicol. Jagenteuffel M. S. 
Jobus Lechnerus D. 
Barthol. Clamerinus M. 
Urbanus Hantfchmanus. 
Cafpar Cumnieras. 
Hieronymus Tanneberg. 
Joann, Gregorii. 
Henricus Mefopolitanus. 
Chriftophorus Molitor, 
Udalricus Birckel, 
Joannes Petzfch. 
Abraham Cummerus M. 
Fabianus Starck. 
Donatus Hoffman. 
Michael Volradt. 

Daniel Gregorius. 
Barthelomæus Gravius. 
Georgius Heroldt, 
Joannes Buttner. 
"Joannes Kein: 
Paulus Kirchbach. 
Jacobus-Schuckelt- 
Salomon Rode. 
Jacobus Richter M. 
Auguftinus Zwiterus, 
Mattheus Heuptman. 
Zacharias Zimmerman. 
Chziftophor Guntherus, 


Georgius Eringus. 
Chriftophorus Freitag. 
Petrus Droſchelius. 
Romanus Naubarth, 
Chriftophorus Ilgenus, 
Samuel Metzner. 
Ambrofius Dahma. 
Michael Mullerus, 
Michael Starck. 
Benedictus Muller, 
Blafius Limpach. 
Gregoris Arnoldus, 
Erhardus Praetorius, 
Andreas Weiss. 
Cafpar Hoffman. 
Joannes Forfterus. 
Petrus Horn. 
Fabianus Pefchelius. 
Petrus Dutichius. 

In der Superintendentz 


at. 
Paulus Marken M. S. 
Chriftoph.MacharepzusM, 
Cafpar Forfterus. 
Martin. Schlufehnaber M, 
Martinus Lanquitus. 
Martinus Aichsfeldt. 
ChriftophorusStarck, 
David Cleeblod M. 
Philip. Schlichauber M. 
Gregorius Gruzener M. 
Michael Eceardus. 
Joannes Pflefter, 
Wolffgaug. Schlitterlau. 
Petrus Wignerus M. 
Joannes Piftor. 
Adamus Hertzog- 
Matthæus Rhuel M. 
Joannes Pflepherius, 
Paulus Wircker M. 
Laurent. Penfoldus M. 
Joannes Hanſchius. 
Joannes Jacobus M. 
Joannes Claus, 
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Andreas Ranſtorff. 
Joannes Eberus. 
Joannes Wildgruber. 
Paulus Eraneifei. 
Petrus Herman. 
Stephanus Broff. 
Valentinus Zencker M. 
Andreas Schneider M. 

-Joannes Klugel. 

Simon Seidendorkus, 
Paulus Schuwarth. 
Adam Vogel, 

Daniel Henniugius. 
JoannesPeuerlein. 
David Kynaft. 
Wolfgang. Fehnielius, 
Ambrofius Rulich, 
Abraham Thommigk. 
Martinus Buchholtz. 


Philippus Schreber. 


Laurentius Fauſtus. 
Joannes Fauftus. 
Michael Cuenelius. 
Paulus Kirchbach. 
lac Fabricius, 
Michael Piftator. 
Plafius Hoffman. 
David Trencker. 
Mattheus Domiſch. 
Georgius Vogelius. 
Martinus Klem. 
Blaſius Widmoner. 
Stephanus Hoffman. 
Joannes Schauwirtius, 
Joannes Merwitz. 

In der Superintendent 


api. 

Joann Cornicelius M. S. 
Joannes Mullerus, 
Burckhard Craharel, 
Joannes Schenck M, 
Joannes Sartorius M. 
Simon Avenarius, 
Sebaldus Mulhauſerus. 


Georgius 
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Georgius Wandalus, 
Hermannus Burftadt, 
Henricus Wolrabius, 
Gregorius Weiler. 
Georgius Bucher. 
Joannes Baum. 

Benno Kreizíchmer. 
Paulus Alber 

Blafius Schomler, 
Joannes Ruellius, 
Martinus Helius, 
Blafius Ferfchau, 

Tobias Clapius, 
Bartholcmzus Tœppelitz. 
Joannes Myligs, 
Jacobus Armknecht M. 
Gregorius Zaulingius. 
Joannes Qnelmaltz. 
Bartholom. Hein, 
Simon Cxmiſmie. 
Balthafar Beich. 

"Thomas Becker. 
Stephanus Schlegel. 
Balthafar Lindener. 
Georgius Treiizichkan, 
Andreas Stinauer. 
Clemens Cofwigius. 
Nicolaus Libius. 

Lucas Haubolt, 
CalparSchilling, 

Simon Ktcbnik. 
Gregorius Schiffinan, 
Daniel Richter. 

David Gensreffer. 
Nicolaus Carpio. 
Paulus Franc 

Wolfgang. à Rechfehitz, 
Marcus Heinricus, 
Donatus Stoll, 
Donatus Rechenbergers 
Martinus Cotta, 
Gabriel Klingerman. 
Andreas Schuricht. 
Joannes Kuhn, 


Severinus Landius. 
Laurentius Hanfedt. 
Oswaldus Crellius M. 
Georgius Nula 
Blafius Tuchmacherus. 
Donatus Galla. 
"Thomas Schober. 
Chriftophorus Starck. 
Lucas Denckerus. 
Petrus Meiſner. 
Simon Nauart. 
Antonius Prætorius. 
Petrus Gutenbergk. M. 
Joachim Heintz. 
Gregorius Junger M. 
Joannes Daum. 
Chriftophorus Hening, 
Otto Colerus. he 
Laurentius Glogo. 
In der Superintendentz 
Blſchoffswerda. 
Hieronymus Opicius, Sup. 
Gregorius Hafe. 
ree Cramerus. 
;a(imus Culinannus. 
Vitus Guntzelius, 
Cafparus Conradus M. 
Joannes Opitius 
Petrus Crencius, 
Jacobus Finckler, 
Donatus Muller. 
Gregorius Liske, 
Melchior Gaubifch. 
Philippus Stumpf. 
Bartholomæus Walde. 
Joannes Buſchmannus. 
Joannes Richter, 
Joannes Cramerus. 
Martinus Stublerus, 
Samuel Behrnauerus. 


Au der Superintendentz 


irn. 
Andreas Gæch, M. Sup. 
Michael Borsbergius, 
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ntinus Gerhard. 
riftophoros Kinch 
Michael Schneider, 
Georg Rouingius, 
Jacobus Rudolf, 
Georgius Judex. 
"Thomas Crufius, 
Andreas Raritſch. x 
Valentinus Vitellius M. 
fomes Coccejus, 
afilius Colerus, 
Blafius Otho. 
Cafparus Wagener, 
Valentinus Schuman, 
Andreas Schuman. 
Georgius Wincklerus, 
Michael Lebner. 
Cyriacus Fritz(che. 
Theophilus Glafer M. 
Bartholom. Rhotingius. 
Joleph Hanel. 
Joannes Heintzfchel, 
Bartholom. Schnttingk, 
Chriftophorus Peisker. 
Paulus Richter. 
Jacobus Weidelich, 
Joannes Hoffman. 
Hieronymus Keſtnerus. 
Gregorius Heroldt. 
Joannes Freiyel, 
Erafinus Reichel. 
Melchior Sartor, 
Jacobus Proſchius. 
Joannes Schubarth, 
Georgius Heuptvogel, 
Wee 
Clemens Wideman. 
Henricus Scriba. 
Burgkhardus Abman, 
Matihzus Regius. 
Ambrofius Monachus, 
Francifcus Mymerus M, 
Gcorpius Goldammer. 
Pangratius Himelreich. 
Pan- 
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Pangratins Schneider, 
Joannes Neander. 
Albertus Weiflenberger. 
In der Superintendentz 
Dreßden. 
Daniel Gréferas, Sup. 
Petrus Glaſer M. 
Antonius Rodolphus. 
Lucas Proft, 
Hieronymus Greferus, 
Chriftophorus Lucius. 
Leonhardus Chufch. 
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Michael Mollerus, 
Maitinus Kotzius. 
Cofparus Leander. 
Gregorius Scheferus. 
Matthias Praetorius, 
Egidius Keim, 
Zacharias Cramerus. 
Petras Moller. 
Paulus Lehman. 
Andreas Mufa. 
Bonaventura Hartman. 
"Thomas Henricus. 
Mattheus Sy caniüs. 
Urbanus Kruger: 
Bartholom. Sycanius, 
Albinus Miſſæ. 
Hieronymus Weber, 
Valentinus Muller. 
Paulus Weberus. 
Gregorius Stardt. 
Wenceslaus Mufko. 
Andreas Kruger. 
Cafparus Zanick, 
"Valentinus Camentz. 
Petrus Landtknecht, 
Michael Gertza. 
Im Hertzogthum 

i Croſſen. 
Ulricus Meiner M. Sup. 
Simon Meffosfinit, ; 
Joannes Prœtorius M. 


Joan- 


Joannes Puchnerus M. 
Sylvefter Calckbeetner. 
Elias Bartel- 


Joannes Oculus. — 
Martinus Reichenbach. 
Petrus Leurisk. 
Hieronymus Scheibner. 
Stanislaus Werniche. 
Joannes Maternus. 
Petrus Praetorius. 
Joannes Neuman, 
Georgius Lachelius, 
"Thomas Pudor. 
Joannes Aft, 
Matthæus Pantorias, 
Balthafar Butner. 
Urbanus. Klav. 
Joannes Schilling, 
Siman Begker. 
Albinus Jacobi, 
Stanislaus Reiche. 
Gregorius Schertz, 
Martinus Lubanus, 
Urbanus Burner. 
Melchior Wendt, 
Gregorius Cachelius, 
Cafparus Pergens. 
In dem Stekubergiſchen 
Lande. 
Sebaſt. Wecklerus M. S. 
Georgius Lerznomus, 
Martinus Martini. 
Joannes Lzmannus, 
“Jacobus Crinitus. 
Petrus Wagnerus. 
Unter den Nitterlichen S. 
Johauus⸗Ordens zu der 
Sonnenburg. 
Joannes Stegeman. 
Chriftophorus Baldauff. 
Adamus Lehman, 
Paulus Prætorius. 


im Churfürſtenthun 


Joannes Kargius, 
Michael Kawen. 
Cofparas Rantzigk, 
Nicolaus Stocker. 
Unter bem Herrn Comtor zu 
Lagon in dem Stern» 
bergiſchen. 
Andreas Manus Sup. 
Joannes Hamius, 
Joannes Jentius. 
Gregorits Toreuta, 
Urbanus Rlon, y 
Noë Reichardi 
Bartholom. Ringewald: 
Chriftophotus Grachus. 
Jonas Matthias. 
Calixtus Schultetus 
Petrus Gabriel. 
In dem Sternbergiſchen 
Lande. 
Urbanus Hoffman. Sup. 
Paulus Jentiüs. 
Lucas Mechovius, 
Cafparus Caper. 
Thomas letzman, 
Joannes Gericke. Y 
Martinus Tzetzeno. 
Thomas Golelerus. 
Balthiafar Seyffert, 
Cyriacus Geifiner. 
Joannes Geisler. 
Matthias Stephanus. 
Andreas Přætorius, ` 
Simon Lifius. 
Joannes Pitteltus. 
Nicolaus Kolheinius, 
Martinus Bungerus. 
Donatus Benedi&us. 
Matthe. Grunbergius. 
In dem Zaͤlliſchen Kreife im 
br -Dtrfoge 
thu 


IJ. 
Manh. Mattlichius N. S. 
Jacobus Guncherus 
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i Brandenburg. 


Birthölom, SeilerusM. 
Georgius Bulmannus. 
Nicodemus Rodingerus. 
Georgius Hirte. 
Joannes Herm annus. 
Balthafar Neander. 
Abraham: Wolfius, 
Mattheus Leechelius. 
Valentinus Neandez, 
Georgius Klsurz, 


dem Münchbergt 
In dem 19 ergiſchen 


Blafius Bethirr Sup. 
Jacobus Thile, 
Valentinus Hencelius. 
Simon Pulchelius. 
Urbanus Nietfth, 
Thomas Sameland. 
Martinus Voygt. 
Henricus Prak 
Petrus Prertorius, 
Simon Jonas. 
Paulus Bucliovius. 
Autlionius Hoffineifter, 
Eraneiſcus Lelius, 
Paulus Caperus. 
Joannes Müntenius. 
Laurentius Schwelle, 
ThomasKtuger, 
In der Herkſchafft Song 
merfelde. 
Bartholom. Pliraffus Sup. 
Andreas Heuptſtein, 
Jacobus Clollus. 
David Gundelwein. 
Bartholom. Jentich, 
In der alten Marck zu 
Stendal 
Andreas CelichiusSup. 
ConradusEtichsleben. 
Joannes Walter. 
Cafpar Stolshagius M. 
Anthonius Moller, 
Jacobus Béllingus, - 
Gre 
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Gregorius Crufius. 
"Thomas Sagittarius M. 
Henricus Brugconius, 
Jacobus Kimelius. 
Francil. Schwertleger. 
Joannes Schneider. 
"Theodorus Rotidicke, 
Daniel Schaller. 
Joannes Sinapius. 
Stephanus Crufnik, . 
Stephanus Bulou. 

Zu Gardelege. 
Joannes Scharlach M, S. 
Jacobus Bergeinen M. 
Tilemannds Gufter, 
Stephanus Riefeberg. 
Henric, Gruphenius M. 
Carolus Bumannus M. 
Balthafar Bachman. 
Joannes Schineman. 

Zu Seehaufen, 


Andreas Friderich, 


Andreas Schraderus M. 
Tilemannus Bergius, 
Francifcus Lancovius M. 
Balthafar Robein. 
Andreas Lepine 
Seorgius Collybius. 
Zu Tangermünde. 
Joachimus Affenborg. 


Nicolaus Labelius, 


Georgius Schmidt, 
joachim. Pichelmannus. 


loannes Buling, 
ae cr Mmm 
Zu Dftaburg. 
Chriftoph. Entzolt M. 
Petrus Drincius, 
Conrad. Erichslebius M. 
Nicolaus Bolftorff. 

Zu Werben. 
Ambrofius Borth. 
Paftzo Woltman. 
Jacobus Lindtftedt, 


Namen der Theologen 


Petrus Calebou, 
Zu Kalbe. 
Elias Hoffman, $ 
Abel Hochlingius. 
Joachimus Cruger, 
Martinus Schirlchmitz, 
Zu Bißmarcke 
Joannes Sínapius. 
Joannes Radevellus. 
Zu Arneburg. 
^. Mattheus Fridericus. 
i Gabriel Schultz. 


Im, Klolier Kereveft und 


Neundorf 
Aufonius Liegera M. 
Lucas Heidenhain, 
Benediktus Schultze M. 

In der Landreuterey 
1 „ Stendal. 

Balchalar. Grape. 
Heinrich Kach. 
Joannes Juke, 
Laurentius Raft. 
Joannes Aledeman. 
Georgius Macer. 
Balthalar Sinapius. 
Joannes Rabirſch. 
Chriftophorus Rateſellus. 
Nicolaus Buman. 

Joachimus Nypage. 
Poe D. š 
Ludolphus Buffo. 
Joachimus Hildebrand. 
David Hochlingius. 
Vitus Gerickens. 

oannes Sickel. 

oannes Mollerus, 
Gabriel Rhau. 

joachim Hewe, 

tto Cragius. 
Thomas Caflim. 
Chriftophorus Koke. 
Joannes Witte. 
Arnoldus Hülligenfelde. 


Abel Engel. 

Jacobus Helfrich, 

Jacobus Fofle. 

Gerhardus Muller, 

Hypolitus Schernekoa, " 

Anthonius Klofterman. 

Michael Noge. 

Joannes Koch. 

Joachimus Valgenau. 
Thomas Lurttide. 
Henricus Strumulus, 

In ber Landreuterey 

Skehauſen. 


Petrus Witpius, 
Thomas Plato. 

Jacobus Hagenau. 

Gelinus Pontanus. 

Jacobus Lemme, 

Salomon Frifch. 


(eod. | 
"Nicolaus Tiepelmannus, 
Jacobus Henrici. 
Joannes Frederich. 
Nicolaus Beck. 
Joachimus Blume. 
Lucas Wacker. 
Gabriel Forterus. 
Nicolaus Dewitze, 
Michael Ballerftede. 
Henningius Bierftede. 
Afcanius Buringk. 
Nicolaus Mollenbeck. 
Ludolphus Borchman. 
Joannes Schutz. 
In der Landreuterey Ar⸗ 
neburg. 

Andreas Leyſenjus. 
Cafparus Klaftermaii. 
Franeiſeus Kratz. 
he Kanftorff, 

ieolausSchultz, 
Joannes Hoyer, ^ 

: Petrus 


im Churfuͤrſtenthum Brandenburg. 


etrus Coſſebau. 
Martinus Schultz. 
Joachimus Nieman, 
Cafpar Cilve, 
Matthæus Kollibe. 
AntheniusSchwartz. 
Petrus Bredenhagen, 
Joachimus Schill, 
Joachimus Clitzing. 
Otto Jagter. 
In ver dne Tan⸗ 
germünde. 
Nicolaus Weide. 
Albertus Schroder, 
Benedictus Rademacher. 
Joannes Bernit, 
Jacobus Hochlingias, 
Henr. Henninges. 
Joannes Lauber. 
Bartholdus Sicgfridus, 
FabianusSchulgz. 
Balthaſar Rickerman, 
"Theodoricus Ditmer, 
Chziltoph. Jeger. 
Joannes Frobenius, 
Matthaus Einbeck. 
Stephanus; Hiltebrandt, 
Joachimus Hirsfelder. 
Joannes Velgen. 
lacobus Frederich. 
homas Renncnbergk. 
Petrus Reiche. 
Nicolaus Neilingk, 
Joannes Sabel, 
In der Infpe&tion Soldt⸗ 
webel, 


Joannes Cuno M. Sap. 
Joannes Ratebrandus. 
job Gigas M. 

David LautentiM. | 
Anthonius DorleriM, 
Joachimus Boni, 
Erasmus Langius. 
Stephanus Proctorius M, 


Hermannus Gœdenius, 
"Nicolaus Rislebius M. 
Benedictus Gedenins, 
Petrus Heins. 
Gerhardus Affenborg. 
Arendrfehe. 
Joachimus Francus. 
Herman. Grutzemacher. 
Joachimus Redelingk, 


Errleben 


Andreas Schoppius M. 
Martinus Horn, 
Joannes Steiniu: 
‘Joannes Columbinus. 
Joannes Krickovius. 
Flechtingen 
Georgins Gevensleve, 
Heinricas Weslingins. 
Kloͤſterey Diſtorff. 
Gregorius Coquus. 
Jacobus Angelns. 
JoannesRekelingins. 
Klöfterey Dambeck. 
CalparusSchultz. 
Joannes Beneike. 
Joannes Gerne. 
Berendorfl. 
Georgius Urfinus. 
Albertus Neus. 
Apenborg. 
Erasmus Linter, 
Georgius Schr 
Kueſebe 
Nicolaus Stalle. 
Georgius Pafchafius. 
Cafparus Arendefius, 
Henricus Berndes, 
Simon Buch. 
Joachimus Schaufen. 
.Jacabus Kurcverus. 
Tilemannus Gallus. 
Erasmus Narendorff; 
Conradus Schultze. 


Qqq aa 
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Alsenfäkbifge, 


Erasmus Schuttenius. 
Paulus Medebecke. 
HermannusStruvius, 
Nicolaus Schultz. 
Michael Paftericus. 
Melchior Montanus. 
Valentinus Revenus, 
Jacobus Oelsleger. 
Joannes Ungudus. 
Erasmus Bierftedt. 
Nicol! Malftavius, 
Schulenburgiſche. 
Joachimus Reinicke, 
Benedictus Snobelius. 
Lucas Prætorius. 
Henningus Danckwort. 
Sigisperrus Prætorius, 
Ludovicus Hortt, 
Petrus Cleng. 
Georgius faeabus, 
Andreas Busmarings, 
Joannes Hanfas. 
Martinus Barslmannus. 
Petrus Benecas. 
Petrus Wältherus. 
Joannes Chriltiant. 
Klofter in heiligen 


is. 
Josthimus Apollonius. 


chaei Jacobi. 
Herinanhus Martini. 
Henricus Wuff. 
Joannes Reineke. 
Joachimas Kroger. 
Jonchimus Poly bus. 
Simon Albinas. 
Mauritius Schlief 
Perleberg. 
Bartholomans Frelich, 
Jo- 
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Joannes Mewes M. 
Bartholom. Reins. 
Simon Brismannus, 
Samuel Rofzus. 
Matthias Brismannus. 
Joachimus Koleme. 
Arnoldus Steudelius. 
Andreas Becker. 
Petrus Kregenou. 
Georgius Grabou. 
Jacobus Brutzenitz. 
Michael Lademan. 
Joachimus Wanckelmut, 
Georgius Buls. 
Jacobus Marggreve. 
annes Voidcman. 
Bartholomæus Francke, 
Joannes Schultze. 
Georgius Sabcllus. 
Adam Steinbélgk. 
Georgius Radt. 
Joachimus Becker. 
Joachimus Gede. 
Joachimus Grawert, 
Jacobus Amegadt, 
"Joannes Fritz. 
Wolfigangus Lindier, 


Baflo Putleft M. 
Joannes Stegemannns, 
David Heinifch M. 
Joachimus Gifens. 
Andreas Reuch!ingeus M. 
Joachimus Knackci ngk. 
Adam Vulpinus. 
ur Selnetter. 
Simon Meefeke M, 
Erafm. Woldenbergius, 
Henricus Wulff. 
oachimus Brune. 
|oachimus Crugerius. 
Joachimus Krygeman, 
Chriítianus Schultz. 


Namen der Theologen 


Cafpar Octhüng. 
Thomas Detzmannus. 
Auguftinus Hacker, 
oannes Wyfzus. 
elchior Hacklingi 
Henniogus Reinl 
Melchior Forcke, 
David Reineke. 
Jacobus Ludwich. 
Jacobus Ludecus. 
Nicolaus Abel. 
Joachimus Mollerus, 
Ririh. 
Martin. Dobertzin M, 
Mauritius Daneill M. 
oschimus Burckhagius, 
Andreas Brendike. 
Bartholomæus Lopke. 
Franciféus Schmidftorff. 
Levinus Chriftiani.. 
Henricus Wolterftorpff. 
JoachimnsGerike. 
Anthonius Lindicke, 
Jacobus Vos. 
Joannes Windelbant, 
Jacobus Rhuwe. 
Francifcus Label. 
Petrus Orthling. 
Servatius Smedt: 
Erasmus Schinneman, 
Ctifft Havelberg. 
Dionyfius Buchou. 
Joschimus Moller, 
Petrus Colerus. 
Stephan Fuchs. 
Balthafar Ruppinus. 
Francifcus Jefle. 
Joachimus Manetius. 
Martinus Gnevikovius. 
Joachim Schulte. 
Nicolaus Droyfeke, 
Nicolaus Herwich, 
Lucas Scrope. 


Witſtoch. | 

Henric, HayellenthalM, 
imus Lieften M. | 
David Dobertzin. | 

Stephanus Boltingh. 

Joachimus Pars. | 
Francik: Horn. | 
Matthzus Reuwen. | 
Joachimus Krperman, | 
Joannes Hekebendt. | 
Simon Boldeman. | 
| 


Simon Haferlandt. 
Nicolaus Striggel, 
Daniel Schmidt, 
Samſon Stentzel. 
ZachariasStriggel. 
Lenzen. 
Andreas Rœlelerus. 
Georgius Tungerlar. 
Paulus Uchdorpff. 
Mattheus Henningus, 
Joannes Wanckelmut. 
Joannes Cragius. 
Wolfgang. Wittenberg. 
Francifcus Knackerug. 
Adamus Faber. 
Chriftianus Boldeman, 
Laurentius Dietz. 
Bartholom, Daniel. 
Anthonius Bringomannus, 
Nicolaus Abel, 
Chriftophorus Bergk. 
E 
Michael Kirchoff, 
Joachimus Conon. 
Matthias Belitz. 
Joannes Erneftus. 
JoannesEichmanuns, 
Daniel Rumpins. 
Joannes Idelerus. | 
"Thomas Mollerus, 
Georgius Bolderus, 
Welſenagk. 
Thomas Breineras, - 
Jaco- 
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Jacobus Vi 
Petrus Viétorius, 
Petrus Snoppins. 
Joannes Terenborn, 
Lucas Lindthergk. 
Joannes Peltzerus. 
Joannes Voß. 
Martinus Lamps. 

Im Thumpifft zu Eölln 

n der prem 

Georgius Celeltinus D. 
Matchaus Leuttholdt. 
olaus Arendt. 

ieus Hardıwich. 


Joachim Rautenberg. 
Ambro. Schwartzenholtz, 
Petrus Witebargias M. 
Urbanus Rbudoyius, 
Guilhelmus Zeller. 
Thumprobſts Lehen. 
Conrad Greffius. 
Stifts teen. 
Joachim Becke. 
Jacobus Gericius. 
Simon Waltherus. 
IN SEDE 
Berlin. 
Jacobus Coleras D. 
Nicolaus Kryne. 
Martinus Strahl. 
Gregorius Cosmannus. 
Valentinus Heltus M. 
Joannes Rode. 
Benjamin Eonerus M. 
Hicron. Prunnerus M. 
Mart. Krumkrugerus M. 
Paulus From. 
Wolffgang. Thalman, M. 
Paulus Richter. 
Joannes Wegener, 
Matthæus Brandt. 
Joannes Groß, 
Jacobus Geritius. 
Nicolaus Leutiger. 


Stephanus Klebitius, 
Abraham Gnewico, 
Martinus Leemannus, 
Joachimus Berndt, 
Hieronymus Leck. 
Andreas Hertiman. 
Fridericus Krafft. 
Martinas Heupt 
Bartholom. Reichenbach, 
Jacobus Beuker. 
David Balthafar. 
Petrus Simai 
Martinus Schmidt 
Michael Golnan. 
Michael Muer, 
Daniel Starckman. 
Joannes. Pauli. 
Sebaft. Matthias. 
Joachim Blefendorpf£. 
Petrus Arnoldus. 
Georgius Fischer. 
Georgius Wulckon, 
Joannes Grabon. 
Martinus Meinarde. 
Joachimus Bolden. 
Jacobus Schiele. 
Petras Schielerius. 
Stephanus Reinsbergk, 
Laurentius Geritius. 
IN SEDE 
Coͤln an der Sprew. 
Joannes Hertzbergius, 
Sebaftianus Schultze. 
Scbaſtianus Bruneman, 
Petrus Hafftitius M. 
Jac. Sommerfeldius M. 
Sebaftianus Graunick. 
Joannes Freierus: 
Laurent. Hertzbergius. 
Paulus Luebiek. 
Joachimus Zelmannus. 
Joannes Khan. 
Georgius Schultes. 
Andreas Kruger. 


Dag a 3 


Joannes Keule. 

Lucas Steinkoph. 
David Kirchius, 
Urbanas Anhedus. 
Petrus Breslau, 

Ifae Klug. 

Joannes Hoichacider. 
Nicolaus Zange. 
Martinus Jacobi. 
Benedi&tus Gallus. 


J 
Daniel Lyfias. 
Severinus Lubitz. 
Paulus Ingoltadius. 
Chritophor, Emmelins. 
Nicolaus Prætorius. 
Joannes Cremerus. 
"Thomas Üterniarck. 
IN SEDE 
MWrigen an der Oder. 
Chriſtophorus Buncelius. 
Bralinus Arentſahe. 
Jacobus Gutenius. 
Chriftophorus Buncelius. 
Georgius Welichius. 
Matthias Zulltorff. 
Bartholom, Schultetus. 
Petrus Kinitius. 
Georgius Hubener. 
Cafpar Willichins. 
Joannes Mittelſtedius- 
Michael Galliculas, 
Michael Gutjar. 
Joannes Zechimus. 
Marcus Prætorius. 
IN SEDE 
: boram. 
Bartholom. Gæritius M. 
Andreas Bruntzlo. 
Marcus Prætorius. 
Cafpar Keuelius. 
Georgius Heneejus, 
Nicolaus Mauerus. 


Joannes 
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Joannes Mlaſeus. 
Joannes "Tornovius. 
Josch mus Preuß. 
Georgius Bruno. 
Ambrofius Amelangk. 
Jones Weberus. 
Andreas Lindigk. 
Gottfridus Fabricius, 
Adamus Albertus, 
Joachim Schofehape, 
Felix Palma, 
Nicolaus Enckelman. 
Chriftianus Kappen, 
Erafinus Niendorf. 
Martinus O&omerus. 
Michael Heldt. 
Cafparus Bergmannus. 
Gpandot, 
Joannes Aquila M. 
Albertus Calerus M, 
Laurentius Berlin. M, 
Balthafır Leutiger M. 
Bartholomeus Robachius. 
Chriftoph_Bredeckeu, 
Adamus Kienbaum. 
Nicolaus Heidephrim. 
Georgius Kraufe. 
Anthonius Ludecus. 
Mattheus Reiniken, 
Chriftoph; Prætorius. 
Joachimus Hanitins. 
Urbanus Treubrodt. 
Laurentius. Zander. 
Joannes Holtzendorff: 
Jacobus Cneman. 
Daniel. Wartenberg. 
Jscobus Senftius,. 
Mattheus Calvius, 
Francifcus Gleirzmanh. 
Joannes Meringk. 
Martinus. Schnelle. 
Joannes Bertram, 
Daniel Tack. 
Petrus Blosdorpius 


Namen der 


Audrens Huftnec- 
Jacobus Schreeder: 
Element Genike, 
Martinus. Frifike, 
Jacobus Barentin. 
Paulus Wartenberg. 
Michael Sprengler, - 
Petrus Werder, 
Peteus Prætorius 
Benedictus Wagenerus. 
IN SEDE 
Neufiadt Eversiwald: 
Bartholo- Redslobius, M. 
Martinus Pifcatorius, 
Joannes Fidicou. , 
Michael Haneſius. 
Andreas Bergmannus, 
Martinus Faber. 
Petrus. l'retzyr. 
Erafinus Beicrus, 
Martinus Viperus. 
"Thomas Faber. 
Joannes Dunkelius. 
Bartholomæus Brulker. 
IN SEDE 
Strausbergk. 
Georgius Crugerus. 
Chriffophorus Wolfius. 
Petrus Thiden. 
David Schmidt: 
Martin Habenicht. 
Gregorius Frolich. 
Jpannes Engel. 
Sebaftianus Redlich, 
Georgius Faber: 
Henricas Zange. 
Thomas Schroderus 
pms Wolfius. 


raneiſcus Henckel. 
Fabianus Thiden. 
Joannes Stebriczius. 
Wenceslaus Stephanus. 


heologen 


IN SEDE. 
Mittenwalde, 
Simon Kofa. 
Simon Hoffman. 
Laurentius Floſculus. 
Jacóbus Grunau. 
Bartholom. Brum. 
Marin. Bredereichius, 
Benedictus Duth, 
Thomas Gerniti 
Paulus Kafchius 
Gabriel Hermannus, 
IN SEDE. 
Zoffen. t 
"Tilomannus Thil, 
Georgius Hugel, 
Petrus Rofenthal. 
Baſilius Iunior. 
Michael Klugk. 
Bartholomzus Walter, 
David Scheffer. 
Joannes Caligula“ 
Trebin. Liebepwalde. 
David Widerlichius, 
Euftachins Ribbeck. 
Joannes Walter‘ 
Peirus, Zeufnerus. 
Joachim Helwigius, M, 
IN SEDE 
Prenglow. 
Fraxeifcus Hellas M. 
Benedictus Schmidt 
"Matthzus Lemchen-M. 
Angelus Beruſtein. 
Heinricus Mollerus: 
Georgius Finckius. 
Thomas Alberti M. 
Joannes Jeſter. 
Martinus. Metingk. 
Martinus Funckids. 
Gabriel Carolus. M: 
Josnnes: Gieiffenbergius. 
Gabriel Welle. 
Jos. 
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Joachimus Michael, IN SEDE 


Laurenti. Caro. 
Thomas Frehyn. 
Petrus Schmidt, 
Paulus Hacker, 
Cafpar Vaget. 
Lorentz Meves. 
Simon Dericken. 
Valentin Opitz. 
Joachimus NORI ce 
Joannes Wechmou, 
Joachimus Kuens. 
Bartholomeus Spiſee. 
Peirus Denicke. 
Jacobus Ludowicus. 
Matthias Pinnichius. 
George Robin. 
Chritianus Huwolt. 
Joannes Thobias: 
Cheiftianas Wegener. 
"Tiburtius Gelſtorff. 
Dionitius Kabelınan. 
Calpar. Pippovius. 
Peirus Clemens. 
Georgius Gering. 
Nicolaus Bremerus. 
Adamus Lobitius. 
Joannes Pappe... - 
Joachimas Hahenfuls. 
Joannes Pechult, 
Gregorius Kappen. 
Valentinus Nitlehe. 
"Urbanus. Fifcher. 
Peter Schmedt. 
Eralmus Keehne, 
Joannes Zweck. 
Jacobus Rungerus, 
Joannes Loflon. 
Matthias Neſter. 
Joachimus Wilde. 
Joachimus Tornou. 
Anthonius: Thor. 
Petrus Schuller, 
Martin Klempenow 


Templin. 
FraucifcusSimon, fen, 
"Udalricus Zaneus. 
Joannes Runtorffius. 
Pranęiſcus Simon, jun. 
Matthias Jahn. 

Daniel Berg. 
Paulus 1 
oaunes Dirberg. 
ar Werckmeilter. 
David Linto. 
Paulus Berlin. 
Joachimus Livenberch. 
Jacobus Jagus. 
Matthias Reichlein. 
IN SEDE 
Angermundt. 
Paulus Poppius. 
Georgius Phlug. 
Joannes Conovius. 
Georgius Michael. 
Jonas Bachítein. 
Joanncslangius, , 
Joannes Dießerus. 
Andreas Henningius. 
Paulus Hartman. 
Martinus Loverus, 
Georgius Efchenbach. 
Joannes Lueſchius. 
Jorchim Elling. 
Joannes Hentz. 
Gregorius Thuringius, 
Petrus Leomontanus. 
Gregorius Ribbeck. 
Bartholom. Hertzeberg, 
Jacobus Bacitcher. 
Joannes Voyt, 
avid Simon, 
Nicolaus Auriga. 


que Fuchfius. 


'onatas Sulckius, 
Andreas Heupt. 


~ Amhonius Pratorivs. 


Joannes Thymus. 
Gregorius Burck, 
Benedidus Wagner. 
Daniel Forfchebotter- 
Joachimus Prætorius. 
Valentinus Zeifs M. 
IN SEDE 
Cedenick. 
Petrus Laſtman. 
Petrus Weber, 
Ambrofius Getzke. 
Joachimus Di 
Joachimus Meierus, 
Martinus Badingim. 
esse Dithmarus. 


loschimusWernerus. 
UrbanasSalpius. 
Abel Wildius, 
Nicolaus Molerus. 
Bartholomeus Frileus. 
Joachimus Schultes. 
Abrahamus Wefferus. 
IN SEDE 
Nauen Ruppin. 
Jonas Boticherus M. 
Joannes Grcfenhagen. 
Jacobus Kelch. 
Joachimus Angelus. 
Jacobus Ludovicus. 
Gregorius Reuchlin. 
Joachimus Welle. 
Jacobus Gyfæus. 
Zacharias Merkatz. 
Joannes Daniel. 
Andreas Malchou. 
Joachimus Fabricius, 
Petrus Bredercke, 
Valentinus Pale. 
Joachim Reinike. 
Georgius Sarnau. 
Georgius Krugerus. 
Gregorius Stalberg, 


Joachimus Reuchlin. 


bergius. 


Bar 


864 Namen der Theologen 
a —— 
Bertholomeus Salomon. Joannes Luckon, Chriftophorus Koppen. 
Simon Kleffen. Gregorius Batticher. Petrus Meifüer. 
Abraham Aquarius, Petras Stegemannus. Blafius Henning. 
Joannes Nieamer. Brafinus Scheplitius, Joannes Marüni, 
Michael Schultz. Nicolaus Schmidt: Philippus Neundorſf 
Joachimus Kolhafe. ChriftiannsGrunenberg, — Adamus Hertzo 
Burckhar; Thierenbergius. Abel Wittich. Matthæus Fleifcher. 
Petrus Schutte. Chriſtophorus Severus. Georgius Hieronymus. 
IN SEDE IN.SEDE Benedictus Lothus. 
Mifterhaufen. Bellin. "Thomas -Kogge. 
Martinus Wolters, Nicolaus Benzin, Sebaltianus lurgeman. 
Balthafar Prætorius: Zacharias Bentzin. Petrus Helle. 
Joannes Giſenhagen. "Thomas Ulfert Matthæus Hefe, 
Joachimus Kogge. Andreas Nicolai. Ifae Sturmius. 
Joannes Litzon. Jacobus Eicholtz, Matthæus Hieronymus: 
Andreas Falchenthal, Simon Sithman, Joachimas Werncke, 
Joannes Alberti. Joachimus Panckovius. Henningus Folehfelde, 
Joannes Goppen. Alt Brandenburg. Andreas Chadenus. 
Martinus Dannienfeld. Chriſtophorus Lybius M. David Lobitz: 
Joachimus Hindenberg. Stephanus Muller. Martinas Kiebenius. 
Jonas Deffalu. Arnold N; Bartholomzus Steffen, 
Bartholomeus Kramer, Petrus Weitzken M. David Bernutz, 
Joannes Leite. Caſparus N. Romanus Niemsn, 
Joachim: Wagenitz. Michael Haneland. Andreas Schuller. 
"Joachimus Kregonon, David Schroeder. Gregorius Gregorii: 
Joannes Gladegovius, Joachimus: Witte. Andress Vieritz, 
Andreas Wogins. Erdmannus Hellewig; IN SEDE 
Joachimus Kruger. Fridericus Hertzog Ziegeſer. 
IN SEDE Andreas Lobitz. Laurentius Doeringh. 
Gkanſoy. Jonas Rhodius. Joannes Ebenhoch. 
Joannes Mufculus M. Joannes Vitus, Calparus Pirafius. 
Balthafar Richter. Andreas Sanffrleben. Joannes Meelhorn. 
Thomas Wagenitius. Joachimus Hanelandt Nicolaus Schweitzer. 
Joachimus Krugerius, Nicolaus Jendericus; Severinus Schüts. 
Joachim. Sumeufs. Heinricus Demkerus. Henricus Schultz. 
Martinus Hering. Mattheus Nicolai. IN SEDE 
IN SEDE IN SEDE Nomen: 
Lindow. Neu ⸗ Brandenburg. Andreas Marſilius. 
Jacobus Hefeke. - Georgius Bomiche M. Joannes Wegner. 
Joachimus Boloß, . Martinus Bachol2 M. Thomas Márlilius; 
Henricus Hefeke, Martinus Montag. Andreas Thile. 
Paulus Schmidt. Joannes Friderich M. Petrus Beatenhower. 
Andreas Krugerus. Elias Trappius. AndreasKeler, 
Nicolaus Truſtet. Vitus Neuber. Andreas Thule. ms 
ntho« 


in Churfürſtenthum Brandenburgk. 


Anthonius Refeld; 
Georgius Holtzendorff, 
Joachnnus Deringius, 
Clemens Lindeman, M. 
IN SEDE 
Treue Brietzen. 
Mattheus Koltzeburgius. 
Daniel Wagener. 
Andreas Buffo, 
Eobaldas Lobbes. 
Georgius Schmidt. 
Petrus Burglaman, 
Ambrofius Kruger. 
Joannes Pernitins. 
Benedictus Ebelus. 
IN SEDE 
Split, ^ 
Martinus Piſtorius. 
Henricus Boldicke. 
David Herman: 
Joannes Schultz, 
IN SARMUND. 
Gallus Kerſtian. 
IN SED RE 
Nalhenaw. 
Joachiek Eberhardus M. 
Gregorius Noribergk. ” 
 Joschimás Wollitius, 
Cafparus Ritter. 
Caſparus Hawlant. 
Benedictus Knobelloch, 
Matthias Zietenius, 
Jawbus Ela, , yi; 
Kale entern 
Im Lande Frieſack. 
Joanbes Buntebardius. 
Andreas Schuman. 
Joachimus Wezelias,; 
Joannes /Gladegou, 
Paulus Baetenheuwerüs, 
Marcus Badingk; ne 
oannes Bunelchienitis; wO 
Margs Walterus. 
ande Ninow. 


> 


E 


Andreas Mittag. 
Joannes Ballerfchedt. 
Eberhardus Rufenius. 
Martinas Rofenbergk, 
David Meyer, 
Joachimus Neuman. 

d RN 
Otto Zander M. 
Joannes Car, M, 
Joachimus Fra: 
"Ambrofius Ritzius M, 
Simon Angelus M. 
Cafpar Kammer, ` 
Joachimus Petzigk. 
Paulus Freymuth, 


| Paulus Neuman. 


Melchior Francus M, 
Michael Neander. 
Paulus Wideman. 
Michael Hubener. 
Joannes Lietz. s 
Soldin. 
Michael Hallius. 
Michael Bernbardus. 
Benedictus Seemannus, 
Joannes Neodorfhus, 
Hiac Mufculus, 
Martinus Francus. 
Joannes Nigeman, 
Gregorius Richter. 
Modeftus Iſcanden- 
Simon Wunderlich, 
Balthafar. Stephani. 
Simon Purtzfellius. 


Daniel Clevius, 


Joachimus Exdmannus. 
Joannes Leopoldus. 
Jacobus Kiftemacher. 

Königsbergk. 
Michael Füclifius. 
Joahnes Fridericus. 
Cheiftdpliorüs Grabenitzi 
Paulus Fridericus. 
Joannes Redtmer. 

Sere rr 
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Eraſmus Lerer, 
Martinus Kraufe, 
Francifcus Schmer, 
Cafpar Winckelman, 
Bartholom. Schwabiſch. 
ob Cramer, 
olffgang. Walterſtorff. 
Henricus Gommer. 
Michagl Mulendorff, 
Joannes Rofsteufcher, 
Valent. Janus, 
Joannes Rungius. 
Martinus Neubur, 
Bonifacius Helm, 
Georgius Gentzke, 
Matthæus Prætorius, 
Lucas Stheobanus, 
Paulus Ribbiken, 
oannes Solemannus. 
loannes Druyerus, 
Martinus Rederitius. 
Joannes Schnalhitz, 
Joannes Blarus, 
Chriſtianus Liebenthal, 
Bartholomæus Beman. 
David Peffelius. 
Petrus Muelichins, 
oachimus Gorno. 
lichael Weberus. 
Joannes Cramerus, 
Landtsbergk. 
Jacobus Capito, M. 


Paulus Gablerus. 


Valentinus Winterus. 

Joann. Winckelmannus, 

Samuel Kothe. 

Georgius Ingalttadius. 4 

Jacobus Pinno. 

Matth, Strutzenbergius. 

Nicolaus Schulterus, 

Simon Hafelbufch, 

Petrus Frietus, 

Joannes Teicher, 

Martinus Rugemannus. 
Abraham 
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Abraham Capito 
Toannes Berekholtzi. 
Andreas Teckler. 
Joannes Flechfingius. 
Burckhiardus Leo, 
Dionifius Birckholtz, 
Thomas Sthorgkmann; 
Stanislaus M 
Nicolaus Fabrieing, 
David Chilmannus M. 
Petrus Troje. 
Otto Botcherus, 
ralis Mejovius. 
Daniel Mellentin. 
Akuswaldi. 
Balthafar lo sinus M; 
Petrus Haberftroh, 
Joachimus Conradus. 
David Præſinus M. 
Martinius Cramerus; 
Thomas Heupt. 
Barth, Bennekendorpfias, 
Severinis Thurer. 
Georgins Stubbe. 
Erafinus Behne, 
Andreas Bliske; 
Sebaftianüs Krueger: 
Nicolaus Lindenberg: 
Euftschius Stubbe. 
Abrabamüs Schreter: 
Henricus Hecker. 
Petrus Dregerüs, 


Michael Grueningk. 
Paulus Hecker, 
Mauritius Teleman, 
Benediktus Sauberus; 
Joachimus Smedt: 
Michael Bene. 
Matthzus Thome, 
Georgius Nerenbereh; 
loannes Plaviamus, 
Joachimus Rhan. M, 
Chriftophorus Andreat. 
Henricus Hammius, 
Balthafar Madtweyfs, 
Joachimus Goltze, 
Toannes Rcbentiefchi.. 
Joachimus Pinnorius; 
zalckenburgk. 
Chrift. Pipenburgius N. 
Bartholonigus Meyer; 
Georgius. Hellffeger, 
loannes Gafter, 
Paulus Lubbeck, 
Xoannes Rüdolphüss 
Matthias Boege, 
Georgias Milicbtus, 
Paulus Mantei, 
"Thomas Stufer, 
Paulus Diebau, 
Nicolaus Utzermannus, 
Georgius Folcker. 
Schivelbergk. 
Jacobus Tauckius M, 


Hamen ber Kirchen / und Schul Diener, 


— 
Joachimus Swaneislaus. 
Laurentins Redell. _ 
Michael Rompebacke, 
Martinus Fritze, 
Georgius Botterhagen. 
loannes Tanck. 
Fauflinus Kernefpeck, 
Jacobus Redell, 
loannes Gutzenüs, 
Gerhardus Nodopius. 
Lucas Reimer: 
Conradus Difcherlingius, 
Philippus after. M, 
Dramburg. 
loannes Hake. 
Matthias Digius. 
Andreas Everfardus. 
loanncs Wegener. 
Petrus Piunou, 
Joachimus. Coltins- 
artinus Retins, 
Hienrieus Lickerinan, 
Daniel Cingler, 
Martinius Hake. 
Ealtifien; 
Joachimus Mellentis, 
Peirus Bly Oeus- 
Auguftinus Schutte- 
"Thomas Lupke; 
Bartholomeus. Albinus, 
Gregorius. Jandike: 
Michael Junge. 


Namen der Theologen, Kirchen- und Schw: Diener des 


Ertzſtiffts Magdeburgk, ete. 


Everendus Pater Petrus 

„ Abbas Pergenſis. 
Sigefridus Secus D, 
Joannes Schultetus, 
Chriftopb. Weickmannus. 
Ioannes Pomariüs fenior. 
oinnes Berndes. 
Joannes Pomarius jun. M. 
Joannes Durerg. Mi 


I Bonus. 
ucas Maju- Mi: 
Nicolaus Nieandet M. 
Michael Peringius M. 
€corgius Walterus Ms. 


Chriftian. Kittelman, M. 


Mattheus Fiſeher N. 
Adamus Rrato. B 
Dioniſins Dragendorf. 


Chri(lian Gragovius N. 

Joachimus Simonis; ^ 

Jacobus Ritherus,- 

Noé Froidenmari M; 

Bernhardus Campi, 

Daniel Schufius; 

Ofwaldus: Mannig. 

Chriftophorus Noricus, -...* 

Auguſtus Menius M. 
Bene. 


ſo das Buch ber Coneordjen unterschrieben. 


— — 
Benedictus Schuman M. 
loannes Dux. , 

"T heedoricusGrindou. 
Balthafar Honol. 
Frangifeus-Scharfchmid. 
Arteman Bonerus. 
Joannes Bungerus. 
Andreas Wotner, 

David Roht M. 

Toannus Siglitzins M. 
Auguflinds Dam M; 
Ulricus, Volmer. 
Joannes Zencker; 
loannes Ladislaus M. 
Chriftophorus Cefar M; 
Andreas Boelius, 
Henricus Tilamonius M. 
Ohilianas Fridericus: 1 
Aaron Burekhardi AM., 
Sebafianus NeteniusM, 
Heuricns Vincelberg. 
Michael Mercarius M. 
loannes Ofterland, 

Calpar Faber. 

David Ciclerus M, 
Chriflophorus Tegdet, 
Henricus Blum. " 
Melchior Femelius; 
Chriftéphorus Hein. 
Cafparus Zelman. 
Valentigus Longin 
Conradus Sip£cidu 
Bartholora. Meitzendorff, 
Toannes Schultetus, 
Toannes Wecker M. 
Zacharias Rivander M. 
Chrifteph. Zimmerman. 
Valentinas jeringius, 
Cafpärus Stolten. 
Xoanncs Prætorius, 
Arnoldus Artus M, 
Ioannes Pillichius M. 
Baltazar Fabricius. 


Valentinus Neuendorff, i loannes Klee. 


Mattheus. Maior, 
Joannes Grunius, 
Laurentius Meniug. 
Ioannes Eckflein. 
Joannes Lemme. 
Joannes Sufllcifch M. 
Matthias Steinhaus M. 
Cyriacus Muller, 
Petrus Schroterus. 
Joannes Pflügmacher, 
Simon Sehroterus. 
Calparas Volckmarup, 
Joannes Noricus. 
Valentinus Eugel, 
Joachimus Koppe. 
Cafteius Stumpfug. 
Simon Stubenrauch. 
Joannes Cantagiffer, 
Petrus Urfinus, 
Gregorius-Schleuffer. 
Mattheus Quinger. 


Stephanus à Millet. 


Lconhardus Heifius. 
Chriftophi. üretfehneider. 
Hartınannus Bornerus, * 
Chriftophorus Reinichius; 
Noa Tugemaw. 

Andreas Grofenning, 
Joannes Gürlitz. 


Daniel Kattern. 


Valentines Sommer, 
Conradus Erichslebius M. 
Lucas Gisfchopius. 
Chrittoph. Stavenovicas, 


Andreas Kuftlius. 


David Hornung. 
Paulus Hoffman, 
Jacobus Ritterus. 
Petrus Homburgius. 
Ludolpbus Bevenrpdt, 
Paulus Bertramus. 
"Theodorus Grindon, 


Nrr err s 
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Fe — 
Valentinus Graſau M. 
Fridricus Dionſy. 

Petrus Prætorius. 

Joannes Cygnorus. 
Adamus Riepkogeliug, 
Georgius Decimator, 
Joannes Bach. 

Carolus Gocheleus. 
Joannes Stephanus. 
Michael’Weinreich. 

Joannes Sagittarius, 
Valentinus Pa 

Joannes Starceiu: 

Joachimus Beeimator. 
Elias Gladigonius. 
Heinricus Klein. 
Sebaltianus Wengerodk: 
Francifcus Fifcher, 
Ambrofius Papa. 
Chriftoplioras Textor 
Bernhardus Grelle. » 

Elias Longolius. 

Laurentius Jacobeug, 
Fridericus Fehmelius, 
Henricus Homelius. 
Gregorius Nicolai. 
Toannes Urfinus, 
Valentinus ‚Hahn. 
Gotfchalcus Fabricius. 3 

Henningus Wellerberg. 

"Georgius -Grutzeman, 

Eberhardus. Hörftel. 

Fridericus Regius, 

Erneſtus Junior. 

Joannes Moller. 

Joannes Buffenius. 

loannes Crælius. 

Paulus Bertholdi, 

Petrus Mollerus, 
Wolffgangus Kroppíus? 
Jacobus Bulderberg, 
Philippus Mollerus, 
Bartholomeus Sterle. 
Chriſtoph, Schnepſinuller- 

Ioan- 
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Joannes Leopoldus Curio, 
qund Creccelius. 
lenricus Colerus, 
Jonas Dolarías, 
Joachimts Frome, 
Thomas Sartorius, 
Jacobus Neithart, 
Adamus Mufcerus. 
Nicolaus Gerloff. 
Mattheus. Pyperius. 
Herman. Bodenbergius. 
Vincentius Engel. 
Valentinus Moller. 
Fridericus Mohfchape, 
Joannes Elias, 
Nicolaus Hartungius, 
Joannes Irenzus, 
Joannes Rofinus. 
Georgius Ziblerus M. 
Georgius Radiehius. 
Georgius Theodorus M. 
Joannes Kuchelius, 
Joannes Rapnias. 
Joannes Heidhaufen, 
Thomas Langehein, 
Martinus Götze, 
Henricus Werder, 
"Theodorus Kuls. 
Georgius Witzeu, 
Wernerus Khyn. 
Joannes Keficlhacke, 
Nicolaus Kluge. 
Paulus Landftemins. 
Joannes Vos, 
Joannes Rofins. 
Adolarins; Herholt. 
Henningus Cappelman, 
Joannes Hedenius. 
"Nicolaus Bandhauer, 
Bartholdus Bapt. 
Abraham Thungel. 
Joannes König. 
"Joannes Bi(inargius, 
Joachimus Udalricus. 


Samuel Walter; 
Paulus Ceratinus. 
Joannes Peinichen, 
Petrus Blamtus, 
Joannes Dutch, 
Paulus Geritius. 
Blaſius Winckler. 
Ludólphus Dolenborch, 
Andreas Pai h. 
Conradns Kirchovius, 
Joannes Haveman. 
Samuel Sinaus. 
Andreas Singer. 
Mattheus. Hodlingius, 
Samuel Wincklerus M. 
Bartholomeus Neander, 
Guntheius Forſter. 
Ambrofius Haucke. 
Erhardus Ros. 
jos Hodlingías. 

Voa Thulichius, 
Gabriel Haubman, 
Simon Wernerus. 
Georgius Gebelius, +, 
Cafparas Wintherus. 
Stephanus. Schneider. 
Jacobus Starck. 


Joannes Lindeman, 


Henricus Cacus. 
Joannes Modelerus, 
Matthias Pıner, 
Joannes Stiger. 
Fridericas Luftman, 
Theodoricus Meier. 
Theodoricus Lubertus, 
Joannes Choreander. 
Joannes LiBeldius, 
Andreas Fuchs, 
Matthias Peuxmeiſter. 
Chriftophorüs Mohr. 
Joannes Brandes. 
Andreas Bofellus M. 
Henricus Milius. 
Adamus Reichardus, 


Namen der Kirchen und Schul⸗Diener, 


Joannes Fridelandius. 
Nicolaus Salius M. 
Chriftianus Hertvigius. 
Andreas Rofa.. 
Jahannes Rauch. 
Erhardus Schubart, 
Philippus Figulus. 

TE SR Kirchnerus. 
Elias Bergman. 
Chriftianns Geiſſus. 
Aae Daniel. 
Andreas Pyrnas. 
Gerhardus Senenas M. 
"Wilhelmus: Wilhelm, 
‚Joanpes Muller, 
Cafparus Cornerus, 
Andreas Groskopff. 
Joannes Kirchuerus. 
Joannes Reier,- 
Jacobus Reder. 


Joannes Muller. 


o 
Meis Geisler. « 
Joannes Hofmann. 
loannes Ha)dungius, 
Daniel Brentius. 
Hermanus Waehterus. 
Gregorius Nitius. 
Balthazar Hover M. 
Balthazar Pleſius. 
Simon Frobergius. 
Francifcus Kalau, 
Melchior Geifius. 
Iuſtus Licbolr.. 
Georgius Burchardus, 
Ioannes Gambftedt, 
Valentinus Hantzſch M. 
Chriftoph Hartman, 
Andreas Wexius, 
Ioannes Lutherus, 
Marcus Langius, 
Martinus Hoffinan M, 

Am- 


ſo das Buch der Concordien unterſchrieben. 


Ambroſius Dionifü, 
Urbanus Freudemannus, 
lacobus Meles. 

Urbanus Kruger. 
Martinus Neumanus. 
Elias Prætorius. 

Mattinus Dibbe. 

Andreas Bergholtz. 
Andreas Grobicius. 
David Kemnitz. 
Balthazar Montze, 
Daniel Heftor, 

"Thomas Dobre. 

Felix Haberland. 

Simon Bucholzerus. 
Martinus Mullerus. 
lohannes Epiſcopius. 
Michsel Hofſchneider. 
Nicolaus Fiſcher. 
Andreas Randus. 
Conradus Pletzla. 
Benedictus Gallus. 
Urbanus Ctufius. 
Melchior Kohl, 

Simon ‚Morgenftern. 
Petrus Borch. 
Benedictus Heineman. 
Cbilianus Bernth. 
Bartholomeus Prudentius, 
Hieronymus Henningius. 


Namen der Kirchen⸗Diener unter dem 


Melchior Axifaber. 
Valentinus Hervig. 
Henricus Maior. 
Laurentius Prætorius, 
Nicolaus Conradi, 
Petrus Segelitz. 
Andreas Wufterhufen. 
Matthæus Schulte, 
Joachimus Cuno. 
Gregorius Becke. 
pw Kappenf(torff. 
Michael Bitkau. 
Stephanus Horit. 
Maur tius Dalichau. 
Ioannes Sinopius, 
Georgius Withun. 
Wenceslaus Kuene. 
Salamon Schræder; 
Daniel Hochenſtein. 
Icaae Plek. 

Paulus Nagel, 
Valentinus Groskopf, 
"Nicolaus Schweitzer, 
Thomas Herwig. 
Paulus Schlechter, 
Martinus Sude. 
Martinus Burckhardi, 
Paulus Berchtzau, 
Gabriel Brunckau. 
loannes Brunckau, 
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Andreas Lamsdorff. 


> Joannes Beiertzi 


Valentinus Lindener. 
Joachimus Albinus. 
Fridericus Hertzog, 
Joannes Buch, 
Gregorius Blanstorff. 
‚Daniel Arndes. 
Andreas Topfer, 
Wolfgangus Heufinger. 
Chriftianus Vilitze. 
Johannes Belling, 
Cafparus Brauno, 
Elias Pomarius. 
Thomas Eycholtz. 
Joannes Prætorius, 
Cafparüs Ritter. 
loannes Bernſteiner. 
Chriftianis Berndes, 
Henricus Vilitz. 
loannes Tracterius. 
lacobus Dalictius. 
Andreas Danckel, 
loannes Kuppelwzlterug. 
Benedictus Eheleinius. 
Joannes Cordefíus. 
loannes Cal witz. 
Gallus Danerke. 
Ambrofius. Kale. 


Biſchoff zu Libet, 


in der Stadt und Stift Vehrden. 


‚Avid Huberinus, 
Francie. Bredekonn M; 
Henricus Burlius. 
loannes Make. 
Henricus Hafelbnfch, 
Joannes Arfenius, 


Arnoldus Dunkzrus, 
Theodoricus Cornerus. 


Toannés Grubenhagen, M. 


Ioannes lentis, 
Olricus Grelle. 


Andreas Alphei, 
loannes Strademan, 
Bernhardus Textorius, 
lonas Georgii. 
Toannes Ludeke, 


Namen der Kirchen- und SchulDiener des Kayſerlichen 


Atth, Absdorffius M.S. 
Barth. Bertramus M. 


Stifte Qvedlinburg. 


Marcus Schültetus M, 
Georgius Scholle M. 


Rrirr 3 


loannes Fugeſpan M. 
Valentinus Rotterus. 
Ioane 


870 


loannes Bettmannus, 
Andreas Leopoldus, 
loannes Hocjcrus. 
Matthias Haetenfchlebias, 


Hening. Holheder, Can, 
Martinus Koppe. 
Henricus Faber M. 


Thomas Lange, Canonic. 


Namen der Kirchen und Schul’ Diener, 


—— 
Andreas Brand. 

loannes Gertnerus. 
Andreas Jech 

Jacobus Apeillus. 


Namen der Theologen, Kirchen- und Schul: Diener in 
der Obern Pfaltz im Fuͤrſtenthum Neuburg. 


Theologi im Conſiſtorio und Rirchen Rath. 


Oannes Kleinau M. 
„anrentus Drechsler, 


Kirchendiener der Superin / 
tendentz in Landgericht 
Newburgk. 


Conradus Frantz M. 
Philippus Saltzman. 
Wolfgangus Chriimon, ^ 
Martinus Faber. 

Lampertus Klingel, 
Cafparus Volius. 
Leonhardus Spepperger. 
Georgius Kleinsdretlein, 
Chritophorus Mare, 
Ioannes Weifskircher, 
jacobus Rathſman. 
Georgius Candidus M, 
Fridericus Dylbaum NI. 
Laurentius Heugol M, 
Georgius Reger M, 
Ioannes Vogel M, 
Georgius Schroll. 
Leonhardus Faber. 
Euſtacchius Regnerns. 
Chriſtoph. Wilcheymerus 
Joannes Kralshammer, 
loannes Reichardt, 
Ioannes Litz. 
Leonhardus Widman, 
Engelhardt Schuberth, 
Chriſtophor. Watterus. 


Adam Burckhaimer M 


Petrus Knauer, ^ 
Leonhardus Cratzmair, 
Melchior Wagner. 
Ioannes Carolus, 
Toschinras Lindemayr, 
Georgius Wagner. 
Stephanüs Hafelbock. 
Andreas Wufzhler, 


et. 

Philipp. Heilbrunner. D, 
Abrahamus Maner M. 
Vitus Kirchbaur. M. 
David Befferer. 
Nicolaus Reuſmerug. 
Ioannes Bloſſius M, 
Jacobus Cellerins M. 
Georgius Kirchmayr. 
Sebalfianus Cominus M, 
Joannes Faber M. 
loannes Ortelius. 
Andreas Lepadius M, 
Joannes Kleiuelius. 
Georgius Letus, 
Martinus Graphius, 
Magnus Lehner M. 
Gabriel Schumayr. 
loannes Kreidenweis, 
Toannes Hes M. 


In der Superinteudentz 
Hbch 


Tobias Bruno M, 


Joachimus Lehner, 
Cafparus Molitor. 
Leonardus Heubell, 
Sixtus Crfir M. 
Chilianug Pifcator M, 
Adamus Widmann M, 
Anthonius Vol, 
Nicolaus Conrath, 
loannes Hofpinianus, 
Salomon Willer, 
Georgius Celar. 
loannes Regis, 
Haldritus Chüftophorgg, 
Wolfgangus Chriſtan, 
Magnüs Feyrlin 
Toannes Echinger. 
Aütbonius Lebniger, 
Alexander Nicolaas, 
Joannes Faber. j 
Michael Seh. 

David Burger. 

Martinus: Holler. 

Georgios Pottingerus; 
Hieronymus Bojus. 
Georgius Cæher. y 
Mattlizus Hueber, 

Matthias Beurer. 
Joannes Rorarius, 
David Sartor. 
Ioannes Altkher., 
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In der Superintendent 
Grayßb 9 


Jacobus Rabus M. Sup. 
Leonhardus Schwab. 
Ioann, Brommezimeyer, 
Alexius Burcardi, 
Mattheus Gailnháuer M. 
loannes Muntzer M. 
Gregorius Lawerer. 
Toannes Frey. 
Paulus Braun. 
Michael Finfterlein, 
loannes Mayr. 
"Theódorus Strickerus, 
loannes Tonus, F 
Sebaſtianus Aigemait, 
Ulricos Ziglerus, 
Cafpar Eber. 
Calpar Lorentz, 
Georgius Kraft. 
Michael Hyblzus, 
Martis Serranus. 
Balthafar Mufchler, 
Joannes Braun. 
Georgius Lifimannus, 
Chrilkophorus Coler, 
Chelſtophorus Cipler. 
Chriftoph‘Frichtneras, 
Chriftophoras Niefchelius. 
Jacobus Hitzler. 
Mauheus Geiger, 
loannes Rueff. 
Georgius Hering, 
Balthafar Steul. 
Toanries Waldersdorffer. 
jofeph Veit, 
Anthonius Voll. 
Andreas Schleicher“ 

« Udalricus Gedeler, 
Michael Kauffinan, 
Georgius Ferber. 
Joannes Ferber, 


In der Suprrintendenk Cen 
geufeldt. 


toann. Tettelbach M. S, 
loannes Trummer M. 
Nicolaus Cæſar. 
Martinus Hilarius, 
Georgius Poletus. 
loannes Stecher, 
Thomas Fuchfius M, 
Cafpseus Willielmus. 
loannes Schnabelius. 
Conradus Meyerus: 
Ioannes Thaller. 
Wolfgang. Ritlingerus. 
Nicolaus: Hecht. 
Thomas Etdner: 
Leonhardus Francifci, 
Guntherus Lemsher, 
Cheiftophorus Vogeliüs, 
Chriftophorus Kobrerus, 
Hippolit, Hubmagerus M. 
Remigius Oberus, 
Melchior Erich, 

Petrus Haberhans, 
Toannes Glafferhardns, 
Matthias Nicolai, 
loannes Zetelius. 
loannes Kmodelius. 
Ioanncs Pfluger. 
Joannes Haina: 
Efromus Woltz: 
Matihrus Wengerus. 
Wolffgang. Steertzerus. 
Petrus Sutorius, 
Ofwaldus Biener. 
Andreas Suaighaufertis, 
Jonas Hendelius. 
loanties Lennigerus. 
Adamus Syeyus. 
Thomas Dalichius, 

Elias Sella, - 
Sebaftianus Weigeliog, 


Balthafar Kolb M. 
Lconhardus Phidner M, 
Dionifins Widenmannus. 
doann Schwartzeſteiner. 
loanncs Zehe. 
p Lefer. 

oannes Fuchs. 
loannes Holius. 
Martin Schellenberger. 
Chriltoph. Schaunberger. 
Georgius Muldorffer. 
Ioannes Kraus, 
Sebaltianus Heyfs. 
Georgius Widman. 
Cafparns Hislinger, 
Ioannes Brachylogus, 
Calparus Lanus. 

Yoannes Rappolt, 
Thomas Keller. 
Leonhardus Bayer, 
Nicolaus Sandinger. 
Ludovicus Autzinger, 
loannes Hammer, 
Jacobus Eckenberger. 
loannes Breufs. 

Michael Gelnerds. 
loannes Gertner. 
loannes Zimmerman. 
Leonh. Landtrachting; 
Gabriel Hohenhaufer. 


In der Superintendentz 
Sulzbach. 


Georgius Staudner Sup, 
Ioannes Ingler. 
Valentinus Jefferus, 
loannes Heupelius. 
Bernardus Stan M. 
Georgius Kolner. 
Chrillopborus Vinfter M. 
loannes Maul 


Tobias Wipacherus. 


Paris 
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Namen der Kirdim Schul⸗Diener, 


Paris Ihan 
Ioannes Agricola, 
Ioannes Wideimannus, 
Culparus Reh. 
Michael Wilier. 
Conradus Kun, 
Georgius Rack, 
David Hertel. _ 


Namen der 


In der Superintendeng Hil- Ioannes Leffelholtz. > 


polſtein und Alters: 
bergk. 
Conradus Zaupenberger. 
Ambroſius Schultes. 
loannes Weber. 
Martinus Dornbergerus, 


Theologen, Kirchen- und Schul⸗Diener 
ſtenthum Sachſen, Coburgiſchen Theile, etc. 


Kirchendiener der Superin. Michael Queller, 


tendentz Coburgk. 
Aximil. Merlin. D, S, 
Iacobus Rucker. 

Michael Schreckengaft. 
Ioannes'Kindius-M, 
Paulus Lobleiu. 
Noah Otto.- 
Conradus Serga. 
Daniel Larigerus M. 
Philippus Malfaldt, * 
Petrus Majus. 
Georgius Lieb: 
Toannes Schemelius. 
Martinas Rab. 
Valentinus Sup. 
Joannes Grahtwer, 
Chtiltoph Symercheufer, 
loanties Schultefius. 
Toannes Schultefius, 
Nięolaus Zech. 
Andreas Küfsling. 


loannes Lang. 


Calparus dauer. (dj. 
ee SR man f 
ja der Superintendent * 
3 ,  nigébtraf,* 
Andreas Orien M, Sup. 
loannes Kratzélt, " 
Ioanncs;lordamn , 
Stephan Prel. * 
Geasgius Wolffram, 


in 


Andreas Notſtein. 


Abraham Munderlen. 
Georgius Bock. 
Georgius Winter. 
Georgius Gertner. 
Stepbanus Froſch. 
Petrus Thonwolfius. 


im Fuͤr⸗ 


Stephanus Merlin, M. 
Wolfgangus Virmus. 


In der Superintendeng in Erhardus Montanus. 


Heltpurg. 

Nicol, Culmbaceerus Sup. 
Clements Gulmbacher, 
Euchirius Walchius, 
loannes Notnagel. 
Georgius Hazingius, 
Nicolaus Reyman. 
Joannes Streit, 

Petrus Mollerus, 
Michael Ræder, 
loannes Vitus 
Hieronimus Agricola, 


U. Fridericus Griff, 


loannes Schubart. 
Michael Hoffman. - 


Bernhard Efchenbach. 


Ioannes Faber. 
Erhardus Cellarius. 
Nicolaus Seimefelderus. 
Bened. Graudworſt M. » 
Zacharias Eyering. 
Caſparus Sotz, 

Nicolaus Purcelius, 
Erhardus Gablemis. 
Mathzug Scheppach. M. 
loannes Hoppache 


In der Superintendentz Eis Paulus Rinderman M. 


clot. 
Georgius Seitz M, Sup. 
Petrus Bartenftein, 
Wilhelmus. Faber. 


Wolfgang. Heubnerus, 

Maximilianus Faber. 

Adamus Sellanus. 

Wolfgang, Biertumpffel. 

Sebaftianus Munch, M. 

loannes Trauck, 

Mauritius Seitz. 

Joannes Weis, 

Michael Faber. 

Petrus Monachus M. 

Chilianus Amling, 

loannes Trentfuls. 

Ioannes Hapfnerus. 

Hieronymus Conradus. 

Michacl Lutz, 

Cafparus Ritter, 

Balthafar Bechman. 

Sn die Cr nol Gor 
burak gehörig. 

Toannes Schmidt. 

Ioannes Botzinger. 

Leonhardus Hiob. 

Pancratius Heinle. = 

Nicolaus Halbigius. 

loannes Stamberger. 

Pancratius Albertus, ~ 


t loannes Sellanus, . 
lacobus Faber. 
loannes Sellanus. 
loannes a Mynwitz. 


Toan- 
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Joannes Schultes. W Jacobus Fuuſtus. 
Michael ellen. 'olifgangus Drei, Joannes Wifius. 
Joannes Ingolitter, Joannes Uranins. Joannes Frobenius. 
Joannes Holtheuferus. Georgius Carolus, (en, Heinricus Kieling; M. 
Georgius. Wibcl. Michael Uranius M. Andreas Helle. 
Georgius Greiffert. Georgius Carolus, jun. Matthias. Gunderman M. 
Martinus Fienckler M. Valentinus Nack. Joannes Werner. 
Georgius Weitheufer, Petrus Sixtus. Joannes Steinbeuck, 
NicolausCarglus, Joannes Juncker, Franeiſcus Wingerkind, 
Joannes BiemhmiteM.. Jultus Balduin. Michael Preus. 
Jacobus Erfam.: ;  Chriftianus Fulda, Petrus Krebs. 
Joannes Roſeteldt. Georgius Silchmoller.. Nicolaus Hellefeldt. 
Bache kae Wolifgang, Freytag H. Henricus Elos. 
ucharius Lutius. Jacobus Gœringk. Guntherus Rœrer. 
Georgius Wachsmuth. les Rhen. - Valentinus Wipertus, 
Joannes Lang. enricus Trathenius, Andreas Hainer, 
Nicolaas Koch, Adamus Ofwaldt. Daniel Ullenius, 
Joannes Theins. ò Petrus Horn, -2 Joannes Schipperus, 
Joannes Montag, | Zacharias Kolman.. Joannes Cono M. 
In der Su pinimie Volekniarus Krantz. Chriftophorus Wonna. 
í David Marin. Juſtus Gratzler, 
Joannes, Frey l. Sup. ^ Nicolaus Molitor, Chriftophor. Leopoldus, 
Joann. Nefferſchmid M. Georgius Marbach, Martinus Heſſus. 
kit a» cet Schreiber. Oſwaldus Herdanus. 
Voſchmarus Hubnerus. — Joannes Lehn. 
Conradus Herden, Nicolaus Engelhardt. 
ol Pan Tleideriens. Joannes Femolius, 
Chilianus Genzel. f oannesSchwab, ı Joannes Tinnobel. 
Georgius Prætor. a HERES a Yeu Calmberus. 
In der Superintendent ebaldus Zann. dam Franck, 
E SIT). ÉL Fi Richier, Anthonius lehne, 
Seoig ius Rhenus Sup. eee t Joannes Murich. 
Sebalf anus Khymzus. DeviecMam : fi annes Zimzerling. 
Georgius France. — Nicolans Treutwin, oannes Herre. 
Erasmus Gobelias. Joannes Iſebrandus, Fridericus Schmidt. 
Wendelinus Dreiſe. Jacobus Rubeſam. Henricus Lichtenberg. 
Simonlsbrant 0 Dorneſſus lſebrandus. Valentinus Quel, 
Joannes Velckenandt. Felix Hertz... Joannes Mofengeil, 
Francſſaus Schilder. — fuflus Gotta: Auguftinus- Boppe» 
Joannes Streck Jn die, Superintendentz zu Hieronymus Rofenboff, 
Sixtus Dodunündt. a - Gotta gehörig, Joannes Lemmerhirt. 
Conradus Hailgans, Jacobus Saltzman. Tonradus Reuter. 
Michael Rennerus, ? UrbanpsHuno: Petrus Crenfingius M. 
Georgius Zigenhain. Guntherus Winckler, Joannes Daniel. 
Valenunus Vogel M. Joannes Linfebaxdt, Joannes Exangus M. 
Ss $$ Chris. 


Chriftophorus Macer. 


Schulmeiſter und Mitgehüͤlf⸗ 
fen in den Schulen des Fürs 
ſtenthums Sachſen Go» 
burgiſchen Theils. 

Fridericus Rhanis M. 
Joachimus Wermlitius, 
Schaftianns Thy mus. 
Sebaldus Molitor. 
Fridericus Sehultetus. 
Martinus Schadius. 
Henricus Schubertus. 
Euftachiüs Bockhenfer, 
Nicolaus Cellarius, 
Joannes Efchenbach. 
Eucharius Faber, 
Cafpar Conradus, 
Joannes Hecker. 
Jacobus Kirchner. 

lacobus Hey der. 

hriftophorus Faber, 
Joannes Notnagel. 
Rupertus Pontarius; 
Joannes Sellanus, 
Petrus Gleiehinan. 
Joannes Schelhorn. 
Balthaſür Béfferer M. 
Jeremias Nadravius M. 
Juftus Otho. 


Namen der Theologen, Kirchen und Schul: Diener im Se 


ſtenthuin Sachſen, e 0 Tele e {N kön 
F l 


Balthaſar Hofer, 

Chilian: Ketzfehenbach. 
Nicolaus Faber M. 
Joannes Gerlingerus, 
"Theodoricus Ecklrardi, 
Andieas Heinmannus. 
Nicolaus Liphardus. 
Georgius Hoffimanas. 
Joannes Salveldt. 
Bartholomæus Kramer. 
Quirinus Thalman M. 
Chriftophorus Pargoldts, 
Andreas Boétius. 
JosnnesSehram, 

Michael Korndorff. 
Abraham Rennerus. 
Theophil, Wahnfemiüs! 
Georgius Schleicher. 
Nicolaus Sehwenck. 
Caſparus Fabe: 
Georgius Cafarius. 
Sebaltianns Leinweber. 
Joannes Mayerus M. 
Chriftoph. Winerus M. 
Joannes Lindeimag. 
Melchior Baehſius. 
Matheus Giving; 
Jacobus Gebhärdus; 
MichéétGsubtich: 
Guendlelinus Franeus. 


Kirchen⸗Diener der Super, Thomae lech J 
intendent Weinmar. Joannes Langepeter. 
cordis Lader B. Sap, Georgius Grarller." 

HagoMérlinus. Thomas Werbeck M. 

Martinus is. Mauritius Gleiehman. 

Bartholóm: Gtenhardtiz- Martinus Rotlenger. 

Geörgias Samehammer. Sebaſtinnus "Rofenhayn: 

Georgias Monechles Joannes rens. 

Thobias Rüffelias, ^ Cafparus. Hafe. 

Melchior Kragen; i Conradus Pontanus 

Elaias Preiferus M. "y Gesigids Seidler. 

Georgius Buche, Joanles Setzenreif- 
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Joannes Faber, 
Joannes Wingerkkindus. 
Joannes Nagelius. 
Balthsfar Munch. 
Henricus Guntherus, 
Michael Schmidt. 
Joannes Hopffeltock, 
Henricus Scholl. 
loannes Weuekheĩm 
Severus Rœdiger. 
Nicolaus Thylo: 
Juftus Khiymaus. 
Fridericus Thylo, 
Joannes Faber, 
Andress Cramerus 
Nicolaus Zan. 
Nicolaus Gerlachus, 
Joannes Cuno. ? 
Joannes Scheer 
'áléntitims Kreinpliatd. 
Joannes Trescher. 
Josunes Thaleman. 
Joannes W 
Joannes Trabert.“ 
Andrei Tibermeifter, 
Joannes Herr. 
Joannes Pregar. i 
Joannes Cote. 
Cafparus Axt, 
Jön Grüriebürg; 


Joannes Brener, 
Nicolaus kugo! 
Laarenttüs Thungerus⸗ 
Simon Geuder. 
Andreas Liborius. 
Chriſtophorus Moohorn. 
Nicolaus Heroldt. 
Cafparus Keeler: 
Cyriacus Schnit 
Sebaſtianus Linde. 
Balthafar Schaman. 
Anthonius Volckher. ~ 
Jonas 
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Jonas Wackerus 
Theodorus Evander, 
Joannes Wachtelius. 
Severus Werner. 
Chriftopborüs Lieder. 
Joannes Rhodits, 
Tobias Graltherus. 


Joannes Sperfehneiderus. 


oannes Thym. 
Welten Mestinger. 
Ambrofius Sidelius. 
Joannes Zimrierman. 
Nicolaus Beſſer. 
Henningus Roſenhagen. 
Joannes Leon 
Georgius Pifentor, 
Nicolaus Weishun, 
Jodocus Hornick. 
Magz 
Henricus Mijas M^ 
Joannes Galring. 
Chriftophorus Wolffrus. 
Adamus Phavius. 
Petrus Weber. 
David Mei. 
Mgrt. Othmansdorf x. 
Stephan. Egérsdorff: 
Joannes Hubnerus. ” 
Joannes Sicbeffohn. 
Martinus Hylman: 


Bartholomæns Winckler 


Nicolaus Streicher? 
"Theodoricus Seheimius, 
Melchior Schreter. 
Scbaftianus Neumayer, 
Valentine Hoffman. > 
Cafparus Schlewopt, 
Chriftophorus Buler! 
Gallus Latigenbein." 


Laurent Brahidtmuller; 114 abs iod 
zer 


Georgius Cuno. 
dene en 
amuel Bollichinger, 

Joannes Schultheis. 


Cafpsgus SehümellM. - 


m 
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Chriftianus Duft. 


obus Mech, 
oannes Hofer. 
T oannes Zeioldus. 


D 

MarünusChriflsnus ^ ^ Martinus Ruhre. 
David Fontahüs. > Calparus Möller, 
Georgins Meinhart. Jacobus Theodoricus: 
Ma RaA [oaa In der Superintendeng 
a Mena M: Jiu. 
Wendelinus Refer, : lom Gottwalt M. 
Joannes Kaltres. athens Schlag. 

Andress Schirme. Valentinus Niger. 

? Cafparus Ca f oannes Fortzich, 
Michael Vuft. oannes Beyer, 
Joannes Ditmas Marcus ‚Franck. 

L Philipps Nilofadius M. Stephanus Griphius; 

David Reefte M. Laurentius Hæckner. 


* Blafius erwigk. 
Jacobus. Richter. 4 
, Bartholomeus Schefftle. 
Conradus Pirling, 
Joannes Kirmers, 
Wolfgang Lynda. . Wolfgangus Buchner. 
Cafpar Theichfer. ^ Samuel Albrecht. 
Y Simon Ihile. ', Valentinus Bronner. 


biloy Wolfgangus Schuman: 
n der Ennperintendet 
3 Drlamindt, 


Mertinus Rotilias M. 

Samuel Lubitius M, 
Sebaſtianus Monachus, 

Joannes Brock. 

* Cafpar Straub M. 


Joannes Remmerer. 
© Georgius Thurfchala, 
* Balthafar Oetz. 
Hieronymus Eytter. 
12 David Erhardt. 
David Voitus, 


Andreas Hugelius Sup. 
Joannes Trinchufius. 
Joannes Gola. 
Valentinus Crufius; 


W Vi&orin. Otmansdorffius. Joannes Baro, 


al Cafparus Kirchnerus M, ° Joannes Rabenalt. 
^. Henrices Gels. -HbA "Joannes Rabenalt, jun; 
Matthias Méiffe; "ana Jonas Hummel. 
Otto Hartman, ^ Joannes Seideman. 


Mattheus Schuanthefius, 


^ Nicolaus Trautmannüs, 
Paulus Schillius. 


Joannes Stemler. 


A ^ Wilhelm. Muller, 
ioannes. Hefeling, Joannes Schefer. 

„ Paulis Waitheicherns. Wolffgangus Wolfärt, 
Joannes Stolfrus; Joanne HanivsM. 
Cafparus Pernpel; Zacharias Muchefius M. 
Francifeus Nartermulter, ^.^ Joannes Wolfart. 

Ss Joan- 
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Joannes Freisleben, 
oannes Muller. 
oannes Hunelius. 

Joannes Muller, 

Joannes Byrlach. 

Petrus Schneterus, 

Balthafar Wippel, 

Gcorgius Scilla 

Joannes Zetnitz. 

Bartholomæus Fraffius. 

Laurentius Cous M. 

Joannes Steinbeis, 

Joannes Blanckumuller, 

Andreas Boach. 

Andreas Fulderus. 

Conradus Gribener. 

jum Herwigk, 


oannes Spalatinus, 

aurentius Varer. 
Nicolaus Meurer, 
Marünus Rurilius. 
Joannes Nebling. 
Cyriacus Schmaltz. 
Caſpar Groskopff. 
Jonas Schneider. 
Nicolaus Faber. 
Nicolaus Bauman M. 
Nicolaus Gros. 
Nicolaus Tetíchins. 
Anthonius Henglin. 
Joannes Woch. 
Stephanus Schurle, 
Coltulas Stampfias 


die Supekinten 0 
= " Salts me 


David Bramerus M. $i 
David Aguila M P 
Nicole Sana, 
Paulus Faber M. 
Andreas Rey man. 
Joachimus Trifofg, 
Jacobus Gunther. 
Joannes Aquila. 
loannes Black 
ius vom Berge. 
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Wolffgangus Cornarius. 
Mattheus Hei. 
Joannes Lungeuntz, 
Nicolaus Blumbler. 
Georgius Faber. 
in Agricola. 
alentinus Loffias M. 
Oſeas Aquila. 
Joannes Michael, 
Cafparns Kraus. 
Paulus Schreeter, 
Jacobus Schlitzbardus, 
Conradus Keuling. 
Martinus Cafpar, 
Joannes Muller. 
Martinus Meinholdt. 
Nicolaus Arnurus. 
Nicolaus Willandus. 
In die Guperintenbent 
Aldeüburgk. 
Hias Ofvaldus Sup: 
Jacobus Stein M. 
Joannes Meltzerus M. 
Andress Brauer M, 
Joanes Biftor M. 


; Chriftophorus Singelius. 


Joannes Nandelſtadt. 
Samuel Gela. | 
Petrus Beyer. 
Jacobus Brifgerus. 
Chriftophorus Fuchs, 
Nicolaus nab. 
Clemens Gauer. 
Wolfgangus Knabius. 
Adrianus Schillingius, 
Georgius Huttelius; 
Simon Cancelius. 
David Cuncelius. 
Paulus Cellarius, 
Andreas Reinholdas. 
Simon Berge. 
Wolffgangus, Jacobi jum». 
Sebaftianus Numianus, 
Daniel Mylichius. 


; Chriftophorus Wilde. 


Schulmeiſer und Mit 


Petrus Sartorius. 

Andreas Haſius. 

Joannes Sander, | 
Joannes Buchnerus, | 
Georgius Hirfch. 

Joannes Crufids. 

Jolephus Leubnitz. 

Elias Schmaltz. 

Elias Cellarius; 


; Simon Hamonius. 


Chriftophorus Trantner. 
Wolffgangus Jacobi. 
Lucas Brotkorp. 
lac Riman, 
Ofwaldus Wagner. 
1 8 Gunderman, 
lichael Mulnerus. 
Paulus Hain. 
Cafparus Berreuter. 
Anthonius Otto. 
Andreas Weinlerus. 
Ambrofius Hoffman. 
"Thomas Bergner. 
In die Superintendentz 
Nunnenburgk. 
Joan Aldendorfius M. S. 
Platthæus Mollerus. 
Laurentius Knoa. 
Michael Barth. 
Paulus Geffierus, 
Joannes Stintz. 
Chrittophorus Stintz. 
WolffgangusHeibe, 
Joannes Modeftus. 
usu g 
aurentius Purçeliug, 
Nicolaus Pulcius. 
Petrus Kalbe, 
Mauritius Wilhelmus. 
Michal Peucerus. 
Joannes Urfinns. 


kr ri m 
fen * 
po Theile. 


— 
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Hieronymus Kirchner. 
Bortholomæus Geller. 
Philippus Lampertus. 
Moyiösscheringer. 
Chiiftophorus Kolbe. 
Nicolaus Glas. 

Joannes Sigfrid. 
Andreas Salius. 
Adelarius Huſen. 
Georgius G.fleler. 
Georgius Binder. 
Cafpar Mohr. 
HeineicusLandgraff, 
Andreas Keinaft, 
Joannes Stetzinger, 
Albertus Schefferus. 
Volckmaras Bergman. 
Bartholom, Hubnerus, 
Mu Circkel, 
Nicolaus Roth. 
Joannes Hartman. 
Nicolaus Franck. 
Cafpaxus Berger, 


Gallus Kirchner. 
Nathan Taubart, 
Alexander Schrot. 
Joannes Agricola. 
Volckmarus Botzman. 
Joannes Oberreich. 
Joannes Diener, 
Martinus Medler. 
Valentinus Rudolphus, 
Joannes Us 

Conradus Trauboth. 
Joannes Hoffman 
Theodoricus Heineman, 
Erafinus Girmarus, 
Joannes Werners. 
Bartholomeos Rhæner- 
Balthafar Gunter. 
Nicolaus Daubenrock. 
Auguftinus Sindeler, 
Laurentius Mullerus, 
Joannes Brotfnher. 
Joachimus Chriftianns. 
Peuus Bachman, 


Joannes Gebhardus. 
Joannes Eberüzfch, 
Chriftophor. Efchenbach. 
Joames Babias. 
Stephanus Hoppelius, 
Chriſtophorus Ohdin. 
Ludovicus Salveldus. 
Georgius Meltzerus. 
Laurentius Rhanifips. 
Josnnes Herdemus. 
Georgius Schlegel. 
Cafpor Bergkman. 
Anthonius Leuber. 
Cafpar Muller. 
Henricus Schmeifer, 
Joannes Hamericus M. 
Michael Sons M. 
Paulus Kolerus, 
Henricus Himelius, 
Pangratius Weningerus. 
AndreasPeriterus, 
David Faber, 
Bartholom. Berreuter. 
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Kirchen » Diener der untere 
laͤndiſchen Brandenburgi⸗ 
ſchen &uperiutenbeng zu 
Onoltzbach. 

A FraneilcusM. 

Joannes Unfugius. 
Conradt Cimmer. 
Sebaltianus Artomedes, 
Jacobus Vagelein, 
Barthol, Wolfhendorfr, 
Joannes Cimradus; 
Joannes Hentelius. 
Joachim Hoffinas, 
"Thomas Golner. 
Joannes Behrmuh. 
Joannes Faber. 
Joannes Gulden. 

Des Dechanats beuters⸗ 
haufen. 


Georgins Burmannus. 
Georgius CeliusM. 
Joannes Kisling. 
Apollinaríus Pollicarius. 
Elias Korberus. 
"Theodorus Vilwart, 
Joannes Roth. 
Chriftoph. Schoberus. 
juannes Hoberlein. 
Thomas Hira, 
Cafparus Piltor. 
Wolffgangus Braun. 
Joannes Planck, 
Georg. Hermersdorpherus, 
Georgius Kane 
Georgius Gelber, 
Sebaftianus Nudius, 
Joannes Robitius, 
Matthæus Keyel. 
€itit; 


Cafparus Engelman. 
Jacobus Aychler, 
Eberhardus Loſcher. 
Michael Schubert. 
Balthazar Horpacher. 
Joannes Uttenheefer. 
Joannes Kisling- 
Michael Reb. 
Georgius Keller. 
Arnoldus Ferber. 
Des Dechanars und Pfarr zu 
Kitzingen. 
Matthias Tinélorius D. 
Thomas Wagner. 
Joannes Mayte. 
Joannes Feurelins 
Melchior Helm. 
Wilhelmus Lock. 
Erhardus Deberlein. 
Geo! 
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Georgius Oſterlein. 
Pangratius Muller. 
Josnnes Hartman. 
ConrodusSteigronvalt. 
Ofwaldus Kuntat. 
Bonifacius Kentabeim. 
Udalricus Peycerns. 
Leonhardus Pfatzinger. 
Jacobus Sumpfelder. 
“Joannes Rugerus. 
Chrifophorus Muller. 
Josnnes Gochfemius M. 
"Joannes Sichardus M. 
Georgius Engelhardus. 
Joannes l'aber. 
Paulus Melberus. 
Joannes Eberus. 
Carolus Neumeyrus. 
Des Dechanats und Pfarr 
zu Schwobach. 
Chriftoph. Homagius M. 
Joannes Feurlin. 
Stanislaus Porphyrius. 
Euchar? Weickersreuter. 
Chilianus Obfopzus. 
Conradus Limmer. 
Joannes Kern. P 
Anshelm, Wufteñriedt, 
Joannes Weber. 
Gcorgius Renner, 
Eucharius Minderlcin. 
Michael Meifner, 
Simon Webelius, 
Joannes Poppius- M. 
Conradus Strkhant. 
Joannes Langius. 
Petrus Redlein. É 
Vitas Eralmus. 
TS Mullerus. * 
igismundus Beihel. 
Pangratius Goy er M. 
Joannes Amon, 
"Joannes Faber. 


Nicolaus Piftoriusi y 


Wolfgangus Ried, 


Samnel Oberlein. 


Conradtis Grebner: 
Des Dechanats und Pfarr 
zu Crailsheim. 
Joannes Baptilta M. 
Michael Rorbachius. 
Joannes Dhurrerus. 
Georgius Renner. 
Sifridus Wolmarshaufer. 
Laurentius Bitterich. 
Marcus Hallerus. 
Joannes Ziglerus. 
Heinricus Horn. 
Helias Hyllenmair. 
Leonhardus Harolt. 
Joannes Ruihemus. 
Jodocus Nagengaft. 
Martinus Pifforius. 
Joannes Wollof: 
Fridericus Widman, 
Chriftophorus Ruppius. 
Vitus Schober, 
Auguftinus Scopius. 
Joannes Schenherr. 
Joannes Wunderer. 
Joannes Eccius. 


Des Dechanats und Pfarr 
zu Feuchtwangen. 

Franciféus Raphael, 

Thomas Wirfing. 

Simon Priefler. 

Samuel Vogter? 


? Abraham Braun. 


Joann Schopff. 
Joann Burner; 
Joannes Lazarus. 
Joannes Epiſeopus. 
Paulus Prœge. 


Scorgius Venator, 


Cafparus Vieweglüs, 


Stephanas Rude. Georgius Jung. 
: 3 
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Leonhardus Fehler. 
Thobias Schetler. 
Joannes Saltzer. 

Georg. Herbeltzheimer. 
Egidius Baurenfeindt. 
Joannes Faber: 
Sebattianus Obolus. 
Michael Hornberger. 
Joannes Seuboldr. 
Georgius Fifther. 
"Theodoras Ruñtzletus M. 
Joannes Hartmannus, 
Georgius Bermuth. 
Petrus Habfch. 


Des Dechanats unb Pfarr zn 
Waſſertruhendingen. 
Michael tiber. 
Joannes Gerliardus; 
Zacharias Ziglerus. 
Balthafar Sibenhar, 
Balthafar Gallenmair: 
Joannes Loditz. 
Georgius Fleiſchman. 
Loth Reith. 
Cheiftophorus Hytzler. 
Simon Bteckler, 
Joannes Schonfeldt. 
Martinus Rub. 
Sebaſtianus Stieber, 
Andreas Seltzle, 
Leonhardas Marr. 
Georgius Zirl. 
Lucas Bücher: 


. Chriltophorus Cefir, 


Lconh. Litzgamerus. 
Michael Haldneras, 
Joannes Mayr; 
Georgius Medeg: 
Wolfgang: Hindennach, 
Joannes Loripes: 
Balthafer Gallenmair. 
Laurentius Heyman. 
Chilianus Greis 
Nicolaus Schaffer. 

Wil. 
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Wilhelmus: Haan, 
Ulrich. Leeffeland. 
Des Oechanats und Pfaar 
zu Gunsenhaufen, 
Jodocus Braun, 
Geörgius Kellin. 
Sebaffianus Kyrchmair. 
David Hurtelius, 
Joannes Lenck. M. 
Georgius Hoffini 
Martinas Dofchius. 
Joannes Neubergerus. 
Michael Kun. 
Chriftophorus Lolauerus. 
Gcorgius Geldnerus, 
Michael Bocklerus... -i 
Sebaftisnüs Brentle. 
Joannes Dorndelius, M. 
Joannes Molitor. 
Georgius Furleger. 
Joannes Koninerns, 
Jonines Schlandt. 
Michael Gunther. 
Joannes Gall. 
Jacobus Ulricus, 
Joannes Wuniglich. 
Gerfon Reil 
Leonhardas Peufchlein. 
Sixtus Keller. 
Gcorg Rab. 
Wolffgangus- Decius. 
Martinus Eber. 
Fridericus Rderet - 
Udalricus Mulichius,- 4 
David Exofchlein. Y 
Chriftophorus Kiftner, 
Georgius Wolff, 

Georgius Sartor. t 
Dis Dechanats und Pfarr 
zu Langentzen. 

Stephanus Notnagel. 
Wolfgang Hoffman. 
Eufcbius eb. 
Joannes Mackel. 
Benedictus Zehe. 


Joannes Winckler. 
Joannes Janus. 
Joannes Babtifla, 
Michael Gym. 
Joannes Fabritius. 
Erhardus Schop. 
Cafparus Cramerus. 
Conradus Mayer. 
Andreas Trebellius. 
Ambrofitis"Mulbergerus. 
Cafparus Kofler: 
Joannes Manutz. 
Martinus Hubner. 
Albertus Brenner; 
Jacobus Mayer. 
David Wideman. 
Jocobus:-Deelderle. 
Adunus! Langius, 
Chriftoph Witüehius. 
Anthonius: Wenig. 
Benedictus Dabelius. 
Nicolaus Gluman. 
Nicolaus Weiß. 
Arnoldus Bolecker, 
Georgius Beck. 


Des Dechanals und Pfarr 
Neuenfindt an der 
ich. 
Fridericos Hagius, 
Georg Dentzer. 
Michael Lochner. 
Laurentius Cremerus, 
Sebaltianus Huberus, 
Michael Raser. 
Simon Bautinger. 
Hieronymus Kisling. 
Georgius Corzius, 
Bernhardus Netnagel. 
Nithar. Wartzburger. 
Andreas. Figulus, 
Chriftophorus Plancus. 
Matthæns Hecklinus, 
Fridericus Trzppius, 
Joannes Gilgberger, 


> — 
Vitus de Monte. 
Joannes Cnodius. 
Conradus Weber, 
11 Braler. 
althafar Lederer. 
David Schopf 
Sebaftianus Lochner- 
Joannes Binus, 
Michael Kei 
Joannes Albinus, 
Michael Kemleine 
Petrus. Mechkel. 
Nicolaus Meilucrus, 
Sixtus Halbmayer. 
Salomon Thufmer- 
Balthafar länder, 
Leonhardus Rumelias, 
Philippus Specht. 
Des Dechanats und Pfarr 
zu Bahersdorff. 
Georgius Grenerus, 
Nicolaus "Theodoricus, 
Andreas Kolerus. 
Geurgius Bechelhaus. 
Georgius Ebnerüs. 
Hermanmas Gotz. 
Georgius Kobirzſch. 
Leonhardas Benerlein- 
Joannes Reimilingius. 
Des Dechanats und Pfarr 
zu Uffenheim. 
Georgius Blum blein. M. 
Paulus Weickerfreuter, 
Balthalar Berwindt, 
Michael Scheffner. 
Petrus Lang. 
Frideriens Molitor- 
Joannes Loy. 
Georgius Befferer; 
Georgius Schleweiflus, f 
David Glantz. 
Nicolaus Klopfferas, 
Zacharias Urgins. 
Wolfgangus Trep. 
Nic 
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Nicolaus Preufinger, 
Joannes Graffer, 
Georgius Burger. 
Vitus ab Haufen, 
Petrus Malbus. 
Jacobus Winofius. 
Wolfgangus Manlius. 
Wendelinus Weid. 
Eraſmus Fanner, 
Matthias Schneider. 
Conradus Alberti. 
Petrus Walther. 
Petrus Herbft. 
Joannes Ammon. 
Nicolaus Keller. 
Joannes Beck. 

Jonas Solleder. 
Joannes Hoffman. 


Des Dechanats und Pfarr 
zu Wiltzburg oder Weine 
mersheim, 
Stephanus Schnitzlein. 
Joannes Saltzer. 
Joannes Faber. 
Michael Crato. 
Georgius Kolman. 
Sebaltisnus Truppius. 
Huldaricus Streng. 
Michael Durr. 
Joann Nürnberger. 
Petrus Scheenerus. 
Sebaftianus Schuler. 
Daniel Lurtzius. 
DavidKnoblouchius, 
Joannes Konig. 


Oberländiſche Brandenbur⸗ 
gische Kirchen und Schul⸗ 
Diener in der Superinten ⸗ 
deng Culmbach. 
Jona. Streitbergerus D. 8. 
Nicolaus Gramman M. 
oannes Venatorius. 

gidius Mylius. 


Petrus Schtam M. 
Thomas Khner. 
Vitus Rofa M. 
Cafparus Guntherus, 
Joannes Stumpff M. 
Sigismund. Wernerus M. 
Andreas Schallerus M. 
Joannes Cellarius. 
Salomon Frofch. 
Joannes Hoffmannus. 
Mauritius Eck, 
Henricus Aulela. 
Reichardus FrelichM. 
Joannes Fleifchmanus, 
Egidius Conradus M. 
Michael Schrepffer. 
Salomon Chinſtus. 
Heinricus Brei M. 
Conradus Mofäy dus. 
Laurentius Jan. 
Auguftinus Olto. 
Pangratias Feimel. 
Cafar Gerifch. 
Henrieus Lachter. 
Wolfgang. Laubender. 
Exhardus Ruger. 
Josnnes Hurter. 
Adamus Breu. 
Joannes Graffsuer. 
Joannes Chriſtophorus. 
Joannes Codomannus. 
Joannes Obfopzus. 
Hieronym. Mugenhefer. 
Adam Angerman. 
Cafpar Schlerz. 
Joannes Schnepff. 
Jacobus Rofenfchon. 
inda Limmer. 
avid Steiger. 
Nicolaus Pezelius. 
Andreas Laubrut. 
Orto Heubolius. 
Jacobus Schopfius. 
Joannes Hartungius. 


In der Superintendentz 
zum Hoff. 
Aurelins StreitbergerusM. 
Joannes Heller. 
Joannes Saherus. 
Wolffg. Dobenecker M. 
Arnoldus Hein M. 
Joaunes Pezeit, 
Andreas Troft. 
Joannes Homueter, 
Joannes Strobel. 
Conradus Geiſterus. 
Sebaftienus Hiob. 
Joannes Pernerus. 
Paulus Brentel. 
Joannes Gallus. 
Bartholomeus Heroldt. 
Leonhardus Streng. 
Vitus Kumelman. 
Nicolaus Hohenberger. 
Jacobus Saher. 
LeonhardüsRiedthardt. 
Joan. Gunther. 
Chriftoph Brentel. 
Joannes Fugman. 
Cafpat Beheim, 
Petrus Andreas 
Nicolaus Fleflzus. 
Laurentius Laintz. 
Joaunes Fridericus. 
Jacobus Beccius. 
David Baucerus. 
Gregorius Poffel. 
"Thomas Hoffman. 
Thomas Heroldt. 
Joannes Kolb. 
Chriftoph. Cadesreutet. M, 
"Thomas Blebelius. 
Joannes Gering. M. 
Georgius Leflerus, 
Matthæus Clodius, 
Benedictus Piroter. 
Alextus Eidenbach. 
Joannes Eyfer, 
Cal 
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Cafparus Maul; 
Joannes, Haslerus. 
"Thomas Giceſchel. 
Des Dechanats und Pfarr zu 
Bayrreuth. 
Juftus Blochus Sup. 
Joannes Baurfehmidt. 
Conradus Baurfehmi. 
Melchior Peucerus. 
Joannes Ramengius. 
Joannes Hubner. 
Joannes Apel. 2 
Wilibaldus Cafparus, 
ae 
Joannes Dodtfcliniderus; 
“Joachimus Fenitelius. 
Bartholomæus Zœttlein. 
Leonhardus Rhoftaller, 
Chriſtaphorus Misbeck, 
Joannes Feder, 
Sigismuridus Rumpffer. 
ErhardusGeigerus, 
Caſparus Rab, 


Chriſtophorus Haffner. 
Andreas Reidel. 
Juftus Blochius M. 
‘Jacobus Blachius M. 
Joannes Schmanſins. 
Joannes Schrefclius, 
Laurentius Faíelius. 
Won 
'oorgius Schleupner. 
Consius Pasie M. 
Mattheus Hoffmannus, 
Joannes Hurtenus. 
Germanus Ginſtorfferus. 
Joannes Fruinsfeldt. 
Des Dichanats und Pfarr 
zu Wunſidel. 
Fridericus Strecis M. S. 
Samuel Winter. 
Georgius Steobilius, 
Joannes Gulden. 
Balthafar Gaisler. 
Joannes Mentzel. 
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Nicolaus Cirnerus. 
Michael Edelman. 
Georgius Bsheor. 
WolíFzang. Tirolt. 
Martinus Burgerman, 
Wolfgang. Ralp 
Chriftophorus Zoholdt. 
Nicolaus Laintz M. 
Joannes Jordan. 
Georgius Stanacher. 
Wolfgangus Elbel, 
Andreas Fuchs, 
Daniel Stibarus. 
Chriftophorus Kesler M. 
Nicolaus Doberus, 
Joannes Liphardt. 
Michael Egloff. 
foo Frelich, 
enricus Leopardus. 
Joannes 
Michael Carnizas. 
Hieronymus. Kuffer- 
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(Gerds Goci, Abbas 
monafterii Regalis Lo- 
tharens 
Jo. Lorbeer, Abbas mona- 
iterli Riddageshufini. 
Cafparus, Abbas in Marien: 
thal. 

Andreas Abbas monafterit 
A uclnigbornon. 
Henr. Wyelchius, Abbas 
m malterii Ringelemenfis, 
4n Academia Iulia; 

T moth. Ksechnerus, D. 
Eroſinus Ebner. 
Tilemannus Heshuſius D, 
Daniel Hoffman M. 
Bafilius Satlerus M. 

Joannes Dabelius M. 
Generales Superintendentes, 
Nicolaus Groſcort M. 


Joannes Schaberus M. 
Eins Kruger, 

Michael Rüop M. 

Speciales Superintendenter. 
Lazarus Arnoldi M. 
Martinus Krome. 
Nicodemus Burgius. 
Achilles Ackenhaufius. 
Ludolphus Wagenfürer. 
Herbordus Welbecke, 
Georgius Sengerus. 
Georgius Lefcbergius M. 
Joachimus Auuius.. 
Henricus Schultenius, 
Jacobus Jovius. — 
Joannes Henningius. 
Conradus: Janus. 

V Calparus (für. 
Joann, Wackerhagen M. 
Heinricus Dalemius. 
EI 


Georgius Tappins. 
Henricus Rudolpls 
Dioconi.. 
Henricus Texıor. 
Georgius Volt, 
Joannes Brucke, 
Conradus Peine. 
Ludolphus Steer. 
Henricus Groshorius. 


Paſlures. 
Gericht Scheningen. 


Joannes Kiuulus 
Chriftophorus Helmolt. 
Henricus Barbar. 
Bernhardus Kulenſinedt. 
Henricus Frigius, 
"Theodoricus Kulenſinedt. 
Andreas Tham, 
Andreas Brockefeldt. 

Hen- 
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Henricus Nolte. 
Georgius Vathonner, 
Joannes Langius. 
Henricus Venedt. 
NicolausSichling. 
Joannes Willebrandus. 
Joannes Sipefridus. 


In der Spei 
deutz Rönige:Furtern, 
Conradus Brandes. 


Bernhardus. Vondeman. 


Martinus Kine. 
Andreas Piftorius, 
Joannes Stos, 
Chriftophorus Moher. 
Joannes Gercke. 
Georgius Marbachius. 
Levinus Broskmannus. 
jos Buílius , 
ampertus Ehrentraudt. 
Jacobus Betnbucch, 
Joannes Core, 
Bufo Wellemannus. 
‚Andreas Strebejus. 
Joannes Nigris. 
Petrus Columbinus. 
Joannes Prætorius; 
Andreas Laub. 
Leonhardus Sigfridus, 


Soladalem. 
Jeftus Henckeſius. 
Erneftus Thæp nus. 
Hermannus. Luneman. 
Albertus Koke. 
Joachiinus Aleueth. 
32 von der Bruggen, 

cy dolphus Kirchoff; 
Joannes Zythander, 
Henricus Ludnius. 
Jacobus Keler. 
Nicolaus Cafar. 
Michael Beynius. 
Joannes Balcker- 


ial-Superinfene 


Petrus Windrunius, 
Lambertus Remberti, 
Scheppenſtedt. 
Guibertus Fylitpecht. 
Joannes Wirberus. 
Nicolaus Richman. - 
Henningus Cutter. 
Arnoldus Buchardus. 
Zacharias Balhorn. 
Georgios Beckers 
Ludigerus Balten. 
Andreas Horlingus. 
Adamus Haflenbergius, 
Sawingen. 
Author Rofe. 
Joannes Benignus. 
Andreas Menherus. 
Joachims Betkenius. 
Chriftophorus Ozing. 
Martinus Wilhelmi. 
Georgius Bewinckel. 
Wichboldus Weigel. 
Ludolphus Calen. 
"Nicolaus Molitor. 
Chriſtenbrugge. 
Bernhardus Olfenius. 
Joannes Olfenius. 
Levinus Redecherus. 
Joannes Paronius. 
Petrus Cœtius. 
Conradus Domeſinan. 
Joannes Fabri. 
Heuningus Holftenius. 
Hermannus Befckman. 
Barum, 
Joannes Fabritius: 
Nicolaus Corvinus. 
Nicolaus Rofarius. 
Anthonius Achilles, 
Joannes Hageman. 
Henningus Kynen. 
Lodolphus Boden: 
Benediktus Schiche. 
Daniel Gerhardus. 


— — 
Henriens Meyerarendt, 
Henricus Lefebergius. 
Conradus Lafferdus. 
Burchdorff. 
Bertruvius Pauli. 
Joannes Schraderus. 
Valentinus Kolwag. 
Henricus Holthufen. 
Mauritius Holthauſen. 
Thomas Fro. 
Joannes Waltzke. 
Joannes Mebefius M. 
Ambrofius Reiniken, 
Joannes Fabritius, 
Severin Schellen. 
Bernhardus Iſebrechus. 
Baddickenſtedt. 
Joan. Cryphænhagen M. 
Joannes Chriftophori, 
Conradus Becker. 
Ditrichus Molter. 
Henuingus Borchtorp, 
Melchior Renicken, 
Ludolphus Rhuni, 
Henricus Solimannus. 
Henricus Badendick. 
Joannes Luchtins, 
Joannes Straken. 
Jonas Meilandt. 
Juftus: Hazlevicus: 
Henricus Dengelius. 
Joannes Bernerus, 
Nidern Freden. 
Adamus Pfaffendorff. 
Henningus Schertz. 
Juftus Gigantæus. 
Henricus Block. 
Henricus Baumeifterns. 
Chriftophorus Arnoldi, 
Joannes Windanas. 
Joannes W'ttekop. 
Bartoldus Weigel. 
Arnoldus Moller. 


Henningus Eiferen. 
An · 


Andres Tople ^. 


Deihmarüs Myenus. ` 
Henn 
Horndurgk. 

Engelbértis Bigenius. 
Mattheus Weddigen. 

annes Bump. 
Mena [d 
Francifcus Coquus 
"Valentinus S 


CafparusHofniger. 
Joannes Pole. 
Henricus Hennichéus: 
Chriftophorus Gervivus, 
Juſtus Hartungius. 
Rudolphus Voget. 
Bartholom, Hopmannus. 
Oiderich Holtenſen. 
Martinus Multer. 
Adolphus Ledebur. 
Henrieus Andes, 
Joannes Selhorft. 
Conradus Meiperhoff. 
Tilemsnnus Meflorius. 
Paulus Orauder. 
Conrad Wedemeigerus. 
Henricus Matthias. 
Andreas Rudemm. 
Groſſen Freyen. 
Theodoricus I hymmeus, 
Henricus Bartoldi. 
Melchior Lencken. 
Marhaus Wentmeyer. 
Joannes. Dencke; 
Tonunes Haderlandt. 
"Anthonius Berve, 
Chriftoph. Dornmeyer. 
Buſmannus Lentfchi. 
Conradus Ferichau(en. 
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Holtzmiaden. 

oannes Sagittarius. 
n hedifen. 
Melchior Strickelingk. 
Henricus Kirchofins, 
Tilemannus Grotfchoff, 
Aumonius Georgi. 
Volckmarus Wurmerus. 


poi. 
Joannes Hafemeiſter. 
Hardanus Hake, 
Beruhardus Funckeus. 
Zacharias Pieht. 
Balthafar Conradi. 
Henningins Warnerus 
Seeſen. 
Gottfridus Tenneman. 
Joannes Bodenus. 
Wolfgang. Sturdiades, 
Joannes Bill. 
Joannes Kalen. 
t i: Buſſen. 
corgius Petri. 
Nicolaus Boden. 
Jacobs Monrath. 
Sebaftian Heidenreich: 
Heinricus Schraderus. 


Lieben Halle. 
Henningus Wetzen. 
Petrus Ottonius. 
Philippus Grote. 
Hermannus Friderici. 
Henricus Lenhoff. 
Conradus Roſemannus. 
Thomas Ebeluick. 
Bernhard. Wedmannus, 
Bafilius Alemannus. 
Jodocus Brackman. 
Cheiftophor. Marquordt. 


Joannes Wilkinus. 
Theodoricus Maftebrock, 


Grena. 


ſodocus el. 
. 
19 Stuvei 
lenricus: Kettele 
Hermannus DcKeníus. 
Henricus Hermanni, 
Jodocus Melman, 
az Eiken. 
atthzus Aquenfis. 
Lampertos Cimſtinus. 
Ludiređores cum Cullegis. 


Henricus Qenoxylos M. 
Laurentius Meyer M, 
Henricus Schwigerus, 
Joannes Gadeke. 
AndreasGrupheninsM, 
Matthias Georgii. 
HenningusRawerus. 
Bernhardus. Mucrenius, 
Henningus Rini 
Henricus Moli 
Henricus Temmius, 
Joannes Kochenius, 
Joannes Bruno. 
Joaunes Mollerag M. 
Henningas Swerds, 
Mattheus Schadenius, 
Chriftopliorus Linda! 
Erasmus Mori 
Joannes Sporelius, 
Georgius Jacubi. 
Hermañnus Montanus, 
Joannes Beier. 
Jodocus Rudolphi, 
Nicol»us Nevius. 
Joannes Buteineiltorus. 


Unter Hertzog Wolfgang zu Braunſchweigk und Luͤneburgk, 


dan Schellhammer S, 
Jacobus Reidtel. 


Grubenhagiſchen Theile, xr. 


Andreas Dongier, 


Andreas Nolthiys, 
Joannes Staderam. 
Ttitt a 


Mel- 


Namen der Kirchen und Schul⸗Diener 


Melchior Stubenderphius. Philippus Schaper, ndre: 
Valentinas Hoffman "> Honiieu Henmo, -Micha Bea 
Henricus Ha velius, Joannes Major, - Joannes. Hover. 
To Uthlooppidi. Elias Noricus. Laurentius B; 

lenricus Urfinus, Scbaftianus Khnne. Laurentius Btingimam, 
Ambrofius Caroli. Joannes Landman. Joanncs Lyra, 


Unter Hertzog Philipſen zu Braunſchweigk Ñ 
sg Fe ee an s mn Wee 


Hess Ruftenus. Petrus Hoffman. Georgius Prætorius. 
Theodoros Adam, . Jodocus Rolanth, Hermannus Mele, 
Joannes Rodemeier. Zacharias Zahn, Matheus Werneri. 
T ^ k 
Unter Hertzog Bein zu Braunſchweigk und 
Luͤneburgk, ꝛc. 
Gesche Bon&ckM S. Joannes Piiper Martinus Lunde. 
Hector Friderici, Anthonius Helbrecker, > Cafpar Marckwort. 
Eilardus Segebadius, Chriftophorus Enghufen. Joannes Groten. 
Magnus Ocdingius, Joannes Bolten. Joannes Hering. 
Joannes Storkius- Joannes Roffföck. Joannes Hannoyer. 
Henningus Maier. Henningus Kelpins. — Hehmoldus Meldau. 
Andreas Conradi. Joannes Hermamir. Henningus Huefer. 
Barthelom. Volckmar M, Daniel Bromberger, Gerhardus Bruens. 
Joannes Montanus. Balthafar Angelus. Henricus Dante man. 
Otho Mufanius. Bartholdus Poppe. Urbanus Bottiger. 
Henningus a Cleve M. ` Henningus Schulte. Zacharias Lodeman. 
Hermann, Kregel. Joannes Konius. Erntftus Heltpergius. 
Balthafır Chomander M. Jacobus Kelpius. Joannes Humuck. 
Zacharias Brugge man. Daniel Funccius, Henricus Barteram. 
Joannes Borgius. peus Capp: Bartholdas Scheimper. 
Balchafar Damman M. lenricus Bullius M. Nicolaus Bonencamp. 
Cafpaxus Fricke, Wolffgeng Engelbrecht. Ouho Lingen. 
Henricus Praven. Cordt Kockenmuller. Conradus Pepper. 
oannes Therlenborch. — ^ Henricus Nieman. Joannes Wilhelm. 
0 mes Moller. Petrus Laman. Henricus Zwachtman. 
LudélphusBolheipius  Chriftianus Koch. Henricus Comman. 
Henricus Strateman, Petrus Bock M. Joann Kerften. 
Herman Quenenborch. _ Joannes Heifcke, Joann Wiethane, 
Joannes Teckelnborch, Jacobus Schele, Petrus Danckwort. 
Ludolphus Keler, ko Hoppe. Joannes Scholckemeier. 
Wilkinus Gitman; ;rquardus Veltman, Joannes Effenius. 
TilemannusLuders, Delphinus Cellen, ;... Hermannus Bueftbins. 
"Valentinus Weftheigs —.— Henricus Ketrelliacke, Joannes Perfyel. 
Gerhard Parman Conradus Robeks, "Fhcodorus Hort, 


Bab 
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— —— — 
hrikopborus Butfeüius.- 1,1 LüdolphusRieffsek.: | 
et Albertus. |. Theodor. Witzendorp. 
Chriftophorus Wernerus. Albertus Dirhmar, 


Joannes Rae. Tilemannus Cragius. 

bes Erafmus 1 85 
cannes Hotmanu: Joannes Gerike, |. , Anthonius Sanderus M. 
Nane e ed 3 Now aug i Benedictus Witzendorp. 
Joannes Petzius. LudolpliiisScheeterus, 10% Martinus. Schridde. 
LudovieusEifeher.: «70: 1: Gheiftophorus Cragius; tpi Georgius Snor. + 
Henricus Muller. Jacobus Dofman, -+~ Balthalar Kelpius. 
Conradus Hertzogemns, „- „ Joannes German. Joachimus Witzendorp..... 
Vinceatius Klamper. . ; MichselGraboro,; |". Chiiftophorus Rathke. 
Matthæus Bottiger. ; Stephanus Becker; Joannes Boden. ` 
Joannes Spring. Stephanus Thurigeus, ,., Michel Brauns. 
Eberhartus Getelt. Dionifius Winter, Nathanael Wenmaring. 
Dagobertus, Gecber. Joachimus Welche. Henricus Schulte; 
Theodorus Gatac. Anthonius Baleman, Simon Horn. 
Anthonius Bolmerus. Henricus Moller. Bartholomeus Erneccias. 


Georgius Leineman, 
Georgius Harden. 
Andreas Brandes, 
Joannes Ringe. 
Joachimus Major. 
Stephanus Ebeningk. 
Jodocus Oden, 
Victor Bening. 
Erneſtus Keken. 
Bernhardus Bokelman. 
Wellelius Bifterfeldt. 
Blafius Balmruter. 
Henricus Schmit. 
Joannes Hoppe... 
Wilhelmus Reimer. 
Joannes Schartke. 
Joannes Curio. 
Joannes Schultz. 
Andreas Godicke, 
Joannes Bodecker. 
Stephanus Ludeke, 
Petrus Otto. 
Mauritius Wolters dorp. 
Bernhardus Gregorii. 
Nicolaus Habrenjus. 
Paulus Carfteus. 


Joachimus Niebur. 
Laurentius Sagittarii, 
Nicolaus Iſerman. 
Joannes Lutter. 
Joannes Erick. 
Joachimus Blancke. 
Melchior Hildebrandt. 
Paulus Cuſtor. 
Henricus Beerman, 
Cofinas Wiflelius, 
Nicolaus Bonenkamp. 
Georgius Schillingus. 
Joachimus Holftein. 
Joannes Heltbergius, 
"Adolphus Cramer, 
Joannes Ditmer. 
Georgius Wickman. 
Euftachius Achem. 
Andreas Geers, 
Rupertus Barren. 
Paulus Eckenbarch. 
Joannes Buckendal. 
Joannes Scene. 

Ilrael Bentzel. 
Joannes Wifficldt, 
Joannes Hencke. 


Ttt tt z 


Joannes Schlidthauer, 
Ludovicus Lemnius M. 
Henricus Keker; 

Paulus Frifius. 
Bernhardus Bomharde M. 
Eraſmus Eler M. 

Jacobus Softmannus. 
Nicolaus Sunneman. 
Heinricus Gartner. 
Joachimus. Wilcken. 
Jacobus Richter. 

Joannes Marſchall. 
Chriftoph. Burgermeifter. 
BartholomeusHecht. 
Eberhardus Lubek. 
Hermannus Victor. 
Joannes Clancus. 

Petrus Knœp. 

Joannes Arnemius. 
Bernhardus Stoffregen. 
Heinricus Gerlingius. 
Ludovicus Molitor- 
"Theodoricus Oborch. 
Petrus Sorgins. 
Petrus Willichias, 
Cafparus Eiftorp, n 
Unter 
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Unter Hertzog Otto zu Braun 


M artinas Virfenfis. 
Andreas Gremmer. 
Conradus von Winthem. 
Hartwjeus Bode. 


Namen der Kirchen und Schul Diener, 


Joannes Auifterdamus. 
Daniel Aldagulns. 


nſchweigk und Luͤneburgk, xc. 


Chriftophorus Fren, 
Joannes Bifmannus. 


Henio von ipenbroch, , Georgius Schram. 


Namen der Theologen, Kirchen und Schul Diener im Her⸗ 


tzogthum Meı 


ckelnburg, e. 


Profeflores der Seiligen Schrifft im Sertzogthum Meckelnburg le. 
D Chytreus D. Cohradus Beccerus D. Simon Pauli D. Georgius Scherme · 


rus 


Kirchen⸗Diener der Super- 
intendentz ST aS 
Lucas Backmeifterus D, 
Lucas Randow M. 
Valentin. Schachtius M. 
Joachimus Banfovius. 
"Thomas Joannes. 
Jacobus Metzmacher. 
Henricus Theophilus M. 
Joannes Hollenhagen M. 
"Nicolaus Chrifeus. 
Herman Schlorfius M. 
Ofewaldus Schlehe, 
Chriftiänus Kolzovius M, 
Joannes Godtfthovius M. 
Joannes Neovinus M. 
Im Ampt Gnoin. 
Jacobus Heimftede M. 
Joachimus Rains- 
Petrus Prætorius. 
Joannesvon Werden. 
Joannes Chriftiani, 
Joachimas Raggeman. 
Thobias Willeprandus. 
Andreas Duringius, 
Joannes Stolte. 
Chriftophor. Niemeierus. 
Joannes Simmichtus. 
Im Ampt Nibbenig⸗ 
Joachimus Bungerus M. 
Jacobus Iſeromannus. 
Georgius Major. 


dei Betke. 23 


oannes Ocrlingus 


David Walterus. 
Gregorius Hohwer. 
Joannes Andres. 
Chriftianus Peleman. 
Chriltianus Sander, 
Perus N'entorpius. 
Marcus Meringius. 
Bernhardus Nicolai, 
Borchardus Hencke. 
Henricus Brummer. 


Hieronymus Schyrlentz. 


Francifcus, Sneuerlinck. 
JoannesProbft. 
Adamus Metzmacher. 
Joannes Hauckendal. 
Amt Dobberän. 
Herman. Crifpinus M. 
Jacobus Beehmer. 
Joannes Hagemanns: 
Paulus Heppener. 
Joachimus Reineke. 
Brandanus Mefeke. 
Georgius Joannis. 
Joachimus Albrecht. 
Ampt Schwan. 
Zacharias Scheffter. 
Gerhardus Schmidt. 
Bernhardus Eizingius- 
Bernhardus Schroderas. 
Joannes Dreier. 
Daniel Henneker. 
Nicolaus Wendtlandt, 
Joannes Gartlow. 


Ampt Giſtrow. 


"Mattheus Bojemus M. FrahcifeusStulerus M. 


Henricus PiperitesM: 
Petrus Titeman. 
Chriftophorus Mageritis; 
Henricus Schinckias M. 
Chriftophorus Moller, 
Francifcus Omichius M. 
David Quadus, 

Nicolaus Grifanius. 
Joannes Cofterus. 
Joannes Biefenthal. 
Chritophorus Kothtener: 
Andreas Ebel. 

Joannes Deneke. 
David Lowe. 
Henricus Goslar. 
Mauritius Weftphalus, 
Wichmannus Ditrich. 

Joachimus Willichius. 
Martinus Braſchius. 
Valentinus Krogerus. 

Jacobus Whenius. 

Francifcus Schutte. 

PaulusStegemannus, 

Fridericus Mei 
Cafparus Stabe 
Conradus Ritter 
Georgius Lowe M. 
Henningas Wreden, 
Georgius Pafchedag. 
Clemens Colmerus, 
Georgius Schwiger, 
Petrus Bruminerus, 
Joachimus Flaninius- 
Joannes Rictius. 


Ampt 
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Ampt Sternebergk. 


Joannes Fabricius. 
Simon Gutzmer. 
Caſparus Bolderus, -' 
Gabriel Nicolai, 
lac Leoniſius. 
Cafparus Vaget. 
Silveíter Barcke, 
JoachimnsDafenius. 
Cafparus Mefter, : 
Johann Haberkorn. 
Jonchimus Ortman. 
Ampt Dobbertin. 
ium Crugerus. 
eonhardus Uriinus: 
Joannes Leonifius. 
Henricus Kokitz, - 
Ulricus Leomannus. 
Joannes Schoman. 
Ampt Golbtbergk. 
Jacobus Theodorus, 
Bartoldus Cobabus, 
Petrus von der Wort, 
Joannes Forchelm.“ 
Joannes Doberzyn. 
Joannes Theodoricus. 
Nicolaus Wigerr. 
Stadt Malchin. 
Joannes Studeman. 
Martinus Mollerus. 
Joachimus Kock. 
Joannes Andres M. 
Ampt Stovenhagen. 
Everhardus Telias. 
Conradus Philippi. 
Stephanus Holſte. 
Melchior Brandt. 
Cafparus Theodorici. 
Gerhardus Schroder. 
Joachimus Crullius, 
Gregorius Kopchen. 
Joannes Prætorius. 
Henningus Philippi. 
Elias "nm " 
Chriſtianus Scriba. 


Martinus Lanekman. 
pong Voigt. : 
einricns Holſtenius. 
Joachimus Schonow, 
Joachimus Klebafch. 

Ampt Ivenack. 
Thomas Sererus. 
Fridericus Vinieæus. 
Thomas Cerftens, 
Dyonifins Sangel. 
Joachimus Helmich. - 

Ampt Netvenkanlen. 
Adamus Raſchæ. d 
Joachimus von Iefen, 
Paulus Quaft. 
Hermannus Niemeier, 
Petrus-Beckmannus. 
Jacobus Schulte. 
Joachimus Grapius. 

Ampt Dargun. 
Joanıies Cofinas. 
Jolephus Gyſeus 
Hermannus Kirchoff. 
Samuel Varke, 
GeorgiusBorenus, 
Joannes Albrecht. 
Chriftophor. Suderovius. 
Daniel Calander, 

Stadt Wahrn, 
Joannes Pauli M. 
Joachimus Friderkinck, 
Jacobus Voß. 

Stadt Pentzlin. 
Andreas Vilitius M. 
Joachim Schwamp. 
Joannes Gotrfchalcus. 

Auel dem Ampt Stodenhagen. 
Joachimus Hete. 

Nicolaus Hugo. 
Bartholomeus Cœlius. 
Heningus Bremer. 
Chriftophorus Vandalus. 
Henningus Pancovius. 
‚Andkeas Mangelftorf£, 
Marünus Bradhering. 
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Paulus Bock. 
Simon Henricus, 
Joachimus Gallus. 
Georgius Hefe. 
Joannes Brun. 
"Thomas Schulte.“ 
Joachimus Hete. 

Stadt Nobel. 
Bartholomeus Sperling · 
Jacobus Berch. 
Joannes Moller. 
Thomas Fabritius, 
Chriftophor. Wernerus. 
Joachimus Lutterow. 

Ampt Wredenhagen. 
Joannes Hancke. 
Joachimas Bluthal. 
Ifrael Trebenitz. 
Jacobus Selle. 
Valentinus Sedeler. 
Blafius Boddeker. 
Georgius Gategatt. 
Georgius Bockholdt. 

impt Malchow. 
Martinus Bambam. 
Bernhardus Bambam: 
Joachimus Danich:us. 
Laurentius Francke. 
Clemens Konrath, 
Simon Trechow. 
Joannes Albrecht, 
David Borneman. 
Ifrael Rodius. 
Joxchimus Engel. 
In der Superintendentz 
Schwerin. 
Nicolaus Lindberg ius. 
Joachimus Klokow. 
Bernhard Hedericus M. 
Ludovicus Groueníon. 
Joachimus Gifens. 
Joannes Porebius, 
Matthias Eelchorſt. 
David Stamp. 
Laurentius Schutz. 
Wolff⸗ 
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"Wolfgangus Sigfridus 
Nicolaus Paſchen. 4 
Andreas Wufthovius. 
Francifeus Wufthovius. 
Antonius Steinort. 
Chrittianus Stockfifch. 
Nicolaus Scherphius, 
Nicolans Gronovius. 
Torchimus Kauen. 
Joachimus Kelten, 
"Alexius Wilde. 

Georgius Tacke. 
Laſlores Diæegſeot 
-` Butzovienfis, 
Joachimus Reiche. M. 
Matheus. Ratigius. 
Joachimus Granovius M. 
Joachimus: Punt. 
Henricus Reuchius. 
Georgius Schwiger, 

Leonhardus Freund. 
Joannes Klath 
Nicolaus Arndt. 

Se Richardi. 

p 


Calparus Befeke, 
Daniel Meade. 
Martinus Wolrabe, 
Joannes Coln. 
` Paflores - Prefectura. 
Crivizenfis, 
Michael Brambnigius. 
Horni à Baventen. M. 
Paulus Mollers. 
Gerhardus Pil. 
Joachim Bunckendorff. 
Andreas Zizo: 
Tlenricus Wip. 
Petrus Regendantz, 
Paftores Prafedinra 
Wirrenbwrgenfis, 
Georgius Fabritius. 
Joannes Lubecos, 
Petrus Fabricius. 
Lambertus Weitfeldt. 


Jacobus Paulus; 
Matthias Pile. 
Marünns Dornerus, 
Valeniinus Thimmerus. 
Noë Salle. 
Joannes Majus. 
Jacobus Horichius. 
Michael Oederus, 
Tileman Mcgapolitanus, 
Fridericus Bantzerus, 
Paflores Prefectura 
Boszenburgenfis. 
Conradus Hufwaldt 
Affvecus Megapolitanus, 
Joannes Petri. 
Petrus Lemmeke, 
Georgius Libertinus. 
Jeremias Mas, 
Henricus Reimer. 
In der Superinfene 
dentz Stargardia. 
Josch mus Truj@, 
Hermannus Ksmptzius. 
Valent. Wolterftorphius. 
Andreas Wentzelius M. 
Andreas Crulius. 
rues Schutetus. 
aulüs Prætorius, 
Balthafar Hottendorff.. 
Jacobüs Roſlovius. 
Joannes Prætorius, 
David Brunfius, 
Gerhardus Witlingus, 
In Prefectura Newmerovia- 
na Commendatura. 
Andreas Leperus. 
Bartholomæus Dumerus. 
Joannes Walingius. 
ThomasColterus. Ñ 
in Prafectura. . Monafleri 
Wanrzick. 
Joachimus Meierus, 
Joachimus Gerdenerns, 
Joannes Gereius. 


Namen der Kirchen und Schul Diener, 


Jolina Petra. 
Joachimus Klabufchius. 
In SynoduStargardiaua. 
Francifcus Cœlius M, 
Vitus Schirmeiſberus. 
Petrus Zale. 
Joachimus: Voglérus, 
Andreas Senſtius 
Bartholomeus Damius. 
Bernhardus Sparwer. 
In Prefera Feldts i 
bergiana, 
Joannes Bitefeldt. 
Tiburtius Prætorius. , 
Jeremias Groff beccerus; 
Joachimus Fabricius. 
Bartholomeus Cochius: 
Ju. Synodo Pridelanden 
Joachim; Clingenbergius, 
Gregorius Jentzovius. 
Paulus Timhermannus. 
Marcus Schumannus. 
Joannes Picus, 
"Joachimns-Holdtorp; 
F rancikus Fabricius. 
Joachimus Schruderus. 
Blafius Pantzerus. 
Gregorius Lafovius. 
Tujularitm - Ecclofiorums 
Joachimus: Barlius 
Daniel Schwichtenberg. 
Georgius à Wida. 
Jacobus Teschendorf. 
Nicolaus Cafleburgus. 
Caspar Ruchfins. 
Joschim, Clingenbergius. 
lu Synodo Woldigenfi. 
Joachimus Dillies. 
Blaſius Boddeker. 
Petrus Dechatzius. 
Daniel Pauli. 
JGac Grawert. 
Gregorius Gelelius. 
Stephanus Silberbergius. 
Ada 
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Adamus Mummius, 
Jonnnes Spegelberch, 
Cafparus Pippovias, 
Albertus Parifius, 


In Synodo Strelixenſi. 
Gregorius Caffübias, 
Martinus Suafius. 
Martinus Ramſetzerus. 
Michael Martini, 
JacobusFabritius, — 
Bartholomeus Nudonius. 
Valentinus "Theodorus. 
Joannes Tidebelius. 


In Synodo trinm Prafe- 
gur arum. 
In Prefeönra Furften- 
dergenff. 
Henricus Timannus M. 
Jacobus Grantzovius. ~ 


Infularium Ecclefrarunt. 
Gregorios Textor. ^ 
Joachimus Dretzius: 

Joachimus Platzcovius, 


dn Preficlura Wefenber- 
gef. 
Eraſinus Tidebul. 
Joachimus Techen. 
Joannes Kufterus. 
Thomas Reuwent, 
Joachimus Schutte, 


In Prafedura Commen- 
duture Myro- 
viane. 
Joannes Andres. 
Joannes Bernhardi, 
Bernhardus Dreier- 
Joachimus Bohmeus. 


reer Telgendrche 


lartinus Parmannus. 
Joannes Hartmannus, 


vint 
Nox 


Henricus Sliman, 
Ludolphus Bodenius, 
Nicolaus Scheper. 
Daniel Lense. 
Michael Gefenius. 
Cafpar Sommerfeldt. 
Joannes Poffclius. 
Abrahamus Leoniſius. 
Samuel Nicolai. 


In grefécfera Planen, 


Chriftophor. Dzuke M. 
Adamus Schute, 
Mattheus Francke. 
Joschimus Gothan. 
Joachim. Aurimontanus. 
Antonius Wolthike, 
Mattheus Kalander, 
Gregorius Malow. 


In Prafiffra Luptze 


Valentinus Groen. 
Chriſtianus Petri. 
Henricus Kreger, 
Joannes von der Heyde, 
Jacobus Imperterritus. 
David Menemeier. 
Jacobus Prætorius, 
Blafius Prætorius, 


In Prefectura Merni- 
tzenfi. 


Andreas Mollerus, 
Mattheus Wachatius, 
Paulus Litzen, 


Uu 
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Grabosil. 
Joachimus Gummis. 
joschimus Gade, 
David Scroderus. 
Fridericus Hachius. 
Joannes Wildelzper. 
Pétrus Burenius. 
Georgius Kofteviel, 
Georgius Epgerdes. 
Jrcobus Kruger. 
Dionifius Prætorius, 


Domitz. 


Conftantinus Wacker. 


In Prafefura Neu- 

Haden. 

Joschimus Gede. 

Heinricus Freſcke. 

Magnus Prentzlovius. 

Vitus Buker. 

Cafparus Stober. 

David Bade, 

Henricus Huchius, 


In Prefetara Eldenos 
vel 


Joachimus Schroterus, 


Cafparus Leminus, 
Paulus Zanckmannus, 


In Gorloſen. 
Petrus Willebrant. 


Stadt Wißmar. 
Henrie. MiddendorpiusM. 
Henricus Rage M. 
Andreas Corvinins M. 


Meckelnburg. 
Petrus Monopolus. 
Joachimus Brieſmannus. 


Geor- 


Georgins Renicken. 
Petrus Montagius, 
Joachimus Glüpejus, 
Michael Mollerus: 
Georgius Stammerus, 
Buckow. 
Georgins Freidenberg. 
Christophorus Lembeke. 
Laurentius Wolthovins, 
Jacobus Caibujas. 
Erafmus Peters. 
Mauritius Saupelius. 
Nicolaus Wiliebornius. 
Xlenricus Bredenkarre, 
Joachimus Lampertus. 
Chziftophoras Brefterus, 
Joánnes Wybbertinck. 
Thomas Lawe. 
Joannes Gifenhagius. 


I Heerbrandt D. 


catu Wirteubergen fi. 


Bebenhausen. 
Eberhard. Bidenbach D. 
+. abbas. 
David Éiftorius M. 
Mauſbrun. 


Joannes Alogeirus, abbas, 
Jeunnes Algeher M. 
Joannes Hutenloch M. 


Denckendorſſ. 
Earlholomaus Caleus. 


Natnen der Kirchen und Schul Diener, 


Nicolaus Boddecker. 
Newen Kloster. 
Hermannus Tilanter, 
oannes Volckwich. 
a Berckheymius, 
Grebismühlen. 
Joannes Bulthenius. 
Chriftophiorus Gedele, 
Joannes Coltzovius. 
Joachim Brunorii. 
Rochas Hove. 
Fridericus Besburgus. 
Jacobus Sernkovius. 
Georgius Scharpignus. 
Jacobus Alberti, 
Jacobus Botius. 


Andreas Bullendorphias. 


David Prentzlovius.- 
Joachimns Luce, 


"Theodoricus Snefius D. 


Joannes Stecher M. 


Prehsi dy Abbates in Du. Ezechiel Ocker M. 


Hirſaw. 


Joona Parfimonios , abb. 


. Gcorgius Merlin M. 


Jacobus Binder M. 


Adelberg. 


Chriſtophorus Binderus, 
abbas & generalis Sup. 

Michael Kellin. 

Jofsphus Zerrher M. 


Soc. 
Abel Vinarius, abb, Sup. 


Joannes Gilmar- 
Joannes Rederus. 
Jacobus Gigas. 
Gadebuſch. 
Simon Fridericu 
Elias Kregenovius. 
Laurent. Brunlvigins... 
Henricus Ganterus. 
Nehme. 
Joannes Eraſmi. 
Hieronymus Feerterus 
Andreas Gycelius. 
Martinus Cracovius, 
Benedi&us Pauli, 
Tempzin. 
Georgius. Vogelſperger. 
Bartholdus. Fridericus. 
Joannes Hayerkorn. 


Namen der Theologen, Kirchen und Schul: Diener im Her⸗ 
tzogthum Wietemberg, ꝛc. 
Profeflores Theologie Schoke Tubingenfis, 


Jacobus Andree D. 
Brenüus D. Jo. Wefembecius D. Jac. Dachtlerus M. Jo, Bartenbach M, 


Joannes 


x Confiflorium Ecclefiaflicum Seusgardie. 
Balthafıras Bidenbach: Laeas Ofionder D. Wilhelmns Holder M. 


Caffar Ens. 
Zacharias Decker M, 
Joannes Schodel M. 


Königsbrun. 


Jacobus Schroppius, abb. 
Ludovicus Fridericus M. 
Georgius Stutbius M. 


Her ren⸗Alb. 


Philippus Degen, abbas. ^ 

Conradus Weis, 

Georgius Sckuitzer M. 
by 
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Blabeurn, 
Alexander Bleſling, abbas. 


Alberſpach. 
Dalthafar Elenheintz, abb. 
Jacobus Hainlin M. 
Andreas Heß M. 


S Jeorgen. 
Henricus Rentz,abbas. 
Conradus Beringer M. 


Muhrhart. 
Zachariae Geijus, abbas. 
Joannes Ei'emnan M. 


Aahauſen. E | 


Andreas Bib, albas, 
Jacobus Schraer M, 


Herbrechtingen. 
Aharon Mang. 
Philippus Neuckhoin M, 


Superattendentes Specinles 
in Ducatu Wirtenber- 
genfi. 


Joan 
Melchior Hegelin M. 
Alexander Bauhof M. 
"Wilhelm. Blenheintz M. 
Joann Efthoffer. 

Joan Weckman M. 


2. Tübinger Generals. 


Themas Darnnawer. 
Caſpar Sanner M. 


Daniel 18 M. 
David Michael, 

Balha( Wagner M. 
Jeremias Greter M. 


3. Lurcher Generals. 
Joannes Humel M, 
5Melchior-Manfterus M. 
Anshelzans PflnegerM; 
Nicolaus Wielandt Ad. 
Andreas Grammer M. 
David Bab M. 


4. Adelberger Generale, 
s Manhs Vogelius M. 
Jorine Rackeras. 
Joannes Utánius M. 
Echardus Freyhardt M. 
Cafparus Cantz. 
Joannes Hutzelin M: 


Kirchendiener Maulbronner 
Generals. 


| die Superintenden 
3 Studtgarten. "n 
"Thomas Spindler M. 
Anne Alfa M. 
Wilhelm Megling M. 
Leonhardt. Engelhardt M. 
Conradus Fabri M. 
Bartholom.Raumayer 4M. 
Wendclinus Krafft M. 
Chriftophorus Gensler. 
Udalricus Loſerus. 
Martinus Sylber. 
Carolus Cauay, 
Cafparus Molitor. 


Amt Stkudtgarten. 


Eoftbius Frey. 
Georgius Straus. 


Hun uu 


Georgius Schmaklo, 
Simon Necken. 
Elias Benignus A. 
Jacobus Flayder. 
Michael Heinricus M. 
Joannes Gréis Af. 
Joannes Alberas M. 
Leonhardus Alberus, 
Wolfgangus Reinols. 
Heuricus Hermennus 
Frey M. 
Joana Weickersreuter M. 
Ludovicus Pfaffer M. 
Joannes Aulberus. 
Joannes. Sacr M. 
Martinas Textor. 
Conradus Notter M, 
Vitus Ladovicas Ad. 
Chriltephorus Raipt A. 
Martinus Greiniger M. 
Georgius Lucas. — - 


In ber Superinkendentz 
Leweuberger. 


Michael Ofterlinus M. 
Vitalis Kreidweis. 
Andreas Goan. 
Stephanus Muller M. 
Andreas Bettinger M. 
Chritophonis Kautz M. 
Samuel f&ümanus; 
Bernhardus Sar&or M. 
Georgius Fillius. 
Jeremias biſtorus M. 
Wendolinus Scherb M. 
Joangesciebhar dus. 
Joannes Schroll, 
Henricus Widman. 
Joannes Moh M. 
Vitas Karchmeyer A. 
Marcus Fich. 
Joannes Wildt. 


Fa 
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In der Superintendentz 
Groͤniuger. 
Valentinus Leber M, ^ 
Martinus Liftenius, 
Lienhard. Weidenbach. 
Mattheus Ludovicus. 
Joannes Wunderer, 
Georgius Lochner. 
Joannes Muailec M; 
Jonas Greulich, 
Joannes Heinkin.- 
Joannes Brentius. 
Joannes Vetter M. 


In der Superintendentz 
Vaihinger und Der⸗ 
dinger. 
oannes Kuppel M. 

Jodi ARE 
Michael Gammel M. 
Leonhardus Plebſt M, 
Joannes Stainlin M. 
Bernhardus Meurer. 
Michael Haß, 
Hieronymus Hocker M. 
Joannes Wendelinus M. 
Petrus Werlin. 
Jacob Kupffer&hmidtM, 
Bernhardus Beer M. 
Philippus Gerum M. 
Conradus Eyslinger M. 
Joannes Rieff. 
Georgius Marquái dt M. 
Seballiamus Geer. 


In der Superintendeng 
Bietigkheimer, Sachſenhaſ⸗ 
mer, Botwar und Bey 
feinen, 

Martinus Hag M. 
Ulricus Mayerlinus, 
Leonhard Schuler, 
Martinus Bicler M. 
Zymbertus Holderbufch, 


Joannes Melchior. 
Michael Knoer-M, 
Cafpatus Schad M. 
Stephanus Kubelius M. 
Georgius Kandbach M, 
Mos Weininger M. 
incentius Coccyus M. 
Joannes Stephanus. 
Chriftophorus Suor. 
Andreas Picus M. 
Michael Mayer 
Daniel Mayer M. 
Efias Jeger M. 
Daniel Wetzelius. 
Joannes Schlayer M. 
In ber Superintendent 
Knutſinger. 
Simon Schladerus. 
Wolfgangus Fera M. 
Samuel Uberman. 
Georgius Kern. 
Joannes Schwartz M. 
"Jacobus Eckbardus M. 
Adam Lutz, 
Cafpar Deubler, 
Sebaſtianus Braun. 
Joannes Paecias M. 
Gotfrid Thum M. 
loachimus Menur M. 
'étrus Kernen M. 
David Rodfehmidt. 
Oßwaldus Ovicula M. 
Georgius Capler M. 
Matthias Frey. 
Matthias Kcymmer. 
Joannes Stehelin. 
Levin Wefchfelberger. 
Valentinus Widman M. 
Georgius Schnack 
Georgius Wetzel M. 
Jacobus Beirlein, 
Jacobus Erhardt M. 


der Superintendentz 
A Böblinger, 


Albertus Unger. 
Ißac Mundlin M. 
Georgius Reipchius. 
Jecobus Capler, 
Martinus Werner. 
Georgius Zeiter. 
Samuel Piftorius M. 
Joannes Herebergen. 
pr ae M, 
»Ihelmus Schildt, 
Mni tinus Erechtius M. 
Cafparus Ortlieb. 
Jscobus Broll. 
Sebald. Buchfenftein M. 


* Simon Gauckler M. 


Michael Kœler. 
Eufbius Taurus M. 


In der Superinkendentz 
Calwer und Mercklinger. 
Hieronym. Mepifler M. 
Noah Breitter M. 
Joannes Lancea M. 
Ulricus Kengelius M. 
Joannes Geller. 
Chilianus Lilienfein. 
Martinus Eblin. 
Joannes Salicetus. 
Samuel Bafch. 
Joannes Liebler M. 
Michael Wagner N. 
Joannes Harman. 
Michael Ebert M. 
Pelagius Niethammerug, 


n der Superintendentz 
Wildtbader, Herrenalber 
und Neuenburger. 
loannes Kreuslin M. 
Sebaftianus Lanius M. 
Abſolon Stecher, 
Joannes Thomas M. 
Nicolaus Kürner; 
Joannes Schnitzer M. 
Timotheus Mageirus. 
Cafpa- 
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Caſparus Scharpſt- 
Michael Sale ar 
Thomas Werch.x 

Joannes Erichot stss 
Anaflafius Ortlieb. - Y 


Tübinger Generals. K 
der Superintenden 
= Toben A 


Primus Truberus; 
"Thomas: LeberM. 
Anthonius Varnpulerus. 
Eufebius Stetter M. 
Joannes Eferus M. 
Joannes Colnerus. 
Joannes Fauftus. 
Martinus Wagner M, 
Jacobus Lorhardus. 
Joannes Steeb M., 
Chrittoph. Heerbrand M. 
Dionifins Scheblin, 
Sebaftianus Mockel M. 
Joonnes Udalricus. 
Matthzus Campanus. 
Jacobus Andre M. 
Joannes Thomas. 
Cafpärus Lutz M. 
Martinus Muller M, 
Joannes Neobolus M. 
David Andrea M. 
Sigismandus Lupulus. 
Joannes Andree M- 
Matthias Kraut Me 
Florianus Birerus. 


In der — Cupertufenbeng 
Herxenberger und 
Dorafteter. 
Joannes Hetler M. 
Georgius Schmutzer M, 
Bernhardus.Prentius, 
Iac Haufer M 
Joapnes Greiff M. 
Georgias Wirt. 


! Martinis Schult 


Melchior Sauter, 
Martinus Manfait M, 
Rupertus Pifeher M. 
Wühelinus Gmelin M, 
Matthæus Schfeiffer, 
Marcus Rod. 
Georgius Widmän/ - 
Alexander'Schimaltzrid. “ 
Georgius Piflor. 
Oihinarus Maelichius. 
Udalricus Alt.. 
Michael Chon. 
in der Guperintendeng 
3 Wildtberger und Nae 
golter. 
Joſephus Hallhrunner M. 
Chrittophor, Bavatas M. 
Daniel Grickler M, 
Joan Kuhn. 
Laurentius Voltz. 
Ludovicus Kraier M. 
Michael Ruclandt. 
Philippus Greter M. 
Martinus Dietterlin M. 
Hieronym. Schmutherer. 
Lazarus Molitor M. 
Wilhelmus in Arena. 
Joan. Chriffophorus M, 
Michael Schweitzer M 


Sebaftian Wirckerfteuter, 


In der Superintendeng 
Hornberger, Dornhaner) 
Alpersbacher, und S. 
Georgen Ampten. 

Sebaſtianus Bloß. 

David Engerhelffer. 
Joennes Ketnacher. 
Adrianus Bielmaier. 
Joannes Bernhardt M. 
Georgius Ruoff. 
Joanes Teitelheufer, 

Unuunu 3 


unterſchrieben. 
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— — 
Martinus Gebhardus M. 


` Georgius Coberus M. 


Samuel Segers 
Joannes Jager. 
Albertus Craft M. 
Georgius Albich, 
Ulricus Seling. 
Joannes Meyer. 
Leonhardus Pillor. 


In der Sauperintendentz 
Sultzer, Tirlinger und Ror 
ſenvelder. 


Georg. Ruckenbrodt M. 
Jacobus Merlin M. 
Leonhardus Gaſtelius. 
Conradus Schock. 
Cafparus Ulnici M. 
Joannes Ceefüs. 
Martinus Kerner M. 
Joannes Sartor. 
Jacobus Ey(ebkopff: 
Tacobus Kober. 
Wolfgangus Olbert M: 
Georgius Reuter, 
Joannes Vetter. 
Jacobus Mitfchelin M. 
Ulricus Burg M. 
Joannes Molitor. 
Marcus Humel M. 
Joannes Celler M. 
Joannes Herman. 
Jacobus Schweicks M. 
Laurentius Sigel, 
Jacobus Stadion. 
Joannes Mor M. 


In der Superintendentz Ba 
linger und Ebinger. 


Thomas Schuler M. 

Hieronymus Heppelius. 

Paulus Wager. 

Joannes Strelenus M. 
Andre- 
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Andreas Geiger, 
Wolfgang. Natel A. 
Gallus Venator. 
Jacobus Siabey M. 
SebaftianusLeipzig, - 
Georgins Schweicker. 
Georgius Banaras M. 
Michael Kieler M. 
Henricus Cemelius. 
Joannes Werutius, 
Jacobus Keurleben M. 
Jacobus Armbeufter M. 
Andreas Cellarius, 
Georgius Stoltz. 


Lorcher Generals. 


In der Superintendent Can ⸗ 
fiater und Wimder, 
GeorgiusOlmayer M. 
Martinus Hag M. 
Paulus Vogel A. 
Nicolaus Gietzing M. 
Maceus Zeberlin. 
Samuel Siephanus. 
Joannes Bollinger. 
Ri Widman M. 
itus Kederich, 
Joannes Regius. 
Joannes Renhardt. 
F honias Fabri M. 


Winiden. 
Henricus Efferhen D. 
Ellas Piftorins M. 
Egidius Maier M, 
Conrädus Pfeil M. 
Joannes Krautwaller M. 
Hieronym. Prudatus M. 


In der Superintendent 
Wald inger. 


Joannes Parfimonius M. 


Michael Deimler M. 
Michael Maeslia M. 
Jacobus Mayer. 
Balthafar. Piſtor. 

Joannes Poludanus, 

vannes Tafel M. x 

Michael Beck. ub 
David Kolfeh A. . 
Philippus Lact M». 1 


In der Superintendeng > 
Schorndorf, 


Friderieus Rehe M. 


^.Petrüs Starmius 


Chriftophorus Rid M. 
Egidius Ofiwaldus M. 
Joannes Braitmayer AM. 
Marthaus Chytreus M. 
Joannes Reuchle, 
Marcus Reinger M. 
Ludovicus von Unckel. 
Conradus Maickler M. 

oannes Zeys. 

oannes: Ehrnhardt, 
Martinus Jeger- 
Jacobus Laulfer. 
Conradus Grim 44 
Cafparus Albeck, 
Jacobus Seitfer. 


Joennes Klein M. 
Hieremias Summerhart. 
Conradus Wolffius. 
Georgius Deckinger M. 
Michael Saller AM. 
Georgius Berger. 


Conradus Pleninger M. 
Joannes Marquardt 
Aar nas Linek. 


Ju der Superigtendenz 
Mar pach. 


Martinus Cantzler M. 


Namen der Kirchen und Schul Diener, 


Simon Stadion M. 
Wolfgangus Leſcho M. 
Thomas Byzck Mi 
Conradus Boring. 
Vitus Needlinger-m. 
peus Vetterus M. 
artin. Canczlerus, feu, 
FridericusSchnelhM. 4 
Alexander Wimderlich. 
Vitus Pflug. Tu 
Jacobus Better bl. 
Petrus Sprenger M. 
Alexander Metz. 
Georgius Weinfchreier, 
Berohardus Schonkap. 
Albertus Muller, 
Georgins Frech, 
Paulus Koch M. 


Backnang. 


Jacobus Wacker M. 
Michael Meeftlein yi. 
Joachimus Decius M. 
Joféplius Bauman m- 

Joannes Franck. 


Murhart, 


Laurentius Kerber M. 


In der Superintendentz 
bete. 


Jacobus Paber M. 
Michael Satler. 
Thomas Gerſteter. 
Joannes Herwigk. 
Jecobus Pfeffinges. 
Sebaftianos Khirmer. 
Wolfgangus Denkhius. 
Michael Otto M. 
Joannes Weltz. 
Paulus Neumuger. 
Wolfgang Cauſteter M. 
Ja. 
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Samuel Eberle Medınul. JrcobusDinckelicker M. 
Jacobus Caftner, 8 ; Laurentius Schentz. 
Hia) Neftelius, E eme p Jacobus Schopiius M. 


Leonhardus Altoefferus, P IS Md ru 


Guglingen. un ond 
Jacobs Erharrus M; N Lazarus Beriz. 
uel Matthias Schick M. 
Jouer Rohendi Joannes Binicker. 
JoannesBraunbaumius. 5 Hagmayer M. 
Stephanus Schultetus. oannes Dorner. 
e SEM: Adelberger General: Dimon IS EM 
VachaciasRaivi, 4 : Georgius Chon M. 
Chiriftoph. Hauzman M, In der Suprintendeng | Joannes Waltzlin M. 
Conradus Arnoldr. Göppingen. Joannes Hecking, 
Melchior Robneher M.  Chriftophoms Binder U. Michael Cellarius. 
Joachimus Keller M. Georgius Binder. 
Lauffen. Cafpar Schaufel M. Matthaeus Weinland. 
Ifrael Wielandt M. Josnnes Volmarius M. Manaffes Prætor M. 
Cornelius Berre M. Urbanus Cellarius M. Joannes Thum M. 
Victor Cocelus Sheiftuphorus Lieber M. Martinus Locher M, 
Paulus Irenicus. Zhriftopborus Eler M. t 
Chriltophorus Neglerus. Jeunes Decker. Nirktingen. 
Elias Eugenius M. Joannes SchopfiusM. 
In der Superintendent Jacobus Franck, Georgius Wagner M. 
Weinſpergk. Hieronymus Sunthaim. Jacobus Kanfhman M. 
Joannes Berlin M. Daniel Lanius. Jacobus Fabricius M. 
Fridericus Linger. Chriftophorus Reg, Geörgius Lilienfein 
Leonhardus Seytz M. Joannes Protagius. Valentinos Wieland M. 
Mattheus Kifinannus, Alexander Glaíer. Abrahamus Greberu 
Gallus Manta M. Michael Wech M. Nicolaus Blanckenhaim. 
Samuel Mack. Conradus Windeyfin, Georgius Bavarus. 


Florianus Capeller, Ernelins Kici 
Paulus Scl Blsfias Eedelman. 
ErafmusZeitterM. 
Melchior Ruff. 

Stephanus Kiener, 


Martinus Steinhofer. 
Martinus Ramlardt. 
Zacharias Ruoff M, 
Joannes Nettelius. 
Chilianus Rhaw. 


Benedictus Czparids. 


Neva Georgius Pfeitier. Reifen, 
ne Wem M. S ii EHRE — c We 
Fabianus Reichardus, MAREM NEE ciam Bedam 

í afparns Hermannas. 
Joannes Eckítein Jecobus Pieblen M, Sergius Schbitzeres, 
‘Jacobus Baderus M. Jounes Burg. Melchior Raf M, 
Vims Bayer M; Jacobus Weckerle . David Cata. 


Ale 
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Alexander Hauff, Joannes Jacobæus M. s 
Philippus Langaiger. Michael Haberlin M, Te ) 
Georg.Mitienheafer M. Michael Wucherer. : 


Andreas Heffens M.  Abrsh, SchwegerlinM, bores 99 75 
Kirchendiener in der Herr Georg we Rebltock M, Michael Hanberus, 


schafft Haydenhalm auch $8» gu . Georgius Katzberger. 


nigsbrountſcher, Anheuſiſc s Laurentius Nefftzer. | 
ng Rae Simon. Schweicker M. | 
Sit shit Philipp. Bartholomes. Matthias. Major. | 
erftethen. ofa Muller M. 
Jacobus Steudlin M. Jefes, Malls E Saona UM und 
Jacobus Ufamezus. In der Sußerintendentz á deu ea 
Heinrici REAL mach anders Sprilsob e 
Joannes Sturmius. der Staig. Abraham Burger M. 
Wol Schwenck. Joann Muller. 
Joannes Rieck, Sigifmundus Schaiber. Joann Reintz. » 
Martinus Stadlpenger. Stephanus Ger M, Erancifus Erhardt. 
Chrifophorus à Klein. Jonas Waltz M. David Anketin 
Matthias Lebeyfon. Petrus Rimelin, Albertus Aubelin Sup, 
Andreas Kugelman. Sebaftian Behem, 
Wolffgang Nuerſpeck. Bzechiel Gros. Blawbeyren. 
Jacobus Kyrfman. WolffgangSchindelin M. ^ Georgius Uber M. 
Georgias Suling M. Andreas Schweitzer. Nicolaus Lanius, 
Melchior Be@hlinM. ° Elias Hafcnmullerus. Ulricus Bueeklin. 
Ludovicus Schumayr, ©- Balthafırus Hoffman. Joannes Stamlerus. 
Chriftoph. Rabäufeh.M. ^^ Joannes Thumbler: Jacobus Unkauf, 
Joannes Merken. Valentinus Bavarus, Laurentius Fridericus, 
Gregorius Hartman. oaniies Stoltz. 
In der Superintendeng u. Georgius Boffenhardt, Ya Sutor M. 


rad) unter bem Staih. Cafparus Heinrichmau ‚Abrahamus Molitor. 
Joannes Hoilion M. Georgius Muller. Joannes Frey. 
Wolffzang.Honacker M; ^ Gregorius Kuopflin. Ilrael Schætelin M. 


Namen der Theologen, Kirchen⸗ und Schul⸗Diener im Her | 
KogehumPreuffen, ꝛe. 
Joann. Wigandus Epiftopus Pomeſamenſis D. 


Bes Morgenſtern. Georgius Monius M. Valentinus Schultes, | 
Georgius Junghenlein. Adamus Hubner. Simon Scaltus. | 
Hieronymus Morlin M. Chriftophorus Langeus. Heinricus Schonehute, 

Conradus SehlifelburgM. Martinis Birlenfis. Joannes Wedman, 

Lafarus Hoenfe M. - Joannes Gausmndius ^ — Matthias Copas. | 
Laurentius Curfor M. Conradus Liftrius. Paulus Lididus. 


Nico- 


y 
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Nicolaus Martinus. 
Adamus Rofterus, 
Joannes Scharffenort. 
Paulos Streit. 

Georgius Grammius. 
Joannes Morgenſtern. 
Chriſtophorus Schulız. 
Jo. Schenkebergius M- 
Salomon Hubner. 
Sigismundus Weier- 
Cafparus Herincbergerus. 
Michael Weiler, 
Chriltophorus Steinslaus. 
Joannes Hofeman. 
Cbritophorus Betzoldt, 
Cafparus Scheibechen. 
Paulus Wagnerus. 
Georgius Chrimicius. 
Alexius Polhe. 
Hieronymus Mennichen. 
Anthonius Raumanius. 
Salomon Mertzdorff, 
SiephantsZalimarus. 
Joannes Wichemsdorff, 
lermanus Eiverer. 
Joannes Schonyiald. 
Matthias Dreyriticr. 
Georgius Schultz. 
Martinus Behem, 
Joannes Hofman. 
Nicolaus Richart. 
Jacobus Weincrus, 
Valentinus Neander. 
Valeitinus Schultz. 
Joannes Peiskerus, 
“Joachimus Kalb. 
Bartholomeus. Kurſener. 


Ampt Caſtenberg. 


Lazarus HofenfeeM. 
Joannes Leakenrothi. 
Joannes Myslouki, 
Thomas Stephani. 


Lucas Hockendoff. 
Jura Francus. 
Henricus Schonhate. 
Joannes Ræder: 
Mauhaus Debiffas, 
Georgius Raſchius pro fe 
praceptore 
Stanislao Sperling, 
Jacobus Eiben. 
David Kolbe. 
Efaias Lachmannus. 
Jacobus Enich. 
Abrahamus Roderus. 
Mattheus Waiffel. 
Fridericus Geislarus, 
Ambrofios Dlambins. 
Mathias Bachdauofius. 
Valerius Schaf. 
Georgius Platanus, 


Ampt Bar ten. 
Chriſtophorus Sperber, 
Leonhatdus Wendt, 
Michael Pavli. 
Andreas Alderus. 
Matthias Soceol; 
Joannes Softack. 


Diflrisus Rleznifs 


Martinus Bielenfis, 
Albertus Kock. 


- Martinus Bielen. 


Leonhardi Langhámeri 
Ambrofius Hierony tri, 
Jacobüs Mioskoitz. 

Friderie. Nile 
Jacobus Trchiétovius, 
Laurentius Warloweius, 


Ampt Schiſten. 


Alberts Rembovius pro (e 
& Diacono ſuo 


Matthia Jefchinskouski. 
Err er 
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Sigismundus Gliviski, 
Stanislaus Geoleck; 
Petrus Scepter. 
Matthias Waniedius. 
Matthias Novogtodius, 
"Thideus Fafchavius. 
Valentinus Brodurius, 
Gregorius Pachonovius. 


Ainpt Reken, 
Albertus Danovius. 
Michael Wilzovatüi, 
Jacobus Arctius. 


Ampt Angerburgk. 
Vincentius Barfüs. 
Adam Delinianus, 
Jacobus Sczuekui. 
Dominicus Seel- 
Michael Danavius, 
Paulus Rofniskii, 
Stanisl. Schonolivonius, 
Jacobus Delegovius. 


Ampt Nordenburg. 
Gregorius Pauli. 
Elias Seiffari. 


Ampt Gerdawen. 


Andreas Saltzlein. 
Martinus Tren. 


Ampt Ortelsburg. 
Chriſtophor. Lichtenftsin. 
Martinus Stoltzer, pre ſe & 

Discono 
Daniel. Kerften. 
Cafparus Hemiartus. 
Bartholom, Lupinianus, 
Joannes Komerobaski. 
Tiburtius Giezewuskii, 
Matthias Novegrodius. 
Joannes Stetziniccz 
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Hieronymus Maletias, 
Matthias Hurecus. 
Georgius Freitagk, 
Joannes Choinovius, 
Paulus Choinovius, 
Joannes Tirofins, 
Gregorius Helm, 
Joannes Schultz. 


Amt Johanspurg. 
Thomas Dang ius. 
Paulus Trigalski, 
Michael Martini. 
Albertus Obliewaski. 
Joannes Onnigins. 
Stanislaus Zabyelini. 


Amt Dlehfen, 
Laurentius Proska, 
Cafparus Nieikovuski. 
Albertus Ritelius. 
Chriſoſtomus Ritelius. 
Hieronymus Poporſelski 

pto fe & pattore. 
Marco Laurentio, 

Joannes Danitius, pro fc & 
filio (ho Samuele Diaco- 
no Widemine. 
Paulus Baronovius. 
Adam Piaſt. 
Mart. Rutzaftkowski. 
Damianus Grodinius. 


Amt Hollandt. 
Georgius Schepler M. 
Georgius Helm. 
Joannes Eenichius. 
Sebaftianus aSanda, 
Urbanus Elert, 

loannes Seidelsgut. 
Dele ve 
Michael Harenus, 
Matthæus Moller, 
Petrus Miſſenus. 


Namen der Kirchen und Schul Diener, 


Jacobus Blumenau, 
Ambrofius Zinck. 
Wenceslaus Tirolt. 


Anıpt Balga. 
Cheiftophorus Langeus. 
David Eberhardus, 
Sebaſtianus Poleis, 
Mattheus Fromholtz. 
Valentinus Schultheis, 
Petrus Bievolfius. 
Martinus Schultheis. 
Petrus Reinardus. 
Cafpirus Roſeno. 
Marcas Schaillius.. 
Zacharias Holſteinius. 


Ampt Morungen. 


Lucas Bilangus M. 
Georgius Lindenau, 
Martinus Gibnerus. 
Michael Deifelius. 
Fridericus Gutkraut, 


Ampt Liebſtad. 
Thomas Menfovius. 
Adrianus Grandzvus. 
Chriftophorus Bernt. 
Bartholomzus Waldo. 


Aupt Preuſchmarck. 


Georgius Pokerus, 
Gregorius Dorfer, 
Philippus Michlerus, 
Jacobus Willenberg. 
Elias Lirch. 
Gregorius Hardiigus. 
Joannes Menchen. 


Ampt Liebmühl. 
Thomas Hartmannas. 
Eralinus Honigfeld. 


Jacobus Ficinus. 
Martinus Ware. 
Laurentius Wagner, 


Ampt Oſterrode. 
Liborius Korner. 
Joannes Woyeslavias, 
Minus Nikius, 
Georgius Hothnerus. 
Michael Rochenbauch. 


Hohenſtein. 
Christophorus Zoger, 
Joannes Gum, 
Matthias Stosno. 


Ampt Neidenburg. 
Bartholomeus Tichepius, 
Vrbanas Burchardi, 


Ampt Gilgenburg. 
Chryfoltom Schuffnerus. 
Heinricus Fabrinas, 


Ampt Soldew, 
Joannes Arnoldus. 
Balthazar Zarnovius. 


Ampt Deutſcheilaw. 
Cafparas Gelner, 
Georgius Ficus. 

Georg Neuchen. 
Martinus Radoniski, 


Ampt Schonberg. 
Georgius Stubmerus. 
Nicolaus Zigler. 
Chriftophoras Kiein. 
Wenceslaus Richter. 
Melchior Schutz. 
Joannes Teuslerus. 


Ampt Riefenburg: 
Paulus Walkmollerus. 
Michael 
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Michael Warner ius. Paulus Gerke. Gabriel Sperber. 
Thomas Hokendorfias, Ampt Neuhaus. Amt Mimmel und 
Paulus Radomius, Fridericus Crulius, Grobin. 
Matthias Hein. Anthonius Enihd. Adamus Hubner. 
Michael Wifüer. Amt Sjflerburg. Martinus Aldus. - 
Urbanus Gierskie. Joannes sich Cafparus Gerlachius, 
Aufn Ampt Marien Joannes Hopffnerus. Enoch Remlingius. 
Werder. Michael Langebein. Jacobus Retzoi 
Chriftianus Guttingius. Micolaus Plothno, NicolansSiacktil. 
Zacharias Dreslerus. Nicolaus Holitein, Cifparus Ra&unius, 
Matthias Schultz. Laurentius Kromdorfius. Thomas Falcknan. 
Caſparus Alacer- Cafparus Machlet. Michael Avenofüs. 
Ampt Tapiaw. Joachimus Backius, Laptaw. 
Erhardus Nifus. Laurentius Buchholtz, Georgius Collinus, 
Laurentius Kaufe: Andreas Wiernzinfky, Cafpar Sturmins M. 
Bartholomeus Efworm, Volentinas Puſchus. Joann. Ganzawindius. 
Lampertus Wengius. Joannes Dreviger. Georgius Gallus M. 
Martinns Bezelius,- Silit. Petrus Jonas. 
Wendelinus Niſus. Zacharias Blothno. Joannes Baumgartnerus. 
Nicolaus Rodius, Matthias Rebfe. Conradus Schwammenfel. 
Daniel Gobler. Cafparus Friſcheniter. Chriftopherus Penick. 
Joannes -Marckftenius. Ampt Ragnit. Joannes Zcheter, - 
Andreas Donatus, Simon Waichnarus, Joannes Gebhardus. 
Criſpinus Radwalt. Joachimus Colonius. Sebaltianus Trappius. 
Joannes Dominicus. Stanislaus Muß. Laurentius Falckenhain. 
Martinus Behme. Martinus. Hindmanus. Hieronymus Hermenau. 
Lucas Colfeldianus. David Sibeneich. Martinus Sommerfeldt. 
Ampt Labiaw. Patroclus Welverius, profe Michael Schoncwaldt. 
Joannes Breckius, & Loth Kraufio. Arnoldus Neccerus. 
Joannes Pileander. Ampt Georgenburg. Urbanus Mayer. 
Conradus Liſtius. Joannes Bielauc k. Thomas Nenichen. 
Daniel. Gallus. Amt Solaw. Jacobus Catullus. 
Ampt Waldaww. Daniel Sperber. Joachimus Wedeke. 
Hieronimus Galliculus M. Ampt Taplaucken. Paulus Lupus. 


Namen der Theologen, Kirchen und Schul Diener im Marg 
graſthum Baden. 
In ber Guperintendeng Nicolaus Mollinger M. Chriſtopharus Albertus. 


Pfortzheim. ae Gau . Joannes Fleiſchman M. 
atthias Knain. ; 
Rupertus Durr D. Sup, Joannes Maier, 1 
Joachimus Greffheil. eurns Rotenhurger. QUU ndi 
Joannes Cansrchius. Abraham Wildmofer, Nis deo ia 
Laurentins Rudenei, Chilianus Wernerus. Joapnes Daler, 


"EID Geor 
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Georgius Indelin. 
Wilhelmus "Theodorus. 
"Thomas Hornler. 
Joännes Weis: 
Balthafir Schnabl. 
Fridericus Bucer. 
Joannes Wachítingk, 
Nicolaus Bader: 
Matihæus Heubrecht. 
Zimpertas Hofifeeb. 
Joann Meſelior 
Joannes Forheuger M. 
Andreas Figalüs M, 
Joannes Boltz. 
Joannes Spoydelius, 
Jacobus Reich M. 
Joannes Honaenberger. 
Jonas Kumpolt 
pm Kritzeinlialer. 
Wolfgangus Orgel 
Gallus Grickler; 


Sixtus Meyer. 
In der Superintenden 
urlach. 


Johatin Fabridus M: Sup. 
Jeremias Piftor M. 
Matthias Conradus. 
Mathias Doll. 
Nathanael Cleberus M. 
Andreas Hammer 
Kenedittas Unger M. 
Matches Bopenritter: 
Cafparus Pfiucht. 
Calparus Rudolf 
Paulus’ Conteelman, 
Marin Kremer. 
Erhardus Heyner., 
Leonardus. Hefen. 
Georgius Chemimalins;. 
Jofephus de 
Jacohns tren. 
Sebaltianns Bayvarus. 
Vitus Scheffel 
Joannes Tuned . 


Frantz Hergider. 
Balthafar Burckhardt. 
Jomnes Piftorius. 
hriftophorus Algeyer. 
Samuel Metz. 
Philippus Raſclier. 
Eucharius Koth. 
Joannes Stedelin. 
Joannes Marquardus. 
In der Superintendeng 
Badenweſla. 
Michael Petri. Sup. 
Petrus. Graberus. 
Mattheus Hartmannus. 
Nicolaus Neslerus. 
Georgius Intzinus; 
Joannes Rofuerus. 
Matheus Rieggerus. 
Balthafae Haberftock; 
Vincentins Rubellus, 
Paulus Miſtraletus. 
Marcellus Irmel. 
Chriſtianus Waltherus: 
Balchaſar Drechfel. 
Joannes Penerus. 
Matthias “Albertas Leuro- 
chus. 
Elias Schonenbergeras. 
In der e e 


Joannes Hyexus Su a 
Jacobus Patlendorffius. 
Matthæus Reífnerus: i 
Chriftóphoras Epiſtopius 
quus Aichingerus. 
"Peter. Schzodr. 

Joannes Georgius. 
Joannes Scheffer: 
Joannes Bitterdphius. 
Pangratius Stige ehe 
Lazarus Pratortas- 


rede e beten 


ý Calpar Ihgram. 
* Andreas Heslinges. 


Joannes Beuer. 
Appollinaris Schmirer. 
Jorg Baumer. 
G as Heyn. 
Wolffgangus Heyderus; 
Cheiftophoras Mechlinus. 
Leonhardt Mellinger, 
omnes Wifinullerus, 
Astehias Retmundus, 
Jeremias Stahelius, 
Cafar Bentz. 
Georgius Murbonins. 
Albertus Conans. 
Nicolaus Clavieulus. 
Laurentius Halter. 
In Synodo: Retelana 
verſammler. 
Paulus Cherlerus M. 
Jaſtus RupejasM, 
Francifcus Gurt, 
Joannes Wernerus. 
Marcheus Schreeter. 
Chilo Lythander. 
Fridelinus Agathius 
Joannes Mufer: 
Vitus Kiecius. 


Florianus Hartmuth. 


Joan ies Bilfinger: 
Joannes Fabritias. 
Leonhardus- Geſtelius. 
David Hermetinger. 
Wolffgangus Villicus. 
Joannes Hine; Molitor. 
Wen Heliberger. 
Haac-Faeler. 

Georgius Biterkcibt: |! 
Michael Lector. 
Hermanns Antrechuz. 
Petrus Hadlarus. 
Sebaſtianus A 
Petrus Puff 
Joannes Mi : 
Joannes Liberlanus. 
Sebatlianas Faber. 


Joan 
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Joanties Beytte. Henricus Cämorithis: e Jacob’ Heyman. 
Hans Conradt. Joannes Hauſerus. Joannes Fiſcher. 


Damen der Theologen, Kirchen: und Schul⸗ Diener unter 
Graf Friederich zu Wirtenbergk und Muͤmpelgardt. 


In der Superintendentz Joannes Grannus. Andreas Althamerus. 
Mümpelgardts Dionifius Bertiandus. Conradus Lausenhach, 

oannes Conradus S. Joannes Taefeleo, ? Joannes Lehrer. 

Richardus Dinodh. Joannes Qhidonius, Joannes Steele, m 
Samuel Cucuellus. Ulricus Senenſis. Colmannus Poyger. 
Augerius Bartolus. Nicolsus Arquerius M. Andreas Berckfehneider. 
Gedeon Cucuellus. Item zu Plamont: Lucas Voltzius. 
Leodegarius Crymaldus, Anthonius Tiercellus. L Jacobus Bucherus. 
Vernerius Velilius. Claudius Vinitar. Jacob: Spitzwegeins M. 
Firminus Dominicus. Petrus Raidus. N Hieronymus: Kroſelius, 
Ludovicus Ginaviflanus,. Samuel To(fàhwus. Joannes Wild'M: 
Odmundus Clihglois. Joannes Biltardtis M. Wolfgang, Eydenbach, 
Joannes Haintzel: ? Petrus Faber, Joannes Fonlorlus. 


Joannes Marianus: 
Joannes Bale, 


In der Superintendentz Joan. Segerus. 
Reichen⸗Weiher, Napelſtein Aus der Nachbarſchafft. 


Anthonius Sart s f und Marien Kirch. Joannes Callarins. 
Joannes Arquerlüs. Joannes Pifearius dl,. Joannes Wolpliüse 
Francifcus PeleuejaeM. Nicolaus Caneerinus Sup. David Tulichiüs; 


Namen der Theologen, Kirchen und Schul⸗Diener in der 
j Fuͤrſtlichen Grafſchafft Henneberg, 
Verordnete Confiftorii der Sürſtl. Graff. Senne berg. 
Abel Scherdiger Thomas Schaller. Jofua Lonerus M: Petrus Streck. 
Deconi der gürſtlichen Grafſchafft Zennebergk. 


Jacobus Forman M, Alexander Utzniger M. Joannes Moller. Cyriacus Merckert, 
- Jo.fridencus. Jo. Mufrus. StverusZeth. Daniel Hauck, 


Decanat Schleufngen, Joannes Manch. Joannes Hartungus. 
Henricas Zimmer, ; Valenıinus Drielel, Joannes Gutle. 
Eber hat Ortholphus Faber. Nicolaus Hamricht 
5 Martinus Calar, ^^" Philippus Schneterus. 
r U 4 MsuhzusPóppo.. " "7^ Nichlas Pack: 
Matthzus Rif. Thomas Schitidt, i Bernhardus, Bach, 


Joannes Latomus. 


" x „ Chriktophonis Faulfidfi, Caſparus Stumpff. 
Vaieninus" gichicl ^ i fi 


Wolfang Möller M. Joannes Lenhart. 
T5 R 3 Valen. 
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Valentinus Schilling. M, 
Cafparus Henno, 
Joannes Harmannus., 

Decanat Shemar, 
Joannes Faber, 
Georgius Scletten. 
Georgius Plancus. 
Valentinus Stengel. 
Daniel Dordes. 
Martinus Smogerus, 
Jacobus Golnerus. 
Joannes Mylius, 
Joannes Jacobi. 
Joannes Spor. 
Balthafar Grantz. 

Decanat Schmalkalden. 
Heinrich Munch. 
Joannes Schellenberger. 
Joannes Kirchner. 
Mauritius Carolus. 
Daniel Steurlin. 
Conradus Cæſar. 
Andreas Krumpach. 
Henricus Hopf, 

loannes Einck. 
eed Glucker. 
Sebaftianus- Hoffel. 
Joannes Bifchoff. 
DecanatKundorff. 

Georgius Cafar M. 
Philippus Faber. 
Ambrofius Stegman M. 


Carolus Huberus. 
LaurentiusSchleicher, 
Valentinus Schauppachius, 
Nathanael Carolus, 
Joannes Steurlin, 
Joannes Strech, 
Paulus Baner. 
Balthafar Salius. 
Joannes Andreas. 
Cafparus Fuchs. 
Henricus Schmidt, 
Georgius Schad. 
!ccafat Northeim. 
Georgius Rubener. 
Joannes Langat. 
Nicolaus Schiker. 
Valentinus Weiß: 
Eucharius ‚Kell, 
Conradus Eberhardt. 
loanncs Seugling. 
meer 
Matthias Fuchs. 
Kilian Oftertag, 
Anthonius Libknecht. 
Decanat Watingen. 
Cafpar Mothzus. 


Michael Roemer. 


Georg Weithner. 
Bartholomæus Kell: 
Nicolaus Lefth, 
Wilhelmas Rliona, 
Ambrofids Schot, 


Stephanus Theodoricus, 
Joannes Guntherus. 
Melchior Zwirle, 
Thobias Cafır; 
Joannes Heuchling. 
Nicolaus Heiligengeift, 
Balthafar Kirchnerus, 
Philippus Rafchka. 
Heinrich Golner. 


Decanat Obermaßfelt; 
Andreas Fulda M. 
Joannes Bentzinger M. 
Joannes Sihibel. 
Georgius Linck, 
Joannes Grumbach. 
Joannes Flemmer. 
Nicolaus Eberhardt, 
Balthafar Zehner. 
Georgius Gryphius. 
Chriftophorüs Schmidt. 
Philippus Fuchs. 
Joannes Heiner, 
Joannes Holtzer. 
Joannes Spies. 
Philippus Silchmullerus. 

Decanat tungen. 
Ve M hi 
Francifcus Cnaccerus, 
Andreas Mergletus. 
Calpar Enge Haupt M. 
Nicolaus Heiden. 


In der Grafſchafft Ottingen / ꝛc. 


dofpedfio Oringen : 
Phet. Het 8. 
Julius Simon. 
Joſephus Piftortus, 
"Theodorus Gallus. 
Chriftophorus Agricola. 


Chriftophorus Conradus, .. 


Gcorgius Humelius. 
Georgius Stiffenberger. 
Georgius Gottus, 


Job Weſtheiner M. 
IGae Muller, 
Joachimus Oftertag. 
Michael Karchius M, 
Joannes Reufner, 
Leonhardus Eicher, 
Adamus Vugelin. 
icobus Wickh. 


hi 


"us Butnerus. i j T 
biija Harbor gene ; Gulielmus Spiler.. 


Vitus Steinhemmer Sup. * 
Joann Liebenheufer M. 
Joannes Baptifta. 
Bartholomeus Kunlein, 
Hieronym. Zimmerman, 
Hildegardus Schlocrus. 
Wolfgangus Klein, 

$ Nicolaus Horlin, 
Chriftopborus Chrift, 


"fn- 
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Anfpedlion Allerhaimienfis, 
Joannes Michel, alias Faber 
Sup. 


Egidius Urn- 
Chriftophorus Strafs. 
Georgius Brennerus. 
Thomas Deckner. 


Henricus Virn. 
Georg Becherer. 
Joannes Dullinger⸗ 
Vicus Thum, Á 
Joannes Welffg. Cafar, 
Infpedio: Deggingenfir. 
Chriltophorus Cyrus, 


Balthafır Menningerus Mæ Emeranus Braun 


Calar Peigel Mi 
Balthafärus Modelius. 


Joannes Schreiunuller. 
Joannes Sudermannas, 


Joannes Lepſinger. 
Gerfon Lonerus. 
Henricus Hortulanus. 


Melchior Dittelmannus. 
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Leonhardus Hablmayer. 


Elias Echinger. 
Cafparus Pezpoftus. 
Joannes Simleras: 
Joannes Sutor: 
Léonhardus Radig. 


In der Graſſchafft Caſtell, ac. 


Di Meile Sup. 
Georgius Marius, 
Jacobus Wegelein. 
Cafparus Gallus. 
Bernhardus Zulchius, 
Melchior Schmidt. 
Vitus ab Hauſſen. 
Jacobus Scheurman. 
Joannes Eigelman. 
Pangratius Spitznagel. 
Zu Rotenburg an der 
Tauber. 
Michael Gunderman M. 


"Theophilus Feurelius. 
Joannes Ellenberger. 


Joannes Lyrmerus. 
Michael Hornung. 
Albertus Rengerus, 
Carolus Hornung 
Ofwaldus Leidel. 
Joannes Miedler, 
Joannes Rens. 
Georgius Horn. 
Martinus Marck M. 
Ludovic. Geckenberger M. 
Joannes Neler M; 
8 Kupelich, 
Leonhardus Sehmidt. 
Joannes Haylman. 
Joennes Zalvi.. 
Henricus Volcker. 


Vitus Cornderus, 
Joannes Deafcras. 
Joannes Pictor. 
Joannes Esberger. 
Wolfgangus Uhl- 
Georgius Žirmerus. 
Laurentius Bonkpigs 
Melchior Norrer. 
Joannes Welcker, 
Andreas Schwartz M. 
Georg. Burckhardus M. 
Joannes Schemel M. 
Simon Hornung, 
Joannes Syevus. 
Wendelinns Kopp. 
Gcorgius Halbmeilter, 


In der Graſſchafft Mansfeldt, etc. 


In der Suyperinkendeutz 
Eisleben, 

Hieron. Mencel us M. S. 
Andreas Fabricius M. 
lacobus Milvius-M. 
Conradus Porta M. 
Adreas Salins. 

loannes Martinus M. 
Fridericus Rhodius M. 
Georgius Deſſeus. 
Chriftoph, Stauffenbul- M; 
Georgius Weich, 
Mart, Mackenrode M. 
Balthafar Beckman. M. 
lacobus. Morgeuſtern M. 


Wolfgang. Hexamias, 
Joannes Braun. 

Martinus Marckrodt M, 
Andreas Cclditius. 1 
Joachimus Leis, 

Talpar Lindner, 

Conradus Neander M. 
Andreas Brandenburgk, 
Joannes Wolffanuer. 


Im Thal Manſeldt. 
Andreis "Drasdo, 
Matthias Kmdler M. 
Daniel Haunſchildt. 
Melchior Herlizius M. 


Andreas Hugo, 
Erafınus Schnlinus. 
Henricus Schmalwaffar. 
Albertus Spielbergk, 
Jacobus Seifart 


Zu Heckſtedt. 
Andreas Hoppehrodt. 
Leonhardus Martmeier. 
Bartholomens Stein. 
Andreas Ucfinus. 
Cafparus Alnkirchen, 
Abraham Bitbaum.. | 
Georgius Fidlerus, 
Jacobus Gunel 


Im 


994. 
Im Ampt Eisleben. 


Andreas Strophiüs. 
Samuel; Birnhuſius. 
Heinricus Leimbach. 
G:orgius Repebrandus. 
Joannes Brandis M. 
"Joannes Jelkius, 
Georgius Engelhartus. 
Joachimus Reichardt. 
Joannes Crofius. 

Im Ampt Mansſeldt. 
Jozones Behem N. 
Anthonius Kruger M. 
Carolus Gode(tbaleus, 
Joannes Hofferus, 
Erasmus Heugelius M. 
Albertus Schirmer NI. 
Chriltophor Welwius. 
Conratins y gold 
Georgius Lefitz- 
Cafparus Wolfius. 
Joannes Lentert. 

Im Ampt Sricbeburat, und 

Aim Sedtlein Grb- 
ſtedt. 

Joannes Hugo. 

Joannes Klopferus. 

Samuel Hot: 

Chriftoph. Breiſchneider. 

Petrus Grutzmacher. 

Chriftianus Cœlius. 

Bartholomæus Vogelius. 

Zacheus Apell. 

Paulus Hugo. 

Petrus Haine, 

Chriſtophorus Schonawe. 


Im Ampt und Staͤdtlein 
Artern. 
Cyriacus Cramerus. 


Georgius Biberus M. 
David Dirzſelu 


Petrus Poppius. 
"Thomas Gonne. 
Joannes Olio. 


Petrus Thoyger 
Joannes Haeumannus, 
Im Ampt Ramelburgk. 
Andreas Paradilüs 
Matthæus Pfurzenerus. 
Paulus Hoffmarmus. 
Joannes Bref. 
nus Sellius. 
jertholdus Crato. 
Sebaſtianus Hoffeman. 


In der Herrſchafft und Ampt 
Schrapplaw. 

Laurent Weidenhofer M. 

Joannes Galting. 

Joannes Carolus. 


Bartholom. Bohemus. 
Thomas Stutz. 


Ampt Seeburg. 
Paneratius Kunſtœerfer. 
Valentinns Lincke. 
Michael Autifaber, 
Jacobus Erancus: 

Paulus Regius. 
Bartholomeus Born. 
Albertus Ludimontanus, 
Georgius Klein. 
Georgins Reis. 


In der Graſſchaſſt Ha⸗ 
nau ic. 


Ulrieus Cubicalarius. 
Ludovic. Brachibodius M. 
Chriftophor, Hergerius. | 
Samuel Radfpinneri 
Thobias Meyer: 
Valentinus Schel, 
Francifeus. Meyer: 
Gualtherus Morzheim, 
Augultinns Metz. 
SebaflianusReigftein. 
Michael Grans. 

Joannes Lichtenftern. 
Joannes Erculenfis. 


Namen der Kirchen und Schul Diener, 


Leonhardus Serminger, 
Melchior Zuck(werth; 
Wendelinus Arnoldus. 
Matthias Lachnerus. 
Sebaldas Scheflerus; 
"Tobias Rommerus; 
CaſparusRenerus. 
Martinus Kauffer. 
Petrus Bitban. 
Theodoricus Editus 
Joannes Mart M. 
Joannes Dreſſerus. 
Andreas Hoflerus, 
Georgius Schallehus. 
Michael Ehinger. 
Lconhardus Sermingerus. 
Georgius Laichinger. 
Joannes Rutenus. — 
Valentinus Thal, 
Joannes Rodt. 
Joannes Burck. 
Jacobus Kraus, 
Virus Lichius NI. 
Joannes Rudolphus. 
Aa Funekauff. 
ichacl Bognetus, 
Sebaftianus Mercklinus, 
Jodocus Auceps. 
Joannes Cunradus. 
Thomas Culfamerus M. 
Laurentius Stocker, 
Maternus Behmer. 
Georgius Huberius. 
Ulricus Fruling. 
Gcorgins. Reichardus, 
Henricus Conradi. 
"Theobaldus. Reiff 
Jacobus Ieztein N. 
Daniel Speiter, 
Philippus Sueís. 
Matthias Zimren, 
Andreas Chriftianus. 
Joannes Conradus Bihele. 
Martinus Kretaſchmar. 
T Calpa- 
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CafparusZwetkovitfa. 
Laurentius Schreier. 
Primus Truberus M. 
Adolphus Rattmannus, 
Jeremias Bonfafeus, 
Conradus Ketzer, 
Daniel Lieb. 
Chriftophor. Agerius M. 


In der Hanaw Lichtenberg: Udalricus Kern. 
ſchen Herrſchafft Ba⸗ Elias Breuß. 
benhauſen. Georgius Kolbius. 
Conradus Cappes. 

Joannes Laubnerus M. Sebaſtianus Hammam. 

Francifcus Ithmannus. Nicolaus Reuf. 

Joannes Sommer. Otto Wild. 

Bartholomzus Hartman. 


Saumon ber Kirchen Diener der Grafen von Hohenlde. 


David Mederus: 
Matchaus Lilienfein. 
Cafpar Zinnius M. 
Anthenius A pinus. 
Carolus Chrift: Beierus. 
Georgius Beifchlag, 
Chilianus Agricola. 
Philippus Sucvus. 
Gallus Hartman. 
Michael Rudolf: 
Sebaltianus Kreß. 
Scorgius Batzerus, 
Albertus Scheuerman, 
Oswaldus Weiller. 
Jacobus Dornerus. 
Petrus Kuen. 
B-lthazar Muffiggang. 
Wilhelmus Pauli. 
Chriffoph Kremer M. 
Wolfgang Schotkirchen. 
Jofiphus Schnur. 
annes Egenthaler, 
Georgius Wagner. 
Michael Maier. 


Balthazar We; le jue Murrhaubt. 
Martinus Ruck. avid Vogelman. 

Georg. Wolmersheufer, Joannes Kentzelmannus. 
Joannes Benarlcin. Fridericus Rudingerus- 
Joannes Mola. Michael Stauberus. 
Joannes Buchpar. Wilhelmus Renner, 
Petrus Pfeffer. Albertus Kraus, 
Zacharias Sartorius. Adamus Villicus. 
Michael’ Zithagurgius. Laurentius Keller M, 
Jacob Hartman. Joannes Theodoricus. 
SigismundusSchenkelins. — Jacobus Crate. 
David Feierabet. Gregorius Frigher M. 
Benedi&usSchonkap. Hieronymus Staudacher. 
VitusMegner, EberhartKoner. 
Balchazar Geiger. Joan. Georgius Wurtas. 
Joannes Gotius. "AdamiLochmen. 
Jacobus Hagel. Michael Stang. 
Georgius Hartman. Georgius Zcdelt. 


Gregor. Seharrenberger. Danicl Michal. 
Cbriltophorus Langius, Wolffgangus Enſle. 


Bartholom,Keetman, Joannes Sartorius. 
Fran.JacobusMoferM. Daniel Knappe, 
Thomas Oto M. Georgius Agricola. 


Johan. Jacob HeroltM. ^" Joannes Faber. 


Namen der Kirchen⸗Diener in der Grafſchafft Barbi. 


Joannes Doberd, 
Henricus Dreslerus M. 
Petrus Hecht, 


Henricus Meitzſch. 
Euftachias Metzel. 
Joannes Hopfgarten. 


Conradus Pfriem. Joannes Rauch. 
Georgius Hafe. Ambrofius Lindeke. 
MarunusGetze, 

Namen der Kirchen Diener der Grafen zu Gleichen. 
Joannes Laurentius. Laurentius Dopffer. 
"Theodoricus Vigil. Thileman Dornheim. 
Stephanus Ofchatz, Joannes Langepetet- 
Valentines Krocka, Talparus Hak, 


Liborius Ulrich. 


e 


9y» v9 Caha- 
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— 
Cafparus Paufelius, 
Fridericus Goetz. 
Joannes Venatorius, 
Michael Weichmarshan. 
Joannes Obfés. 

David Hain, 

Matthæus Havertus. 
oanncsMcutzfch, 
lichael Stutzbach. 

Joannes Debelius M. 

"L heodoricus Cyriaci. 

Chziftophorus Salomon. 

Zacharias Sperber, 

Chriftoph.Mengwein M. 

Joannes Dorrin M, 

Joaumes Treffelius, 

Stephanus. Herrenworft. 

Henricus Stengellus. 

Georgius Kreiß, 

Philippus Wagaeras. 


Namen der Kirchen und Schul Diener, 


Georgius Fladungus M. 
Cheiltophorus Poppius: 
Valentinus Lentz, 
Cafparus Pellio. 
Manhæus Poppius. 
Marcus vom Thor. 
Henricus Sommer. 
Philippus Stiffel. 
Wolfgangus Braun. 
Abraham Schmidt. 
Marcus vom Hoffe, 
Joannes Glaf, 
Simon Lentz. 
Nicolaus Leo, 
Michael Saxo. 
Henricus Bertach. 
Joannes Cremerus. 
Joannes Thilo. 
Andreas Kreuch M; 


| 
— — | 
Joannes Kenlerus, | 
Jeremias Seuberleich M. 
Joannes Apelius. 
Henricus. Serenus, 
Joannes Mebius. 
Joannes Sembachins. 
Adamus WenigeliusM. 
Joannes Corvinus. 
Chriftophoras Heldurus, 
Joannes Porrius. 
Cafparus Ciſius. 
Joannes Hugk. 
Simon Sehothufius. 
Sebaftianus Bentzlerus. 
Joannes L heuerkauff. 
Henricus Gœbelius. 
Joannes Hergeftus, , 
Andreas Marckordt. 
Joannes Gertnerus. 


In der Grafſchafft Oldenburg, x. Y : 


Herman Hamelman, Sup. 
Johan. von Halte Dock. 
Henricus Tilingius M. 
Ulricus Mimardus M, 
Henricus Chremes, 
Gerhard, Sagittarius M. 
Gerhardus Hanneken. 


Eilardus-Crufias, 
"Theodorus Sprangins- 
Joannes Teneramiddanus. 
Nicolaus Tilingias. 
Theodorus Hodderfas. 
Henricus Stanneberg, 
Francifcus Lyranus. 


Anthonius Meier, 
Henricus Meilo 
Hermannus Acumenfis, 
Ulricus Lyadonius M. 
Eilhardus Rover, 
Joannes Japetus, 


In der Graſſchafft Hohe, 1c. 


Ampt Nienburgk. 


Fridericus Ruſius. 
Joannes Mulleras. 
Chriftianus Wernerus. 
Hilbrandas Hutfcherus. 
Henricus Mei, 
Liborius Hoi i 
Alexander Achrius, 
Jetes Joannes Brat. 
ichardus: Eilebarus. 
Bartholdus Vasmarus. 
Georgius Paulina. 


Ampt Hoya. 
Joannes Holle. , 
Chriflianus Sluter. 
Ehgelbertus Brandes, 
Hermannus Dencker, 
Jodocus de Donoma, 
Daniel Pictori 


Joannes Fabritius. 


David Velincius. 
Joannes Ficinus; 
Ampt Brockuſen. 
oannes Bunnackmolen. 
lenricus Selhoff. 


i 


Ampt Syke. 
Albertus Richardus. 
Erancifeus Montanus. 
Wilhelmüs Wicke. 
Volquinas Wibinger. 
Matthias Moflis. E 
Georgius Holftherus. 
Otto Dorgelo. 

Ampt Stoltennouwe. 
Henricus-Rofkamp. 
David Strombelgius. 
Anthonius Kock, 
Henricus Hoppius. 


Henningus Drandekinus, 
Bernhardus Finger. 
Joannes Rullemannus, 

Ampt Steierbergk. 
Conrad. Winckelmannus. 

Ampk Depenonwe. 
Anthonj. Wardinghoiff. 

Ampt Ruchte. 

Henricus Backhufius. 
Conradus Cupick. 

Ampt Barenborg. 
Marcus. Bachufius. 


Ampt Erenburgk. 
Valerus Denckerns M. 
Henricus Havelborgius. 
Jodocus Teuneman. 
Henricus Hamel, 
Joannes Haborch, 

Ampt Freudenberg. t 
Theodoricus de Vida.. 
Herman Schluterus. 
Chriltoff Bomgarden. 
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i Schuldiener. 


Burchardus Spanhacke. 
Martinus Krogeman. 
Fridericus Ruiſius. 
Mattheus Eraück. 
Georgius Prætorius. 
Andreas Viſelerus. 
Joannes Lovershu(en. 
Chiiftoph. Heckınannus. 
Fridericus. Adelhora. 
Henricus Mullerus. 
Henricus Hopius; 


In der Grafſchafft Eberſtein, ve. 


"Tobias Weg M. 


Philippus Stocklin,  Scyerinus Remer. 
E Chriflophorus.Moll Gabriel Schicker. Benedictus 


Lang kek. 
ompfius, 


Des von Velbergk und Böenfels Kirchen Diener, sc. 


Burchardus Sender. Chriffophorus Huber. 


Namen der Theologen, Süden und Schul:Diener in der 


Joannes Molellanus Sup. 
Francifcus Kagius, 
Leonhar. Ienmannus M. 


Chriltophorus, Sturm Korp. 


Sixtus Xy ander. 
David Pfülyumarus, 
Joannes Schwab... 
Joannes 99 M. 
Friderſens Molellenus. 
Ludovic, Philippus Textor, 


Im Ampt Waldenburgk. 
Nicolaus Seidel M. Sup. 
Marcus Kraus, 

Poulns Gravius, 

Cafpar Altwein M. 
Bartholomæus Man, 
Mraz! Grabner, 


Herrſchafft Lympurg, ac. 


: UH 
Lconhardus Lycus. 
Zacharias Schulteis, 
Philippus Schraeter, 
Paulus Reisman: 


Im AmptLichlenftein. 
Wolffpeng, Bartholomæus. 
Valentinus Beyer M. 
Joatines Ebardus, 
Clemens Hoecknerus. 
Fridericus Cellarius. 
Petrus Beutelfchiffer. 
Andreas Lepner, 

Joannes Herman, 


In Ampt Harxken⸗ 


ein. 
Chriſtopherus Temper. 


Yyyy 2 


Joannes Kolhart. 
Erhardus Sputbergk. 
Melchifedech Pezler. 
Joannes Rudel. 
Jacobus Buna. 
"Thomas Hoxkerich. 
Michael Zechendorffer, 
Martinus Schonlandt. 
Georgius Bruckner. 
Wolffgangus Silber. 


Im Kloſter Geringe 
walde. 
Andreas Pleither. 
"Thomas Angelander, 
Martinus Piber: 
Philippus Jæpner; 


Herrn 
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Herrn Philips Wolffen von Fleckenſtein, Freyherrn zu 
Dachſtül, zt. 


Paulus Erneſtus. 
Ruperzus Chriflophoras. 


Chriftopliores Hubecinus. 
Philippus Anthonius, 


Namen der Kirchen unb Schul Diener, 


— 


Joannes Franci: 
Daniel Hacknerus. 


Namen der Theologen, Kirchen ⸗ und Schul⸗Diener der nad: 


Der Stadt Lübeck. 
Andreas Pouchenius M. S. 
Georgius Barthius M. 
DionifiusSehunemarmis M- 
Joachimus Holman. 
Gerhardus Schrœter. 
Henricus- Daffovius, 
Joannes Philippi. 
Matthaeus Lubeck. 
Conradus Pollius. 
fe Stcocrantius, 

ſenriens Krumtunger, 
Y Schelius M. 

ſermannus Stampins. 
"heodoriens Valtmer. 
Joachimus Dobin M. 
Michael Rh:u M. 
Petrus Sehuicknecht. 
"Fheodorieus Mant. 
Joannes Hffos M. 
per Dreier: 

lenricas Menne. 
Joachimus Hanfius M. 
Nicolaus Vorftius M. 
Joannes Meincke M. 
Jacobus lege 
Nicolaus Smicius M. 
Joachimus Pafchafius, 
Nicolaus Ba]borniis. 
Cafpar Meinbart 
Georgius Gladomius, 
Paulus Steinmetz. 
Lampertas Kifwigk. 
Joachimus Coleman. 
Andreas Haveman, 
Cbrillianus Schroeder. 


folgende Städte, c. 
Nicolaus Siverdes. 
Albertus Brockman, 
Andreas Falckenherch. 
Joannes Meier M. 
Henricus Pauli. 
Henricus Holthof. 
Franciftus Gol lar. 
Henricus Bruerman. 

Hagenow. 
Georgius Volmar M. 
Michael Bock M. 
Joannes Wagerus M. 
Landaw. 
Adamus Docander M. 
Joannes Camerarius. 
Matthaeus Baderus M. 
Joannes Willius, 
Andreas Willius. 
Jacobus Agricola: 
Bartholomæus Spbrandus: 
Münfter, 
Paulus Lechdeig. 
Georgius Carolus. 
TheodoricüsEckhart. 
Goflar. 
Theyidori. Molthuſius, Sup. 
Petrus Kilhóca. 
. Mollerus. 
olbertus Piſtorius. 
Georgius Meine. 
Martinus IIderus. 
Calpar Herwig, 
Henricus Eentz ius N. 
Andreas Theodoricus, 
Thobias Adelphus M. 
Joannes Picht. 


Simon Struvius. 
Georgius Pape, 
Valentinus Füllekrus. 
Joannes Lochenius. 
Muͤhlbauſen. 
Sebaltianus Starck M, S, 
Bartholom, Kuſchman M. 
Paulus BorleusM. 
Ludovic. Helmboldus M. 
Joannes Heige. 
Valentinas Öfwaldus. 
Chriſtophorus Meler, 
Vitus Kleinfchmidr, 
Nicolaus Oſwaldt. 
Elaltus Heige. 
Joannes Rapander M, ^ 
Wolfgangus Spindeler, 
Henricus Schwab, 
Eohanus Heidenreich, 
Henricus Gentzehus 
Joannes Stephanus M. 
Jufins Prunus. 
Joannes Cuno M. 
Joannes Wefneras. 
Donatus Grofs M. 
Benjamin Starck M. 
Martinus Sann, 
Michael Rothardt. 
Chriftophorus Stuler. 
Sebaſtianus a Reifs. 
Georgius Mólitor; 
Thomas Ortlop, 
Lorentz Kolbe. 
Philippus: Schuman. 
Liborius a Rein. 
Nicolaus 8surmius. 
Jom- 
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Joannes Bock. 
Valten Eckhart. 
Ludovicus Helmboldus. 
Hieronymus Rappe. 
Daniel Schnehart. 
Mattheus Ferckel, 
Joannes Grune. 


Regenſpurgk. 
Bartholo, Rofinus M. Sup; 
Wolfgang Wa:dnerus, 
Theodore Roſinus. 
Samuel Gallus M. 
Ten Oberndorffer. 

'riderieus Seboldt, 
Thomas Bremanr, 
Paulus Schnetterus M. 
Abraham Rorer M. 
Michael Linſenbart M. 
Joannes Roet, 
Joannes Wolfius. 
Joannes Kofinus. 
Chriftoph: Munderlinus. 
Balthafar Nuſſerus. 
Paulus Schachmer, 


Augſpurgk. 


Georgius Erardus M; 
Jacobus Rulichius M. 
Chrifto Neubergerus M. 
Georgi Meckliardus M. 
Zacharias Rivulus. 

Jeremias Herman. 

Jerem. Schwerglinus M. 
Martinus Rieger M. 
Joannes Georgius M. 
Georgius Sunderreiter, 
Nicolaus Falco M. 
Georgius Mylius M. 
Chriffophor. Bogner. 
Joannes Berlocher M. 
Joh. Paptifta HebenftreitM. 
Joh. Paptiſta Meckhardus- 


ulm. 
Ludovicus Rabus D. Sup. 
Balthafar Kerner. 
Samuel Nauhenſer M. 
Petrus Hypodemander, 
Jodocus'Reiffenftéin. 
Leonhardus Huter. 
Caſparus Heldt 
Martinus Balticus. 
Nicolaus Sitalinus. 
Abrahamus Seitz. 
Leonhardus Vengtorlus. 
Egidius Bischoff. 
Erhardas Drefslerus, 
Daniel Walliſer M. 
Ilaacus Amerbachius. 
Georgius Maier M. 
Joannes Saltzhueber 
Joannes Rudolphus. 
Georgius Walther M. 
Georgius Worlin. 
Huldricus Heccius. 
Jacobus Hoferus. 
Joannes Pentzkover- 
Joannes Guntlierus, 
Joannes Nieus. 
Stephanus Apel. 
Joannes Engelhartus, 
Cafparus Haeins. 
Leonhart Eiflenhut. 
Bartholomæus Benthinus. 
Ofüicaldus Rumpus- 
"Tobias lfenmengerus M. 
Matchaus Lius. 
Chriſtophorus Scherdius, 
Georgius Weigermeir. 
Georgius Weihel. 
Joannes Janus. 
Joannes "Defchenhalm, 


je Marius. 

vid Steidlin.. 
‚Alexander Claus. 
Albertus Halberger M. 


Yyy yy z 
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— — 
Balthafar Voigtius M. 
Michael Schusler, 
Georgius Mey. 
Tee Dar. 
Wendelin Wallerthum. 
Cafparus Lucius. 
Chriftophor. Spitzwegk. 
Chriftophorus Mock. 
Georgius Freiſcher. 
Cafparus Hagius. 
Georgius Sproll. 
Theodorus Glafer. 
Thomas Baier. 

Simon Eilberus. 
Conradüs Honoldt M. 
Joannes Jacobus Merck, 
Leonliardus Gerlinus. 


Biberach. 
Conrat. Wolff Platz D. 
Gafparus Seitzius, 
Stephanus Lieblerus. 
Martinus Ungerus. 
Ofwaldus Eceius. 


Alen. 

Adamus Salomon. 
Joannes Claſer M. 
Caſparus Tynnelhad. 

Eßlingen. 
Chriſtophor. Herman D. 
Michael Kretlerus M. 
Elias Michael M, 
Michael: Hermannus, 
Georgius Schultzius M. 
Wendelinus Læger. 
Philippus Pubius. 
Joannes Schurick, 


Reutlingen. 
Vitus Hermannus. 
Tobias Kinafuater M- 
Caſparus Lobmiller. 


Seba- 
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Namen der Kirchen und Schul Diener, 


— 
Sebaftianus Maurer. 
Eufcbius Beger. 
Salomon Schradinus. 
Ulricus Bentzius. 
Michael Schaal 
acobus Roſcluus. 
Moyfes Sing. 
Salomon Meßhang, 
Wilhelmus Schad. 


Nördlingen, 


Melchior Runtzler. 
Eultachius Regner. 
Joannes Rumelt, 
Gegigius Hauff, 
Melchior Fabri 
Joannes Helffenftein. 
Simon Bolenius. 
[ose Haunolodt. 
ieronymus Deler. 
cannes Maier, 
Chrittoph. Schmidhoffer: 
Melchior Baur. 
Hieronymus Welfch M. 


Schwaͤbiſchen Halle. 
Joannes Rofilerus. 
Joannes Wielandt M. 
Chriftophorus Rudinger. 
sifridus Wolmersheufer. 
Thilippus Seyboldt, 
Jacobus Textor. 
Philippus Symoh M. 
Chrittophorus Greter, 
Ludovicus Stupferus, 

ofephus Stade man, 
"Adamus Heroldus. 

oannes Conradus M. 
jomaes Weidnerus. 

oannes Dieffenbach M. 
Sebaltianus Pontanus. 
Joannes Egaus. 


Hohenſolſche. 
Joannes Jacob M. 
Gulhehnys Rennen, 
Joannes Scheuflerus. 
‚Michael Stauberns. 


Heylbron. 
Joannes Strabinus. 
Georgius Anatius. 
Ludovicus Munfterus M. 
Georgius Guithelmus M, 
Cafparus Sartor, 

Joannes Lauferbach M. 
Samuel. Langgut. 

Joannes Neilius. 

Joannes Kellermánnus M. 
Georgius Hofkles. 


Men mingen. 


David CunilzusM, 
Michael Laminit. 
Matthæus Vulttrufius. 
Lucas Xellius M. 
Joannes Langius. 
Joannes Lang M. 
Adamus Prumer N. 
PetrusFunck M. 
Jacobus Sagittarius, 
Ludovicus Linccius. 
Samuel Michael, 
Joannes Zimmerus, 
Joannes Haffner, 
David Hustinus. 
Joannes Laminit M. 
Joannes aum M. 
Joannes Kraus. 


Dinckelſpühl. 


Thomas Venatorius M. 
Wolfgang Amman M. 


Andaw. 


Nicolaus Faber. 
Samuel Lins M. 
Mattlieus Callidias. 
David Hinderecker M. 
Martinus Brem M. 
Adamus Herbeanus: 
Siaeenfpurg. 
Georgius Bognerus. 
Georgius 'enningius M. 
Michadl Niszlerus M, 


Kempten. 
Ottomarus Stabias M; 
Joa Tilianus, 


David Wonnerus. 
Michael Flachius. 


Kaufbeuren. 


Thomas Tilemannus. 
Michael Lucius M. 
Joannes Brommer, 
Rudolf Hafslach. 


Schwaͤbiſchwördt. 


Leonliardus Martius; 
Wolfgangus Walterus: 
Paulus Gedelias M. 
Chriftophoras Ringlerüs. 


Sch weinſurdt. 

Hermannus Gymrichus 
Frey M. 

Valentinus Bonfict. 
Philippus Hein, 
Nicolaus Heulerus, 
Joannes Heldt, 
Jodocus VoleopiusM. 
Joannes Waltherus, 
Joannes Fendelius. 


Joan. 
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— ansie ean: 
Joannes Eccius. 
Wimpfen. 
Wilh. Zimmermann D, 
Paulus Soldinus M. 
Joannes Émhardus M. 
Chritoph. Reifferfpcrgius. 
Sea. 
Joannes Borgot@l M. 
Joannes Portzelius. 
Erhardus Bfeftius. 
Giengen. 
Petrus Schertzs. 


Cafpar Brsonmyller. 
Joannes Cafpar M. 


Böpffingen. 
Ralthafär Piftorius. 
Matthrusstiglitz. 


Cafparus Franck. 
Elias Piftorius, 


Leutkirch. 
Georgius Schemmerus. 
Felix Breſſel. 


Combergk. 


Eytell. Joan. Mendlinus M: 


Gabriel Roffnagel. 
Andreas Lackner. 


Brunſchwigk. 
Martin. Chemnicius D. S. 
Joannes Langerus: 
Henricus Lampadius fen, 
Joannes Lentz. 
"Theodoricus Meiger. 
Georgius Sclotterrus, ~ 
Joannes Gudenüs M. 
Joannes Ripins M. 
Joannes Lollius M. 


M — 
Chriftophorus Leine, 
^ Fridericus Pete 


Joannes Regius M. 
Melchior Neofanius, 
Jacobus Godefridus M. 
David Prætorius- 
JoannesLevericus. 

Otto Sutulberus. 

Georgius Sluter: 
Joannes Heineke. 
Alexander Deterus. 
Wigboldus Weigel, 
Joxónes Sanderus, 
Joannes Cocus. 
Joannes Semifaber. 
Matthzus, Scbys. 
Joannes Schelkemeier. 
qm Perfyel. . 
udolph. Hildebrand M. 

Fridericus. Petri M. 

David Palladius, 

Joannes Gafinerus. 
oannes Hornnens. 
Jermannus Cuſtodius. 

Valentinus Rothardus. 
Conradus Pepper. 
Matthias Bergius M. 
Georgius Fladungus M, 


Andreas Mollerus. 


Ulricus Paflavius, 
Henricus Faber. 
Laurentius Plate, 
Martinus Gifts, 
Joannes Starwolt, 
Bartoldus Luthers, 
Jodocus Coldemeier. 
Albertus Mentius. 


Luͤneburgk. 
Cafpar Gedeman M. Sup. 
Nicolaus Fahri fenior. 


Fridericus Dedekindus M. 


Hermannes Walman. 
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Hieron. Henninges M. 
Hieron. Herberdinck M. 
Joannes Boltzemins, 
Joannes Danelewers. 
Georgius Starcke M. 
Jodocus. Matthias, 
Paulus Calenius. 
Hieronymus Rhndenus. 
Stephanus Schulen. 
Albertus Lenicerus 
Lucas Loſſius feni 
*Chriftophorus Prætorius 
Cafpar Calemannus. 
Petras Gerſtenkorn. 
Daniel Itznieht. 
Joannes Ottho. 
Chriftianus Prætorius- 


Hamburgk. 


David Penshorn M. 
Nicolaus Stapforkt. 
Joannes Hennichius, 
Joachimus Tegenerus N. 
Conradus Gerlaci. 
Joannes "Trajetinus- 
Jacobus Kruger. 
Jodocus Cortumins. 
Michael Clevonius. 
Beneclictus Oblopeus. 
Chriftianus Gryphins. 
Chrittian. Nahrendozph. ` 
Cafparus Gritznerus. 
Joannes Thies. 

Joannes von Duthen. 
Martinus Heidikamp. 
Henningus Wichgrene. 
"Theodorus Simon. 
Michael Eridugius, 
Martinus Delius. 
Henricus Vofcios- 
Joannes Horſterus. 
Guernerus Rolevineius M. 


Hen- 
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Henning. Cunradinus M. 


Joannes Loílius M. 
Eberhardus Decker M. 
Joannes Arpes. 
Conradus Wolter, 
Jacobus Bevenrodt. 
Francifcus Eler. 
Henricus Hambrock. 
"Thomas Henningius. 
Joannes Ofenbrugge- 
Michael Lacopfen. 
Joannes Lemeiger. 
Chriftophorus Gallus, 
Daniel Meier M. 
Hildesheim. 
Bartholom. Wolfart M.S, 
Joannes Udenius M. 
Jonas Gans M. 
David Urin. 
Hello Sengeber M. 
Henningüs Amon, 
Henricus Bovius.. 
Barwardus Schraderus. 
Jodocus BelerusM. 
Arnoldus Sturmer M. 
Ludolph. Elkenrodius M. 
Joannes Bergmannus, 
Georg. Junglinghufen M. 
Joannes Heilen M. 
Joannes Hilkin. 
Nicolaus Wideman. 
Jodocus Textor, 
Cyriacus Ceffelius. 
Balthafar Selib, 
Georgius Reiflenberg. 
MES Scriba. 
over. 
Georgius Henunges M. 
Vitus BafcherusM. 
Conradus Weckins. 
Joannes Overmeier. 
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Laurentius Caffelius, 
Ludolphus Langius M. 
Georgius Buſingus. 
Joannes Bolmannus, 
Andreas Crappius, 
Hermannus pur » 
Henricus Mallerus, 
Göttingen. 
Joannes Uiblo M. fen. - 
Hieronym: Ludekenus M. . 
Hartmánnns Hentzeman. 

* Valenünus Heilandt. 
"Theodoricus Divellus, 
Theodoricus Kegeln. 
Cyriacus Pfanınkern M. 
Cyriacus Koch M. 
dane -Wucherpfennig, 
Joachimus Meyer. 
Thomas Gercken. 

Hamelen. 
Joannes Bochius M. Sup. 
Otto Domnavius. 
Joannes Sifridus. 
Burckhardus Rodennalius. 
Joannes Noltius. 
Henricus Bodeker. 
Richardus Ladeus, 
Bernhardus Bocerus. 
Northeim. - 
FrancifeusLuberus, 
Joannes Nipkogeliüs. 
Francifcus Draclius. 
Jacobus Dignarius, 
Einbeck. 
Joannes Vals, 
Anthonius Hoffman, 
Andreas Danus. 
Jacobus Reidtel. 
Chriftoph. Hunermund M, 
- Balthafar Guntherus, 
Joannes Eylhardus. 


Co) 


eg 


Joannes Lambrecht. 
Joannes Broitlowius. 
Andreas Nolthius. 
Zacharias Bariram. 


Joannes Wolderfen. 


Oßnabrugk. 

Otto Wyllenius. 
Andreas Ditmarus M. 
 JoannesCronebergus M. 
"Adolphus Ifpringhordius. 

Minden. 
Hermannus Haddeus Sup. 
Joannes Stichnordius M. 
Joannes Walpomius M. 
Lucas Varnholtz. 
Bernhardus Scriverius. 
Joannes WalterusM. 
Theodoricus Hanningius. 
Henricus Steinmeier, 
Joannes Schwernick, 
‘Arnoldus Copmannus. 

Soil, 

Ioannes Sprengerus. 
Macias Hoitbandt. 
Joannes Borgerus. 
Georgius Matthias. 


perat. 
Conradus Heidenreich. 
Joannes Okerus. 
Joannes Adelphus. 
Joannes Troftius. 
Henricus Limbrocht. 
Juftus Gebelius. 

Weiſenburg am Rhein. 

Joannes Grindlinger. 
Ambrofius Heldt. 
Henricus Heideman.. 
Martinus Kornbeck, 
Jodocus Glaneus M. 


Dev 


APPENDIX - 
Verzeichniß . 
Der Zeugniſſen 


Geiliger Schrift / 


Alten, reinen Kirchen⸗Lehrer, 


Wie dieſelbigen von der Perſon, und 929999 
Majeſtaͤt der menſchlichen Natur ere 
IEſu Chrifti, zur Rechten der Ane n 
Gottes i gelehret und geredt 
aben, 
Wie ſolches in der andern 
Zu Dreßden 
1580 ; 
Herausgekommenen EDITION 
von Wort zu Wort befindlich. j 
; ETT) sp. Dem 
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Tolle l. Dem Chriſtlichen Lefer, 


P: 22. 


Achdem beſonders im Artickel von der Perſon Chriſti, etliche 
mit Ungrund vorgeben, daß im Buch ber Concordien, von 
den Phrafibus, und modis loquendi, das iff, von Weiſe 

und Art zu reden, der alten reinen Kirchen und Vater abgewichen, das 
gegen neue, fremde, ſelbſterdachte, ungebraͤuchliche und unerhoͤrte Rez 
den eingefirhret werden, und aber die Seugnifien der alten Kirchen und 
Vaͤter, darauf ſich diß Buch gezogen, demſelben einzuleiben, etwas 
zu lang ſeyn wollen, welche hernach etlichen Churfuͤrſten und Fuͤrſten 
mit Fleiß, ausgezeichnet, übergeben worden. Sind demcChriſtlichendeſer 
zum wahrhafftigen und gründlichen Bericht dieſelbigen zum Ende diez 
fes Buchs in guter Anzahl, auf unterſchiedliche Puneten, beygedruckt 
worden, darinn er fid) zu erſehen, und alsbald zu befinden, daß in erz 
meldtem Buch nichts neues, weder in Rebus und Phrafibus, das ift, 
weder in der Lehre, oder Art und Weiſe zu reden, geſetzt, ſondern daß 
eben alfo wie zufoͤrderſt die heilige Schrifft/ und folgends die alten reinen 
Kirchen gethan, von dieſem Geheimniß gelehret und geredet werde. 


1. 


Su erſtlich, daß im Buch der Concordien, von Einigkeit der 
Perſon, und Unterſcheid der beyden Naturen in EHriſto, 
wie auch derſelben weſentlichen Eigenſchafften alfo geſchrieben, wie 
die alten reinen Kirchen, derſelben Vaͤter, und Concilia geredt 
haben; Nehmlich, daß nicht zwo Perſonen, ſondern ein CHriſtus 
und in dieſer Perſon zwo usterſchiedliche Naturen, die Gottliche 
und Menſchliche Natur ſeyn, welche nicht getrennet, noch mit 
zinander vermiſchet, oder eine in die andere verwandelt, ſondern 
ede Natur ihre weſentliche Eigenſchafften habe und behalte, und in 


Ewig⸗ 
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Ewigkeit nicht von fid) lege, und daß einer Natur weſentliche Eigen 
ſchafften, foder gangen Perſon wahrhaftig und recht zugeſchrieben der 
andern Natur Eigenſchafften nimmermehr werden, erwelſen nochfol⸗ 
gende der alten reinen Concilien Zeugniffen: 

In Ephefino Concilio, Can. 4. Si quis voces ſcripturæ de Fol. b. II. 
Chrifto in duabus perfonis vel fubliſtentis dividit, & aliquas Tom Con- 
quidem velut homini , qui præter Dei verbum. fpecialiter intel 
ligatur, aptaverit, aliquas vero tanquam dignas Deo, foli Dei 
patris verbo deputaverit, anathema fit. 

Canone 5. Si quis audeat dicere: Hominem Chriftum 
theophoron, ac non potius Deum effe, tanqvam Filium per 
naturam veraciter dixerit, ſecundum quod Verbum Caro fa- 

Sum eft, & communicarit fimiliter, ut nos, carni & fanguini, p. 834 
anathema fit, 

Canone 6. Si quis non confitetur : eundem ^ Chriftum De 
um fimul & hominem, propterea quod -verbum varo factum 
elt, fecundum fcripturas , anathema fit. 

Canone 12, Si quis non confitetur , Dei verbum paſſum 
carne & crucifixum carne, & mortem carne guftafle , fastum- 
que primogenitum ex mortuis, fecundum quod vita & vivifica- 
tor eft ut Deus, anathema fit, 


Nas ift,in dem vierbten Canone oder Regel des Epheſiniſchen Con- 

cilii, iſt alfo geſchloſſen: So iemand die Reden der Shrift 

von Chriſto in zweyen Perſonen treinet, daß derſelben etliche 

als dem Menſchen, der auſſer und ohn des Vaters Wort, 

oder ohne den Sohn GOttes verſtanden werde, zugelegt, et 

liche aber allein dem Sohn GOttes, als die allein GOTT uge 
hoͤren, zugeſchrieben werden, der ſey verflucht. 

Jim fuͤnfften Canone alfo: So jemand fagen darff, 

daß der Menſch MU ap ard und nicht viel 7 

dh 33 2 Al 
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daß er wahrhaftig GOtt, als der naturliche Sohn GOttes, 
foy, nach dem, oder darum, daß das Wort Fleiſch worden üt, 
m NO worden Fleiſches und Blurs, gleichwie wir, der 
y verflucht. 
Im ſechſten Canone alfo: So jemand nicht bekenne, daß 
der emige Chriſtus zugleich BO und Menſch fey, darum, daß 
M HM heiliger Schrifft, iſt Fleiſch worden, der fey 
erflu 
Fol. a. III. Im zwölften Canone alſo: So iemand nicht bekennet, 
daß das Wort des Vaters am Fleiſch gelitten habe, und am 
Fleiſch geereutziget ſey und den Tod am Fleiſch geſchmeckt , und 
der Erſtgebohene aus den Todten worden fey, nachdem er das 
Leben und ein Lebendigmacher iſt, nemlich als Gott, der ſen 
p. 937. verflucht. 

Tomo r. E, decretum Chalcedonenfis Concilii inquit Confitemur u- 
Concilio- num & eundem filium Dominum noftrum. jeſum Chriſtum, 
rum. — eundem perfe&um in divinitate, & perfectum in humanitate, ve- 
Pag. 154 re Deum, & vere hominem, eundem ex anima rationali & cor- 
pore, conſubſtantialem Patri fecundum divinitarem , & confub- 
ſtantialem nobis fecundum humanitatem, per omnia nobis fimi- 
lem abfque peccáto, ante fecula quidem genitum fecundum di- 
vinitatem. In extremis autem diebus ipfum eundem, propter nos, 
& propter noftram falutem ex Maria virgine Dei. genitrici, fe- 
cundum humanitatem , genitum, unum & eundem. Jefum Chri 
ftum, Filium & Domint unigenitum, in duabus naturis incon- 
fufe, inconvertibiliter, indivife, infegregabiliter cognitum. Diffe. 
rentia naturarum nunquam ſublata, propter unionem, ſervata 
p. 836. magis proprietate utriusque. nature, & in ünám perfonam con- 
currente, non velut in duas perfonas diſpertitum aut diviſum, 
fed unum & eundem filium unigenitum Deum, Verbum, & Do- 

minum Jefum Chriftum. 
Das 
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Das iji: Der Beſchſuß des Chalcedoniſchen 
Concilii lautet alfo: 


RI bekennen einen einigen Sohn unſern HErrn JEſum 
CHriſtum, vollkommenen in der Gottheit, und vollkom⸗ 
menen in der Menſchbeit, und daß derſelbige wahrhafftiger 
Gott und wahrhafftiger Menſch, der eine vernünftige Ste: 
le und Leib hat, eines Weſens mit dem Vater nach der gott 
lichen Natur, eines Weſens mit uns, nach menſchlicher 
Natur, aller Dinge uns gleich ohne die Sünde, der zwar 
für der Welt, von dem Vater nach der Gottheit, zur letzten 
Zeit aber eben derſelbige, um unſer, und unſers Heils willen, 
von der Jungfrauen Maria GOttes⸗Getaͤtrerin, nach der 
Menſchheit, gebohren, denſelbigen einigen JEſume Hriſtum, Folb. 111. 
den eingebohrnen Sohn und HErrn erkennen wir in zwepen 
Naturen, unvermiſchet, unverwandelt, unzertrennet oder un⸗ 
zertheilet und unabgefondert, alfo, daß der Naturen Unter 
ſcheid in keinem Wege, durch die perſonliche Bereinigung auf 

ehaben ſey, ſondern daß vielmehr beyder Naturen Eiger 
ſchafften behalten werden, und in eine Perſon zuſammen kom⸗ 
men, nicht als in zwo Perſonen zertheilet oder zertrennet fore 
dern wir erkennen einen einigen EHriſtum unſern HExrn, 
der zugleich der eingebohrne Sohn, oder das Wort des Ba: 
ters, und auch wahrer Menſch iſt. 


bos etiam decima epiftola Leonis. Synodica loquitur: Salva ApElavie 


proprietate utriusque nature, & in unam coeunte perfo- num c. 3. 
ab Fol. o2. 


* Abitra- 
&um pro 
Concreto. 


nam, ſuſcepta eft a majeſtate humilitas, à virtute infirmitas , 
zternitate mortalitas, & ad refolvendum conditionis. noftre 
debitum , natura inyiolabilis, nature eft unita paffibili, ut unus 
& idem mediator noſter & mori poffet ex uno, & mori non 


poffet ex altero. 
85n3 Item, 


Cap. 4. 
Fol. 93 


p. 837. 


Cap. $. 
Fol. 93. 
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Item, Qui verus eſt Deus, idem verus eſt homo, dum invi- 
cem funt & humilitas hominis & altitudo Deitatis, Sicut enim De- 
us non mutatur miſeratione, ita homo non conſumitur dignitate, 
agit enim utraque forma cum alterius communione, quod propri- 
um eft, verbo fcilicet operante, quod verbi eft, & carneexequen- 
te, quod carnis eft. Unum horumcorufcat miraculis, alterum fuc- 
cumbit injuriis. Deus eft per id, quod in principio erat verbum, 
& Deus erat verbum, per quod omnia facta funt, Homo per id, 
quod verbum caro fadum eft, quodque fa&tus eft ex muliere. L 
tem,propter hans unitatem perſonæ in utraque natura intelligendam, 
& filius hominis legitur defcendiffe de eclo, cum Filius Dei ex 
Maria virgine carnem aſſumſerit. Et rurfus: 

Filius Dei crucifixus dicitur & fepultus, cum hec non ín ipfa 
Divinitate, qua confübflantialis eft Patri, fed in naturae human: fit 
infirmitate perpeſſus, &c, 

Das ii; Die zehende Epiftel Leonis, fo dem Concilio 
Chalcedonenfi, gleich als eine lnftru&ion geweſen, redet auch alfo: 


Fol. a. IV. DE perſoͤnliche Bereinigung ift alfo geſchehen, daß beyder 


— Naturen Eigenſchafften unvermiſchet, unverändert ge 
blieben, und in cine Perſon aufammen kommen find ‚und alfo 
ift angenommen von der göttlichen Majeſtät die menſchliche 
Niedrigkeit, von der ewigen Krafft die menſchliche Schwachheit, 
von dem ewigen göttlichen Weſen die menſchliche ſterbliche Na; 
tur, und ift die unſterbliche Natur, fo nicht leiden kan, verein⸗ 
baret mit der menſchlichen ſterblichen Natur, ſo leiden kan, auf 
daß unfer einiger Mittler, weil er nach einer Natur, nemlichen 
der Göttlichen, nicht ſterben konte, nach der andern, als der 
menſchlichen, für uns ſterben möchte, ; 
Item, der da ein wahrhafftiger Gott ift, der ift aud ein 
wahrhafftiger Menſch, weil in einer Perſon beyſammen fina 
[ 
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des Menſchen Niedrigkeit, und die Hoheit der Gottheit. Denn 
wie Gott nicht geändert wird, wenn er, nehmlich, aus Mitlei⸗ 
den gegen uns, menſchliche Natur annimmt alfo wird auch der 
Menſch Chriſtus nicht verzehret durch die göttliche Wurde und 
Herrligkeit. Denn beyde Naturen in Chriſto wircken, eine 
jede mit der andern Gemeinſchafft, was einer jeden Eigenſchafft 
ift, nehmlich, daß das Wort wircket, was des Sohns GOttes 
ift, und das Fleiſch verrichtet, was des Fleiſches iſt. Eines 
ſcheinet und leuchtet in den Wunderwercken, das ander wird 
unterdrückt im Leiden, und it nehmlich gleichwohl ein einiger 
Mittler, GOtt und Menſch. GOtt iſt er, dadurch, darum, und 
daher, weil das Wort war im Anfang, und GOtt war das Wort, 
dadurch alles gemacht it, Menſch it er darum, dadurch und 
daher, weil das Wort iſt Fleiſch worden, und weil Gottes Sohn 
gebohren iſt vom Weibe. Item dieſelbige Einigkeit der Per⸗ 
ſon, in beyden Naturen anzuzeigen, leſen wir in der Schrifft, 
daß des Menſchen Sohn vom Himmel kommen ſey, da doch 
der Sohn GDttes fein Fleiſch von der Jungfrauen Maria ans 
genommen. Und wiederum ſaget die Schrifft, daß der Sohn 
Gottes geereutziget ſey und begraben, da er doch ſolches nicht 
in ſeiner Gottheit, da er eines Weſens iſt mit dem Vater, ſon⸗ 
dern in feiner angenommenen menſchlichen Natur Schwachheit 
erlitten hat, etc. i 
Biß daher die Wort der beyden Concilien Ephefini und Chal- 
er „mit welchen auch alle andere heilige Vaͤter überein 
immen. 
ip? eben bif haben auch die Gelehrten big daher in unſern Schu⸗ 
len, mit den Worten (abſtrackum und Concretum) anzeigen 
und erklären wollen. Darauf fid) auch das Buch der Concordien diß⸗ 
fals mit wenig Worten gezogen da geſetzet worden, wie das alles die Fol. b. v. 
Gelehrten wohl wiſſen, welche Wort in rechtem Verſtande nothwen⸗ 
dig in den Schulen erhalten werden müffen, 9 
- en 


Im Vuch 
der Gone 
eordien. 


» 309, 
in, 16. 


p. 838: 


Nach welchem Unterſtheid recht gefaget wird, in Concreto: 
Gott iſt Menſch, Menſch iſt GOtt. Dargegen iſt unrecht geredt, 
wenn man ſaget in. Ab(tra&o: Gottheit it Menſchheit, Menſch⸗ 
heit iſt Gottheit. 


per Geſtalt hat es auch mit den weſentlichen Eigenſchafften, 
daß einer Natur Eigenſchafſten von der andern Natur in Ab- 
ſtracto, als ob fie derſeſben andern Natur Eigenſthafften wären, 
nicht konnen geſagt werden. Darum auch diefe Reden falſche und un⸗ 
recht ſind, wenn man (agen wolte: die meuſchliche Natur Wt die All: 
maͤchtigkeit, iſt von Ewigkeit. Wie denn auch die Eigenfchnfften ſelbſt 
von einander nicht geſaget werden koͤnnen, als wenn man fagen wolte: 
Mortalitas eft immortalitas, & & contra. Die Sterbligkeit ift die 
Unſterbligkeit, und die Unſterbligkeit iff die Sterbligkeit, denn durch 
ſolche Reden der Unterſcheid der Naturen und ihrer Eigenſchafften auf 
gehaben/ dieſelbigen mit einander vermiſchet, eine in die andere verwan⸗ 
delt, und alfo einander exerquiret und gleich gemacht werden. 


Weil man aber nicht allein wiſſen und feſtiglich glauben fol daß 
die angenommene menſchliche Natur, in der Ban Chriſti ihr 

fen und kale natürliche wefentliche Eigenſchafften in alle Ewigkeit 
abe und behalte, fonden fuͤrnehmlich daran gelegen, undder hoͤchſte 
(t der Ehriſten darinnen begriffen, daß wir auch aus bah⸗ 

rung der heiligen Schrift wiſſen, und ungezweiffelt glauben 
in was Majeftät solche feine menſchliche Natur, in, und he i 
ie 
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die perſönlicke Vereinigung mit der That und Wahrheit eingeſetzt, 
und alfo derſeben perſönlich theilhafft worden, inmaſſen ſolches im 
Buch der Concordien ausführlich erklaͤhret worden. 
Demnach und daß gleichfalls jedermann ſehen möge, daß auch in 
dieſem Stuͤcke ermeldetes Buch nicht neue, fremde, ſelbſt erdachte un⸗ 
erhoͤrte Paradoxa und Reden in der Kirche GOttes eingeführet, wird 
die nachfolgende Verzeichniſſe, zufoͤrderſt der heiligen Schrifft, und 
denn auch der alten reinen Kirchen Lehrer Zeugniſſen, beſonders aber Fol. a. v. 
deren Vater, fo in den vier Haupt⸗Conclſus, die vornehmſten und p. 939. 
Dire&ores derſelben geweſen (inb, klaͤrlich ausweiſen, daraus zu ver⸗ 
nehmen, wie dieſelbige hiervon geredt haben. 
Und damit der Chriſtliche Lefer (id) darein deſto leichter finden, 
und richten möge, find dieſelbigen auf etliche unterſchiedliche nachfol⸗ 
gende Puncten geſetzt worden. 


Rſtlich, daß die heilige Schrifft, wie auch die Vaͤter, wenn fie von 

D der Maſeſtät reden, welche die menſchliche Natur Chriſti durch die 
perſonliche Vereinigung empfangen hat, fid der Worte: Commu- 
micationis , communionis, participationis, donationis, traditi- 

onis, ſubjectionis, exaltationis, dari, &c. Das ifi: Der Wot Dan. VII. 
te: Mittheilung, Gemeinſchafft, theilhafftig geſchenckt und gegeben 13. 14. 
werden, 2c. gebrauchen. Job. xIIg 

Daniel, 7. Ecce in nubibus cceli; quali Filius hominis venie- Matthi. XI. 

bat, &c. & dediz ei poteſtatem, honorem; & regnum, ^ Poteſtas 27. 


ejus poteſtas æterna. Matth. 
Joh. g. Sciens, quia omnia dediz ei Pater in manus. XXVIIN, 18. 
Matth. r1. Omnia mihi raiz fant a Patre meo. PRiLTI,9, 
Matth. 28. Data eft mihi omnis poreſtat in ccelo & in terra, E a 
DNA: ph. Lag. 
Philip. 2. Donavis ei nomen ſuper omze nomen, &c. PLVIIL 
Ephef. 1. Omnia fulje£a ſub pedibus ejus. 1.Cor.XV, 


Plalm g. 1.Cor.ıs, Hebr. 2. Philip.2. Propter quod Deus 27 480. 
exaltavit ipfum. Hebr.Ilz 
Aaa aaa Euſebius Phil.I1,9. 
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Pag. 433. Euſebius libr, 4. Demonftrationis Evangelica, Cap. 13. ee 
Conere- ex fe ipſo quidem communicabar aſſumpto Homini. Divinam enim 
cum pro potentiam ſabmin ſtravit mortali, non autem viciflim ex mortali 
abflratto. aliquid in fe recipiens. 

Daniel 7. Und fiche, es kam einer in des Himmels Wol 
eken, wie eines Menſchen Sohn biß zu dem Alten, und ward fuͤr 
denſelbigen gebracht, der gab ihm Gewalt, Ehre und Reich, daß 
ihm alle Voͤlcker, Leute und Zungen dienen ſolten: Seine Ge⸗ 
walt iſt ewig, die nicht vergehet, und fein Koͤnigreich hat keinEnde. 

Tol. b. v. Johan. 13. JEſus wuſte, daß ihm der Vater alles in fine 
Haͤnde gegeben hat. 
8 Matth. 11. Alle Dinge find mir übergeben von meinem 
ater. 
: 3 28. Mir iſt gegeben aller Gewalt im Himmel und 
auf Erden. 

Philip. 2. GOtt hat ihm einen Nahmen gegeben, der 
über alle Nahmen iſt, daß in dem Nahmen FEft fid) beugen 
fetten alle der Knie, die im Himmel und auf Erden, und un⸗ 
ter der Erden ſind de. € 

Eͤyheſ. J. Der Vater hat alle Dinge unter feine Fuͤſſe ges 
than, 1. Cor. 15. Hebr. 2. 


EUSEBIUS. 


e Wort des Vakers hat aus ſich ſelbſt das feine dem 

angenommenen Menſchen mitgetheilet, denn die goͤttli⸗ 
che Krafft bat er der angenommenen ſterblichen Natur mitge⸗ 
theilet, hat aber nicht wiederum aus der ſterblichen Natur an 
und für fid etwas angenommen. 

Conere- Ibid, cap. 14. ayos aſſumptum illum hominem dignum reddidit 

tum pro communione in Deitate vita æterna & beatitudine. 

abltrakto. Das ift: Das Wort hat den angenommenen Menſchen 
würdig gemacht der Gemeinſchafft, in der Gottheit des ewigen 
Lebens und Seeligkeit. AR 

cha- 
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Athenafus in Epift, ad l pictetum. Non enim verbum Ca- P. 481. 


ro faclum eft, ut Deitati aliqua acceflio fieret, neque ut verbum in 
meliorem flatum reduceretur; Magis vero ipfi Humanæ natura 
acceflio magna facta eft, ex communione & unione verbi ad Huma- 
nam naturam. 

Das ift: Denn das Wort ift nicht Fleiſch worden, daß da⸗ 
durch der Gottheit etwas zuginge moch auch, daß in einen beſſern 
Stand das Wort gebracht wurde; Sondern vielmehr iſt der 
menſchlichen Natur ein groͤſſeres zugeſchlagen aus der Gemein: 
ſchafft und Vereinigung des Worts mit der menſchlichenRatur. 

Epıpbarius contra Arriomanitas: Caro, que ex Maria, & ex 
noſtro genere erat, transformabatur in gloriam (in transfiguratio · 
ne) inſuper acquirens gloriam Deitatis, honorem, perfectionem & 


gloriam cceleftem, quam caro ab initio non habebat, fed ibi eam in Fol. VI. 


counitione fcilicet D EI verbi accipit, 

Das it: Das Gleiftb, welchts aus Maria und aus unſerm 
Geſchlecht war, ist verklähret, und über das, hat es auch erlanget 
die Glory der Gottheit, Ehr, Vollkommenheit und himmliſche 
Herrlichkeit, welche es von Anfang nicht hatte, ſondern dieſelbige 
in der Vereinigung mit dem Wort empfangen hat. 

Cyrillus lib. . Dialog. Quomodo ergo vivificat caro Chrifti? 
Et refpondet, Secundum unionem cum vivente verbo, quod & 
fue nature bona proprio corpori co MMV NIA folet facere. 

Das iſt: Wie machet denn das Fleiſch CHriſti lebendig? 
Darauf antwortet er: Von wegen der Vereinigung mit dem 
lebendigen Wort, welches Wort einer tatur Guͤther feinem 
eigenen Leibe pflegt gemein zu machen. 


Toeodoretus Ephef. 1. Quod vero aſſumta ex nobis natura ejus- Tom. 2. 
dem honoris cum eo, qui allumfit, f parzicepz, ut nulla videatur Pag. 114. 


adorationis differentia, fed per naturam, que cernitur, adoretur, 
Quz non cernitur, divinitas , Hoc vero omnemiraculum ſuperat. 

Das ift: Daß aber die Natur, ſo aus uns it angenommen, 

ift theilhafftig der Ehre, mit dem, der ſie angenommen hat, alſo 

Ana aga 2 daß 
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daß kein Unterſcheid ſcheinet in der Anruffung, ſondern daß 
durch die Natur, fo geſehen wird, angebethet werden foll die 
Gottheit, die man nicht ſiehet, das uͤbertrift zumahl alle Wunder. 

DAMASCENUS lib. 3. cap. 7. & 1j. Divina natura proprias fuas 
excellentias feu glorificationes carni rommunicar feu impertit, 
ipfa vero in fe paffionum carnis manet expers. 

Die goͤttliche Natur hat ihre eigene Hoheit und Herrlich 
keit dem Fleiſch gemein gemacht und mitgetheilet, fie aber blei 
bet an ihr ſelbſt des Leidens feines Fleiſches uͤberhoben. 

Cap. 19. Caro operanti Deitati verbi communicat, ideo quod 
diving operationes per organum corporis perficiebantur; Ita fan- 
Fol.b.VI. Aa ejas mens etiam naturales fuas operationes operatur. Com- 

municat autem & Deitati verbi operanti ac gubernanti, ipſa etiam 
intelligens, cognoſcens & difponens totum univerfum, non ut 
nuda hominis mens, fed ut Deo, fecundum hypoftafin counita, 
& Dei mens conſtituta. 

p- 843. Das ijt: Das Fleiſch hat Gemeinſchafft mit der wirckenden 
Gottheit, darum, daß die göttliche Wirckunge durch den Werck⸗ 
zeug des Leibs vollbracht worden. Alfo wircket auch fein heili: 
ges Gemüth feine natürliche Wirckungen. Es iſt aber auch 
theilhafftig worden der Gottheit des Worts, feiner Wuͤrckung 
und Regierung, fein vernünftig Gemuͤth, welches weiß und 
verordnet alles in der gangen Welt, nicht als ein bloß Gemuͤth 
eines Menſchen, ſondern das perſoͤnlich mit dem GemuthSSOt⸗ 
tes vereiniget, und mit deinſelben eine Perſon ift, 


II. 


e Chriftus ſolche Majeftät in der Zeit, auch nicht nach der Gott 
heit oder göttlichen Natur, ſondern nach feiner angenommenen 
menſchlichen Natur, oder nach dem Fleiſch, als Menſch, oder als des 
Menſchen Sohn, humanitus; ratione corporis feu humanitatis, pro- 


pter carnem, quia homo, aut Filius hominis, empfangen habe. 
Heb. 


p. 842. 
Orthedo- 
xe fidei. 


Pag. 194. 


Pag. 256. 
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Heb, 1. Fada purgatione peccatorum per feipfum fedet ad Hebr.l,z. 
dexteram Majeſtatis in 'excel(is. 

Heb. 2. Videmus j'efum propter paffzzem mortis, gloria & Hebr. II, 
honore coronatum & conſtitutum fuper omnia opera manuum 8 9. 
Dei, & omnia ei ſubjecta, fub pedibus ejus ue a 

Luc. 22. Ex hoc erit Filius bominis fedens a dextris virtutis Dei, 6% 
Luc. 1. Et dabit ei Dominus Deus, fedem David patris, & regna- 43 
bit in eternum, & regni ejus non erit finis. Fol d. VII. 

Atbanafıus apud Theodorum Dial. 2, Quæcunque fcriptura di- Dialog. a. 
cit Chriſtum in tempore accepiſſe, propzer bumanitatem dicit, Pag. 330. 
non propter divinitatem. Joh. V. 26° 
Johan. 5. Dedit filio habere vitam in fe ipfo, & poteftatem de- 27. 
dit ei etiam judicium facere, quia Fus bominis eff. 
Das ift: 

Hebr. . Sintemahl er hat gemacht die Reinigung unfer 
Suͤnde durch ſich ſelbſt, hat er (id) geſetzt zu der Rechten der Maje 
fåt in der Hoͤhe. 

Hebr. 2. Jetzt aber ſehen wir noch nicht, daß ihm das alles 
unterthan fey. Den der, der eine kleine Zeit der Engelgeman⸗ 
gelt hat, ſehen wir, daß es JEſus it, durchs Leiden des Todes ge 
kroͤnet mit Preiß und Ehren. 

Luc. 22. Von nun an wird des Menſchen Sohn figen zur 
rechten Hand der Krafft GOttes. 

Suc. Und rt der Herr wird ihm den Stul ſeines Ba- 
ters Davids geben, und er wird ein Koͤnig ſeyn uͤber das Haus 
Jacob ewiglich, und feines Königreichs wird kein Ende ſeyn. 

Athanafins. Was die heilige Schrifft ſaget, daß“ Hriſtus in 
der Zeit empfangen habe, das ſaget ſie um der menſchlichen, und 
nicht um der goͤttlichen Natur Willen. 

Joh. . Wie der Vater das Leben hat in ihm ſelber, alſo hat 
er dem Sohne gegeben, das veben zu haben in ihm ſelber, und hat 
ihm Macht gegeben, auch das Gericht zu halten, darum, daß er 
des Menſchen Sohn it. 

Aaa aaa 3 Athana- 
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75.244. Athanafius Oratione contra Arrianos 
2. & 4. : 


German non intelligit fübftantiam verbi exaltatam, fed ad bu- 
manitatem ejus hoc ſpectat, & propter carnem exaltari dicitur. 
Cum enim ipfius fit corpus, merito ipfo e Homo, vurione corporis 
bumunitus exaltari & accipere memoratur, eo quod corpus illa rer 
cipiat, que verbum femper poſſidebat, fecundum fuam ex Patre 
Fol b. VII. Deitatem & perfectionem, Dicit igitor fe poteſtatem gcceplſe ut 
Hominem, quam femper habet ut Deus. Dicitque ( glorifica me) 
qui alios glorificar, ut oftendat, carnem fe habere iſtarum rerum in- 
digam. Ac proinde, carne fur bumanizazis hanc glorificationem 
accipiente, ìta loquitur, quafi ipfe eam accepiſſet. Illud enim ubi- 
Pag. 250. que animadvertendum.. Nihil eorum, quæ dicit fe gccepiſſe, in 
tempore fcilicet, ira fe accepiſſe, quafi non habuiſſet: Habebat enim 
illa, utpote femper ut Deus & verbum. ^ Nunc autem dicit, bun- 
Pag. 845 pirus fe accepiffe, ut carne ejus in ipfo aceipiente, in pofterum ea ex 
carne illius in nos firmiter poffidenda traderentur. 
Idem de ſuſcepta humanitate contra Apollinarium: 
Cum Petrus dicit: Jefum factum. Dominum & Chriftum a 
Deo, non de Divinitate cjus loquitur, fed de Aumanizare. Ver- 
Pag. 340. bum ejus femper erat Dominus, neque poft crucem primum. fa- 
Qus eft Dominus, fed bumanitasem ejus divinitas fecit Dominum & 
Cbriſtum. j 
Pag. 34. Item: Quecungue fcriptura dicit Filium accepiffe , azione cor. 
; pori, accepta intelligit, corpusque illud effe primitias Ecclefie, 
Primum igitur Dominus aum corpus excitavit & exaltaviz, -Poft- 
hac autem membra fui corporis. Quibus verbis Athanafius expli- 
cavit; quod paulo poft ad univerfam Ecclefiam etiam fuo modo 
accommodavit, 
Bafilius Magnus contra Eunomium, lib 4, Quod Do- 


minus celebratur & accepit nomen fuper omne nomen, Item, 
Data 
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Data eft mihi omnis poteftas in ccelo & in terra. Ego vivo pro- 
pter Patrem, Glorifica me ea gloria, quam ante mundum habui 
apud te, &c. ^ Illa intelligere “oportet de Incarnatine & non 
de Deitate. y 

Ambrofius lib. 5. de Fidecap. 6. Didicifti quod omnia fibi ipfi Tom. II. 
ſubiicere poffit fecundum operationem utique Deitatis: Diſce Pag. 109. 
nunc, quod ſecundum camem omnia fübje&ta accipiar , ficut feri- Fag. 846. 
prum elt, Epheſ.1. Secundum carnem igitur omnia ipfi ſubjecda 
traduntur. ji 

ldem libr.5. cap. 2. Non enim Deus fæ fedis Apoſtolis dat pag. 9. 
conſortium, CZr/fo vero fecundum bumanitatem datur confortium Fol.a.llX 
divinz fedis. P ! 

Et cap. 6. In Ci communis ſecundum carnem natura Pag. 108. 
prærogativam fedis cceleftis meruit. 

Chryfoftomus Ebr. 1. . Chriftum fecundum carnem Pater Tom. 4. 


julfit a contis Angelis adorari. Homil. $* 
Theophylactus in 3. cap. Johannis: Pater omnia dedit in ma- Pag. 1493- 
num Filii juxza bumamtarem. Pag. 235. 


""Oecumenius ex Chryfoftomo Ebr... Quatenus Deus eſt, pal. 13. 
!ternum habet thrönum, fed quod ur Deus habebat, accepit t Pag, 847. 
bomo. Ut homo igitur audit, Sede a dextris meis; ut enim Deus 
seternum habet imperium. : ü 

Cyrilluslib. 9. Theſauri cap. 3. In poteftatem dominandi, v? Tom. 2. 
Homo [cendi t Pag. 110. 

Idem lib. II. cap. 17. Gloriam fuam, quam femper habuit ut 
Deus, ut Homo petiit, nec quia glorie proprie unquam expers 
fuit, haec ab eo dicuntur, fed quia in gloriam , quz fibi femperad- 
eft ut Deo, proprium templum ſubducere volebat. 

Idem lib.2. ad Reginas, Accepiſſe gloriam, poteftatem & 
regnum fuper omnia, referendum elt ad conditiones bumani- 
tatis 

Theo- 
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Tomo 1. "Theodoretus in Pfal.2. Chriſtus cum: natura Dominus fit ut | 
Peg. 83 Deus, etiam ur Homo univerfum imperium. accipit. 
Tomo 1. In Pfal.ıro. Sede a dextrismeis , bumanitus hoe di&um eſt, ut 


Pag. 242. enim Deus fempiternum habet imperium , (ic ut homo accepit, 
quod ur Deus habebat, ut bomo igitur audit: Sede a dextris meis, 
nam ut Deus, fempiternum habet imperium, | 

Ap Idem Ebr. I. Chriftus femper "accepit ab Angelis cultum & | 

Pag. 154 adorationem, erat enim femper Deus, Jam autem adorant ipfum 
euam ut bominem, S 

Pag. 848. Leo Epiſt. 23. tractans locum Eph.r. inquit: Dicantadverfarii 

Fol. 99. veritatis, quando omnipotens Pater, vel fecundum quam nafuran, k: 

ER [ji Filium fuum ſuper omnia evexerit, vel coi ſubſtantiæ cuncta fub- 

jecerit? Deirati enim, ut creatori, femper ſubjecta fuerunt, Hue 

fi addita poteſtas, fi exaltata füblimitas, minor erat provehente , nec 

.— habebat divitias ejus nature, cujus indiguit largitate , Sed talia feri- 
tientem in focieratem ſuam Arrius "rapit. ^ z 

Fol. 134: Idem Epit. 38. Licet Deitatis & humanitatis in Chrifto una;pror- 

fus eademque perfona, exaltationem: tamen & nomen ſuper omne 

nomen, ad eam intelligimus pertinere formam, quæ ditanda erat 
tanter glorificationis augmento. Non enim per incarnationem ali- 
quid deceſſerat verbo, quod ei Patris munere.redderetur. Firma 
autem ſervi, humana eft humilitas, que in gloriam. divinæ potefta- 
tis ere&fa eft , ut nec fine homine divina, nec fine Deo agerentur 

humana. S 1 

Fol, eod. "qoidem, Quicquid in tempore accepit Chriftus, fecundum bo. 
minem accepit; cui, que non habuit, conferuntur , Nam fecun- 
dum potentiam verbi indifferenter. omnia, qua habet Pater, er- 
iam filius habet. 

Pag. 849. Vigilius lid 5. contra Eutychen: Divina natura non indiget ho- 
noribus füblimari, dignitatis profectibus augeri, poteftatem celi & 
terræ obedientie meriro accipere. -Secundum carmir naturam igi- 

xar illa adepzus eft, qui fecundum naturam verbi horum nihil eguit 

aliquando, Nunquid enim poteftatem & Dominium, ereaturæ fuce 
con- 
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conditor, non habebat, ut noviſſimis temporibus muneris gratia 
his potiretur? $ 
Nieeplorus libr. I. cap. 36. Chriſtus a difeipulis in Galilea mov- Fol. 86. 
te conſpicitur, & ibi a Patre fummam poteftatem cœli & terra (ibi, 
uta humanitate fcilicet traditam effe confirmar. 


Dieſe Zeugniſſe lauten auf deutſch alfo: Fol. a. IX. 


b.e IWS. Die heilige Schrifft verſtehet nicht, daß die 
Subſtantz des Worts ft) erhöͤhet, ſondern das gehet au 
feine Menſchheit / und um des Fleiſchs willen wird geſagt, da 
er erhöher fen. Denn weil es fein Leib ift, darum wird billich 
geſagt, daß er als ein Menſch, um des Leibes und ſeiner Menſch⸗ 
heit willen erhoͤhet iſt, und daß er ſolches empfahe, darum, daß 
ſein Leib ſolche Dinge empfaͤhet, die er als das Wort allezeit be⸗ 
ſeſſen hat, nach ſeiner Gottheit und Vollkommenheit, welche er 
von dem Vater hat. Darum ſagt er, daß er Gewalt empfan⸗ 
en habe, als Menſch, die er allezeit hat, als tt, und ſpricht: 
erklaͤhre mich, (o er doch andere verklaͤhret damit er aber am 
zeiget, daß er Fleiſch habe, das ſolcher Verklaͤhrung bedarf. Dar 
um weil das Fleiſch, feiner menſchlichen Natur nach, ſolche Ber 
klaͤrung empfangen hat, ſo redet er alſo, gleich als wenn er ſie 
empfangen haͤtte. ; 

Denn das ſoll man allenthalben (in der heiligen Schrifft) 
wohl mercken, daß Chriſto deren Ding keines gemangelt habe, 
die er ſagt, daß er ſie in der Zeit empfangen hat, als hätte er fie 
nicht zuvor gehabt denn er hat fie allezeit, als 6 Ott, und das 
Wort, ietzunder aber fagter, daß er fie nach der Menſchheit eme 
pfangen habe, auf daß, nachdem fie fein Fleiſch in ihm empfan⸗ 
gen hat, dieſelbigen auch hinfuͤhro aus feinem Fleiſch uns zu be⸗ 
ſitzen gegeben werden. 

Und abermahls Kthanaſius. Wenn Petrus ſagt, daß 
IeEſus von OOtt zum Herrn und Chriſt gemacht fep, redet er 

Bob bbb nicht 
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nicht von ſeiner Gottheit, ſondern von der Menſchheit. Denn 
ſein Wort allezeit ein HErr war. Und iſt nicht erſt nach fci 
nem Leiden zum Herrn gemacht worden, ſondern ſeine Menſch⸗ 
heit hat die Gottheit zum Herrn und Ehriſt gemacht. 

Und abermahls: Alles das die heilige Schrift ſagt, das der 
Sohn empfangen habe das verſtehet ſte/daß er es empfangen ha⸗ 
be, nach dem Leibe und daß ſolcher Leib fep die Erſtlinge der ͤKir⸗ 
chen. Darum hat der Herr erſtlich ſeinen eib auferweckt, und 

el b. IX. erhoͤhet, darnach aber die Glieder feines Leibs. Mit welchen 
Worten Athangfius erklaͤhret hat, das er hernach mit ſeinen 
Maaß auch auf die gantze Kirche zeucht. 

Bafilius. Daß der HErr gerüͤhmet wird, daß er empfangen 
habe einen Namen über alle Namen, Item, daß er fagt: Mir 
ijt gegeben aller Gewalt im Himmel und auf Erden: Ich lebe 
um des Vaters willen: Verklaͤhre mich mit der Klahrheit, die 
ich hab gehabt bey dir ae das muß man verſtehen von der Menſch⸗ 
werdung, und nicht von der Gottheit. t 

Ambrofius, Du haft gelernet, daß er ihm alles unterwerf⸗ 
ſen kan, und das nach der Wirckung der Gottheit. So lerne nu 
das, daß er auch nach demßleiſch alles unterworfen empfahe, wie 
geſchrieben ſtehet: Ephef 1. Darum wird gelehret, daß nach dem 
Fleiſch ihm alles unterworffen fey. lind gbermahls: Denn 
Gott giebt den Apoſteln nicht ſeines Stuhls Gemeinſchafft; 
CHriſtum aber hat er nach ſeiner Menſchheit neben fü in feinen 
goͤttlichen Stuhl geſetzt. j 

Und abermahls: In CHriſto hat die gemeine (menſchliche) 
maa uad) dem Fleiſch den Vorzug des himmliſchen Stuhls 
erlanget. 1 

Chryfoftomw, Der Vater hat gebothen, daß alle Engel 
CHriſtum nach dem Fleiſch anbethen ſollnn. 

Theophylactus. Der Bater hat alles gegeben in die Haͤnde 
des Sohns, nach der menſchlichen Natur. 


Oecume- 
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Oecumenius. Dieweil er GOtt it, hat er einen ewigen 
Thron; aber was er als G Ott hatte, das hat er empfangen als 
Menſch / darum hoͤret er als ein Menſch bap geſaget iſt: Setze dich 
zu PME Rechten. Denn als GOtt, hat er eine ewige Gewalt 
und Reich. 

Cyrillus. Als Menſch iſt er aufgeſtiegen zum Gewalt der 
Regierung. " 

Und abermahls: Er hat als ein Menſch gebethen die Glori, 
welche er, als Gott, allzeit gehabt, und wird fof pé nicht von ihm 
geſoget, als ob er lemaßls feiner eigen Glori und Herrlichkeit ges 
mangelt hatte ſondern darum, daß er feinen eigenen Tempel in 
die Herrlichkeit führen wolte, die er, als S Ott, allzeit gehabt hat. 

Undabermahls: Daß er empfangen hat Gori, Gewalt und vol. a. X. 
Regiment uͤber alles, das iſt auf die Eigenſchafften menſchlicher 
Natur zu ziehen. u 

"Theodoretus: Dieweil EHriſtus als GOtt ein HErr tff; 
empfaͤhet er, als Menſch allen Gewalt. 

Und abermahls: Setze dich zu meiner Rechten, das iſt nach 
ſeiner Menſchheit geredt. Denn wie er, als S Ott ein ewig Reich 

hat: Alſo hat er ſoſchen Gewalt, als Menſch empfangen, den er als 
Gott hatte. Darum hoͤret er auch, daß zu ihin geſagt iſt: Setze 
dich zu meiner Rechten: Denn als GOtt hat er eln ewig Reich. 

Hebr. I. CHriſtus ift allzeit von den Engeln geehret und 
angeberhet worden, denn er war allzeit GOtt. Jetzunder aber be 
then fie ihn auch an als einen Menſchen. 

LEO. So ſagen uns nun die Widerſprecher der Wahrheit, 
wenn der allmaͤchtige Vater, und nach welcher Natur er ſeinen 
Sohn uber alles erhoben habe? Oder welcher fubftantia (oder 
Natur) er alles unterworfen habe? Denn der Gottheit, als dem 

Schoͤpffer, iff allezeit alles unterworffen geweſen. Wenn dieſem 
fine Gewalt gemiehret, und groͤſſer gemacht, wenn feine Höhe 
noch mehr erobert (t, fo iſt er kleiner geweſen, denn der ihn et 
BHs bbb 2 höher 
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hoͤhet hat, und hat nicht gehabt die Reichthum der Natur, 
deren Mildigkeit er bedurfft hat; Aber die alfo geſinnet find, die 
nimmt Arrius in feine Geſellſchaßft auf. 

Und abermahls: Wiewol die Gottheit und Menſchheit in 
CHriſto eine Perſon ift, fo verſtehen wir doch, daß die Erhöhung, 
und der Name über alle Namen, gehoͤret zu der Geſtalt, wel 
che mit Herrlichkeit ſolte gemacht werden. Denn durch die 
Menſchwerdung iſt dem Wort nichts abgegangen, das ihme als 
des Vaters Gabe wiedergegeben wäre: Sondern die Knechts 
Geſtalt ift menſchliche Demuth, welche zur göttlichen Herrlich 
keit iſt erhaben, daß ohne die menſchliche Natur, nichts ge 
und ohne die göttliche tatur nichts menſchlichs gehandelt würde; 

Und abermahls: Alles was CHriſtus in der Zeit empfangen 
hat, das hat er als Meuſch empfangen, dem gegeben iſt, das er 
zuvor nicht hatte. Denn nach der Krafft des Worts hat er ohne 
Unterſcheid alles, was der Vater hat, und was der Sohn hat. 

Vigilius, Die goͤttliche Natur bedarf nicht, daß man fie 
mit Ehren erhebe, mit zunehmen der Wurde vermehre, oder daß 


Fol. b. X. fie den Gewalt im Himel und auf Erden erft durch den Verdienſt 


des Gehorſams erlange, darum hat er (Chriſtus) ſolches nach 
der Natur des Fleiſches erlanget, welcher nach der Natur des 
Worts, deren Dingen nichts ie mahls bedurfft hat. Denn folte 
der Schoͤpffer die Gewalt und Herrſchafft über die reatur nicht 
east haben daß er in den letzten Zeiten ſolche erſt aus Gnaden 
erlangete? 

Nicephorus. Chriftus wird von feinen Jüngern auf dem 
Berge in Galilea geſehen, und beſtaͤtiget daſelbſt, daß ihm vom 
Vater die hoͤchſte Gewalt, im Himmel und Erden, nemlich, nach 
der Menſchheit, gegeben LM 


Aß die heilige Schrift zufbrderſt „und denn auch die heiligen 
Båter der alten, reinen Kirchen, von dieſem Geheimniß ag: re⸗ 
en, 
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den / per vocabulaabſtracta, das iſt, mit ſolchen Worten, welche ausdrũ⸗ 

ckentlich die menſchliche Natur in Ehriſto bedeuten, und ſich auf dieſelbe 

in der perfönlichen Vereinigung ziehen, als daß die menſchliche Natur folz 

2 ep mit der That und Wahrheit empfangen habe, unb ges 
rauche. 

Johan. 6. Caro mea eft cibus, & Sanguis meus vere et po- Joh. VI, 
tus. Qui manducat meam carnem, & bibit meum fanguinem ha- 55. 
bet vitam æternam. j 
Das iſt: Mein Fleiſch iſt die rechte Speiſe / und mein Blut 
iſt der rechte Tranck. Wer mein Fleiſch iſſet, und trincket mein 
Blut, der hat das ewige Leben. 1 p. 850. 

L. Joh. 1. Sanguis Jefu Chrifli fili Dei, emundat nos ab omni, Joh. I, 
peccato- 728 7. 

Das iſt: Das Blut S Gfu. Chrifti, des Sohnes Gottes, 
macht uns rein von aller Suͤnde. i 

Ebr. 9. Sanguis Chrifli, qui per Spiritum Sanctum feipfum ob- 
tulit immaculatum Deo, emundat conſcientiam noftram ab operi- 
bus noftris. 

Dasift: Das Blut Chrifti, ber fich ſelbſt one Wandel 
durch den heiligen Geit GOtt geopffert hat, veiniget unſere e 
wiſſen von den todten Wercken/ zu dienen dem lebendigen SOtt. 

Matth. 26. Accipite, manducate, hoc eft Corpus meum. Bibite pol. a. XT. 


Hebr. IX, 
Me 


ex hoc omnes, hic eft Sanguit meus novi Teſtamenti. Marth. 
Das ift: Nehmer, effet, das iſt mein Leib. Trincket alle dar Lass. 
aus, das iſt mein Blut des neuen Teſtaments. Wen 


Euftachius apud Theodoretum Dial, 2. Humana satura Chri.?°8: 39 
fi eft aövdeouos, fedens in eodem throno cum diviniſſimo Spiritu; 
propter Deuminhabitantem in ea infeparabiliter, 

Das ift: Die menſchliche Natur in Chrifto fiet auf einem 
Thron oder Stuhl mit feiner Gottheit, darum daß Gott wm 
zertrennlich in derſelben menſchlichen Natur wohnen 
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Idem apud Gelaſium. Homo Clriflus, qui profecit fapientia, 
etate & fapientia, rerum univerfarum imperium accepit. 

Das ift: Der Menſch Chriſtus, der an Weisheit, Alter und 
Gnade zugenommen, hat das Regiment oder Herrſchafft über 
alle Dinge empfangen. 

ldem ibidem. Chriflus ipfo corpore ad proprios venit Apo- 
{tolos dicens; Data eft mihi omnis poteftas in ccelo & in terra, quam 
poteftatem accepit extrinfecus Templum, & non Deus, qui templum 
illud præcipua pulchritudine ædificavit. 

Das ift: Chriſtus iſt nach feiner Aufferſtehung mit feinem 
eigenen Leibe zu ſeinen erwehleten Apoſteln kommen, und hat 
geſagt! Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Er⸗ 
den, welche Gewalt der aͤuſſerliche Tempel des ewigen Worts 
empfangen hat, und nicht Gott ( nemlich nach ſeiner Gottheit) 
der denſelbigen Tempel (ſeines Leibes) mit ſolchem fürnehmen 
Schmuck erbauet und gezieret hat. 

p852 Athanaſius de Arriana & Catholica confeffione. Deus non 
eft mutatus in hnmanam carnem vel ſubſtantiam, ſed in ſeipſo, quam 
affümfir, glorificabat naruram, ut humana, infirma & mortalis caro 

Tol b xl. atque natura divinam profecerit in gloriam, ita, utomnem poteftas 
tem in ccelo & in rérra habeat , quam; antequam verbo aſſumeretur, 
non habebet. 

Das iſt: Gott iſt nicht verwandelt in das menſchliche Fleiſch 
der Subſtantz, ſondern hat in ihm ſelber die Natur verklaͤhret, 
die er an ſich genommen hat, daß das menſchliche, ſchwache, ſterb⸗ 
liche Fleiſch und Natur, göttliche Herrligkeit erlangete, alfo, daß 
es allen Gewalt im Himmel und Erden hat, welchen es nicht hat⸗ 
te, ehe es iſt von dem Wort angenommen worden. 

Idem de fufcepta humanitate contra Apollinarium: Paulus 

Pag. 5330. Phil. 2. de Temple loquitur, quod elt corpus fuum: Non enim 
qui altiſſimus elt, ſed caro exaltatur , & carni fue dedit nomen, 
quod eft fuper omne nomen, ut fcilicet in nomine Jefu flectatur 

omne 
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omne.genu, &:omnis lingua confiteatur; quod Fefas Chriflus fit 
Dominus; in gloria Dei ‚Parris. Et addit regulam. generalem. 
Quando fcriptura loquitur. de glorificatione Chrifti; de carze lo- 
quitur, que percipit. gloriam. Et quecunque feriptura dicit dece: 
piffe Eilium, razione Humanitatis illius, non Diyinitatis loquitur, Ut 
€um dicit Apo(telus, quod in Chrifto habitet omnis plenitudo Dei- 
tatis corporaliter , Plenitudinem illam 72 cn Chrifti habitare intel- 
ligendum;eft:- « 
Daz Qt: Sanct panig an bie Philig. ain 2. Cap. redet von 
feinem Tempel, welcher iſt ſein Leib Denn nicht der Allerho⸗ 
beit, ſondern das Fleiſch, wird erhöher. Und feinem Fleiſch 
hat er einen Namen gegeben über alle Namen, daß in dem Na⸗ 
men Sé ſich beugen ſollen alle Knie, und alle Zungen beken⸗ 
nen, daß JEſus Chriſtus ſey der Herr in der Gloki Gottes 
des Vaters. Und haͤnget eine geineine Regel daran: Wenn 
die ban den e redet von der Verklaͤhrung Chriſti, fo redet 
fit von dem Fleiſch Sr, das ſolche Herrlichkeit empfangen 
hat. Und was die SHri faget, das der Sohn empfangen 
babe, das redet ſie von wegen der Menſchheit, und nicht der 
Gottheit. Als: Wenn der Apoſtel ſagt; In Gbrifto wohnet 4 pi 
alle Fülle der Gottheit leibhafftig, das iſt au verſtehen, daß fie o 2. 
im Fleiſch Chrifi wohne. ; Cui tiblus 

Idem apud 1heodoretum Dial. 2. Corpus eft, cui dicit Do- Ineonfuſus. 
minus, Sede a dextris meis, Pag 330; 

Das ift: Der Leib iſt es, zu dem der HErr faget: Setze pol. a. XII. 
dich zu meiner Rechten. 

Arhanaſius de Incarnatione, ficut citatur apud Cyrillum in de- P. 852. 
fenfione Anathematiſmi 8. Et in libro de recta fide ad Reginas. Si Tomo 3: 
quis dicat inadorabilem Domini noftri carnem ut hominis, & tion Pag: 286- 
adorandam, wt Domini & Dei carnem, hune anathematifat ſancta 
& Catholica Ecclefia: 

Das ift: So jemand fagete, das Fleiſch Chrifti, fo nicht 

anzu⸗ 
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anzubethen als eines Menſchen Fleiſch, daß es auch als des 
HeErrn und GOttes Fleiſch nicht angebethet werden folle, den 
verflucht die heilige und Catholiſche Kirche. 
^ . ldem: Quæcunque fcriptura dicit, Filium accepiffe, razione 
Corporis accepta intelligit, corpusque illud effe primitias Eccleſiæ. 
Primum igitur Dominus fuum corpus excitavit & exaltavit, Pofthac 
autem & membra fui corporis. 
Das ift: Alles was die Shrift faget, daß der Sohn ent 
prangen habe, das verſtehet fie, daß es nach dem Leibe empfan⸗ 
en (cy, und derſelbige Leib fey die Erſtlinge der Kirchen. Darum 
at der HErr erſtlich ſeinen Leib erwecket, und erhoͤhet, dar⸗ 
nach aber auch die Glieder ſeines Leibes. 
Pag. 130. Hilarius lib 9. Ut ita homo Jefus maneret in gloria Dei Patris, 
Conere- (iin verbi gloriam caro efer uus, & gloriam Verbi caro aſſumta 
tum pro tenerer. 
abitradto. Dis ift: Daß alſo der Menſch FEfus bliebe in der Herrlich⸗ 
keit GOttes des Vaters, wenn das Fleiſch vereiniger wäre, in 
die Glori des Vaters, und das Fleiſch die Herrlichkeit, des Worts 


åtte. 

Feria 6. b Eufebius Emiſſenus, in Homilia feria fexta poft Pafch. Qui fe- 
Pafchatos cundum Divinitatem femper, fimul cum Patre & Spiritu Sancto o- 
Homilis mnium rerum poteftatem habuit, nunc etiam Jecundum bumanita- 
5. Paurum,,,, omnium rerum poteftatem accepit, ut Homo ille, qui nuper paf- 
Pag: 257. fag eft, cælo&terræ dominetur, quin hic & ibi facit, quicquid vult, 
Das ift: Der nach der Gottheit allzeit zugleich mit dem Va / 
ter und heiligem Geiſt alle Gewalt über alles hatte, derſelbige 
hat ietzunder auch nach der Menschheit allen Gewalt über alles 
Fol b xl empfangen, auf daß eben der Menſch, welcher neulich gelitten 
hat, über Himmel und Erden regieret, und hie und dort thut, 

Apud was er will. 
Theodo- Gregorius Nyſſenus apud Gelafium & Theodoretum Dial. 2. 


tum J. a. de dicto illo Petri A Kor. 2. Dextera Dei exaltatus elt &c; 
Pag. 533. Deus 
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Deus exaltari non indiget, cum fit aluffimus, Hamanitatem p. 85v. 
igitur Chrifti Petrus eæultatam intelligit. Exaltatam autem in eo, Conecte- 
quod Dominum ipfum & Chriftum fecit, Quibus verbis non Um pr 
axernam effentiam deſignat Apoftolus, Sed provectionem humilis Prato. 
mature ad ceilitudinem eam, qua ad dextram Dei eft, deſignat. 
Dextera enim Dei, quæ creatrix et omnium, & qua dextera eft 
ipfe Dominus, ipfa dextera unizum fibi bominem in propriam fuam 
evexit Cel(itudinem, feu ſublimitatem per unionem. 


Das it: Gott bedarffs nicht, daß er erhoͤhet werde, dieweil er 
der Allerhöchſte iſt. Darum verſtehet S. Petrus, daß die Menſch⸗ 
heit Chriſti erhohet ſey. Sie iſt aber alſo erhoͤhet, daß er ſie zum 
Sr und Chrift gemacht hat. Mit welchen Worten der Apoſtel 
nicht die Gottheit hat anzeigen wollen, fordern daß die menfihliche 
Natur erhoben fey in die Höhe, welche iff zur Rechten GOttes. 

Denn die Rechte GOttes, welche alles erſchaffen hat, und die der HErr 
ſelbſt iſt, biefelbige Rechte GOttes, hat den mit ihr vereinigten Man 
ſchen in ſeine eigene Hoheit durch die Vereinigung geſetzt. 

Balilius Magnus contra Eunonium L, 2. Petrus, A&orum 2. p. 854. 
inquit: Hunc Jefum, quem vos crucifixiftis, fecit Dominum, voce 
Demonftrativa, Humanitasem Chrifli deſiguat, atque ipfi Principa- we 
tum ac Dominium a patre commiſſum dicit. 

Das iff: Wenn Petrus in der Apoſtel Geſchichte fagt: Dieſen 
Sy (um, den ihr gecreutziget habet, hat Gott zum HErrn gemacht, 
hat er mit dem Wort (Dieſen) ſeine Menſchheit anzeigen wollen, und 
faget, daß ihr (der Menſchheit) die Herrſchafft und Regierung ber 
fohlen fen. 

Epiphanius contra Arriomanitas, Quia Petrus Actor. 2. addit, Lib, 2. 
Hunc Jefum, quem crucifixiftis, &c. ſignifieat DOMINI IN. Tom. 2. 
CARNATIONEM & manifeftum e(t, QVOD DE CAR. Pag. 343. 
NE dicit, quapropter Dominum & Chriftum Deus fecit, id, quod Fol. a. 
ex Maria conceprum, & Deirati unitum eft, xui, 

Cce ccc Dis 


p 855. 


Tom. a. 
Fog. 157. 


Tom. 10. 
Pag. 217 


Tom. g. 
Pag. 103. 
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Das iſt: Daß Petrus hinzu ſetzet Dieſen IEſum, den ihr 
geereutziget habet, etc, zeiget er darmit an die Menſchwerdung 
des ren, und iſt offenbar, daß er von dem Fleiſche redet. Dare 
um hat SOtt zum HErrn und Chriſt gemacht das von Maria 
empfangen, und mit der Gottheit verewiget if, 

Ambrofius lib. 3. cap. ia. de Spiritu Sancto, Angeli adorant non 
fotum Divinitatem Chrifti, fed & foabellum pedum ejus. Et poftea, 
Illam térram Propheta dicit adorandam, quam Dominus Jefus in car- 
nis affumtione ſuſcepit. Itaque per fcabellum terra intelligitur, per 
terram autem caro Chrifti, quam hodie quoque in myfteriis adora- 
mus, & quam Apoftoli in Domino Jefu, ut fupra diximus, adora- 
runt. 

Das ift: Die Engel bethen nicht allein die Gottheit Chriſti 
an, ſondern auch feiner Fuͤſe Schemmel. Und hernach: Der 
Prophet ſaget, daß die Erde ſoll angebethet werden, welche der 
Herr FENS an fid) genommen hat, da er das Fleiſch auge 
nommen hat. Darum durch den Fußſchemmel wird verſtan⸗ 
den die Erde, durch die Erde aber das Fleiſch Chrifti, welches wir 
noch heutiges Tages im Geheimniß anbethen, das auch die A po⸗ 
ſtel im HErrn fu angebethet haben. 

Auguftinus de verbis Domini, Sermone 39. Si Chriftus non eft 
natura Deus, fed creatura , nec colendus eft, nec ut Deus adorandus: 
Sed illi ad hec replicabunt & dicent: Quid igitureft, quod carnem 
ejus, quam creaturam effe non negas, fimul cum divinitate ádoras,& 
ei non mines quam Deitati defervis ? i 

Das iſt; AennEhriltus nicht von Natur S Ottiſt, ſondern 
eine Creatur, ſo iſt er auch nicht als S Ott zu ehren und angu 
bethen. Aber darwider werden diefe vorgeben, und fagen: Was 
His denn, daß du fein Fleiſch, welches du nicht laͤugneſt, daß es eine 
Ercatur ſey, zugleich mit der Gottheit anbecheſt? und demſelben 
nicht weniger, als der Gottheit dieneſt? 

ldem in Pſalm. 98. Adorate abella pedum ejus, Scabellum 

eit 
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elt terra, & Chriftus ſuſeepit terram de terra, quia caro de terra elt,& 

de carne hariæ car nem accepit. Et quia in ipfa carne hic ambula- Fol. b. 
vit, & ipfim carnem manducandam nobis ad falutem dedit. Nemo xi 
autem carnem illam manducar, nifi prius edoraveriz, Inventum er- 

go eft, quomodo adoretur tale fcabellum pedum Domini, & non 
folum non peccemus adorando, fed peccemus non adorando. 

Das iſt: Der Fußſchemmel iſt die Erde, und Chriftus hat 
Erde von der Erden genommen, denn das ſleiſch iſt von der Erde, 
und von dem Fleiſch Maria hat er Fleiſch an ſich genommen. 
Und weil er im Fleiſch gewandelt hat, hat er uns auch ſeincleiſch 
zueſſen, und zu unſtem Heil gegeben: Niemand aber iſſet daß 
ſelbige Fleiſch, er habe denn zuvor angebethet. Darum iſt eine 
Weiſe funden worden, wie ſolcher Fußſchemmel des Herrn di 
gebethet werde, daß wir nicht allein nicht fitmbigen, wenn wir den 
ien anbethen, ſondern daß wir ſuͤndigen, fo wir ihn nicht an⸗ 

ethen. 
Chyfoftomus ad Heb. 2. Magnum admirabile & ſtupore ple- P. 856. 
num eft, carnem noftram furfum (edere , & adorari ab Angelis & 
Archangelis Hoc fpe mente verfans, eeſtaſin patior, I. Cor. 
10. Hoc corpus Chrifti in præſepe jacens , Magi venerati ſunt, 
& alonge venientes in timore & tremore multo adoravertät, I- 
dem apud Leonem Epift 95. Cognofcamus quce natura fit, cui Pater 
dixit: fto mec particeps fedis, Illa natura eſt, cni dictum eſt: Ter- 
ra es, & in terram ibis. 

Das ift: Es iſt ein groſſes Wunder, darüber man ſich bil: 
lich entſetzt, daß unſer Fleiſch droben ſitzt, und von den Engeln 
und Ertzengeln angebethet wird. Wenn ich oſſtmahls ſolches 
bey mir ſelber bedencke, iff mir nicht anders, als wenn ich auſſer 
mir ſelbſt wäre. I. Cor 10. Eben der Leib, der in der Krippen liegt, 
den die Weiſen aus Morgenlande verehret, und als ſie von fer⸗ 
nen kommen, in groſſer Furcht und Zittern angebethet haben. 

Und abermahls: Laſſet uns wohl mercken, welche Natur es fey, 
Scc cee 2 zu 
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zu deren der Vater geſagt hat? Setze dich in meinen Stuhl. Es 
iſtdie Natur, zu welcher gefageift: Du biſt Erden, und zur Gt: 
den ſoltu wieder werden. 

rag. 76. "Theophylactus. ex Chryſoſtomo, in caput Matth. 28. Quia 

humana natura prius condemnata, nunc vero juncta Deo Verbo per- 
Fola.xıv.fonaliter, fedet in ccelo, & ab Angelis adoratur, merito dicic: Data 
eft mihi omnis poteftas in ccelo & in terra. Etenim humans natu- 

ra prius ferviebat, nunc in Chrifto omnibus imperat. 
Das ift: Die menſchliche Matur, welche zuvor verdammt 
war ſetzund aber mit dem Wort perſonlich vereiniget, und ſitzt 
im Himmel, und wird von den Engeln angebethet, die ſaget 
billich: Mir iſt gegeben aller Gewalt im Himmel undErden. Deñ 
die menſchliche Natur, die zuvor dienet, herrſchet ietzunder in 

p. 357. Chrifto über alles. À 
Pag. 235. Idem in 3. Cap. Johan. Pater omnia dedit in manum Filii uta 

humanitatem, s 
Das ift: Der Vater hat dem Sohne alles in feine Hände 
gegeben nach der Menſchheit. 
Tomo. 4. Cyrillus de incarnatione cap. m: Verbum in id, quod non erat, 
Pag, 241, fe immiſit, ut & bominis notura id, quod non erat, fieret, diuinae Maje- 
flatis dignitatibus per adunationem fulgens, quae füblevara magis e(t 
ultra naturam, quam dejecit infra naturam invertibilem Deum. 
Das iff: Das Wort hat fid) in das eingelaſſen, das es nicht 
war, auf daß des Menſchen Natur wurde, das es nicht war. 
Nemlich, daß es durch die Vereinigung leuchten folte in der Herr⸗ 
lichkeit der göttlichen Maſeſtat, welche vielmehr erhoben itt über 
die Natur, denn daß fie den unwandelbaren GOttunter ihre Na⸗ 
tur ſolt geworffen haben. 

Cyrillus Epheſinum Concilium Canone tr. Siquis non confitetur Czenem 
Tom, 4. Domini eft vivificam , propterea, quod propria facta eſt verbi, quod 
Pog, 139. omnia vivificat, Anathema fit: 

h Das iſt: Welcher nicht bekennet, daß das Fleiſch C priti 
- ein 


ou 
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ein lebendigmachendcfleiſch fep, darum, daß es des Worts eigen 
worden iſt, welches alles lebendig machet, der ſey verflucht. 

Et Cyrillus in explicatione illius Anathematifmi dicit: Neftori- Ibidem. 
um noluiffe vivificationem zröbwere Carni Chrifti; fed fententias Jo- Pag. 104. 
han. 6. expoſuiſſe de fola Divinitate. 

Das ift: Cyrillus in Erflärung des gemeldeten Anathematiſmi 
ſpricht, daß Neſtorius dem Fleiſch Ehriſti nicht habe zugeben 
wollen, daß es lebendig mache, ſondern habe die Spruͤche Joh. 6. 
allein von der Gottheit ausgelegt. 

Theodorerus Dial. 2. ilud corpus ſesſione ad dextram Dei di- F.b.XTV. 
gnum habitum, & ab omni creatura adoratur, ut quod appellatur Tomo. 2. 
CORPUS DEI. Pag. 350. 

Das iſt: Diefer Leib iſt durch das Sitzen zur Rechten Ot; 
tes zu ſolcher Ehre kommen, und wird von aller Creatur angebe⸗ 
thet als daß er OOttes Leib genennet wird. 

Idem in Palm. g. Hujusmodi honorem a Deo, univerfitatis fci- 
licet imperium, bumana natura in Chrifto accepit. 

Das iſt: Die menſchliche Natur hat dieſe Ehre, nemlich, die 
Herrſchafft und Regierung über alles, in EChriſto empfangen. p. 78. 

Leo Epift, it. Aſſumti non aſſumentis provectioeſt, quod Deus Fol. 94. 
illum exaltavit, & donavit illi nomen, quod eft fuper omue nomen, ut 
in nomine Jeſu, omne genu fleclatur, & omnis lingua confiteatur , 
quod Dominus fit Je(us Chriftus in gloria Dei Patris, 

Das ift: Es gehoͤret dem angenommenen (Menſchen) 
und nicht (BO) der ihn angenommen hat, zu, daß GOtt ihn 
hat erhoͤhet, und ihm einen Namen gegeben, der uͤber alle Na⸗ 
men ift, daß im Namen JEſu alle Knie gebogen werden, und 
alle Zungen bekennen, daß JEſus fey der HErr in der Ehre 
des Vaters. 

Damafcenus lib. 3. cap. 18. Divina Chrifti voluntas erat æter · Pag. 251. 
na & omnipotens. Humana vero ejus voluntas a tempore capit, 

& naturales ac innoxias affe&tionesfu(tinuit, Et naturaliter quidem 
Cee cee 3 non 
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non erat omniporens, ut autem vere & fecundum naturam Dei Her. 
bi voluntas eff. fata & omnipotens eft, Hoc e(t, ficut commentator 
explicat: Divina voluncas ſuapte natura habet potentiam omnia effici- 
endi, quae velit; humana vero Chrifli voluntas non fua natura ba- 
bet omnieff acem virtutem, fed ut Deo Verbo unita, 

Das iff: Des HErrn Chrifti goͤttlicher Wille it ein ewi⸗ 
ger und allmaͤchtiger Wille: Aber fein menſchlicher Wille hat 
in der Zeit angefangen, und feine naturliche, unſchaͤdliche Wir: 
dungen gehabt, und zwar naturlich war er nicht ein allmaͤchtiger 
Wille, aber nachdem er wahrhafftig, und naturlich GOttes 
Wille worden, über auch allmaͤchtig, das it, wie der Ausleger 
daſelbſten dieſe Worte erklaͤret: Der goͤttliche Wille hat von fer: 


Fola.XV. ner Natur die Gewalt, daß er thun kan, was er will. Aber 


der menſchliche Wille Chriſti hat nicht von ſeiner Natur die 
Krafft, daß er alles thun kan, ſondern daher, daß er mit SOtt 
vereiniget iſt. 

Idem cap. 19. Caro operanti Deitati Verbi communicat, ideo, 
quod divine operationes per organum corporis perficiebantur : Ita 
ſentia ejus mens etiam naturales fuas operationes operatur, Commu- 
nicatautem & Deitati verbi operanti ac gubernanti, a eriam intelli- 
gens cognofiens & difponens totum univerfum , non ut nuda hominis 
mens, ſed ut Deo fecundum hypoftafin counita & Dei mens conſtituta. 

Das ift: Das Fleiſch üt theilhafftig, oder hat Gemein⸗ 
ſchafft mit dem Wort, das da wircket, darum daß die göttliche 
Wirckung durch den Werckzeug des Leibes vollbracht worden. 
Alſo hat auch ſein heiliges Hemuͤthe feine natürliche Wirckungen 
gehabt: Aber nachdem es der Gottheit des Worts theilhafftig 
worden, die bo wircket und regieret, verſtehet, weiß und orb 
net alles, was da ift, nicht als eines bloſſen Menſchen Gemuͤthe, 
ſondern, daß es mit SOtt perſoͤnlich vereiniget, und GOttes 
Gemuͤthe worden iſt. i 

Idem cap. 21. Humana natura in Chrifto effentialiter non por 

ider 
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fidet feu obtinet futarorum cognitionem, fed ut Domini anima, pro- 

pter unionem ad ipfum Deum verbum, locupletata eft cum reliquis 

divinis prædictionibus etiam futurorum cognitione. Nos ergo 
dicimus, uzum Cbriſtum eundemque fimu? Deum t7 Howinem p. 860. 
omnia fcire, in ipfo enim omnes thefäuri fapientie & ſcientiæ ab- 
fconditi funt. : 

Das i(t; Die menſchliche Natur in Chrifto beſitzt oder hat 
nicht weſentlich die Erkaͤntniß zukuͤnfftiger Dinge, ſondern, als 
die Seele des HErrn, iſt fie unter und beneben andern göttlichen 
Gaben, durch die Vereinigung mit GOtt dem Wort, auch mit 
der Erkaͤntniß zukuͤnfftiger Dinge begabet worden. Darum 
fagen wir, daß der einige Chriſtus zugleich tt und Menſch 
alles wiffe Denn in ifm find alle Schaͤtze der Weißheit und 
Erkaͤntniß verborgen. 

Nicephorus libag. cap. 36. Chriftus a diſeipulis in Galileꝶ mon- 
te conſpieitur , & ibi a Patre fummam poteſtatem cceli & tere, jurza Fol. b. x V. 
bumanam maturam ſeilicet, traditam elfe confirmar. 

Das iſt: Chriſtus wird von den Juͤngern auf dem Berge 
in Galilea geſehen, daſelbſten hat er bezeuget, daß ihm der höchſte 
N dp eee und Erden, nach dermenfhlihen Natur ge: 
geben ſey. 


IV. 

Daß die heilige Schrifft und die Voter ſolche Maſeſtaͤt, (o Chriftus 

in der Zeit empfangen hat, nicht allein von erſchaffenen Gaben, 
de finitis qualitatibus, verſtanden habe, ſondern von der Herrlichkeit 
und Majelätder Gottheit, die GOttes eigen fey, zu welcher feine menſch⸗ 
liche Natur in der Perſon des Sohnes GOttes erhoͤhet, und alfo die 
Krafft und Wirckung der goͤttlichen Natur, fo der Gottheit eigen iff 
empfangen habe. 

Johann. 17. Et nunc glorifica me tu Pater, apud temetipfum ea Joh. xvi 
gloria, quam habui apud te, priusquam mundus fieret, Sj a 


Das 


944 Concordien⸗Buchs Anhang. 


Das ift: Und nuperklaͤre mich du Vater, bey dir ſelbſt, mit 
der Klahrheit, die ich bey dir hatte, ehe die Welt war. 

Col. II. 19. Coloſſ. 2. In ipfo habitat omnis plenitudoDeitatatis corporaliter. 

. Sui: In ihm wohnet alle Fuͤlle der Gottheit leibhaff⸗ 
tig. Ic. 

Tag. 28. s Hilarius de Trinit. lib. 3. Verbum caro faftum orabat, ut 24, 
quod de tempore erat, gloriam eius claritatis, que (ine tempore eft, 
acciperet. 

Das ift: Das Wort das Fleiſch worden (t, bethet, damit 
dasjenige, ſo in der Zeit ſeinen Anfang hat, die Glori der Herr⸗ 
lichkeit einpfinge, die auſſerhalb der Zeit (von Ewigkeit) if. 

Tom. 2. Gregorius Nyſſenus apud Gelaſium & 1 heodorerum, Diala;de 

Pag. 333. dicto illo Petri Actor. 2. Dextera Dei exaltatus eft & c. Ipſa dextera aui. 

P. 861. rum fihi bominem in propriam fuam evexit celfitudinem, fea ſublimi- 
tatem per unionem. 

Das iſt: Die Rechte ſelbſt hat den Menſchen, ſo mit ihr ver⸗ 
einiget iſt, durch die Vereinigung in ſeine Höhe erhoben. 

Tdem de Anima: Deus Verbum a communione illa; quæ ſibi eft 
ad Corpus E? Auimum, nunquam alteratur, neque particeps eft im- 
perfectionis illarum, fed zradezr eis ſus Divinitatis virtutem, manet 
idem, quod erar & ante unionem. 

£ a. XVI. Das ift: Ott das Wort wird durch die Gemeinſchafft, 
fo es hat mit dem Leib und der Seele, nimmer verwandelt, iſt 
auch derſelben Schwachheit nicht theilhafftig, ſondern hat feiner 
Gottheit Krafft ihnen gegeben, und bleibet das Wort eben das, 
ſo es vor der Vereinigung war. 

Bafılius Magnus in nativitatem Chriſti: Humana Dei caro par- 
nicens faa efl Deitaris , ficut ignis communicat feu impertitignito 
propriam fuam facultatem, vim feu potentiam, nec communica- 
tione illa minor fit, (ed fe ipfo totam fecrum replet, quod (illafci- 
licet unione) particeps eft 1 95 

[ 


Das ift: Das menſchliche Fleiſch GOttes iſt OPORNE 
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der Gottheit, wie das Feuer einem feurigen oder gluͤenden Eiſen 
feine eigene Krafft und Vermögen mittheilet, und wird doch 
durch dieſe Gemeinſchafft nicht kleiner, ſondern erſüllet das 
gange Eifen mit Feuer, welches (durch dieſe Vereinigung) it 
des Feuers theilhafftig worden. 

Epiphanius it Ancorato: Idem Deus, idem homo corpus ter. p. 862. 
reum una cum Deitate potens, efficiens, in umam porentium univir, 
in unam Deitatem reduxit, 

Das ift: Eben der ft, der Menſch iſt, hat den irrdiſchen 
Leib mit der Gottheit in eine Gewalt vereiniget, und in eine 
Gottheit gefuͤhret. 

Cyrillus in Joh. lib. 4. cap. 23. Non imperite omnino vivifi- 
gam car nem effe negatis. Nam fi ſola intelligatur, nihil prorfus vivi- 
ficate poteſt, quippe quee vivificanteindigear. Cum vero incarna- 
tionis myſterĩum laudabili cura ſerutati füeritis, & vitam habitante 
iin carne cognoveritis, quamvis. nibil penitus caro per fe ipfam pof- 
fir, vivifizam tamen fe&am effe eredetis. Nam quoniam cum vivi- 
ficánte verbo conjundta eft, tota effe a eft vivifica. Non enim ad 
corruptibilem fuam naturam junctum Dei Verbum detraxit, fed ipfa 
ad melioris virtutem elevata ef, Quamvis ergo natura carnis, ut 
caro eft, vivificare nequeat, facit tamen hoc, quia rorom Verbi ope- 
tionem fufcepit. Non enim Pauli, aut Petri, aut ceterorum, fed 
ipfius vite corpus, in quo Deitatis plenitudo corporaliter habitat, 
facere hoc poteft. ^ Quas ob res caro ceterorum omnium nihil 
prodeft: Chrifti autem ero, quis in ipfà unigenitus Dei Filius ha- 
bitat, fola vivificare poteft. 

Das ift: Daß ihr leugnet, daß das Fleiſch nicht ein lebendig 
machendes Fleiſch fep, daran thut ihr nicht allerdings unweis⸗ 
lich. Denn ſo das Fleiſch allein verſtanden wird, kan es gantz 
und gar nicht lebendig machen, welches wol bedarff deß, der es fes 
bendig mache, Wenn wir aber das Geheimniß der Menſch⸗ 
werdung mit Fleiß erſorſchen und erkennen, daß das Leben im 

Odd ddd Fleiſch 


p 863. 


Tom, 2. 
Pag. qu 


Tom.ı 


Pag.uo. 
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Fleiſch wohnet, wiewol das leid gantz und gar nichts für fid 


Fol. b. XVI. ſelbſt vermag, fo werdet ihr doch glaͤnben, daß es ein lebendigma⸗ 


chend Fleiſch worden ſey. Denn weil es mit dem lebendigma⸗ 
chenden Wort vereiniget iſt, it es gantz und gar ein lebendigma⸗ 
end Fleiſch worden. Denn es hat (das Fleiſch Chriſti) das 
ort Gottes, mit dem es vereiniget, nicht herunter zu der ver: 
gänglichen Natur gezogen, ſondern (das leiſch Chriſti) iſt zu 
einer beſſern Krafft erhoͤhet worden. Denn obwol die Natur 
des Fleiſches, darum, daß es ein Fleiſch iſt nicht kan lebendig ma: 
chen, fo thut es doch ſolches, und daher, daß es die gantze Wir 
ckung des Worts empfangen hat. Denn weder S. Pauli 
noch S. Peters, noch eines andern Menſchen) ſondern der Leib 
des Lebens, in dem die Fülle der Gottheit leibhafftig wohnet, 
vermag ſolches zu thun. Darum auch das Fleiſch aller ande: 
rer Menſchen iff nichts nutze: Aber das Fleiſch Christi, weil in 
demſelben der eingebohrne Sohn SOttes wohnet, allein kan 
lebendig machen. 

Auguſtinus contra Felicianum Arrianum cap. il. Injuria ſui cor: 
poris affectam non fateor Deitatem, ficut ajaſtate Deitatis glorifica- 
tam novimus carnem. n 

Das iſt: Ich fage nicht, daß der Gottheit die Schmach der: 
geſtalt iwieberfahren fey, die über den Leib gegangen ilf, wie wir 
wiſſen, daß ſein Fleiſch mit der goͤttlichen Majeſtaͤt verklaͤret iſt. 

I heodoretus cap. de Anti-Chrifto :- Verbum Homo factum non 
particularem gratiam contulit aſſumtæ naturæ, fed totam plenitudi- 
nem Deitatis complacuit ipfà habitare. ; 

Das ift: Das Wort, ſo ein Menſch worden ift, hat nicht 
Stüͤckweiſe der angenommenen Natur Gnade erzeiget, ſon⸗ 
im es hat (OOt) gefallen, daß die gantze Fülle der Gottheit in 
ihr wohne. ditt um acia 

Idem in Pfal.21, Si natura aſſumta eum Divinitate aſſumente eft 
copula. jumejusdemglorin & honoris particeps & conſors facta 

m 4G Das 
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Das ift: Wenn die angenommene Natur mir der Gottheit, 
fo fie angenommen hat, it vereiniget, fo iji fie auch theilhafftig 
worden der Glori und Ehre der Gottheit. 

ldem Ebr. r. Ipfa humanitas poft reſurrectionem divinam glo- Tom. 2. 
riam eft confecuta. Pag, 154. 

Das iſt: Die menſchliche Natur ſelbſt hat nach der Auffer⸗ 
ſtehung die göttliche Herrlichkeit erlanget. 

Damaſcenus lib. 3. cap. 7. & 15. Divini natura proprias fuas ex- Pag. 194. 
cellentias feu glorificationes carni communicat ſeu impertit, ipfa ve · 
ro in ſe paſſionum carnis manet expers. 

Das ift: Die görtlihe Name hat mit dem Fleiſch feine ei 
gene Herrlichkeit, dar mit ſie alles übertrifft, gemein. Sie aber 
nach ihrer Natur iſt des Diem desgleifches uͤberhoben worden. 


Den Chriftus, als GOtt, dieſelbige göttliche Majeſtät auf eine Fa. XII. 
andere Weiſe habe, nemlich weſentlich, und als ihre weſentliche 
Eigenſchafft, an, und für fid) ſelbſt: Aber als Menſch habe er dieſel⸗ 
bige anderer Geſtalt, nemlich, nicht weſentlich, an, und für ſich ſelbſt, p. 864. 
fondern von wegen, und nach Art der perſönlichen Vereinigung. Jeu. XIV, 
Johan. 14. Ego fum Vita. Ich bin das Leben. 6. 
Johan. 5. Dedit ei vitam habere in fe ipſo, quia Filius Homi- Re 
uis ejf. 2 
Das ift: Er hat dem Sohne gegeben das Leben zu haben in 
ibm (ber, darum, daß er des Menſchen Sohn ift. 3 
Cyrillus lib. 12. Thefauri, cap. 15. Conditio & proprietas alia Tom. 2. 
creature, alia creatori ineft, ſed natura naſbra a Filio Dei auſſumta Pag. 167. 
menfuram ſuam exceflit, & in conditionem aſſumentis eam, per gra- 
tiam translata eſt, 
Das it: Es iſt ein anderer Stand und Eigenſchafft der Cre 
atur, und ein anderer Stand und Eigenſchafft des Schoͤpffers; 
aber unſere Natur, nachdem ſie von dem Sohne GOttes ange: 
nommen ift hat ſie die Maaß unſrer Natur uberſchritten, und 
Dvd ODÒ 2 iſt 


iſt in den Stand ber Natur aus Gnaden verſetzt, von der fie 
4 angenommen worden itt., 

Tom. 1. Idem in Johannem lib. 2. cap tag · Chriſtus caufam ſubjecit, 
Pag. 13 4. quare Vitam & poteftatem judicii fibi à Patre data dixerit, dicens : 
(Quia Filius Hominis eft) ut intelligamus omnia fibi.data effe uz 
bomini.. Unigenitus vero Filius non Vita particeps, fed Vita natu- 
raliter eft, 

Das ift: Chriſtus haͤnget gleich die Urfach daran, war- 
um er geſprochen habe, daß ihm vom Vater das Leben, und die 
Gewalt das Gericht zu halten, gegeben ſey, und ſagt (denn er 
iſt des Menſchen Sohn) auf daß wir verſtehen, daß alles ihm 
gegeben ſey, als einem Menſchen. Denn der eingebohrne 
Sohn iſt nicht theilhafftig des Lebens, ſondern iſt natuͤrlich das 
Leben ſelbſt. 


Tomo 1. Idem lib. 3. cap. 37. Vivificat Corpus Chrifli, quia ipfius Vita: 
Pag. 181. corpus eft, Virtutem Verbi incarnati retinens, & plenum poteftate 
illius, quo univerfa fant & vivunt, 
Das ift: Der Leib Chriſti machet lebendig, denn er iſt des 
Lebens Leib, und behalt die Krafft des Worts, das Fleisch iſt 
worden, und iſt erfuͤllet, oder voller Gewalt deſſen, von welchem 
alle Dinge ſind und leben. 
Pag. 20. ldem lib. 4. cap. 14 Quoniam Salvatoris Caro conjuncta eft Ver- 
b. XVII. bo Deo, quod naturaliter vita elt, effecta eft vivifica. 

Das iſt: Dieweil das Fleiſch unſers Heylands vereiniget ift 
mit dem Wort GOttes, welches naturlich das Leben iſt, iſt es auch 
lebendigmachend worden. 

Et cap. 18. Corpus meum vita replevi, mortalem carnem aflumfi, 
fed quia naturaliter vita exiftens habito in ipfa, soram ad vitam meam 
reformavz, 


Das iſt: Meinen Leib hab ich mit dem Leben erſuͤllet, und 
das ſterbliche Fleiſch an mich genommen. ee 
4 M 1 


Pag. 204 


^ 
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lich das Leben bin, ſo wohne ich in demſelben ( Fleiſch) und habe 
es gantz und zu meinem Leben reformiret. 

Cap, 24. Nitüra Carnis ipfà per fe vivificare non poteſt, nec Pag. 210. 

ſola effein Chriſto intelligitur, fed habet Filium Dei fibi conjun- 
&um, qui ſubſtantialiter Vita eft. Quando igitur vivificam Chri- p. 865. 
ſtus carnem (aam appellat, non ita illi, ut fibi, fiue proprio Spiritui vim 
yivificandi attribuit... Nam per feipfum Spiritus vivificat; ad | cujus 
Virtutem; caro pet conjunctionem conſcendit. „ Quo modo: auteta 
vid fiaty nee mente intelligere; nec lingua. dicere poflumus., fed. filet- 
„rio ac firma fide id ſuſcipimus. 

Das iſt: Die Natur des Fleiſches fuͤr ſich ſelbſt kan nicht (e 
bendig machen, wie ſie auch nicht allein in Chriſto verſtanden 
wird / ſondern fie hat den Sohn GDttes mit ihr vereiniget, 
welcher weſentlich das Leben iſt. Darum wenn Chriſtus feiw 
Fleiſch ein lebendigmachend Fief nennen ſchreibet er demſelben 
nicht alſo die Krafft lebendig zu machen zu, wie ihm ſelbſt oder ſei⸗ 
nemeignen Geiſt. Denn der Geiſt macht fuͤr fich ſelbſt lebendig, 
zu welches Krafft das Fleiſch durch die Vereinigung ift aufge 
ſtiegen: Wie aber das zugehe, das kan ich in meinem Verſtande 
nicht begreifen, noch mit meiner Zungen ausſprechen, ſondern 
wir nehmen das in der Stille mit Glauben an. 

Idem lib. 10. cap. 3. Caro Vite: facta unigeniti caro, ad virtu- 
rem vita relua e(t. 

Das ift Das Fleiſch des Lebens iſt des Eingebohrnen 
Fleiſch, und zu der Krafft des Lebens gebracht worden. P 
Lib. n. cap. 2r; pfà Cure Clriſi non à fe aneta fuit, fed 8 m 
eonjunsfione verbi ad verbi virtutem quodammodo reformata ,. fà 
lutis atque ſanctificationis caufa eft participantibus : Non ergo carni 
ut caro eft ; operationis divinæ virtutem, fed nature verbi attribui? 
Mus. 

Das ift: Das Fleiſch Chriſti iſt nicht von fid ſelbſt heilig, 

ſondern durch die Vereinigung mit dem Wort iſt es auf ſeine 
DDD ddd 3 Weiſe 


Pag. 30 
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Weiſe zur Krafft des Worts gebracht, daß es iſt eine Urſach des 


/ Deils und der Heiligung denen, fo deſſelben theilhafftig werden. 
2 


enn wir nicht dem Fleiſch, wie es an ihm ſelbſt Fleiſchiſt, die 
Tr der goͤttlichen Krafft, ſondern dem Wort zuſchrei⸗ 
en. 

Lib. 6. Dial. Glorificaturà Patre; non quia Deus „Jed quoniam 
erat Homo, quafi propria nature fructum non habens, potentiam 
operandi efficaciter, divine accepit quodammodo jllam; per unio- 
nem & ineffabilem concurſum; qui intelligitur Dei effe V erbi cum 
humanitate. 

Das ift? Er wird vom Vater verklaͤhret, nicht als Gott, 
ſondern daß er ein Menſch war, gleich als ber feiner eignen Na⸗ 
tur Frucht nicht hatte die Krafft goͤttlich zu wircken, die hater 
auf feine Weiſe empfangen durch die Vereinigung und wun⸗ 
derbarliche Zuſammenfuͤgung des Worts GOttes mit der 
Menſchheit. 

ldem de recta fide ad Theodoſium: Immiſit aſſumto corpori 
fuam vitam, ipfa per unionem difpenfatione. 

Das ift: Er hat das Leben in dem angenemmenen£eite ein: 
gelaſſen, durch die Vereinigung beyder Naturen. 


Pag. 278. Ibidem. Vivificat Verbum propter. ineffabilem nativitatem 
P: 866. ex vivente Patre.: Attamen elt videre, ubi tribuatur etiam proprie 


Carni divine eficacia gloriæ. Item, otiofam confitebitur terre- 


Pag, 279. nam carnem, ad hoc, ut poflit vivificare, quatenus pertinerad pro- 


priam ejus naturam, 1 f 
Das ift: Das Wort macht lebendig von wegen der unaus⸗ 
ſprechlichen Geburth aus dem lebendigen Vater. Doch ſoll man 
ſehen, wo auch feinem eigenen Fleiſch die Krafft der gortliden 
Herrlichkeit zugeſchrieben werde. Item, wir werden vergeb⸗ 
lich bekennen ein irrdiſch Fleiſch, zu dem, daß es koͤnne lebendig 
machen, nemlich, fo viel belanget feine eigne Natur. 
Epiphanius contra Arriomanitas: Humanitas; Chrifli non fe- 
orſum 
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orſum perfe ſubliſtit, ſed counita Deitati, & jam in ipſa Deitate, qua: 
perfe&iffima funt, fciens, utpote counita Deo, 

Das iſt⸗ Die Menſchheit Chriſti beſtehet nicht abgeſondert 
für ſich ſolbſt, ſondern fic ift mit der Gottheit vereiniget, und alſo 
ietzunder in derſelben Gottheit weiß ſie das gantz vollkommen, 


als die mit GOtt vereiniget iſt. 
Auguſtinus de Verbis Domini, fermone 58. Ego vero demini- Tomo 10. 
cam carne m, imo per fectam in Chrifto humanitatem ideó adoro; quod Pag. 27. 
s Divinitate ſuſcepta & Deitati unita eft; & non alium & alium, fed 
unum eundemque Deum & Hominem, Filium Dei effe confiteor. De- 
üiiqüefi Hominem feparaveris a Deo, illinünquam credo; necfervio; 
Das ift: Ich bethe an des HEren gleidh; ja die gantze voll⸗ 
kommene Menſchheit in CHriſto, darum, daß ſie von der Gott⸗ 
heit iſt angenommen, und mit der Gottheit vereiniget, und (age 
nicht, daß ein anderer fey GOtt, ein anderer der Menſch, ſondern 
ich bekenne, daß der Sohn GO 2 c6 fe) zugleich GOTT und 
Menſch. So du aber den Menſchen von GOtt abſonderſt, fo Fol. b. 
glaͤub id) ihm nicht, und diene ihm auch nicht. XVII 
Item: Humanitatem #07 zudem vel ſolam, ſed Divinitati uni- P 867. 
tam; fcilicet unum Dei Filium, Deum Verum & Hominem Verum, 
fi quis adorare contemferit, seternaliter morietur. 
Und abermahls So jemand die Menſchheit, doch nicht bloß 
oder allein, ſondern mit 6 Ott vereiniget, und alfo den einigen 
Sohn S Ottes, wahren GO tt unde wahren) Menſchen, verad 
tet, und nicht anrufftt, der wird des ewigen Todes ſterben. 
Auguftinus de Civit. lib. 10. cap. 24. Non ergo caro Chrifti per 
ſeipſam mundat credentes; fed per Verbum, a quo ſuſcepta eft. 
„Das its Darum reiniget das Fleiſch C Hriſti nicht für ſich 
ſelbſt die Glaͤubigen, ſondern durch das Wort, von dem es anges 
nommen ift, oo 
Epheſinum Concilium, Canone iI. Siquis non confitetur. car- 
nem 


p. 368. 
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nem Domini efe Vivificam, propterea; quod propria fatta ef verbi, 
quod omnia vivificat, Anathema fit. i 

Das ift: Wenn iemand nicht bekennet, daß daszleiiheEhri: 
ſti ein lebendigmachend Fleiſch feb, darum, daß es des Worts ei⸗ 
gen worden iſt, das alles lebendig madet, der ſey verflucht. 

"Theoph. in Johannem cap. 3. Omnia dedit in manum Filii jurta 
Iumanitatem: Si autem & fecundum Divinitatem intelligatur, Dedit 
Pater omnia Filio, rartone matura non gratis ^ 

Das ift: Er hat alles in die Hände des Sohns gegeben, 
nach der Menſchheit. Da es aber auch nach der Gottheit ver⸗ 
ſtanden wuͤrde, ſo hat der Vater dem Sohn alles gegeben nach 
der Natur, und nicht nach der Gnade. ! 

Idem Matth. 28. Si de Divinitate intelligas (Data eft mihi om: 
nis poteftas) fenfüserit, cum antea omnia involuntarie mihi fervi» 
rent, jam voluntarie obedientes habeo. Si autem de humana natura 
dicitur , fic intellige: Ego prius condemnata natura, exiftens autem 
Deus, fecundum unionem ad Filium Dei, absque naturarum confu- 
fione, accepi poteftatem omnem. 

Das ift: Wenn du von der Gottheit verſteheſt Mir ift ge: 
geben aller Gewalt) fo it das die Meynung: Nachdem mir zu: 
vor alles wider ſeinen Willen gedienet hat, ſo hab ich es ietzund 
in einem willigen Gehorſam. Wenn es aber von der menſch⸗ 
lichen Natur verſtanden wird, fo foltu es alfo verſtehen: Ich, 
die id) zuvor eine verdammte Natur, nun aber Gott nach der 
Vereinigung mit dem Sohne Gottes, habe ohne Vermiſchung 
der Naturen allen Gewalt empfangen. 


F. a. XIX. Damafcenus lib. 3. cap. 17. Non fecundum propriam operationem, 


ſed propter unitum fi verbum divina operabatur care Domini, Verbo 
per eam, propriain faam operationem manifeftante, Nam & ferrum 
ignitum non naturali ratione posfider uftricem operationem, fed ac~ 


quifiyit, poffidet & obtinet eam ex unioneiguis & ferri, Ipfa iai Sd 
omi- 


Zeugniſſe der Heil. Schrifft und Altvater von Ehriſto. 953 


Domini mortalis erat propter ſeipſam, & viva propter hypoſia · 
ucam ad verbum unionem. 

Das iſt: Das Fleiſch des HErrn wircket göttliche Wercke, nicht nach 
feiner eigenen Wirckung, fonden daher, daß es mit dem Worte vereinis 
get war, welches durch das Fleisch feine eigene Wirckung offenbahrel. 
Denn auch das gluͤende Eiſen hat nicht aus ſeiner Natur die Krafft und 
Wirckung zu brennen, ſondern hat es erlanget, beſitzts und bebálta aus der 
Vereinigung des Eiſens und des Feuers. Darumiſt das Fleiſch des HErrn 
Kerblich für Sich ſelbſt, und ein lehendignachend Fleisch, von wegen der pere 
ſöulichen Vereinigung mit dem Wort. 

tem Cap. 18. Divina Chriſti volunras erat æterna & omnipotens, 2.869. 
bum and vero ejus voluntas, 4 tempore capit , & naturales ac innoxias 
affectiones fullinuit. Er wazuraliter quidem mou erat omnipotens, 
ut autem vere & fecundum maturam Dei Verbi voluntas eft facta, & 
omnipotens eſt. Hoc eft, ficut Commentator explicat: Divina vo- 
luntas ſuapte natura habet potentiam omnia efficiendi, quce velit : 
Humana vero Chrifti voluntas aun Jua natura habet omnieflicacem 
virtutem: fed ut Deo verbo unita. 

Das ijt: Des Herrn Chrifti göttlicher Wille ift ein ewiger und al- 
maͤchtiger Wille. Aber ſein menſchlicher Wille hat in der Zeit angefangen, 
und feine natürliche, unſchaͤdliche Wirckung gehabt. Und zwar natuͤrlich 
war er nicht ein allmaͤchtiger Wille: Aber nachdem er wahrhaftig und na- 
tuͤrlich GOttes des Worts Wille worden, ift er auch allmaͤchtig. Das 
ift, wie der Ausleger daſelbſten die Worte Damafceni erklaͤret: Der göttliche 
Wille hat von ſeiner eigenen Natur die Gewalt, daß er thun kan, was er 
will. Aber der menschliche Wille Chriſti hat nicht von feiner Natur diefe 
Krafft, daß er alles thun kan, ſondern daher, daß er mit GOtt vereiniget ift. 

Idem Cap. al. Humana natura in Chriflo eſſentialiter non poflidet 
feu obtinet futurorum cognitionem, fed ur Domini anima, propter. p. gys 
unionem ad ipfum Deum Verbum, locupletata elt cum reliquis divi- 
nis prædictionibus etiam ſuturorum cognitione, Nos ergo dicimus 
unum Chriftum, eundemque fimul Deum & Hominem , omnia fcire. 
Inipfo enim omnes theſauri ſapientiæ & ſcientie abfconditi funt. 

Das ift: Die menſchliche Natur in Chrifto beſitzt, oder hat nicht wer Fol b.xIx. 
antti die Erkaͤntniß juntar Dinge, ſondern, als die Seele des 1 

ee eee if 


Concordien⸗Buchs Anhang 


ift fie unter oder beneben andern göttlichen Gaben, durch die Vereinigung 
mit GOtt dem Wort, auch mit der Erkaͤntniß zukuͤnfftiger Dinge begabet 
worden. Darum ſagen wir, daß der einge Chriſtus zugleich GOtt und 
Menſch alles wiſſe. Denn in ihme ſind alle Schäge der Weisheit und Erz 
kaͤntniß verborgen, 

Jdem lib. 2 cap. 22: Domini animm, eti fecundum fe erat naturæ 
ignorantis, attamen ſecundum hypoſtaſin unit Deo Verbo, mmium 
cognitionem bobuit, non ex gratia feu participative, fed propter hypo- 
ftaticam unionem. Et tamen quia nature differunt, etiam naturales 
Kientie & Voluntates Divinitatis & Humanitatis , &c. 

Das iti Die Seele des ren, wiewol fie für fid) ſelbſt eine ute 
wiſſende Natur war: Jedoch, nachdem fie mit GOtk dem Wort perſoͤn⸗ 
lich vereiniget, hat fie alles gewuſt, nicht aus Gnaden, ſondern von wegen 
der perſonlichen Vereinigung: Gleichwol, weil zwiſchen den Naturen ein 
Unterſcheid ifi; alfo ift auch lein Unterſcheid zwiſchen dem natürlichen Ber- 
ſtande und Willen der Gottheit und Menſchheit,) ic. 

VI. 

Sys nun die Gottheit ihre Majeftät, Krafft unb Wirckung (welche der 

göttlichen Natur iſt und bleibet) kraͤfftiglich beweiſe, wircklich erzeige, 

in, mit und durch dieſelbe perſönliche vereinigte Menſchheit / welche ſolche 

Majeſtaͤt alfo, und daher hat, daß die gantze Fülle der Gottheit in dem 

p. Spr. angenommenen eife und Blat Gri perſoͤnüch wohnet. ; 
- Kom. III. Rom. 3. Propoſuit Chriſtum ꝓrupitiatorium per-fidem in /zz- 
25. guire ejus. 
Das it: Gott hat uns Crit fürgeſtelt zu einem Gnaden⸗Stuhl 
durch den Glauben in finem Blut“ » 
Rom. V.. Rom. 5: Juftificamur in fanguine eſus-. 
Das it: Wir werden gerecht durch fin Blut. { 
Col. I In ipſo pacificantur omnia per fanguinem crucis ejus. 
Coll20. Das iſt: Durch ihn wird alles verfühnet res fy auf Erden, oder im 
Himmel, Damit daß er Friede machet durch das Blut an finem Creutze, 
durch ſich ſelbſt. $ i 
Fola. XX. Athanafius orat. j. contra Arrianos: Quomodo Corpus Domi. 
ni non effet adorabile? Cum Verbum manum [uam corporalem ex- 
tendens famarit febricitantem , vocem humanam edens Tenes 
, aza- 
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Lazarum, manilur fuis in cruce protenfs i Principem aëris pro- 
ftrayerir, fetis ^ 
Das iſt: Warum folt man den Leib des HEren nicht aubethen? 
So doch das Wort, als er ſeine leibliche Hand allsgeſtreckt, den Fieberi⸗ 
ſchen geſund macht, und mit der menſchlichen Stimme den Lazarum von 
Sodi erwecket. Und als er am Creutz fne Hande ausſtrecket, den Für- 
ſten in der Lufft darnieder geſchlagen bat. 
ldem Dialogo g de Trini. Deus ^^y unitur homini edit mi- Conere- 
racule & Operatur, non ſeorſum aut-feparatim, à natura humana af-tum pro 
famta ; fed pro fua bonitate placuit ipfi per zffumtam. bumanitatem "Pheata. 
in ea, ? cum ea, propriam divinam fuam potentiam oparanda exercere , 
Et humanitatem illam ſuam ultra &. ſupra propriam ipſius natursen, 
proſuo beneplacito perfe&amireddidit, ton tamen prohibet, quo mi- 
nus fic animal rationale, feu vera humana natura. 
Das it: Gott das Wort mit dem Menſthen -berviniget , thut die 
Wunder wercke, und wircket, aber nicht von Der menſchlichen Natur abge 
fondat ſondern nach ſeiner Guͤte hat es ihm gefallen / durch die augenomme⸗ 
ne Menſchheit in derſelben, und mit derſelben, feine eigene göttliche Krafft in 
ſeinen Wercken zu beweiſen, und zu üben. Und ehgt alfo diek feine Menſch⸗ 
heit weiter und uber ihre Natur nach feinem Woßlgeſllen vollkommen ge⸗ 
macht, und hindert doch daran nichts, daß es nichts deſto weniger eine vers 
nuͤnfftige Ereatur, und eine wahrhaftige menſchliche Natur ſey. 
Cyrillus de recta fide ad I heodolium: Anima unionem forrita p. 872. 
ad Verbum deſcendit in infernum; divisa autem Virtute. & eficacia 
tent dirit compeditis: Egredimini. 
Das iſt; Die Seele Chrifti, welche mit dem Wort vereiniget ift, die ift 
hinab zur Hölle geſtiegen: Aber fie hat göttliche Krafft und Wirckung ge- 
braucht, da ſie ſagt zu den Gefangenen : Gehet heraus. 
Idem lb. ij. ad Reginas: Chriftus ur Deus vivificat per propri- 
am carnem, 
Das it Cpriſtus als GOtt machet lebendig durch fein eigen Fleiſch. 
VII. 
ue daß ſolche Mittheilung der göttlichen Majeſtaͤt ohne Vermiſchung, Fol.b.XX 
Dertilgung oder Verleugnung der menſchlichen Natur, auch in der 
Herrlichkeit geſchehe. 
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Matth. Matth. 16. Filius hominis venturus eft in gloria Patris (ui. 

XVL27. Das ift: Des Menſchem Sohn wird kommen in der Herrlichkeit 
ſeines Vaters. 

Al. I, 11. a Et Actorum 1. Sic veniet, quemadmodum vidiſtis euntem in 
ccelum. E 
fab Das ift: Er wird kommen, wie ihr ibn geſehen habt gen Himmel 
jahren. 

Achanaſius Dial. s. de Trinit, Aummiratem illam fuam, ultra €? 
Supra proprham ipfius maturam, pro fuo beneplacito perfectam reddi- 
dit, non tamen prohibet, quo minus fit animal rationale feu Vera 
humana natura. 

Das ift: Er hat diefe fine Menſchheit weiter, und über ihre eigen Naz 
tur, nach feinem Wohlgefallen vollkommen gemacht, und hindert derwe⸗ 
gen nicht, daß fie zugleich bleibe eine vernuͤnfftige Creatur, und eine wahr: 
hafftige menſchliche Natur. 

"Theophylactus ex Chryſoſtomo, in caput Matth. 28. Ego prius 
damnata natura, nunc ahſque naturarum confuſione accepi poteftatem 
emnem, 

Das ift : Ich die Natur, fo zuvor verdammt war, hab ietzunder ohne 
Vermiſchung der Naturen alle Gewalt empfangen. 

p. 873. Cyrillus lib. 4. cap 24. Totum corpus fuum vivifica fpiritus vir» 
tute plenum eſſe oſtendit, non quod naturam carnis amiferie, & in fpiri= 
zum mutata fi; Sed quia cum ſpiritu conjuncta, totam vivißcandi 
vim hauſit 

Dasift: Er hat bewieſen, daß fein ganger Leib mit der lebendigmachender 
Krafft des Geiſtes erfülle fey, nicht, daß er die Natur des Fleiſches von fid) ge- 
legt hätte, und daß fie in Gelſt ver wandelt ſey; ſondern weil fie mit dem Geiſt 
vereiniget ift, hat ſie die Krafft lebendig zu machen empfangen. 

Idem de incarnatione cap. 8. In carbone tanquam in imagine licer 
conſpicere, adunatum quidem humanitati Deum Verbum, sransfors 
mafe afumtam naturam in fuam gloriam-& operationem." Sicut ignis 
ligno affixus, Ita adunatus eft ibze(timabiliter humanitati Deus, con- 
ferens ei etiam nature fige operationem. 

Fol. a. Das ift: In einem Kohlen, als in einer Gleichniß, kan man fehen tote 

XXI. die Menſchheit mit dem Wort vereiniget fep, daß das Wort die angenom⸗ 

d , 2 mene 
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mene Natur verwandelt in ſeine Herrlichkeit und Wirckung. Gleich wie 


das Feuer, fo an dem Holtz ift: Alfo ift GOtt unermeßlicher Weiſe mit 
der Menſchheit vereiniget, und hat ibt feine Wirckung mitgetheilet. 

"Theodoretus Dial. 2. Corpus dominicum ſurrexit quidem a mor- 
tuis, divina glorificatum gloria, & &cceleftibus adoratur poteftatibus, 
Corpus tamen ef, & babet, quam prius habuit, eircumfcriptionem. 

Das ift: Der Leib des HEren iſt von den Todten erſtanden und ver- 
klaͤret worden mit goͤttlicher Herrlichkeit, und wird angebethet von den 
himmliſchen, gewaltigen Geiſtern, und fft gleichwol ein Leib, und ift um- 
ſchrieben, wie zuvor. 

Idem Dial. 3. probat hanc Apollinarii fententiam. Si mixtio ignis 
cum ferro, que ferrum oftendit ignem, ita, ut etiam ea faciat, quae 
funt ignis, wem mutet naturam ferri, Neque igitur Dei cum corpore 
unio e(t mutatio corporis, licet corpori divinas operationes preebeat. 

Das ift: Wenn die Vermiſchung des Feuers mit dem Eifen nicht 
Ändert die Natur des Eiſens, welche anzeigt, daß das Eiſen Feuer fey, alfo, 
daß es auch thut und ausrichtet, was des Feuers Eigenſchafft ift: So ift auch 
die Vereinigung GOttes mit dem Leibe keine Veränderung des Leibes (nach 
feinem Weſen) wiewol fie dem Leibe göttliche Wirckungen mittheilet. 

Damafcenus lib. 3. cap. 17. Caro Domini locupletata eft divinis 
operationibus, propter hypoftaticam ejus ad verum unionem , uon 
pafa excidentiam eorum, quæ fecundum naturam ipfi propria funt, 

Dasift: Das Fleiſch des HErrn iſt reich gemacht worden mit goͤttli⸗ 
chen Wirckungen, von wegen der Vereinigung mit dem Wort, und hat 
doch nicht verlohren, was ſie nach ihrer Natur eigen hat. 

Idem libr. 2. cap. 22. Domini Anima eti fecundum ſe erat na- 
ture ignorantis , attamen fecundum hypoftafin unità Deo verbo, o- 
mnium cognitionem babuit, non ex gratia, feu participative, fed propter 
hypeftaticam unionem, & tamen quia naturæ differunt in Chrifto, dif 

ferunt etiam naturales ſcientiæ & voluntates, Divinitatis & humanitatis. 

Das ift: Die Seele des HEren ob fie wol für: fid) ſelbſt eine folche 
Natur ift, die etwas nicht wiſſen Fönne: Jedoch, weil fie mit dem Wort 


p. 97 


perjönlich vereiniget ift, hat fie allerding Exkaͤntnniß gehabt, und das nicht F. b. XXI. 


aus Gnaden, ſondern von wegen der perfönlichen Vereinigung, und tia» 
dem die Naturen unterſchieden bleiben in Chrifto, fo bleibet auch der Un- 
Eee eee 3 terſcheid 


p. 875. 
Col. I 


9.3: 


P. 86; 
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terſcheid zwiſchen dem natuͤrlichen Verſtand und Willen der Gottheit und 
der Menſchheſt. e 
IIX. 
Tem, daß die menschliche Natur der göttlichen Mafeftät, fo. GOt⸗ 
O kes eigen Wt, theilhafftig und faͤhig ſey, nach Art, und von wegen 

der perſoͤnlichen Vereinigung. 

, Col. 2. In ipfo inhabitat omnis plenitudo Deitatis corporaliter, 
in.ipfo abfeonditi fant omnes thefauri fapientize & cognitionis. 

Dasit: In ihm wohne alle Fülle der Gottheit leibhafftig / und lie⸗ 
gen in ihm verborgen alle Schaͤtze der Weißheit und Erkaͤntniß. 

Juftinusin expofitione fidei : Omnium creaturarum captus in ac- 
cipienda divina effentia deficit. Nam corpus pollutum radios divi- 
nitatis non omnes capit; Proprium vero Chriffi zemplum aflumtz.na- 
eure, quia tota plenitudo Deitatis in ipfa: habitat, zonis fucir. di. 

vine fplendorem capit, 

Ex paula pofl: Eodem modo mihi confidera juftitio: folem ; uni- 
verfis quidem ex zequo fubftantia, ut, qui Deus fit, praefentem effe, 
nos vero omnes, utpote infirmos, & peccatorum fordibus lippientes 
oculis noftris, propter languorem, lucis prefentiam ſuſtinere non 
poffe; proprium vero illius templum, oculum purifimum, & fplen- 
doris univerfie luciscapacem efTe, utpore a Spiritu Sancto formatum, 
& a peccato ex parte fegregatum. 

Das ift: Ale Creaturen find viel zu gering „Daß fie das göttliche We · 
fen begreifen ſolten. Denn ein unreiner eib begreiffet nicht allen Glans 
ber Gottheit. Aber der eigene Tempel Chrifti, ſeine angenommene Natur, 
weil die ganze Fülle der Gottheit in ihr woͤhnet, begreiffet ſie den Glantz des 
gantzen göttlichen Lichts. : 3 

Origenes de Principiis, lib. 2. cap. 6. Anima Chrifti tora totum 
A&yo recipit; atque in ejus lucem ſplendoremque cedit, 

Das ift: Die ganbe Seele Chrifti empfaͤhet das gantze Wort, und 

wird in fein Licht und Glantz aufgenommen. 

Et Lib. 4. Anima Chrifti cum verbo Dei conjuncta; filii Dei 
plene capax fuit. 

Das ift: Die Seele hriſti, fo mit dem Wort GOttes perglniger , ift 
gaͤntzlich und vollig des Sohnes GOttes fähig. i 


^ Augu- 
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AuguſtinusEpiſt. y. Deus licet omnibus creaturis torus fit præſens, 
ac precipue in credentibus habitet, non tamen ex toto illum capiunt: 
Sed pro fue capacitatis diverfirate, alii amplius, alii minus, ipfum ha- 
bent & capiuüt. Decapite vero noftro Chriſto Apoſtolus ait: In ipfo 
inhabitar zora plenitudo Deitatis corporaliter, 

Das iſt: Wiewol Gtt in allen Creaturen gantz gegenoávtig ifl und 
sonderlich in ben Gläubigen wohnet iedoch begreifen ſieihnnicht gänglich, fout- Fol. a. 
dern nach dem Unterſcheid, daß eine mehr denn bie ander fein faͤhig iſt. Denn XXII. 
etliche haben und empſangen viel etliche wenig. Aber von unſerm Haupt Chri- 
fto ſpricht der Apoſtel: In ihm wohnet alle Fülle der Gottheit leibhaftig. 


IX. 
Weewol bekannt und unlaͤugbar, daß die Gottheit ſamt ihrer goͤttlichen Mas ImEoncors 
Jeftát nicht raͤumlich, (carnis cireumleriptione tanquam vafe aliquo ded 

. contineatur, & circumſeripta fit) mit dem Fleiſch umſchrieben als wenn fie in Pag. 2. Alle 

einem Gefaͤſſe eingeſchloſſen ware Inmaſſen Athanafius; Origenes, Nyſſe- fo gläuben 

nus und andere, recht geſchrieben, desgleichen auch im Buch der Concordien, pu Item. 

ausdruckentlich als ein Irrthum verworfen wird, wenn gelehret werden folte, piit , 

daß die Menſchheit Chrifti an allen Orten raͤumlich ausgefpannet fen, oder, derum. 

daß die menſchlche Natur in Chrifto durch die perfönliche Vereinigung, in 

ein unendlich Weſen verwandelt fep. Y 

Jedoch weil die goͤtttiche und menſchliche Natur perſonlich und unzertrenn⸗ 
lich in Chrifto vereiniget fiyn, bezeugen die heilige Schrift und die heiligen Bär 
ter, daß Chriftus, wo ey iſt, da fep nicht feine halbe Perſon, oder allein die Helfte, p. 877- 
oder nur ein Theil ſeiner Perſon, als die Gottheit allein, befonders und blos, oh⸗ 
ne und aufer feiner angenommenen und, perföhlichen vereinigten Menſchheit, 
oder von derſelben abgeſondert, und auſſer der perfönlichen Vereinigung mit 
der Menſchheit, ſondern ſeine gantze Perſon, nemlich als GOtt und Menſch, 
nach Art der perfönlichen Vereinigung mit der Menſchheit, welche ein uner⸗ 
forſchlich Gebeimnif ift, allenthalben gegenwaͤrtig fey, auf Weiſe und Maaß, 
die GOtt bekannt ift. 

Ephef. 4. Aſcendit fuper omnes cclos utadimpleret omnia: Quod Oe: Ephel. 
cumenius ita interpretatur: Etenim nuda quoque divinitate olim omnia IV, 10. 
implebar. Er incarnatus; Ut omnia uera cg cum carne impleret; de 
fcendit & alcendit. 

.. Das ift: Er ift aufgeſahren über alle Himmel, auf daß er alles er- 
fü, welches Oecumenius aljo erklaͤhret: Denn mit feiner bloſſen 1 

hat 
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Fol. b. hat er vorlängikalles erfüllet: Jetzt aber, nachdem er ift Fleiſch worden, üt 
XXII. er hernieder und gufgeſtiegen, auf daß er alles mit dem Fleiſch ecfülle. 


p. 878. 


Et Theophylactus. Ut omaia impleat dominatione o erationeque, 
idque in carne, quandoquidem divinitate jam antea cuncta compleret, 
Hæç dutem adverfus Paulum Samoſatenum & Neftorium funt. 

Das ift: Auf daß er alles erfüller mit feiner Herrſchungund Wirckung, 
und das im Fleisch, die weil er [don zuvor mit der Gottheit alles erfülfet Dat. 
Diß aber dienet wider (die Ketzer) Paulum Samoſatenum und Neftorium, 

Leo Epiſt. c. Catholica Ecclefia hae fide vivit ac proficit, ut in Chri- 
fto Jeſu rer fine vera divinitate humanitas , nec fine uera, credatur bu- 
manitate divinitas. 

Das iſt: Die Catholiſche Kirche lebet in dem Glauben, und nimmt 
darinn zu, daß in Chriſto ZEſu weder die Menſchheit ohne die wahre Gott 
heit, noch die Gottheit ohne die wahre Menſchheit geglaubet werde. 

Idem ferm.5. de pasſione. Hoc Catholica fides tradit, hoc exigit, 
ut in Redemtore noftro duas noverimus conveniſſe naturas, & manen- 
tibus proprietatibus ſuis, tantam faétam unitatem utriusque fabftantie, 
ut ab illo tempore, quo in beate virginis utero Verbum caro factum 
eft, nec Deum illum fine hoc, quod eft homo, nec hominem fine hoc 
Jicest cogitare, quod Deus ett. 

Das ift: Das lehret der Catholiſche Glaube, und das erfordert er, 
daß wir wiſſen follen, daß in unſerm Erlöfer zwo Naturen zuſammen Fom- 
men ſeyn, und ob wohl beyder Naturen Eigenſchafften bleiben, fo ſeyn doch 
beyde Naturen alfo mit einander vereiniget, daß von der Zeit an, als im 
Leibe der Jungfrauen Marien das Wort ift Fleiſch worden, wir bon dieſem 
Gott, ohne den Menſchen, daß er ift, und von dieſem Menſchen, ohne Gott, 
daß er iſt, nicht gedencken duͤrffen. 

ldem, Exprimit quidem ſub diftin&is operationibus verirarem ſu- 
am utraque natura, fed neutra fe ab alterius connexione disjungit, ni. 
hil ibi ab zzeicem vacat, fed ſuſcepit totum hominem Deus, & ita fe 
illi, atque illum fibi conferuit, ur utraque alteri nature ineſſet, & neu- 
tra in alteram à (ua proprietate tranſiret. 

Dasift: bil; eine iegliche Natur durch die unterſchiedliche Wirckun⸗ 
gen wahrhaftig erwieſen wird, fo wird doch keine von der andern abgeſondert, 
denn hie ift keine ohne die ander, ſondern GOtt bat angenommen den gangen 
Menſchen, und hat fid) alfo ihm, und deuſelben mit fich alfo vereiniget, daß ie 
eine Natur in der andern (ep, und gleichwol keine ihre Eigenſchafft — : 

ei 
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X. Fol. a; 
Wel aber in dieſem Akkickel ſolche Lehre fürnehmlich dahin gerichtet ift, XXIII. 
wo wir die ganbe Perſon des Mittlers GOtt und Menſchen ſuchen Im Buch 
follen, und ergreifen moͤgen, fo weiſet uns das Concordienbuch, wie auch t Conco 
alle andere reine Båter, nicht auf Holtz oder Stein, oder anders, ſondern Ph ae 
dahin uns Chriſtus, in und mit feinem Wort, gewieſen und beſcheiden hat. Zeugnife, 

Cyrillus lib. 12. in Joan. cap. 32, In quatuor partes veftimenta Chri- Item fol. 
fti divifa fant, & tunica fola indivi manſit, quod myftica: cujusdam 34 Darum 
rei ſignum effe dixerim. Nam quatuor orbis partes ad falutem redu- Add 
Ge, indumentum verbi, id eft; cem ejus, impartibiliter inter fe par- lichen Jire 
tite funt, In fingulis enim partibiliter tranfiens unigenitus; & animam thum, x 
& corpus eorum, per carnem fuam fan&ificans mpurtibiliter atque in- 
zegre in omnibus eft, cum unus ubique fit nullo modo divifus. 

Das iſt: Die Kleider Chrifti ſind in vier Theile getheilet, allein fein Nock 
iſt ungetheilet geblieben, welches ich fagen mag, daß es ein Geheimniß bedeute. 
Denn nachdem die vier Oerter der Welt zur Erkaͤntniß des Heils gebracht 
worden find, haben fie das Kleid des Worts, das ift, fein Fleiſch alſo unter fid) 
gethellet, daß es gleichwol ungetheilet geblieben ift. Denn der (eingebohrne 
Sohn Ottes ſiſt untheilbar durch einen iden inſonderheit gegangen, und hat 
ihr Leib und Seele durch fein Fleiſch geheiliget, und ift alſo unzertheilt und gantz 
in allen, dieweil er einig allenthalben und keines weges getheilet it. 

Theophy lactus in 19. cap. Johan. Igitur ſanctum Chrifti corpus indi- 
vifibile eft, & dividitur & communicatur in quetuor partes orbis, diítri- 
butus enim fingulis & uniuscujusque animam fànétificans cum corpore 
per comen fuam, unigenitus & integer & indiviſus in omnibus eſt exi- 
ſteas udique, nunquzm enim diviſus eft, ficut & Paulus clamat. 

Das iſt: Darum, ob wol der heilige Leib Chriſti untheilbar ift, ſo wird er 
doch getheilet und ausgetheilet in die vier Oerter der Welt, denn es wird der 
eingebohrne, gantze und unzertheilte Chriftus einem ieden inſonderheit ausge 

et eines iden Seele mit dem Leibe, durch fein Fleiſch, und ift 
llenthalben, denn er ift nimmer getheilet, wie auch der Apoſtel ſaget. p 

ChryfoftomusHomiliar-. ad Hebr. & Ambroſius in 1o. cap. d. Hebr. Fol. P 
Num quia in multis locis offertur hoc facrificium, multi Chrifti fum? XXIII. 
Nequaquam. Sed unus ubique eff Chriffus. Et hie plenus exiftens, & 
illic plea unum corpus, Sicut enim qui ubique offertur, uzum cor- 
pus eff, & non m ulto, ita etiam & unum facrificium, quod exemplar &re- 
cordatio eft ejus facrificii; quodin cruce oblatum eft. 


SIT fff Das 


p.820. 
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NOTA. Das ift: Mepneftu, weil DiB Opffer an vielen Orten geopffert wird, 

Wider das daß darum auch viel Chriftus ſeyn ſolten ? Das folget gar nicht, denn es iſt 

erf ein Chriſtus, und derſelbe ift allenthalben, hie gantz, und dort auch gautz, und 

ren e ein Leib, denn wie der ein Leib ift, der allenthalben geopffert wird, und find 

ker⸗Meſſe. nicht viel Leibe, alfo ift auch nur ein Opffer, welches ein Vorbild und Ge- 
daͤchtuiß iſt des Opffers, das am Creutz geopffert worden iſt. 


Beſchluß. 
Dik Zeugniffen der alten Aivcbenlebrer, Chriſtlicher Lefer, find 
nicht der Meynung bieber gefegt worden, daß unfer Chriſtlicher 
Glaube auf Anfeben der Menſchen gegruͤndet fep, Denn der wahr ⸗ 
hafftig ſeligmachende Glaube auf keines alten oder neuen Rirchen⸗ 
P- 881. lebrers, ſondern einig und allein auf Gottes Wort gegründee fern 
fett, fo in ben Schrifften der heiligen Propheten und Apostel, als 
ungezweiſſelten zeugen der goͤttlichen Wahrheit, begriffen ife. Sor 
dern weil die Jrrgeiſter, durch beſondere und geſchwinde Liffe des 
Satans, die Leute aus der H. Schrifft, die GOtt lob ietzunder auch 
ein gemeiner Låye nuͤtzlich lefen kan, gerne wiederum in der Väter 
und alten Rirchenlehrer Schrifften, als in das weite Meer führen 
wolten, auf daß, wer dieſelbe nicht geleſen hat, demnach auch nicht 
eigentlich wiſſen konne, ob ſichs mit ihnen und ihren Schrifften alſo 
Fol, a. halte, wie diefe neue Lehrer derſelben Wort anziehen, und alfo in 
XXIV. einem beſchwerlichen Zweiffel gelaſſen werden möchten: Hat man 
Noth halben mit dieſer Verzeichniß anzeigen, und sum Augenſchein 
allermaͤnniglich weifen müffen, daß diefe neue falſche Lehre, fo wer 
nig in der alten reinen Rirchenlehrer Schrifften, als in heiliger 
Schrifft, gegruͤndet, ſondern derſelben ſtracks zuwider ſey. Deren 
Jeugniſſen fie in falſchem Verſtande, wider der Vaͤrer Willen ans 
392 ziehen, gleich wie fie die dûrre, belle, klare Morte des Teſtaments 
Ma Vir Chrifti und die lautern Jeugniſſen heiliger Schrift vorfeglich und 
24.1, muthwillig verkehren Deswegen denn das Buch der Concordien 
XVL:w. maͤnniglich in die H. Schriſſt und in den einfältigen Catechiſmum 
Sal. un weiſet. Denn wer fih derſelben Einfalt mit rechtem einfáltigem 


Y PE Glauben hält, der verwahret feine Seele und Gewiſſen zum bes 
96.104. 103. ſten, als das auf einen ſeſten und unbeweglichen Selfen ges 
160, 265. bauet ift, Matth. 7. 17. Galat. I. Plm. 119. 
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Der erſte Artickel. 
Vom dem heiligen Nachtmahl. 


PX Die reine unb wahrhafftige Lehre arent Kirchen 
Him vom heiligen Nachtmahl. 
e Die Ghriffiz Rehmet und eſſet, das ift mein eib, teinz 
det, daz iſt mein Blut, einfältig, und nach den Buchſtaben, wie 
fie lauten, ih verftehen find. 

2 Daß im Sacrament zwey Dinge (i nd, gegeben, und mit ein 
ander empfangen werden: Ein irrdiſches das ift Brod und Wein, und 
ein himmliſches, das ift der Leib und Blut C Chriſti. 
$i 3. pp folchet hiernieden quf Erden geſchieht und nicht droben im 

imme 
4. Daß es der rechte natürliche Leib Chrifti Tey, der am Creutz gez 
Kaen und das rechte natuͤrliche Blut, das aus Chriſti Seiten ge⸗ 
offen. 
5. Daß der Leib und Blut Chrifti nicht nur mit dem Glauben 
«itid ‚welches auch auſſerhalb dem Abendmahl geſchehen kan, fon 
dern alfa mit Brod und Wein muͤndlich, doch unerforſchlicher undi uͤ⸗ 
bernatuͤrlicher Weiſe empfangen werde, zu einem Pfande und Verſi⸗ 
cherung der Auſſerſtehung unferer Leiber von den Todten. 
6, Daß die mündliche Nieſſung des Leibs und Bluts Chrifti 
i nicht alleine von denen Wuͤrdigen gefchehe, ſondern auch von den Un⸗ 
wuͤrdigen, die ohne Buſſe und wahren Glauben hinzu gehen, doch zu 
ungleſchem Ende von den Wuͤrdigen zur Seligkeit, von den Ln: 
gen aber zum Gericht. x 
er 
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Der ander Artickel. 
Von der Perſon Chrifti, 
Die reine und ec on he Lehre unſerer Kirchen dieſes 

Artickels von der Peron Chriſti. 

ISN Chrifto find zwey unterſchiedene Naturen, die göttliche und 
A die menſchliche, diefe bleiben in Ewigkeit unvermenget und unz 
etrennet. 

2 2. Diefe beyde Naturen feynb perfönlich alfo mit einander vereini⸗ 

get, daß nur ein Chriſtus, eine Perſon ift. 

3. Um dieſer perſönlichen Bereinigung willen wird recht geſagt, 
ift auch in der That und Wahrheit alfo, daß GH Menſch, und 
Menſch GOttiſt, daß Maria den Sohn GOttes gebohren, und Ott 
uns durch ſein s nM bat. 

4. Durch diefe perſonliche Vereinigung, und darauf erfolgete 
Erhöhung, ijt Chriftus nach bem Flelſch zur Rechten GOttes geſetzet, 
und hat empfangen alle Gewalt im Himmel unb auf Erden, ift au 
aller goͤttlichen Majeftät, Ehre, Krafft und Herrlichkeit theilhafftig 


worden. du "n 
Der dritte Artickel. 
Von der heiligen Tauffe. 
Die reine wahrhaftige Lehre unſerer Kirchen, von dieſem 
l Artickel der heiligen Tauffe. 
LNAG nur eine Tauffe ſey und eine Abwaſchung, nicht welche die 
Unſauberkeſt des Leibes pfleget⸗ hinweg zu nehmen, ſondern uns 
von Suͤnden waͤſchet. n 
2. Durch die Tauffe als das Bad der Wiedergeburth und Er- 
neuerung des heiligen Geiſtes, machet uns G Ott felig, und wircket in 
uns ſolche Gerechtigkeit und Reinigung von Sünden, daß, wer infol- 
chem Bunde und Vertrauen biß an das Ende beharret, nicht verloh⸗ 
ren wird, fondera das ewige Leben hat. 
3. Alle die in Chriftum Ic fum getaufft find, bie (imb in feinen 
Tod getaufft, und durch die Tauffe mit ihm in feinen Tod begraben, und 
haben Chriſtum angezogen. Iff fff a 4. Die 
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4. Die Tanffe iſt das Bad der Wiedergeburth, darum, daß in 
derſelben wir von neuen gebohren und mit dem Geiſt der Kindheit ver⸗ 
ſiegelt und begnadet werden. 

5. Es fe denn, daß iemand gebohren werde aus dem Waſſer und 
Geiſt, fo kan er nicht in das Reich GOttes kommen: Doch if der 
Nothfall hiemit nicht gemeynet. 

6. Was vom Fleiſch gebohren ift, das iſt Fleiſch, und von Natur 
find wir alle Kinder des Zorns GoOttes, denn aus ſündlichen Saamen 
ſind wir gezeuget, und in Suͤnden werden wir alle empfangen. 

Der vitrbte Artickel. y 
Bon der osos uh und ewiger Verſehung 
$ 


ttes, 
Die reine und wahrbafftige Lehre unſerer Kirchen, 
von bief Artickel. 
1. Des CHriſtus für alle Menſchen geſtorben und als das Lamm 
GOttes der gantzen Welt Sinde getragen hat. 

2. Daß GOtt niemands zur Verdammniß geſchaffen, ſondern 
will, daß allen Menſchen geholffen werde, und ſie zur Erkäntniß der 
Wahrheit kommen. Befiehlet ellen, daß ffe feinen Sohn EHriftum in 
dem Evangelio hören follen, und verheift dadurch Krafft und Wirckung 
des heiligen Geiſtes zur Bekehrung und Seligkeit 510 

3. Daß viel Menſchen durch ihre eigen Schuld verdammt wer⸗ 
den, die entweder das Evangelium von CHriſto nicht Hören wollen, oder 
aus der Gnade wieder ausfallen durch Irrthum wider das Funda- 
ment, oder Sünde wider das Gewiſſen 

4. Daß alle Suͤnder, ſo Buſſe thun, zu Gnaden angenommen 
und keiner ausgeſchloſſen werde, wenn feine Suͤnde gleich Blütroth vods 
ren. Sintemahl GOttes Barmhertzigkeit viel arbe ift denn aller 
Welt Sünde, und GOtt ich aller feiner Wercke erbarmet. 

Jalſche und ivrige Lehre der Eglomiſten. 

Vom heiligen Nachtmahl. 
1. De obgeſetzte Wort CHriſti figürlicher Weise zu verſtehen fenit, 
und nicht wie ſie lauten. t 2. Daß 
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2. Daß im Abendmahl nur bloſſe Zeichen ſeyn, aber der deib Chris 
fli fey fo weit von dem Brod, als der hoͤchſte Himmel von der Erden. 

3. Daß Chriftus alda gegenwartig fen nur mit feiner Krafft und 
Wirckung und nicht mit feinem Leibe, gleichwie die Sonne mit ihrem 
Scheine und Wirckung hienieden auf Erden gegenwaͤrtig und kraͤfftig 
ijt, aber die Sonne ſelbſt ift droben im Himmel, 

4. Daß es ein typicom corpus, ein figürliche Leib (ep, der nur 
bedeutet und fürgebildet werde. 

5. Daß er allein mit dem Glauben, welcher fid. hinauf in den 
Himmel ſchwinget, und nicht mündlich empfangen werde. 

6. Daß ihn alleine die Wuͤrdigen empfahen, die Unwjrdigen aber, 
fo ſolchen Glauben nicht haben, der hinauf in den Himmel ſteigen kan, 
nichts denn Brod und Wein empfahen. 

Falſche und irrige Lehre der Calviniſten. 

Von der Perſon Chriſti, ſo vornehmlich wider den 
dritten und vierten Artickel reiner Lehre ſtreiten. 
(uo daß GO Menſch iſt und ber Menih GOtt fey, das ſey 

eine figürliche Rede. 

2. Daß die Menſchheit mit der Gottheit nicht in der That und 
Wahrheit, ſondern alleine nach dem Namen und Worten Gemein⸗ 
ſchafft habe. um i 

3. Daß GOtt unmüglich fey mit aller feiner Allmacht zu verz 
ſchaffen, daß CHtiftinatúrliher Leib auf einmahl mehr, denn an eis 
nem Orte ſey. 

4. Daß CHriſtus nach feiner Menſchheit durch feine Exhoͤhung 
allein erſchaffene Gaben und gemeſſene Gewalt empfangen habe, und 
nicht alles wiſſe und vermoͤge. 

5. Daß Epriſtus nach ſeiner Menſchheit abweſend regiere gleich⸗ 
wie der König in Hiſpanien tiber die neuen Inſeln regieret. 

6. Daß eine verdammliche Abgoͤtterey ſey, wenn man das Ver⸗ 
trauen und den Glauben des Hertzens auf Chriftum nicht alleine nach 
feiner Gottheit, ſondern aud) nach feiner Menſchheit feet und die Ch- 
ze der Anruffung darauf richtet, Falſche 


Viſitations, Artickel. 
Falſche und irrige Lehre der Calviniſten. 
Von der heiligen Tauffe. 

É Sy Tauffe fen ein aufferlich Waſſer Bad, damit eine innerliche 

Abwaſchung von Sünden alleine bedeutet werde. 

2. Die Tauffe wircke oder gebe nicht die Wiedergeburth, den 
Glauben, Gnade Gottes und Seligkeit, ſondern bezeichne und per 
fiegele allein dieſelbige. 

3. Nicht alle, die mit Waſſer getaufft werden, erlangen hiemit die 
bee Chriſti, oder Gabe des Glaubens, ſondern alleine die Auser⸗ 
wehlten. 

4. Die Wiedergeburth geſchehe nicht in und bey der Tauffe, fon 
dern Bes hernacher bey errancpjenen Jahren, in etlichen auch wohl gar 
im Alter. 

5. Die Seligkeit hange nicht an der Tauffe, daher denn auch die 
Nothtauffe in der Kirchen nicht fol geſtattet werden, ſondern wenn 
man den Kirchen⸗Dienſt nicht haben mag, fol das Kindlein immer ohz 
ne Tauffe ſterben. 

6. Der Chriften Kinder find heilig für der Tauffe und von Mut 
terleibe an, ja noch in ihrer Mutterleib, in dem Bunde des ewigen Le⸗ 
bens, ſonſt fónte ihnen die heil. Tauffe nicht mitgetbeilet werden. 

Falſche und irrige Lehre der Calviniſten. 

Von der Gnaden: Wahl und Fuͤrſchung SOttes. 

L Daz Chriſtus nicht für alle Menſchen, ſondern alleine für die Auser⸗ 
wehlten geſtorben ſey. 

2. Daß GOE den meisten Theil der Menſchen zum ewigen Ver⸗ 
dammmiß geschaffen, und wolle nicht haben, daß fie bekehrt und felig werden. 

3. Daß die Auserwehlten und Neugebohrnen nicht konnen den Glauben 
und heiligen Geiſt verlieren und verdammt werden, wenn fie gleich allerley 
groſſe Sünde und Laſter begehen. Z 

4. Die, ſo nicht erwehlet find, müſſen verdammt werden, und können 

nicht sur Seligkeit kommen, wenn fie gleich tauſendmahl getauft würden, und 
täglich zum Abendmahl giengen, auch fo hellig und unſraͤflich lebten, 
als es immer. möglich. 


968 


B, J 


Erſtes 


Cris Register 


nach der Ordnung derer Sym⸗ 
boliſchen Buͤcher. 


Die pagina richtet ſich nach dieſer neuen edition. 


Die bre) Haupt- Symbola pag. 25 
Die Augſpurgiſche Confeßion 29 
Die Apologie der Augſpurgiſchen Confeßion 76 
Die Schmalkaldiſchen Artickel 370 
Der kleine Catechiſmus Lutheri 429 
Der groſſe Catechiſmus Lutheri 46r 


Das Coneordien⸗Buch 


Summariſcher Begriff 601 
Gründliche Erklärung ` 651 
Die Viſitations⸗Artickel 963 


(a) Chur⸗ 


Erſtes Regiſter. 


Churfuͤrſt Chriftiani Il. Befehl das Concordien-Buch betreffend 


de dato Dreßden den 1. Aug. 1602. pag. f 
i 6 


Vorrede zu dem geſammten Concordien⸗Buche 
Die drey Haupt -Symbola und Glaubens⸗BDekenntniſſe 25 


Das Apoſtoliſche Symbolum 25 
Das Nicänifche t ag 
Das Athanaſtaniſche 26 
Die Augſpurgiſche Confeßion 29 
Die Vorrede d 29 
Dir erſte Artickel, von GOTT 3 
Der andere Artickel, von der Erb Sünde 3 
Der dritte Artickel, von bem Sohne Gottes 34 
Der vierte Artickel, von der Rechtfertigung 34 
Der fünffte Artickel, von dem Predigt⸗Amte 35 
Der ſechſte Artickel, vom neuen Gehorſam 35 
Der ſte bende Artickel, von der Kirche 36 
Der achte Arrickel, was die Kirche ſey 36 
Der neunte Artickel, von der Tauffe 36 
Der zehnde Artickel, vom Heil. Abendmahl 37 
Der eilffte Artickel, von der Beichte 37 
Der zwoͤlffte Artickel, von der Buſſe 37 
Der dreyzehende Arrickel vom Gebrauch derer Sacramente 38 
Der vierzehende Artickel vom Kirchen⸗Regiment 38 
Der funffzehende Artickel, von Kirchen «Ordnungen 38 
Der fichszchende Artickel, von Policy und weltlichen Mes 
giment 38 
„Der ſiebenzehende Artſckel, von Chrifti Wiederkunfft zum Ges 
richte 39 
Der achtzehende Artickel, vom fregen Willen 4⁰ 
Dir neunzehende Artickel, von der Urſach der Sünden 4¹ 


Der zwanzigste Artickel, vom Glauben und guten Werden 41 
Dir ein und zwwantzigſte Artickel, von dem Dienſt der Heiligen 44 
Von Miß brauchen 45 
Der zwey und zwantzigſte Artickel / von beyder Geſtalt des Saz 


craments 4 
Der drey und zwantzigſte Artickel, vom Eheſtande der Prieſter 47 
Dir vier und zwantzigſte Artickel, von der Meſſe so 
Der fünff und zwantzigſte Artickel, von der Beichte 53 


Der ſechs und zwantzigſte Artickel, vom Unterſcheib der . 55 
e 


Erſtes Regiſter. 


Der ſieben und zwantzigſte Artickel, von Kloſter Geluͤbden $9 
Der acht und zwantzigſte Artickel, von der Biſchoͤffe Gewalt 65 
Beſchluß 74 
Die Apologie der Augſpurgiſchen Confeßion 26 
cone m 
Dir erſte Artikel, von der Erb; Sünde 
Der andere Artickel, von der Rechtfertigung / oder wie man für eoi 
fromm und gerecht wird 96 
Mas der Glaube ſen/ der für Ott fromm und gerecht macht 110 
Daß der Glaube an Chriſtum gerecht macht 114 
Daß wir Vergebung der Suͤnden allein durch den Glauben an 
Chriſtum erlangen 118 
Der dritte Artickel, von der kiebe und Erfüllung des Geſetzes 130 
Antwort auf die Argumente der Wiederſacher 144 
Der vierte Artickel, von der Kirchen 180 
Von der Tauffe 196 
Der fünffte Artickel, von der Buſſe 201 
Der fechfte Artikel, von der Beicht und Gnugthuung 226 
Der fiebende Articel, von den Sacramenten und ihrem rechten 
Brauch 248 
Der achte Artickel, von ben Menſchen⸗ Satzungen in der p 
chen 254 
Vom weltlichen Regiment 267 
Vom freyen Willen 271 
Von Urſach der Sünde 274 
Von guten Werden 274. 
Der neunte Artickel, von Anruffung der Heiligen 278 
Der zehende nrackel van benderley Geſtalt im heiligen Abendmahl 291 
Der eilffte Artickel, von der Prieſter Ehe 295 
Der zwoͤlffte Artickel, von der Meſſe 314 
Was Opffer fey, oder nicht fen, und wie mancherley Oyffer? 318 
Was die alten fefjrec oder Vater vom Opffer ſchreiben? 332 
Vom rechten Brauch des Sacraments, und von dem Opffer 333 
Von dem Wort: Meſſe 316 
Von ben Meſſen für die Todten 337 
Der drenzehende Artickel, von ben Klo ſter⸗Geluͤbden 341 
Der vierzchende Artickel, von der Poteftate ecclefiaftica, oder von der 
Gewalt ber Viſchöffe 362 


(a) 2 X Die 


Erſtes Regiſter. 


— e: 8 
Die Schmalkal en Artickel TS 
Vorrede D. Martin Luthers ES 
Das erſte Theil von den hohen Artickeln der goͤttlichen Majeftär 275 


Das andere Theil von den Artickeln, fo das Amt und Werd Jesu 


Chrifti, oder unſerer Erlöſung betreffen 376 
1, Vom Verdienſt Chrifti 376 
2, Von der Meffe 376 
und von Anruffung der Heiligen 381 | 
3. Bon Stifftern und Kloͤſtern 382 
4. Vom Pabſithum 383 
Das dritte Theil der Artickel 387 
1. Von der Sünde 387 
2, Vom Geſetze 388 
3. Von der Buſſe 389 
von der falſchen Buſſe der Papiſten 390 
4. Vom Evangelio 3 397 
5. Von der Tauffe 398 
6, Vom Sacrament des Altars 398 
7. Bon Schlüffeln 399 | 
8. Von der Beichte 399 | 
9. Vom Bann 402 
10. Von der Weihe und Vocation 402 
11, Von der Priefters Ehe 403 
22. Von der Kirchen 493 
3j. Bir man vor Gott gerecht wird, unb von guten 
Wercken 403 
14. Bon Klefters Gelühden 494 
15. Von Menſchen⸗Satzungen 404 
Anhang. Von der Gewalt unb Oberkeit des Pabſts 407 
Von der Biſchoͤffe Gewalt und Jurisdidtion 4a 


Verzeichniß der Doctorn unb Prediger, fo fich zu Schmalkalden 1537 zur l 
Aug purgiſchen Cenfeß on unb deren Apologie befannt haben 427 


Der kleine Catechiſmus D. Martini Lutheri 419 l 
Vokrede : 419 
Die jhen Gebote GOttes 434 
Die drey Daupt Axtickel des Chriſtlichen Glaubens 447 
Das Heilige Bater Unſer 439 
Das Sacrament der Heiligen Tauffe 442 
Von der Beichte und Amt der Schluͤſſe 443 


Das 


Das Sacrament der Altars 
Vom Morgens und Abend» Gebet 
Vom Tiſch Gebet 
Die Haus- Tafel 
Trau, Büchlein 
Tauff⸗Büchlein 
Der groffe Catechiſmus D, Martini Luther 
Erſte Vorrede 
Andere Vorrede 
Die zehen Gebote GOttes 
Das erſte Gebot 
Dos andere Gebot 
Das dritte Gebot 
Dis vierte Gebot 
Des fünffte Gebot 
Das ſechſte Gebot 
Dis ſiebende Gebot 
Das achte Gebot 
Das neunte und gehende Gebot 
Beſchluß derer schen Gebote 
Der Chriſtliche Glaube 
Der erſte Artickel 
Der andere Artikel 
Der dritte Artickel 
Das Gebet des HErrn 
Die Vorrede 
Die erſte Bitte 
Die andere Bitte 
Die dritte Birte 
Die vierte Bitte 
| Die fünffte Bitte 
Die ſechſte Bitte 
Die ſiebende Bitte 
Die Heilige Taußfe 
Von der Kinder⸗Tauffe 
Das Heilige Abendmahl 
Eine furke Vermahnung zu 12 Beide 
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567 
575 
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Das 
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ä ̃ ͤ —ͤ—ä— œñ'rjl URBC 

Das Concordien⸗Buch 601 
1. Summariſcher Begriff 6 

Vorrede 60 

Der erſte Artickel, von der Erb: Sünde 604 

Der andere Artickel, vom freyen Willen 608 

Der dritte Artickel, von der&ercchtigkeit des laubens vor Ott en 

Der vierte Artickel, von guten Werden 6¹ 

Der fuͤnffte Artickel, vom Geſetz und Evangelio 021 

Der ſechſte Artickel, vom dritten Brauch des Geſetzes 623 

Der fiebende Artickel, vom heiligen Abendmahl Chrifi - 65 

Der achte Artickel, von der Perſon Chrifti 637 

Der neunte Artickel, von der Hoͤllenfahrt Chrifti 639 

Der zehende Artickel, von Kirchen⸗Gebräuchen 640 


Der ellſte Artickel von der ewigen Borſehung und Wahl Ottes 642 
Der zwoͤlffteArtickel von andern fotten und Secten fo ſich niemahls 


zu ber Augſpurgiſchen Confeßlon bekannt 647 
nemlich denen Wiebertaͤuffern 647 

Schwentkfeldianern 649 
neuen Arianern 60 
Antitrinitariern 6jo 

Il. Gruͤndliche Erklärung 7 | 

Vorrede ; $ ójz | 
Von der Regel und Richtſchnur des Glaubens 654 

Der erſte Artikel, von der Erb» Sünde 600. 
Der andere Artikel, vom freyen Willen, oder menſchlichen 
Kraͤfften 676 
Der dritte Artickel von der Serechtigkeit des Glaubens vor Ott 703 
Der vierte Artickel, von guten Wercken 7u 
Der fünffte Artickel, vom Geſetz und Evangelio 730 
Der ſechſte Artikel, vom dritten Brauch des Geſetzes 738 
Der ſiedende Artickel vom Heiligen Abendmahl 745 
Der achte Artickel, von der Perſon Chrifti 776 
Der neunte Artickel, von ber Hoͤllenfahrt Chrifti 802 
* wobeny aus des fel, D. Luthers Predigt, anno 1733 zu Torgau ger 
halten, der Theil von Ehrijti Höllenfahrt, eingeruͤckt zu ber 
finden 802 
Der zehende Artickel, von Kirchen ⸗Gebraͤuchen, fe man Adiaphora 


oder Mitteldinge nennet 807 
Der eilffte Artickel von der ewigen Vorſehung und Wahle Ottes 814 
Der 


Erſtes Regiſter. 

— v habi HEURES 
Der zwolffte Artickel, von andern Rotten und Secten, (o fih nies 
mahls zu der Augſpurgiſchen Confeßion bekannt 8355 
der Wiedertaͤuffer 837 
Schwenckfeldianer 838 
alten und neuen Arfaner 839 
der neuen Antitrinitarier 839 


Mamen derer Theologen, Klrchen⸗ und Schuldiener, fo das Concors 
diens Buch unterſchrieben 841 
Zeugniſſe Heiliger Schrifft, und ber alt en reinen Kirchen Lehrer von 
der Perſon und göttlichen Majeſtät der menſchlichen Natur unz 
fers HErrn JESU Chrifti zur Rechten der allmaͤchtigen Krafft 


Gottes eingeſetzt 9¹³ 
Die Viſitations⸗Artickel 965 
Der erſte Artickel, von bem Heiligen Nachtmahl 964 
Der andere Articel, von der Perſon Chrifti ard 
Der dritte Artickel, von der Heiligen Tauffe 
Der vierte Artickel, von der Gnaden: Wahlund ewiger Wertung 
Gottes 966 
Falſche und irrige Lehre der Calviniſten 966 


Anders 


| Sew Rufer 
Anderes Regiſter 
Der fuͤrnehmſten Hauptſtücke chriſtlicher Lehre, foin 


diefem Buch gehandelt werden, wie foldes zum Thell in der 
erſten Edition des Concordien ⸗Buchs 15go, ſtehet. 


alte Edition, Neue Edi. 


DIA Ye Biblia, bas m dre ape und dept Seen ele "7 

und neues Teſtaments alleine die Richtſchnur unferer dehre ſeyn ſollen 

fol. 229. 256 602.654 

Warum man fih neben der Biblien auch auf andere Bucher ziehe 219.256 | 602, 654 

Daß ſonſten andere Schrifften, welche mit dicen Büchern überein kom⸗ 

men, nicht follen verworffen oder verboten ſeyn ag] 656 
Daß im Buch der Concordien feine neue Confeßion unſers Glaubens 


geſtellet worden 256| 654 

Warum der Bericht von ben fürgefalfenen ſtreſtigen Artickeln in dieſem Buch 
geſtellet 258) en 
Von GOTT. i 


Die drey Haupt» Symbola pag. 25 
Augſpurgiſche Eonfeßion Art. 1 p.33 
Apologie p. 76 

Schmalkaldiſche Artickel P. 1 p. 375 
Der kleine Catechiſmus p. 434 

Der groffe Catechiſmus p.532 fq. 


Was Gdtt fey, unb daß er einig im Weſen, und dreyfach in Perſonen Fol. s 81,373 


j 23.136 
Was durch dae Wort Perſon verftanden werde 4l 3 
Von ben Manicheern, welche zweene Götter einen guten und einen böfen vel 
fekt haben 4| 3 
Bon Ketzern, welche nur cine Perfon in der Gottheit ſetzen 4| 33 
Von ben Antiz Teinitariern g 233.330 |650, 839 
Von der Schoͤpffung 163, 203437. 832 
Von der Perſon Chrifti, und feinem Amt, 


Augſpurgiſche Confeßlon Art, 3 pag. 34 
Apologie p. 173 


Smal: 


Anderes Regiſter. 


Schmaffaldiſche Artick l P. 11 p. 376 

Der kleine Catechiſmus p. 437 

Der groſſe Catechiſmus p. 535 fq. 

Eoncordiens Buch, Art. 8. Summerer Begriff p. 632 
Erklarung p. 776 
Zeugniſſe p. 914, 963. 

e Viſitations⸗Artickel 2 p. 965, 967 
Daß nicht der Vater, noch der Heil. Geiſt, ſondern nur der Sohn GOt- 


tes Menſch worden ſey fol. 136 p. 373 
Daß Chriſtus wahrer GOtt und Menſch in einer Perſon ſey 4. 29 33. 96 
Von den neuen Artanern 253. 330650. 839 
Woher der Streit von der Perſon Chriſti entſtanden 305 776 


Die reine Lehre von der Perſon Chrifti in gewiſſe Artickel verfaſſet 244. 245 622.651.776 


305 
Widerwaͤrtige unb falfe Lehre von ber Perſon Chrifti in gewiſſe Artide! 


verfaffet, und Widerlegung derſelbigen 246. 3141636, 799 


De reali communicatione, das iſt, von der wahrhafftigen Gemeinſchafft 


der Eigenſchafften beyder Maturen in Chriſto 245. 306. 307, 311 633.779.781. 


Daß es recht geredt, und wie es zu verſtehen fey, daß Gott für uns| 791 
gelitten und geſtorben 309] 786 
Wie es zu verſtehen fey, daß Chriſti Blut uns reinige von unſern Sünden aoj 789 
Dafi Chriftus nach feiner menſchlichen Natur allmaͤchtige Gewalt auch in 
feiner Mutter Leibe bekommen, und dieſelbe im Stande feiner Ernie 
drigung geoffenbaret 307» 312. 34 | 781.794.799. 
Daß Chriftus alles wiffe 312| 794 
Daß Chriſtus ein lebendigmachendes Fleiſch habe 30 789 
Chriſtus kan auch nach feiner Menſchheit überall, wo er nur will, gegen: 
Toürtig, und derwegen auch im Abendmahl feiner Einſetzung . 
feinem Leibe und Blute ſeyn 796 
Wie es uns im Ereutz und beiden eröftlich, daß Chriftus nach Kine, 
heit allenthalben bey uns ſey 796 
Daß diefes Buchs Meinung gar nicht fep, daß die menſchliche Natur in 
Chriſto der Gottheit weder nach dem Weſen, noch nach der Eigen 
ſchafft eyáquirct werde 307 781 
Von bes Neftorii und Samoſoteni Irrthum, daß die göttliche und mend» 
liche Naturen in Chrifto, wie zwey Breter zuſammen gefüget, und 
daß dieſelbige gar keine Gemeinſchafft mit einander haben follen 306] 779 
377 


Von des HErrn Chrifti Amt und Werck, unſere Erlöfung betreffende 137 
(b) Von 


Anderes Regiſter. 


Don der Höllenfahrt Chrifti; Concorden: Bud Arno fol. 247 35 p.639, 802 
Prebigt vom Leiden und Sterben Chriſti) ſo lange (ie ſchrecke, fo fep es nicht 
eine Evangeliſche ſondern Geſetz⸗Predigt d 239.288 | 612, 734 


Vom Heiligen Geiſt. 
Der kleine Catechiſmus p. 437 
Der groffe Catechiſmus p. 538 
Was der Heilige Geiſt fen, und was er ſchaffe und wirde 163. 2050 437. 337 
Früchte des Heiligen Geiſtes 240, 291614. 741 
Von der Bekehrung des Menſchen finden ſich in der Schrift zwo wird 
che Urſachen dadurch der Menſch bekehret werde, nemlich der Heili 
ge Geiſt und das Wort GOttes "ch 689, 


Daß der Heilige Geif den Glauben wirde durch die Anhörung bes Evangelij 702 

J. 40 35, 12 
Daß den Glauben und die Seligkeit in uns nicht die Wercke, ſondern der "Md 
Grift GDrres erhalte 237. 285 
Valſche Meinung derer, welche fürgeben, daß die, fo einmahl den Heiligen 
Geiſt und Vergebung der Suͤnden empfangen, und gläubig worden, 
wenn fie darnach in öffentliche Sünde fallen, gleichwohl den Glauben 
behalten ſollen 146| 396 


Vom Geſetz und Evangelio. 
Apologie Art. 3. p. 30 | 


618. 727 


Schmolkaldiſche Art. P. III. . 2 p.388. n. 4 p.397 
Der kleine Catechiſmus p. 434 
Der groſſe Catechiſmus p. 460. 532 
Toncordlen⸗ Buch, Art. s. 6. Summarifcher Begriff p.621, 623 
Erklärung p. 750. 738 
Daß GOltes Wort ia diedehre des Seſetzes und Evangelii getheilet fol. 29.48 96:144 
Daß die fcre des Geſetzes und Evangelii in der Kirchen Sottes allezeit 


ſolle trieben werden 289 736 
Daß die Ehriſtliche Kirche bey dem Evangelio und Sacramenten erkannt 

werde 62 18t 
Daß der Heilige Geiſt den Glauben toire durch die Anhörung des 


Evange 5. 40 35. 124 
Wie die Predigt der Bufe, alfo auch die Predigt des Eoangelit alle Mene 

ſchen angehe - 321 810 
d Daß 


Anderes Regiſter. 


Daß man uͤber den Vloterfipaio des Geſetzes und des Cvarigclii feft halten folle 
: fol, 238; 286 p. 620. 730 


Was des Geſetzes fere fey 238.288] 620.734 
Alles was Sünde ſtraffe / und GOttes Zorn predige zum Geſetz gehoͤre 38.87] 620. 731 
Vom Brauch des Geſetzes und warum es gegeben 238.289 620. 736 
So lange die Predigt vom teiden und Sterben Chriſti ſchrecke, fo fep es nicht 

5 eine Evangeliſche, fondern Geſetz⸗ Predigt 239.188| 622,734 
Weil der Unglaube ein Brungvell aller ſtraͤfflichen Sünden ift, fo fte ffe das 

Geſetz auch den Unglauden 288 7234 

Vom dritten Brauch des Geſetzes GOttes 239. 289 622,734 


Das Geſetz fole nicht allein den Ungläubigen und Unbußfettigen, fondern 
auch den Rechtglaͤubigen und wahrhafftlgen Bekehrten Wiedergebohr⸗ 
nen, und durch den Glauben Gerechtfertigten geprediget werden damit 
fic eine gewiſſe Regel haben, nach welcher ſi ie gantzes Leben anſtel⸗ 


len follen 240.290 624. 739 
Von den Antinomern und Geſetz⸗Stuͤrmern 288| 734 
Was füͤr cin Unterſcheid fey der Wercke des Geſetzes und der Fruͤchte des cd: 

ligen Geiſtes 240. 2910 624,741 
Werum bee h Err Ehriſtus das Geſetz auelege 239.287 $221, 731 
Das Gift lehren und auslegen fey ein fremd Wird Chrifi, aber das Evans 

gellum predigen fey fin eigen Werck 287 731 
Das Wort Evangelium wird In zweperley Verſſande gebraucht 238, 2860 6:2, 721 


Wenn durch das Evangelium die gantze dehre Chrifti verſtanden wird, fo fey 
es eine Predigt von der Buß und Vergebung der Suͤnden. Wenn 
aber das Geſeiz und Evangelium gegen einander gehalten wird, fo fen 
es nicht cine Buß⸗ Predigt, ſondern eine Troſt⸗ Predigt von der Gnade 
Gottes durch Chriftum 238.289] 622, 736 

Welche aus dem Evangelio eine Beetz Predigt machen die berauben dieC hri- 
fiet des rechten Troſts, den fie aus dem Evangelio wider das Schrecken 
des Gef ges haben follen, und befördern dart die papiſtiſche kehre 289 736 

Daß im Gefennicht allein äufferficher, ſondern auch innerlicher vollkomme⸗ 
ner Gehorſam erfordert werde 29 96 

Auslegung der zehen Gebote å 162,178] 435. 469 


(b) 2 Wom 


Dom freyen Willen und Bekehrung. 


Anderes Register. 


fol. 6. 97. 142.232. 265 
Augſpurgiſche Confeßion Art. 18 pag. 40 
Apologie p. 271 
Schmalkaldiſche Artikel p. 387 
Concordien Buch Art. 2. Summariſcher Begriff p. 50g 
Erklaͤrung p.676 


p.37. 271, 
387. 608. 
676 


Wie zu verſtehen fey das Lutherus faget: Der Menſch in feiner Bekehrung 
halte fich pure paffive, das ift, thue gar nichts, ſondern leide nur, was 
GOTT in ihm wircke 234275 

Daß der Menſch in geiſtlichen Sachen fey wie eine Saltz⸗Seule, mos 
Weib, wie ein Klotz, Stein und todt Bild 

Warum diefe kehre unrecht fey, daß drey wirckliche Urſachen der Sefeprung 

des unwiedergebohrnen Menſchen zu GOtt 275 

Von der Bekehrung des Menſchen finden fich in der Schrifft nur zwo wird 
liche Urſachen, dadurch der Menſch bekehret werde, nemlich, der Heb 
lige Gift, und das Wort GOttes 2344270, 275 

Der Stoicorum Irrthum, daß der Menſch alles aus Zwang thus, und “ 
alles, was geſchicht, muͤſſe alfo geſchehen 

Der Enthuſtaſten Irrthum, daß Gott ohne die aͤuſſerliche Predigt und Ge- Se 
hör feines Worts durch feinen Geiſt bie Menſchen befehre 265. 270 

Der Pelagianer Irrthum, daß der freye Wille aus eignen natürlichen Kraͤff⸗ 
fen, ohne den Heiligen Geiſt (id ſelbſt zu GOtt bekehren koͤnne 273 

Der Schul Lehrer und Papiſten Irrthum, daß der Menſch aus feinen nes 
lichen Kräfften könne den Anfang zum Guten machen 

Von den Worten der Schul Lehrer, daß des Menſchen Wille in der Beth 
rung nicht muͤßig (ty, ſondern wircke etwas 274 

Widerlegung der Synergiſten Meynung "273 
Daß die Sprüche der Väter, als Chryfoftomi: Deustrahit, fedvolentem; 
und Bafilii: Tantum velis, & Deus przoccurris der Forme geſunder 
zehre nicht ähnlich 274 


Von der Sünde, 
Augſpurgiſche Confeßion Art, 19 pag. 4x 


612,702 


681 


— EI 


702 


612, 689,702 


696 


— — 


676, 689 
696 


uw 
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696 


699 
696 


699 


— — a a 


Apo⸗ 


Anderes Regiſter. 
Apologie p. 274 
Schmalkaltiſche Art p. II n. 1 p.387 
Vom Fall Ada fol. 1420p. 387 


Von Ulrſachen der Sünden 7.98. 142 40 274 387 
Was Suͤnde fey 141 | 387. 
Von den wircklichen Suͤnden 142 367 

E Von der Erb⸗Suͤnde. 


fol. 4. 23. 147. 230. 258033. 8.387. 


Augſpurgiſche Confeßlon, Art. 2 p.33 

Apologie Art. 1 p. 91 

Schmalkaldiſche Artickel p. 387 

Goncorbien » Buch Art, 1. Summariſcher Begriff p.604 
Erklarung p. 660 


o4, 659 


Ze 


Was der Erb- Schade vor ein greulich Ding fey fol. 139 661 
Ob die Erb⸗Suͤnde die Subſtantz, Natur und Weſen des Menſchen fey = 6044 666 
20i 

Wie diefe Meynung, daß die Erb -Sünde die Subſtantz des Menſchen fey, 

wider alle Arkickel des Chriſtlichen Glaubens ſtreite 230.262 | 604, 668 
Der Pelagianer Meynung von der Erb- Sünde, 260 66; 
Der Manichaͤer Meynung von der Erb: Sünde 281 605 
Wie und warum die Erb Sünde von Luthero Naturs Sünde, Perſon⸗ 

Suͤnde, weſentliche Sünde genennet 231,259. 263 | 605: 661,671 
So man vonder Erb: Sünde prediget, ſoll man auf der Cantel der Wörter | 

Subftang und Aceidens nicht gedenden, aber in Schulen mag man ih⸗ 

rer wohl gebrauchen 237.260 610,673 


Von der Gerechtfertigung des Menſchen für GOTT, allein 
durch den Glauben. 


Augſpurgiſche Confeß ion, Art. 4 p. 34. 6 p. 35. 20 p. 41 
Apologie Art. 2 p.96. 110. 14. 118 
Schmalkaldiſche Art. P. III n. 13 p. 403 
Concordien⸗Buch Art. 3. Summariſcher Begriff p63 - 
Erklarung p. 703 
Was in der Schrifft heiſſe juftificari, gerechtfertiget werden fol. 235. 276 614: 704 
(55 Was 


—— ees: 


Anderes Regiſter. 


Was unſere Gerechtigkeit fey fol. 234.276 p.612,704 
Von der weſentlichen Gerechtigkeit E Ottes 23. 2840 614,717 


Daß Cheiſtus nicht allein nach der Gottheit, oder allein nach der Menſchheit, 

ſondern der gange Chriſtus, nach beyden Naturen, unſere Berechtig⸗ 

keit ſey 234. 275. 281 618. 702,717 
Daß Chriſti Geßorſam, Leiden, Sterben und Auferſtehung unſere Gerechtig | i 

feit fey . 276| 704 
Daß wir durch Chriftum ohne alles Betdienft, allein durch den Glauben, 

gerecht werden 4.29. 449. 234, 281 33.96 408 
Ein rechter ſeligmachender Glaube ſey nicht nur eine Wiſſenſchafftder ife | ^77 

rien von Chrifto, ſondern ein hergliches Vertrauen auf die Gnade Dt: 

tes durch Chriſtam 34.751 109, 214 
Daß der Heilige Geiſt den Glauben wirde durch Anhörung des Evan, 

getii 8.40 35.124 
Falſche Meynung der Wiedertäuffer und anderer, ſo da lehren, daß wir ahne 

die Anhörung des Worts GOttes den Heil Geiſt und Glauben bekom⸗ 

men 35 
Der Glaube macht gerecht, nicht deshalben, daß er ſo ein koͤſtlich rein Werd 

fey, fondern daß wir dadurch, und ſonſten mit nichts, die angebothene 

Barmhertzigkeit ttes ergreiſfen 309.9 121,173 
Wie das Wert Sola in der Schrifft gegründet 37] 116 
Durch das Wot Sola (allein) ſchlieſſen wir nicht aus das Evangelium und die 


Sacramenta, ſondern nur das Verdienſt yi u6 
Paulus ſchleußt im Artickel von der Gerechtfertigung des Menſchen nicht 

allein aus die Werck der Ceremonien, ſondern auch die Werck der zehen 

Geboten 121 


39 
Daß zu Erhaltung reiner kehre, von der Gerechtfertigung des Glaubens über, 
den particulis ercluſivis, bag ift, über nachfolgenden Worten St. Baus 
li, aus Gnaden, ohne Verdienſt, ohne Geſetz, ohne Werd, nicht aus den 
Wercken feſt zu halten fy 235.276. 279 | 614.704.713 
Wie die Regeneratio unb Vivilicatio, der in der Apologia gedacht, von der 
Rechtfertigung des Menſchen zu verſtehen fey, dadurch ſonſten die Ver⸗ 
neurung des Menſchen verſtanden -235,277 | 614, 706 fi. 
Daß weder Reue noch klebe, weder Bekehrung noch Heiligung, noch irgend 
ein gut Merck, oder einiges Verdienſt, in den Artickel von der Gerecht ⸗ 
fertigung gehöre 237.279 618.712 
Wenn man lehret, daß die Werck des Geſetzes gerecht machen, oder Verge⸗ 
bung der Suͤnden verdienen, fo kan man nimmer der Vergebung der 
Suͤnden gewiß fiyn ^48| 144 


Anderes Reglſter. 


Wiederlegung der Argumente der Wiederſacher, damit ſie beweiſen wollen, daß 
man nicht durch den Glauben, ſondern durch die Werck der Liebe gerecht 


werden ſolle fol. 48 p. 144. 
Daß dem Glauben die Merck der Eiche folgen 41.48 127. 144 
Es foll kein Slaube gedicht werden, bey welchem ein boͤſer Fuͤrſatz, und wider 

das Serien zu ſuͤndigen, ſtehen koͤnne 230. 277. n [7 115 ns 
Was vor ein Unterſcheid ſey zwiſchen dem Glauben und der Hoffnung 
Auslegung des chriſtlichen Slaubens is Pl pr 


Von Trost, Friede und Freude im Heiligen Grift in den Gläubigen 139 


Von guten Wercken. 


Augſpurgiſche Confeßſon Art. 6 p. 35. 20 P. 41 
Apologie Art. 3. p. 130 (Art. 9) p.274 

Schmalkaleiſche Aerſckel P. Ill. n.13 p.403 
Concordien⸗Buch Art, 4. Summariſcher Begriff | p. 617 


fol. = 16, 719 
Erklaͤrung p.721 


Was gute Werde ſeyn 
Daß man gute Werde thun (elfe s 
Wie fie geſchehen follen, damit fic GOtt gefallen TA 


Daß tick Propofitiones unt Meiſe zu. reden SO: 
Gute Werde find nörhig zur Seligleit; Es 


Wercks felig werden; Es iff niemand AA 8 5 W Í 
1618,620.724 


worden 236.238. 
Solche Propofitiones (inb zur Zeit der Verfolgung aufkommen 2851 727 
Wie man diefe Worte verſtehen foll, daß gute Wercke noͤthig und nothwendig 

fem 237,183] 618.712 
Wie zu verſtehen, daß die Wiedergebohrne gute Wercke thun aus eignen frey- 

en Geiſte, nicht genöthiget oder gezwungen 237.284) 618.224 


Daß Ms. laufen und die Seligkeit in uns nicht die Werde ſondern der Gri i 


Ottes erhalte 618.727 
ärgerlicheund chriſtlicher Zucht nachteilig Rede fey; G 
ſchaͤdlich zur Seligkeit 620.729 
fe nicht verdienen die Seligkeit 274 
Von dem Mcrito congrui und condigni 31 44. J. 58.59 | rex. 134.168 
Von den Operibus Supererogationis, das ift, von denübrigen Wercken, und | "79-73 
mehr denn das Geſetze fodert 6. 71] 175. 204 


Falſche Meinung derer, welche fuͤrgeben, daß bic, fo einmahl den Heil, Gift 
und 


Anderes Regiſter. 


. —.. ——... 
und Vergebung der Sünden empfangen, und gläubig worden, wenn fie 
darnach in Öffentliche Sünde fallen, gleichwohl den Glauben behalten 


ſollen fol. 140 p. 369 
Daß wir für GOtt alle Sünder ſeyn ; 46 38 
Von der Vollkommenheit, worinnen die ſtehe 6. 16 37. 6 
Von ben Satisfactionibus und Gnugthuung für die Sünde 71.80 106, 217 
Von den Indulgentiis oder Ablaß 71. 81. 27. 134. 139. 4 son MEME. 
167. 380.55 
Von den Traditionibus und Menſchen⸗Satzungen. 
i fol. 1z, 90. 7. 150 
Apologie Art. 8. p. 254 55 m 


Schmalkaldiſche Art. P. ITI n. 15 p. 404 
Von Wallfahrten, Rofen Krängen und Bruͤderſchaften 7. 84.85. 130. 139 fag ane. 
Von Faſten unb Unterſcheid. der Spelſe. Augſpurgiſche Eonfeßion Art. 26, 


Pag. 55 fol. 12. 13] 53 56 
Von Kloſter⸗Geluͤbden und Leben ! 
T 124,140, 149 do 
Augſpurgiſche Confeßion Art. 2). p. 59 
Apologie Art. 13. p. 341 
Schmalkaldiſche Artſckel p. 382. 404 


Vom Heiligthum . 139 


Von Polter⸗Geiſtern 138 | va 
Vom Feg⸗ Feuer $ 83: 37. 120, fg. 144 g 330, 
Von der Pradeftination oder ewigen Vorſehung Gottes. | 


fol. 249.318 t 
Concerdien- Buch Att. u. Summoriſcher Begriff p. 44% K 
Erklarung p. 814 
Viſitations⸗Artickel 4. p. 9. 66. 958. 
Was vor ein Unterſcheid (cp zwiſchen der Præſeientia und Prædeſtination, das 
ift, zwiſchen der Vorſehung und ewigen Wahl GOttes 249.318! 642. 815 
Dup die Vorſehung über die Frommen und Boͤſen gehe 243.318] 642. 80 
Die Urſache der Sünden und des Gettloſen Verderdens fey nicht die Vor, 
ſehung, ſondern vielmehr des Teuffels und des Menſchen böfer verz 
kehrter Wille 24911816 42. 816 
Daß 


Anderes Regiſter. i | 


— — — —— — 

Daß die Pradeftination oder ewige Wahl Gottes allein die Frommen und 

Kinder Gottes angehe, die auch eine Urſach iſt ihrer Seligkeit fol. 249. p. 643. 

: 319| 85 

Wie die Predigt der Buſſe, alfo auch die Predigt des Evangelii alle Mens d 

ſchen augehe ; 32 

Daß der Herr Chriftus das Buch des Scbens fen / in welchem alle gefehrie- | 

ben, die ſelig werden ſollen 249.310 644. 817 

Daß ihrer viele beruffen, wenig aber auserwehlet, habe nicht die Meinung, als 

wolle Ott nicht alle Menſchen felig haben, ſondern es werde damit die 

muthwillige Verachtung GOrtes Worts und Verſtockung geſtraft 250. 

5 ; 312644, 820 

Daß bi eine unrechte Lehre, daß nicht allein die Barmhertzigkeit G Ottes, und 

das Verdienſt Chrifti, ſondern auch in uns eine Ur ſache der Wahl GOt⸗ 

tes [o 326 832 
Von der Bufe, 


Augſpurgiſche Confeßion Art. rz p.37 


820 


Apologie Art. 5 p. 201 1 
Schmalkaldiſche Art. P. IIT n. 3 p. 389. 390 
Der kleine Catechiſmus p. 443 
Concordien⸗Buch Art. 5 Summariſcher Begriff p. 620 
Eiklaͤrung p. 730 
Was die Buſſe ſey 5.70. 143 135 201. 
Daß die Buſſe zwey Stuͤcke habe, contritionem & fidem, Reue über die) 389 
Suͤnde und den Glauben 79. 71201. 204 
Daß der Chriften Buſſe währe bis in den Tod 146| 396 
Wie die Predigt der Buſſe, alfo auch die Predigt des Evangelii ale Menz 
ſchen angehe 321 820 
Daß diejenigen, ſo nach der Tauffe in Suͤnde gefallen, Vergebung derſelbigen 
erlangen, zu was Zeiten und fe offre fic fich bekehren 70 o: 
Von den Irrcehümeen der Papiften bey der Buſſe 7.14204 389 
Was mor Lrvilis und blialis d. i. kindlich und knechtiſche Furcht fey 73| 209 
Von Gnugthuung x 219 
Von der Beicht und Abſolution. 


be Confehton Art. 1: p.37. Art. 25 p.53 
6 p. 226 f 


je Arc. P. III n.78 p. 399 
(e) 


Anderes Regiſter. 


Der kleine Catcchſſmns p.443 
Der groſſe Catechiſmus p. 595 
Von der Beichte für Ort, dem Naͤchſten und den Kirchen⸗Dienern fol. go, p. 227. 308 


14 
Daß man in der Beichte nicht alle Sünden erzehlen könne und ſolle J. Iz. 60 35. 53. 199 
Daß man mit der Beichte nicht an eine gewiſſe Zeit gebunden 68. 16:| 196, 434 
Von der Abſolution und Gewalt der Schluͤſſel 17, 68.70, 71. 73. 87,147 N 
si 398 
Bom Bann. 
e fol. 248 P· 640 


Schmalkaldiſche Artikel p. 402 


Von den Sacramenten. 8 


Augſpurgiſche Confeßion Art. 13 p. 38 
Apologie Art. 7 p. 248 
Schmalkaldiſche Artickel p. 308 


Mas die Sacramente, und wie viel derer ſeyn 

Daß nur zwey Sacramenta ſeyn und nicht fieben wie die Popiſten ow 88 

Daß die Sacramenta auch durch gottloſe Diener gereicht, kraͤfftig find ev 67 x A 
Von dem rechten Brauch der Sacramenten 6, 89 37. 250 


Von der Taufft. 


Aungſpurgiſche Confeß on Art. 9 p.36 
Apologie Art. 4 p.196 
Schmalkaldiſche Art. P. Ill n. 5 p.398 
Der kleine Catechiſmus p. 4421456 
Der groffe Catechiſmus p.567 + 587 
Viſitations⸗Artickel 3 p. 965. 968 


Was die Tauffe fey und wozu fie nutze 5. 67. 146. 165. 546 | ® 
Daß man auch die kleinen Kinder tauffen ſolle 5.68. 146. 220 | 35. 5 


Ierige Artickel der Wiedertzuffer 51328640. $36 


Von dem heiligen Abendmahl. 
Augſpurgiſche Confeßion Art. 10 p. 37, Art. 22 p. 46 3 
Apologie Art. 0 p. 291 
Schmal⸗ 


Anderes Regiſter. 


T:... tar i idunt d 
Schmalfaldifhe Artickel P. II n. 6 p. 308 
Der kleine Catechiſmus p 445 
Der groſſe Catechiſmus p.58r 
Concordien⸗Buch Art. 7 Summariſcher Begriff p.625 
Erklarung p.745 
Viſitations⸗ Artickel 1p. 964. 966 


25 die Worte des Teſtaments Chriſtl nicht anders zu verſtehen find, als si| 
fie nach ben Buchſtaben lauten fol. 24 293 
Daß im Gebrauch des heiligen Abendmahls die Worte der Einſetzung keines 
wegs zu unterlaſſen, ſondern öffentlich geſprochen werden foken 241.300 616. 764. 
Daß die Conſecration, oder das Sprechen des Prieſters der Worte Chrifti 
oder irgend eines Menſchen Werck nicht ſchaffe dieczegenwaͤrtigkeit des 
Leibes und Blutes Chrifti ſondern die allmaͤchtige Kraft hriſtl 241.360 i 


p.626. 746 


Warum von uns im heiligen Abendmahl dieſe Worte gebraucht werden, unter 


dem Brot, mit und im Brot 2961 753 
Daß wir im Abendmahl mit dem ſichtbaren Brot und Wein den wahrkafftir 

gen Leib und Blut Chriſti empfahen 5. 68.147. 16. 222 | 37. 196.308. 
Daß wir darinnen den Leib Chrifti nicht allein geiſtlich, fondern auch mündlich | 835 

empfahen 241, 295. 299| 627, 751.761 
Daf internim heiligen Abendmahl das Wort geiftlich anders als die De + 

cramentirer verſtehe oi 769 
Daß fold) Effen doch nicht Eapernaitifcher, fondern Abermatürlſcher mati 

ſcher Weiſe geſchehe 242. 302 e 


Daß man nicht er opere operato bas Sacrament felig empfahe 36, 49. 72.90 | 14-147. 
Daß nicht allein die Würdigen und Rechtglaͤubigen, ſondern auch die Unwuͤr * 
digen und Unglaͤubigen den wahrhafftigen Leib und Blut Chrifti cm» | 


pfahen 147.242. 294.295. 298.398.627. 
Daß nur einerley unwuͤrdige Gaͤſte, nehmlich die Unbußfertigen und Uns ss. 75. 75 
gläubigen ſind 241 627 


Daß alle Wüͤrdigkeit der Gate dieſes Abendmahls ſtehe alleine indem Were 
dienſt Chriſti welches wir uns durch den Glauben zueignen, und deffelbir 
gen durch das Saerament verſichert werden, und gar nicht Ausus 


Tugenden 41 627 
Die Wuͤrdigkeit des Sacraments ſtehe auch nicht in ſtarcken oder wachen 
Glauben 299 761 


Daß die Schwachgläubigen das Sacrament nicht unwürdig empfahen 24 627 
Die Würdigkeit und Nutzbarkeit eitis Sacraments liege nicht an der Wuͤr⸗ 
digkeit oder Unwuͤrdigkeit des Prieſters 295 


TORT 
(e) 2 Gründe 7 


Gründe turferi von der Gegenwaͤrtigkeit des keibes und Blutes € 


Anderes Regiſter. 


Abendmahl fol. 247. 301 p.626. 7 66 
Lutheri Propheceyung, daß man ihn nach feinem Tode zum Sacramentiker 

werde machen wollen, und fine hohe Betheurungen, daß er nimmer⸗ 

mehr feine Meinung vom Sacrament ändern wolle 295 751 
Warum man dieſen Artickel mit in das Concordien- Buch gebracht 240.292] 624,744 
Von zweyerley Sacramentirern, von groben, die deutlich mit ihrer Meinung 


heraus fahren, und von ben verſchlagenen 241.2903626. 746 
Summariſche Erzehlung der Irrthuͤmer der Sacramentirer vom Abend⸗ 
mahl und Verwerffung derſelben 242.273 617,771 


Von einerley Geſtalt des Sacraments der Papiſten ö 104. 147. 242. 303 289.398.627. 
771 


Vom Einſchlieſſen und Umtragen des Brots in der Papiſtiſchen Meß 9.300145. 764 


Von der Papiſtiſchen Trans ſubſtantiation 242.303 627, 771 
Von der Di. 
Augſpurgiſche GonfeBion Art. 24 p. 50 
Apologie Art. 12 p. 3g. 336. 33) 
Schmalkaldiſche Art. F. 11 n. 2 p.376 
Von der Papiſtiſchen Meffe TI, 113. 122, 137, 24:1, 303 | $9. 312. 315. 


1375. 627.771 


Ob einer fich ſelbſt communiciren, und alfo auch Meſſe halten möge 138 377 
Vom Opffer. | 


Apologie p. 318.332.333 

Warum Gott die Opffer im alten Teſtament ſttafft und verwirfft, die er doch 

ſelbſt geboten 491 147 
Was die alten dehrer oder Båter vom Opffer ſchreiben zal 330 
Von den Adiaphoris, Mitteldingen, Ceremonien oder 
Kirchen⸗Gebraͤuchen. 
fol. 6. 95. 248. 31) m 640, 

Augſpurgiſche Confeßion Art. 15 p.38. S5- " 
Apologie p. 254 | 
Schmalkaldiſche Artickel p. 404 


Concordien⸗Buch Art. io Summariſchet Begriff p.640 
Erklaͤrung p. 807 
Was 


Anderes Regſſter. 


Wis Adiaphora oder Mittels Dinge ſind fol. 248 p.640. 808 
Daß die Gemeine G Ottes zu ieder Zeit Macht habe, folche Ceremonien zu aͤn⸗ | 
dern, doch daß Leichtfertigkeit und Aergerniß vermieden, unb der 
Schwachglaͤubigen verſchonet werde 248.316 640. 809 
Daß jur Zeit der Berfolzung, wenn ein rund Bekaͤnntniß von uns erfodert 
wird, in ſolchen Mitteldingen den Feinden OOttes nicht zu weichen fey ! 
" 243,316 640. 809 
Adisphora follen für ſich ſelbſt nicht afe Ottesdienſt gehalten werden 24.318 | 640. 813 
Ceremonien follen nicht aus Zwang als norhwendig der Gemeine GOttes 


wider ihren Willen aufgedrungen werden 248.3180640, 813 
Daß keine Kirche die andere von wegen der Ungleichheit der Ceremonien ver⸗ 
dammen ſolle 65.248. 318 188. 640 
7 m 83 
Von der Chriſtlichen Kirche. 
Aug ſpurgiſche Confeßion Art. 7 und 8 p. 36 
Apologie Art. 4 p.180 : 
Schmalkaldiſche Art. P. TIT n. t2 p. 403 
Eoncordiens Buch Arte Summariſcher Begriff p.647 
K Erklärung p. 839 
Daß allezeit eine heilige Ehriſtliche Kirche müffe ſeyn und bleiben s| 35 
Was die Chriſtliche Kirche, und wo fie ty 5.61, 149 | 35:178. 4% 
Daß fic ben dem Evangelio und Sacramenten erkannt werde 6 im 
Daß auch Boͤſe und Heuchler in der Verſammlung der Chriſten find 62, 68 0181. 196 
Vom Pabſtthum. j 
Schmalkaldiſche Artickel p.383. 407 fqq. 
Ob der Pabftjure divino das Haupt der Chriſilichen Kirchen ſen 140. 151387. 407 


Vom Creutz der Chriſten. 
Warum die Chriſten allerley Creutz und beiden muͤſſen unterworffen ſeyn 2 240,242 


Vom Gebet. 


Der kleine Catechiſmus p. 459. 146.448 
Der groſſe Cetech nue fl, 567 
Auslegung des heiligen Vater Unſers 164.207 439. 542 
(% Von 


473.476 


Anderes Regiſfer. 
Won d Anbetung der Heiligen, 


Augſpurgiſche Confeßion Art. 21 p. 44 
Apologie Art. 9 p. 278 
Schmalkaldiſche Art. P. II n. 2 p.381 


Daß man die Heiligen nicht anruffen (offe und was man u fonften für cp] 
re und Dienſte erzeigen folle fol. 8. 99. 30. 139 5. 42.276.336. 
rhei einigen Mittler zrwiſchen S Ott und uns, welcher ift JEfus M 
i 101 


Vom Eheſtande. ö 


Augſpurgiſche Confeßſon Art. 23 p. 47 
Apologie Art. u p. 295 
Schmalkaldiſche Art. P. III n. f 1 p. 4% 
der kleine Catechiſtnus p. 448. 451 


Vom Egeſtande, und ſonderlich der Prieſter Ehe 9. 106, 149 | 45, 294, 403 


Von weltlicher Obrigkeit. 


Augſpurgiſche Eonfeßion Art. 16 pag. 38 
Apologie p. 267 
Der groſſe Gatetifiué vierte Bitte p. $57 

Daß " Gottes Ordnung fey 


Vom Predigt⸗Ainte und geiſtlicher Gewalt. 


Augſpurgiſche Confeßßlon Art. s. p.35, Art. 14 p.58, Art. 1ß 
p. 38/ Art. 28 p. 65 y 

Apologie Ark. 14 p.362 

Schmalkaldiſche Art. P. III n. 10 p. 401. 421 


Von der Weihe und Voegtlon 148| 402 
Daß niemand in der Kirche öffentlich lehren und predigen oder die Sacro: 
mente reichen ſolle/ seen denn ordentlich beruffen 7970 9037. — 


Anderes Regiſter. 


Von der Bifchöfftihen Gewalt und Jarisdi&tion und unter andern von der 
Ordination fol. 16. 131,156 p. 6.362419 


Won den Freyhelten und Privilegien ber Geiſtlichen im Pabſtthunm 132] 362 


Von Auferſtehung der Todten und jungſten Gericht. 
fol. 6. 9 37. 273 


Augſpurgiſche Confeßion Art. v7 p.39 
Apologie p.271 


Daß die Lehre falſch und unrecht, daß vor der Auferſtehung eitel fromme 
und heilige Leute ſeyn werden, ein weltlich Reich haben, und alle Gott 


loſen vertilgen werden 6| 37 
Vom ewigen Leben und warum es ein Lohn genennet werde 601 175 
Von der Hoͤllen. 


verdammte Menſchen nicht ewige Pein und Qvaal leiden werden 6 


Von der Höllenfahrt Chrifi. 
Concordien/ Buch Art. 9 Summariſcher Begriff p. 639 
Erklaͤrung p.802 | 


Falſche Meinung der Wiedertäuffer, fo da lehren: Daß die Teuffel 10 


Daß man von dieſem Artſckel nicht bifputiren fole, noch fich unterfichen aus zu⸗ 
ſorſchen, wie es mit der Hoͤllenfahrt Chrifti zugegangen 247.315 
Daß man ttbiefem Artickel bey der Erklärung futgeri An. 33 zu Torgau in ci 
ner Predigt gethan, bleiben fole 247.35 


639. 802 
629. 802 


Drittes 


Drittes Regiſter 


Drittes gegiſter der wornchmfne Sachen. 


itten ſoll man dem Nechſten die 


Beleidigungen $96 
Abdringen ſoll man nichts feinem 
Nechſten 52 


Abels Blut 3t0. 313 
Abend + Gebet 447 
Abendmahl des „Errnz; Augſpur⸗ 
giſche Confeßlon Art. 10 p.37 
Schmalkaldiſche Art. P. II Art. g 


p- 398 

Concordien-Buch Art. 7 p. 625 
und 745 

Wiſttations⸗Artickel, Art. 1 p. 964. 


966 
it. p. 445.469.581. 839 | 


deſſen Einſetzung / iſt von Spri: 
fto ſelbſt geſchehen 582 
Chrifii dabey geſchehene Verheiſ⸗ 
ſung 583.591 
warum ſie geſchehen 750,756 
aus derſelben iſt die Evangeliſch 1 
zutheriſche Lehre allein zu y 


lernen ij 
was es foy? 
ift nicht ein bloſſes zuſſerlſches Zei⸗ 
chen derer Chriften 746 
fondern hier ift SEQ. lebendiger 
zeib und Blut wahrhaftig gu 
genwartig 37.197.583. 746. 
748. 798 
und wird mit dem Mund des teis 
bes von allen Gaͤſten, würdigen 
und unwuͤrdigen, empfangen 
626. 655.751. 762 
Austheilung ſoll unter zweyerley 
Geſtalt geſchehen p. 46. Augſp. 


Confeßion Art. 2. Apologie der 
Augſpurgiſchen Confeßion Art. 
10 p. 29 . 308.77 

unter Brot und Wein, in SOttes 


Gebot verfaſſet 58773875 
dabey trancken die Energtiten kei⸗ 
nen Wein 308 
Endzweck, warum es nicht einge⸗ 
etzt 333.337 
nicht zum Opffer 32 
warum es eingeſetzt 50. 19. 294- 


ift eine Seelen s € paife 584 


Kraft und Nutzen 381.584. 
: 399 
an Seel und Leib 591 


Wergebung der Sünde 149. 338 
Staͤrckung des Glaubens 52. 149. 
85 

Troſt derer erſchrockenen Seife 
^ 252334. 335 
Gedaͤchtniß des Todes Ehrifti 325 
macht nicht fromm ex opere 
operato 316 
vor wen es geſtifftet? nicht nur 
vor dle Prisfter,fondern vor die 
gange Kieche 292 
den Todten hilfft es nichts 337 
wer davon abzuhalten? 198,402, 


wilde freche deute 590 
wer es unwuͤrdig genieſſe 378 
-der in Unglaub en ce empfánget sz 
groſſer Schade unwürdiger Gaͤſte 
P 592 

wer dazu wuͤrdig und gefchickt fey 
50, 199¼252.328.,333.335 

was 


der vornehmſten Sachen. 
was der würdige Communicant wif Abgoͤtterey 811 
ſen muß 467 worinne ſie eigentlich beſtehe 473 
er muß Glauben haben 52.581.586] hat GOtt von Anfang der Welt aus⸗ 
einen guten Vorſatz 388 gerottet 416 
Anfechtung derer, fo fib vor 1 75 der Iſraelſten 259 
ſchickt achten der Heyden 473 
bic Plen feh igre Schwachheit des Pabſtthums 418,421 
abhalten laffen 590 grobe und ſubtile m 

Vorbereitung dazu 787] der Mönche 
Gebrauch; fol oft geſchehen 197. wird mit der Paͤbſiiſchen Meſſe x 
198.587 trieben 340 


die Ueſachen fo dazu treiben ſollen 588. | or aß 


589.590 
fol ungezwungen geſchehen 263. p 


im Pabſtthum aber zwingt man Ve Ablaß⸗Rram 


$89 

woran man dabei benden (01335. 339 
Zeit, wenn es zu genieſſen; iſt nicht / 
wie das Oſter „Lamm, an eine ges 
wiſſe Zeit gebunden 583 
Deråchter deſſelben 
find vor feine Chriften zu achten 


588,589 
groſſer Schade derer / fo fid) deſſelben 
enthalten 589.590 


Wiederlegung derer Entſchuldigun⸗ 
gen des Wegbleibens vom heiligen 
Abendmahl $90. 591 

irrige Meinungen davon, werden 

worffen 16 

der Reformirten 966. wird unter dem 

Vorwand der Augſpurgiſchen Son: Ki 

feßion eingeſchoben 

im Pabſtthum wird es simmer 


73 

Schwenckfelder Irrthum davon 649 
bey dieſer Lehre ift von der Perſon 
Chriſti diſputiret worden 14 


147. 183: 381. 418 
erfáft die Genugthuungen und Satis- 
fa&iones 


236 
ift eine Gewiſſens⸗Marter $4 


205.393 

deſſen Unfug 368 
Abraham opffert feinen Sohn 149 
ſein Glaube 776. 7% 
feine Nechtfettigung 7¹¹ 


199. 433| Abſolution Augſp. Confeßion Art. u 


und 12 p. A 

iſt kein gerichtliches Berp 227 

iſt nichts anders als Evangelium 

215 

iſt alſo nicht moíóen« jum 
Gottes Wort 

folglich wohrhafftig und ‚ana 


198 
darum wir ihr feſtglauben ſollen 822 
kan nicht ohne Glauben erfolgen 21 


ift troſtreich $3654. 
und darum nebſt der Becher beyzu⸗ 
behalten 55.822 
ſpricht los, auch von unwviſſentlichen 
Suͤnden 277 
(d) wird 


Drittes Regiſter 


— — M — — 
wird im Pabſtthum durchs Vers | „erbares Leben kan die . 
dienſt Ceriſti und der Heiligen wircken 


ertheilt 284| wie auch GOttes Wort äufferlich nu 

ob fie im Fall der Moth auch eine taye ret und leſen 692 

ertheilen koͤnne 423| Affterveden verboten $18. 520 

Abftractum und Concretum 919 lAgnoéte 796 

was es bey ber Lehre von Chrifti Pers Alexandria, Gottes⸗Dienſtes Sid 
fon fey 938 nung daſelbſt 


53 
Accidens, Stand dieſes Worts in der Klirchen⸗Regiment daſelbſt 403 
zehre von der Erb: Sünde — 606, Allein durch den Glauben werden wir 


675.675 gerecht n6, 144 

Acedia er auf Chriſto ſteht unſere Gerechtigkeit 
Adam, deſſen Heiligkeit was ſie gewe⸗ 78 
fen 86, 87 Allgegenwart Gottes bey bien 
deſſen Fall und Buſſe 213 Creaturen 794 
deſſen Straffe nach dem eno: yai 637.967 
Fall 242 nach beyden Naturen 797. 

alter Adam 563 fi otib Matur € 15 Lor 

3 er menſchlichen Natur Chriſti 783 
anm ara ane seu des Leibes Ehriſti 630. 631 
Adjuncti derer Superintendenten follen Allgemeine Gnade Gottes 644. 
die Symbolifchen Bucher dur 646, 691, 818 

Hin peces 
Aeneas Sylvius oder Pabſt Pius or 3 Chet ange 616. pi 
den Eheſtand der Prieſter 8 Almoſen 251 
Aergerniß geben 516 
EN vermeiden 58.366 von Gott geboten 238 
Pd aus dem Kloſter⸗Lehen Jo wie fie GOtt gefallen 164 
bmmt in der Römiſchen Kirche aus] Segen davor 516 

der Rechtfertigung ber Wercke 63 Alizofis Zwingli 751.786 

dazu giebt die Evangeliſche Religion Alhrviſſenheit Gotta 815 
nicht Anlaß 36% Christi 638,796 
Abri Ketzerey 7 339-340 | Altar⸗Tauffe 405.424 
—— 5 Menſch 579 
fromm vor SOte Adam 740,743. 744 

+ Srémmigfit Wy ſtirbt in der Buffe 2H 
iff nicht genug zu Haltung der Gee] in denen Wiedergebohrnen 624 
bate 105| Altes Teſtament, in dieſem find die 


Glaͤubi⸗ 


der vornehmſten Sachen. 


Gläubigen felig worden, wie wir che des Fegfeuers verwandelt 203. 
im N. T. durch den Glauben 113 204. 206 
ein Theil der Straff werde erlaſſen 
Alt» Väter Glaube $ nt 
Ambrofius verwirfft das wal H 
der Werde 5! Amt- Leute follen ben Religions = 
deſſen Zeugniß vom Ebenbilde epo ablegen 
tes 87 Anabaptiſten Unfug 356, ſiehe roi 
deſſen Zeugniß von der Rechtferti⸗ dertaͤuffer. 
gung 126| Anbetung Chrlſti 938 fq. 951. 957. 967 


a ale Spruchs, Col.] der menſchlichen Natur Chrifti 938 
1541. des Blots und des Leibes JEfu im 

edit Senang von der Buſſe 2216 heiligen 287 5 634775 

bezeugt, daß nicht allen möglich fey] der Heiligen 344. fiche Anruffen. 


auſſer der Ehe zu leben 302 Anbietung der Gnade 29 
fein Urtheil vom Seelen: Troft aus] Anfechtungen muß man haben 564. 
dem heiligen Abendmahl 335] find ſehr nuͤtzlich 99 
zeugt ven Chriſto 938| ihre Abſicht 177.276.563 
Amen, beffen Krafft 566 Anfechtungen wegen ermangelnder 
Amt und Beruffs⸗Treue 350. 353.356 Empfindung der Krafft des pen 
Amt bes Evangelii 398 gen Geiſtes 
Amt der Schluͤſſel 54.209) Anfechtungen des Todes und adde 
Schmalkaldiſche Artickel P. Il Art, 102,169 
7. p.399 fife auch Beichte, Ab⸗¶ ein anbers iſt, fie fühlen und drein wib 
ſolution. ligen 554 
was es vor Gewalt in ſich faſſe 247) Troſt in Anfechtungen 64$ 
ift allen Apoſteln anvertraut 413 | Angelici Do&ores n7 
und der gantzen Kirchen 423 Angſt uͤber die Suͤnde 2044108 
gehört den Lehrern 66 Anklebender Sünden Vergebung 54¹ 


ift das Amt dadurch GOttes Verhelſ⸗ 
ſungen iedem zugeeignet werden 


S. Anna ſoll vor Armut behüten 185 
Anruffen Gottes, fiche Gebet. 


403 Anruffen der Heiligen 344, Apol. A. C. 

wird allein durch GOttes Wort go Art. 9 p. 278 
trieben 66 hat kein Gebot, Verheiſſung und Ers 
kan keine Pein auflegen 236 empel in der Bibel 280, 283. 285 
davon lehren die Papiſten: | ift von Mönchen auf Gcig unb Teu⸗ 
dadurch werde nicht vergeben die fele s Greuel gericht 357 
Schuld vor GOtt, fondern die] doppelter Greuel daben ib. 

ewige Straffe werde in die zeitli⸗ 


Anſehen der Perſon zu meiden $17 
(0) 2 aͤuſſer⸗ 
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Auſſerliches Anſehen ift kein Kennzel⸗ 


chen der wahren Kirche 835 
Anti⸗Chriſt 340.812 
blitt bis am juͤngſten Tag 349 

ift der Pabſt 385. 416. 417, 421 
Antichriſtiſche Lehre u. Reich 257 fq. 
Tyrannen 326 
Antinomi werden verworffen 754 
Antitrinitarii, deren Irrthum wird 
verworffen 640. 839 

8. Antonius lebt einſam 149 


erkennt feine Unvollkommenheit 353 
S. Apollonia fol Zahnweh vertreiben 


472 
Apologie der A. C. 76 
wie fie veranlaßt worden 76. 77 


if von Melanchthon verfaſſet 


ihm nicht angenommen worden 78 

wer ſie unterſchrieben 417 

ein Symboliſch Buch der Evange⸗ 

liſch⸗Lutheriſchen Kirche 605. 

656, 658 

Apoſtel Lehre fol! mehr, als ihre PES 
monien gehalten werden 

Apoftolifches Glaubens, Defenntnik 


Arbitrium liberatum 


Arianer alte und neue werden 85 1 


fm 33.636, 639. 650. 839 

zu ihnen gehoͤren die Agnoétm 796 
Ariſtotelis libri Ethicorum werden im 
Pabſithum geprediget 100 


Armen foll man helffen 505 
derer ſoll man ſchonen $14. 515 
werden offt gedruckt sol 


5! 
ihr Seufzen koͤmmt vor Sott 515 
Armut, davor kan S, Anna nicht ber 
hüten 285 


" 


78 m 
ift dem Kayſer übergeben, aber von rm 


Auferſtehung der Todten 


in Kloͤſtern, iſt verſtellte Heucheley 
346 

wahre Evangeliſche und chriſtlicheAr⸗ 
mut iſt von Chriſto geboten 376 
Arragoniſcher Konig Sandius TV. 
erlangt vom Pabſt vor ſeinen Sohn 
Ratnirum Difpenf“ tion, daß er aus 

dem Kloſter gehen, und nach ſeines 
Bruders Petri Tode auf den Thron 
kommen durfftean,Cheiftin245 61 


Arrianer f. Arianer. 

Athanaſtus 781 
defen Blaubengs Befennfniß 26 
deſſen Zeugniß von Chriſto 913. 925. 


- 926.925, 934. 935: 936. 
955.956 

203.391 

kan nichts bey Gott verdienen 248 


39.271. 
542.612. 74.964 
geiſtliche des neuen Menſchen 378 


Auflegen der hånde, ift kein 1 


ment 


Auffaͤtze / fe Canones, Menſchen⸗ e» 


ungen. 


Pob Augſpurgiſche Confeßion 29 


enthalt nur die fuͤrnehmſten ſtreiti⸗ 
E 


iſt aus helliger Schrifft alting s 


gen 
fómmt mit denen alten i, 
uͤberein 
dabey bleiben die Evangeliſchen 56 
ſtaͤndig 9.13.14. 652 
Angeben in ura Ld 
wird nicht geandert 
efi 


der vornehmſten Sachen. ] 


erſte ungeaͤnderte, ein Symbol 
Buch der Evengeliſch dutheriſchen 
Kirche 603. 655. 658 


ſoll der Jugend eingepraͤget werden 
18 


wird mit dem Original im Reichs⸗ 
Archiv abermal collationiret 13 
wird zu Augſpurg auf dem Reichs⸗ 
Tage von etlichen widerlegt 76 
um dieſer Widerlegung Abſchrifften 
wird von den kurheriſchen Stäns 
den gebethen, aber nicht erlangt 
76.77 
in felbige wied nicht gewilliget 77 
darauf wird in der Apologle der A. C. 
geantwortet 77 
wer ihr Anno 1537, zu Schmalkalden 
unterſchrieben 417 
eigentlicher Verſtand und Meinung 
fell allein aus D.turhers Lehre und 
Streitſchriſften genommen wers 
den 7 
Augſpurgiſche Confeßion de anno 
1540 wird in der ehre vom heili⸗ 
gen Abendmahl geaͤndert 14 
andere Edition, wie ferne fie len 
nehmen 
Augſpurgiſche Confeßions⸗ Sm 
wandte (ind die Cal viniſten eigent⸗ 
lich nicht 625.626 
Auguſtinus, feine Bekehrung ng 
fiimmt mit der EvangeliſchLutheri⸗ 
ſchen Lehre überein 40. 42.43 
misbilliget, daß die Gewiſſen Wr 
Traditionen beſchweret werden 
$6 
zu deſſen Zeiten war ber lof 
Stand ein freyer Stand 59 


3 
m 
—: . .. 


verbietet die Ehen zujecreiffen 62 
deſſen Meinung von Biſchoͤffen 6g 
deſſen Zeugniß daß die Gnade nicht 
verdienet werde 105. 106 
ändert feine irrige Meinung von 
der Gnade 686 
beffen Meinung von der Er» Sünde 
7. 88. 899. 91.92 
deſſen Zeugniß von der Recheferti⸗ 
gun, 17 
ſchließt das gantze Geſetz von der 
Rechtfertigung aus 123 
as Meinung vom Halten woe 
bote 143 
deffen Beſchrelbung der Buſſe 240 
ober ein Feg⸗Feuer geglaubt 245. 
379 
deſſen Meinung von Gnugthuun⸗ 
gen 245 
Meinung von Sacramenten 249 
bezeugt, daß beym rechten Brauch 
der heiligen Sacramente, der 
laube ſeyn muͤſſe 253 
erfährt die Krafft des Glaubens in 
feinen, tödtlichen Kranckheit 288 
deſſen Klage über die e - 
Schlaff 
deſſen Regel von der Matur der ex 
cramente 570. 383 
Beſchreibung der Bekehrung srr 
daß in der Bekehrung der Menſch 
kein neues Weſen noch Subflang 
bekomme 790 
verwirfft die Redens⸗Art: Pecca- 
tum originis eft fubftantia velna- 
tura 674 
deſſen Meinung vom freyen Willen 


634 
(5) 3 deſſen 


Auguſtus Hertzog zu Sachſen liebt ble 


werden allein felig 
wer fie ſind; ihre Kennzeichen gig fa, 
deren find wenig und warum! 822 
Auslegen ſoll man aufs beſte des 


Naͤchſten Vornehmen 522 
Auſſatz der Sünden 668 
2» | 

Baals⸗Dienſt 340.341 
Bann 649,839 
Schmalkaldiſche Artickel P. III Art. 

9 402 
koͤmmt allen Predigern zu, zu brau⸗ 
chen 424 

wen er treffen foll 41424 
groſſer Bann eine eivil-Straffe 402 
kleiner Bann 402 
hat im Pabſtthum die Gewiſſen bes 
ſchweret 65 

8. Barbara, Gedichte von ihrem Tod 
287 


Barmherzigkeit Gottes 47 
beziehet fid) allemahl auf den Glau⸗ 
b : 


en 112 
ift groͤſſer als die Sünde 966 
Baſilius M, 781 
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deffen Bekenntniß von Ehrifte 938 Begierden böfe find verboten 723 
fg. 946. 951. 959 Begraͤbniß Chrifti und feine Hoͤllen⸗ 


819 Beichte 


405 


fahrt iſt nicht einerley 804 


Evangeliſche Wahrheit 4 Beharrlichkeit im Glauben Sr 
Auserwehlte 968 | will Gott wirden 813,814 
diefe weiß GOtt alle $19 Behuͤten muß Gott vor Sünde 566 


197: 9:443 444 
A. C. Art. u p.37, Art. 25 p. 53 
Apol. A. C. Att,6 p. 226. 227 
Schmalkaldiſche Art. Part. III Art. 8 
wird nicht verworffen 53 
dazu kommen zuvor die Communi⸗ 
canten 5 

ift von der Kirche eingeſetzt $5 
ift um der Abſolution und deren ros 
fies willen beyzubehalten 55, 227. 
229. 399. 400 

dabey ift nicht nöthig alle Sünden zur 


erzehlen 197 20 
darinne ſind unerfahrne zu fragen 
200,229 


kurtze Vermahnung davon $95 
dazu fol man niemand zwingen 395. 
$99 

fel nicht unferlaffen merdens9s,5981g. 
geſchicht entweder gegen GOtt allein, 
ober dem Nechſten allein, oder 
dem Prediger an GOttes ftat ib. 

die GOtt geſchehene Beichte, ift die 
Reue 228. 229 
dabey (off man vornehmlich auf Gt 
tes Verheiſſung und Wort ſehen 

ib 


1b. 
baben foll man ein fröͤlich Hertz fus 
en ib. 


feine Meinung von der Önade 701 d 
deffen Zeugniß von Chrifto 926.] Paͤbſtiſche Beichte 392 
939.937. 944 | Deichtpfennig 200 


Befehlen foll man fid) Gott täglich | Bekenntniß der Waheheit 840 
Bekehren kan ſich niemand ſelbſt it 


auch 


der temm e Sachen. 
auch nicht den Anfang dazu machen] ſoll man abwarten 64. 200 
613. 677. 699 wird im Pabſtthum nebſt aller Amts⸗ 
Bekehrung iſt nicht des Menſchen Treue verhindert 56 
Werd 82 Beruffung der Gnade 646 
ſondern Ortes Werd 697. 701 gefallener Suͤnder 330 


wirckt allein der Heilige Geiſt 610. 
612. 702. 818. 810. 824. 

bringt nicht ein neues Weſen der Seer 
le sr 
in derſelben macht GOtt aus wieder⸗ 
ſpenſtigen, willige Menſchen 612 
wie fid) daben der Wille pure palive 


verhalte 612.702 
Zeit, wenn ſie geſchehe 826 
wie fie geſchehe 691,697, 70 


nicht mit Sewalt und wider des 
Menſchen Willen 691 
wodurch ſie geſchehe 691.697 
durch Gottes Wort 678.818. 820, 
924 
durch die heiligen Sacramenta 682 
verſchiebene Streit Fragen davon 
698 


Bekehrung unb Rechtfertigung find 


aͤuſſerliche iſt allezeit mit G Ottes Her⸗ 
tzens⸗Ernſt verbunden 820. 822 


Gottes, zum ewigen Leben 819.820 


diefe fof man feſt machen 277.278. 
728 

geſchieht durch GOrtes Wort 8:0 
Beruffenefind viel 822 fq, 
Beſchluß der 10 Gebote 476 
Beſchneidung gio 


Seſendig in ihrer wahren Lehre fü p 


die Evangeliſchen 
Beſtaͤndigkeit im Glauben 563. da. 
dieſe wil GDrt. wircken 323.824 
in allen Guten 681 
Beſtes fol man von dem Mechſten res 
den $22 


Beten ſtehe Gebet. 
Betruͤbt wird der Heilige Geiſt 874. 


nicht einerley 709-710 827 
heiß bey den alten Sachſen fo viel ale Setrüͤg der Welt 478 

E 
Beide ai glech g 563! Betteln wird vor eine Glide Bel 
MP es Nechſten fo 56. kommenheit im Pabſtthum gelen 
S, Bernhardus fein einſames Leben 149 e nm i 


deſſen Zeugniß von Vergebung der 
Sünden und von der Rechtferti⸗ 
gung aus lauter Gnaden 2:9. da 


Bevortheilen ſoll man niemand 510 


Zeugniß wider das Verdienst vem 
ten Werde 354372 
fein Bekenntniß: perdidevixi 362 


Bewabrung des Glaubens 682 
zur Seligkeit 834 
Bibel⸗Leſen 681.682 


Bierſchencken ſolſen nicht wider das 
gte Gebot ſuͤndigen şia 


Beruff der Prediger ifi noͤchig 38,273) Bilder der Heiligen haben keine heimli⸗ 


und Stand, deffen Unterſcheid 356 


che Krafft 


25ifcbéffe, ihr geiſtliches Amt 283 
Gewalt A. C. Art. 28 p. 65 far Apo⸗ 
logie A. C. Art. 14 p. 362 
ihnen muß man nicht fo ſehe als GOtt 
gehorchen 203 
haben weltliche Gewalt, nicht aus 
göttlichen ſondern menſchlichen 
Mechten 67,68 
ihre Gewalt und Jurisdickion — 414 
worinne ſie eigentlich beſtehe 36) 
haben keine Königliche Gewalt ` 365 
haben nicht Macht ſelbſt erwehlten 
Gottesdienſt aufzurichten 261 
ob fie Macht haben Geſetze zu machen 
dadurch das ewige Leben zu bers 
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TORNA eee 
Betrug damit ! 286 Boͤſe Zeiten " 483 
Binde Schlüffel 2365 Klage darüber 9 


499 
Boͤſes ſoll man niemand goͤnnen 30 


dateider beten wir $6; 
das fft GOtt vorher gis 
ſetzt ihm Ziel und Maaß FH 
deſſen Arad) ift nicht GOttes Borz 
ſehung ts 
Bonaventure Meinung von der Erb- 
Sünde 89 


[Bonifacii VIII Conſtitution ift falſch 


, i 4,7 
Bosheit warum fic fo zunehme 40 


Braͤute abſpenſtig gemacht $16 
Brentii Schriften in wie fern fie ange» 
nommen werden I4 


Subſeription A. C. Apologie und 


dienen 363 Schmalkaldiſcher Art. 419 
wiefern fie konnen Satzungen mo» Brot, tägliches 557 fqq. 
chen 365) ſolten fromme Fuͤrſten im Wapen 
im Pabſtthum ihre Unordnung | 402 fuͤhren 558 
boͤſe Biſchoffe im Pabſtthum 188] und Wein im heiligen Abendmahl ſind 
ihre ſchwere Verantwortung bey nicht bloſſe Zeichen 630 
Gott 430 Brotbrechen im heiligen Abendmahl 


Blindheit geiſtliche 679 fq. 
Blut und Erſticktes kan im N. T. mit 
gutem Gewiſſen gegeſſen werden 


293 
Bruder, unfer ift Chriftus 798 
Bruͤderliche Beſtraffung szo fq. 
Brüderfchafften im Pabſtthum was 


2 E. 
Blut Chrifti 276.325) spots 380 
Brunſt fündit 00 
sm ird seran , 58.586 Brünſtigkeit in der fibe SOttes i 
Blutdüͤrſtigkeit der Papiſten 217.] Buch des Lebens 819.824. 
290,443. 444 ift Chriftus — 643.645. 818, 828 fa. 
fè Verfolgung. Bücher, guter Muin 657 
Boͤſe Luft, was fie fe 89 Suſſe, pag. 213. A. C. Art. 12 
ift keine aufgelegte Straffe nach dem p. 37 Apologie A. C. Art. y 
all 91 p. 201 Schmalkgloiſche Art. P. Il 
if nicht anerſchaffen 60 Art. 2 388 


Buſſe 


- er wornehimften Sachen. 

fe und Glauben find nicht zu pes Tainifebe Hall Heiligen 
3 f : 161| Cainifcber Mord⸗Geiſt wo er m 
was fie in Heiliger Schrifft bedeute treffen 310 
n 7370 Caiphas 416 
wie fie Auguſtinus beſchreibt 240 | Calviniften, deren Irrthum von der 
beſteht aus Reue und Glaube 201. — Perſon Chriſti 632 
i 207. bis 204. 225} find nicht unter die A. C. Verwandte 
darzu die Früchte der Buſſe kommen zu rechnen 615.626 
muͤſſen 207 bis 210. 213] ihre Lehre vom heiligen Abenmahl 
rechtſchaffene Buſſe wird beſchrieben 626 
135 | Campegius, Carbinal 233 
wie ſie gewircket werde 6935 Canones zeugen von der e 


wirckt der Heilige Geiſt durchs Wort 
88| werden auch in Paäͤbſtiſcher fide 
dazu gehört die Predigt des Geſetzes nicht gehalten, ob man ſie gleich 
und des Evangelii 734|- vertheidigt 


j 73 
ob bas Evangelium Buſſe predige 621 wer von Paͤbſten ſelbſt überſchrit⸗ 
dazu rufft Ott 830 


48. 50. 39 
fell ein ider thun 395.646 Seien activa & paffiva in der Ber 
in wieferne fie ein Sacrament genn- kehrung PH 

det werde 379|Capernaitifebe Meinung vom Ger 
die Lehre davon iff vor Lutheri Zeiten nuß des Leibes Chrifti im heiligen 
febr verdunckelt worden 203 Abendmahl 628.91 
ift im Pabſtehum ſehr verderbt und 
unterdruckt 418,206, 289. 390 Man die e, 
wird in der Evangeliſchen Kirche bef 3 
wied e en 6 
eh . Carlſtadts Jerthum is der dy 
feit 268 
öffentliche 219.231 
Buſſe, thgliche396. 560, 361 688. 702 Carolt! Sorge der Kirche 9 
cift fo viel als in dem T nb 9 
t Ir fo Hann amm aufi m do Cora aͤuſſerliche Werde 5» 
ſoll durchs gantze Leben iun Caſteyung 265 
å währen u ru] fel täglich geſchehen s$ 
Bußfertige Sünder 75] aber nicht Gnade dadurch zu bene 
nen 
€ wird an ſich in der Evangeliſchen Sie 
Caſir und Pompejus kriegen mit einans che nicht verboten 57 


der 156 iſt eigentlich das Creutz $7.58 
(o 


thum keine Sünde vergeben wer⸗ 


den 69 
Catechiſmnus Lutheri 
der kleine 42919. 


der groſſe A61 
groffer und kleiner, ein Symboliſch 
Buch der Evangeliſchen Kirche 
603.657. fq. 

ift ein Auszug Heiliger Schrifft 466 
ijt nuͤtzlich und nothwendig 264 


darinne ſoll man ſich üben 461 
dieſen foll man den Leuten beybringen 
430 

deſſen Veraͤchter 465 
Catholica Ecclefia "a 
Celfus, was er denen Chriſten vorge⸗ 
worffen 268 
Ceremontal⸗Geſetz verbindet itzt 


nicht 307 
Ceremonien 640. A. C. Art. rs, Con: 
cordiens Buch Act. 10 p. 807 
follen in chriſtlicher Frenheit bleiben, 
und nicht als zur Seligkeit noͤth ig 
aufgedrungen werden 38,72. 261 
koͤnnen um guter Ordnung willen, 
aber nicht G Ott zu verſo nen, bey: 


behalten werden 191 
der alten Kirche, warum fie angenom⸗ 
men worden 258 


deren Unterſcheid trennt nicht di 
nigkeit der Kirche 35.38.58. 
191.813 fq. 
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ee 
Cafüs refervati, darinne Fon im Pate) 


deren wahre Abſicht $5315 

werden vermehrt $5 

ob Biſchoͤffe fir ordnen können 68 
ſtehe Penſchen⸗Satzungen. 

Chalcedoniſches Concilium, in was 

vor Meinung man vor und nat 

her das Wort Mixtio im Artickel 

von Chriſto gebraucht habe 780. 

788 

deſſen Zeugniß von Chriſto 916 

fa. 

Chriſtliche Freyheit! 261. 266.641. 

642, 8u, 813 Íq. 


ift in der Kirche benzubehalten 58. 
70 

aus derſelbigen ift der Sabbath in den 
Sonntag verwandelt m 


in Anſehung des Eheftandes zur 
Chriſtliche Kirche fan fid) das Pabſt⸗ 
k thum nicht nennen 217 
Chriſtiani il Churfuͤrſtens zu Sachſen 
Mandat die Herausgebung derer 
Symboliſchen Bücher; den Nelis 
gions Eyd und deſſen Urſachen 
betreffend 1 g · 
S, Chriſtophorus, der Groffe was fein 
Bild eigentlich bedeuten ſolle 287 
ſoll nicht angeruffen werden 287 
Chriſtus, deſſen Perſon, Stand, 
Amt 16, A. C. Art. 3 p. 34. Conc, 
Buch Ark. 8 p. 632.754. 77 6. Bir 
fitationg Artickel 2 p. 965. 967 


um deren willen foll keine Kirche die beffen Perſon, göttliche Maleſtät der 


andere verdanmen 84 
find on ſich ſelbſt kein Mottesdienſt 
809 

machen vor SOtt nicht fromm 191 


menſchlichen Natur tc, Zeugniſſe 
der Heiligen Schrifft und der al⸗ 
ten reinen Kirchen⸗Lehrer davon 

99 fqq. 


$a 


Chrifii iſtus ift nicht "ift ncht geschaffen 27 
iſt ewig 27 
wahrer Ott 28 
und dem Vater gleich, allein nach der 

göttlichen Natur 


a 
Wiederkunfft zum Gericht 34. xe 
Art. 17 


ob er cin neuer Geſetz⸗Geber Ir 


792| Chryfoftomus, deffen Zeugniß von der 


ift wahrer Gott und wahrer Meusch Communion 5 
777 miß billige die Erzehlung aller Suͤnde 
zwo Naturen, eine Perſon 28.777 in der Beichte 54 
778, 918 a. deſſen Meinung ven der Bekehrungs⸗ 
die 2 Naturen ſind nicht vermiſchet Gnade 708 
778.779] deſſen Zeugniß von Chriſto 927. n 

iede Natur hat unb behaͤlt ihre weſent⸗ 
liche Eigenſchafften 778 Clemens „ deſſen Me an 
in ihm ift GOtt Menſch, aber nicht Schrifften 424 
A 19 8 Gottheit 970 Cœlibat 493 
effen Menſchwerdung 375 I " 
aeffemimeofiblid Narie au wird von Pabſt Pio T ene, t 


hat die göttliche Majeſtaͤt mitgetheilt 
bekommmen in der Empfaͤngniß 


719 

Mittheilung der göttlichen Eigen, 
ſchafften 15.778.792 
aus dieſer Lehre koͤmmt die kehre 
von der Gegenwart des Leibes und 
Blutes Chriſti im Heiligen Abend: 
mahl 777 
Opfer: Tod vor alle Sünde 34 
das einige wahre Sünden + BR 


deſſen Geféfimg, Amt und Werd E 
deſſe 5 forjom ift unfere Bercchr 


deſſe pet und Verdienſt ſchmähen 
die Pelaglaner 


ber Prieſter, deffen elotjsenbigrtit 

wird wiederlegt 298 
iſt nicht ollein möglich 302 
über deſſen Zwang klagten ſelbſt Pa⸗ 


piften 309 
in Conciliis geboten 303 
behält feinen Preis 306 
von Pauls gelobt 350 


College derer Fürften- Schulen folen 


bie Symboliſchen Buͤcher fleißig 


leſen 5 
Communicatio idiomatum 784 
primum genus 785 

6¹4 ſecundum genus 787.914 fg. 
tertium genus 788 

34| Communicatio realis & phyfica 792 


deffen Tod und VBerſohnung wird im Communicanten, unwuͤrdige genieſſen 


Pabſtehum geſchmähet 239 
deſſen Ehre im Pabſtthum geraubt 
418. 419 

Hoͤllenfahrt 25. 28.34. 639, 802 Íqq- 


auch JEſu Leib und Blut 883. 
384 
wuͤrbige und unwürbige 763 


iche Abendmahl. 
n (e) 2 Com · 


Drittes Regiſter 


— — — —ę— 
Communiciren, fol man fid) nicht felo) weiſet in die H. Schrift 962 
378 Coneretum & abſtractum in articulo de 

Communio 78 Chrifto 919 fq. 
laica 293 | Confepionen werden nicht jahrlich neue 
ſanctorum 40 gemacht 14 
Communion geſchleber oͤffentlich 35) find unruhigen Leuten ſehr zuwieder 
Concilia, bey denen hat der Nömifche 18 


Viſchoff nicht allezeit prafidirc| Confirmation, f. Firmelung. 
42 Confuſio naturarum in Chriſto wird 


verachten die Papiſten ſelbſt 303 verworffen 781.792 
Concilium, ein allgemeines f; General. Confutation der A. C. iſt orgliſis vere 
Söncikum. faſt geweſen 289. 295 

x Confilia Evangelica 60. 64. 506 
fürchtet der pabſt 37! | Confiftorial - Affeflores foffen bie Syms 
Sutfjecus wuͤnſchet es 372 boliſch en Bücher fleßig leſen 5 


kan der Kirche nicht helfen, wenn der Confer „Abendmahle 627. 
Pabſt mehr als das Ga nun e 27 JA 
fenn fok 40 dabey die Worte der Einſetzung ges 

zu Coſtnitz fegt Paͤbſte ab 384 ſprochen oder geſungen werden 


Concordien⸗ Buch wiederholt und er | 765 
klärt die Augſp. Confeßion 3 Contritio 203 
darauf und auf die A. €, muß in Converſio naturarum in Chrifto: vers 
Sachſen der Riligions⸗Eyd abge⸗ worffen 797 
legt werden 4 Cornelius der Hauptmann 401 
folöffenel, aufgelegt werden 419 / Coſtnitzer Concilium 384 
ift in Torgau entworfen, alsdenn an eie $34 
dern Evangel: Fuͤrſten zugeſandt, Creutz, 332 
und unterſucht worden ` nf ſind Chriſten ſchuldig zu ſeiden 58 
Mot H. Schrift, den alten Symbolisy der Ehriften, warum es aufgelegt 
und der A. C. vollkommen gemaͤß werde 241 fl. 
und der A. C. rechter chriſtl. Ver in ſelbigem foll man nicht von 01 
fiand- 12.18.20 fliehen - 99 
wird in gantz Sachſen . iftcin Gnaden- Zeien SOttes 243 
der Frommen 556 


bringt keine neue Lehre uf 8. 20.) bleibt nicht auſſen $56 
660, a darinne will S Ott erhalten: 818 


weicht weder in rebus noch phralibus troͤſten 825 
von der A. €, ab 20 Creutz⸗Tod Chriſti 916. 919 
wer ihm ſubſeribiret 210 Creutzigung des Fleiſches 265 


Crypto- 


der bornehmften eum. 


Crypto- Calvini[ien 
Curia, daher kommt Kirche $49 
Cuſanus, Cardinal, vom H. Abendmahl 

unter einerley Geſtalt 


745. 777 Decretum Gratiani erweiſt, daß in der 


aͤuſſerl. Kirche Gute und Boͤſe find 
s 


46 Demuth 


Cyprianus, zeugt daß das H. Abendmahl] Diaconi [offen die Symbol Dinats 


unter zweyerley Seſtalt in deralten ſen 5 
Kirche gehalten worden 292] in der alten Kirche waren im Ehe⸗ 
zeugt, daß die tanen im H. Abendmahl ſtande 48 
den Kelch empfangen 46 communiclren in der alten Kirche $3 
von der Danckſagung beym H. Abend.] Diebe, heimliche su 
mahl 36 fehe viele Dra 


deſſen Zeugniß, daß iede Kirche ſich if | Dieberey wird vielfaͤltig begangen 1o 


ren Biſchoff wehle 4"|DionyGus, deffen untergeſchob AM € 
rathet die Ehen denen, fo nicht koͤnnen Schrifften 
ehelos bleiben 50 Doctores ſollen die Symbol, mis 
ob er Cornelium gebeten, nach feinem fleißig leſen 
Tode vor die Brüder zu bitten S. Dominici Einſamkeſt Hi 
Dorn⸗Crönung rift 414- 


179|7 

dieſem ift feine Zaubern tod Drepeinigkeit 26 (qq. 33. Ns 

worden Bekenntniß davon 
Cyrillus, beffen Zeugniß vom H. Abend, wer ſie leugnet n 
mahl 197] wird boͤslich geleugnet von den Anti- 
m^ Zeugnſſſe von Chrifto 9:3. 927. trinitariis 939. 840 
931, 940: 941. 945. 947. 948. weiſet uns zu Chriſto 979 

949. 950 f. 955 956. 961 
E. 
D. 

Ebenbild Gottes was es ſen 37 
Damascenus (Joh.) 7814 iſt verlohren 663 
geugevonEhrifto‘ 924.947, 942. | Eckel des goͤttl. Worts 488 
947, 912. 953. 954. 957 Ehe 39; 265 
Danck vor die Wiedergeburt 682 iſt Gottes Ordnung Far alſo nicht ab- 
Danck⸗Opfer 318.319.332: 339 gethan werden 299 
David deſſen gut Exempel 44] wird von Gott beftätiger und ber 
deſſen Buſſe 209. 213 wehrt 307 
deſſen Straffe nach dem iiw ein Gottgefaͤlliger Stand $09 
Fil bey den Frommen ein H. Stand 304. 
wird König, wie Gore verein 478 wird geheiligt durch GOttes Wort 
Decke Moſis J 624 und Gebet 394 


(6) 3 ift 


Drittes Regiſter 


if heiliger als das Kloſter Leben Sheſcheidungen J. 5:16. 838 


451,452) nach ſelbigen kan der unſchuldige Theil 


ſoll von uns geehret werden 507.508 heyrathen 426 
ift ein noͤchiger Stand sog, nachdem verboten 649 
Fall beſonders 300. 30 Eheſtand der Prieſter A. E. 


barinnen fol das Hertz keuſch bleiben Art. 23 p.47. Apol, A. C. Art. a 
302,509 p.19; 


fol nicht zerriffen werden 303] zerreiſt der Pabſt, wieder görtl. und 
ward bey dem Juͤdiſchen Volck frg- menſchl. Rechte 48 
zeitig geſchloſſen 507] wird von Paͤbſten geſtraft 49. şo 
davon ift kein Stand ausgeſchloſſenſ wird vom Pabſt verboten 73.295 
508 Eheweiber Pflicht 449 

ſteht iedem frey 300, der zum ledigen Ehre Chrifi 7i 


Stand nicht geſchickt 60. 403] der Eltern, was fie begreifft 499 
ijt dem Rechte der Natur gemaͤß 300 | Eigene Gerechtigkeit ſucht unfer vers 
ift vor kein Sacrament zu achten 251 derbtes Hertz Fot 
iſt bey denen Papiſten ein Sacrament / darauf ſoll man nicht trauen 743 

und wird doch infamia imperii d. i. Eigenſchafften, Mittheilung derſelben 


ein Schandfleck des Rom. Reichs] in der Perſon Chrifti 632 fq. 

von ihnen genennet 296 leder Natur in Chrifto 914-919 
wird verachtet i Pabſithum $09. Eigenſinn ift wieder die chriſtliche diebe 
und verfolgt 310,31 156 

iſt een i denen Geiſlichen Eigenthümlicher Beſtz weltlicher 
verboten 49 Güter 195.268 fq. 649 
Ehebruch bleibt oft ungeſtraft von der / Eigenthum kan man mit guten Gez 
Obrigkeit 310 wiſſen behalten 195. 838 
verboten 597 Einerley Worte in Unterweiſung der 
Ehegatten hoch zu halten 597 Einfaltigen benzubehalten 431 
zu lieben 1 Einigkeir der Kirche 36. 54.83 
ſollen friedlich leben 510 iſt geiſtlich f 8 190 
Eheloſer Stand og wuͤnſchet und ſuchet die Evangeliſche 
iſt niemand anfjugteingen y. Kieche, und Augſp. Conf. 30 fg. 

fi eese wird unbillig der Evangellſch e 3 

É elifchen Rite 
Ehemaͤnner Pflicht 4 | che abgeſprochen 856 
Eheſachen, beſchworne 489 Einſetzungs⸗Worte im heiligen 
wie ſie vor Biſchoͤffe gehören und wer Abendmahl find genau zu beobach⸗ 

fie entſchelden foll 415 417 ten 707. 773 


deren 


deren Krafft 764 
ihr wahrer Verſtand 757-758 
Eiſen, feuriges, gluͤendes, Gleichniß 
davon 789.793.794 
Eiſenach 34¹ 
Elenchus ift noͤthig 608 
Eli Kinder 293. 294 


Zucht unterlaſſen 
wie fie ſich ſonſt an Kindern verfündiz 
gen koͤnnen son 502 
find offt ſchuld an der Kinder Ver⸗ 
derben 493 


Eltern Suͤnde, wenn ſie die S 


ſollen nicht nur denden den Kindern | 


groß Reichthum zu verlaſſen 502 
Pflicht 449. Jol. goꝛ 
Conſens zu ihrer Kinder Ehe 426 
find nicht allein zu lieben 490 
ſondern auch zu ehren 435. m 
an Gottes (hatt 
doch ſoll man ihnen nicht ſo als [an 

gehorchen 492 
alte und elende fol man 1 


491 

vor ihre Wohlchaten fol man danc: 

bar ſeyn 494 

ſoll man auf den Händen tragen 49 

Empfängaiß Chrifti 375.635 
der Menſchen, ift fündig 667 

Empfindung des Glaubens, Klag⸗ 


uͤder deſſen Mangel 691 693 
mangelt oͤffters 3o 
Engel, ob fic vor uns deten 280 
ihr Gebet im Himmel. 38¹ 


Encratiten ihre Scheinheiligkeit 307 
trancken keinen Wein beym . 

mahl 
Euthuſiasmus, T Ó 
499, 401 


der vornehmſten Sachen. 


ſteckt urch die Erdſünde in unſern 


Hertzen 408 
Enthuſtaſten 400, 691,699 
wer ſie find [973 
was ſie lehren 677 
Entſchuldigen fol man des Maͤchſten 
n $22 
Evaci 78 
Ephefnum concilium 791.797 
deſſen Zeugniſſe von Chrifto 915 fqq 
940. 951 

Epiphanius beſchreibt die Enerariten 
307 

was er von der Communion ſchreibt 
315 


was er von Aérii Ketzeren meldet 340 


deffen Zeugniſſe von Chrifto 93. 937» 
945, 950 

o\Epiftel an die Römer 642 
trägt die dehre von der Gnadenwahl 
herrlich vor gu 
ZrbfehafftsProcffe 525 


f£rb Sünde 287.541. 579.966 
A. C. art. 2 p33 Apol A. C. art. f 
P. 81. Conc, Buch art. 1 P. 504. 

660 

was fienicht ſey 600 
ift keine Sache die weder gut noch 
bók 91.93 

ob fic eine aufgelegte Strafe ſey 92 
iſt nicht allein eine fremde Laft die wir 


um Adams willen tragen 555 
iſt nicht allein cin reatus. 
was ſie ſey 33.661. 665. 2 


ift wahrhaftig Sünde und were 
dammlich 34 
ſondern eine tiefe Verderbniß der 
menſch⸗ 


ift die Haupt» Sünde 652 
iſt wider das erſte Gebot 8563. 
befteht in Mangel ber erften Gered: 
tigkeit und in bó fcr Luft 89 
ift ein Brungqvell der wirckl. Sünden 
607.662 

heiſt bey den Kirchen „Lehrern ein 
Mangel 87.88 
wied von den Papiſten irrig beſchrle⸗ 
ben 
ift von der wirckl. Sünde unterſchie⸗ 


= 


den 607 
iſt in allen Menſchen 33.84 
deren Greuel $4 
deren groſſer Jammer 84 


was dadurch verlohren worden 87. 88 
hindert offt die Bernunfft 272| 
ift an fid) ſelbſt ber Berdammniß 
würdig 91 
und eine Todt: Schuld 94 


Drittes Regiſter 
2 ³˙ A L E LSL ete 
menſchlichen Natur 665, 661.663 


muß recht erkannt werden, wenn man 

nach Chriſto verlangen ſoll 9o 

iſt nicht des Menſchen Weſen 604. 

667. 670. 571. 674 

ſondern zwiſchen der Erb Suͤnde und 

der Matur des Menſchen iff ein 

Unterſcheid 604. 661,663 

aber niemand als GOtt fan fie von der 

Natur des Menſchen ſcheiden 605 

was fie vor ein Accidens (ey 675 

Paͤbſtliche Lehre davon 387 

Erfahrung, geiſtl. des fel. Luther 483 

Erfuͤllen kan niemand Gottes Ge 

bot 677 

Erfüllung des Geſetzes 839. Apol. d. 
A. E. Art. 3 p. 130 fqq. 

Fan allein von Chriſto geſagt werden 

235 

iſt uns unmoglich 528.699 

wird von Mönchen erdichtet 349. 350 

der Gebote GOttes, darum foll jw 


verderbt den gangen Menſchen 84 beten, 

ihre gange Schuld wird meggenom: | Erhalten wird dre tu 
men durch die Tauffe 9t Wercke 

obgleich auch nach der Tauffe bie Erb-| im Glauben, will uns der Heil. et 
Sünde ſelbſt im Menſchen itrio] durchs Wort 818.819 
bleibt 91 Erhöhung Chrifti 965.967 


ift nicht bey der Aufferſtehung 606 Erböhungs⸗ Stand Chrifti 535. 5 49. 


wird von frommen Hertzen empfun 


781.781.793 


den 93.624 | Erhoͤrung des Gebets 110,134,169, 


wird denen, fo an Chriftum glauben, 
nicht zugerechnet 92 
wird allein um Chrifi willen N 
ben 
Ch riſtus hat fie nicht angenoinen s 


doch hat Chriſtus nicht allein mu 
genita gethan, ſondern auch fúr die 
wircklichen Sünden EL 


fondern Dafür etfi fiet | 


182. 548. 550.566. 687 
von Auguftino empfunden 288 
daran darf man nicht zweiffeln 7 


Erkenntniß Chriſti 126, im vir 
thum verhindert 56 

der Sünde 61 

koͤnnte ohne Chrifti Gnade das 

Geſetz Moſis nimmermehr ers 

zwin⸗ 


zwingen 622 
Erleuchtung des Heil, Geiſtes 2 39. 
8 


" 
Elloͤſer ift Chriftus nach Beyden Dias 


turen 788,800 
Erloͤſung Chrifti 526,517 
gehet alle Menſchen an 818.966 


Erneurung 578 
wird von der Rechtfertigung unter⸗ 
ſchieden Gigs 707. 709. 711, 7/3. 


74 
ift auch eine Wohlthat des Mittlere 
Chriſti und ein Werck des Hell. 
Geiſtes 696. 709 

iſt in dieſem Leben unvollkommen 
705. 71 

auch in derſelben, beſtehet der Menſch 
vor GOtt, nicht um feiner Werde, 
ſondern allein um Chrifti willen 
Tu, 712 
Erniedrigungs⸗Stand Chriſti 635 
darinnen hatte und beſaß er doch gott 


liche Majeſtaͤ e 78: 
Ernſt iſt es Gott mit der beruffenden 
Gnade 646 


Errettung Gottes aus Nöthen 535 
Erſcheinungen erdichtete, der Verſtor⸗ 
benen 380 
Erſchrockene Seelen 697 
troͤſtet das hellige Abendmahl 252 
Erſtes Gebot 109, 529. 530, 531 

was es fordere 3 
Erſtgebohrner von den Todten ift 
Chriftus 916 fq. 926 
Erſtlinge des Geiſtes 139. 696 
Erwehlung zum ewigen deben 642 
faq. 645. 814 fq. 
Troſt wieder ben Zweiffel an derſel⸗ 
ben 69i 


| 
di 


der vornehmſten Sachen. 


Erzehlung der Suͤnden 


— 


beſte Art diefe chte zu faſſen 


819. 

840 

nach dem Vortrag der Epiſtel an die 
Mimer git 
iſt von Ewigkeit geſchehen 824 


babe muß man die Vernunfft ges 
fangen nehmen 8:7 
muß gar nicht auſſer Chriſto, fons 
dern allein in Chriſto betrachtet 
werden 959 
ift feft zu machen und wie? 8:9 
gründet ſich allein auf das Verdienſt 
Chriſti, nicht auf unſere Froͤmmig 
keit 830. 833 
g der € 400, 444 
aller Sünden in der Beichte 197. 
179. 200, 391,418 
ift von GOtt nicht geboten 200. 205, 


227 
ift nicht noͤchig 


h 0 54 
ift eine Gewiſſens⸗Marter 54.595 


Eſſen und Trincken giebt Gott 59. 


des leibes und Blutes Chrifti zweyer⸗ 
Ten, geiſtlich und mündlich 761. 


761 


Evangeliſche Religion lehret nichts 


neues, ſondern bringet die alte 
Lehre der Schrift an den Tag 90. 


95 
Evangelium 220 Schm. Art, P. III 


Art. 4 p.397 
was es ſey 621. 735. 736 
bif Wort wird in verſchiedener Ber 
deutung in der H. Schrifft genom⸗ 
men 6u 
hat zweyerley Bedeutungen, eine 
weitlaͤufftige und eigene 622, 731 
(D ob 


Drittes Regiſter 


ob es eine Predigt der Buſſe ſey Exaquatio naturarum in Chrifto wird 
731.738 verworffen 781.792, 801, 970 
ob es eine Buß⸗ und Straff Beige Exclufive particula 71 
6:1 fq, | Executiones 496 
ift im eigentlichen Verſtande ec Erempel der Heiligen 44 
Buß ⸗und Straffe Predigt 738! werden gemiß rauchet 147 fq. 
iff das Amt des Seiſtes 952] wie fie vorzuſtellen 287.288 
giebt den Heiligen Geiſt 35 Exorcismus 460 
daran foll man glauben 595. 597 fqq. | Eydfchwüre 39.267.648 838 
deſſen Krafft 692 pollen nicht ein Band der Sünde ſeyn 
wircket Buſſe und Glauben 692 6 
predigt nicht ſicheren, ſondern zer⸗] falſche 479 
ſchlagenen Hertzen Vergebung] deren ſchwere Straffe 48114. 
733] wahre Eyde 481 

was es bey dem neuen Gehorſam thue 
741] Fabeln von den Beiligen 288 
foll nicht zur Geſetzes⸗ kehre gemacht Fall Adams 1424 400.536 
werden 738] Falſche Anklagen verboten $16 
von Chriſto 561] Zungen 516 


und Geſetz Conc, Buch Art. 5 p.] Lehrer $18 
621] Falſchheit derer Quien  Züngler,foans 
ffunomíaner werden verworffen 33 ders glauben und lehren, als fiein 
Eufebii Zeugniß von Chrifto git denen Symboliſchen Büchern bes 
Euſebii Emiſſeni Bekentniß von Chrifto ſchworen hahen, macht Irrung 
936, und wird beſtrafft ES 3 
Eoftachii Zeugniß von Chriſto 933. ſtrafft GOrt 

934| Saften wird im Pabſithum befogtam, 
Futychis Irrthum wird verworffen 636 Gnade zu verdienen = 

Ewige Leben fängt fich hier in den] fol SOtt verſohnen 
Wösbergebohenen an 139,267 wird aus chriſtlicher Freyheit Sio 
warum es ein togn heiſſe 176 halten sg 
aus Gnaden, nicht aus Verdienſt wis Bean. 

351, 542.745 verboten 

ewize Erwehlung dazu 813 Ungleichheit darinn trennt nicht bie 
deſſen Erbſchafft 88 Einigkeit der Kirche $8 
Ewigkeit der Höllen-Straffen 271) rechtes Foſten ijt von Gott geboten 
Examna theolegica follen aus ben 238 
Symb; Büchern angeſtellet mere] deffen rechter Brauch und Mißbrauch 
den j 259.265 
" Feg⸗ 


der vornehinſten Sachen. 


Fegfeuer 20$ | Franckfurt am am Mahn, Dafelbft werden 
ob eines fen, zweifelt Auguſtinus 379 3.5558, auf dem Churfütſten⸗Ta⸗ 
was etliche alte kehrer dadurch ver ge die Religions: Ag erke 
ſtehen 45 beſorget 
ift aus dem Jerthum von der sd man erreicht aber feinen Zweck nice 
entſtanden⸗ 379 wegen Gegenthells Mißbrauch 
da fel Buſſe geſchehen 393 12 
iſt ein Gedicht 231. 23.236. 242. Freude des Geiſtes koͤmmt aus denen 
337. 35 heiligen Sacramenten ys 
Feinde woher fie kommen $03| bey der Arbelt 493 
ſoll man lieben 504. 505. 506.527] des Hertzens, allein aus der Berges 
Seld⸗Fruͤchte $58. 559 bung der Sünde 562 
Feſte und Feyertage, wahre Urſach und! des Glaubens 723 
Abſicht derſelben 35. 258. 263] wechſelt ab 690 a 
deren Feyer 69,191! war in Adam vor dem Fall 
ihre Nothwendigkeit 71 [Freyer Wille 388. A. C. Art. 18 y 
zu heiligen 484 (q. 40, Apol. Art. 8 p. 271 : 
etliche werden aus chriſtlicher Frey| Concord. Buch Art. 2 p. 609. 676 
heit beybehalten 58| in wie ferne die Vernunfft einen hat 
Sener, wieder defen Gefahr ſoll S. to: MI 
rentz helffen 472] vermag wohl in zuſſerl. Dingen ets 
Schaden $59 was gutes zu thun, aber nicht in 
Fepertage, ob fie Biſchoͤffe ordnen koͤn⸗ geiſtlichen 272.89. 
nen 68. «| ift nicht jum Guten bey uns 824 
f. Feſte. Freyheit des Menſchen 698 
Fides fortia 128 Steproillige Geiſt, was er heiſſe 
Sinfterniß, geiſtliche 680. 682 619.695 


: Freywilligkeit zum Guten 723.724 
Sicmelung iſtkein Sacrament 20 [O bey guten Wercken 738.740.743 


[Sie Chrifti, eine lebendigmachende Friede 


558 
Speife 797. 903 des Gewiſſens kömmt nicht aus den 
und Blut 556 Werden 147 
deffen Unart 561. 563 Froͤlich Hertz f Freude. 
p pum Concordiæ zu Wittenberg | Fromm zu werden ift nicht in unferm 
749750 Vermögen n 
f Meri ſchelnende 
S. Francifcus ordnet täglich eine Meſſe] Fruͤchte der Buſſe, find nöthig e 
in iedem Kloſter $15 unausbleiblich 234.237 
deſſen Kappen 259 f. gute Wercke. 
(pz Fruͤchte 


Srücbte des Gelſtes 743 
wie ſie von Wercken des Geſetzes un⸗ 
terſchieden 624.6256 

des Glaubens 709 
Fuͤrbitte vor andere 549 


Sök ene heift offt die Schalck⸗ 

524 

Sören und Könige follen GOttes Ep: 

re fördern 410 

und Herrn Suͤnden us 

Fuͤrſten⸗Se 0 ihre Rectores und 

flen die Symbol, mr 
pig leſen 

Sinis in Glaubens: Sachen zu mei⸗ 


den 826 
Furcht Gottes kindliche und Encht: 
liche 209 
Furchtſame Seelen 697 
G. 
Gabriel (Scholofticus) wil, daß man 
bie Heiligen anbete 283 
deſſen Lirfachen, warum das heil. 
Abendmahl nur unter einer Geſtalt 
auszutheilen 293] 
Gäfte find wir auf Erden 478! 
Gantz muß der Chrift, Glaube bef d 
ten werden 
Gaſtwirch a 
ob es elner mit gutem Gewiſſen ſeyn 
konne DMN 649 
Gebet 43.44.98. 25.45. 482 ff. 
544 
ifi von € Ott geboten 238 
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im andern Gebot $45 

ift der hoͤchſte Gottesbienſt 321 
Anöthig 545. 346. 547 
das herrlichſte 548 
iſt zu GOtt abzuſchicken 64 
was zum rechten Gebet gehöre 349 
was und wie wir beten ſollen $45 


darinne fell man Gott feine Verheiſ⸗ 
ſung vorhalten 548.549 
was und wie wir beten follen, lehret 
JEſus 548 
fol vornehmlich um geiſtliches Gut 


gefehchen 554 
deſſen Grund 283 
baju foll uns die Morh antreiben 

bs a 


und die Anfechtungen 


564 
davon ſoll man ſich ſeine e 


nicht abhalten laffen 
un aus dem Glauben TTA 
147. 280 fa. 566 


darinne fol man nicht laß werden 
549 
dazu follman ſich von Jugend auf ges 


wohnen 549 
finder fid) bey den Auserwehlten 


821 

Beyſtand des H. Geiſtes dabey 
$811 

erhoͤrt Chriſtus 44 
deffen Erhoͤrung. 264 
daran fell man nicht zweiff In 
548.550 


wird nicht erhört um der Perſon 
Wuͤrdigkeit, fonden Gottes 
Verheiſſung willen 547 
iſt 


iſt einc eiferne Mauer 

unſer Schirm und Schutz wieder den 
Teuf l 549.557.567 

deſſen Krafft wieder den Teffet | 


der vornehmſten Sichen. 
950. 557 Gefahr daraus foll man den ai 


retten 


505 
Gefallen hat S Ott nicht an der Sinde 


und der Sünder Tod 831.832 


549 f Gegenwart des Seibes und Blutes 


deffen Unter laſſung 9 Chriſti im Heil. Abendmahl 627. 
darüber erzuͤrnet GOtt 554 749.768.783 
ee die Nachläßigkeit im] Chriſti,verſchiedentliche 769 lc 
Sede fy 549 Gehorſam gefallt Got 492 fq. 
Bae Borurtheſledagegen 545] mehralsalles Kloſter Leben 491 
Entſchuldigungen träger $e gegen die Eltern 451 
545 . Zrofidavon "492 

Gebet um den Glauben nd. deffen im Pabſtthum verhindert 491 
Wachethum 172-545 in löften, it Werftellung 346 


der Mönche und Pfaffen ift zu ver. Chrifti 167. 706. 708.711 
werfen 148| waͤhret von fence Geburt an bis in 
für 4 549 Creutzes⸗ Tod 708 
für die To si e| wird uns zugerechnet 718.719 
Gebote Gries 34^ Geilbeit, Mittel davor 307 
werden im Pabſtthum verdunckel 9 2 Geiſt 388. 538 


4 
kan man aus eigenen Kraͤfften nich! 


haften 94 

kan niimand vollkommen halten 

544 

Gebot, erſtes, deſſen Wichtigkeit 

viertes, wem es zu erklaͤren ME 

fiebendes, wem es zu erklaͤren 432 

Geduld 44.241.723 

muß man mit dem Nichſten haben 

a5 Íq. 

im fuͤnfften Gebot befohlen 596 

im teiden 506 
Gefaͤſſe der Barmhertzigkeit 83 

des Zorns gi 


& 


deffen beſondere Gnade bey Verfer⸗ 
tigung des Concordien⸗ Buchs 


11 
iſt nicht geſchaffen 27 
iſt ewig 27 


geher von Gott dem Sohne und 
Gott dem Vater aus 796 
hat Chrifi menſchl. Natur nw 


deſſen Krafft wird im gnep 2 


leugnet 271.273 
deſſen Wirckung 397.64 
wirckt den Glauben 39. 8:8 


wirckt die Erleuchtung und Wieder⸗ 
geburt " 273 


will Glauben und Buſſe wirden 


Da durchs 
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— ̃ — 
durchs Wort und Sacramente 


829. 830 

faͤngt die Wiedergeburt und Erneu⸗ 
rung an 696 
durch ihn werden wir neugebohren/ ger 


„„ 8 
Gedancken und Werde 35 
wird durchs Wort und Tauffe gege⸗ 
ben 91. 401 
wird durch den Glauben gegeben 
211 
Papiften Finnen nicht fagen, si er 
gegeben wird 


808.8230 Geiſter, was in der Heil, Sulf 


elfo heiſſe 538 


ohne ihn kan niemand GOtt fuͤrchten Geiſtliche Dinge, darinnen iſt des 


recht gemacht und geheiliget 708 

iſt der rechte Meiſter 703 

ift bey GOttes Wort 

muß das Hertz beſſern 40. 43 
oder lieben 105. 106 

iſt allein in der Kirche 187 


wircket im Reiche GOttes $533] 


wohnet in den Gfanbigen und Auser- 

wehlten 829 
Ri bie Wiedergebohrnen das Ge⸗ 

74^ 742 

90 Gnade ift zu guten Wercken 

noͤthig 687.688. 689 

deſſen Trieb 693 


treibet zum Guten 319 
giebt Licht und Andacht 463 
ſein Amt 538.542 


wird im Pabſtthum pee 


treibt fein Amt bis an Jüngften du 

$42 
ſtrafft und troͤſtet 
wird betruͤbt und erbittert 701,824: 


Menſchen Vernunfft nach dem 
Fall blind 609, 665. 666. 
678 

darinne haben wir nad) bem Fall 
nichts gutes 606, 607, 663 q. 
Genieſſung Chrifti durch den Glau⸗ 
ben 6:8 
Genieſſung des Leibes und Blutes 
Chriſti 746. 761. 964 
Gegenwart Chriſti im heiligen 
Abendmahl, was es bey denen 
Reformirten und Evangeliſchen 


beiffe 77 
Gewalt 362 
Stoltz 465 
Vaͤter $00 

Geiz 4.526.535 


73.735742 Geitziger Menſchen FM Thorheit 
478 
82) Gelaſius der Pabſt will das pellige 


Zeugniß in Kindern Gottes 830 Abendmahl in beyderley Geſtalt 
denſelben will GOtt geben 829 ausgetheilet wiſſen 46 
wird nicht gegeben, denen fo muthroil⸗ Geld und Gut ſoll wan nicht 15 

lig wiederſtehen ou Abgott machen 47¹ 
wird nicht durch das Geſetz ſondernf macht nicht froh 726 


durchs Evangelium gegeben 741. Gelübde 


818. 823 
durchs Evangelium und Sacramen 
ta, nicht durch eigene Bereitung / 


der Keuſchheit, find sten 


in Deutſchl, iſterſt im 12 Seculo ns 
5 ger 


ſten Sachen. 


der vornehm 
gedrungen worden 48 
richten Aergerniſſe an 49 


fo in der Jugend geſchehen, werden ger 
linde beurtheilt in ben alten € 
nibus 

fo vor dem 17 oder 18 Jahre wech, 
ungültig 

wider GOttes Gebot find ie 


6r 
Können GOttes Gebot nicht aufheben 


o 
follen in möglichen Sachen und wil: 
lig geſchehen 61 


gottloſe, verbinden nicht 63 
ſt he Kloſter⸗Geluͤbde. 
Gemeinde Woche 379 
Gemeine ber Heiligen 540 
Gemeinſchafft der Heiligen 540 
aller Guͤter 649. 838 


der Naturen in Chrifto 781.784 
geht nicht allein di: Mahmen an 784 
General - Concilium, darauf wollen die 


A. Confeßions / Verwandte kom · Gerichts Haͤndel 
32| Gerſon zeugt / daß die Paͤbſtlichen Traz 


men 
an daſſelbe appelliren die A. €, Berz 
wandten 31 


zu Beylegung der Religions- Strei 
tigkeiten ſucht Kayſer 1 M 


S. George ſoll vor Stich und Schüß 
behuͤten 285 
Gerecht macht Chriſtus allein 63 
nicht aber die Kioſter⸗Geluͤbde 63 
Gerechtigkeit und Keiligfeie, was es 
in der Heiligen Schrifft heiſſe 86| 

des Glaubens vor € Ott Conc, Buch 
Art. 3 613. 703 
unſere Gerechrigkit vor Gott iſt 
Chriſtus 817 fa. 


nach beyden Maturen 614.704.719. 
7io 


nicht nach einer von beyden allein 616. 
703. 719 

die vor GOtt dem Glauben zugerech⸗ 
net wird/ was ſie ſey 704. 71¹ 

iff Chriſti Gehorſam, Leiden und 
Sterben 70 
ift nicht die weſentliche Gerechtigkeit 
Gottes 703.718 
kommt nicht aus der Erneurung 837 
Gottes weſentliche Gerechtigkeit, des 


ren Inwohnung 78 
ift vonder Gerechtigkeit des Glaubens 
unterſchieden 718 
71 


des neuen Gehorſams 
Gericht, darinne foll man nicht e 


lich anklagen 
darinne figen felten fromme B 
623 
338 


ditionen viele in Seen 
gebracht 56 
ſtrafft der Mönche Irrthum, daß 
Moͤncherey cheiſtliche Vollkom⸗ 
menheit fey 65.353 
deffen Meinung von den Geboten 
Gottes 260 
ſucht Erieineray fùr fein Gemiffen 262 
bezeugt, daß nicht allen möglich fey 
auſſer der Ehe zu leben 302 
klagt über die Unreinigkeit der Moͤn⸗ 
che 316 
zweiffelt, ob man etwas Gutes ojfente 
lich ſchreiben fotte 372 

. Geſaͤn ge, 


Geſaͤnge, deutſche, werden beym heili 
gen Abendmahl eingefuͤhret 31 
Seſchwiſter fol einander beſſern a 


Geſellſchafft böfe 563 
Geſerz Schmalkald. Art. P. III Art; 2 
388 

was es fey 621. 73. 736.738 
iſt ein Spiegel 739 
deſſen dreyfacher Gebrauch 623. 
738 
erfodert innerlichen und aͤuſſerlichen 
Gehorſam 98 
fodert einen vollkommenen Geor 
ſam 744 
offenbaret die Erb» Sünde, Berz 
derbniß des Hertzens 389 


klagt die gange Natur des Menſchen 
wegen der Erb» Sünde an 667 


klagt uns ohn Unterlaß an — 142 
ſtrafft den Unglauben 757 
ſchreckt die Suͤnder 737 
deffen Drokungen 625 
verflucht uns 733 
ſoll den Suͤndern geprediget werden 

734-737 


von deſſen dritten Gebrauch, das 
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kan ebohrnen nicht vers 
fluch en noch amingen 749 
aber aufmuntern 741 
füßteizu Chriſto, zeuget aber nicht 
von Chriſto 737. 
wird durchs Evangelium illuſtrirt 
735 


ohne Chrifto und ohne Evangelio 


macht es vermeſſen oder verzweif⸗ 
felnd 390. 733 
bey der Buſſe nimmt es Chriſtus 
gleichſam in feine Hand 622.733 
was es in der kehre von der Rechtfer⸗ 


tigung bedeute 98 

ift nicht zur Rechtfertigung gehörig 
70 

was es bey dem neuen Gehorſam thue 
741 

giebt nicht die geiſtlichen Kraͤffte noch 
. ben Heiligen Gelſt 741 


wer noch unter dem Geſetze ſen 742 
daſſelbe hat Chriſtus erfuͤllet 7¹⁸ 
können wir nicht erfüllen 238.733 


koͤnnen Wiedergebohrne nicht voll 


kommen halten 134.136, 153.611, 
733 


it, ob es ben den Wiedergebohrnen Geſet und Evangelium 213, Conc, 


zu treiben Conc, Buch Art. 6 p. 

j 613 f. 738 
ob es unter Chriften fole getrieben 
werden 1 

ift auch bey den Wiedergebohrnen zu 

treiben 614.739.745. 

gehört nicht allein für Unglaͤubige 

625 

ſtrafft auch die Fehler der Wiederge⸗ 

bohrnen 742 


Buch Art. 5 p. 621,750 
Unterſchied unter beyden 621. 730, 


734,736. 737.738 
follen nicht vermiſcht werden 730, 
788 


ſollen beyſammen bleiben 736.737 


Geſetz der Wenſchen hebt GOttes 


Gebot nicht auf 50 


Geſeczes Werde von Paulo vermor, 


fen 


2 der vortiebtnften Sachen. 
fen TU $8 sj. Martern im Pabſtthum 54.56. 
Knechtſchafft 69 65.260 
Nutzen 104] Unruhe $61 
Erfuͤllung Apol. A. C. Art. 3 p.] Stillung 276 
130 [q.| Rupe 42. $6 
Forderung 109 Se era 474 


wird von ben Papiſten geſchmaͤhlert 


Geſetz · Stürmer werden da 


Geſinde, deffen Pflicht 170 
ſoll gehorchen 

mit kuſt, nicht aus Zwang 497 

ſoll der Herrſchafft Schaden verhuͤten 

511 


beffen Untreue eine groffe Sünde 5 11 
ſoll man nicht abdringen $23 
noch abfpenftig machen 526 
Geſtohlnes foll wiedergegeben werden 
24 

Geſundheit des Leibes bey Adam im 
Paradies 88 
Getauffte fónnen Vergebung der Sûn- 
ben allezeit Haben 37 
haben ein arbitrium liberatum 696 
wenn fie wieder das Gewiſſen gefünbis 
get, müffen bekehret werden 697 


Gevattern fónnen einander heyrathen 
426 

wen man dazu nehmen foll 458 
Gewicht, falſches, verboten 511 


Gewiſſen, Schaden deſſelben im Pabſt⸗ 


54 
238 Cii MN des Glaubens aus heiliger 


Schrifft 18.277.615. 


645.8 2 
der Gnade GOttes 


723 
4971 der Seligkeit und des Glaubens 


169.171 
der Vergebung der Suͤnden 145. 


tad Tyne 
Gläubige im A. T. find wie voir felig 


worden 213. 218 
ſind bos durch Chriftum gerecht wors 


330 
Glaube sl. C. Art. 20 p. 41 
an Gott 
ift ein goͤteſich Werck, beffen reich br 
dutheri Vorrede über die Epiſtel 


thum 288 
daſelbſt wird es unterdruͤckt 38 f 
Gewiſſens⸗Angſt 
Fallſtricke, derer find im Pobſichnn 
unzehlig 7i 


an die Römer 723 
kommt allein von Gott 544. 673 
wirdt und zündet an der Heilige Geiſt 

5:68 1 e 
ſtaͤrcket der Heilige Ges RSS vd 
wird nicht durch Werde erhalten 620 
was er fey 111 ſq. 614 
in genere, und der gerechtmachende 
1 1 1 foq. 215 
Aft eine Zuverſicht auf Ortes Gnade 
72 
ein Licht im Hertzen 1 ba 
ber gröfte Gottesdienſt 113 
der groͤſte Troſt 114 
(8) Glau⸗ 


Glaube iſt nicht leicht 159! 
nicht ein gut Werd 706 
ſchwacher und ſtarcker 763 
lebendiger unb todter 158 fq. 
todter 715 
biſtoriſcher und wahrer unterſchieden 

43 

eitler Wahn davon 716 
epicuriſcher Wahn davon if ver 
dammlich 620 


wen ber wahre Glaube anſehe 720 
ſiehet allein auf Chriſti Gehorfam 


614.616 
bezieht ſich auf Verheiſſung 


111 


verläßt fich allein auf GOttes Barm. 


bertzigkeit 137 
geht nicht mit Wercken um, bauet auf 
lauter Gnade 209 


beruhet allein auf Gottes Wort 962 
beruber nicht auf Menſchen Wort 


962 

Glaube an Chriſtum macht gerecht 
114.152.404. 

macht allein gerecht 376.381. 
614. 711, 712/713, 71]; 

weil er bie Verheiſſungen des Evan- 
gelii annimmt und appliciret 713 

nicht um feiner Würdigkeit, ſondern 
um Gottes Verheiſſung willen 


174 
macht nicht um der Erneuerung willen 
gerecht 616 


ift das einzige Mittel, Gerechtigkeit zu 
erlangen und zu erhalten 729 


das einzige Mittel der Rechtfertigung 
t " 705 
moht felig, weil dadurch allein die 
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angebotene Barmherzigkeit ema 
pfangen wird 122,144 
ift nicht nur der Rechtfertigung Bore 
bereitung und Anfang 117 
fechtfextigetwor GOtt 35. 
verläßt fih in der Gerechtfertigung 
nicht auf die Reue, noch Liebe, oder 
eine Tugend, fondern allein auf 
Eprifti Gehorſam 710 
ift nach der Rechtfertigung durch 
die Liebe thaͤtig 6¹7 
und niemals o9ne Siebe und Hoffnung 
616.618 
ergreifft nicht nur im Anfang, fone 
dern ſtets die Gerechtigkeit Chrifti 


728 

verneuert durchs Wort das Hertz 
131.190, 192 

muß das Hertz nach dem Schrecken 
zufrieden ſtellen 215.219 
kaͤmpffet wider die Suͤnde 209 
muß gute Fruͤchte bringen 37 
muß bey wahrer Buſſe ſeyn 709 
gerechtmachender kan nicht ſeyn beym 
Vorſaß zu ſündigen 615.714 
kan nicht mit Todt⸗Sünden beſtehen 
110 

kan nicht fegn, wo nicht Reue geweſen 


712 

wird durch Anfechtungen probiret 
209 

ift bey der heiligen Tauffe noͤchig 572. 
macht kein weſentlich Stück der peia 
ligen Saeramente aus 574,578. 

T 767 

kan durch Sünden verlofren werden 
727 

Glau⸗ 


der vornehinſten Sachen. 


Glaube ſoll in der Kirche geprediget 
werden 97 


wud bey ben Papiffenverbundelt 33. 


55. 56.539 
iſt im Pabſtthum unbekannt 
foll nach ber Papiſten Irrthum vor 

der Buſſe vorhergehen ars 


327 Gnade zur Buſſe 


macht uns fromm und Gott ange⸗ 
nehm 544 
aus Guaden werden wir allein ſelig 


824 


621 
und Recht, wie es in weltlichen unter ⸗ 
ſchieden 172 


tragt vor, was wir von Ott empfa⸗ Gnaden⸗Mittel 40 r. 672. 830. 839 


hen muͤſſen 
Glaubens «Artikel, fe fundamental 


(inb, kan der Pabſt uicht machen Snaden⸗Reich 


532.544 Gnaden, Kraͤffte giebt der Heilige Geiſt 


538 
553 


a86|naber- Wahl 691.693. Conc. 


kan GOtt allein ordnen 379 
der vornehmſte 316 


Buch Art. r1 p.642 0. 8 14. Bie 
fitations. Art. 4 p. 966. 968 


Glaubens · Sekenntnis ſiehe Cons) iſt nicht bloß in tres unerforſchli⸗ 


feßion. 


chem Rath zu belrachten 8 76. 


Glaubens Entzündung 697.714 317 
Glaubens» Gerechtigkeit vor GOtt] ſonbern wie ber Rath GOttes in Chris 
Conc, Buch Art. 3. 103 fo JEſu geoffenbaret iſt 817 

wird im Pabſtthum verleugnet 83. eine Urſache unſerer Seligkeit 816 
69) dabey muß man den geſammten Math 

Glaubens⸗Krafft 376 Gottes von unſerer Seligkeit be. 
und Troſt 316,334 dencken $17 
Gilaubene.GtárcPung 210| groſſer Mugen dieſer fefite $17 
im heiligen Abendmahl, wodurch fie) Mißbrauch derſelben 816 
geſchehe 630 Gnaden⸗Wille GOttes 954 


Glieder des Leibes werden zur Suͤnde Gnaden⸗Wieckung, wie (ie geſchehe 


$ 
€Dlicomeffen J Eſu, lebendige, werben, Gnaden⸗Zug SOttes 612.693.694. 


gebraucht $3 
wir Durch den Glauben 183 
regiert der Heilige Geiſt 
Glocken⸗Tauffe 405.424.767 
Gnade Chrifti beg denen Papiften ver- 
dunckelt 


Gnade Gottes, worinne fie boſtehe 68 5 
wird ohne Ver dienſt erlanget 71 
wie die Papiſten diefe zehre vortragen 
201 


695 


701.702. 830 


184.18: [Gnugthuen konnte die menſchliche Nas 


tur Chriſti nicht allein 
aber die gantze Perſon Chriſti 


718 
719 


55 Gnugchuung Chriſti vor die Suͤnde 


737 
ift nicht allein vor die Etb⸗Suͤnde gex 
ſchehen 


71 
(30 2 Gnug⸗ 
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Gnugthuung Chriſti iſt auch vor die 
wircklichen Suͤnden geſchehen s 1 

iſt vor Suͤnden⸗ Schuld und ewige 
Straffe geſchehen 237 
Gnugthuungen Apol, A. C. Art, 6. 


p. 2 26 fqq. F 
eigene vor die Suͤnde 205. RA 
im Pabſtthum 393-4 


Göttliche Natur Chriſti iſt bey eis 
Menſchwerdung unverändert blie- 


ben 788 

Gott, von gut genannt 474 

deſſen Weſen und Perſonen x a 
Art. x 

beffen Weſen, Wille und Werck n. 

543 

deſſen Wort und Krafft 366 


beffen Wort bringt zur Kirche 54i 
dabey ift der Heilige Geiſt gegen: 


Gottloſe, derſelben Gluͤck 93 
in wieferne ſie zur Kirche gehoͤren 

i 1840. 
Gratia gratum faciens 129 
8.GregoriusM.deffen Meinung vonDas 


vids Sünden⸗ Straffe 243 

von Wiedergeben fremder Guͤter 
247 

iſt wider den Primat eines Biſchoffs 
413 

widerlegt bie Agnosten 197 
Gregorius Nyffenus 781 


beffen Bekenntniß von Chriſto 936. 
944 

Greuel der Erb⸗Suͤnde 133 
Griechiſche Kirche hält das heilige 
Abendmahl unter zweyerley Ger 
ſtalt 292 
Hält keine Privat⸗Meſſen 315 


wärtig 610) Grobe Sünden follen gewehret werden 

wirdt Bekehrung 610.612 104 
einen jum GOtt haben, was es heiſſe Gruͤbeln der Vernunfft in Glaubens. 
470. i Sachen ift verboten 826 

anhangen 22 Gulden Jahr 393.394 
SoOttes Sohn ſiehe Sohn Gotta. Guilielmus Parifienfis 213 
Gortesdtenft, deffen gute Einrichtung Gute Wercke X. C. Art. 20 4t 
263| Schmalk. Art. P. III Art. 14 403 

wird in deutſcher Sprache gehalten Conc. Buch Art. 4 617.721 

f 315| was es eigentlich für Werde ſind 

äufferlicher und öffentlicher 488 246 
deffen Berfaummißharegeftrafft 488| was es nicht find 71i 
Gottes furcht falſchlich ſogenannte a 


$8 
was man im Pabſithum allein davor 


gehalten $5 
Gottesſaͤſterer 480 
Gottheit Chriſt!: 


647.650.838. 
839 


die edelſten 
lehret die Evangeliſche 9ieigon 
D 133.328 
werden im Pabſtthum ſehr derdun⸗ 
56 
und 


und durch Heuchlerifche ſelbſterwehlte 
Wercke unterbruͤckt 260 
duͤrfen nicht verworfen werden, als 
nur wenn man dadurch will vor 
Gott gerecht ſeyn 710 
werden alle von der Rechtſertigune 
ausgeſchloſſen 612.615.617. 
620.705.708. 
709 
dürfen in die Lehre von der Reden 
tigung nicht gemenget werben 7 12. 


^ 


713.716; 
unter keinerley Schein, Titel und 
Nahmen 713.716 


gehen nicht vor der Rechtfertigung 

her, ſondern folgen darauf 615. 

209. 710. 214 

als Fruͤchte der Buſſe 37 

ſind bey der Rechtfertigung nicht ge⸗ 

genwärtig 819 

gehen nicht vor dem Glauben ber 

714 

ſondern kommen aus dem Glauben) 

145.723 

wo ſie nicht find, kan kein Glaube vor» 

handen ſeyn 723 

folgen gewiß aus dem . 
Glauben 

find 15 Fruͤchte des Sides 

35.43. 146. 150. 246, 

712,721 

ſind noͤthig nicht wegen Zwang des 

Geſetzes, ſondern aus Schuldig fit 

des Gehorſams 619.620) 


und geſchehen bod) freywilli 72 tnl 


722.724,77 
erhalten nicht den Glauben und bip? 


620.727,73. 


Seligkeit 


der vornehmſten Sachen. 


ſind aber Kennzeichen bitu 
der Seligkeit 
zur Seligkeit an fid) ſelbſt "i 
ſchaͤdlich 
das Berfrauen darauf bey der Rech 
fertigung und Seligkeit ift (håb 
lich 35.710.729 
Streit» Frage: ob fie noͤthig oder 
ſchaͤdlich zur Seligkeit 617.626. 
721 
werden, wenn von der Seligkeit ge. 
fragt wird, ſowol als im Art. von 
der Rechtfertigung gaͤntzlich ausa, 
geſchloſſen 618.726.727.729 
wiret der Heil Geiſt 730 
find alfo Früchte bee Geiſtes 723 
müffen in Gottes Wort vorgeſchrie⸗ 
ben und geboten ſeyn 49 1.722 
geſchehen nicht aus natuͤrlichen &ráffe 
ten, ſondern von einer mit GOtt 
verſoͤhnten und gerechtfertigten 
Perſon 709. 722 
von Wiedergebohrnen 612.619 
läßt (id) GOtt um Chriſti willen ger 
fallen 739 
find, ob fie gleich unvollkommen, den» 
noch in Chriſto angenehm 744 
deren Maͤngel werden um Chriſti 
willen vergeben 404 
daburch verdienet man nicht Verge⸗ 
bung der Sünde 274 
darauf foll man nicht vertrauen, Got⸗ 
tes Gnade zu verdienen 35 
in wi ferne fie können verdienftlich.ges 
nennet werden 177 
können nicht andern mitgetheilet mere 
den 63 


00 3 { 


Guter 


Drittes 


— AR e 
Guter Baum, gute Früchte 1 59 fq. 
| Gutes alles allein bey GOtt zu ſuchen 


^ 


4T 

alles kommt von GOtt, auch was uns 
die Menſchen geben 474 
Habitus 161 


Haltung, vollkommene der Gebote 
Gottes iſt uns unmoglich 102 

des 18 ift ohne Chriſto unmög⸗ 
lich 144 


Handel und Wandel 
ſoll ohne Betrug ſeyn $12 
Betrug darinne $60| 

pedi bebt das Evangelium nicht) 

268 


39.58 


Regiſter 
von F C. Art. 
278 fa. 

die lage bitten vor die gantze 
Kirche 280 

im Himmel, bitten vor die Kirche in 
enere 280 
ſellen nicht angeruffen werben 69. 
280. 38 1. 472 

deren Anbetung kommt aus dem Hey⸗ 
denthum 286 

| ift abgörtifch 48 
|. find in ver alten Kirche wicht ange» 
ruffen worden 281 


ee wie fie (id) ge: 
gen das ſiebende Gebot verfündigen 
$11. 513 

Haß gegen Gott ift durch bie Erb, Sin 
de in unſern Hertzen 
Hasse Spee find bie trogigen Sûn- 


rt 


LER ſoll man ehren auf breyerleh eile; Ordnung 
3 273! 


koͤnnen durch ihr Verdienſt nicht ſe⸗ 
lig machen 281.283 

find keine Mittler, Vorbitter und 
Verſohner 281 
heilige, deren Exempel 279 
wie es vor zuſtellen 287 


find alle durch GOttes Wort yo 
liget 


890Heiligen⸗Dienſt A. C. Art. 21 p. M. a 


185 


| 47% Heiligen, wie es durch den Heil. Gift 
e iz: Kirchen ift nicht der Pabſt geſchieht $58 fa. 

| 384| den Nahmen GOttes $52 
| ſondern Chriftus allein 38 f. 541 Stiliger Saame in irrenden Religios 
Haupt ⸗Leure ſollen den Religions⸗Eid nen 16.17 

ablegen 8 in der Kirche 499 

Saus Friede 153 Heiligkeit der Kirche, worinnen fie bes 

Haus, Herren und Frauen Pflicht 450 stehe 403 

follen ven Cakechſmum lehren 467.| des Sabbaths 487 
469 Heiligung 688. 818; 


Haus Stand 260 ſiehe Erneurung. 

Haus- Tafel 448 fa.| geht nicht vor der Rechtfertigung her 

Heilig (inb olle Tage an ſich 487 714 
818 


Hero⸗ 


der vornehmſten Sachen. 


„ USTSNOBUR Äh 
Serodis Sünde mit feines Bruders 
Weib 526 
Herr ift Chriſtus uber uns 336. 5 37. 
538.539 

Herren fi find an Eltern ſtatt 497 
Herrſchafften folen ihr Geſinde zum 


Lobe GOttes ermuntern şor 

wie fie fid) an den Untergebenen ver- EHilarius, beffen Zeugniß wider das 
fuͤndigen şor Verdienſt der Heiligen 285 
Hertz verderbt 68 20 beffen Ausſpruch von Communican⸗ 
ein neues ſchafft GOtt 694 ten 590 
Hertzens⸗ Beſſerung 39| deſſen Zeugniß von Chriſto 936. 944 
Hertzens⸗ Kundiger iff GOtt 107 hilten (Joh.) Barfuͤſſer⸗Moͤnch in Gia 
Heucheley und Öfeißnerey 90.99. ſenach, feine Verfolgung, e 
487. 516 ten und Tod 34 ſq. 

beſchrieben 298 Himmelfahrt Gorifti 774 
ſtrafft GOtt 822 Hirten der Seelen, Amt 659 
der Mönche 349. i Hirten⸗ Treue Chriſti 830 
des Pabſtthume 5 | Hifloria tripartita 53.58 
Heuchler find in der Aufferlichen Side Hiſtoriſcher Glaube 211 
36. 1830 Holle, deren Strofen (inb ewig 28.39. 

vertrauen auf ihre Werde 216 40 
Heyls / Ordnung 8180 kan man fid) an feinen Kindern vera 
Hieronymus, deſſen Meinung von um. dienen 502 
ſerer Gerechtigkeit vor Gott 143 aus deren Rachen hat uns e, 
deſſen Urtheil von Heuchlern 183 erlöfet 37 
beffen Zeugniß vom Kelch der t deren Gewalt von Chriſto m 
im H. Abendmahl 803 faq. 

zeugt, daß das Heil. Abendmahl 170 kan uns nichts mehr ſchaden 886 fq. 


unter zweyerley Geſtalt gehalten 
worden 292 
deſſen Streit mit Vig lantio wegen 
Verehrung der Heiligen 279] 
fagt, die Prieſter zu Alexandria ha⸗ 
ben fámtl, und ingemein die Kirche, 
regiert 38 85 


deſſen Bericht vom Aleyandrinifihen 
Kirchen Regiment 403 
deſſen Klage über die Sünden im! 


Schlaff 
leugnet den Primat eines bilis 
412 


bezeugt, daß Presbyteri unb Epifcopi 
jure divino nicht unterſchieden 
ſind 412 
beffen Meinung von der Tauffe 5 80 


Soͤllenfahrt Chriſti 37 5. Conc. Buch 


Art. o 9 p. 630 802 
ift von deſſen Degräbnig zu pu 
ſcheiden 


894 
Soͤrer des Worts, fo nicht Thäter ſind 


488 

Hoffart geiſtliche 56x 
leibliche 563 
Goff, n und glauben, wie es unterer 
den 168 


mit 


Drittes Regiſter 


mit Gewißheit 


172 
Hoffnung 43.697 
ein geiſtliches Opffer 321 


Soher Prieſter A. T. 416 
ihm folgte man nicht wider GOttes 
Wort 


416 

unfer ift Chriftus 634 
nach beyden Naturen 788.798 
Huͤlffe ift allein bey G Ott $66 


Hugo, was er von der Erb⸗Suͤnde lep- 


S. Jorge (George) foll vor Stich 
und Schuß behuͤten 287 
Johann George L liebt die Evangel, 
Wahrheit 4 
Jovinianus, beffen Irrthümer werden in 
der Evangel. Kirche nicht verthei⸗ 

diget $T. 
lehrt, Eheſtand fey ber Jungfrau⸗ 
ſchafft gleich zu achten 306. 313 
Irdiſche Dinge kan der natürliche 


ret 89 Menſch nach dem Fall verrichten 
Suldigung der Landes⸗Fuͤrſten 648 664. 683 
Hungrige foll man fpeifen $01 Irenzus 1781 
Hurerey verboten 507 beffen Ausſpruch vom Unterſcheid der 
nebſt aller Reitzung und Urſach dar⸗ Ceremonien $8 
zu 507] deſſen Zeugniß vom Ebenbilde GSt⸗ 
wird im Pabſtthum bey dem eheſo⸗ tes adv. hær. L. V c. XI 


ſen Leben offt getrieben 


8T 


509 Ittefragabiles Doctores 117 

zh 3 trig? Lehren 480 
Jacobus, beffen Epiftel if nicht für, fon- fasca Aufopferung 756.757 
dern wider die Papiſten 158 Iſenach 341 
widerſpricht Paulo nicht in der Lehre Jubel- Jabr 393.394 
von der Rechtfertigung 160.714 Judas, deffen Verzweifelung 390 

$ : fag} warum er verzweifelt 104.169 
I eEſus Chriftus 336 f. CHriſtus. empfing das H. Abendmahl 76 t 
n uns ſoll GOttes Reich ſeyn 5 5 Juͤden, deren Elend 826 
Todulgenz 247| Tauffe $76 
"innerlich Chriſtenthum 39 Jünger Chrifti waren mit einigen Free 
Interim 660.704 thuͤmern befleckt 653 
Inwohnung Gottes in den Gläubi- Jüngſter Tag 777 
gen 616.294 Juͤngſtes Gericht 39 

der H. Dreyeinigkelt 717.180 Jugend, derſelben Pflicht 450 

des Heil. Geiftes 829 fell auf das vierte Gebot ſehen 49 2 
folgt auf die Rechtfertigung. — 718| der foll man ſich mit Ernſt annehmen 
GOtt ſelbſt wohnt in den Glaͤubigen, f Kinder. gor 
nicht feine Gaben allein 730 Julianus Apoflato, was er den Chriften 

der weſentlichen Gerechtigkeit GOt- vorgeworffen 268 

tes 717. 718 Jungfrauen-Kloͤſter 39 


ung / 


der vornehmſten Sachen. 
Iungfeaufchafft, warum fie Paulus Beuſchheit 


350| im ledigen Stand ift eine Sabe Gd. 
all Religionis f. Religions- tes 306 
Eyd. macht vor GOtt nicht gerecht 306 
Jurisdict onder Bifhöffe 42 1. 324 ein Stück der Kloſter-Geluͤbde 356 
Juriſten, ihre Pſticht 517.524) in Kloͤſtern, Heucheley 346 
JusCanonicum, angeführt 46.55:5 8.68 Rinder in die Schule ſchicken 432 
Jullinus Martyr- befennt die Gegenwart ſollen vor den Lügen gewarnet werden 
des Leibes und Blutes Chriſti im 482 
Heiligen Abendmahl 70 5 dieſen foll man die Gottesfurcht vom 
deſſer dehre von 08 958 erſten Anfang des Lebens an bey⸗ 
bringen 484 
Kampf des Ua 327 gehorſame und ungeborſame 493 
mit der Suͤnde 396 vor der Tauffe find Suͤnder 647 
waͤhrt durch das gantze leben 209| ungetauffte 837 
geiſtlicher 564 ſq. f Jugend. 
des Fleiſches und des Geiſtes 624. Rinder- Glaube 576 
696. 701. 743. 744. Pflicht 449 
Kauff, Händel, Betrug dabey 525 Cauffe 36. 398.648.837 
Kauffmann kan ein Chrif mit gutem wird bewieſen 575 k 
Gewiſſen ſeyn 649) Bucht ai 34 
Rauffmanns-Stand 838 tie befte 


Rayfer und Könige find von Bifhöffen 
im Pabfithum abgeſetzt worden j4 

aber unbillig 
Kelch im heiligen Abendmahl Sed 
auch vor bie Layen 46 
ift ihnen in der alten Kirche gereicht 
worden 46 
wird ihnen unbillig entzogen 29 r fq. 
629 


Kennzeichen des Glaubens 714 

Resereyen, fo bie alte rechtglaͤubige 
Kirche verorffen, verwirfft 65 
die Evangeliſche 

Meuſch foll Hertz, Mund und Leib in 


307. 300 
foll man im Eheſtande ſeyn 


Kindlein werden aus des Teufels 884. 
walt durch die heilige Tauſfe ge» 
riſſen 456.457 

Kindſchafft bey Gott 818 

Kirche, was fie fey Al. C. Art. 7 u. 8 p.36 

Apol. d. Augſp. Conf. Art. 4 pago fq, 
Schm. Art. P. III. Art. 12 p. 303 
ihre äuſſerliche Glieder konnen auch 
Heuchler ſeyn 180 
ihre wahre innerliche lebendige Glie⸗ 


505 


der ſind nur Fromme 18 
welches die wahre ſey $39,825. 837 
wahre geht nicht unter 182 


ift an kein gewiſſes fand im N. T. ges 
bunden 182 

ift keine Monarchie 187 

C02 Biche 


Drittes Regiſter 


— —[k— k( F 
Vir che, unſichtbare was ſie ſey 


a ;̃ꝛ w BB EEEN 
403 Kleider follen Gnade verdienen 


$$. 
unſichtbare in Iſrael 340 56, 2a 
GOttes,iftunüberminblid - 825! — Coriflimurben getheilet 961 
ift nicht das Pabſtthum 403 Kleider. Moden 262 
iſt eine Mutter 539 Rooͤſter, Schmalk. Art. P. II Art. 3 
heilige ehriſtliche 739.540 p.382 
ein Hauffe unb Verſammlung der] ſind anfangs Schulen geweſen 342 
Glaͤubigen 540| vor dieſen ward die Schrift Beute 
big Wort kommt von xup ober curia erklärt 
540 dienen nur zu Erhaltung bes om > 
Einigkeit berſelben 5410 in denſelben wird viel wieder OOtt ^ 


wie man ein Glied derſelben wird 541 
ſammlet der Heilige Geiſt $43 
Kennzeichen ift nicht Aufferliches An- 
ſehen 
Kirchen Ceremonien ſ. Ceremonien 


640 
Kirchen⸗Diener 837 
Kirchen ⸗ Friede 154 fq 


Kirchen⸗Gebraͤuche f. Ceremonien. 
follen ohne Moth nicht geändert werz 
den 266 


Concord. Buch Art. 10 p. 640. 
807.813 

konnen aber nach Befinden geänbert‘ 
werden 808 
Rirchen⸗ Gehn 648.837 
Ricchen»Gewalt 68, 42 
Kirchen» feret, Zeugniß von Chrifto. 
913 fag. 


Kirchen⸗Ordnung A. C. Art. 15 p. 38 
Krchen⸗ Regiment A. C. Art. 15 p.38 


handelt 
in denſelben (inb die Laſter am ae 


825! Rlofter-Belübde A. C. Art. 27 i > 


Apol. A. C. Art. 13 p.341. Schm. 
Art. PAU Art. 14 p. 404 
verworffen à 38.41.42 
ift zu Auguſtini Zeiten frey geweſen 59 
wird im Pabſtthum der Tauffe pup 
geachtet 
kan nicht Vergebung der Suͤnden » 
dienen 
D. Martini Lutheri Buch davon T 
kan nicht Vergebung der 9 € 
langen 
find nicht rechte chriftliche sionis 
Gelübde 
davon hat man zu Zeit der . 
nichts gewuſt 
werden durch das ſechſte Gebot aufn 
hoben 


Kirchen ⸗Schmuck 318.329 ‚Bloferr2eben kan nicht gnugthun E 

Furchen · Straffen $ 229} die Sünde 

Kirchen- Båter koͤnnen keinen Glau- verleugnet die Glaubens, Garch 
bens Artickel machen 319 feit 63 

Kirchen Bifitation zutheri 430| kan das ewige Leben nicht verdienen 


351 
Bloſter · 


der vornehmſten Sachen. 


Kloſter⸗Leben, ob man darinne ehriſtl. 
Vollkommenheit ſuchen koͤnne 3 5 3 

bey wem es keine Suͤnde ſey 348 
voll Abgötterey und heuchleriſcher 
Irrthum 358 
fell man verlaſſen 358 


iff dem vierten Gebot zuwieder 491 
deffen Unweſen 506 
Kloſter⸗Weſen, deſſen Unordnung 342 
Rlugheit, foll man nicht zum Gott 


machen Me 
Taecbtifebec Geiſt 

Anechts. Geſtalt Chriſti 635. an 

193 

TAnecbtfcba(fcbes Gefeges 69 


Boͤnig ift Chriftus nach beyden Natu 
ren 788 


Kovanız 7 
Kommen zu Chrifto, heift glauben 211 
Krafft des Glaubens erfährt Augufti. 
nus in feiner toͤdtlichen Kranckheit 

288 
Kraͤff te geiſtliche, woher fie zu nehmen 


$ 
der natürliche Menſch hat ín geiftli: 
chen keine 609,664. 677.679. 
680 
Kranckheit Auguſtini durch die Krafft 


doa 
» 


des Glaubens verſuͤßt 288 
Krieg darwieder zu beten 70 : 
führen 
kan von Chriften rechtmäßig etie 
werden 


Kuchen beym taͤglichen Opffer EN L 
fen Bedeutung 


Zunft (oll man nicht jum Sortmachen 
4 


83lLayen»Bibelift der Catechismus 603. 


f 2. 
Lamm des taͤglichen Opfers, und beffen 
Bedeutung 325 
Gottes 966 
Landtag bewilligt den Religions- Cb 4 


Langes Leben, eine Verheiſſung des 
vierten Gebots 497 

was es in fich faſſe 495 
Langmuth Gottes 672 


Laſter find in Kiöftern am groͤſten 134 


Lateiniſcher Gottesbienft i n : 
Meſſe 
Laulichkeit in der Religion ift ex 
hoͤchſt zuwieder 


S. Laurentius f. S. Lorentz. 
Layen genieſſen das heilige Abendmahl 
unter zweyerley Geſtalt 46 


651 
Leben hat keiner von ihm ſelbern 334 


Lebendigmachendes Fleiſch Chriſti 


940.94 r. 
Bebens.Straffe en 838 
kan die Obrigkeit ausüben 39 
der Boͤſewichter 648 
Sebens-Derlángerung — 499. am 
Lehr Amt 115 
te. reine, und heiliges Leben ci x 
M Ge daher , P 
falſche verunheiligt Gottes Rahmen 


552 
Lehrer und Prediger geiſtl. Väter zoo 
foll man wohl verſorgen 500 
Hirten⸗Amt 659.837 


7A ehr meiſtern kan man nicht gnug dan. 


cken 424 
ſind mit im vierten Gebot begriffen 
(2 
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Beib foll zuͤchtig und mäßig pies 


werden 
Chriſti, ob er im heiligen "fbémabi 
wahrhafftig zugegen 626 
wird mündlich genoffen 630 
ift allgegenwaͤrtig 630 


Leib und Seele Vereinigung 780.793 


Leibliche Wohlthaten 557 
Leid foll niemand thun 504 
Leiden und Sterben Chriſti 622. 

623 


wie die Predigt davon zum Gefeg und 
wie fie zum Evangelio gehöre 62 : 
in wieferne es das Geſetz predige 73 
iſt eine Anzeigung des Zorns Gol 
über bie Sünde 734 
ift nicht eines bloſſen Menſchens Leiden 
634.637 
ſondern der Sohn Gottes felbft 
hat nach der menſchlichen Natur 
gelitten 781.786. 801 
wird dem Glauben zugerechnet 706 
Leo M. zeugt von Chrifto 9 17 fg. 928. 
930.931.941.960 
Leo X. verdammt Lutheri Meinung von 
der Erb⸗Suͤnde 91 
verdammt das Wort aller Propheten 


2 217 
Leſen in GOttes Wort 68 1.682.692 


Lex forenſis foll nach Taiton Meiz 
nung nod) bepbebalten werden 


168 

Libertas, Gebrauch dieſes Worts 721 
Liebe Gottes gegen uns 543 
ſoll unſer Hertz ent zuͤnden 535 


Liebe gegen G Ott und Menfchen Apol, 
der A. C. Art. 3 p. 130 ſq. 

wirckt der Heilige Geiſt 709 

Gottes, ift eine Frucht des Glaus 

bens 709 

kan nicht ohne Glauben ſeyn 103. 

107 

folgt auf den Glauben 128. 209 

man ſoll aber die Vergebung der 

Suͤnden nicht drauf bauen 128. 


134 

iſt keine Urſache der Rechtfertigung 
716 

warum fiedes Geſetzes Erfuͤllung delt 
138 

leidet Mangel bey groſſer Suͤnden⸗ 
Angſt 208 
preiſen die Papiſten allzuhoch, und 
thun doch nichts weniger als Liebe 
154 

Liturgia bedeutet kein Opffer dn 


Lob 55 Dand Gottes, find wir ex 


Letzte Zeiten 334 
greuliche Zeiten 309 Ts follen die Herrſchafften ihr G5 
Leugnen und fügen eine Frucht der Erb. ſinde ermuntern $01 
Sünde 481 Lob. Opffer 323 
t Leumuth, böfer, verboten 3 Localis prefentia 769 
Levltiſche Priefter 307 Lohn der Werde, ift ein naben: fet 
Levitiſcher Gottesdienſt wirdimPabft- um Chriſti willen 175 fa. 
thum aufgerichtet 69] warum das ewige Leben alfo Heifle 
davon find wir befreyet 72 176 


Lon- 


der vornehmſten Sachen. 
Longobardi Zeugniß vom Ebenbild Epiſtel an die Römer 723 


Gottes 87 Erklärung feiner Meinung vom peis 
S. Lorentz foll wider Feuers- Gefahr ligen Abendmahl 752 
helffen 179.472] aus deffen Streit- Schrifften ift der 
Ludi moderatores ſ. Schul- Diener. eigentliche Verſtand der A. C. zu 
Lügen foll man denen Kindern nicht nehmen 755 
geftatten 482 zu deſſen Gtreit-Edrifften vom heis 
verboten 518 ligen Abendmahl und zu feinem 
Lifte, boͤſe 563 febr» Schrifften bekennen ſich bie 
(inb Sünde 665 Evangeliſchen öffentlich 777 
Lutheraner (inb ihres Glaubens aus Luft, böfe, was fie bedeute 83 
Heil. Schrifft gewiß 18, und Liebe zu GOttes Geboten 344 
Lutherus, deffen Buch von Klofter: Ge. Lyra zeugt, daß die wahre Kirche aus 
luͤbden 344 Frommen beſtehe 187 
Weiſſagung Hiltenii von ihm 342 
deffen wahre Lehre wird verlaͤſtert, M. 
371 fa. Maaß, falſches verboten Dun 
wie fie in Srandreich geläftert wor Mängel ber Wiedergebohrnen ſchaden 
den 372 nicht der Gerechtigkeit Chriſti vor 
deffen Standhaftigkeit im Glauben! Gtt 615.619 
405 Mayne, ein r$. Biſchoff daſelbſt wird 
haͤlt fid vor einen Catedifmus. Schü. wegen verbotener Ehe faft »mgee 
ler 463 bracht 48 


wie er es gemeint, daß der Wille des Nahometiſten werden verworffen 33 
Menſchen (id) pure pallive in der Mahomecs Reich und Antichriſten⸗ 
Bekehrung verhalte 612 thum, worinne ſie übereinkommen 

defen Meinung von der capacitsce 257 
activa & pafliva in der Beferung|Majeftdr der menſchlichen Natur 


684 Eprifti 15. 783. 921 

beffen Predigt zu Torgau von der Mammon 471.476. 477 
Hollenſahrt Chrifi 639. 802 Manichäer, berfelben Irrthum yers 
deſſen Auslegung der Epiſtel an die worffen 33.698 
Galater; daraus ift bie Lepre von! Irrthum von ber Erb. Suͤnde 607. 

der Rechtfertigung inſonder heit zu 666 
erlernen 720] vom freyen Willen 60 
beffen. vortreffliches Zeugniß vom Mann und Weib, warum es GOTT 
Glauben aus der Vorrede zu der geſchaffen 508 
0 3 Mac- 


— 
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niwi E TN 
Marcionis Regerey verworfen 636) hat die görtlichen Eigenſchafften mit. 
Maria wird vergeblich in Todes. Noch, getheilt bekommen 788 
angeruffen 284 wirckt mit bey dem Mittler Amte 
kan nicht Tod und Satan uͤberwin⸗ Chriſti 789 
den 284] hat nicht allein endliche, ſondern auch 
wird von den Papiſten goͤttlich ver- unendliche Gaben empfangen 789. 
ehret 284 799 
bat den wahren GOtt gebobren 634 iſt vom Heil. Geift geſalbet 796 
ift eine Mutter GOttes und eine Got] ift nicht von Ewigkeit 799. 838 


tes gebaͤhrerin 6 34.647.78 2.917 
Marienbild kan gezogen werden und 
ſich bewegen 296 


Martinus Lutherus D. deſſen Buch von Meritum condigni 


Kloſter⸗Geluͤbden 344 f. futperus. 
Meiden foll man bie Boͤſen $21 


Welanchibon, beffen Meinung von Mefe A. C. Art. 24 p. o 


berSuperioritát des Pabſts 405 


Menſchen⸗ Gebot 810 
Menſchen⸗ Satzungen 642,8 12.813 
ſiehe Traditionen. 
in der Kirche 


Apol, der A. C. Art. 8 p. 254 

Schmale Art. P. III Art. 15 p.404 
durch diefe kan Niemand Vergebung 

der Sünden verdienen aç4, 404 
find Ketten und Stricke derer Ge, 


wiſſen 266 
Menſchliche Natur Chriſti 605. 
f. Chriſtus. dE 


ift der göttlichen nicht exequirt 637 


fa. 

hat Chriftus nicht mit vom Himmel 
gebracht 647 
behalt Chriſtus in Ewigkeit 783 
ift realiter in allmächtige Krafft Got- 
tes eingeſetzt 783 


iſt von Maria 838 
gehört nicht zum Weſen der Heiligen 

Dreyfaltigkeit 839 
168 171.174 
congrui & condigui wird verworfen 
102 


Apol. A. C. Art. va p. 314 
Schmalk. Art. P. II Art. a p. 376 
von dem Wort Meſſe 336 
in ſofern Meſſe fo viel als die Hal. 
tung des heiligen Abendmahls 
heiſſet, wird fie bey uns behalten 
53 
hilfft nicht ex opere operato 336 fq. 
kan nicht gnugthun vor die wirckliche 
Sünde 51.331 
ift keine Guugthuung ver ber Suͤn⸗ 
den Schuld und Giraffe 339 
it P Dpffer vor Todte unb Leben⸗ 
ige 51.51. 
hülft nicht den Todten A 2 95 


338. 

im Pabſtthum erſchrecklich iip 
braucht 338.357 
der Papiften 206 
der Papiften wird verkaufft sr 


groſter 


der vornehm 


K T S Endo 
groͤſter Greuel im Pabſtthum 376 
dieſes Greuels ſoll man ſich nicht, 

theilhafftig machen 341 
Päbſtiſche eine Abgötterey 340. 379. 
418 

ein Menſchen⸗Fuͤndlein 377 
wenn die fällt, liegt das gange Pabſt⸗ 
thum 378 

man muß fie verwerfen 378.629 
Meſſen werden ums Geld gehalten ; 1. 


317.328 

Menge derfelben 
konnen andern nichts helffen 
deren Mißbrauch 
Meß ⸗Opffer 


warum es gehalten werde 317 
ob Mal. 1, 1 davon handele 322 
foil. für die wircklichen Sünden ger 


51 
331 
338.357 
263. 316, 424.772. 
837 


ſchehen 51.331 
vor die Todten 332.337 
wird verworffen 629 


Meſßerſchmiedt, ob dis ein Chrift mit 
gutem Gewiſſen ſeyn koͤnne 649. 


838 
Mildthaͤtigkeit 
Miſſa, Urſprung dieſes Worts 336 


fà 
Mipbräuche in ber Mömifchen Kirche 


maal 


.|Modum agendi weiß der Menſch 


ſten Sachen. 
Wiigeiden Chrifti mit uns 800 
Mittler ift allein Chriftus 42.44 


konnte Chriftus allein nach ber gòtte 
lichen Natur nicht ſeyn 719 


iff CHriſtus nach beyden Naturen 

788 
find nicht die Heiligen 283 
Pflicht und Segen 304 fg. 
ob es zweyerley Mittler gebe 28E 
was zu einem Mittler gehöre 28 


Mittler⸗Amt Chriſti us. 119. 141.142. 
147.163. 255.530. 

von den Papiſten verfälfht 120. 135 
durch Anbetung der Heiligen verdun⸗ 
ckelt 281,286 
Mitwircken fan der Menſch bey der 
Bekehrung gar nicht 61. 690. 

699 

wohl aber in der Heiligung durch den 
Heil. Geiſt 695.696. 702 

wie es geſchehe 096 
Mixtio dis Wort haben die alten Kita 
chen⸗Lehrer im Art, von Chrifti 
Perſon georaucht, weil die göftli« 

che und menſchliche Natur nicht in 

ein Weſen, ſondern in eine Perſon 
gemenget 


780 
vor 
ſeiner Bekehrung nicht 694.695 


45 Moͤnche Unordnung 342 

find von Luthero beklagt worden 289 Untergang 343 
Miß gunſt 514. 526. Moͤrder, wen die Schrifft alfo heiffe 
M fecauen gegen Gott 557 505 
Mitteldinge Concord. Buch Art. 10 Mord. Geiſt des Pabſtthums 253. 
j 640.807 369 
wo man barinne weichen und nicht Morgen ⸗ Gebet 447 

weichen ſolle dog fq 


dicere pes iterum et 
Moſis Decke 622 
Muͤntze, falfche, verboten PT 
Klage daruͤber 560 
Munczer (Thom. ) 40⁰ 
deſſen Unruhen 3:6 
Muͤßig ift der Geiſt nicht in den Giá 
bigen 829 


ſollen die Gläubigen nicht ſeyn 819 
Mund und Zunge gegen Gott recht 
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tur 604.661 

des Menfchen, ſchafft GOtt noch igo, 

aber nicht die Sünde 662.668 fg. 

Natürliche Krafte Gutes zu thun 

271 

im geiſtlichen 684 

zum Guten haben wir nicht 679. 68 

Naumburgiſche Religions. pe: 
menkunfft 1561 


zu brauchen 479 daſelbſt wird die Augſpurgſche con. 

ſoll nicht fündigen $18 feßion nochmals unterſchrieben 8 
Murren wider GOtt 93.143! erlangt ihren Zweck nicht 12 
Mutation der Evangel. febre faͤlſchlich. Nazareer 358 fi. 


geglaubet f. Veränderung. 


TL 
Nachkommen follen die reine Lehre, 
bewahren 18 
ſtrafft GOtt offt wegen ihrer p 
fahren 


Nochrede, böfe verboten 316. du. 


1 fell ich nicht des ee 
51 
Nackende foff man fichen 505, 


Nabme Gottes, deſſelben Miß. 
brauch ift die groͤſte Sünde 479 
480.551 

rechter Brauch A48 fq 
wie er heilig ſey und werde 551 


ift uns in der Tauffe gegeben 5 51 


Entpeiligung deſſeben 551.552 


mit ihnen koͤnnen die Moͤuche nicht 
verglichen werden 359 
|Neceflitas, Gebrauch biefes Worts 721. 


724 

Neid 503. 518 
Neftotius, deffen Irrthum verworffen 
635 fa. 

deffen Ketzerey tid 


eu Hertz 
Neue Lehre wird in der Ebangelſchen 
Kirche forgfältig vermieden 75 
Neuer Gehorſam A. C Aft. 6 35 
was dabey bas Geſetz und was das 
Evangelium thue 74t 
eue der Roͤmiſchen Lehre vom 
Opffer fz 
vom Ancuffen der Heiligen 28t 
feine, ift in der Lutheriſchen . 
heiligen Abendmahl 


Nabhme guter ehrlicher $16 
Nabrung beſcheret Ott $60 

darum follen wir bitten 560 
Nuur, was bis Wort bedeute 608. 


667.673 
iftaud) nach dem Fall Gottes Trem! 


des Pabſtehums in Anſehen wat 
fter « Geluͤbde 

Nicaͤniſches Glaubens. Beten 2 
Concilium wird angenommen 33 
zeugt von der Communion $3 

deſſen 


der vornehmſten Sachen. 


beffen Ausſpruch von dem Primat 
des Alexandriniſchen und Rimi- 
ſchen Biſchoffs 410 
wie iede Kirche fol ihren Biſchoff weh · 


len 410 
Nicephorus zeugt von Chriſto 929. 
931.943 


St. Nicolaus im Pabſtthum 1 


484 

Noth, daraus foll man dem Resten 

Beiffen 505 

in Noth foll man zu Ott fliehen 47 1 

in allen Rothen hilfft G Ott 477 560 
haben wir wohl, aber ſehens nicht alle 


wird durch die Evangeliſche Religion 
beym Anſehn erhalten 367 
kan man mit gutem Gewiſſen ſeyn 
267. 269 

ein gottſeliger Stand 838 
man ſoll ihr gehorchen 267. ſq. 498 
ſte ehren 558 
vor fie ſoll man beten 559 
kan mit gutem Gewiſſen m. 
werden 838 
durch fie haben wir das tägliche Bros 


558- 

bat Macht zu toͤdten 503 

zu ſtrafſen PE 
fünbiget 


wird von den Schwaͤrmern und dbi 
dertaͤuffern geläftere p pope 
fen 18.648 


Motbwoendigkeit aller Dinge ne Oecumenii Zeugniß von Gir m x 


mahl 549 
Nochdurfft des lebens 558 
giebt GOtt $60 
Noth Tauffe 968 
die Stoicker 
ber guten Werde 


was es vor eine neceſſitas 
Novat ianer werden verworffen 
Nyffenus (Gregorius) 


O. 


724 


$ 25 Oefftere Genieſſung des bellgenubend. 


mahls 198.587 


37|®elung, legte, ift kein Sacrament 250 
78:/OMicialen Unfug und sigh i 


Bannes 


Omnis, vtriusque fexus &c. bas Cap. 


Oberhaupt der Kirchen will der Pabſt 199. 200 
ſeyn 187 [Opera Supererogationis 175. 178. 
Obrigkeit 498 205. 238.343.348. fg. 302 
A. C. Art. 16 39 Opffer vor die Sünde ift allein Chri⸗ 
Apol. A. C. Art. 8. 267 ſtus 5 
derſelben Amt 104. 520 nicht die Meſſe 
Pflicht 449. $01 Babon ie Soporte fairen 
Pflicht unb Amt ift, die reine lehre erlernt 47 fa 
und Kirche zu erhalten 291 PR E dpa x 
gute Obrigkeit 558]  berungláubigen Juͤden 148 
wie fie ſeyn ſoll 517 wie dis Wort gemißbrauchet werde 


(0 
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Negiſfer 


Opffer, was es fey oder nicht fey, um (DPen, Feſt vo iſchiedentlich gefeye geſeyert 
wie mancherley die Opffer A pol. 58.71 

A. C. Art. 12 318 fag.) vom Jul iechen Oſtern 193 

wos fie bedentet 323| vor unb nach dem Micänifhen Con- 
Vorbilder auf Chriſtum 320. 3 30 cilio 194 
pòrten auf durch Chriſtum 520.522 Oſter⸗L amm 588.589 


tagliche im A T. 324 
ift überhaupt, ein Verſoͤhn - ober 

Danck Opffer 318 
verdiente nicht Vergebung 3 1. 3 30 
was die alten beprer und Båter davon 


ſchreiben 322 
ſind im N. T abgefihafft 210 
taͤgliche im R. T. 325.326 


geiſtliche 320.322.323.324.325 
Opffer⸗Tod, Chrifti vor Gib. und 
wirckliche Suͤnde 331 

im Pabſtthum verringert 337 
Opus operatum. 115. 133.205.207. 
214.238 ff. 52.23.3331. 
332.333˙338.339˙3 40 

was es fey 316.317.320, 322.331 
der Juͤden im Opffern 148 
ber Papſfſten im heiligen Abendmahl 


149 
Orden der Moͤnche follen e 


nen 
ſind keine geiſtliche Bolltommenget 
63 
des Ordens Sacrament 250 
Ordination 403 


bat allein ben Unterſchied zwiſchen 
Biſchoͤffen und Pfarrern gemacht 


4:2 
kan iede Kiechevolfiehen 473 fa! 
was fie in der alten Kirche geweſen 

424 

Origenis febre von Chrifto 958! 


p. 
Dabft handelt ſelbſt wider eis: 
und Concilia 
macht fih zu einem krbiſhen [on 
18 

deſſen Herrſchſucht 205 

will gar Kayſer machen 

ift nicht das Oberhaupt der Chri fien. 
heit 383.385 

ift über 500 Jahr nicht in der font 
bekannt geweſen 384 

beffen Su periorirát ift in der alten ite 
che nicht gweſen 411 

Melanchthons Meinung davon er 

ift unmöglich 

deffen Gewalt und Obrigkeit ein, 
Art. Anhang 

bon Roͤmiſthen Bifhöffen fet o se: 
worffen 

ſoll über Concilia und die pe Se 
che gehen 

deffen Macht über die Kirche n 15 
tig 

folgt nicht aus dem Amt Sees 


ihm foll man nicht gehorchen vis 
Gottes Gebot 


Mi: Irrthuͤmer öffentlich zu tefat 

şar 
m n d 595-598 
deffen Regiment 812 


Pabſt 


ber vornehmſten Sachen. 


Pabſt, einer ift auf dem Goflniget Gon Gon, Pfa 


Pfarr. Meſſe 53 
jA 


cilio abgeſetzt 384 Pfeile feurige des Satans 
Pabſts und Tuͤrcken Mord 385 Pfingjt: Feſtes Feyer 

deſſen Lehren woher ſie 1 Pfingſten, von Juͤdiſchen Pringlen 
193 
Pabſtthum, Schmalk, Art. F. II dec Pharaonis Verſtockung 832 fq. 
4 p.383 Philoſophie, deren Mißbrauch 93. 
was es eigentlich fey 386 94.679 
ift ein Enthufiafmus 400 Philoſophiſche Froͤmmigkeit 273 


macht das Evangelium zur Geſetzes⸗ Pius II, oder Æneas Sylvius mißbilliget 


tere; raubt den wahren Teoft den Ceelibat der Prieſter 48 
738. Plappern im Gebet ift ſuͤndlich 25 
liegt, wenn die Meſſe fälle 378 Policey 

Pathen, wichtige Pflicht 436. 4% Pomeranus, deffen Schrifften, wie im 

wen manbazu nehmen foll 458 fie anzunehmen 
Paulus, beffen Bekehrung 11 5 Poteſtas ecelehialtica Apol. A. C. Art. H 
Paulus III, Pabſt, ſchreibt 1537 ein 362 
Concilium zu Mantua aus 570 Prædeſtinatio 815 
Pelagianer, deren JIrrthüͤmer 271. wie ſie von der Prafcientia unter ſchie⸗ 
66 4. 66 5 den 643 
deren Irrthuͤmer vom freyen Willen Prærdicatio verbalis 787 
698 Præſcientia unb Prædeſtinatio, wie fie 
ſind verworffen 34.278.510 unterſchieden 643 
Perſoͤnliche Vereinigung der zwo Na. Præſe entia Dei 817 
turen in Chriſto 14.16.7794 circa mala 81 5 ſq. 
781.965 Præviſio Dei 817 
Perſon in der Gottheit, was damit ge Prediger follen die Symboliſchen Bús 
meiner fey 33 cher fich beſohlen ſeyn laffen 7 


Chrifti, Cone. Buch Art. 8. p. 632 
Peſt kan S. Sebaflianus und Rochius 
nicht vertreiben 472 
kan S. Sebaſtianus nicht abhalten 285 
Petrus, deſſen Buſſe 204. 209 
deſſen Fall und Buſſe 319.287 
beffen Primat ift nichtig 409. aS 


Pfarrer follen die Symboliſchen Du. 
cher ſich befohlen ſeyn laſſen 7 


ſoll man um eines kleinen Gebrechens 
willen nicht überdrüßig und me 


werben 54 

fellen treu ſeyn: (id) uͤber die NM 

i erbarmen 430.434 
derſelben Pflicht 449.461.466 


Vorrede zu dem groſſen Catechiſmno. 
fromme, werden verlaͤſtert $17,522. 
deren Pflangen und Begieſſen muß 

Gott ſegnen 693 

(i) 2 Pres 


| 
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Prediger, follen an des Heiligen Geir 
ftes Gnade und Wirckung nicht 


zweifeln 693 
— wiedergebohrne 839 
boͤſe 280 
Predigt göttlihes Worts 692. 693 
wird von Gott geſegnet 693 
Pere was ihr Haupt Inhalt ſeyn 
264 
fü W ja. 

zu hören 
hören ift nicht genug zum eis 


thum 


wie Ded fie im Pabſtthum beschaffen ý 


326.318 

im Sbfitpum unferlaffen 264 
> Predige»Ame A. C. Art. 5 p.25. it. 
38. Art. 14 p. 66. 366. 402. 
409.421.839 

worinnen e$ beſtehe 67 

iſt von GOtt eingeſetzt 250 

in der Evangeliſchen Kirche 327 

dazu ift ein ordentlicher Beruff noͤthig 


ECC 
werden im Pabſtthum allein um d 
Ehe willen gemartert 
böfe, konnen das heilige Aberdmabl 
doch kraͤfftig austheilen $83.75 x 
Prieſter⸗Ehe A. C. Art. 23 p. 47 
Apol A. C. Art. 10 p. 295 faq. 
Schmalk. Art. P. III Art. 11 p. 403 
war in der alten Kirche gewoͤhnlich 


48 

wird von Pio II gebilliget 48 
vom Pabſte unrechtmaͤßig verboten 
295.426 


wird im Pabſtthum wieder goͤttliche 
und menſchliche Rechte blutduͤrſtig 


verfolgt m 
Driefter » Leben 
Prieſter⸗Weihe Schmalk. Art. P. in 
Art. 10 p. 402 


ift kein Sacrament 
Privat- Abſolution ift e 
812 
Beichte, fof erhalten werden 31 
vor dem heiligen Abendmahl 314 


253] Meffen 317 
bekommt von der Perſon die es fuͤhrt Proceßion mit dem heiligen Sacra. 
keine Krafft 414 ment zu unterlaffen 47 


bat keine weltliche Gewalt 


414 Proteſſe, Ungerechtigkeit dabey 525 


Predigt: Amt gehort vor den Sab Profeſſores find an die Symboliſchen 
bath 


486 
hindert nicht die Policen 66.67 
der Schwenckfelder Jerthum dagegen 
6 


49 

Presbyteri unb Biſchoffe haben einerley 
Amt 421 

find jure divino nidjt yi 


Bin find im N. T. nicht P zum 
Opffern 250 


Bücher gewieſen $ 
Propria naturarum 734 
Providentz GOttes 815 

O. 
Qualitatem nennt Lutherus die Erbe 
Sünde 676 
Ooell alles Guten iſt Gtt 554 
H R. 
Rache, ihr Urſprung $03 


Bache 


der vornehm 


Kache verboten 504. 306 
foll man ſelbſt nicht üben 268 
nicht zu üben, fell nur ein Rath, kein 
Gebot ſeyn im Pabſtthunm 64 
des Boͤſen, gehört vor die Obrigkeit 
269 

Rithe follen den Religions» Eid abie- 

gen 3 
Räuber, eine Strafe GdDttes 514 
Bathſchlüſſe Gottes wegen der Se» 


ligkeit 818 
Realis communicatio 793.793, 
Rechabiten 3591 

mit ihnen Fönnen die Mönche nicht 

verglichen werden 359 


Recht foll iedem wiederfahren 517 
ſoll man nicht beugen 517. 724 
Recht der Natur iſt 8 


Rechtfertigen heift nicht die Tugend 
eingieſſen 616 

heiſt nicht die Liebe ausgieſſen 720 
heiſt fo viel als ablol viren 614. 


616 
heiſt gerecht fprechen, edig von Sûn- 
den fprechen 706 


Rechtfertigung allein durch den Glan. 
ben A. C. Art. 4 p. 34.35 
Apol. A. C. Art. 2 
Schmalk. Art. P. III Art. 13 403 
allein durch den Glauben ohne alle 
Werde 15.255.613 614.617 


fen Sachen. 


Rechtfertigung unb Erneurung, mera 
den nicht von einander geſchieden 
714 
darein muß nicht gebracht werden, 
was vor dem Glauben vorbergeht, 


oder darauf folgt 709 
und Bekehrung 709 
vor Gott 342 


ber Bußſertigen und Gläubigen 818 
(Rectores derer Univerſitaͤten find an die 
Symboliſchen Bücher gewieſen 5 
Rectores derer Fuͤrſten Schulen und 
anderer Schulen ſollen die ey 
boliſchen Bücher leſen 
Redens⸗Arten von Glaubens ⸗ e 
chen find. behutſam einzurichten 
2 


129 

Redlich wollen die ſchalckhafften heiſ⸗ 
ſen p 
Reformation Lutheri 652 


Aeformirte fiehe Calviniſten. 
haben fich von den Augſpurgiſchen 
Confeßions⸗Verwandten getren⸗ 


net 745 
deren und der futferamer Religion 
Unter ſcheid 746 


leugnen die Gegenwart des Leibs und 
Blutes Chrifti im heiligen Abend⸗ 


mahl 746 
deren Irrthuͤmer vom (eigen Abend» 
mahl 773 


ruͤhren aus dem Irrthum a id 


geſchieht aus lauter Gnaden 612 
615 647 

um Chriſti willen 704. 710. 713 
ohne alle unfer Verdienſt 705 
obne diefe Lehre ift kein Troſt 97 


Perſon Chrifti 
Regel und Richtſchnur des Glaubens 
ift die heilige Schrifft allein 502. 
603.555 


(05 Re- 


Drittes Regiſter 


Regeneratio 615 gehört nicht in den Artickel der Rechte 
dieſes Worts verſchiedener Gebrauch fertigung vor Gott 617 
707 in der Bufe 708 
Regieren will une Gott 818} muß vor den Glauben vorbergehen 
Regii (Urbani) Schrifften, in wieſerne 709 
fie anzunehmen 14 kommt aus dem Geſetz 737 
Regiment 39 uber die Suͤnden bey den Papiſten 39 t 
8 geiſtlich unb leiblich ift nicht zu v? gn ſoll man nicht feinen . 


mengen $18 
ift beydes eine groffe Gabe Gottes Richter, wie fie fem follen 517.518 
66.67 ein zorniger, ift G Ott auffer e 

Reich Chrifti inert im Hertzen 18 3.484, 
iſt noch nicht vollig offenbaret 184 Richtſchnur der Lehre ift allein oe 
ſondern unterm Creutz 185 tes Wort 635 ff. 
iſt nicht ohne Wort und Gum Rochius ſoll wider die Peſt helffen 472 
195 Roͤmiſchen Biſchoffs Anſehen auf dem 
unterſchieden vom weltlichen Reich Concilio Nicæuo 410.411. 412. 


265.361; Roſen Arang 105.239. A 
Gottes in uns 350.97 deſſen Abzoͤtteren 
| was es iſt 553 Rotten und Secten, Cone. Buch Pl 
X wie es fomme $53 12 p. 647 
zeitlich und ewig 553 (a Ruͤckfall in Sünde 397. 353. £64. 
Reinigkett der lehre noͤthig 26 823.824 826 
des Herhens geboten 305. 527 Ruhe des Gewiſſens 171. 558 
Reinigung bringt Epeiſtus 34| niche aus den Wercken 176 
Reinigungen der Heyden 2 fa am Sonntag 48$ 
Reigung zur Sünde 
Religions- Eyd ift im Giu S. 


them Sachſen abzulegen 
auf die ungeanderte A. C. und Con⸗ Sabbath des A. T. ift abgethan 7r 


cordien · Buch 3 in Sonntag verwandelt 58 
wer ihn ablegen (off. 3.5] wie er entheiliget werde 488 
Reliqvien - Gedichte 38 1] täglicher und geiſtlicher 487 
Reſervatio cafuum. 248 Sabbaths . Feyer 485 f. Sonntags 
Ketten foll man den Nechſten 505 worinne fie beſtehe 486 
Reue, was fie fey 207. 240 was davon denen Juͤden und Chris 

kan nicht die Gnade verdienen 204. ften beſonders geboten 485 


| 
| 
M 
MI k 205.206 
1 Sab⸗ 
| 


der vornehn 


Gabbarbs- Feyen, was Davon denen 
Chriſten obliege 485 
verbietet nicht Wercke der Noth 486 
ſoll heilig ſeyn 486 
durch Gottes Wort und deffen 
Brauch 487 
iſt kein Muͤßiggang oder Klader⸗ 
u$ 486 fa: 
dabey kommts nicht ſo wohl aufs 
feyern, als aufs heiligen an 487 
deren Hintanſetzung flrafet GOTT 
hart 488 
wird im Pabſtehum verderbt 487 
Sachſen, darinne ſoll keine andere 
Lehre als welche der H. Schrifft 
und A. €. gemaß ift, gefuͤhrt wer- 
den 
Sacramente, was (ie find 249. s 
333 
des Neuen Teftaments 567. 1 
fino noͤthig 72 
ihre Zahl, Nuß und Brauch afro, 
der A €, Art. 7 p. 248 fq. 
find Siegel der Gnade 822 
find gewiſſe Zeugniſſe der Gnade 


n zen Sachen. 


der Gaube 272 
find von menſchlichen Ceremonien 
unterfehteden 249 
ihrer find nicht ſieben 
ſondern eigentlich zwey 
wer fie austheilen foll 
Sacramentirer 
Sacrificium „Mißbrauch dieſes Worts 
317 
und Sacramentum, wie es unterſchie⸗ 
den 318 
juge 324.338 
Samolatenus; beffen Ketzerey 779.780 
Samoſatenianer alte unb neue = 
den verworffen 
Sanfftmuth im fünfften Gebot PA 
fohlen $96 
Satisf cio operis 20$ 
Satisfa&tiones canonica 230. 231 
in der alten Kirche 229. 231 
follen los machen nicht von der Suͤn⸗ 
den⸗Schuld vor Gott, ſondern 
von der ibl Streſfe 231 
oder Gnugrsaungen befreyen uns 
nieht von Creutz und Truͤbſal 242 


— 


GOttes 248| woher fie entſtanden 338 
deren geiftliche Krafft 66. 22. find von G Ott nicht geboten 245.246 
- 692 Sau 455 
haben ihre Krafft nicht ex opere ope- warum er verzweiffelt 204. 2 
rato 166. 352 


"e 
find £ráfftig, wenn der Prediger auch Schaden foll das Geſinde bri 


nicht fromm fen folte 56. 189.195] 
geben den Heiligen Geiſt 


35 Schäge, die Chriftus erworben 


338 


tragen ChHriſti Wohlthaten allen Scheiden foll uns nichts von Gott 825 


Menſchen an 
ihr Gebrauch A. C Art. 13 p. 38 
zu ihrem rechten Gebrauch gehort 


818 Schein, des Rechts 
Scheinheulge 


524 
524 


Schlaff. 


594 
220 


Slaf- Sinden 

Schmaͤhung Chrifti 

Schmalkalden, daſelbſt wird 1537. 
der A. C. und deren Apologie fub- 


ſeribiret 427 
Schmalkaldiſche Artikel 370 fq 
ſind vor ein Symboliſch Buch der 
Evangel, Lutheriſchen Kirche zu 
achten 603. 656. 68 
Schoͤpffer it Gott 535 
des Menſchen, iff O Ott auch nach dem 
ial . 669 
Scholafticorum Irrthum von Krafft 
der H. Sacramente ex opere ope · 

rato 252 ff. 
Schrecken über die Sünde 240, 241 
Schreckungen GOttes 212 
H. Schrifft ift die einige Regel und 
Richtſchnur der Lehre 602. 603. 
655.657. 688 

deren Krafft 692 
Zeugniſſe von Chriſto 913 
ſchreibt die Bekehrung dem H. Gift 


allein zu 685 

redet ſehr bedaͤchtlich 138 
will der Pabſt abthun 127 
wird im Pabſtthum felten gelefen 

P 188 

Schuld⸗Goffer 319. 320 
Schulen in Kidftern 60 


Ghul Diener insgefamt follen die 
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ein Gleichniß, wie wir zeitl. Güter 
brauchen ſollen 47³ 
Schutz Gottes wider den Teuffel, 


Welt und Fleiſch 818 

in Schwachheit 818 
Schwachen foll man fragen 154 
in der Gemeine 266 
Schwachglaͤubige 696.697 
Communicanten 763 
find nicht unwuͤrdige Gäfte des H. 
Abendmahls 629 

foll man nicht ärgern 8:3 


Schwachheit, darinne fhigt Gott 
818 
Schwenckfeldianer, derſelben Irr⸗ 
thuͤmer werden verworffen 649. 
838 
Schwerdt der weltl. Obrigkeit ift mit 
der Biſchoͤffl. Gewalt nicht zu vers 
mengen 65 
Schwören, ob es erlaubt fep 482 
liederliches verboten 482 
wahrhafftes, ift ein gut Werck 48 2 
S. Seballlanus fol wider die Peſt helffen 
285 472 
Secten und Rotten, fo fh zur A. C. 
nicht bekannt Conc, Buch Art. 12 
p.647 

Conc. Buch Art. 2 p 431 
Segen Gottes vor die Wohlthaten 
denen geiſtlichen und leidi, Vätern 


Symboliſchen Bücher fleißig le⸗ 
$ 
es. davor hilfft S. Jorge ni 


cht 
1 285 
Schuſter in Alexandrien iſt Auto 
an Heiligkeit gleich 353 


io 


erzeigt 300 
Selbſterwehlte Geiſtlichkeit 647 
Heiligkeit, it Ot zuwider Fos. 
728 

Selbſterwehlter Gottesdienſt 743 
zu meiden 62 


der vornebimften Sachen. 


Selbſterwehlter Gottes dienſt, ift Spaltungen f- Zwieſpalt. 
verwerfflich und antichriſtiſch 257 
Selbſt⸗ Mord koͤmmt aus ee 


ſchen Traditionen 


eee nach dem erſten Ge⸗ 


475 
S as 
Seele begeht Suͤnden 
Seelen» Friede wird im Pabfthum 
nicht gelehrt 203 
Seelen⸗Buhe 223 
Selig werden, was es heiſſe $71 
werden wir gar nicht durch gute Wer- 


che 
Seligkeit, Urſache derſelben 


einerley Urſache 
wird uns ohne Verdienſt gegeben 64.5 


618.620 

643 
und Rechtfertigung vor Gott, haben 
717 


in der Kirche, richtet der Pabſtiſche 
1 T 


Speifen Unterſcheid 3 8. A. €. Art, p 
p. 55. ſ. Unterſcheid. 
ob ihn die Biſchoͤffe machen koͤnnen 


68.69 
darinne giebt Paulus ka C 
nad) 

Speyer Reichs- Tag daſelbſt mingi 
An. 10 26. und 1529. "eoa 
Concilium N 

Statthalter Chriſti will der Pabſt fon 

18219.384.407 fg. 

hos Chriſti und des Heiligen d 


Staͤrcken will GOtt in Schwächen 


wird ohne alle Wercke erlangt 618. 681 
620.717 des Glaubens 681 

Seuche, fallende, kan St. Balten nicht Starck gläubige 656.697 
verhüten 285 Stehlen, was es heiſſe 510. 5 ig. 
Sicherheit 106. 684 mit Stehlen beſtrafft 514 
beftrafft tt 476 Stein, in wie ferne der Menſch in feiner 
Sieg Chriſti 134 Bekehrung damit zu vergleichen 
wieder die Anfechtungen 56419. 683.694 


Sitzen Chrifti zur Rechten Gottes 


628.63 J. 782.783 


Steinernes Hertz 683 
Stich, davor hilſſt St. Goͤrge nicht 28 5 


Sohn Gottes f. Chriftus: Stiffter Schmalk. Art. P. 11 Art. 3 
ift wahrhaftig geſtorben 781. p.382 
782.786.787 Stipendiaten unb alumni foffen die 


Sola fides, allein durch den Glauben wer» 
den wir gerecht 117.118.714 


dadurch wird nicht das Evangelium 


Symboliſchen Bücher fleißig les 


len 5 
Stoici wegen der ehre vom fato verwor· 


unb Sacramente ausgeſchloſſen, fen 610. 698 
ſondern unſer Verdienſt 117 Stoltz $34. 533 
Sonntag 68. f. Sabbath. Straff Amt des Geiſtes 733.735 
1 sae 7172.191263. 486 ba aahi 213.24 

i (K) Straffe 


tr offe des Döfen 
Sir ff⸗Gerechtigkeir GOttes 437 
Str ff⸗Gerichte GOttes wo ju fie uns Symbols der alten Kirchen, dazu beten, 


dienen follen 827 
Streit des Fleiſches und des Geiſtes 
143. 683 
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269 


€ find an die hr; cente dire 
her geiviefen 


nen wir uns 602.635 
find nicht Richter des Glaubens (v 
bern Zeugen 603 


Streitigkeiten in Religions Sachen |Symbolifite Bücher der Evangelis 


follen bald beygeleget werden 20. 

659 

Subſeribenten der A G.unb Apologie 
in Schmalkalden 337. 
Subſtantia, Gebrauch dieſes Worts in 
der Lehre von der Erb. Sünde 
608. 673 fq 


Subftans, feine neue befómmt der Synergiſten 


. Menſch in der Bekehrung 

Subtiles doctores 

nbi, Schm Att. P. lll Art. 1 p.387 
was Sünde ift 
Urſach derſelben A. C. Art. 19 41 


700 


Urſach derſelben ift Gtt nicht 274. Tauff⸗Buͤchlein 


ſchen zutgeriſchen Kirche welche es 
ſind? 603.635 
ihr Anſehen 658 


417 [Symbolum Apoſtolicum, Nieeaum 28 


Athansfir 29 
Niezoum & Athanafianum wird von 

den Antitrinitariis verworffen 839 
699 


C. 
127 Taͤnliche Buſſe $50. 56 f. 878.612 


Vergebung der Sünden 541.542 


742 ‘Tagel: bner, wie fie wieder das ſiebende 


Gebot fünbigen 5 1.513 


456 


816 Tauffe 156.3 18.442.469. C67. 839. 


Greuel 374 
Sepre davon im Pabſtthum verdun⸗ 
ckelt 418 
heimliche und öffentliche 521 
täglich viele 137 
legen wir niemals gantz ab 541.542 
derſelben Wachsthum 579 
muthwillige, dadurch wird der Heilige 
Geiſt verlohren 6:0 

im Schlaf 394 
mit Sünden ſtrafft Ott 83: 
Suͤnden⸗Fall durch Gebet abgewehrt 
483.536 

Sünden-Tod 680 
en bußfertige nimmt Gott alle 
966 


Sep en und deren Adjun- 


A. €. Art. 9 p. 36. Schm. Art. P. 
III Art. « p. 398. Viſitations. Art. 


Art. 3 p. 965 

was fie ift 569 

eine hochwichtige Sache p 

ift von Ott eingeſetzt 

hat GOttes Befehl und Bereifung 
574 

ſtreng geboten 568 

iſt nothwendig 647 fg. 966. 968 


warum und worzu fie eingeſeht fey 


571 
wer tauffen ſoll 457-458 
wer ſie empfahen ſoll und wie 572 


foll man nicht verwerſſen, ſonſt vera 
wirfft man den Gauben 572 
Cauffe 


bet vornehmsten Sachen. 


Tauffe, was fie bedeute beym Eintau / 
chen und Herausziehen 578 

im Rahmen Gottes tauffen, was es 
beiſſe 568 

ein wefentiich Stück davon iſt nicht der 


Glaube 575.78 
Nuß und Frucht derſelben 572. 574 
iſt ein groß Kleinod 575 


unausſprechlicher Schaß darinne 571 
Krafft derſelben an Leib und Seele 
649.681. Gi 

giebt den Heiligen Geiſt 
nimmtweg ie gange Edit tes 
Sünde 9 * 
bringt die Wiedergeburt 34 
giebt das ewige beben $74 


derfelben follen bie Kloſter⸗Gelübde 
gleich ſeyn 60 
ins Kloſter gehen, foll eine neue Tauffe. 


unb ihr gleich ſeyn 347 
Tauffe Chrifti $19 
der Glocken und Altaͤre 40$. 
424. 767 

der Kinder 36. 196. 398. 575 ſaq. 
648. 837 

Tauff⸗Bund gebrochen 580 


Tauſendjaͤhrige Reich ift nicht zu glane 


ben 40 
Tempel des Heiligen Geiſtes 718.829 
Tertullianus,deſſen Zeugniß vom Glau⸗ 


ifteine Artzney wieder den Tod 574 
wircket Vergebung der Sünden 81 
wircket und fänget ein neues Leben an 


5800 
befreyet vom Teufel 581 
wehret dem alten Menſchen 579 


ver ſpricht die Seligkeit vor Leib und 
Seele 574 

in derſelben ſagt uns GOtt Gnade zu 
829 

ift kein bloß ledig Zeichen 578 
deren foll man fid) im Gewiſſen troͤſten 


574 

daran ſoll ein Chrift täglich dencken 
574 

ſoll hoch und herrlich gehalten werden 
$68 


wie ihr wiederſtrebt wird 579 
ſtehet bey GOtt fefte $80 
barf nicht wiederholet werden 580 
wird von Boͤſen geläftert 568. 

569.570 


ben 225[q. 
Teufel, iff ein Tobtſchlaͤger 566 
der Frommen Feind 556.560 


ſucht taͤglich uns zu erſchleichen 489 
fuhr uns alles pu entziehen 560 fq. 
ſtuͤrtzt in alles Unglück $66 
verfuͤhrt jum Boten 963 
hindert wahre lehre und Glauben 555 
gut Regiment 559 
beffen Gewalt 95 
deſſen Gewalt über nafürliche Mer. 
ſchen 687 
deſſen Gewalt uͤber uns von Natur 


541 

deſſen Grimm 593 

Macht und lift 585 

Verſuchungen 563.564.565 

Zorn und Anfechtung GA f 
Wille 


Onwattuns Wadud Cria 
vertrieben $36. 803. 804. 


805. 806. 807 
ift von Chriſto uͤberwunden 95, 134 
ift ewig verworffen 684 
(k) 2 Terme, 
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Teufel, kan uns nun nichts ſchaden 807 
wird durch GOttes Wort vertrieben 


r 464 19.489) 

wird durch Anruffung des göttlichen 
Nahmens vertrieben 483 
wieder ihn beten wir 557.559. 
565. 556] 

dar wieder ſchuͤtzet GOtt 818 
Bund mit ihm 412 
"Tlieodorus Presbyter Rethenenfis $ 
Rhatenfis 719: 780 


Theodoreti Zeugniß von Chriſto 925. 
z 928-930: 941. 946. 947-957 
Theophylacti Zeugniß von Chriſto g 27 
930.940.953.956. 960. 96 1 
Theure Seit 
Theurung ſoll man nicht machen 513 
Thomas (Scholaſt.) Zeugniß von der 
Erb⸗Suͤnde 89 
deſſen Irrthum von Faſten 259 
meinet, daß ins Kloſter gehen eine 
neue Tauffe fey 347 
deſſen Irrthum, Chriſtus ſey nur vor 
die Erb⸗Suͤnde geſtorben 331 


yy 
3$ 


Codes. Toth der Papiſten 284 
Todes · Schrecken überwindet tie liebe 


nicht 150 
Todes. Croft 130. 150 fg. 25 
Todt⸗Suͤnden 405 

darauf follen 7. J. Buf gehören 393 
Todte, geiſtlich 680.682.695 
Todter Glaube 724 
Toͤdtung bes alten Adams 578 
Toͤdten, mancherley 503.504 

verboten 503. 504 


Toletana Synodus zeugt von zweyerley 
Geſtalt im Heil. Abendmahl 292 
Torgauiſche Zuſammenkunfft derer 
Theologen An. 1576. i 
Traditiones particul. & univerfales 150 
Traditionen 38.362.364.366 
von Paulo verworffen 55 
werden von Papiſten über GOttes 


Gebot geſetzt 55,55. 58. 60 
wircken Verzweiflung 56 
wircken Zanck 56 


verbunden GOttes Gnade 55 
einige werden freywillig, nicht aus 


Ciſch· Gebet 448 Zwang beobachtet 58 
Tod der Suͤnden Sold 244. 664. 831 Traͤgbeit, geiſtliche 488 
eine Straffe der Erb- Suͤnde . 95, des Fleiſches 556 
wird durch Chriſtum überwunden Translubftantistion 399 
239. 240| wird verworffen 629.754, 171 
von Chrifto verſchlungen 537 Trau Büchlein 451 
Freude im Tode 110 Treiben des Heiligen Geiſtes 718. 829 
Trot Gottes im Tode 99 dem ſoll man (id) nicht wiederſetzen 
Chriſti Troſt 103 $19 
ſelig und froich 276 Trennung vom Pabſtthum p 2 
des Sohnes GOttes 78 1. 782 Tteue GSttes 82 
Frucht deſſelben 732 Trieb des Heiligen Geiſtes 695.739. s 


Todes». Rampf, darinne erqvickt uns 


der Glaube 276 


daben, braucht er das Geſetz zur 


Lehre 739 
Tr 


der vornehmften Sachen. 
Ciis till GOtt im Creutz 818.8 5| der Vergebung ber Sünden. 237 
Troſt, Grund alles deffeiben 822] unſer iff GOlt allein 413 
wider alles ift Chrifti Verdienſt 122. Troſt⸗ Amt des Heil, Geiſtes 733 
í 129,138 Trunckenbolde 488 
bey Gott frets zu ſuchen 483 Tücke bes Hertzens verboten 513. 726 


bringt Chriftus 34 Tͤrcke, Sieg wider ihn zu erbeten 

von der Allgegenwart der menſchli⸗ $59 
chen Natur Chriſti 800|Tußenden foll man üben 829 

von der Menſchwerdung Chriſti 802 

in Anfechtung 328 U. 

bey Anfechtung über ermangelnde Llibel was es fey 565 


Empfindung des Glaubens 830 


Lliberfcbürren mit Guten kan und wi 


vor Betruͤbte 41445 Gott 
aus Chrifti Verdienſt 710.7 12 Uiberſetzen ſoll man niemand im Handel 
aus der Erwehlung zur Seligkeit und und Wandel supë 
Ginabenmabf 645.646. 824 Iinbekehrte Prediger 36. 7189. 195 
wegen Zmeiffel von der Gnadenwahliklneinigkeie in der Kirche ſtifftet der 
817. 819 Teuffel 368 
des Evangeli 738 Ungeduld 494 


des Gewiſſens 541 


der erſchrockenen Gewiſſen aus dem 


H. Abendmahl z p der Kinder, eine ſchwere Suͤnde 493. 
aus der Abſolution 498 
der Gewiſſen wider die Anklage: o Ungetauffte Kinder 647.837 
Geſetzes 730. 73 17321733 Unglaube, wie viel er ſchade 555 
denen Gewiſſen im Pabſtthum be-] ob er durchs Geſetz geſtrafft werde 
raubt 418. 419 621 
in geiſtlicher Schwachheit 681 denſelben ſtrafft das Geſetz 73$ 
aus Gottes Bemuͤhung fuͤr unſere Anpan in demſelben zu GOtt zu flies 
Seligkeit 824 47¹ 
des Hertzens 107 Unio elde 784. 
wegen Rückfalls in Sünde 817| : dacramentalis, falſche 774.78 1 
der Seelen 179 Unkeuſchheit nebſt aller Keigung und 
wo er zu ſuchen 175 Urſach darzu verboten 507 
mangelt im Pabſtthum 56 ſoll man meiden 308 


wider Sünde, Tod, Gewiſſens⸗ Angſt 


Ungeborſam, veranlaßt die Evangeli⸗ 
ſche Religion nicht 


567 


ſoll man auch nicht andern zulaſſen 509 


218,222 Unmeßlich find die Perſonen der Heil. 


im Tode f. Tod, 


Dreyeinigkeit 
© 3 
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— T—— . — —— — 
Unrecht ſoll man leiden 814. wer fie find 763.115 

Gut 514|Umweürbiger Genuß des hell. Abend. 
Unreinigkeit des Herzens lernt man mahls beſtrafft 51 


aus G Ottes Wort kennen 86] Genuß des H. Abendmahls 964 
Unſchuldige ſol man vom Tode erret⸗Unwürdigkelt beym H. Abendmable, 
ten sos) Tworinne fie beftche 590 
follen nicht unterdruckt werden 516; Unzucht muß vermieden werden 47 
Unterſcheid der Speiſe A. C. Art. 16 berrſcht unter dem Paͤbſtl. Clero 49 
p. 5 der Moͤnche und Pfaffen ze k 
ſoll genug thun, Gnade verdienen 55] fündtich 
Uaterthanen, deren Pflicht 449 von Gott beſtrafft mit Verſtofung 
Untreue und Tuͤcke verboten 513 gantzer Städte 309 
Uaverdient it Gottes Gnade 8 / Ueſach und Wurtzel der Sünde im 
Unvermoͤgen in geiſtlichen 538.68 1 neunten und zehnten Gebot ver⸗ 
Unvollkommenheit der Frommen boten 526 
142. 349. 404. 541.542. 560] der Sünde A. C. Art. 19 p. 41 
$61. 581,584. 550, 649. 682 des Boͤſen, ift bie Vorſehung Got⸗ 
689 tes nicht 537. 662. 815 
der Wiedergeboßrnen 5 14.615.619.| der Sünde iſt Gott nicht 83x 
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722. 743. 744 Borfehung 817 
Umwiedergebohrne Prediger ent zie. v. 
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mente „ niches 36. Valentinianer werden verworffen 33 
F. 189,958. Valten (Valentinus) ſoll wider bie 
Menſchen!, deren Beſchafffnheil' fallende Seuche Heften 285 
1 609 Vater iſt GOtt 534a. hat ſich uns ges 
find geiſtlich todt 609. 675. 678 geben 535. = 
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469 ge Sünder 


der Zuhörer 330 Pater Unfer 344. das berrlichſte G.. 
wie ihr zu ſtewren 431 bet 548 
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denen Sächſiſchen Kirchen fálíd.| der Frommen $17 
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f Laͤſterer 
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N 561.562 
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Verdienen kan memand das ewige der; 
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Verdienſt der Wercke, ift nichtig 35] 
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Verluſſen derer Seinigen 334 

derer Güter 356 
Verläumden; verboten $18 
Verlieren der Gnade 96 
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Pabſt haben 415 
Vigilius zeugt von Chriſto 928. 93 t 
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Pabſtthum 495 


nicht im Heil. Abendmahl 308 
des täglichen Opffers und deſſen Be. 
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( m) 2 © Fuͤnfftes 


Fuͤufftes Negiſter. 
Fiuͤufftes Register 
was auf ieden Sonn ⸗und Feyertag 
von Symboliſchen Büchern am meiſten konne gele/en werden. 


1 A vent: Sonntag | 1 Sonntag nach Epiph. 
Augſpurgiſche Confeßion Art.. Schmalkaldiſche Art. Th. Hl Art. 11. 14 
n al Th. I Art. 4 ee ^ 5 80 a 

2 Advent Sonntag roſſer S atedbi [mui 5 Be 
8 1 I ie ES BR m Vir orten % i: 6 

3 Advent- Sonntag 
5 0 0 5 Confeßion Art. s Groſſer ae 

pologie Art. 9, p. 267 4 Sonntag 
A Art. PoR H Augſpurgiſche Confeßion Art. 7. 8 
4 Advent⸗ Sonntag Groſſer Catechiſmus zte Bitte H 
E. halte u i59. MIO oe nid que 9 
pologie Art. 4 p. 19 N . 
Schmalkaldiſche Artikel Th. III Art. Vtpelogis Art. 8 p. 274 - 
Groſſer Catechiſmus Sacrament ber H. "m 6 oni mdp 
Tauffe ^tm Augſpurgi i 3 
Viſttations, Att. 3 Groſſer e 2 2 und 3 
^ 4 AN ptuageſima 
Symbola veria Concordien⸗ Buch Act. 11 
Groffer Catechifmus ainderer Yeti Bifrrations- m RM 
Fe. A d Augſpurgiſche Eonfeßisr Art. 7. 8 
: i Apologie Art. 4. 
eee Sématunipe Ait. T.I At va 
Apologie Art. 3 ae ar 
Feſt der Beſchneidung Chriſti Apologie Art. 2 
Augſpur giſche Confeßion Art. 3 Tavacavil 


Sonntag nach bem neuen Jahr Aug purgiſche C. Á 
gpurgifche Confeßion Art. 21 
Concordien. Buch Vorrede p.694 Groſſer Catechiſmus r Gebot, 6te Bitte 


Feſt der Erſcheinung Chriſti Reminifcere 
Apologie Art. 8 p. 271 Schmalkaldiſche Art, Theil TIT Art. 13 
1 Sonntag nach Epiph, Groſſer Catechiſmus 7tes Gebot 


Groſſer Catechiſmus viertes Gebot. ste Bitte 


Oeuli 


Fünfftes Regſſter⸗ 


; Oculi 
Apologie Art. 1 
Lætare 
Groſſer Catechiſmus ate Bitte 
Judica 
Concordien⸗Buch Art. 6 
Palmarum 
Augſpurgiſche Confeßion Art. 3 
Schmalkaldiſche Art. Th. II Art. 1 
Groſſer Catechiſmus ter Artickel 
Grüner Donnerſtag 
Augſp. Conf. Art. 10. 23 
Apologie Art. 10 
Schmalkaldiſche Art. Th. III Art. 6 
Catechiſmus 6 Hauptſtück 
Goncorbien » Buch Art. 7 
Bifitationg- Articel 1 
Char Freytag 
Augſp. Confeßion Art. 3 
Apol. Art. 12 
Groſſer Catechiſmus Art. 2 
Oſtern 
Concordien⸗ Buch Art. 9 
uafimodogeniti 


Augſp. Confeßion Art. 5. 27 


j Schma kaldiſche Art. Th. I Art. 2 p.38 1 
Catechiſmus gres Hauptſtuͤck 
Kleiner Catechiſmus p. 448 
Feſt der Himmelfahrt Chrifti 
Augſp. Confeßion Art. 9 
Apologie Art. 4 p. 196 
Schmalkaldiſche Art. Th. III Art. € 
Concordien Buch Anhang: Zeugniſſe 
von Chriſto. 
Exaudi 
Schmalkaldiſche Art. Th. II Art. 9 
Pfingften 
Catechiſmus Art. 3. 1 und 2 Bitte 
Feſt der Heil. Dreyeinigkeit 
Die drey Symbola 
Augſpurgiſche Confeßion Art. 1 
Apologie Art. 4 p. 196 
Schmalk. Art. Th.! Theil III Art. g 
Catechiſmus ates. und Ates Hauptſtuͤck 
1 Sonntag nach Trinitatis 
Augſp. Conſeßion Art. 24 
Apologie Art. 9 
Act. 12 p. 337 
2 Sonntag nach Trin. 
Augſp. Conſeßion Art. 13 


Schmalkaldiſche Art. Th. III Art 7-8- Apologie Art. 2 


Kleiner Catechiſmus stes Hauptſtück 

Vermaßnung zur Beicht p.594 
Miſericordias Domini. 

Augſp. Confeßion Art. 14. 15.28 


Schmalkaldiſche Art. Th. II Art. 4 Th. 


III Anjang 
Jubilate 


Schmalkaldiſche Art. To III Art. 6 
Catechiſmus tes Hauptſtuͤck 

3 Sonntag nach Trin. 
Apologie Art. 5 

4 Sonntag nach Trin. 
Groſſer Catechiſmus gtes Gebot 

5 Sonntag nach Trin. 


! 
Groffer Catechiſmus ste Bitte zte Bitte Apologie Art. 14 


Cantate 
Concordien⸗ Buch Axt 5 

Rogate 
Apologie Art. 9 


Schmalkaldiſche Art. Th. III Art. 10 
6 Sonne, nach Trin. 
Groſſer Catechiſmus stes Gebot 


(m) 3 7 Sonnt. 


+ y Sonnt. nach Trin 
Augſpurgiſche Confeßion Art. 26 
Groſſer Catechiſmus yte Bitte 

8 Sonnt. nach Trin. 
Augſp. Gonfefion Art. 28 
Schmalk. Art. Th. II Art. 14. 15 
Concordien⸗Buch Art. 4. 12 

9 Sonnt. nach Trin. 
Apologie Art. g 
Groſſer Catechiſmus 7te8 Gebot 

10 Cont, nach Trin. 
Schmalk. Art. Th. II Art. 3 
Concordien Bud) Art. 10 

1 Sonnt. nach Trin. 
Augſp. Confeßion Art. rt. 12 
Apologie Art. 6 
Schmalkaldiſche Art. Th. III Art. 3 

12 Sonntag nach Trin. 

Apologie Art. p. 274 

13 Sonnt. nach Trin. 


Fuuͤnfftes Regiſter. 


Coneordien- Buch Art. 5 
19 Sonntag nach Trinit. 
Augſpurgiſche Confeßton Art. 4. 
Concordien⸗Buch Art. 3 
20 Sonnt. nach Trinite 
Concordien⸗Buch Art. rr 
21 Sonnt. nach Trin. 
Augſpurgiſche Confeßion Art. 20 
Groſſer Catechiſmus Ates Gebot 
22 Sonnt. nach Trin. 
Groſſer Catechiſm. Ftes Gebot, 5 Bitte 
23 Sonne: nach Trin. 
Augſpurgiſche Confeßion Art. 16 
Schmalkaldiſche Art. Th. III Ark. 4 
24 Sonnt. nach Trin. 


Concordien-Buch Art. 8 
25 Sonntag nach Trinitatis 
Schmalkaldiſche Art. 36. III Art. 14 
26 Somut nach Trin. 
Apologie Art. 3 


Augſpurgiſche Conſeßion Art. 18, 27 Groſſer Eatechiimus stes Gebot p. 305 


Apologie Art. 3 
Schmalkaldiſche Art. Th. III Art. 2 
Concordien- Buch Art. 2.4 

14 Sonnt. nach Trin. 
Schmalk. Art. Th. II Art. r 


Feſt der Reinigung Maria 
Apologie Art. 3 


M" Gatedyfinus stes Gebot p. gos 


Feſt der Verkuͤndigung Mariä 
Catechiſmus Art. z 


Groſſer Catechiſmus 9 und 10 Gebot Concordien Buch Art. 8 


Concordien⸗Buch Art. r 
15 Sonnt, nach Trinit. 
Groſſer Catechiſmus 1 Artickel 
16 Sonnt. nach Trin. 
Groſſer Catechiſmus aus dem 5 Art. 
f 17 Sonnt. nach Trin. 
Groſſer Catechiſmus ztes Gebot 
18 Sonntag nach Trin. 
Catechiſmus 1 Hauprſtuͤck 


Feſt Johannis 
Augſpurgiſche Confeßjon Art. 5 
Apologie Art. 11. 14 
Schmalk. Art. Th. III Anhang p. 421 

Feſt der Heimſuchung Maria 
Apologie Art. 12 p. 323 
Groſſer Catechiſmus p. gor. 534 

Michaelis Feſt 

Groſſer Catechiſmus 9 und 10 Gebot. 
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Hiſto⸗ 


2 ennt i 
Einleitung 


Spmboliden Schiffen 


yi Evangeliſch⸗ dutbericben Kirchen, 


beſonderer Anhang 


Zu dem itzt neu herausgegebenen Deutſchen 
vangeliſchen 


Voncordien⸗Vuche, 


penelle 
M. Sein mg dana der Heil Schrifft 


Baccal. und Veſper⸗Prediger zu S. Thomas i 
Nachmahls Küng 112 pi Saͤchſ. Kirchen: ds i TRE 


e sl 
Wie es Anno MDCCIII. Mut worden. 


Vorrede. 


Us denen berühmten Schrifften des Alterthums 
kan einem, der nur ein wenig in der Kirchen⸗Hiſto⸗ 
rie ſich umgeſehen hat, mit nichten unbekandt ſeyn 
das fo genannte HENOTICVM ZENO NIS, 

ein gewiſſes Vereinigungs⸗ Edict, welches, zum wenigſten 

dem Vorgeben nach, die in der Chrlſtlichen Kirche eing 
gar ſehr vermißte Concordiam und angenehme Eintracht 
wieder bringen folte. Es ereignete (id) nemlich im fünf 
ten Seculo nach Chrifti Geburt viel und grofe Unruhe, 
indem die Kirche nicht wenig geſpalten und zertrennet ward, 
da an einem Theile die Rechtglaͤubigen tiber der Vertheidigung 
der Wahrheit eyffrig hielten, am andern Theile aber die Euty⸗ 
chianer ihre falſche Lehre ebenmaͤßig weit und breit beliebt zu ma 
chen ihnen lieſſen angelegen ſeyn. Nun führete zu ſolcher Zeit das 
nude in Orient der ehmahlige Statthalter und Eydam, 
nachmahls aber auch Succeffor des beruͤhmten Leonis Magni, 

Namens ZENO, welcher wie er aus der rauhen Landſchafft Iau- 

ria gebuͤrtig, und mit einem heßlichen Angeſichte verunzieret, 

alfo auch beſonders ein Anhänger der Arianiſchen Secte und ein 

Todt⸗Feind derer Rechtglaͤubigen war. Doch damit er das An⸗ 

ſehen haben mochte, als ob er nach erlangtem Regiment 1 pes 

2 nar 


a2 
* Legas iftud apud Evagrium Hif. Ecclef. lib, III. cap. 16. 


Vorrede. 


Unart abgeleget hätte, that er unterſchiedenes, das von auſſen 
eine Liebe gegen die Rechtglaͤubigen bey fid) zu führen ſchiene. 
Abſonderlich da wegen des zwiſchen dieſen und denen Euty⸗ 
chianern entſtandenen Streits, gleichwie viele andere Unord⸗ 
nungen, alfo auch vornemlich manche Aenderungen in bem geiſt⸗ 
lichen Stande vorfielen, ſuchte er die von dem Volcke aus blinden 
Enfer dann und wann erwehleten Eutychianiſchen Lehrer abzu⸗ 
ſchaffen, und an derer ſtatt Rechtglaubige wieder einzuſetzen. 
Auf welche Art er auch zu einer gewiſſen Zeit mit Perro Moggo 
(den andere Mongum nennen,) verfuhr. Denn da dieſen das 
Volck zu Alexandria zum Biſchoff erwehlet batte, und er wegen 
des Eutychianitimi verdächtig war, änderte Zeno ſolche Wahl, 
und beſtimmete an feiner Stelle den rechtglaͤubigen Timothe- 
um, welcher vorher ſchon Biſchoff geweſen, aber ven dem rebel, 
liſchen Feld Herrn Baliliſeo, der ſich zu. Heraclea einen Kaͤyſer be: 
gruͤſſen laſſen, war abgeſetzet worden. Nichtsdeſtoweniger, 
da nach des Timothei Tode Johannes Talaida des Biſtums, 
welchem er doch zuvor in Gegenwart des Känfers abgeſaget 
hatte, ſich wiederum anmaſſete, und ſolches dieſen zu nicht gerin⸗ 
ger Ungnade reitzete, bedienete ſich Aoggus der beqvemen Gele: 
genheit, ſuchte fid) bey dem Kaͤyſer wieder zu infinuiren, ſtellete 
ſich auch, damit er feine vorige Würde aufs neue erlangete, gar 
ſcheinheilig an, als ob ihm feine mit denen Eittychianern bif: 
her gehabte Berneinfhaft hertzlich leid wäre, weßwegen er 
verlangete, daß der Kaͤyſer nur eine gewiſſe Concordien⸗For⸗ 
mul ſtellen ſolte, welcher er feinen Namen zu unterſchreiben be 
reit und willig wäre, gleichwie ſolches hernachmals alle und iede, 
die vor Rechkglaubige wolten erkennet werden, ebenergeſtalt 
thun ſolten. Nun war der Kaͤyſer Zeno in der That nichts we 
niger; als ein religieufer Herr, ſondern mochte von einer Reli 
gion fo viel, als von der andern / das ift, von keiner ied an 
erli⸗ 


Vorrede. 


derliches, halten. Denn fein ganges nach der Croͤnung geſühr⸗ 
tes Leben beſtund in lauter Wolluſt, Uppigkeit und Schwel⸗ 
gere), defen feine Gemahlin, Leonis Magni Tochter, die Ariadne, 
zuletzt fo überdruͤßig ward, daß fie dieſen ihren Gemahl, ba er A. 
91. den 26. Jalii feiner Gewohnheit nach gantz unempfindlich 
tb berauſchet hatte, toll und voll in fein Grab legen, und dies 
(cé mit einein groſſen Steine bedecken ließ, auch gegen den nun 
wieder nüchtern gewordenen Unmenſthen fo gar keine Barmher⸗ 
tzigkeit erzeigete daß fie ihn, ſeines angſtlichen Klopffens und 
Pochens Ungeachtet, elendiglich in ſolchein Grabe verſchmachten 
ließ. Vermoge dieſer feiner Leichtſinnigkeit gab er demnach 
leichtlich zu, daß, als er aus polktiſchen Urſachen vor thulich be 
fand, denen zu Alexandria einigen Gefallen zu erweiſen, der 
von ihnen ſehnlich verlangte berrusdloggus zu feinem vorhin ſchon 
aus des Volckes Gunſt verwalteten Biſchoffs⸗Amte aufs neue 
aſpirirete. Und damit die Sache ein deſto ſcheinbarers Anſehen 
erlangete, ſtellte er durch Beyrath, und fonder Zweifel auch ge- 
ſchehene Abſaſſung des Conſtantinopolitaniſchen Biſchoffs Aca- 
cii, das beſchriene Henoticum, oder diejenige For mull, die ſorthin 
ur Eintraͤchtigkeit unter denen Chriften befor derlich ſeyn folte. 
0 gut aber dero aͤuſſerliche Schein, fo fibfimim war das ei 
gentliche Abſehen und die wuͤrckliche That. Denn ob man gleich 
nicht eben mit Baronio den Zenonem pm Ketzer machen darff, 
Cfo verrieth er doch feine Lauligkeit gar offenbarlich, da er in 
dieſer Schrifft denen Eutychianern flartirete, und denen Recht 
glaͤubigen, zu welchen er doch mit zierlichen Worten ſich 7 
a 3 nete, 
(**) Non Hormisda folum , Epifl. II. ad Anaflas, Imp. Zenonem Diofcori, 
Petri & Eurychetis ecno, dogmate & communione immer ſum fuiffe ſeri · 
bit, fed Baroniusquoque ad 4. C. 452. femper. hæreticum & perfidum 
eundem fuiffe dicit: - Ar vero contra Baronium Zenonem defendit M. 
Anton. de Dominis, de Rep. Ecclef. Lib, VI. c. g, & Lib. VIL, c. 10. Nata- 

lis Alexander Sec. V. cap. 3. . . 


Vorrede. 


nete, fehe ſchlechten Vortheil ſchaffete. Er bedaurete ja zwar 
den beteübren Zuſtand der Kirche, welcher ihr aus denen erreg⸗ 
ten Zwiſtigkeiten wäre zugewachſen: er bezeugete, wie er dar 
durch bewogen worden wäre, auf ein bequemes Mittel der Gi 
nigkeit zu denden; er lobete und billigte den Nicaͤniſchen, Gon: 
ſtantinspolitaniſchen und Epheſiniſchen auf öffentlichen Synodis 
erklaͤrten und behaupteten Glauben; er verwarff den Eutychen, 
und eignete Chrifto zwey Naturen zu. Aber alles dieſes geſchah 
nicht fonder heimlichen Betrug. Denn erſtlich würdigte er die 
Eutychianiſche Secte fo wol als die rechtglaͤubige Kirche des Titels 
der Allerheiligsten, und nennete jene nicht minder, als ihre redt 
mäßigen Wiederſacher Gliedmaſſen der zu einem Leibe vereinig⸗ 
ten Kirche. Darnach bezeugete er, daß er nie ein ander Glau⸗ 
bens⸗Bekantnlß gehabt, oder auch noch jego habe, als das Nicaͤ⸗ 
niſche auf dem Conſtantinopolitaniſchen und Epheſiniſchen Sy- 
nodo weiter ausgeführete Symbolum, und erwehnte nicht mit et 
nem Worte des Chalcedonenſiſchen Synodi, dadoch, obgleich vor 
der vonEutychere auf die Dahn gebrachtencontroverſie jene drey 
Symbola per einen Rechtglaubigen hätten konnen genug ſeyn, 
nach dem von dieſemerregten Streite auch das Chaleedonenſiſche 
Glaubens⸗Bekaͤntniß mit nichten durffte aus Augen geſetzet 
werden. Er aber verſchwiege gantz und gar, nicht allein den 
von der Catholiſchen Kirche angenommenen Schluß des Chal 
cedonenſiſchen Synodi, ſondern auch Leonis . Send⸗Brieff an 
den Flavianom, deme alle zu Chalcedon verſammleten Båter ein 
müthig unterſchrieben hatten, a, er erwehnete auch nicht mit eb 
ner Sylbe der Redens⸗Art: Chriſtum ex duabus & in duabus natu- 
ris effe, dadurch doch, als durch ein beſonders Merckmahl die Ca- 
tholiei von denen Eütychianern/ ſo, wie von denen Arianern durch 
das Wort one und von dieſtorio durch den Beyſatz age re 
Acbxirag, ereimrus, dbardıug AUF das allerklaͤreſte VR 

en 


Vorrede. 


den wurden, Liberdiß verwarff er zwar Neftorium und Euty 
chen, nicht aber den Dio ſeorum, einen unbeſonnenen Mann und 
vornehmen Patron des Eutychetis. Die Ketzer und Eutychia⸗ 
ner ſetzte er ohne vorher erfoderter Erkaͤntniß und Verwerffung 
ihrer Irrthuͤmer denen Rechtglaͤubigen an der Seite, und 
nahm ſie alzu unbedachtſam in den Schooß der Kirchen wieder 
auf. Und endlich, ob er gleich den zu Chalcedon gehaltenen Sy- 
nodum nicht offenbahrlich verwarff / (tad) er doch denſelben Heim: 
lich an, und ſuchete feine Autoritaͤt zu vermindern, ja, oblique ihn 
zu verwerffen, indem er wider alle die das Anathema intonirete, 
die jemahls anders, als ct in feinem Henotico gethan, gelehret 
hätten, es moͤchte foldes nun entweder zu Chalcedon, oder in irz 

end einem andern Synodo geſchehen ſeyn. Das mochte ein 

chlecht Henoticum, eine ſchlechte Concordia genennet zu werden 
verdienen! Wie denn der Ausgang es erwieſen hat, daß die Recht⸗ 
glaͤubigen dadurch nur verwirret worden, die Irrglaͤubigen 
und ae aber eine beaveme Ausflucht gefunden haben, 
ganne € wet ſie bey ihrer Ketzerey ungehindert beharren 

nnen. (““ 


Mit ſo viel beffeen Fug aber unfer in denen Evangelischen 
Kirchen übliches Ehriſtliches Concordien Buch mit dem Titel 
eines HENOTICI fan beleget werden, um ſo viel höhere Urſa⸗ 
che haben wir dem grundgüͤtigen GOtt zu Bänden, der durch fei- 
ne vaͤterliche Regierung folches zu einem weit beſſern Ausgange 
hat gelangen laſſen. Es waren freylich auch zu der Zeit, als fol 
ches vor die Hand genommen, aufgeſetzet und zujammen ge- 
bracht wurde, mancherley Uneinigkeiten entſtanden unter be 

nen, 

(%) Vide plata de hoc Henotico in Piſſertatione de eodem A. 1695. Wit- 


tebergz habita a M. Gottlieb Wernsdorfio, Adde Natalem Alexan- 
drum Ses, V. Difert, XVIII, Tomo V. p. ach. Edit Parif, in Fol, 
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nen, die des ſchoͤnen Titels deres Rechtglaͤubigen ſich anmaſſe⸗ 
ten. (d) GOTT aber fen, gepreiſet, der eine hohe Per- 
fon erweckete, die das beilfame Concordien⸗Werck mit viel [obli 
cherm Abſehen, als vormahls der Kaͤyſer Zeno, tradirete, 
Selbige war der theure Chur⸗Fürſt zu Sgchſen, AUGUSTUS, 
deſſen Eyffer zur Goteſeligkeit Well kundig ſintemahl er von 
ſolchem dermaſſen klärliche Proben abgeleget hat, daß ſie auch 
noch ietzo die Nach Welt nicht unbillig bewundern muß. Ihm 
war mit nichten eine Lehre fo gut, als die andere. Drum als 
der Calvinifmusin Seinem Churfürſtenthum und Landen wolte 
einreiſſen, ſtrebete Er dawider mit allem Fleiſſe, fo, daß auch, 
als einſtens einer von Seinen Hof Diaconis des Bere Calviniſche 
Bibel lub. & obreptit. unter die Leute zu bringen geſuchet hatte, 
Er ſolche ungeſaumet aus der Hof Capelle zu Dreßden abſchaf⸗ 
fete, und an deren Stelle eine Lutheriſche legeke, in die er mit ei 
gner Hand die Worte ſchrieb: Daß die Prediger GOttes 
Wort lauter und rein predigen ſolten. Es oe p 
i i f Hd 38 215 vie „ 
(%) Prafagiebat hane diſcordiam Selneccerus, cum im obitum Philip: 
pi Melanchthonis Dresdz hos funderet verficulos : 


Magne Lurbere, cadir misis CONCORDIA zecum, 
^ delliguia tecum , care Philippe, cudunt. 
Nunc venie, nunc acerefeens certamina paffim. 
O utinam poſſem te moriente mori! 
Et iterum: ; t 
Cuin Magno ceffe CONCORDIA fanda Lübbero, 
Nunc tecum integritas fimplicitasque cadit. 
Vide ipfum Selneccerum, in Reeirarionibus de confilio fcripti Libri Can. 
cordie , & modo agendi , qui in ſulſeribtionibus fervatus efl, Re- 
cit. I. p. l. ; t ODIT tas 


viel daß er die irrigen Lehrer aus Politiſchen Urſachen denen 
Rechtglaͤubigen folte- fuͤrgezogen haben, daß er vielmehr gegen 
dieſe folde Ehrerbietigkelt verfpübren ließ, die vielleicht mane 
cher heute zu Tage falt, als einem fo groſſen Fuͤrſten unanſtaͤn⸗ 
dig, traddeiren ſolte. Er aber liefe feine aufrichtige Liebe gegen 
die recht lehrenden fid ſo weit bringen, daß er auch einſt den 
Dreßdniſchen Saperintendenten, Danielem Greferum, zum 
Tauffzeugen bey Seinem ſſebendenPrintzen erwehlete, und nad 
mahls folgendes Hand⸗Brieflein an ihn ſtellete, welches wir 
zum ſtetswahrenden Beweißthum Seiner gegen ihn und das von 
ihm gepredigte reine Wort Gottes getragenen hertzlichen Zu⸗ 
neigung hier zu wiederholen nicht unkerlaſſen konnen. Es laute 
te alſo: Meinem lieben Gevattern, Herrn Daniel Gre- 
fern, Pfarrern zu Dreßden, zu ſelbſt eigenen Händen, 
Lieber Herr Gevatter, Aus eurer Predigt hab ich Heu 
te dieſen Tag meines Hertzens Luft und Freude gehoͤ⸗ 
ret und vernommen, und bitte GOTT aus Grund 
meines Hertzens darum, daß ich möge bey dieſer, GOtt 
Lob, erkannten und bekannten Wahrheik, und rechten 
Gebrauch des hochwuͤrdigen Sacraments biß in den 
Tod beſtaͤndiglich beharren, darzu ich dann getreue 
Vorbitte von euch und allen frommen Chriſten von 
Hertzen bitte. Und weil ich eure heutige Predigt gern 
in meinem Hertzen offt betrachten wolte, ſo fehlet es 
mir doch daran, daß dieſelbige nicht alle Tage mündlich, 
zu hoͤren. Drum bitte ich, ihr wollet mir dieſelbige, 
fo bald als es moͤglich, in Schrifft zukommen lafen. 
Damit es euch qud) nicht des Schreibens halben be⸗ 
ſchwerlich, habe ich eer Diener, Barthol. gd 

"ut, 
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cken, Briefs Zeigern, befohlen, welche Stunde ihr ihn 
fordert, aufzuwarten, und was ihr ihme befehlen wer- 
det zu reiben, feißiglich zu verrichten. Und ich bin 
es in allen Gnaden gegen euch jederzeit ingedenck. Am 
Palm⸗Tage des 1574. Jahres. Ließ Käyfee Zeno fihledy 
te Confideration vet denen alten Symbolis bey ſich verſpuͤhren, 
fo trug Chur Fuͤrſt AUGUSTUSim Gegentheileine deito groͤſſere 
Hochachtung zu ſolchen, und ohngeachtet er durch hochverſtändi⸗ 
ge geiſtreiche Theologos ein eigen Henoticum, ich will (agen, die 
berühinte Formulam Concordia, gufſetzen laſſen, gab er dennoch 
dieſe nicht am allererſten zu leſen, ſondern ſetzete zum voraus das 
Apoſtoliſche, Nicaͤniſche und Athanaſianiſche Symbolum, darauf 
die Augſpurgiſche Conſeßion mit deren Apologie, ferner die 
Schimalkaldiſchen Artickel, und dann den kleinen und groſſen 
Gatedyifimum Lutheri, 


Und eben aus denen higher benſehmten Stuͤcken beſtehet 
das Christliche Concordien⸗Buch, defen von AUGUSTO 
fetbft beliebter Titel it: CONCORDIA, Ein Werck, das 
billig in aller derer Haͤnden ſeyn foll die derer Evangellſch⸗ 
Lutheriſchen Ehriſten Namen mit Beſtand der Wahrheit zu füh 
ren Verlangen tragen. Es fehler auch denen, die es leſen 
wollen, mit nichten an Gelegenheit. Die Lgkeiniſchen Edi- 
tiones ſolcher Concordie find iin abgewichenen Seculo 
Unterſchiedliche mahl wiederholet worden. Auch ift der Ab⸗ 
druck in Deutſcher Sprache nicht nachgeblieben, wiewol feit A. 
1622. meines Wiſſens dergleichen in dieſer nicht iſt wieder holet 


worden. 

Solches hat den um das gemeine Boſte in ſeiner Hande 
ling ſich wohlverdienenden Herrn Verleger der bey dieſer 
Oſter⸗Meſſe neu herausgegebenen Deutſchen Edition des . 

S ſchen 
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lichen Concordien⸗Buchs bewogen, dahin zu trachten, daß nie 
mand über den weitern Mangel ſolcher Exemplorien zu klagen 
möchte Liefache finden. Und hat eruͤber dieſes allen ruͤhmlichen 
Fleiß darauf gewendet, damit folde Edition einer derer vorherge⸗ 
gangenen beften mochte gleich gemachet werden. r 
Bekandt iſts aber, daß die erſte Deutſche Edition des Con- 
eordien- Buchs A-1580. bewerckſtelliget worden, da Chur⸗Fuͤrſt 
AVGVSTVS ſelber bie Ober⸗Aliſſicht gefübret hat. Und nach 
ſolcher hat man ſich inunterſchiedenen nachfolgenden immer zu 
war Drum ift fie auch bey dieſer ic&t obhandenen zum 
runde geleget worden. Nachdem aber in folgenden Zeiten 
Chur ⸗Fürſt CHRISTIANVS IL beym Antritt feiner Regierung 
Unter andern hoͤchſt loͤblichen Verrichtungen auch beſonders die 
Sorge vor die Formulam Concordia Ihm eyfrigſt angelegen ſeyn 
laſſen, und zu dem Ende eine gar nachdruͤckliche Erinnerung der 
nen von ſeiner Zeit an herauskommenden Editionibus vordru⸗ 
cken laſſen, hat man folde auch bey dieſer gleich nach dem Ti 
tel: Bote zu bemercken. Warum nicht nur bey allen Lateini⸗ 
schen, ſondern auch bey etlichen Deutſchen Auflagen die Namen 
derer Kirchen und Schul⸗Diener, die der vormahls herausge⸗ 
gebenen Formule Concordie ftd) unterzeichnet haben, hinweg⸗ 
geblieben ſeyn? ſtellen wir dahin. Hier erſcheinen fie, fo, wie fie 
in der allererſten Edition gefunden worden, und wird es ohne 
Nutzen nicht abgehen, wenn man noch jetzt daraus erkennet, 
welchergeſtalt die Approbation der Formulæ Concordiæ damahls 
1 geweſen, daß man die, ſo ſich darzu bekenuet haben, auch 
ey etlichen tauſenden zehlen kan. ; 

Unter der von Hertzog Fridrich Wilhelm geſchehenen 
Adminiſtration der Chur Sachſen wurden A. 1592, die bekanten 
Vilitationg-Artickel geſtellet, die, weil fte noch tig auf den heuti⸗ 
gen Tag eine groſſe Verbindligkeit in unſern Landen haben, auch 
nicht zu vergeſſen R dior. 155 i 
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Anhang des Christlichen Concordien Buchs, in der Art, wie fie 
in dem Exemplar, welches in dem Geiſtlichen Confiftorio zu Leip⸗ 
zig aufbehalten wird, find exbibiret worden. Denn obgleich 
in dem A. 595. gedruckten Exemplar einer jeden Thefi Orthodo- 
xe fo ſort unmittelbar die Antithefis ſubnettiret wird, auf welche 
Weiſe auch der ſelige D. Kgidius Hunnius in Rettung der Vita. 
tion - Artickel verfahren, ſo hat man doch bey dieſer Ordnung 
lieber bleiben wollen, weil man fie in der bald nach ihrer Publica- 
tion geſtelleten gründlichen Verantwortung auch alſo gefunden. 

Der Druck ift hoffentlich ſo eingerichtet, daß er von 
mercklichen und densenlum turbirendengehlern wird frey befum: 
den werden. Quim wenigſten (offen dergleichen Verkehrungen 
darinnen nicht vorkommen, als durch verfuͤhrte Buchdru⸗ 
cker oder andere ungleich gefinnere Gemuͤther wol eh caufiref 
worden, wenn man z. E an fatt ultimum judicium das letz 
DOR, ultimum ferculum, das letzte Gerichte, geſetzet 
hat. 

Der Text des Wercks ſelber iſt in allen Stücken fo gelaſſen 
worden, wie er vom erſten Anfange her geordnet geweſen, und 
hat man die geringſte Aenderung zu treffen, oder etwas vorzu⸗ 
ſetzen, viel weniger einzurucken um deſto mehr Bedencken ge 
tragen, um fo viel billiger ein ieder Privatus. ſolches bey einein 
Publico fcripto zu thun fid) huͤtet, und um fo viel nachdruͤckli⸗ 
cher man nicht nur von vornehmer Hand dafuͤr gewarnet wor⸗ 
den, ſondern auch verſpuͤret hat, daß ſchon vor Alters die Ber; 
ſtaͤndigſten ſothane Caution in acht genommen, als da der felis 
ge Theologus, Herr D. Nicolaus Selneccerus, bey einer zu Leipzig 
A. 1584. in quarto gedruckten Lateiniſchen Edition feine darüber 
abgefaſſeten ſehr nothigen und heilſamen Erinnerungen bif 
sans zu allerletzt verſparet hat. Doch find uͤber die Artickel 
der Auigſpurgiſchen Confeflion bie Tikul der Materie, wovon ein 
jeder handelt, und durch das gange Werck in margine die alle- 
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girgenLocaScripture nach denenCapiteln uf Verſen geſetzet wor⸗ 
den, weil beydes in denen neuern Lateiniſchen Editionen geſche⸗ 
hen, auch in einigen Schrifften des Concordien Buchs vom 
erſten Anfange her die Capita auf der Seite find citiret wor⸗ 
den. Die Zahlen der Blaͤrter hat man auch ſchlechterdings 
alio behalten, wie fie in der A nde heraus gegebenen Edition 
fich befinden, doch weil wegen des Formats die Abtheilungen dez 
rer Seiten gantz anders ausgefallen, hat man ſolche Ziffern auf 
den Rand geſetzet, da denn ein jedes auch nach der alten Editi- 
on in denen vorkommenden Schrifften citirfesFolium ſofort auch 
in dieſer neueſten wird konnen nachgeſuchet werden. : 
Was endlich gegenwärtige Hiſtoriſch⸗Theologiſche 
Einleitung zu denen Symboliſchen Schrifiten anbetrifft, 
ift ſelbige zu elaboriren mir aufgetragen worden, zu keinem ans 
dern Ende, als damit diejenigen, (o von denen Libris Symboli- 
cis noch wenig wiſſen, auch die Fontes, woher fie fid) ſollen 
Raths erholen, nicht kennen, gleichwol doch einigen Unterricht 
bekommen möchten. Es hat ja zwar fon N. 1679. der jetzige 
Profeffor Theologie Primarius auf hieſiger Univerſſtaͤt, Herr 
D. Adam Rechenberg, in finem der Lateiniſchen Edition 
Space won Appendice tripartita quch die Hiſtorie eines jeden 
Stuͤcks von dem Concordien Buche angezeiget, wie vor ihm 
Her D. CARP ZOK in der Yagoge nicht weniger ruͤhmlich gethan; 
doch ifs von beyden theils in Lateiniſcher Sprache, theils aber 
etwas kurtz, und meiſtens nur durch Verweiſung auf andere 
Autores; geſchehenz wannenhero ich um fo viel weniger vor 
unrecht halten konnen, wenn die Hiſtorie was weiter orzehlet 
würde; wiewol ich denen Gelehrten etwas geſchrieben zu haben 
mir keines weges einbilde. 
GOTT aber laft ſolche woblgemeynte Arbeit zu feiner Eh⸗ 
re, und manches gufrichtigen Lutheraners guter Erbauung ge⸗ 
b 3 reichen. 
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reiden, Er erhalte auch die in dieſen Symbolſſchen Schrift: 
ten famt und ſonders vorgetragene reine Lehre unter uns big 
an den jüngften Tag, befeſtige ie mehr und mehr die durch fot; 
che CONCORDIAN (durch diß HENOTICVM) gefitchte Einige 
keit, ja, er tine, was der nur vorhin bemeldte Herr D. Sel- 
1 defen Gedaͤchtnuß, gleichwie in der gangen Evangeliſch⸗ 
Lutherischen Kirche, alſo vor andern in unserer Stadt, da 
er hiebevor die Stelle eines treuen Lehrers in utraque cathedra 
rühmlichſt vertreten, annoch in Segen bluͤhet,) gewunſchet 
hat, wenn er feine Erinnerung bey einer neuen Edition des 
Lateiniſchen Concordien Buchs init dieſen Worten beſchloſſen: 
Filius DEI, Dominus nofter Jefus Chriftus, fanos in 
vera dodrina confeſſione fidei confirmet , abale- 
natos autem a republica Ifraelis & a teſtimentis pro- 
miſſionum, ad caput reducat, ut & ipfi ad Paftorem 
animarum converfi , immarceſſibilem vitæ caronam 
accipiant & falventur, 


Leipzig, den 1. Maji, 
A. 1703. 


M. Heinrich Pipping. 
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Das erſte Kapitel, 


Von denen Symbollſchen Schrifften insgemein, und 
von einigen auſſerhalb der Lutheriſchen Kirche 
gebraͤuchlichen inſonderheit. 
§. L 
S find die Symboliſchen Schrifften eine gewiſſe 
Norm, Kegul und Richtſchnur, nach welcher der 
Glaube bekennes, vorgetragen und verchäldigee 
wird, inmaſſen ſie auch eben zu ſolchem Endzwecke 
durch oͤffentliche Autoritát beſtümmet und fuͤrgege⸗ 
ben worden. Das iſt die Beſchreidung, welche wir 
855 zu Anfange dem Seel. Herrn D. VAL. ALBERT I abzu⸗ 
orgen kein Bedencken tragen. 1.) 


$ II. 

Sie führen aber ihren Nahmen von dem Worte SYM BO. 
LVM, welches bey denen Griechen eine Anzeige , ein Zeichen, eine 
Loſung zu erkennen giebt, und hat RU FF IN US, ein gar beruͤhm⸗ 
ter Scribent des vierdten Seculi nach Chrifti Geburt, die Sache nicht 
ungeſchickt aus der bekannten Kriegsgewohnheit erläutert, da, weil man 
offtermahts weder an denen Waffen, noch an der Stimme, noch au 
andern dergleichen uſſerlichen ee Freund und Feind behutſam 

i gnung 


.) Ita enim ille in Angußane Confefrome thetite ac apologetice trađlata Cap. L. 
fb, 1. Scripta, inquit, Symbolica funt norma confitendi praponendi ac defen- 
dendi fidem, bunc in finem autoritate publica prafiripras , Quam definitionem 
deinceps lätius deduxit, nobisque præcipuam aliquot $j. bujus Capitis mate- 
tiam folide praivit, 


2 Cap.. Bon denen Symboliſchen Schriſſten insgemein / 


gnung zu unterſcheiden vermag, ein ieder Feldherr feinen Soldaten eine 
gewiſſe Loſung giebt, daraus man auf geſchehenes Befragen abnehmen 
und ürthellen kan, zu welcher Parthef derjenige, von dem man einigen 
Zweiffel geichöpffet hat, zu rechnen ſtehe. 2) 

$. III. 

Und fo vertreten denn auch die Symboliſchen Schrifften diefe Stelle, 
daß fie eine Vorſchrifft ertbeilen , wie man reden und ſchreiben, und wie 
man fid) von denen, die in dieſem oder jenem Stücke anders lehren ‚abs 
ſondern, hingegen aber zu der Kirche, in welcher der Vortrag einer 
ſtreitigen ehre auf ſolche Art geſchiehet, bekennen folle. 

29 v 

Zwar führet ben Titul einer Richtſchnur allein das wahre unb ges 
ſchriedene Wort Gottes 3.) in einem gar hohen und vortreflichen Vers 
ſtande, gleichwie ſelbiges auch das Fuͤrbild der heilſamen Worte ge⸗ 
nennet wird. 4.) Doch werden auch bie Symboliſchen Schrifften eine 
gichtſchnur geheiſſen, nicht zwar des zuerkennenden Glaubens, wie die 
heilige Schrifft, aus welcher wir ihn erlernen muͤſſen; ſondern der been» 
nenden Glaͤubigen, darnach fie im Vortrag der Lehre, und bey Ver⸗ 
werfjung der Gegen⸗Lehre fid). zu richten haben. 5.) 

$. V. 

Doch kan keine Schrifft vor eine Symbollſche paſſiren, der es an 
Öffentlicher Autorität ermangelt, und die von denen, fo die Macht haben, 
hierinne etwas anzuordnen, nicht ausdruͤcklich dazu ift beſtimmet worden. 
Sothane Macht aber koͤmmt der gantzen Kirche zu, welche ſie ausuͤbet 
durch die Obrigkeit, mit Zuziehung derer ordentlichen Lehrer, wie alle 
die alten Chriſtlichen Kapſer auf denen erſten Conciliis preedivet b e 

i ma ur 


20 luvat ipfa Ruffini verba allegare, qua habet bae de re fob initium Expoftiemis 
dm. Symbol. Spell Denique Ef in bellis civilibus hoc obfervari ferunt: quoniam 
f armorum habitus par, & Jonas vocis idem, & mos unus efl aique eadem 
inflitnta bellandi, me qua doli fubreptio fiat , Symbola difereta unusquisque Dur 
wis militibas sradit , quae latine Bel figna vel indicia nominanınry ut, fi 
Forte etcurrerit quis, de quo dulitetuo , interrogatus Symbolum prodat, f 
fit bofis, an focius, 

3.) Pal XIX, 5, CXIX, tor. Gal, VI, 16, Phil, 11, 16, 4) a Tim, J. 13. 

50 D.D. Alberi Fraud Anguflan, et Anti Aug ufa, Cenſiſi J. d. d. 


und von einigen auſſerhalb der Luth. Kirche de. * 


durch bie daſelbſt verſammleten Båter bie Symbola Occumenica im 
Namen der geſamten Kirche geſtellet haben. 
DUVE 
Berlanger iemand eine v wed Eintheilung dieſer Schriften in 
ihre unterſchledenen Claſſen, fo kan man dabey nicht unfüglich fein Abſe⸗ 
pe laſſen gerichtet ſeyn entweder auf ihr Weſen, oder auf ihre geſchehene 
nehmung, oder auf ihre Greffe, oder auf die Beſchaffenheit, oder 
auf den Orr , oder endlich auf die Zeit. 6.) 
i 
Dem Weſen nach find fie entweder recht oder irrglänbig . 
Woferne fie rechtglaͤubig, wagen fie nichts anders vor, als was in 
der Heil. e iſt, und mit derſelbigen abe uͤbereinſtimmet. 
So fie aber irrglaͤubig, find- fie nicht nur ohne wahrhafftigem Beyfall 
des göttlichen Worts abgefaſſet, ſondern auch demſelben guten Theils 
ſchnurſtracks zuwider. UH 


$. 
Der geſchehenen Annehmung nach find fie entweder allgemein oder 
ato n er Titul derer allgemeinen Symbolorum kommt haupt⸗ 
e 


ſchlich denen zu, die von der gangen Chriſtlichen Kirche davor find ers 

nnet und gehalten worden, dergleichen ift das Apoſtoliſche Symbolum, 
wie auch das Nicaͤniſche und Athanaſſaniſche, und nicht weniger das 
Conftantinopolitanum, Epheſinum und Chalcedonenſe, von denen 
bald hernach 7.) ein mehrers wird zu erwehnen ſeyn. Da fónnen auch 
diejenigen allgemeine Symboliſche Schrifften heiſſen, die eine gange par- 
ticulier- Kirche verbinden. Hingegen find die ſonderbahren, bie nur von 
etlichen, oder auch nur von einem Theile einer gewiſſen Kirche inſonderheit 
ſind angenommen worden, wovon wir in dem folgenden Capitel einige 
Exempel beybringen wollen. 8.) 


Saen ond 
Die Betrachtung ihrer ed macht fie entweder kurt; oder lang 
entweder zuſammengezogen, oder weitlaͤufftig ausgefůühret. So fie 
Furg und enge zuſammen gezogen A fie ſchlechthin Symbola 5 
2 ind 


6,) Quas quidem claffes-confituit Jo. Henr. Majus in . Theologis ibolice ; 
v p. Gu. 70 Cp ,, re patak 
8) F. 8, ſeqa · 
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Find fie aber lang und weitlaͤufftig ausgeführet , verdienen fie den Namen 
derer Symboliſchen Glaubens + Bucher. In denen uhralten Zeiten 
bellebete man wol meiftenrheils die &ür&e , und ift vielleicht das Apoſto⸗ 
liſche Glaubens⸗Bekaͤntniß das erte, oder doch eins von denen erſten, 
fo den Namen eines Symboli uͤberkommen hat. In denen neulichern 
Zeiten aber find die Symboliſchen Bücher. gemeiner worden, nachdem 
man vor rathſam befunden, die noͤthigen Lehr Säge nicht nur bloß vor⸗ 
zutragen, ſondern auch auszuführen und zu beweiſen, ja, über: dieſes 
auch den Gegenſatz anzuzeigen und zu verwerffen. 
: $ X 
Was ihre Beſchafſenheit anbetrifft gehen ſie entweder bloß auf den 
Vortrag der Lehre, oder auf die Erklahrung einiger Oerter und 
Sprüche der Schriffr, oder auf die Behauptung und Verthardi⸗ 
pos der einmahl vorgetragenen Lehre, oder auf beydes von Diefen 
etztern zugleich, worüber weiter drunten 9.) Exempel ſollen angeführt 
werden. 
9. XI. . 
Der Ort, wo fie verfertigt oder übergeben und ſonſten an das Licht 
geſtellet worden, trägt aud) zuweilen etwas bey, die Symbollſchen 
Schrifften von einander zu unteeſcheiden, wie alfo die Staͤdte Nita a, 
Conſt intinopel, Eppeſus, Augſpurg, und andere mehr, beſon⸗ 
dern Glaubens- Bekänmiffen einen Baag ihrer Benennung gegeben 


ſaben. 
SEPA II. 


Und endlich giebt die Zeit die Eintheilung in alte und neue Symbola 
36,) an die Hand, da doch nicht eben allemahl in denen fo genannten 
neuen auch eine neue Lehre, bon welcher die Verfertiger derer alten nichts 
folten gerouf haben, begriffen iſt, ſondern es wird insgemein nur darauf 
gefehen , daß die letztern nach jenen erſtern gefolget find. a 


g.) Cap. U. 6.12, i i à 380 dti | 
30.) Conf. B. Balthaferis Bebeli Synopfin  Hiforie & Doärine Symlolorum antiquif 
Forum, uti & recentioris, feu Auguflang Confeffonis opus pofthumum, quod 
Batthafaris filius, Jo. Balthafar Bebelias A, 1659. vulgavit: : Quanquam haud 
difimulem, nondum adeo elaboratum; vidcri fcriptum hoc, ut prelo ifud 
deſtinaſſe B. Autorem mihi perfaadeam, š 
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„ XIII. wN 
Solche Spmbolifche eig hat man nun in Warheit eine ziem⸗ 
liche Menge, und kan darüber unter andern zum Beweißthum dienen 
das gar lange Regifter, welches ALSTEDIUS u) verfertiger, und 
darinnen von dem Apoſtoliſchen Symbolo den Anfang, und mit einem 
5,968. ju Worms geſtelleten den Schluß gemacht hat E 
loi rint Ki XIVIU S209] t 
Sehen wir uns auch ein wenig unter denen mancherley Religiong 
Verwandten um, werden wir BUE ſo gar viele nicht antreffen, dle 
fi nicht auf einige bey ihnen angenommene und bekandte Symbola be⸗ 
rufſen ſolten. Wir wollen letzt nur kurzlich V LG Papiſten, 
Calviniſten, Soeintaner, Armintaner, und Wiederraͤuffer. 


$. XV. 

Die Papiſten ruͤhmen als ihr Symboliſches Glaubens -Bud das 
CONCILIUM TRIDENTINUM, sderdie Canones und De: 
creta desjenigen Concilii, das zu Trient unter drey Noͤmiſchen Paͤbſten, 
namentlich PAULO III. JULIO IIL und PIO IV. bon Anno 
1545. biß auf Anno 1564. ift gehalten, und in fuͤnff und zwantzig Seiont- 
bus abſolviret worden, worzu fie aud) die profellionem fidei Triden- 
tine *) annoch ſetzen, als die ihre Lehre kurt verfaſſen fol Denn von 
dem CATECHISMO ROMAN O und PETRI (C ANISIE 
wollen wir jetzt nicht ſagen, weil beyde fo hochberuͤhmt noch nicht, als die 
ietztbeſagten Stücke find. Und zwar hat von ſolchem Concilio: der bez 
Fandte Cardinal, ROBER-TUS.BELLARMINVS, fo viel 
Aufhebens gemacht, daß er auch unter andern behauptet es fónne keiner 
vor einen Catholiſchen palliren , Der dawider etwas lehre oder vornehme. 
12.) Allein, die Wahrheit zu bekennen, es bezeigen viele unter denen 
Papiſten schlechten Refpe& gegen eh Buch, und giebt 1 5 — 

i 3 elber 


11.) da Thefaur. Theolog cap, 33. 


„) De qua imprimis confule D, Val, Alberti in Examine profefienis fidei Tridentina , 
Cap. U Til, cui libello ipfa quoqué Fidei Tridentinæ piofeilio pramittitur, 
juxta exemplar fübjundum Concilio Tridentino a Clifletio edito, nna cum 
variatienibus in Bullario Magro, 


12% lia nempe Lib. ede amiſ grat. cap. ip. col, 320, inquit: wifi decretis Generalis 
Concilii Tridentini refer velint; QUOD S1 FACEREN T, INTER 
CATHOLICOS 'NUMERANDI NON ESSENT, 
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ſelber LAUNO JUS Schuld, daß er dem darinnen enthaltenen Glaus 
bens⸗Bekaͤneniß zuwider fen. 13) Und GREG O RIUSde VALEN- 
TIA ſchrieb Anno 1590. in einem gewiſſen Briefe an den Jeſuiten Se= 
rarium ungeſcheut, daß man ohne eingige Gefahr gar andre Meynungen, 
als das Concilium "Tridentinum führen dürfte. 14.) Zu geſchweigen, 
daß MARTINUS BECANUS viele Unterthanen in Teulſch⸗ 
land vor entſchuldigt haͤlt, wenn fie denen Geſetzen des Tridentiniſchen 
Concilii nicht nachkommen, weil ſolche an vielen Orten nicht einmahl ſeyn 
angenommen worden. 15.) Ja, man weiß, wie verächtlich big Conci⸗ 
Kur abſonderlich in Franckreich gehalten werde. 16.) Unterdeſſen heißt es 
doch bey denen meiſten ihr Glaubens: Buch, und it. von vielen weitläuf« 
tig erklaͤhret und eifrig verthaidiget worden. Zwar anfáuglid) wolke 
Pabſt PIVS IV, durchaus nicht geftatten, daß ein privatus Darüber 
die geringfte Auslegung zu ftellen ſich erkuͤhnen folte, ſondern geboth in der 
Anno 1564: herausgegebenen Bulla Confirmationis, daß, wenn iemand 
hie und da einigen Scrupel darüber faffete, er ihn an den Apoſtoliſchen 
Stuhl berichten, und ber Auflöfung feines Zweiffels⸗Knotens aus dem 
Cardinals -Collegio gerwärrig ſeyn ſolte. 17.) Allein man hat a 

ei 


13.) Parte H.Epiflolar, pag: 2:3, fà. 
14.) Extat hzc Epiftola in Pro/egomenis Seraril fol. 119. 


17.) Becanus de Legibus Trat, III. c, 6. qu. 8. n, 4. Conf, D, D, Jo, Frid, Mayerl 
Kriege des Herrn, p. 92. 
16.) Confule He&, Gorfriedi Mali Exercitationem Hiſtorico Theologicam de com 
temtu Concilii Tridentini in Galija. Hafniax A. 1696. cditam. 
19.) Verba hec fant: dd vitandem praeterea perverſſenem Cf con fuſſonem, qua oriri 
polit , fi unicuique liceret, prout ei liberet, in decreta Concilii commentarios. 
E interpretationes fuas edere, Apoflolica autoritate inhibemüs omnibus. tam 
Ecelefiafticis pevfanis , cujuscunque. fint ordinis, conditionis & gradus, quam 
Laicis . quocumque honore wc poteftate praditis, Praelatis quidem fub. interdicri 
ing relſar Ecclefie, aliis gero, quicunque fuerint, fub. excomunicationis, lata. 
fententia penis, me quis fine aullorisate nofira audeat alles commentarios, 
gloffas , Annotationes, ſchella, ullumBe omnino interpretationis: genus, faper 
s Concilii decretis quocum que modo edere , aut quidquam quocungne nomine, 
etiam fub pretextu. majoris decretorum corroborationis , aut executionis , aliobe 
guafito colore , flaturre, Si cui vero in eit aliquid objenrins ditum & fatutum. 
Fals campus ob caufam interpretatione zur deciffone- Aliqua egere Ham fuerit y 
afcendar ad locum, quem Dominas egit, ad fedem videlicet Apofolica p 
emuium fidelium magiſtram Ce. T 
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Zeit über diß Geboth allerhand Gloſſen gefteller, durch bero Beyhuͤlſfe 
man fid) den Weg zu ungehinderter Erklahrung gebahnet hat, darum 
auch ſo viele Anmerckungen über dif Concilium ang Licht gekommen find , 
die man in ziemlicher Menge beyſammen findet in der Edition, die Aung 

1664 ju Cm in Octavo ift gedrucket worden. 19.) Es fehlet aber auch 
nicht an ſtattlichen Schriften die Sonnenklahr erwieſen haben, daß diefe 
Somboliſche Shrift in die Elaffe derer irriglehrenden zu ſetzen fep. 
Vornehmlich ift eines unſterblichen Ruhms werth des tapffern Theologi , 
Herrn MARTINI CHEM NITII, unvergleichliches EX K. 
MEN CONCILII TRIDEN TINI, zu welchem die Papis 
pr ſelber ſonderliche Gelegenheit gegeben. Es ſchrieb Chemnitids zur 
eit des annoch waͤhrenden Concilii einen kleinen "T ra&at unter dem Titul: 
r præcipus capita, wider welchen, auf fuͤrgewen⸗ 
detes Anſſtifſten derer anſehnlichſten Båter auf dem mehrbeſagten Concilio, 
Bie PAYVA AND RADIUS, ein Spanier, eine 
egenſchrifft ſtellete, und dieſe unter bem Namen orthodoxarum expli- 
cationum de contro verſis Religionis capitibus zu Marckte brachte. 
Weil aber Chemnitius wol wahrnahm, daß hierunter die ſchlauen Vaͤter 
nicht fo wol die Jeſuſten zu defendiren , als vielmehr durch dieſen beques 
men Dolmetſcher die Satzungen ihres Concilii veto füglicher unter die 
Leute zu bringen ſuchten, 19.) machte er fih darüber und prüfete weit⸗ 
laͤufftig die gefamte Lehre, die Dafelbft war abgehandelt und niederge⸗ 
ſchrieben worden, gab darauf den erſten Theil feines herrlichen Wercks 
A. 1565. den andern im gleich drauf folgenden Jahre, und die beyden letz⸗ 
ten Anno 1573. zu allgemeinem noch ibo waͤhrendem Vergnuͤgen derer 
Rechtglaͤubigen in Lateiniſcher Sprache heraus. Das gange Werck 
aber it nachmahls Anno 1376. von GEORGIO N ee 
farte 


35) Reperas in ea Cardinalium declarationes, colleftas a Joanne Gallemartio , 
& chariones a Jo, Soteallo & Horatio Lucie, remiffiones quoque Augultinl 
Baibofæ, Sed & novas pratereà additiones JCtus Cala. auguffanus , Ealtha- 
dar Andrew, ſobmiſit, prout varia Rore Romanz deciſiones eodem fpe» 
Aanies Profperi Farinacii mufeum füppeditayit, Vide 4&4 Erudiror, Lipfienf, 
Anno 1698, p 179. 

19.) Jta fane Chemnitius ipfe fub initium" Exarbinis fi} Ege bers nde colligo, mon 
sam Jefuitarum rationem habitam fuiffe a Patribus Concilii, quem quod per 
Andradium . tanquam. idem tum Concilii interpretem "Volatrint: explicationes 
decretorum fuorum inter bomines [pargert, 
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pee zu Gießen, in die deutſche Sprache uberſetzet, zu jedermanns 
ugen ans dicht geſtellet werden. 10.) Unter denen Reformirten Thea- 
logis hat abſonderlich JO. HENRICVS HEIDEGGERVS 
zwey gelehrte Wercke dawider ausgefertiget, deren das eine Anatome 
Concilii Tridentini, das andre aber Tumulus C, J. genennet wird. 212) 
Begehret auch iemand diejenigen Oerter angemerckt zu ſehen, denen, als 
aus der Augſpurgiſchen Confeßion und andern öffentlichen Schrifften 
derer Unſrigen erborgten Stellen, die Patres Concilii Tridentini hin und 
wieder ſich opponiret haben, dem hat der berühmte Prokellor Theologie 
auf der Uniberſitaͤt Halle, Herr PAULUS ANTONIUS; einen 
guten Dienſt geleiſtet, da er in einer beſondern neuen Edition des oſſtan⸗ 
gezogenen Concilii ſolche gar forofáltig hat zuſammen getragen. 22.) 
$ XVI. 

Was bie Calviniſten anbetrifft, uͤberreicheten zwar ſchon auf dem 
Reichstage zu Augſpurg Ann. 1539. die vier Städte, Straßburg, Coſt⸗ 
nig, Memmingen und Lindau ihr beſonderes Glaubens⸗Bekaͤntniß, 
ſolches aber wird don jenen ſelber nicht vor eine Symboliſche Schrifft be⸗ 
halten, darum, well fte weder den Artickel von dem abfoluto decrexo ‚der 
bey ihnen der principalſte,berühret, noch auch den vom Heil Abendmahl, 
der doch zur felbigen Zeit am meiſten ftreitig war, deutlich genug vorge⸗ 
tragen. Drum hat man nach der Zeit unterſchiedene andre, die doch nur 
von gewiſſen particulier-Kirchen find angenommen worden, in Franck⸗ 
reich Deutſchland, Holland, und anderweit, verfertiget, welche Ango 
1581. zu Geneve zuſammen unter dem Titul: Harmonia Confeſſionum 
fidei orthodoxarum & Reformatarum Ecclefiarum, und wiederum Anno 
1512, mit der Aufſchrifft: Corpus & Syntagma Confeſſionum, heraus 
gekommen, wiewol auch die letztere Edition An. 1654. vermehret wieder 

aufge⸗ 

20.) Impreffa eft be verfo Francofurti ad Moenum , in folie, quanquam 
hodie tarius. compareat, 

210 Anatome prodiit A, 1673. Tumulus vero A. 1690, Et opus quidem poflerius, 
duobus conftans Voluminibus, opponitur D, Auguflino Reding, Abbati 
Einfidlenfi, qui A. 1634. Oecumenici Tridentini Concilii veritatem inextin. 
Bam ne apice quidem lafam ex praefumtuo[a J. H. Heideggeri Anatome Niſto- 
rico - Theologica ediderat. 

220 Titulum ea gerit: Concilii Tridentini , adeopur Ei Pontifciorum dotrina Publica y 
prodiit Halæ, A. 1697, H 
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aufgeleget worden. 23.) Doch behält unter allen Bekaͤntniſſen derer 
Calvinisten unstreitig wol den Vorzug theils die CONFES STO BEL- 
GICA, theils der Pfälziſche oder Heidelbergiſche Catechiſinus. 
Jene, die Confeo Belgica ift Anno ı571. zu Emden aufgejeget, drauf 
hin und wieder angenommen, ferner auf dem Synodo zu Dordrecht An. 
1619, approbiref ‚und auch von denen General- Staaten als ein Symbo⸗ 
liches Woch ber Reformirten Kirche confirmivet , auch Anno 1651. (ity 
Haag bey Erneurung des Bündnifes derer Vereinigten Niederlande 
Abermahl beſtaͤtiget worden, nachdem lange vorher auf Befehl des Synodi 
Dordracenæ ANTONIVSTHYSIVS, HERMANN VS 
FAUKELIVS, DANIEL COLONIVS, FEST VS 
HOMMIVS, und GOTFRIEDVS VDEMANNVS 
das vorhererwehnte Frantzöͤſiſche, Lateiniſche und Niederdeutſche Exem- 
plar davor miteinander collationitet, und aus folder angeſtelleten Ber- 
gleichung das noch heut zu Tage übliche Lateiniſche Formular abgefaſſet 
haben, welches nicht nur bey denen A&is Synodi Dordracenz , ſondern 
auch einzeln mehr als einmahl gedruckt worden. Doch weil man es eben 
allein nicht leicht mehr haben kan, hat der ietzige wohlverdiente Paftor, 
"Canonicus und Superintendens zu Bardewick, Herr Heinrich Ludolph 
Benthem ſelbiges von Wort zu Wort in feinem Holländiſchen Hird 
und Schulen - Staate wiederholet. 24.) Der en c A Cate⸗ 
chiſmus aber iſt nicht weniger berühmt. Es hat ſonſt Jacobus Altingius 
25.) von der Caloiniſchen Kirche in der Pfaltz geſprochen: quod cetera- 
rum per Germaniam femper habita matrix fuerit, daß fie allezeit vor 
eine Stamm + ober Mutter⸗Birche aller andern Calviniſchen 
Birhen in Deutſchland fey gehalten worden. Und gewiß , fie hat fid) 
durch dieſen Catechiſmus von andern ſehr berühmt gemacht. Friedrich 
der Dritte, Churfürſt in der Pfaltz, war der erſte, der die Calviniſche, 
oder wie fie dazumahl genenner wurde, Schweitzeriſche Lehre annahm, 
und in die Pfaltz einfuͤhrete. Darum wolte er, daß die Kirchen feines 
Landes eine gewiſſe Vorſchrifft dee e die Kinder in dem Chri⸗ 


ſten⸗ 
33.) Conf. P. p. Albeni Augufanam Confefionem therice & apologetice traflatam, 
p. 30, 31. 


a4.) Parte I. cap. V. f. llc. fog. 
ag) Prafat. ad Patents foi, Beorici; Exrge Augufana Copfeffonir, 
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ſtenthum koͤnten unterrichtet werden. Solche ſtelleten demnach einige 
Heidelbergiſche Theologi, und vornehmlich CA SPAR OLEVIA- 
NUS benebenſt ZACHARIA URSINO, die obbeniehmten Cate⸗ 
chiſmum verfertigten, welcher An. 1563. an das Licht trat, und darauf bey 
vielen andern Reformirten Gemeinen häuffig angenommen, abſonderlich 
aber auf dem Synodo zu Dordrecht zum Symboliſchen Buche gemachet 
ward, gleichwie ihn auch An. 1648. die General: Staaten auf ihre Koſten 
zum Nuh derer heutigen Griechen in dero gemeine Sprache uͤberſetzen 
lieſſen. 26.) Und dieweil nun auf dem Synodo zu Dordrecht (welcher in 
hundert und vier und funfftzig Seífionibus beſtund, und am neundten 
Maii An. 1619. geendiget würde,) alles endlich dahingus lieff, daß derer 
Arminianer fuͤnff Artickel verdammt, und die Confeſſio Belgica ſamt 
dem Heidelbergiſchen Catechiſmo vor gut erkennet und beſtaͤtiget ward; 
als müffen. denen hierüber gemachten Canonibus, (die Herr Benthem 
auch von Wort zu Wort beybringet, 27.) und folglich der Confes- 
noni Belgicae und Catecheſi Palatinæ alle Profeffores Theologie, alle 
Predicanten und Schulbedienten in denen vereinigten Provinzien fid) 
ſehr verbindlich unterſchreiben. Wiewol doch darum nicht durchge⸗ 
hends von allen Reformirten dem Synodo Drodracenz gemäß geleh⸗ 
ret wird. 28.) 
XVII. 


Daß man denen Soeinianern den Namen derer Chriften difputirfid) 
macher / ijt eine Sache, die fie zwar hefftig verdreuſt, indem fie fid) gewaltig 
von Chrifto zu vübmen gewohnet find; 29.) jedennoch aber, wenn man 
ihre Lehren recht betrachtet, kan man, ohne der Wahrheit Abbruch zu 


thun, nicht anders, man muß fagen, daß fie in eigentlichen und recht 
genguem 


a6.) Evolve pluribus de Catechefi ifihac Palatina differentem Iaudarum anrea Bene 
themium, quem inter praecipuos Fautores mcos numero , cit. loc, Parr, I, 
tap, VI. ubi etiam p. 206. f, Epitomen illius germanice abs fe verfam 
exhiber. 
47) Cit, libr. P. I. cap. 14. p. 591,64 447. 
99.) Quemadmodum fupra in annotatis u. 6. Mafii de contemtu Concilii Tridens 
1 inl in-Gallia tractatum citavimus, ita ut illius exemplum peculiare de cone 
derntà Concilii Dardraceni in Anglia Schediafma compofuit & fpecimen iltud 
Anglie Luiberanizantis nancupasit Severinus Lintrupius. 
2% VideMoftorovium in Refutar. append. Swiglecii p, g. Smalciuni conira Fran- 
aum Difp. l. f. ul. % in Refatar noyer. monfiror, cap, i. pia. 
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genauem Verſtande foldes Nahmens nicht würdig fep, wie dieſes bot» 
lángft von unſern und andern Theologis ift ſonnenklar erwieſen toot» 
ben. 30.) Ja, fie mögen eh unter die Atheiften, als mit Recht alfo ge 
nanten Ehriften, zu zehlen ſtehen. 31.) Unterdeſſen haben wir dererſelben 
hie mit erwehnen wollen, well ihre Religion eine derer gefaͤhrlichſten, 
und fie ihren ſchaͤdlichen Gifft an nur allzuvielen Orten ausgeſtreuet 
haben. Nun eignen ſie zwar allen und jeden Schrifften ihrer Lehrer 
eine gar groſſe autoritdt zu, und wer auch recht vollkommen wahre 
nehmen will, was fie im Schilde führen, muß in denen Buͤchern derer⸗ 
ſelben fih wohl umſehen, dero Erkaͤntniß man nirgends woher vollſtaͤn⸗ 
diger und beſſer haben kan, als aus der Bibliotheca Anti - Trinitariorum, 
die CHRIS TOPHORUS SANDIUS zuſammen getragen, und 
bie drey Jahr nach feinem Tode zu Freiſtadt Anno 1684. ift herausge⸗ 
kommen. Gleichwol aber bekennen ſie ſich auch zu ſolchen Schrifften, 
darauf ſie vor andern fußen. Selbſt die von Himmel gekommene und 
mit aller Ehrerbietung von rechtſchaffenen Chriſten bilih anzunehmen⸗ 
de Schrift des Neuen Teſtamenis ift durch ihre gottloſe Verkehrung 
zu einem Deckmantel derer bey ihnen im Schwange gehenden Greul⸗ 
Lehren gemacht worden, und daher das Rackauiſche Neue Teſta⸗ 
ment ein von ihnen hochgeachtes Buch. Wiewohl der Autor folder 
Uberfegung das Licht geſcheuet, und dahero, wer ſelbiger eigentlich gez 
weſen? unterſchiedlich dilputiret wird. Etliche geben Georgium Enje- 
dinum an, fónnen aber nicht beſtehen, weil dieſer bereits A. 1597. 
verſtorben, da jenes Neues Teſtament allererſt Anno 1630. zum Vor⸗ 
ſchein kommen iſt. Andere ſchleben die Schuld auf Martinum Ruarum, 
welchen Erneſtus Sonerus, ein Altdorfiſcher Profeſſor, und heimlicher 
Sotinianer auf diefe verdammten Principia gebracht hat, daß er ihrer 
Lehre beygepflichtet. Es meldet A Herr Jo. Mollerus, ietziger a 

2 wohl 


30.) Confule ex pluribus Theodor. Thummium in impiet, Photin, proleg. Stief. IT. 
5. de. Joſuam Stegmannum Phetinianifmi Difpur. qu . f. p. 1. 7. Calovium 
Secinifim prof, Sect. I. membr. 2, qu. 1, 2. Scherzerum Colleg, Anti- Socin, Dip. 
CXXI, db. Voétium Dijpp. Selečar. P, I. p. 440, 490. egg: Ja. Hoornbck, 
Appar. ad Controv, & Difputar, Sotin. p. 73, J. 

31) Vide Gabr, Wetterkopfi Differt, de Atbeifino Socinianorum , Argentorar, 1665, 


Addc Antonii Reileri differe.epif. de Mtbeifimo y p. 230, fig, Melch, Leydekke- 
rum de Praparat. Esangel p. 9$,/éq, 
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wohlverdienter Rector zu Flenßburg, wie er von des verſtorbenen Ruari 
Sohne, der fic) zu Amſterdam aufgehalten, An. 1684. fo viel verſtanden 
habe, daß Chriltophorus Ofterodus nebſt einigen Gehuͤlffen vor den 
wahren Urheber zu halten, doch hätte die gange Societät, und darunter 
auch fein Vater, die Revifion gehabt, und wäre die Vorrede von Jo. 
Crellio hinzugethan worden. 32) Wo es hingegen Sandio 33.) nachge⸗ 
hen ſoll, hat Crellius nebft dem altern Joachimo Stegmanno das Haupt- 
werc ſelbſt in feine Form gebracht. Dem fep nun, wie ihm wolle, gnug, 
daß aus dieſem Buche Die Lehre derer Socinianer ſattſam kan abgenom⸗ 
men werden Noch deutlicher aber aus dem von SO CIN O, PE- 
TRO, STATO RIO, MOSCORO VIO, SMALCIO, 
geſchmiedeten Rackauiſchen Catechiſmo, ſo wol dem in eine kurtze 
Summam gezogenen kleinern ‚als vornehmlich dem groͤſſern, davon der 
letztere zuerſt A. 1605. in Polniſcher Sprache geſchrieben, darauf deutſch 
Anno 1668. der Univerſitaͤt zu Wittenberg dediciret, und endlich auch 
Anno 1609. in das Lateiniſche ift uͤberſetzet worden. Es wird nicht unz 
dienlich ſeyn, den Deutſchen Titul zu wiederholen. Selbiger aber iſt ſo 
gegeben: Catechiſmus, der Gemeine derer Leute, die da im Koͤnig⸗ 
reich Polen ‚und im Groß fürſtenthum Litthauen, und in andern 
Herrſchafften zu der Kron Poln gehörig , affirmiren und bekennen, 
daß niemand anders, denn nur allein der Vater unfers Eren 
Jiu Chrifti, der einige GOtt Iſrael fey; und daß der Menſch, 
Eus von Nazareth, der von der Jungfrauen gebohren iſt / und 
kein ander auſſer oder vor ihm, der eingebohrne Sohn Gottes fey. 
Zu folcher deutſchen Verſion berſtehet fid, und hat auch die Dedication 
an die Univerſitaͤt unterſchrieben VALENTINUS SMALCIUS, 
Gothanus, Lehrer der Gemeine zu Radau Allein es hat die Theolo⸗ 
giſche Fatultaͤt zu Wittenberg an fatt des Gratials vor geſchehene Dedi- 
cation eine gründliche Widerlegung ſolches Catechiſmi ausgefertiget, 
gleichwie auch andere /als Nicol. Arnoldus , Matth. Wreenius, &c. 34.) 

m 


31.) Clariffimus mihique amiciffimus Dn, Jo. Mollerus in Yagoge ad Hiffer. Cherfomeh 
Chmbrice Eclefeflitam & literariam p. 107. 
33.) Biblioth, Anti. Trinit ar. p. ga, 116.133. 
34.) Quorum ille refutationem. Catechefis Racofians , allegatam ab Hoornbeckio 
fmm .Contréb, Lib, VII, p. m. 570, hie inerepatiomem Bar Jefa, fin refutatio- 
nem 


s 
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an die Entdeckung feiner groben Irrthuͤmer fid) gemacht haben. Und 
gewiß, daß diefe febr ausnehmend ſeyn muͤſſen, ift unter andern daraus zu 
ſchlieſſen, daß jener Anno 1653. in Engeland durch den Schluß des Parla 
ments zum Feuer (ff verdammet worden, ohngeachtet die Latelniſche 
Verfion davon Hieron. Mofcorovius, als Autor von derſelben, 
Königlicher Majeſtaͤt von Grof- Britannien, JACO BO, ehemahls 
dediciret hatte. 

$ XVIII. 


Die Arminianer wollen zwar ſonſt freye Leute ſeyn, und erweiſen 
fid) gar höͤniſch und ſtraͤflich gegen die fo auf die Verbuͤndlichkeit derer 
Librorum Symbolicorum dringen, 35.) iedennoch aber haben fie 
ſelbſt ihre Symboliſchen Schrifften unter fih. In ſolche Claſſe gehören 
erſtlich die fünfF Artickel, in denen fie ihr Abweichen von denen Refor⸗ 
mirten bezeuget haben, von welchen fie auch oͤffters Quinquarticulani 
genennet werden, und haben ſie nicht weniger durch Gelegenheit derer⸗ 
feiben den Namen ber Remonſtranten überkommen. Denn Anno 
1610. præſentirten die Nachfolger des Jahrs vorher verſtorbenen Jaco- 
bi Arminii denen Staaten von Holland eine Remonſtrantiam oder 
unterthaͤnigſte Bittſchrifft, darinnen fie unter andern begehreten, daß 
doch vie Meynung von denen fünf Artickeln ihnen möchte frey gelaſſen 
werden. Es kamen aber ſechs Deputirte nach dem Haag und festen eine 
Contra: Remonſtrantiam quf, ingleichen wurde Anno 1611. im Grafen⸗ 
Haag eine Unterredung gehalten über ſolchen fuͤnff Artickeln, welche unter 
dem Nahmen: Collatio Hagienfis, gar berühmt ift, und kan man fie 
bey Amefii Caronide leſen, Doch hat nach der Zeit Ann. 1622. 
SIMON EPISCOPTIUS eine viel weitlaͤufftigere Conression 
geſchrieben / dero Aro LoGrA contra Leidenſes Anno 1630. evfolget ift. 

B 3 Und 
sti Gätech. Racou:a P feiffero in Praef. dagogia ad Kromayeri Theologiam Poft, 
Polem p, ii citatam compofuit, Catechefcos vero hujus emendationem pariter 
de amplificationem. diverfis temporibus faam memorat Sandius Biblioth, 
Anti. Trinit, p. 101. 

35.) Ita enim Apologie Confeffonir Reinffrantium habet: Formulis opus eff? clamor j 
ut non cönfenfiö.tantum , [ed tonfenjionis conflantia promittatur. Hic primus 
gradus\eflad bemanam tyrannidem! & formulas con felſtonum fyfranvicas, 
Per bunt gradim nen (f diffeile Satans adjQeudere ad fapremurm tyrannidis 
culmen, inprimis ubi formula ifa etatem aliquam nata eff , & inter perſi- 
eutiones aliquandin Hietit infraa etc. 2 
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Und nach ſolcher Confeflion hat man die Remonſtranten billig zu beurs 
theilen, ſintemahl fie alle ihre Glaubens⸗Genoſſen gut geheiſſen und anges 
nommen haben. 36.) Sie ift im übrigen (weil fie aufer denen Actis 
Synodalibus Remonſtrantium, die in wenig Handen, ſonſt nicht leicht 
vorkommen foll) fo wol als die obgedachten fünjf Artickel dem Hollaͤndi⸗ 
ſchen Kirch⸗ und Schulen: Staat, deffen wir vorhin erwehnek, einver⸗ 
leibet worden. 37.) cie 


Gleichwie die Wiedereäuffer (die von ihrem Großvater, Mennone 
Simonis, auch Mennoniten oder Menniſten heiſſen, ) -fih ſelber in 
ſehr viele Spaltungen zertrennen, alfo haben fie auch immerzu unterſchie⸗ 
dene Glaubens⸗Bekaͤnntniſſe von fid) geſtellet. 38.) Keines aber ift wok 
beruͤhmter, als dasjenige, fo Anno 1618. zu Hoorn gedruckt worden 
unter dem Titul: Bekaͤnntniß des Glaubens nach GOTTES 
Wort, wie daſſelbige von vielen Jahren hero gewaͤhret, und noch 
gegenwartig bey denen, die man Menniſten mennet, geglaubet, 
Belebret und gellebet wird. Von ſolchem Belaͤnntniſſe hat der vors 
nehme Hamburgiſche Theologus Herr D. Johann Muller, Paltor St. 
Petri und Pauli und des Minilterii daſelbſt Senior, der dadurch eine 
gründliche Widerlegung derer Wiedertäufferiſchen Jerthumer zu ſtellen 
ift bewogen worden, 390 folgende Nachricht ertbeilet: 40.) In ſolchem 
Büchlein wird über die maſſen viel Schrifft am Rande v im 

ext 


36.) Patet hoc ex Præfatione, cui & hæc inferta leguntur verba? idque ex unanime? 
fratrum omnium (ne lis quidem, qui in ergaffulis conclafi tenentur, exceptir,) 
tonfemíu, qui omnes & finguli diligenter eam ante [egerunt ‚in timore Domini 
expenderunt , ad normam S. Scripture, quatenus per temporum iniquitatem. 
fer potuit, fedulo examinaverunt, tandemque uno corde , moque ore appro- 

iarunt. 

37.) Articuli quidem P. I. a p. r. ad. 638. Confe[fio vero a p. doo. ad zr. comparent, 

38.) Eiderfladienfium Anabaptiflarum tres adhuc ineditas confefliones allegat & 
defcribit Clatiffimus Mollerus I/aror: p. rtt, feq. loco alleg. p. 343. Jig. Aliag 
exbibet Benthemius Zoco alleg, p.843. 49%. Ü 

39.) Titulus eſt; Anabaptifmus, das ift, Wledertauſſer Irrthum wie dieſelbige in der 
Menniſſen Glaubens z Bekänntniß zu Hoorn gedruckt, an Tag gegeben, und 
zu Verführung einfältiger Christen ausgeſtreuet worden, zum Unterricht der 
2 1 4 und Hintertreibung der falſchen Lehre, aus GOites Wort Frelih 
Toiberfeget. 

A40) In Praefat, ad Leđorem, Y, vl. 
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Tert angezogen, daß man vermeynen folte; es wäre das lautere 
Wort GGttes darinnen begriffen; ſchlagt man aber die Sanh 
auf und fichet nach findet fichs ‚daß ſolche Sprüche zerſtuͤmmelt, 
in einem fremden Verſtande angezogen, und wie Würffel im 
Spiel von tůckiſchen Spielern gedrehet werden. Es wird zwar 
an etlichen Orten darinne geredet auf folche Art und Weiſe, wie 
wir in unſern Kirchen reden , daß man ſchweren folte, fie wären 
mit uns eines Glaubens, lieſet man aber weiter fo findets ſichs, 
daß unter ſolchen Worten eine andre Meynung ſtecket, und ſie in 
einem viel andern Verſtande erklaͤret werden, und ſolches geſchie⸗ 
het dermaſſen dunckel und finſter, daß man die verſteckten Argu- 
menta und Gründe in dem verworrenen Gewaͤſche můhſam findet, 
und hernach in eine Ordnung bringen muß, wenn man den rechten 
Verſtand ergreiffen will. 


Das Andere Lapitel, 


Von denen Symboliſchen Schrifften der 
e ene Kirche überhaupt. 


A unſre gottſeligen Vorfahren gewiſſe Symdoliſche Schrißften 
ausgehen laſſen, haben ſie wol in Wahrheit nichts neues und 
unerhörtes fuͤrgenommen, ſintemahl ſchon vor uhralten Selten ein 
gleicher Gebrauch iſt im Schwange gegangen. 
§. II. 

Der ältere Herr D. Bernhard von Sanden, ein hoch verdienter 
Profeſſor Theclogier auf der Univerſitaͤt Königsberg, beruffet fich deß⸗ 
falls 1.) auf die Gewohnheit, nach welcher in dem Altherthum die 
neuerwehlten Patriarchen an andere, und aͤltere, ihres Ordens die be⸗ 
kandten literas formatas 2) geſtellet, und in denenſelben mit eigner 

Hand 
1.) In Differt. Theol, de frea ſanorum Serbarum firvanda Theologo Dottori in Ecclefia 
Lutherana , qua fubiun&a eft ejus Theologie Symbolica Lutherane, p. 4a. 
20 De quibus conf, Sirmondum Tomo II. Concilior, Gallicanor. p. gg , Bignonlum 
in noris ad Veterum formulas, p. 959, Lupum ad Terini. de praferiptiom. 2 i 
al 
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and fih erklaͤhret haben, daß fie die vier damahls bekandten Symbola 
ecumenica das NieaͤniſcheConſtantinopolitaniſche, Epheſiniſche und 
Chalcedonenſiſche, annaͤhmen und bekenneten, wie er denn hierüber ei 
nige Worte des Gregori M, 3.) beygebracht. Ja, er zieht aus unter, 
ſchiedenen Seculis nacheinander dergleichen Schrifften an, die als oͤffent⸗ 
liche Glaubens⸗Bekäntniſſe von denen Lehrern ſeyn vevfertigt worden. 
Abſonderlich bemercket er die Nachahmung der von Paulo gebrauch⸗ 
ten Redenge Art, kraft welcher er dem Timotheo / daorimorw v 
vyiawévray Ayav, das Fuͤrbild dee heilſamen Worte 4.) beſtens 
empfohlen hat. Denn hiernach, ſchreibet er, haben viele ihr Bekaͤnt⸗ 
nif Hypotypolin genennet. CLEMENS ALEXANDRI- 
N VS verfertigte ganger acht Buͤcher, die dieſen Titel ſühreten, 5.) 
(wiewol man ſolche heute zu Tage nicht mehr übrig findet) dem obs 
gedachter Theologus den DION YSIVM 6,) und THEO GNO. 
STVM 7.) an die Seite ſetzet. Und ob er gleich geſtehet, daß ans 
dere nicht eben dieſen Titel gebraucht, ſo bemercket er dennoch, daß ſie 
die Sache ſelbſt eractiret , und unſern Bekennern den Weg gebahnet 
abe Er beruff fih aus dem erſten Seculo auf des EE RMA Pa- 
torem; (nur, daß wir fein rechtes Buch iegt nicht mehr vorzeigen koͤn⸗ 
nen ;) aus dem andern auf des DIO N 811 COEINTHII us 
chelin, 


Cabaflutium in vori. Ecclef: See, TI. Difert. VII, 5. 35. Latroquanum Praf. ad 
adberfarıa facra, & alios, 

3.) Ex Lil. L. epift, 24. ad Conftantinopolitanum, Alexandrinum, Hirrofolymitanum 
& Antiochenum Patridrchas, “ubi verba fic fluunt: Quis corde creditur ad 
juflitiam, ore autem confeffo fe ad falutem, ficut Sancti Evangelii quatuor 
bros , fie quatuor Concilia fufespere & venerari me fateor , Nicanum fcilicet , 
in quo perverfum Arii dogma deflrutur, Conflantinopolitanum quoque, im 
guo Buer, & Macedonis error convincitur ; Epbefmum etiam primum, in quo 
Neforii impietas judicatur. Chalcedonenje Bero, in quo Eutychis Dioftovigue 
pragitas veprobatur , tota devotione amplector, integerrima wpprobatione cuffo- 
dio, quia in hit, Selati in quadrata lapide , fantla. fidei firuttura confurgir, 

4) 2. Tim.1,15. 

5.) De libris ÜmoruzzsUY a Clemente conferiptis vid, Hieronymus jn Caraz. 

> Ecclef, c, 48, Eufebius Zub. VI. e. 13. Nicephorus Lib. IV. v. 33. 
seopagitam valgo di&um , qui Theologicarım fuarum  ÜWOTUTACEUY 

ko Aurel ipfe faciat fub initium libri de diuinds momiihus. 55 

720) Quem Athanaflas autorem bypotypoſeon appellet, ac fecundum carum librum 
alleget. 
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cheſim, die er nach Art eines Send ⸗ Schreibens an die zu Lacedaͤmon 
geſtellet; wohin er auch die dem J US TI NO MARTY RI Elk. 
nete expofitionem fidei und des T HEOPHILI ANTIOCHE- 
NI Inititationes ad Autolycum mit rechnet; aus dem dritten auf die 
vier Buͤcher des ORIGENIS seg apran und des LACTAN- 
III Libros Inftitationum? aus dem vierdten auf des CYRIL- 
LI HIEROSOLYMIT A NI Catecheſes; aus dem fünfften 
bringt er bey des H. AU GUSTINI Enchiridion; aus dem ſechſten 
GENN ADIE MASSILIENSIS Büchlein de dogmatibus Ec- 
elefia(ticis; aus dem fiebenden des FULGEN TII Buch de fidez 
aus dem achten IOH ANNIS DAMASCENI vier Buͤcher de 
orthodoxa fide ; die ein Begriff ſeyn der geſamten Theologie ; aug dem 
neundtenz AN DIN I Sententias, welche in dem zehenden PETRUS 
LOMBARDUS mit Verſchweigung des Namens von dem red) 
ten Autore, abgeſchrieben und vor i ausgegeben. 


Wiewohl nun bey dieſen und andern dergleichen Schrifften, zu⸗ 
mahlen was dero Verbindlichkeit anbetrifft, einiger Abgang von denen 
Unſrigen möchte verſpuͤhret werden; fo erhellet doch aus denenſelbigen 
ſo viel, daß man zu allen Zeiten vor thulich und rathſam gehalten, pige 
Bücher zu ſchreiben, bie zu einer Norm, undeſchadet der Autorität, 
Due der Heil. Schrift geboret, in Glaubens: Sachen haben dienen 
Fönnen. 


$. IV. 

Und gewiß, es hat niemand weniger die Heil, Schrifft zu kraͤncken 
geſucht, als eben unſere in . und Vorlegung derer Symbo⸗ 
Uſchen Schrifften rühmlich bemühete Vorfahren. Ihre eigenen Worte 
können uns Def zur Gnuͤge verſichern, da fie den ungeſtoͤrten Vorzug 
des göttlichen Worts vor allen menſchlichen Schriften klar an den Tag 
legen, wenn fie fich alfo erklaͤren: Wir glauben, lehren und beken⸗ 
nen / daß die einige Regel und Richtſchnur, nach welcher zugleich 
alle Lehren und Lehrer y Gigi und geurtheilet werden follen, 
ſeyn allein die e hen und Apoſtoliſchen Schrifften altes 
und neues Teſtaments, wie geſchrieben ſtehet: Dein Wort ift mei⸗ 
nes Fuſſes Leuchte und ein Licht auf meinem Wege, Pjal. 119. 
Und S. Paulus: Wenn ein Engel am Himmel kame, und pres 

digte 
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digte anders, der ſoll verflucht ſeyn, Gal. 1. Andere Schriffeen 
aber derer alten oder neuen Lehrer ſollen der heiligen Schrift nicht 
gleich gehalten, ſondern alle zumahl miteinander derſelben unter⸗ 
worffen , und anders oder weiter nicht angenommen werden, denn 
als Zeugen, welcher geſtalt nach der Apoſtel Zeit, und an wel 
chen Orten ſolche Lehre der Propheten und Apoftel erhalten wor: 
ben. Und wiederum: Solcher geſtalt wird der Unterfcheid zwi⸗ 
fechen der heiligen Schrifft altes und neues Teſtaments / und allen 
andern Schriften, erhalten, und bleibt allein die Heil. Schrifft 
der einige Richter, Kegel und Xichtſchnur, nach welcher als 
dem einigen Probirftein, follen und müffen alle Lehren erkannt 
und denrtbeiler werden, ob ſie gut oder boͤß, recht oder unrecht 
feyn? Die andern Symbola aber und angezogene Schrifften find 
nicht Richter, ſondern allein Eri und Erklahrung des Glau⸗ 
bens, wie jederzeit die Heil. Schrifft in ſtreitigen Artickeln in 
der Kirchen ttes von denen damahls lebenden verſtanden 
und ausgelegt, und derſelben Foiederwärtige Lehre verworffen 
und verdammet worden '8.) 


Was 

Wollen wir aber die Symboliſchen Schrifften der Evangeliſch⸗ 
Lutheriſchen Kirchen nach denen im vorhergehenden Capitel angedeuteten 
Claſſen durchgehen, fo haben wir gleich anfangs mit ſonderbahrer Freu⸗ 
digkeit zu ſagen, daß fie ſamt und ſonders ihrem Weſen nach in bie 
Claſſe derer Rechtglaͤubigen zu ſetzen ſeyn. Es ‚möchte ja zwar ein 
Scrupel entſtehen wegen derer Locorum Theologicorum Melanchtho- 
nis, die, welches nicht zu laͤugnen, ihre Flecken an ſich haben, und 
gleichwohl werden ſie von denen Herren Nuͤrnbergern unter ihre Libros 
Symbolicos gezehlet. Allein es hat der Seel. Herr D. Düngus 9.) 
darauf done, daß ſolche Loci nicht anders die Autorität eines 
Symbolſſchen Buches erhalten konnen, als ſo ferne fie fid nach dem 
rechten Glauben erklären und verſtehen laffen; wie denn auch Me- 
lauchthon ſelber in denen wiederholten Auflagen fie hin und wieder 
corrigiret, und gebethen, daß man ſeine Schrifften im beſten Esci 
ande 


8.) In Epitome , mex ab initio, fel. d 4 b. 
9.) lfagog in Libr, Normal, Norimb, p. 9j I 
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ſtande annehmen ſolte. Was aber die gewohnlichſten und am meiſten 
angenommenen Libros Symbolicos betrifft, ift ihre Orthodoxie gantz 
auſſer allen Streit, und haben ſelbſt auch diejenigen bißher nicht ton» 
nen forkkommen, die ihnen nur einige magogattara und Verſehen, wie 
auch etliche contradictiones und gegeneinander fireitende Reden haben 
wollen bepmeffen. 10.) 9 vi 

^ vk 


Gehen wir auf ihre geſchehene Annehmung, fo laͤſſet ſich wol 
nicht En daß " d d cut [Ss davor et 
kennet werden, wovor wir fie halten, Doch find fie denen Bekaͤncniß 
D» von ſolcher Akt in keinem Wege zuwider, inmaſſen ja das Apoſto⸗ 

iſche, t'ücàniftbe und Athanaſlaniſche Symbolum in der Formula 
Concordia gleich oben an geſetzet wird, 
9. VII. 

Wie wir aber droben 110) auch diejenigen vor allgemeine Symbo⸗ 
liſche Schriften billig angegeben haben, die eine gange partieuſier-Kirche 
verbinden, alfo haben wir die Exempel davon an der Augſpurgiſchen 
Confeßion, wie auch desen Apologie, denen Catechiſinis Lutheri, 
und denen Schmalkaldiſchen Artickeln. Denn es wird nicht leichtlich 
iemand unter denen Lutheranern gefunden werden, der diefe nicht vor 
Haupt⸗Buͤcher unſerer Kirchen erfennete. 

g. VIII. 

Doch (ind auch Symboliſche Schrifften, die nur don etlichen Gemei 
nen unter denen Lutheranern als ſolche angenommen werden, und unter 
denenſelben behaͤlt die Oberhand und erſte Stelle die in genauerm Ver⸗ 
ſtande alſo genannte FORMVLA CONCOR BI, von wel 
cher weiter drunten wird gehandelt werden. Denn obgleich dieſe nicht 
von allen Lutheriſchen Kirchen vor ihr ordentlich Glaubens- Huch bißher 
ift gehalten worden, fo haben doch die MARA ſich dazu bekennet. 

2 


ro.) Depulſonem fix paroramatum, Aupuflane- Confefioni , ejusdem . g 
Articulis'Schmalcaldicis vulgo imputaroram in Diſputatione publica feliciter 
A. 1696: Altdorfi D; Chnftophorus Sontagius. Enantiophanias vero in libris 
Symbolicis Lutkeranis occurrentes conciliare coepit A. 1699. D. Godofrcdus 
Wegenerus, 


11.) cap. L. f. 
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$. IX. 
Derer aber, die nur von einem Theile unſerer Kirche angenommen 
worden find, hat man eine noch mehrere Anzahl, und gehören hieher 
förderſt die in unſerm Sachſenlande bekannten AR T ICULT VISI: 
PAT ORILE, denen hernach ein eigen Capitel ſoll gewidmet werden. 
. X. 

Wir haben ietzo nur derer Herren Nuͤrnberger Erwehnung gethan 
die unterſchiedene Schrifften vor Symboliſch erkennen, die doch von 
denen wenigſten Lutheriſchen Kirchen auſſer ihnen davor gehalten ſind. 12.) 
Derer etliche nimmt man auch in Pommern davor an. 13) In Preuſ⸗ 
fen hat man aus der Augſpurgiſchen Confeßion und deren Apologie, wle 
auch denen Schmalkaldiſchen Artickeln ein Büchlein jeu et, das beydes 
thefin und antithefin darſtellet, und den Titel bat: KEPET ET IO 
CORPORIS DOCT RINA ECCLESIASTICJE IN 
BORUSSIA. 14) Das CORPUS DOCTRINEZ, welches 
die Braunſchweigiſchen und Luͤneburgiſchen Kirchen verbindet, vi von 

einem 


32.) Refßenfiones ianwo  Melanchthanis ad Articulos Babario, Er ad argumenta 
Stancari , Repetitionem Auguftana Confejhonis & Examen Ordinandoram ejus- 
dem Melanchthonis, defmitiones item multorum terminorum Eeclefiaflicorum 
eb eodem traditas, Confhtutionem Ecelefiaflicam Reipublice. Norimbergenfer, 
Brentis Conciones Catechetitas ‚Lotosgue Communes Melanchtbonis, 

13) Ie Corpore doctrinae Pomeranico 1553. germanice edito Loci Theologici Mee 
dancbtbonis itidem comparent una cum Examine Ordihandorum, Repetitiome 
Auguflanz Confifionis, & Rejponfiene ad Articulos Bavaritos, 

14.) De corpore do&rinz Prurenico allegafle juvabit Jandenium ‚qui loco alleg, p. 
124. hac babet! Noffram Boruffeern in fpecie quad. attinet» cum querularetur 
illa de fupprefione falnhris Formule Etelefiaflice, fatlum eft tandem, ms 
Brunfiiga evocarentur in bane provinciam Morlinus & Chemmitius y A, 1567. qui , 
agitata cum Ducis Iluftrifimi Confiliariis confultatione, flatuérunt i won effc 
apis nova fidei eoufe[Faze , fed longe melins torfultum fore Ecclefia , fe eonflanter 
retineatur Auguflana Confeo genuina, cum Apologia eiusdem , € articulis 
Smakaldwis, prout. bec füfius in feriptit Lutheri funt explicata, que jundim 
fümra katienuspoterant conflituere CORPUS DOCTRINA P RUTENI- 
CUM, Nihilominus tamen, quia fec placuit Principi Püffmo, ad fatirfacien- 
dum bujus non minus ac univerfie Provincia defiderio, ex ditis tribus feriptis , 
nevije Augujlana Covfe[foxe , illius Apologia, Ef. Artieulis Smalcaldieisadornarung 
libellum in theft & antubef, fub titulo REPETITIONIS. CORPORIS 
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einem erſten Stifter, Hertzog JULIO, nur insgemein JULIUM 
33 hat nah auch bey ung pen und allges 
meinen Libris Symbolicis auch des URBANI REGII Büglein 
wie man fürfichtiglich von denen fürnehmften Artickeln Chriſtl. 
Lehre reden folle; ingleichen einen kurtzen, einfälcigen und notha 
wendigen Bericht von etlichen „ Artickeln der Lehre. 15.) 


Dier Groͤſſe nach find wo die meſſten weitlaͤufftig ausgefüͤhret 
ohne, daß der d Catechiſmus Lutheri, ingleichen die Vibtationg- 
rtickel unter die Zahl derer kurtz ee gezogenen zu rechnen ſind. 


Auf den bloſſen Vortrag der Kehre geht Lutheri kleiner Cas 
techiſmus, die übrigen find meiſtentheils fo: wol auf die richeige Er⸗ 
bere ore vornehmer Gerter der Heil. Schrifft, als auch 
E die Behauptung und Vertheidigung der reinen Lehre abge⸗ 

ichtet. 
XIII. 


$. 

Dem Orte nach führen ihrer zwey den Beynamen von (o viel 
beruͤhniten Städten, Augſpurg und Schmalkalden, denn es gehören 
bier an einem Theile die 555 iſche Confeßion, und an dem ans 
dern die Schmalkaldiſchen Artickel. ER 


170 Ejus faciem plenius depiftam filtimus verbis Joachimi Hildebrandi, qui in orat, 
de fundatione Arademiz Julie A, (668. babita fic differit; Alterum, guod P. 
JULIO debemus, CORPUS DOCTRIN Æ ef ab Aullore JULIUM 
dili, Negue enim pientifimus Princeps fuffcere putabat , Ecclefiam for. 
mafe, nifi ad eandem Jecum fidem [inbditor, imo pofleros omnes in folidum cane 

ffrinxiffet, taque CORP VS DOCTRINE condidit , yno tria SYM- 
BOLA OECVMENICA,” Apoffolium , Nicemum, Zibatafavum , yt 
palim omnibus feres, fdeh noffram non novam, mec beri Pel nudins tertius. 
natam, fed Veteris Ecclefie unanimi: confenfu Ie fuffltam: Dein A VV. 
STANA CONFESSIO: eaque YN V ARIA TA, communis. illa rav 
00 ede Fan zeferas Tertio APOLOGIA, qua erus Auguflan. Conf. fenſus 
eflenditur; Quarto AK'T1GV LI SMALCALDICI, in quibur Confefho 
datius dedullay Quinto uterque B. LV THERI CATECHISMVS , unde 
rudem plebem de neceffariis ad falutem Catecheld informarent y Sexio LIBEL. 
LUS tz habendis: concionibus "apprime uiii ÜRBANI RHEGII DE 
FORMVLIS CAUTE LOQUENDI, & feptimo detur eradita D K 
ARTICULIS CONTROVERSIS appendix juntlim continentur. 
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ni §. XIV. 

Wegen der Zeit ihrer Verfertigung koͤnnen wir geſchehen laſſen, 
daß man fie neu benenne, dieweil fie groͤſtentheils im ſechzehenden 
Seculo geſtellet worden. Doch ſchaͤtzen wir fie denen uhraͤlteſten mit 
Beſtand der Wahrheit gleich, nachdem ihr Grund iſt das alle Wort 
GOttes, und fie auch überdiß von der Lehre der alten Kirche im geringſten 
nicht zurucke treten. Das unerſchrockne Zeugniß ift feft genung gegruͤn⸗ 
det, das die gottſeeligen Bekenner hieruͤber von fid) geſchrieben. Bald 
in dem erſten Artickel der Augſpurgiſchen Confeßion laffen ſie fid fo verz 
nehmen: Exſtlich wird einträchtiglich celebret und gehalten, laut 
des Beſchluß Concilii Niceni, daß ein einig göttlich Weſen fey, 
welches genannte wird und wahrhafftiglich iſt GOTT, und find 
doch drey Perſonen⸗ und wird durch das Wort Perfona verſtan 
den, nicht ein Stuck, nicht eine Eigenſchafft in einem andern, 
ſondern das ſelbſt beſteher, NB. wie denn die Väter in dieſer Sas 
chen dis Wort gebrauchet haben. Beym Beſchluſſe des ein und 
zwantzigſten Artickels heiſſet es: So dann PUE ( Summe der 
Lehre) in herliger Schrift klar gegründet, und NB. dazu auch ge- 
meiner Chriſtlicher, ja Roͤmiſcher Kirchen, (o. viel aus derer Vater 
Schrifften zu mercken, nicht zuroider noch entgegen ift ‚fo achten 
wir auch, unſere Widerſacher koͤnnen in obangezeigten Artickeln 
nicht kw mit uns ſeyn. Und wozu dient wohl anders das nach der 
Formula Concordiæ zuletzt geſtellete Verzeichniß derer Zeugniffe Heil. 
Sihriffe und derer alten reinen Rirchenlehrer, wie dieſelbigen von 
der Perſon und goͤttlichen Majeſtaͤt der menſchlichen Natur unſers 
SErrn JEſu Chrifti zur Rechten der allmaͤchtigen Krafft ttes 
gue und geredet haben; als zu einem Beweiß, daß man die alte 

ehre vortrage? Das beſtaͤtigen die Worte der Vorrede an den Chrift- 
lichen Lefer die alſo lauten: Nachdem beſonders im Artickel von der 
Perſon Chriſti etliche mit Ungrund vorgeben, daß im Buch der 
Contordien von den Phrafibus und modis Loquendi, das ift, von 
Weiſe und Art zu reden der alten reinen Kirchen und Väter ab⸗ 
gewichen, dargegen neue fremde, ſelbſt erdachte, ungebräuchliche 
und unerhörte Reden eingeführet werden, und aber die Zeugniſſin 
der alten Kirchen und Väter, darauf fid, oig. Buch gezogen, 
demſelben einzuleiben etwas zu lang ſeyn wollen, ſind dem 11 
ichen 
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ichen Leſer zum wahrhafftigen und gruͤndlichem Bericht diefe 
ree — ud — dm in guter Anzahl auf unterſchied⸗ 
liche Puncten edrucket worden, darinn er fich zu erſehen, 
und alsbald zu befinden, daß in ermeldtem Buch NB. nichts 
neues, weder in rebus noch phrafibus, das iff, weder in der 
Lehre oder Art und Weiſe zu reden, gefent , londern daß es eben 
alſo, wie zuforderſt die Heil. Schrifft, und folgends die alte 
reine Kirchen gethan, von dieſem Geheimniß gelehret und gere 
det werde. 


$. XV. Ä 
Nun hat man ſchon An. 1549. angefangen, etliche von denen bißher 
erzehlten Symboliſchen Schriften in ein gewiß Corpus und eigenes 
Volumen zuſammen zu tragen, als dazumahl die Thuͤringiſchen Stände 
miteinander herausgaben; 1. bie drey Symbola Oecumenica, das Apo- 
ftolicum ‚Nieenam und Athanafianum , II. den kleinern, III. den gröffern 
Catechiſmum Luther) V. die Augſpuegiſche Confeßton ſamt deren Apo- 
logia. V. die Schmalkalbifihen Articel. VI. Ahr S5efántnig wider das 
Buch Interim, VIL Eine Widerlegung neun beſonderer Irrthuͤmer. 
. XVI. 
Anno 1560.fam ein Be Ark Symbolicum heraus, nemlich das 
von PHIL. MELANCH THO NE zusammen getragene CO R- 
PUS DOCTRINE CHRISTIAN, 16.) darinne ſtunden auch 
zuerſt die drey Symbola Oecumenica, drauf folgten die Augſpurgiſche 
Confeßion und deren Apologia, ferner die Repetitio confeflionis, die 
An. 1551. zu dem Ende geſtellet worden, daß man fie auf dem Concilio 
Tridentino öffentlich eingeben wolte, 47.) dann 1 
leo- 


16.) Cujus integet titulus hic e(t t Corpus doffrine Chriffiane, que «ff fumma ortho 
doxi €f catholici dogmatis , completlent dotirinam puram & Beram Evangelii 
4% Chrifii , fecundum. drvina Propbetarum & Apeſtolorum Seripra, aliquot. 
ris fideli ac pio fudro explicata a ReBerendo Viro D, Philippo Melavchtbone y 
mune edita ad uum Ecclefie: fantta publicum. & privatum, € ad teflimonium 
conflantia atque conſenſus conftentts f profitentis veritatem aternam dotlrina 
cæleflis integram ac finceram im Ecclefir & Scholis regionum Saxonicarum & 
Mifsicarum , fabditarum ditioni Principis. Eletloris Saxonie, his totis Annis 
XXX ex quo Auguflana Confe[fio oblata & edita efl: & ad refutationem men- 
daciorum ac calumniavum malebolentia & obtretiationum, 
17.) Dc qua nonanlla dicentur in capi hujus Introduétionis ultimo. 
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"Theologici, weiter defen Examen Ordinandorum , noch mehr feine 
Antwort ad impios Bavaricee inquifitionis articulos; 18 ) die Wider⸗ 
legung des Jerthums Serveti und derer Anabapriften , und endlich ein 
Bericht von der Controverfia drancati. 

. XVII. 

Wir geſchweigen ietzo anderer ſolcher collectionum, die zum Theil 
auch droben (F. X.) von uns find beruͤhret worden, und gedencken viel 
mehr derjenigen, die auf Befehl des theureſten e zu Sach⸗ 
fen, AUGUST I, Anno 1580. geſchehen, da die im weitläufftigern Ver⸗ 
ſtande alfo genannte Formula Concordiz unter folgenden Titel her- 
aus kam: CONCORDIA, Chriſtliche wiedetholte einmuͤthige 
Bekaͤntniß nachbenannter Churfürften, Fuͤrſten und Stande p 

pute 


18.) Cum borum mentio jam plur vice ſmplici fa&a faerit , notaffe javabit, mona- 
chos tunc Bavatos quæftiones compoſuiſſe plenas infidiarum , & ranquam 
Sphingis enigmata, conceptas, cum quidem in finem; ut homines alverz 
dođ&rinæ ftudio deterrerenr. Sant autem cadem hujus generis: r, guid fit 
Ecclefia fanda? 2. que font figna monfrantin Ecclefiam Deit 3 an fit Bifle 
bilis Ecclefia? 4. An credant. firmiter & fine dubitatione Er doceant , quod. 
Sanila Romana & Gatbolica. Ecclefia mandat credi & pracipit ! g. An ere. 
dant extra illam Ecclefiam mec falutem, nec remiffonem peccatorum effe, & 
quod. omnes, qui fe féientes & Bolentes ab ea fe jungunt „ fint damnandi ut 
Heretici'& Schifmasiei? 6. An credant , Catholicam Ecclefeem apud bos effe, 
qui nunc adverfantur Romana Beclefue €. Epifcopis qui prafunt ordinaria fice 
cefone? An Bero apud illos Chriffiano: , qui nominantur Catholics €f retinent 
unitatem Ecclefia, obedientes uni Romane Pontifici? 7. An credant, Jandia 
Oecumenica Concilia in (r fidei, quorum [intentia pofiea ab umiberfa Ece 
chefia recepta funt, erraffé ? Er an liceat decreta eorum rurfus m dubium 
Eocare? g. An credant , in Sanita Catholica Ecclefia feptem Sacramenta effe? 
Et an credant , ea eff: eficacia & ceria figna gratie? v, An credant, qued. 
Bi conficrationts fen retitationis verbi. divins fat in Mi[fa. tranz/ubflantiatio 
panis & Sini im Berum corpus E verum fangumem Chrifli , boe modo, ut mox 
Pofl conſterationem Bera ac Bivifica caro, Berus item & vibifiwe fanguis Chrifii 
una cum prefentia diſinitatis feu. divina natura Filii Dei, tantum manente 
externa fpecie Symbolorum. panis & bini, ante E poft fumtionem/tre integre 
ac fabfantiliter afit ? 10. An Sacramentum Altaris, quod ad ujum argroto- 
rum €f aliorum Chrifto eredentiem reponitur ar referPatur, credant tantum 
ofe myflerium . fignificans beneficia Chrifli; mon autem flatuant efe revera 
ipfum corpus & fanguinem Chrifli? Omitto reliquas"qua(tiones , duarum nu- 
merus affurgit alque ad XXXL: Videat. interim , qui voluerit , eafdem sepe- 


titas in corpore Dodrin« citaro pag. 873. fcq. 
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urgiſcher Confeßion, und derſelben zu Ende des Buchs unter: 
feni ie Theologen Lehre und Glaubens. Mit angeheffter 
in Gottes Wort, als der einigen Kichtſchnur wobler ndeter 
Erk laͤhrung etlicher Artichel, bey welchen nach D. Martin 
Luthers ſeligem Abſterben Difputation und Streit vorgefallen. 
Aus einhelliger Vergleichnng und Befehl obgedachter Chur⸗ 
en, Sürften und Stände, derſelben Landen Kirchen, Schu⸗ 
en und Nachkommen zum Unterricht und Warnung zum Druck 
verfertiget. Ere 


In ſolchem Concotien Buche erſcheinen nach einer weitlaͤufftigen 
Vorrede von denen Urſachen und dem Abſehen dieſes Wercks zuerſt 
die drey Haupt⸗Symbola, darnach in unberruͤckter Ordnung die 
Zugfpmgiiche Confeffion, deren Apologia, die Schmalkaldiſchen 
Artickel, der kleine und groffe Catechtſmus Lutheri, der Sume 
mariſche Begriff derer ſtreitigen Artickel zwiſchen denen Theolo⸗ 

en Augſpurgiſcher Confeßion, und die Lautere richtige und eno» 
iche Wiederholung und Erklarung etlicher Artickel Augſpurgi⸗ 
ſcher Confeßion, welche beyden letztern Stucke insgemein genennet 
werden die FORMULA CONCORDE STRICTE SIC 
DICTA, Das ſind die Schrifften, die wir in unſern Landen, und 
die auch viele Auswaͤrtige vor Symboliſche Bücher halten und et- 
kennen. 
XIX. 


Doch ſind bey uns PE über jetztgedachte hinzugekommen die 
ARTICULI VISITATORII Und iff deroſelben Schriften 
Verbindlichkeit ſamt und ſonders ſo groß, daß auch von denen, die 
zu gewien Aemtern, und beſonders zu Lehrern in der Kirche oder 
auf denen Schulen wollen befördert werden, eine eydliche Zuſage ere 
fordert wird, krafft welcher fie fiH zu fleißiger und genauer Beobach⸗ 
tung der reinen Lehre, bie in ſolchen Libris Symbolicis enthalten, gar 
hoch und feyerlich berpflichten. 


Und zwat, daß diefe Gewohnheit in unſerm Churfürftenehum Grad» 
fen ſchon lange fey ausgeuͤbet worden, erhellet unter andern aus einem 
An. 161 6. an das Confiftorium zu Leipzig bin Churfuͤrſtl. Refcript, 


darin 
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darinnen auch diefe Worte ſtehen: Uber das begehren wir ernſtlich, 
daß alle Kirchen und Schuldiener hinfuͤhro das juramentum 
Religionis ſchweren, und Libro Concordie fubferibiren, auſſer der 
Dorf kuͤſter, die mögen bey der Subfcription der Vilitations⸗Articul 
gelaſſen werden. Damit aber niemand unterſchreibe, was er nicht 
zuvor mit Fleiß geleſen, (o wollet ihr alſobalden, fo weis fich euer 
Areiß erſtrecket' an alle Superintendenten ernſtlichen Befehl erge- 
hen laſſen, daß fie binfübro keinen ehe nach Leipzig zur Confirma- 
tion preefentircp , bif er das gange Concorqien-⸗Buch und Viſita⸗ 
tions- Articul geleſen, wie ihr dann ins Fünfftige ſelbſt Achtung 
darauf zu geben, und keinem, der ſich dieſer unſerer Ordnung 
255 gemäß beseiget, die Confirmation zu, ertheilen wiffen 
werdet. 


$ XXI. 


Die Anrede, womit in unſern Landen dieſer Eyd gefordert wird, ift 
puo Ihr follet geloben und fehweren, daß ihr dem Dutch⸗ 
auchtigften Churfürſten zu Sachſen ꝛc. Vermoͤge eurer Vocation 
und Amts getreue und gewaͤrtig ſeyn wollet, bey der reinen Lehre 
und Chriſtlichen Bekäneniß dieſer Landen, wie dieſelbige in der 
erſten ungeanderten Augſpurgiſchen Confeßion begriffen, und im 
Christlichen Concordien⸗Buch repetitet und erflährer, und wider 
alle Verfalſchung verwahret ift, beſtaͤndig ohn einigen Falſch ver 
bleiben und verharren, dawider nichts heimliches oder oͤffentliches 
practiciren, auch wo ihr vermercket, daß ſolches andere thun wok 
ken, daſſelbe nieht verhalten, ſondern ihrer Churfüͤrſtlichen Durchl. 
ohne Scheu ale bald offenbabren. Da auch Gott verhängen med 
te (das er doch gnaͤdig abwenden wolle!) daß ihr euch ſelbſt durch 
Menſchen⸗Witz und Wahn von folder reinen Lehre und Erkant⸗ 
niß GOttes, entweder zu den Papiſten, Calviniſten, oder andern 
obgemelditer reinen Confeßion widrigen Secten abwenden würdet, 
ſolches Ihrer Churfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit alſobald, vermoͤge 
eures geleiſt ten Eydes ungefihener anmelden, und Ihrer Chit- 
fürſtliche Dunchlguchtigkeit fernere Verordnung und Beſolution 
erwarten. 


$ XXII. 
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. XXII. 

Darauf ergehet das Juramentum ſelber in nachgeſetzter Form: 
Alles, was ich N. N. geredet und gelobet habe, wie mir das mio 
unterſchiedlichen Worten und Puncten vorgeleſen und vorgeſager 
ift, das will ich ftets , feft und unverbruͤchlich, auch getreulich hal⸗ 
ten, als mir Gott helffe, durch JEſum Chriſtum, ſeinen Sohn, 
unſern / Errn. DENM 


An etlichen Orten wird zwar nicht dieſer Eyd, iedennoch aber eine 
mit Mund und Hand gethane Zuſage erfodert, wie man davon ein Exem⸗ 
pel haben kan in dem Formular nach welchem in denen Virchen zu 
bein gelehrte junge Leute zum Predigtamt ordiniret, oder 
auch ſonſt andere, (o ſchon im Minifterio gelebet, daſelbſt eingefuͤh⸗ 
ret werden. Denn da wir denen ordinandis oder introducendis aud) 
big vergelefen : Ihr follet getreulich bleiben bey der Apoſtoliſchen 
Gattlichen Lehre, welche die lieben heiligen Apoſtel vom Hrrn 
JEſu empfangen, und der Benreine Chrifti in ihren Schrifften 
nachgelaſſen haben die auch, G Ott fey Lob und Banck, in dieſer 
Kirchen nach der Form der me ee Confeßlon, Apologia 
und des heiligen Propheten Gottes, Do&oris Martini Lutheri , 
Erklͤhrung im H. Catechiſmo und andern Schrifften auch in dem 
Chriſtlichen Concerbren Buch, und deſſelben Apologia, als dieſer 
Stadt und Kirchen Bekantuiß, verfaſſet wird, gelehret und gepre 
Diget. Und nach etlichen andern Erinnerungen wird fortgefahren : 
Nun N. N. alfo habt ihr angehoͤret die Ermahnung, darnach ihr 
euch in eurem Amte, dazu end) Chriſtus verordnet, und zu dieſer 
(oder der) Gemeine N. beruffen bat , ſollet richten und halten. So 
ihr demnach geneiget ſeyd, dieſer Ermahnung und Befehl in eurem 
Amte mit allen Fleiß und Treue, durch die Gnade und Huͤlffe des 
Allmächtigen Gottes, nachzukommen, und mit Vorſatz, Wiſſen 
und Willen dagegen nicht zu handeln, wie ihr deß unferm cf 
und Haupte Ein Chrifto am Juͤngſten Gerichtet gedencket 
Bechenſchafft zu geben / fo ſprechet für Diefer ganger Gemeine mit 
wohlbedachtem Bemuͤthe und freyer Conicientz + Ja: Darauf 
ſpricht der Ordinandus+ Ja, und der Senior ſchließt mit dem Wunſche: 
Dazu verleihe euch Gott der xp dba Vater feine BER 

2 un 
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und Heil. Geift , durch j&um Chriſtum unfern eben HErrn, 


Amen. 
d $. XXIV. 

Zwar hat die eyolidye Verbindung zu denen Spmbolifhen Büchern 
fib ieder zeit ſehr muͤſſen leiden, und find aud) ſeloſt aus denen, die fic zu 
uns bekennen, Männer aufgeſtanden, die ihre Luſt darinne geſucht, daß fie, 
wie anderes mehreres, aljo auch dieſes Verfahren unſrer Kirche angeſto⸗ 
chen und getadelt haben. Doch es iſt ihnen vor etlichen Jahren, da ſie 
mit ſolchen ihren Cenſuren am deutlichſten hervorgerückt, die gruͤnd⸗ 
lichſte Abfertigung widerfahren; 19.) und machen fi Verſtaͤndige 
keinen Scrupel, ſchlechterdings auf diefe Bücher zu ſchweren, als welche 
durchgehends der heiligen Schrifft ‚gleichförmig und gemäß erfunden 
werden. 20.) DY 


Ubrigens fehlet es auch nicht an ſchoͤnen Theologiſchen commenta- 
riis, die fo wol über, eine und andere von dieſen Symboliſchen Schriften 
inſonderheit, als auch uͤber dieſen insgemein ſind ausgefertigt worden. 
zu welcher letztern Claſſe hauptſaͤchlich gehoͤret des Seel. Altern Herrn 
D. JO. BENEDICTI CARPZO VII grundgelehrte 18 A- 
GO GE IN LIBROS ECCLESIARUM LUTHERA. 
NARUM SYMBOLI COS, in welcher er zuerſt den Text accurat 
analyfiret, darauf nöthige und nügliche Aumerckungen bepbringet , und 
endlich mit gewiſſen zu einem ieden, Stücke bequemen quelianibus, bes 
ſchlieſſet, da er beydes in affirmativam & negativam partem die Autores 
anfübret ,. die Darüber mit mehrern nachzuleſen frehen, Es hatte aber 
der ſelige Mann als der helligen Schriſft Profeffor auf dieſer Vniverfirät 
Leipzig, Dif Werck in ‚öffentlichen Lectionibus denen Herren Studiolis 
vorzutragen angefangen, doch, da er kaum die Apologiam der m 

giſchen 


39.) Conf B, D, Pfeifferi gerechte Sache p. 144, - = 153. itemque Scepricifminm, 
Part. il. cab. 4. B. D. Alberti Difp, de praffando categorize in Libros Symbolicos 
juramento . habitam Lipfiz 1690. D Neumanni Difpur, de autoritate Libro- 
vam Symbelicorum , W'itteb, 1698. Aphorifina V. VI. 

a0.) Abfit omnis dolus omnis teſttictio, quatenus nimirum Libri Symbolici verbo 
Deiconfonent, fimpliciter enim ur Scripture Sacra congraentes in univere 
fom recipiendi funt, Videideum cura tra&tantem B. Calovium in oratione 
Valedictoria Rrgiomanti kabita A. 1543. uem Tomo 1, Syffematis , cap. g. 


7. 1% p.217, 


der Evangelisch Lutherifchen Kirche überhaupt. 29 


giſchen Confeſſion nach feiner Methode zu erklaren aufgehöͤret, legete i 
Ott auf das Sierhberte welches auch fein letztes Lager war. Dbngea 
tet er muin von feiner öffentlichen Arbeit auf der Cankel und Catheder Die; 
durch abgehalten ward, unterließ er doch nicht daheim in der Symdoli⸗ 
ſchen Arbeit ſortzufahren, und wendete gleichen Fleiß an die Schmalkal⸗ 
diſchen Articel, und beyde Catechiſmos Lutheri, hatte auch ſchon über 
bit Formulam Concordiæ jid) gemacht, in dero andern Artickel er eben 
begriffen war, als die zunehmende Schwachheit und der bald darauff fol⸗ 
ende Tod ihn die Feder niederzulegen nöthigte. Allein das fo hochnützliche 
eut NES unvollkommen lie A laffen, nahm der aͤltere Herr D. JO. 
O EARIV S, eine Slüctipe ‚ontinuation vor, und brachte es auch 
völlig zu Ende, daher es als MIS pofthumum durch forofálrigen 
Beytrag des juͤngern Herrn JO. BEN EDICTI CARPZOVII, 
damahls hie zu Leipzig Philofophiæ Moralis Profefforis Publici, Anno 
1665. ans Licht geftellet ward. ag 


$. Yr 7 

Sonſt haben einige an unfere Spmbvlifhe Schriften auch diefe 
Bemuͤhung gewendet, daß fie ſolche nach denen Controverlüs und Locis 
"Theologicis eingetheilet, und die Stellen zuſammen getragen, wo von einer 
jeden T beclogiſchen Materie mit mehrern vaxinne gehandelt worden ; wie 
denn abfonderlich zu Leipzig Herr Adam Bechenberg, zu Königsberg 
Herr Bernhard von Sanden ‚und zu Gieſſen Herr JO. HEN RI. 
VS MAJUS durch diefe Arbeit um die Studirende Jugend fid) 
wohl verdient gemacht. 21.) 


Das Dritte Capitel, 
Von denen bre) Haupt SYMBO LIS, dem 
APOSTOLICO, Nic NO und AI HANASIANO. 
9. 1. 


SÜ achdem wir bigher vonunfern Symboliſchen Schrifften nur annoch 
uberhaupt gehandelt haben, müſſen wir nun eine nach der ar dern 
D3 inſon⸗ 

21.) Primus in appendice Tripartica ,Editioni Librorum Symboſieorum Latine iub- 
jundta , Parte II. exhibuit ‚Spllabum Controßerfiarwm, /eewadwr Locos Theolo- 

dier 


30 Cap. 3. Von denen drey Saupt /Symbolis, 
Infonderheit etwas genauer zu betrachten vor uns nehmen. Sehen wir 
uns aber in dem Chriſtlichen Concordien⸗Buche mit geziemender Aufmerck⸗ 
famfeit um, erblicken wir gleich zuerſt die drey Haupt- Symbola, das 
Apoſtoliſche / Nicaͤniſche / und Athanaſtaniſche. 

i II. 


§. II. 

Zwar die Alten hatten noch mehr Symbola Oecumenica und allges 
meine Haupt⸗Bekaͤntniſſe, wie wir denn im vorigen Capitel das Zeugniß 
GREGORII M. angeführet, der fid) aufer dem Niceno auch jum 
Conſtantinopolitaniſchen, Epheſiniſehen, und Chalcedonenfifchen 
verſtanden han’ Und diefe drey verdienen allerdings auch unter die 
Haupt Symbola mit gerechnet zu werden. 

„ III 
Das Conſtantinopolitauiſche ift auf dem zu Conſtantinopel im 
J Chriſti z8r. oder, wie andere wollen, 389. unter der Regierung 
Ränfers Theodofii Magni gehaltenen Concilio geſtellet worden, durch 
Veranlaſſung des M A CE D OIN LI, und feiner Auhaͤnger, welche Pneu- 
matomachi genennet wurden, indem fie dem Heil, Geiſte nicht eine gleiche 
Gottheit mit dem Vater und Sohne zugeſtehen wolten. Vor den 
Autorem ſolches Symboli giebt man insgemein GREGORIUM 
NYSSENUM an, 19 wiewol es in der That kein völlig neues, fonz 
dern nur das wiederholete und hach denen Umſtänden der damaligen 
eiten in etwas vermehrete Nicaͤniſche zu nennen iſt, 2.) welches nad 
felli Ausrechnung ſechs und funffsig Jahr vorher foll ſeyn verfertiget 

worden. 
. IV. 


$ 
Das Epheſiniſche hat feinen Urſprung zuzuſchreiben dem dritten 
Concilio Oecumenico, welches unter Theodolio, einem Sohne Arca- 
dii; der auch ſonſt Minor zugenennet worden, im Jahr 433 gehalten 
C ward, 


giens ex Libris Symbolicis congefarum ; Secundus Theologism Symbolicara 
Latberanam A, 1688. edidit Tertius denique Spzopfin, Theologiae Symbelice 
Eetlefiarum Lutberararum ex omeibus Libris Symbolicis eorundemque yerbis 
propriis adornayit , ac GielTze A, 1694. in lucem publicam emifit, 
1) Ex fide Nicephori, 
2.) Confer, Synodicem Patrum Conf antinopolitanoum epiflolam, apud Theoderetum, 
Hifl, Ecclef, Lib VII, c, 34. Evagrins Lib, L. Hift, Eccl. c. C, Peltanus in Aeris 
Concilii. Ephefini, 


dem. Apoftolico; Niceno und Athanafiano. gr 
ward, z.) nachdem NES TORLUS. zu Conſtantinopel leugnete, 
daß die Jungfrau a koͤnte eine GOttes⸗Gebaͤhrerin genennet wer. 
den, und muͤſte fie vielmehr nur eine 8 heiffen: welcher 
feiner verkehrten Lehre demnach die Vater dieſes Concili durch das 
entgegen geſetzte Symbolum zu begegnen vor noͤthig erachtet haben. 


Das Chalcedonenſiſthe ward aufgeſetzet in der Stadt Chalcedon 
in Bithynien, da man auf dem aus 830. Patribus beſtehenden Synodo, 
des EU T YCHIS eines Abts derer Conſtantinopolitaniſchen Mönche, 
bißher ausgeſtreuete Lehre unterſucher, darinnen er gelaͤugnet, daß nach 
geſchehener Vereinigung derer beyden Naturen in Chriſto eine von der 
andern unterſchieden geweſen, maffen er davor gehalten, daß vielmehr 
eine mit der andern wäre vermenget worden. (4.) Welches aber die 
Rechtglaubigen nicht zugeben konten, und demnach den Gegenſatz in 
einem eigenen Symbolo an den Tag fegen. AG ee 


So viel haben wir nur kürzlich von dieſen Sympolis berühren 
wollen 5.) nachdem unſere gottſelgen Vorfahren fie: nicht angefuͤhret 
und wiederholet haben, aus der wohlbedaͤchtigen Urſach, weil fie der 
Roͤmiſchen Kirde hierinnen ſich zu conformiren, und dannenhero bey 
denen von ihr beliebten drey Haupt⸗Symbolis zu verbleiben ſuchten. 

j $. VII. i T 

Das erfte unter denenſelben ift das fo genannte Apoſtoliſche, über 
welchem unter denen Gelehrten (o manche Streitigkeiten bißher geführet 
worden, diel der in ſolchen hocherfahrne Hr. Wilhelm f£wft Tengel in 
einer eigenen Differtation de SYMBOLO APOSTOLICO 6.) 

— $ mit 
30) Videatur Socrates. Hif. Ecdef; Lib, FII, c, . Evagrias Lib, T. Fife, Eech r, 3. 
Peltanus in Air Comeilti Ephefini, i 
4) Et nempe hac ipfius confetlio apud: Eyagrium, Lib, 1, Ait, Eccl, cap. p. 
Ouahoyë in duo Due eve et vo» Rates dodi meo sus 
ieee uera de Tas dg wlay. Dugi Sede , Confteor Domi- 
num nofirum ež duabus naturii ficli ife ante uniauet s pelt Wriionith uero 
nam naturam confiteor, d 
5.) Plura. vèd qui deierst prater állos evolvat Bebehi Oe Hiftorie & dorine 
"T Symbolorum entiquifmorum , pag 7. f. 73. fc 10. J. . 
6.) Ventilavit eam in Academia Wittebergenß A. 1685, repetiitque. in Exercitationie 
bus [uis /eicélis A, 1693, editis ubi primo Ratum loco compares, 
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mit groſſem Fleiſſe zuſammen getragen, uud mit nicht wenigerm judicio 
examiniret hat. 
§ VIII. 


Die vornehmſte Frage koͤmmt wohl darauf an: ob die Apoſtel det 
HeEern ZEfu ſelbſt vor die Urheber davon zu halten ſtehen, oder ob es 
nur von dero Nachfolgern von Zeiten zu Zeiten alſo ſey vermehret und 
zuſammen getragen worden? Das erſte finder bey ihrer vielen groſſe 
Wahrſcheinlichkeit, und giebt man vor, daß, als die Apoſtel nach der 
Himmelfahrt des HEren auf geſchehene Ausruͤſtung mit denen Gaben 
des heiligen Geiſtes in alle Welt, ihr das Evangelium zu predigen, aus⸗ 
gehen wollen, fie vorhero ein gewiſſes Bekaͤntniß zuſammen getragen, 
welches ihnen zur Fuͤrſchrifft nutzen folen, damit fie allenthalben eins 
ander gleichſtimmig predigen mochten. Und träger man fid deßfals 
auch mit einem, dem CBorgeben nach gar alten, Gleichniſſe, daß nem⸗ 
lich, wie die Kinder Noah, da fie nach der Sündfluth fi in die gan 
tze Welt voneinander theilen wollen, vorher febr thörlich ihnen fürgefes 
het, einen Thurm zu bauen, der bif in den Himmel reichete: alfo bine 
gegen die Juͤnger und Apoſtel Chriſti, da ſie nach ſeinem Befehl in alle 
Welt fid) zertheilen follen, gar weißlich und wohl gehandelt daß fie 
einen hohen Thurm und Schutzwehr des Christlichen Glaubens zur 
fammen getragen, nicht von Werckſtlcken, Stein und Kald, fondern 
von denen Edelgeſteinen und Perlen des goͤttlichen Worts. 

AX. 

Ja, es ift der Cardinal BARONIUS fo kühne, daß er, 7.) 
und zwar aus denen vermeynten Zeugniſſen des Auguftini und Leonis 
Magni, fo gar die Worte beniehmen will, die ein jeder von denen 
Apoſteln (oll beygetragen haben. Petri Wort (ell. gleich das erſte ge- 
weſen fejte Ich glänbe an Gott den Vater, den Allmächtigen. 
Darauf foll Johannes geſagt haben: Schspffer Himmels und der 
Erden. Icdodus: Ich glaube an JÆfom Chriſtum, feinen. eins 
gebohrenen Sohn, unſern HErrn. Andreas: Der e c 
ift vom Hell. Geiſte, gebohren von der Jungfrau Maria Phi- 
lippus: Gelitten unter Pontio Pilato, a igo ia geſtorben 
und begraben. Thomas: Niedergefahren zur Hollen, am m 

et 


70) In Analıbur Ecclef, ad, A. C. XLIF. G. ii. p. q 


dem Apoftolic, Nieæno und Acbanafiamio: 33 


ten Tage auferſtanden von den Todten. Bartholomäus, Aufge⸗ 
fahren gen Himmel, ſitzet zur rechten GOttes des allmächtigen 
Vaters. Matthäus: Don dannen er kommen wird, zu richten 
die Lebendigen und die Todten. Jacobus Alphaͤl: Ich . an 
den heiligen Geiſt, eine heilige, Ehriſtliche Kirche. Simon Be 
lotes: Die gemeiuſchafft der Heiligen, Vergebung der Sünden. 
Judas Jacobi: Auferſtehnug des Fleiſches. Matthias: Ein ewi- 
ges Leben, Amen. 


$ X. 

Nun haben ſolche Meynung, daß die Apoſtel die eigentlichen Urs 
Heber ſolches Symboli, denen Buchſtaben und Worten nach, follen 
geweſen ſey, die Papiſten faſt durchgehends beliebet, und hat nur 
noch unter denen neueſten der ſonſt gelehrte NAT ALIS ALE- 
XANDER 8) allerley Gründe, dieſelbe ju behaupten, und das Ges 
gentheil zu widerlegen, zuſammengetragen. 9.) Wiewohl auch unter de⸗ 
nen Papiſten ſelbſten ſolche aufrichtige Gemütber (ib gefunden, die deß⸗ 
fals den Ungrund ihrer gewoͤhnlichen Argumente ſattſam erkennet haben. 
Was in denen vorigen Zeiten LAVRENTIVS VAL LA und ER A- 
S MVS ROTERO DAM Vs hievon geſchrieben haben, will ich ietzt 
nicht wiederholen, ſondern welde nur fo viel, daß noch unter denen neue 
ften Scribenten der durch feine zur Kirchen⸗Oiſtorie gehörige Schrifften 
fehe berühmt gewordene LVDOVICVS ELLIES DV PIN 19) 
von der bey feinen Glaubensgenoffen fonft beliebten Sententz ebenerge⸗ 
ſtalt völlig abgewichen fey, 11.) 


Solche aber ift von unfern, wie auch Reformitfen Theologis, und 
nicht weniger von einigen e mit ſattſamen Gründen AA 
eget 


8.) Seculo primo, Differtatiohe unde tim. 

9.) Quz tamen laudatus antea Tentzelius cf. Jac, ſolide refutavit; 

10.) In nova Billrotbeca Autorum Eclefiaflicorum Tom. I. p. x. 

11,) Quinimo fententiam haue in vindiefis Tomo VI. Bibliotheca fug adjundis ulte- 
Tius defendere haud dubitavit, occafionem fubminiftrante tratata Gallico, 
Parifiis A. 1691, edito , in quo Bibliotheca bujus Tomus primus ob negatam. 
Symboli Apoflolici originem valgo traditam inter alia non parum impugnatus, 
quem quidem tra&tatum ab integra quadam Ordinis Bencdi&tini n 

E elusur 
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leget worden. 12.) Denn man bedencke doch nur, folte denn Lucas der 
Evangellſt, der bie Apoſtel⸗Geſchichte fo vollftändig beſchrieben hat, dieſer 
merckwuͤrdigen Verſammlung und der darinnen genommenen Abrede 
nicht gedacht haben? wie man ihrer 75 nicht mit einer Sylbe er⸗ 
wehnet findet. Solten auch nicht die Båter derer drey erſten Seculorum, 
welche alle in dem vorerwehnten Symbolo enthaltene Lehren wider die 
Ketzer nachdrücklich defendiren, dieſen namentlich vorgehalten haben, 
daß fie dem Glaubensbekaͤntniſſe, welches die Apoſtel ſelbſt geſtellet, zu: 
wider lehreten? Waͤren auch die heiligen Apoſtel Urheber davon, ſo wuͤrde 
wol fold) Symbolum durch alle Secula ſeyn unverändert gelaſſen, von 
allen Chriften auf einerley Art von Wort zu Wort auswendig gelernet, 
in allen Kirchen auf einerley Weiſe recitiret , und in allen Büchern gantz 
gleichfoͤrmig aufgeſchrieben worden. So aber findet man in allen ietzter⸗ 
wehnten Stuͤcken das Gegentheil, und kan man ſolches unter andern gar 
deutlich erkennen aus der tabella, welche vorhingedachter du Pin aufgefes 
het, und darinnen das Symbolum Apoſtolicum Vulgare, Aquilejenſe, 
Orientale und Romanum mit 7999 17 verglichen hat. 


Dannenhero bleibt nun das am allergewiſſeſten, daß man in die⸗ 
fer Sache (o viel ſagt: SHriſtus batte feinen Jüngern befohlen, alle 
Bilde zu taufen im Namen des Vaters, und des Sohnes und des 
heiligen Gelſtes. Dieſe Formul wurde ſonder Zweiffel von denen 
Apoſteln in ihren Predigten weitlaͤufftiger erklaͤret, und hernach durch 

er⸗ 

elucubratum fuiffe ſtatuit Dodifimus Tillemontius , fed Mattheum tamen Pe- 
tiedierium. illius unicumautorem cfe aliunde fatis innotuit, 

720 ENofratibus vide Guil. Lyferum , Diferr. de antiquitate Augufiana Confe[Fonis, 

Th.2./eg. Dannhauerum, 444 I Chriffeid, Theat. I. Phenom, 1X. Waltherum, 

in Contar. Mifc. quafi, 97. Konigium in Cafibus copféitntie Catecbeticis , p.104, 

Calovium Symerer. Calixtin. p.26./ey. Johannem Georg, Neumannum , Difp, 

de Conditoribus Symboli Apoffcitei , bab. Wiueb. 1694. E Reformatis Jac, Wi. 

nem. Differt de Symbolo Apoſtolico veter, Roman, Ecclefie „Gerhard; Johannem 

Voffium ‚Difers, I de tribus Symbolis, Chamierum , ss panſtrat. Cas hol. Tom. 

L. lib, IX. c, 10. Rivetum, in Cafllölico ertbodoxo , tract. I. quafl.g Voctium, 

Tom, J. Difp. Sele&. p, 64. Perkinfonr, expof, Symb, p. 7. /eg, Balnagium, 

dn exercitat. Critic, p. 471. Herm, Witlium , exereitt, in Symb. pat qu A, 

1681. Franequera prodierunt, E Remonftrantibus Epifcopium „ i» Apolog, 

Confeff, Remonftr. Tom, 11, Opp, Part, Il. p,127. Curcellaum , Diff. de vocibus 

Trinit. Perfon.E fomil, p.15. 


dem Apoftolico; Niceno und Athanáfiano, 35 
Veranlaſſung mancher Ketzer von denen Viris Apoftolicis von Zeiten zu 
Zeiten vermehret, biß endlich das Symbolum in diejenige Ordnung ge⸗ 
rathen, in welcher man es noch heutiges Tages hat, ohngegchtet man, 
zu welcher Zeit es precife zu feinem noch letzt bekandten Innhalte ge- 
diehen fep, fo eigentlich nicht fagen kan. Das ift die Entſcheidung, 
welche der hochverdiente Superintendens zu Leipzig, Herr D. THO ~- 
MAS ITT IG, mit gutem Grunde geſtellet, der auch in feinen Preu- 
"depigraphis Chrifti, Marie & Apoftolorum 13.) von ſolchem Sym- 
‘bolo Apoftolico ned) unterſchiedliche mehrere fehe gelehrte Anmer⸗ 
ckungen gemachet hat. Y 


. IH. 

Ob nun gleich ber Ur ſorüng folches Symboli fo alt und ſo anſehn⸗ 
lich nicht iſt, als man ihn bey einigen zu machen pflegt, ſo hat man 
es doch zu allen Zeiten ſehr hoch gehalten, ſo gar, daß man auch vor⸗ 
giebt, es wäre vor Alters bey einem jeden Erwachſenen, der die Taufe 
begehret hätte, vor dero Empfahung ordentlich in der Verſammlung 
wiederholt, hergeſaget und erklaͤtet worden. 14.) 

. XIV, 

Daß im uͤbrigen alle zur Seligkeit zu wiſſen und zu glaͤuben noͤ⸗ 
thige Artſckel formaliter darinnen folten begriffen fyn, ift eine Sache, 
die wir wol nicht beweiſen konnen. Denn wo wird doch der Einigkeit 
derer drey göttlichen Perſonen in einem Weſen gedacht! Wo ift 
etwas von dem Ausgange des heiligen Geiſtes von Vater und 
Sohne zu hören? Wo lieſet man, daß ItEſus Chriffus nicht ein 
angenommener, ſondern natürlicher Sohn Gottes des himmli⸗ 
ſchen Vaters ſey? Wo iſt etwas zu finden von der allgemeinen Gnade 
Gottes im Wercke der Erloͤſung, von dem allgemeinen Verdienſte 
Chrifti, von der Juelgnung feiner Gerechtigkeit? welches doch alles 
zum ſelgmachenden Glauben mit gehoͤret. Doch hat der feel, Herr D. 

3 E 2 Pfeif⸗ 

13.) Quë primam Differtationem conftituunt in Heprade ‚cap. PIII. 
14.) Audiatur Beda, qui Expofit, Allegor, in Esdr, Lib. IT. cep, ri. WA inquit: cum 
iifdem nove Site auditoribus Symbolum fidei tradimus, quod per duodecim 

Apoflolas ardinatum & totidem eff féntentiis comprehenfum, quafi duodecim die 

Ens in prima manfione confifiimus, © fie coeptum ad terram repromiffonis iter 

aggredimur, qui per acceptam fidei Botitiam virtutum eis callem) que ad vitam 

ptrveniamus, ingrediendum effe monflramus. 


36 Cap. 3. Von denen drey Haupt-Symbolis, 
Pfeiffer 15.) angemercket, daß implicite, virtualiter & reductive ake 
Artickel des Chriſtlichen Glaubens durch eine bequeme Folge daraus koͤn⸗ 
nen gezogen werden, zumahl, wenn man der Sache reiflich nachdencken, 
auch um beſſern Verſtandes willen, die güldene Auslegung Lutheri mitneh⸗ 
men wolle, wie er denn ein klaͤrlichs fpecimen davon 16.) gefteller hat. 


$. XV. 

Das andere in unſern Libris Symbolicis vorangeſetzte Haupt⸗Sym⸗ 
bolum ift das Hicaniſche, welches auf dem zu Nicæa gehaltenen hochbe⸗ 
ruͤhmten Concilio 17.) ift verfertiget worden, deffen geſchriebene Acta man 
hald zu Conſtantinopel, bald zu Alexandrien, bald in Arabien, bald bey 
denen Armeniſchen Chriſten als einen beſondern Schatz des Alterthums 
zu haben vermeynet; 18.) aber ohne fattfamen Grund, und muß man fid) 
demnach vielmehr mit der Nachricht behelffen, welche unterſchiedene Au- 
tores, die lange nach ſolchem Concilio gelebet, denen Nachkommen hin⸗ 
terlaſſen haben, dergleichen GELASIVS CYZICENVS, Biſchoff 
zu Cæfarea in Paleeftina, 19.) und der Autor des Buchs, welches PO- 
LITIA SANCTORVM PATRVM METROPHANIS 
ET ALEXANDRI heiſſet, 20.) wie auch ALPHONSVS PI- 
S ANVS, 210 und andere gethan. 

6 XVI. 


15.) Ju der Klugheit der Gerechten / p. 119. f. 

16.) Hid. pag. 143. ert. 

37.) Cujus hiftoriam accuratiffimam folidifimamgue in Collegfo privato auditoribüs 
fuis ante annes aliquot ad calamum dictavit Magnif. D. D, IT TIGIIS, 
unde lemmata nonnullá in fequenti difcurfu haurire nobis haud erit , uti opi- 
namur, prohibitum. 

18.) Princi colligit ex relatlone facerdotis cujusdam Graci ad Jacobum Goarum 
fata Francifcus Combefilius , Tom. II. Actuarii mobi Bibliothece Patrum ,p. $70. 
Secundum áffirmavir Francifcus Tutrianus, in Praefat, ad canones Concilii Nie 
center Arabica lingua in Latinam conberfos, Tertium Baronius aferit ad 44, 
€ gj mum 62, Quartum fibi perfualit Gregorius X. Pontifex Romanus., apud 
Odoricum Ralnaldum ‚Tom. XIV. Annal. ad d. C. 1273. nam. 4. 

39.) Qai tres de Concilio Nicæno libres elaboravit [a Photio recenfitos , Cod. . & jf. 

46. Quemibidem excerplitPhotius Cod. Gta. 

21.) Quie attis Concilii Njueni Libros quatuor «onferiplit , editos Dillingæ A, 1572, & 
Colonie 1591, 
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$& XVI 

Es ift aber fold) Concilium zu Nicæa nach etlicher Meynung in 
dem Kaͤyſerlichen Pallaſt, nach anderer Erzehlung aber in einer Kirche 
22.) gehalten worden im Jahr nach Chriſti Geburth 325. in welchem es 
beydes ſeinen Anfang und ſein Ende genommen hat. 

b. XVII. 

Derjenige, un en und zuſammen beruffete , war ber [667 
liche Kaper CONSTANTINUS, mit dem Zunamen der Groſſe, 
welcher nicht des Pabſts Sylveſtri Anſtifften, vielweniger feinen Con- 
ſens, dabey erſt erwarten eee aus eigenem gottſeligen 
Trieb, unb eigener hohen Autorität hierinne lediglich gehandelt hat. 22.) 

$. XIIX. 

Die Gelegenheit dazu gab der Ertzkeer ARIUS, ein Presbyter 
zu Alexandrien, der, als fein sp Alexander einft in 680 
der Cleriſei behauptete, daß man in Trinitate unitatem, und alfo 
Gott als brepeinig zu bekennen hätte, fiy ihm auf ale Weiſe 
widerſetzete, und vorgab, der Sohn wäre durchaus nicht eines Weſens 
mit dem Vater, weil er nach ihm erſt ſeinen Urſprung genommen 
hätte, und eine Zeit (id) gefünden, ba zwar der Vater, nicht aber 
der Sohn, geweſen wäre. Welches denn gans klaͤrlich der ewigen 
Gottheit des Sohnes GOttes zuwider war. Nun hatte man zwar 
vorhero ſchon bey unterſchiedenen oͤffentlichen Gelegenheiten diefe Gott⸗ 
loſigkeit des Arii vor die hand genommen, und ihn auf beffere Gedancken 
zu führen getrachtet, aber vergebens; um erwehlete man den noch ein⸗ 

f 3 tig 

21,) Prius Eufebius Lib. III. de vita Confantini,cap.to, atque idem tamen & pofte- 
rius Lib , eiz, cap. 7. affirmavit, unde Valchus jm annotat, ad Eufebii Lib, IT, 
de Sit, Conf. e lo, cxillimat, Epifcopos primum quidem in Templo conve- 
niſſe, ibique controverlias fidei plurimis diebus tractaſſe, tandem vero 
die ad finiendum negotium conflitua , poftemam feflionem in palatio 
habuiffe. 

23.) Adeo quidem Viennenfis i» Martprolog. & Regino Prumienlis in Chronico Papa 
Sylveftri induftria Concilium hoc celebratum perhibent, fed fallunt eque ac 
Bellarminus , Bzoyius , aliique e Pontificiorum numero, dum frequenter in. 
culcant act. 18; Concilii Conflantinopolitani tertii, quod vulgo Generale 
festum appellatur, ybi a Conftantino & Sylycftro Synodus Nicana congre- 
gara dicitur, é 


38 Gay.5. Von denen bre) Haupt⸗Symbolis, 


fig übrigen Weg zu einem allgemeinen Concilio , auf welchem er mit 
Nachdruck ſolte widerlegt und eingetrieben werden. 


$. XIX. 


Es verfammleten fid) demnach auf geſchehenes folennes Ausſchrei⸗ 
ben brey hundert und achtzehn Bifchöffe 24.) gen Nicam, welche aller 
feits in einem einmüthig aufgefegten Symbolo den Ergketzer Arium vers 
warffen, und die reine Lehre wider feine Verfalſchung behaupteten. 23) 


$. XX. 


Wer der eigentliche Autor davon fey, und es aufgeſetzet habe? it 
unter denen Gelehrten noch nicht ausgemacht. Bald foll Le afl 
HOSIVS geheiſſen haben, bald giebt man EI ERM O GENE M da 
für an, bald ſoll es EVS EE IVS CZESARIENSIS geweſen ſeyn 2s.) 
ie? wenn man fagte: Eufebius habe den Anfang dazu gemacher, Ho- 
fius habe die Vollfuͤhrung geliefert, und Hermogenes fey. der Schreiber 
geweſen, der es zur Nachricht ins reine gebracht? So bekaͤm ein jeder 

etwas davon. 27.) 
$. XXI. 


34.) Quos Hilarius de Synodis contra Arianes & Ambrofius in Pro], Lib. I. de fide, 
cum 318, feryis Abrahz comparant ‚qui Lothum ex manu hoftium libetarunt. 
Quanquam diffenfionem Autorum circa numerum Patrum Nicznorum fogge- 
rat Seldenus in Comment, ad Entychii Origines Alexandrin p. 7o, f. communiffi- 
ma tamen eft hec de Patribus 3 18. fententia, 

3p) Equidem prater Jo. Calvinum, Andream Dudithium & alios Niczno ut Concilio, 
fic Symbolo ctiam admodum infenſos, Simon quoque Epifcopius Lib. IV. 
Aufitut, Theologic, cap, za, aſſerit, quod Symbolum Nicaenum aliaque in 
Conciliis Occumenicis condita ab Epifcopis inter fe magna cum æmulatione 
contendentibus ex fervore, (i non furore, partiumque ftudio inani ac male" 
feriato precipitata potins, quam ex compofitis animis profe&a yideri 
debeant, Y 

26.) Holium aliqui allegant ex fide epifole Athanafi ad folitarior, Hermogenem 
ſubſtitult Franc, Combefifius in Fifforia Monotbelitarum , & manipulo rerum 
eriginumgwe Conftaptinop. p. 146. C Pro Eufebii Cfarienfi pugnant Greci, 
teftante Georgio Trapezuntio, Prafar. in Latinam benſſonem Praparat, Evan» 
gel. Eufeblana, 

27.) Occafione füffragii Bige! Theologorum Wirtebergenfium , Calovil & Quen- 
ficdtii, conciliationem hanc inſtituit Do, Tentzelius, Differt. de Symbole 
Mpofiol, g 11. 
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und auch in unſern Libris Symbolicis gefunden wird, ift, wie der Augen⸗ 
fhein beweiſet, hin und wieder unterſchieden von derjenigen, die auf dem 
Concilio ſelbſt foll aufgeſetzet worden ſeyn, und die Theodoretus, Socra- 
tes, Bafilius M; Athanafius, Leo Magnus, Epiphanius, Ruffinus und 
andere ihren Schriften einverleiber haben. Ich will doch eins von ſolchen 
alten Formularen hieher ſetzen, (o, wie ich es an einem Orte verdeutſcht 
gefunden habe. Es lautet alſo Wir glauben an einen Gott, den 
Sis in Vater, Schöpffer aller ſichtbaren und unſichtbaren 
Dinge. Und an einen „ren JEſum Chriftum , den Sohn 6t 
tes, den Eingebohrnen des Vaters, das iſt aus der Subſtantz oder 
Weſen des Vaters, Gott von Gott, Licht vom Licht, wahr: 
hafftigen G tt vom wahrhafftigen G Ott. Gebohren, und nicht 
gemacht. Von demſelbigen Weſen mit dem Vater. Durch wel 
chen alle Dinge im Himmel und auf Erden gemacht ſind. Der 
um uns Menſchen und unſrer Seligkeit halber vom Himmel ber: 
nieder kommen, Fleiſch und Menſch geworden, und gelitten bat, 
Der am dritten Tage wieder auferſtanden, und gen Simmel gefah⸗ 
ren, der auch wiederkommen wird, die Todten und Tebendigen zu 
richten. lind an den H. Geiſt. Die allgemeine und Apoſtoliſche 
Birche aber verflucht und verwirfft die, jo da fagen, daß eine Zeit 
geroeſen, da er nicht geweſen, oder daß er nicht geweſen, ehe er 
emacht worden, oder daß er aus Dingen, die nicht waren, er⸗ 
ſchaffen iſt Wie auch die, fo da fagen, daß der Sohn GOttes 
von andrer Subſtantz oder Weſen, oder geſchaffen, ober einiger 
Alteration unterworffen fey. Ein ieder demnach, der das heutige Ni- 
caͤniſche Symbolum mit ſolchem alten collationiret, wird befinden, daß 
in jenem theils ein Zuſatz, theils auch hinwiederum ein Mangel geſpuͤhret 
werde. Der Zuſatz ift aus dem Cohſtantinopolitaniſchen Symbolo hin- 
eingefloſſen, 28.) die Auslaſſung aber des nach Art eines anathematismi 
abgefaßten Gegenſatzes ift darum geſchehen, weil es unſre Vorfahren 
nicht anders zu repetiren vor thulich und rathſam erachtet, als wie es 

dazumahl ohne ſolchem reeitirt zu werden braͤuchlich war. $ 
„ XXII, 


28.) Conf, fupra $ bujus Capitis 5, & adde Voffium de tribus Smleſu, Difert; 
Til, 76. 3. . 


4⁰ Cap. 3. Von denen bre Haupt Symbolis, 


— 


„XXII. 

Der Innhalt gehet auf die Behauptung fo wol des einigen goͤttlichen 
Weſens, als auch derer in ſolchem einigen Weſen zu bekennenden dreyen 
Perſonen, des Vaters, des Sohnes und des Heil. Geiſtes; da denn be⸗ 
ſonders die andere Perſon von ihrem Namen, von ihrer Gottheit, Menſch⸗ 
werdung, und nach ſelbiger erfolgten zwiefachem Stande, beydes der Er- 
niedrigung und der Erhöhung, entworffen wird, 

XXIII. 

Daß dem Nicaͤniſchen Symbolo zwey bereits vor deſſen Ausferti⸗ 
gung verſtorbene Maͤnner, deren der eine Chryfanthus und der andre 
Mufonius geheiſſen, ihre Namen follen unterſchrieben haben, ift ein Mahr⸗ 
lein, das dem Nicephoro wol niemand glauben wird, ohne wer fein In- 
terce darunter ſucht, daß er von dem Umgange derer Todten unter dez 
nen Lebendigen viel Weſens macht. 

§. XXIV. 

Die Gewohnheit, nach welcher bif iso. an vielen Orten bey Ver⸗ 
waltung des öffentlichen Gottes dienſtes an denen Sonn⸗ und Feſt⸗Ta ; 
gen nach geſchehener Verleſung oder Abſingung des Evangelii der Ans 
fang dieſes Symboli von einem Prediger intoniref, und die Folge von 
der Gemeine nachgeſungen wird, ſoll aus einer Verordnung Papſt 
Sylbeſters, der im Jahr Chrifti 314. fid) auf den Roͤmiſchen Stuhl 
geſetzet, ihren Urſprung haben, weil dieſer anbefohlen, daß jederzeit an 
hohen Feſt⸗Tagen nach Ableſung des Evangelii das Nicaͤniſche Glaus 
bens⸗Bekaͤntniß in der Kirche folte geſungen werden. Und war zu 
denen Zeiten des Herrn Lutheri darüber eine Erzehlung befandt, die 
er im Pabſtthum gar offte gehoͤret hatte, daß nemlich der Satan fi) ein- 
fens in die Kirche verfuͤget, und dem Amte der Meſſe zugehdret habe. 
Als aber das Symbolum Nicænum, und in demſelbigen die Worte 
von des HEren IEſu Menſchwerdung geſungen worden, in welchen 
wir bekennen, daß Chriftus von dem H. Geifte empfangen, von der 
Jungfrau Maria gebohren und Menſch geworden fep, und der Teuffel 
geſehen, daß einer unter dem Hauffen ſich gefunden, der dieſe Worte 
ohne alle Bewegung angehöret, und wie ein Klotz da geſtanden, in- 
dem die andern auf ihre Knie niedergefallen, habe er ihn an den Half 
geſchlagen, und geſagt: Wenn uns Engeln die Ehre wiederfahren wär, 
daß 
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daß der Sohn GOtfes unſre Natur angenommen, fo wären wir felig, 
und du tbuft GOtt nicht die geringſte Ehre dafür an? Doch ftellet 
der Herr Lutherus dahin, ob ſolches En geſchehen, oder nur 
von frommen beuten aus guter Meynung alfo fep er dichtet worden. 29.) 
. $& XXV. A 

Endlich folgt das dritte Haupt- Symbolum, nemlich das Atha⸗ 
naſianiſche, welches uns mit feiner Serna eines alten hochbe⸗ 
ruͤhmten Kirchen⸗Lehrers aus dem vierdten Seculo erinnert, ich meyne 
des ATHANASII, der zu Alexandria, woſelbſt er auch gebohren 
worden, zuerſt die Stelle eines Diaconi vertreten, nachmahls aber 
auch gar zur Biſchoͤflichen Würde gelanget ijt. Deſſen Lebens: Be 
ſchreibung recht accurat und weitläufftig zu ſtellen, haben fich ihrer viele, 
fo wol alte als neue Screibenten beftes Fleiſſes lafen angelegen ſeyn. 
Doch da An. 1698. die Herren PATRES BENEDICTINI in 
Franckreich eine neue Edition derer Operum Athanaſi zu Pariß ans 
Lacht ſtelleten, wolte ihnen noch nicht völlige ſarisfaction leſten, was hier⸗ 
lune unter den Alten Eufebius, Hilarius, Gregorius Nazianzenus, 
Epiphanius, Ruffinus, Sulpitius Severus, der Autor des Lebens Pa- 


'chomii, Socrates, Sozomenus, Theodoretus, Gelaſius Cyzicenus 


preitiret, vielweniger was etwan in folgenden Zeiten Johannes Tor- 
tclius, Lipomannus, Hermantius, und andere fid) vorgenommen, weß⸗ 
wegen ſie aufs neue aus alten monumentis ſein Leben umſtaͤndlich ent⸗ 
worffen. 3o.) Will aber jemand auch im Deutſchen etwas guinliqes das 
von leſen, darff er nur des Herein GVILIELMI CAVE Antiquitates Pa- 
trum & Eecleliaſticas, oder Leben, Wandel, Lehre, Tod und Mar⸗ 
ker derer alten Vaͤter nachſchlagen, wie fie aus der Engliſchen Sprache 
in die Deutſche ſind uͤberſetzet worden, da er im andern Theile das Leben 
des Hell. Athanafii überaus W u Dm erzehlet finden 31.) 
X " 


Und dieſer Athanafius foll nun der Autor ſeyn von demjenigen 
Symbolo, das noch letzt gemeiniglich von feinem Namen genennet wird, 
F maſſen 

29.) Tomo VII. Altenburg. p. 357, 
30.) Lege vitam hanc Athanafii a Benedi&tinis adornatam in compendio a Collee 
- 7 Rta Eruditorum Lipfizifibus cxhibiram A, 1699. menfe Májo j 

. 196. feq. 
31) rob. videlicer 191, 3d 471, 


42 Cap. 3. Von denen drey Haupt⸗Symbolis; 
maſſen diß eine nicht nur bey vielen Papiſten, ſondern auch bey Luthero 
ſelbſt und unterſchiedenen Lutheranern, wie auch einigen Reformir⸗ 
ten gar bekandte und angenommene Meynung ift. 32.) Ja, wir duͤrffen 
nicht erſt auf die nechſtverfloſſenen Secula uns berufen, ſintemahl wir 
auch in denen noch viel altern Zeiten zu bemercken haben, welcherge⸗ 
ſtalt man diß Bekaͤntniß Hin und wieder dem Athanafio hat zugeeig⸗ 
net. Der gelehrte VOSSIUS fieher zwar in denen Gedancken, daß 
man vor deim Jahre 1239. und alfo vor dem dreyzehenden Seculo , des 
Symboli Athanaliani nicht erwehnet finde. Alleine er hat fid in dem 
Stüde nicht recht beſonnen, und kan man ihn viel weiter in die Hiz 
ſtorie zuruͤcke führen. Im swölfften Seculo hat Johannes Belethus 
(den Voffius mit Unrecht ins vierzehende ſetzet,) jid) darauf beruf⸗ 
fen. Im eilffren hat der Wuͤrtzburgiſche Biſchoff , Bruno; einen 
Commentarium über das Symbolum Athanafii geſtellet. Im zehen⸗ 
den hat Abbo Floriacenſis; im neundten Hincmarus Rhemenſis und 
Theodulphus Aurelianenſis, nebſt andern gleichergeſtalt unter bem Nas 
men Athanafii fich drauf bezogen. Und wiewol man wegen eines Zeug⸗ 
niſſes aus dem achten Seculo noch ſtreitet, fo haben doch ſchon im fies 
benden die Väter auf dem Concilio Auguftodunen(i , welches nach Sir- 
mondi Rechnung, Ao. 670. gehalten worden, darauf refleckiret. 33.) 
Weiter aber konnen wir nicht kommen, weil in dem ſechſten, fuͤnfften 
und vierdten nicht leichtlich ein bewaͤhrtes Zeugniß zu finden, Daraus 
man zu fehlieffen vermochte, daß jemand dazumahl von dieſem Symbolo 
etwas gewuſt oder zum wenigſten dem Athanaſio es beygemeſſen hätte, 
Man beruffet fid) zwar auf einen Locum des Heil. Augultini, in qu 

em 


32.) E Pontificiis confule Baronium in Annalibus ad 4, C. 340, membr. nt. nn. Pollevi 
num in apparatu, fok 125. Bellarminum de S. E € Lib. IT. de Chrifto, cap. ag. 
Seratium , in Dip. de Symbolo Athanafi , Tom. II. Opufculorum ejus Theologico- 
rum, p. 7. fig. E Lutheranis Lyferum Dip, de Augufana. Canfefionis anti- 
guitate, Tb. g4; Waltherum, Centur. Mifcell, cap. 98. Calovium, Theol, na, 
kur. reve]. p. fg. Eundemque in Vindic, Confiderationis Arminianismi contra 
Henricum Nicolai, G. 19./eg, E Reformatis præcipue Rivetum, Critiri Sari 
Lib, III. cap. . 

330 Teflimonia Autorum fingulorum ex hifee Seculis allegatorum una cum ipfo- 
rummet nominibus innotucruat mihi e Magmf. D. D. IT TIGII nofi Hiftoria 

Ecclefiaffica Seculi quarti, quam manuferiptam afferyo, 
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chem des Athanafii, als Urhebers von ſolchem Bekäneniffe, ausdrücklich ges 

dacht werde. 34) Allein, es will der Name Athanafit an ſolchem Orte 

weder in alten Manuferiptis, noch auch in guten Editionibus fid) blicken 

laſſen, dannenhero hiedurch die Sache ziemlich zwelffelhafft gemachet wird. 
. XXVII. 

Und waͤre Athanafius m d Autor von dieſem Symbolo, war⸗ 
um hätten doch nicht fo viele Kirchen Lehrer, die damahls abſonderlich 
wider die Avianer geſchrieben, in ihrem wider fie geführten Streite fich na» 
mentlich darauf bezogen? Ich meyne ja, ihr durchgaͤngiges Stillſchwei⸗ 
gen nöthige uns fat, davor zu halten, Athanafius habe es nicht aufgeſe⸗ 
bet. Es koͤmmt dazu, daß der Autor dieſes Symboli nicht nur derer å- 
rianer , Sabellianer und anderer zu ſeiner Zeit bereits entſtandener Ketzer 
irrige Meynung, ſondern auch Die Lehre derer Neftorianet und Eotychia- 
ner, die doch erit hernach find aufgekommen, perftringiret. Drum muß 
es fonder Zweiffel wol von einer neuem Hand entſproſſen ſeyn. 

. XXVII. 

Vor fo gewiß aber faſt die meiſten Gelehrten 35.) dieſes letztere ete 
kennen, fo ungewiß if es, wer denn gleichwol an des Arhanelii Stelle tre⸗ 
ten folle? Der oben belobte Herr Tengel hat die hierüber geführten mans 
cherley ungleichen Meynungen in ein gelehrtes Werd 36.) zuſammen gea 
tragen, welches zu durchblättern niemand, der in dleſem Stücke feine 
loͤbliche Begierde zu folider Wiſſenſchafft erſaͤttigen will, fid) wird bete 
drieſſen laffen 


$. XXIX. 

Daß man entweder dem Eufebio Vercellenfi, oder Anaſtaſio, oder 
Athanaſio Spirenfi die Ehre des erſten Aufſatzes will beylegen, findet wol 
die wenigste Approbation; und ift OVE NELLIVS mit feiner Muth⸗ 
maſſung weit gluͤcklicher, da er es dem VIGILIO TAPSENSI attri- 

Fa buiret. 

34.) Trail. in PaL CXX, 

35.) E plutimis vide Voffium Differt, II. de tribue Symbolic , Ulferium im Epift. ad Vof 
fium, diatriba de Symbolo Apoffolito vetere aliisque fidei formulis premifas 
Catpaovium in Yagoge ad Lib. Symb, p. 73. Cabaffutium in not iti Ecclefaffica 
Seculo UI, Diff.18. Combcfiium ad Calezam , p, 25,/74. Quenellium Dif XIF, 
ad opera Leonis M, p, 229, ut alios omid amg, 


36.) Cuius titulus: Judicia Eruditorum de Symbolo Aibanafiano fiudiofè coleta & ine 
ser fe colata, Prodiit, à, 1687. 12, 


44 Cap. 5. Von denen drey Haupt ⸗Symbolis, 


buiret. 37.) Jetzt vor zehen Jahren gab JOSEPHVS ANTELMIVS 
eine neue diſquiſitionem de Symbolo Athanaſiano heraus, in welcher er 
alle feine Kraͤffte daran wendete, daß er VINCENTIVM LIRINEN- 
SEM zu deſſen Verfertiger machen mochte, 38.) Da er denn bey den 
oberwehnten BEN EDICTINIS fo viel Beyfall angetroffen, daß fie 
feine Gedancken vor die wahrſcheinlichſten gehalten; 39.) wiewol (ie ihnen 
doch die völlige Gewißheit noch nicht gönnen wollen, und die Sache un⸗ 
entſchieden laffen, ohne, daß fte fid) fo weit erklaͤhren, es fey dieſes Sym- 
bolum nicht von Athanaſio, ſondern von jemand anders, der noch une 
bekandt, in Franckreich geſchrieben. 
$ XXX. 
Und ſo bleibe dann der Autor unbekandt, die Autoritáf des Sym- 
boli wird darum nichts verliehren. Zwar darff man ſich nicht kehren an 
die Laͤſterung eines obfcuren Calumnianten, welcher fib GEORGI- 
UM NIGRVM nennet, und 40.) behauptet, daß deſſen Autor an 
ftatt, daß man ihn Athanaſium beniehme, vielmehr Satanaſius heiſſen 
folle? denn dieſer Niger ift vielleicht einer von denen, die fi), aus 
Liebe zur falſchen Lehre, die darinnen vorgetragene und verthäldigte 
goͤttliche Wahrheit migfallen, laffen, und wundern wir uns auch gar 
nicht, wenn die Socinianer und andere Anti- Trinitarii es keines⸗ 
weges vor gültig halten. 41.) Unſere Vorfahren aber, die fi) mit 
Mund und Hertzen zu dem, was darinnen enthalten, bekennet, haben 
ſolches nicht nur der Augſpurgiſchen Confeßion vorgeſetzet, ſondern 
auch deſſen nochmahls rühmlich erwehnet, und fid) im erſten Theile 
derer Schmalkaldiſchen Artickul 42.) darauf beruffen, wobey n 
s illig 


37) Probabilis videtut Quenelliäna be fententia Natali quoque Alexandro, Sec. 17, 
PL, p.442. Oudino ad Bellarminnm de S. E. p.32, Antonio Pagi, ad Anmal, 

Baronii; A. C, 34e, Se. VL fig. 

380) Vide AR. Erud, Lipf. 4.1695. p. qnd. 

39.) Diatr, in Symbolum Athanafamum , quz extat Tom. II. Operum Alhanaſil ab ip- 
fis editotum, p. 719. feq. 

40. Apud Serarium Dp. II. de Symbole Atbanafıl. 

41.) Vide Andream Dudithium , 4r Epiff, ad 7e. Leftium, Tomi. T, Biblioth. Fratr. Pes 
loyer, p, gio, & al Bezam, ibid. p, 530. Sandinum, im Nucleo Hifi. Eccl. Lib, I. 
p. be. © in Tr. ſus nomius Cing alli edito, p. ir. 

420 Fol, 136, b. 


dem Apoſtolico, Nicæno und Athanafiano, 45 


billig alle, die fid zu unſern Libris | Symbolicis bekennen, es beruhen 
3 XXXI. 


Und es iſt auch in der Sgt ein herrliches und mit dem Worte 
Gottes durchgehends uͤbereinſtinunendes Bekaͤntniß, darinnen nach ges 
machtem patheriſchen Eingauge bepdes die Theognofia und Chrifto- 
gnolia, oder das Erkaͤntniß von GOtt und Chriſto, vortreflich ausge⸗ 


ühret wird. 
v 9. XXXIL 


Was deffen Concepte und Formuln Anbetrifft, hat man auch 
E. dieſem Symbolo eine merckliche Ungleichheit in denenſelben zu vere 
ſpuͤren, wie denn nicht nur GILBERTUS GENEBRARDUS 
44.) die drey bekandten Exemplaria, das Vulgatum, Dionyfiacum 
und Conſtantinopolitenum, gegeneinander gehalten; ſondern auch ein bes 
liebter Prediger zu Nürnberg, Herr WOLFGANGUS GUND- 
LINGI Us, eine Vergleſchung zwiſchen ſechs unterſchiedlichen For- 
muln angeſtellet hat. 45.) Derer Deutſchen Überſetzungen, die fo wol 
in denen Bibliothecken zu Wien, Leipjig und Gotha geſchrieben auf 
behalten, als auch hin und wieder im Drucke gelefen werden, hat 
Herr Tentzel in der Vorrede zum obgedachten Wercke de Symbolo 
Athanaſiano mit mehreren Erwehnung gethan. 

$ XXXIII. 

Und diefe drey Haupt-Symbola ſtehen unter denen Spmbolifchen 
Schrifften unferer Kirchen darum oben an, weil die gottfeligen Vor: 
fahren hiedurch erweiſen wollen, daß ihe Glaube mit dem Glauben 
der alten Kirche febr wohl überein komme, und ſolten die Widerſacher 
hiedurch fich das Maul geſtopffet ſehen, da fie ihnen einen unverant⸗ 
wortlichen Abfall von ſolcher hatten beygemeſſen. 

F3 Das 


33.) Equidem cum Camerarius nofter Athanaſianum Symbolum forte nonad prima- 
num aliquem Ecclefie Do&orem rctuliffet, id ab ipfo pro fotu indedi aut oriofi 
cujusdam Monachi habitum fuiffe, calumnistus eft Andreas Dudithius , i Epi- 
fola ad Je. Laſtium, quam refarat Mátefius in Biga Fanaticormm everfa, Differt L, 
ubi & ipfius Camerarii Apologiap.zı.legitur, Confer D, Alberi in A. C. p.732, 

44.) Libri VI. de Trinit, = e 

47.) I» notis ad Eufrati Jobannidis Zialovuski Rutheni brebem. delineationem Ecclefia 

Orientalis Greca , A p.69, ad Ii. 
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Das Vierdte Capitel, 
Von der Augſpurgiſchen Confeßion. 


§. 1. 
Ehr ſchnoͤde Worte ſind es, womit der verkapte ELIAS 
PRÆTORIUS r.) unſere Evangelische Kirche wegen Hoch⸗ 
achtung der Augſpurgiſchen Confeßion bat durchgezogen, da er in fei 
nem Schandbuche, genandt: Spiegel der Mißbräuche beym Predig⸗ 
Amte im heutigem Chriſtenthum, 2.) unter andern auch diefe LAs 
ſterung 3.) geſetzet hat: Es duͤrfften die Lutheraner ungeſcheut ihren 
verblendeten jungen Rindern und Saͤuglingen weiß machen, daß 
fic für allen andern Evangeliſchen Leuten die befte Confellion 
haben, als welche ihnen der weyland kunſtreiche Neiſter Philip- 
Ye zu Wittenberg bat zu fammen gebildet aus ihren Scholaſti⸗ 
chen Ohrrincken, das gegoſſene Bild feinen Aaron, den Luthe⸗ 
zum, laffen re vidiren und weyhen, und hernach Anno 1530. nach 
Augſpurg überſchrcken auf den Reichstag, auf daß es allda der 
groffe Kayſer Carolus V. auch möchte beſehen, und es von dans 
men feinen Froſſen unſterblichen Namen bekommen, und feinen 
Anbetern Macht laſſen möchte, zu verwerffen alle, die nicht wolten 
herumtantzen helffen an ihrem Kaͤlberreihen, und fingen helffen: 
In dulci Jubilo, nun finger und ſeyd froh! Aber laß den unbeſtaͤn⸗ 
digen Wetterhahn wieder dis Kirche, darinnen er gebohren und erzo⸗ 
gen 


1) Hoc enim nomine prater adſcititia alia, utpote Bernh, Baumanni, Andrea Scuber- 
Vitbib , Cbriſtiani Montalti, delectatus c(t proprio & genuino nomine vocatus 
CHRISTIANUS HOBURGIUS, Luneburgenfis, Ecelchaftes in Ducatu Brunfuie 
enfi Lutheranus , in Belgio Reformatus , & tandem ab A.1674, Mennonitarum 
Altonavienfium Antiftes, d. 23, Julii 4. 1607. natus, & d. 29, O&obr, A. 1675. 
Altonz denatus. 

20 Librum bunc Hamburgi iu zdibus Baronis a Kniphaufen, Copiarum Urbis mili- 
tarium Prefe&i, (criplit, & absque loci mentione An. 1644, edidit, 

30 Quim cum reliquis calumniis deterfit, qui fub publico Minifterii Lobecenfis , 

Hamburgenfis & Luaeburgenfis nomine apologiam ordinis facri edidit 4. 1645. 

JO. MÜLLERUS, AntiRes Petrinus, fub tutulo: Warnung vor dem goltes⸗ 

láferlidjen Schandbuche Elie Prerorit von denen Meißbräuchen des Prebigamts. 

Cont, Claiiff Jo, Mollerum, ag. ad, Hif Lir. Cherfones, Cimbr, P. Il. p.144. Jeg. 
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en worden, ſchmaͤhen, wie er will, 4) uns foll es eine Freude ſeyn 

s a Verlauff zu erzehlen „wie es mit dieſem edlen Kleinod zu dem ge 
genwaͤrtigen Stande kommen ſey. d 


Es heiffet aber ſolche unſere Symboliſche Schrift eine Confeßion, 
das ijt, wie es auch die Deutſche Aufihrifft giebet, ein Bekuͤneniß 
des Glaubens, denn es wird darinnen erfüllet die vorgusgeſetzte Con- 
dition, welcher unfer. Heyland eine fo gnadenreiche Belohnung bere 
ſprochen hat in der Zuſage: Wer mich bekennet für denen Men⸗ 
chen, den will ich bekennen für meinem himmliſchen Vater. 5.) 
Wer mich befennet vor denen Menſchen, den wird auch des Men⸗ 
{chen Sohn bekennen für denen Engeln C ttes, 6.) Es ift gleich 
demjenigen, das Paulus dort vor dem Landpfleger abgeſtattet hat, 
da er geſprochen: Das bekenne ich dir, daß ich nach dieſem Wege, 
den fie eine Secte beifen, diene alfo dem Gott meiner Väter, 
daß ich glaube allem, was geſchrieben ſtehet im Geſetze und in 
denen Propheten 7.) Und die, fo folh- Bekaͤntniß gethan haben, 
verdienen ein ſo groſſes Lob, als ehmahls Timotheus, dem diß zum 
Ruhme nachgeſchrieben wurde:; Kämpffe den guten Rampff des 
Glaubens, ergreiffe das ewige Leben, dazu du auch beruff en biſt, 
und bekandt ben ein gut Bekäntniß für vielen Zeugen. 8.) 


$. III. 
Doch heſſts auch mit dem Zuſatze: Die Aiugfpusgtfehe Confeſ⸗ 
fion, von dem Orte, da fie ift übergeben worden. Denn wie das 
Nicaniſche Bekantniß von der Stadt Nicda, das Conſtantinopolita⸗ 
niſche von Conſtantinopel, u. f. w. genennet wird, alfo heißt auch big 
Bekaͤntniß das Augſpurgiſche weil es in der hochberuͤhmten Stadt 
Augſpurg der Kaͤyſerlichen Majetät ift übergeben worden. Und es 
hätte diefe Stadt fid) wol keinen gröffern Ruhm erwerben koͤnnen, als 
da ſie eine ſo angenehme Herberge denen ſtandhafften Bekennern der 
Evangeliſchen Wahrheit dazumahl ertheilet hat. Andere moͤgen mit 
MAR- 


4.) Pure fane cervicis fuiffe videtur Prætorius, utpote qui adverfas Scriptum Minie 
ferii Ttipolitani modo memoratum apologiam fuam edidit, quanquam candcm 
Examini iterato fubjecerit Müllerus, Conf. Moller, cif, Zac. p.149, 


f) Maith, X, 3. 6.) Ino XII, f. 70 4. XXIV t. 8) „ in, 2. 
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MARCO FELSERO ihr Alterthum, ihre Weitlaͤufftigkeit und ihre 
Macht erheben; es ift etwas, wenn die gelehrten Männer DAVID 
HOESCHELIUS, ELIASEHINGERUS, ANTONIUS 
REISERUS ihre edle und mit vielen raren, ſo gedruckten als geſchrie⸗ 
benen, Buͤchern angefüllete Bibliotheck der curieujen Welt befandt 
gemacht; aber dieſes und viel anders langer noch nicht an die Ehre, 
die ihr daher zugewachſen, daß in ihren Mauern dieſes fo berühmte 
Bekaͤntniß zuerſt ift publiciret worden. 9.) 
$. IV. 

Deſſen Hiſtorie nun etwas gruͤndlicher zu faſſen, muß man ſelbſt 
auf den erſten Anfang des von Luthero übernommenen heilſamen Re- 
formation Wercks zuruͤcke gehen, als welcher bereits den Grund zu 
ſolcher Confeßlon geleger bat. Dip tbeure Rüſtzeug GOttes, ein noch 
damahliger Munch des Auguſtiner⸗Ordens, ſchlug Anno 1517. am 
Abend aller Heiligen, oder am 31. Tage des Monats Octobris zu Wit- 
tenberg an die Schloß⸗Kirche gewiſſe Thefes Theologicas an, darin- 
nen er durch Veranlaſſung des von dem Donunicanermuͤnche, Terzelio, 
getriebenen greulichen Betruges mit dem Paͤbſtlichen Ablaß, die gane 
6t Lehre von dem zu feiner Zeit ublichen Ablaß kräfftig widerlegte. 
„Das verdroß den Papſt zu Rom, LEO NEM X. gewaltig / und 
that er ihn daher durch eine greuliche Bullam oͤffentlich in Bann. 10.) 
Lutherus aber vergchtete foles großmüͤthig, und wiederlegete nicht 

allein 


9.) Conf. tamen D.D, Jo. Frid. Mayeri Programma de Quallione: utram falus dig u. 
fame Confefkonis as Augufta urbt perde! propofitum Kilonienfibus , cum An, 
1699. VIII. Cal. Julii memoriam eiusdem confeífionis pie celebrandam ifte no- 
minc Facultatis Theologice publico indiceret, 

20% Initium illius erat hoc: LEO, Biſchoff, ein Diener aller Diener Gottes, zu ewi⸗ 
gem Gedächtniß der Sachen. D Arr, fehe anf, erhebe dich, und richte deine 
Sache, fo) eingedenck deiner Schmäzung, die von den Unpeiſen den gangen Tag 

ergehen. Neige deine Ohren zu unſer Bitte. Denn es find Fuͤchſe aufgeſtanden, dle 
ſich unterwinden deinen Weinbecg zu verwüſten, deß Kelter du allein geprek haft, 
und, als bu zu dem Vater zu Himmel haft wollen fahren, deſſaben Weinberge Sorge, 

Regierung und Verwaltung dem Peiro, als einem Haupt und deinem Vicarjen 

oder Stadthalter, und feinen Nachkommen, gleich und in maffen, als der ſeghaffti⸗ 

gen, himmlischen, keiumppirenden Kirchen befohlen. Deoſelben Weinberg unter» 
windet fid) zu verderben ein wild hauen Schwein aus dem Walde, und ein ſonderlich 
wild Thier , ihn ju serpere ele. 
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allein die Bullam in einer eigenen Schyifft, 11) ſondern verbrandte auch 
dieſelbe nebſt denen Paͤbſtlichen Decretalibus zu Wittenberg vor dem 
Elſterthore. 12.) 6. 


Darauf ward Anno 1527. ein Reichstag zu Worms gehalten, auf 
welchem Lutherus in eigner Perſon fid) unerſchrocken einftellete, und 
wegen ſeiner bißhergefuͤhrten Lehre bor dem Nömifchen Kayſer, CAR O. 
EO V. wie auch denen Chur⸗ und Fuͤrſten und Ständen des Reichs 
ſehr freudig (id) verantwortete. Aber der beſtaͤndig verweigerte Wi⸗ 
deuf feiner als mit GOttes Wort wohl übereinfonumenden, Lehre 
fete ihn in groffe Ungnade bey dem Kayſer, von welchem er als ein 
halßftarriger Ketzer in die Acht erklaͤret wurde. 13.) Aber Churfüͤrſt 
FRIEDRICH, mit dem Zunamen der Weiſe, ward hiedurch be⸗ 
wogen, D. Luthers fi anzunehmen, und ihn durch etliche von Adel 
an einen ſichern Ort beyſeit zu ſchaffen, da er ohn Gefahr des Lebens 
eine Zeitlang fid) aufhalten fente. Solcher Ort war das Schloß 
Wartburg über Elſenach, wofelbft Lutherus, lange verharret, und es 
nachmahls nur insgemein feinen Paemum genennet hat, wie ihm 
dazu der Heil. Apoſtel Johannes Gelegenheit ertheilet, da er geſchrie⸗ 
ben; Ich ue der auch euer Bruder und MTitgenoß, am 
Trübſal ift, und am Reidh, und an der Gedult Jesu Chrifti, 
war in der Inſulen, die da heiſſet Patmos, um des Wortes 
Gottes willen, und des e IJ Eſu Chrifti. 4) yi 


11.) Extat hoc fcriptum Tom, I. genenf. Germ. fal. 360.5. feng, 

12) Qua de fe audiamus Zutherum ipfum hac referentem ; jm Jahr der Geburt mjerë 

Pom und Htylandes Chrift 1520. am gehenden Tag des Chrilmonds find alle 

studenten in Wittenberg durch eine öffentliche Schriftt an die ſchwactze Tafel für 

d dem Le&orio geſchlagen, zuſammen gefodert, des Inhalts daß die Anti⸗Chriſtiſche 

Decreta! um neun Uhr (vor Mittag) ſolten verbrandt werden. Auf genannte Zeit 

funden fic) die Studenten häufig zuſammen an einem Orte für dem Elgertbor hinter 

dem Spital gelegen, da richtete ein anſehnlicher Magifter die Brandſtätte an legte 

Holtz zu aufen / undzündets an. Da marff D. Martin Luther die Antij⸗Chriſtt⸗ 

ſchen Bectetal ſamt der Bulla Leonis X. wider ihn neulich ausgegangen ins Feuer, 

mit bieſen Worten: Well du den Heiligen des HErrn beirüber bat, fobetrübe und 

verzehre dich das ewige Fever. Da ſolches ausgerlcht, gieng D. Luther wieder in 

die Stadt, und viel Do&orn, Magiftri und Studenten mit ihm. To. J. eu. 
Germ. fol zog: 

13) Vide hoc editum Tom, L Jenenf citato, fol, gog f, 14) Apoc L, 1. 


50 Cap. 4. Von der Augſpurgiſchen Confeßion. 


— —— 
VI. 


$ 

Mitlerzeit ließ G Ott geſchehen, daß der Kayſer in einen ſchweren 
Krieg in Italien verwickelt ward, welcher ganger acht Jahr lang waͤhrete, 
da unterdeſſen Lutherus mit predigen, difputiren und ſchreiben die reis 
ne Lehre des Evangelii immer weiter fortpflangete, nachdem zumahl 
die Execution des Edis zu Worms an ihm nicht vollzogen ward. 
Endlich aber, nachdem der Kayſer Anno 1525. den Koͤnig in Franck⸗ 
reich vor Paby gefangen genommen, Anno 1527. der Stadt Rom fid) 
bemaͤchtiget, und darauf Friede gemachet hatte, wurden alle Anfchläge 
dahin gerichtet, wie die aus der Uneinſgkeit in der Religion dem Reiche 
zugewachſene Zerruͤttung möchte beygelsget werden. 


. XI. 

iezu folte der Anno 1529. zu Speyer angeftellete Reichstag bes 
förderlich ſeyn, auf welchem aber doch der Kayſer perſoͤnlich nicht erz 
ſchien, fondern König Ferdinand, feinen Herrn Bruder, dahin abfer⸗ 
tigte, gleichwie auch eine groſſe Anzahl Fuͤrſtlicher Perſonen ſich da⸗ 
ſelbſt verſammlete. Die Handlung nun, welde die Religions: Sachen 
auf dieſem Reichs⸗Tage betraff, lief dahinaus, daß das ſcharffe Edict, 
fo Anno 1521, zu Worms wider Lutherum publiciret worden, an ihm 
folte vollzogen werden. Allein der anweſende Churfürſt zu Sachſen, 
wie auch Marggraf Georg zu Brandenburg, Hertzog Ernſt und 
Frantz zu Luͤneburg, der Landgraf von Heffen und Fuͤrſt von Anhalt 
legeren, fid) dawider, und erwieſen, daß die Vollziehung ſolches Edits 
nicht konte geſchehen, weil fonften GOttes Ehre und vieler Menſchen 
Heil und Seligkeit wuͤrde auf das dufjerfte beleidigt werden, wannen⸗ 
be. o wider ſolchen Schluß fie feyerlichſt tvolren proteſtiret haben, von 
welcher Proteltstion die Evangeliſchen den Namen uͤberkommen, daß 
man fie Proteſtirende genennet hat. 


§. VIII. 

Der nach dem Frieden fehr begierige Kayſer ließ fid) folgends mit 
Pabſt Clemente VII. in eine Unterredung zu Bononien ein, und ſoderte 
ein freyes Chriſtliches Concilium,- auf welchem man von Glaubens⸗ 
Sachen berathſchlagen und einen guͤltigen Schluß faſſen koͤnte. Aber 
dazu hatte der Pabſt keine Luft, fondetn rieth vielmehr zur aͤuſſerlichen 
Gewalt und Daͤmpffung derer Contracicenten durch das un: 
welches 
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welches jedoch der glimpfliche Kayſer nicht vor thulich achtete, und feine 
Urſachen Darüber in einer fehe geſchickten Oration entdeckete 1) 


$ IX. 


Er ſchrieb ſodann Anno 1530. den 21. Januarii einen Reichs⸗Tag 
aus, der zu Augſpurg ſolte anges werden, und war der Tag zum 
Anfange gefegt der achte Aprilis, welcher aber bald hernach bif auf 
den erſten des Monats Maji prolongiret wurde, und in der That ging 
er eh nicht an, als auf den wansiofen Junii. Auf folem ſolten unn 
die Chur⸗Fuͤrſten und Stände des Reichs erſcheſnen, und denen zu 
pflegenden Rathſchlaͤgen beywohnen, die nicht nur den damahls eine 
gefallenen Tuͤrcken⸗Krieg, ſondern auch die Religion betreffen folten, 
mit Verſicherung, man wolte eines jeden Standes Gutdünken und 
Meynung in Liebe und Freundlichkeit hören und erwegen, alles, fo zu 
beyden Theilen nicht recht abgehandelt oder ausgeleget waͤre, abthun, 
damit alle eine einige und wahre Religion annaͤhmen und hielten, und 
voie fie alle unter einem Chrifto wären und fiitten, alfo qud) alle in vie 
ner Gemelnſchafft, Kirche und Einigkeit lebeten. 

Ga $. X. 


15.) Tegas eam apud Cæleſtinum Tom, J. fol. g. I: una num A&is Bononienfibus, Seis 
licet reſponſutus erat Papæ Cancellarius Aetcurinus, cd eum iie hunc interpella- 
ret acriter, Cæſar ipfe fürrexit, & orationem babuit, quam ab aliis Germanice 
verfam heic exhibemus: Ich bekenne, daß ich jung bin, und dieſes Mercurini und 
anderer verſtaͤndigen, meifen Männer Rath brauche / und erkenne, dab ich andere 
Verſtaͤndigere billig hören (oll, — Wie ich denn eben von dieſer hohen Sache, dle ich 
weiß, daß fie zu Gottes Ehren, und des gangen menschlichen Geſchlechts Wohlfahrb 

jereichet, mit vielen geredt habe, die ſuͤrtkeffliche, welfe, kugendliche und treue beute 
Er und es bofür halten / daß der Chriftlichen Kirchen zum höhelten noͤthig fep, daß 
ein Concilium gehalten werde. So wiſſet ihr, Pabſt Clemens , ſelber daß alle 
verſtaͤndige und fromme beute in e mi ſtetem Seuffzen um ein ſolch Con- 
«ilium bikten, das rechtmaͤß ig und Chrifli angeſtellet und regieret werde. De» 
sohalben weil ich, nachdem diefe Sachen lang bey mir berathſchlaget, unb die Argu- 
menta, die ihr ietzund opponiret, mit Fleiß erwogen hab, noch endlich darauf ber 
ruhe, daß ein Conciiiom foll angeſtellet werden: So ſolt ihr wiſſen, was mein Cantz⸗ 
ler geredet hat, daß ere aus meinem Befehl gethan, und daß io von dieſer Miynung 
mich, weil ich lebe, nicht will abweiſen laſſen. Euer Bedenden kan wol scheinlich 
und anſehnlich bey denen, die ſich um G Ott und der Kirchen Noth nicht viel kümmern, 
gehalten werden. Aber mein Bedenden ift ohne Zweifel gut, und der Kirchen ziens 
licher, und wo ihr mich nicht hindern werdet, hoffe ich, es joli mit GONE Holſſe der 
gangen Chriſtenhelt baliam icu, 26 x» 
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§. X. 

Wiewol nun anfänglich Chur⸗Fuͤrſt Johannes zu Sachſen auf 
dieſes Ausſchreiben nicht ſatſam trauen, Ondern faſt dem Kayſer mit 
gewaffneter Hand begegnen wolte, änderte er doch feinen Sinn, ab: 
ſonderlich durch des Herrn Lutheri geſchehene ſchrifftliche Vorſtellung, 
und entſchloß fich, daß er auf den Reichs⸗Tag nach Augſpurg ziehen 
wolte. Er foderte aber vorher von feinen Theologis, Luthero, Bu- 
genhagio, Jufto Jona und Philippo Melanchthone, daß fie eine Form 
der Lehre und des Glaubens verfaſſen ſolten, die auf ſolchem Reichs- 
Tage koͤnte übergeben werden. Dieſe waren dazu in allem Gehorſam 
gang willig, trugen aber doch abſonderlich futbero die Muͤhwaltung 
auf, daß er unter gepflogener Comunication mit ihnen allerſeits Dies 
ſelbige abfaſſete. Er thats, und feste ſiebenzehn Artickel auf, die zu 
Entſcheidung der damahls ſtreitigen Lehren vor andern ſolten dienlich 
fon. Im erſten handelte er von Ott und von der H. Dreyei⸗ 
nigkeit. Im andern von der Menſchwerdung Chriſti. Im dritten 
von Chrifti Leiden. Im vierdten bon der Erb ſuͤnde. Im fünfften 
von der Rechtfertigung. Im ſechſten von der Natur und Art des go 
rechtmachenden Glaubens. Im ſiebenden von der Predigt des Evan- 
gell. Im achten von denen Sacramenten. Im neundten von der 
Tauffe. Im sehenden von dem Sacrament des Altars. Im eilfften 
von der Ohrenbeichte. Im zwolfften von der Catholiſchen Kirche. 
Im dreyzehenden von dem jüngften Gerichte. Im vierzehenden von 
Der weltlichen Obrigkeit. Im funffzehenden von dem Verboth des 
Eheſtands und des Fleiſcheſſens. Im ſechzehenden von Abſchaffung der 
Meſſe. Im ſiebenzehenden von denen aͤuſſerlichen Ceremonien, 16.) 

„XI. 

Nachdem diß geſchehen, erhub ſich Chur⸗Fuͤrſt Johannes zu 
Sachſen mit feinem. Herrn Sohne, Hertzog Johann Friedrichen, 
am Sonntage Judica von Torgau aus auf die Reife nach Augſpurg; 
und nahm untekſchiedene verftändige Theologos mit ſich, aus dero Anz 
zahl aber Lutherus zu Coburg zurück a waed, damit er in der Nähe 
waͤre, wenn man fein beduͤrffen folte. Der Chur-Fuͤrſt aber kam f al⸗ 

ererſt 


16,) Habentur hi articuli Tem, P, A[renb, 5. 5. J. 
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Iererf in Augfpungan den andern Majis uͤber derer Päbftler Vermuthen, 
bie ſich von ihm groft Zaghafftigkeit, aber vergebens; eingebildet hatten. 
I 


. XII. 

Inzwiſchen und ehe n Majeſtaͤt zu Augſpurg angelangeten, 
überreichete der Churfuͤrſt die von buthero aufgefegten ſtebenzehn Artickel 
Philippo Melanchtlioni , und erfoderte, daß er fie uͤberſehen, und in eine 
bequeme Form btingen folte; welches er auch mit Vorbewuſt und Gut- 
achten derer ſaͤmtlichen Fuͤrſten und anweſenden Evangeliſchen Theologen 
gehorſamſt ins Werck richtete. Seinen, des Melanchthonis, Aufſatz 
aber ſchickte der Chur⸗Fuͤrſt vorher an Lutherum, und ermabnete ihn, fole 
chen zu uberſehen, und ſein Bedencken davon zu ſtellen. 170 Lutherus aber 
ließ in ſchrifftlicher Antwort bey dem, was Melanchthon aufgeſetzet Date 
te, ohne weiterer Erinnerung es bewenden. 18.) 
$. XIII. 

Als am funffzehenden Junii Kayſerl. Majeſt. zu Augſpurg angekom⸗ 
men, und ben zwantzigſten darauf der Reichstag feinen Anfang genommen $ 
hatte, wurden die Kel! Se am allererften hervor geſucht, und 
dem Chur⸗Fuͤrſten von Sachſen nebſt feinen Mitberwandten anbefohlen, 
daß fie ihr Glaubens⸗Bekaͤntniß ſchrifftlich Ya und uͤberantworten 
folen. Solchem Befehl ward Folge Gale am fuͤnff e 

3 


uni, 


17.) Verba epiſtolæ ad Ipſum datz harc funt: Johannes von & Ottes Gnaden, Chur 
rft ze. Unſern Grüß zuror. Ehrwürdiger und Hochgelahrter, lieber Andachti⸗ 
er, Nach dem ihr und andere unſere Gelehrten zu Wittenberg / aufunfergmädiges 

finnen und Begehren die Arlickel, fo der Religion halben ſtreitig ſeyn, in Ver⸗ 
zeichniß bracht; als wollen wir euch nicht bergen, daß ieh allhie M. Philippus Mes 
lanchthon dieſelbigen weiter uͤberſehen, und in eine Forme gezogen hat / die wir euch 
hiebep uͤberſenden, und ift unfer anátiiges Begehren, ihr wollet dieſelbigen weiter 
uͤberſehen und zu erwegen unbeſchwerer feon: Und wo es euch dermaſſen gefällig, oder 
etwas davon oder dazu zu fefjen b daͤchtetk, das wollet alfo darneben verzeichnen das 
mit man alsdenn auf K. M. Anfunfft, die wir ung in kurtzen verſehen / gefaſt und ge. 
ſchickt ſeyn moͤge, und uns dieſelbige alsdenn bey diefem Boten wohl verwahret und 
verpeiſchaft unverzoͤglich wiederum anhers ſchicken. ic. 

38.) Refponfio ejus erat hac; Gnade und Friede in Chriſto unſerm HErrn! Durge. 
lauchtigſter, Hochgebohrner Fürſt, auädiger Herr; Ich habe M. Philipin Apolos 
gia (alſo nennet er die Confetlion,) überlefen , die gefället mir fofi wohl, und weiß 
nichts daran zu beſſern, noch zu ändern, wurde ſich auch nicht diden, denn ich fo. 
fanfft unb leiſe nicht treten kan. Chriftus unſer HErr belſſe daß ffc vie und groffe 
Brucht hafe, wie wit hoſſen und bitten, Amen. Yid. Tes, V. qen Jil. ab. b, 
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Juni, da die Evangeliſchen Chur⸗ und Fuͤrſten erſchienen, und das Be 

antniß des Glaubens, den fie in ihren Fuͤrſtenthuͤmern, Laͤndern und 
Städten predigen liefen, mit ich brachten, wie es fo wol in Lateiniſcher, 
als Deutſcher Sprache abgefaſſet mori 


Nun ward zwar, da dle beyden Gburfürftliden Rärhe, PONTA 
NUS und BAIERUS , was näher zu ihrer Kapſerl Majeſtaͤt getreten wa 
ren, (und unter denen Baierus das Deutſche, Pontanus aber das Latei⸗ 
niſche Exemplar in denen Hånden hielt,) aus Rath etlicher Biſchöffe bes 
gehret , daß man das Lateiniſche vorleſen folte. -Aber der Chur⸗Fuͤrſt zu 
Sachſen fund auf, und bat dawider mit dieſen Worten: Well wir jetzt 
auf dem deutſchen Boden find, fo hoffe ich unterthanigſt, Ihre 
Bayferl, Majeſtat werden uns Deutſch reden laſſen. Welches denn 
auch bewilliget worden. 


$. XV. 

Denn D. Baier laß es in Gegenwart des Römifchen Kayſers CA: 
ROLI V, feines Herrn Bruders, Könige FERDINANDI, aller Chur: 
und Fürſten, und Stände, fo vorhanden waren, laut und deutlich in 
Deutjcher Sprade, daß es nicht nur in dem gangen Sagl, ſondern auch 
drunten in dem Hofe des Biſchoffs zu Augſpurg , wo Kapſerl, Maj. einge 
kehret waren, konte gehoͤret NA 


Dieſem Bekaͤntniſſe hatten unterſchrieben: Johannes; Hertzog zu 
Sachſen, Chuirt. Georg, Marggraf zu Brandenburg. Ernſt, 
Hertzog zu Lüneburg. Phillpp, Landgraf zu Heſſen. Wolfgang, 

uͤrſt zu Anhalt. Darneben zwey Staͤdte, Nurnberg und Reutlingen. 
aju denn in waͤhrendem Reſchs⸗Tage noch vier Skaͤdte kommen find, 
nemlich Kaͤmpten, Heilbrunn, N und Weiſſenburg. 


Nach geſchehener Verleſung wolte man dem Kayſerlichen Secreta: 
rio, Alexander Schweiſſen, die Confeffion zuſtellen, aber der Kayſer 
griff ſelbſt darnach, und ob er gleich das Lateiniſche Exemplar zuerſt nahm, 
aus ruͤhmlicher Cariofitát , fid) in Demfelben, weil es nicht, wie das Dent 
ſche, verlefen worden, weiter zu erſehen, fo ift doch das Deutſche in die 
Maͤyntziſche Reichs⸗Canzeley geleget worden, da man hingegen das La- 
teiniſche am Bruͤſſeliſchen Hofe aufgehoben hat. 


g. XIX. 
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$. XIX. f 

Nun begehrete zwar der Kayfer, daß man fold) Bekaͤntniß ohne 
fein Wiſſen und Willen im Druck nicht folie ausstellen, wogegen auch 
von Epangeliſcher Seite Gehorſam verſprochen ward. Doch ihnen une 
verwehret, ſelbiges abzucopiren und in allerhand frembde Sprachen zu 
überfegen. Wie es denn auch an viele auslandiſche Potentaten und Us 
niberſitäten geſchicket ward. Der Cardinal Campegius, als PP Ed 
Geſandter, ließ es in die Spaniſche und Zrakiänifche Sprache übertragen. 
Die Geſandten aber derer Koͤnige aus Engeland, Franckreich, Portugal, 
wie auch derer Hertzoge von Lothringen, und vieler auswärtigen Fuͤrſten 
lieſſen es gleicbergeftalt in ihre Mundart bringen, und uͤberſendeten es an 
ihre Principalen , dadurch immer weitere Ausbreitung befoͤrdert ward, 
worüber Lutherus, als ers hoͤrete, hoͤchlich fid) erfreute, und GOtt 
von Herken dafür danckete. 19.) 


Das geſchach nun alles dffentlich vor der Welt; und waren auch 
unterſchiedene Evangeliſche Theologi damahls in Augfpurg mit zugegen, 
als namentlich: D. HE STUS JONAS, Probſt zu Wittenberg. 

D. URBAN US RHEGIUS. D. STEPH. AGRICOLA. D. JO. 
RANA. PHILIPPUS MELANCHTHON. GEORGI- 
US SPALATINUS. JOH. AGRICOLA. ANDREAS 


OSI; 


19.) Ita enim in literis ad Ele totem datis: Die Widerſacher meynen, fie habens fast 
wohl troffen daß fie das Predigen haben durch K. M. Geboth verbiethen laffen, fee 
hen aber bargegen nicht, die elenden Leute, daß durch die 8 e uͤber⸗ 
antwortet, menr geprediget ift, denn vieleicht font zeben Prediger hätten mögen thus 

(t$ nicht eine feine Klugheit und groß Wig, daß M. Eißleben und andere muſten 
schweigen, aber daf irtrikt auf der Chur-Fürft zu Sachſen, ſamt andern Sir fien und 
Herren, mit der ſchriſſtlichen Bekaͤnkniß, und predigen frey für K. M. urd dem gane 
e und nicht darwider koͤnnen reden. 

id) megne ja, das Verbot zu predigen ſey damit wohl gerochen, fie molten ihre Dice 
ner den Predigern nicht Inffen zuhören, muſten aber ſelbſe wol ärgers (wie fie es heife 
fen) bon groſſen Herren hören und verſummen. Chriftus ſchweiget ja nicht aufdem 
Scis aga und folfen fie toll ſeyn, fo maſſen fie mehr aus ber Befäntniß hören, denn 
fein einem Jahte von den Predigern gehöret hätten. Alfo gebets , das S. Paulus 
jaget; ttes Wort will doch ungebunden ſeyn; wirds auf der Cantel verborhen, 
fo muß man es in den Palläften hören; müffen es arme Ptediger nicht reden, forts 
dens doch groffe Fuͤren und Herren. Und Summa, wenn alte Ihlveiget/ [o mer 
den die Seine reyon, ſpricht Ehrißus fbf 
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OSIANDER. JO. BRENTIUS, JO. RURERUS, Paftor 
zu Onolzbach. ADAMUS CANDIDUS, Paftor. zu Cxeilsheim. 
MARTINUS MOGLIN, Paftor zu Kuͤttingen. b ERHAR- 
DUS SCHNEPFIUS, des Landgrafen von Heſſen Prediger. 
D. CON R. ORDINGER , beym Landgrafen von Heffen: D. EI EN. 
RIC US BOCK, Hertzog Ernſt zu Luͤneburg Prediger. 

„ XX. 

Es beſtehet aber diefe Augſpurgiſche Confeßjon aus drey unter 
ſchiedenen Theilen, davon der erſte ift die Vorrede, der andre der 
Inhalt, und der dritte der Beſchluß. 

g. XXI 

In der Vorrede, welche an Kayſer CARL den fünfften ge 
ſtellet ift, thun die Proteſtirenden zweyerley: Ernmahl überreichen 
fie das geſchriebene Glaubens⸗Befaͤntniß, und zeigen die Urſachen 
an, warum fie es verferfiget und übergeben haben. Hernach pro⸗ 
Vociren fie auf ein allgemeines Chriſtliches Concilium, wofern auf 
dieſem Reichs⸗Tage die Religions- Sache nicht folte konnen ents 
ſchieden werden. Soi 


$. 

Der Inhalt selber beruhet auch auf jenen Stücken, deren 
das erte ein und zroantzig Artickel der Cchriftlichen Lehre, das 
andre, aber ſieben Artickel von denen Mißbraͤuchen in fid) ent: 
hält. Die ein und zwanzig Artickel handeln von GOTT, von der 
Erb Sünde, von der Perſon Chriſtt, bon der Rechtfertigung, vom 
Wort und denen Sacramenten, von guten Wercken, von der Rir- 
che, bon denen Heuchlern in der Kirche, von der Tauffe, vom A⸗ 
bendmahl, von der Beichte, von der Buße, vom Gebrauch derer 
Sacramenten, vom Birchen: Regiment, von Kirchen⸗Ordnung, 
vom weltlichen Regiment, vom jüngften Gerichte, vom freyen Wil 
len, von Urſach der Sünden, vom Glauben und guten Wercken, 
vom Dienſte derer Heiligen. Die ſieben Artickel, Die fich auf die Miß⸗ 
brauche beziehen, handeln von beyder Geſtalt des Sacrements, vom 
Eheſtande der Prieſter, von der Meſſe, von der Beichte, von Ui 
terſcheid der Speiſe, von Bloſter⸗Gelhbden, von der Biſchoffe 


Gewalt. 
$. XXIII. 
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§. XXIII. 

n dem Beſchluße erinnern die Confeſſores, daß fe bisher die vor: 
nehmſten Glaubens⸗Artickel erzaͤhlet haͤtten, und wiewol fie viel mehrere 
Mißbraͤuche und Unrichtigkeiten anziehen koͤnnen, hätten fie doch, Weit- 
laͤufftigkeit zu meiden, ſolches unterlaſſen, zumahl, da man aus denen et» 
zehlten die andern leicht ermeſſen konte, wie denn etliche von der letzten Art, 
als Ablaß, Wallfahrten, Mißbrauch des Bannes, benicbmet werden. 
Sie proteſtiren auch, daß ſie mit ſolcher Schrifft niemand zu verkleinern 
oder zu ſchmahen begehreten, und im ubrigen erboͤchig waͤren, fo man 

noch an der Confeßion was auszusetzen bátte , femen Bericht aus heiliger, 
goͤttlicher Schrifft Darüber zu ertheſlen. 
$. XXIV. 

Weiter wolten fie vör dißmahl ſich nicht herauslaſſen. Es ge- 
langete zwar nach einiger Zeit von der Kaͤpſerl. Maj. an ſie die Sra- 
ge: Ob fie es bey der uͤbergebenen Confelſion laffen, oder ob fie 
mehr Artickel übergeben wolten? Darauf ſie aber nach reifen Be⸗ 
dacht zur Antwort gaben: Sie wolten es bey dem, was einmahl 
uͤberreichet wår, bewenden laſſen. Und was brauchte es vorjetzt eines 
mehrern? Sie hatten von denen noͤthigſten Artickeln, davon in ihrem 
Lande dem Volcks gepredigt ward, ihr Bekaͤntniß einmahl gethan. 
Mit vielen dilputiren, das mehr in die Schule, als in die Predigt und 
Kirche gehörete, hatten fie nicht noͤthig fih aufzuhalten. Die auch 
nicht beniehmten Mißbraͤuche konten aus dem vorgetragenen Gegen⸗ 
ſatze der reinen Lehre ſchon fuͤglich abgenommen werden. Und haͤtten 
fie ein mehreres hinzugethan, würde man zu ihrem Praejuditz nur 
allerhand ſchlimme Folgereyen daraus gemachet haben. 

$. XXV. 

Und fo war nun diejenige Symboliſche Schrifft infinuiref, die 
noch dis auf den heutigen Tag unter die hauptſaͤchlich mit gebbret , die 
von der Evangeliſchen Kirche als ihr allgemeines Bekaͤntnſß angenom⸗ 
men und gehalten werden. SU 


j $ 
Hierbey fällt eine nöthige Erinnerung vor. Es pfleget nemlich 
bey Erwehnung dieſes Bekaͤntniſſes zum oͤfftern ausdruͤcklich beniebmf. 
zu werden CONFESSIO IN AN die ungeaͤuderte Aug: 


ſpurgi⸗ 
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ſpurgiſche Confe ion, Und das geſchlehet darum, weil man einſtens 
mit derſelben eine nicht gar zu loͤbliche Aenderung hat vorgenommen. 

. XXVII. 

Zwar die Papiſten werffen uns deßfalls gar viel vor, und wollen 
uns Lutheraner eines mercklichen und gaͤntzlichen Abfalls von der Auge 
ſpurgiſchen Confellion beſchuldigen, wie denn dieſes ihre alte Gewohn⸗ 
heit, die ſchon A. 1573. ANDREAS FABRITIUS 20.) ange» 
fangen, dem hernach A.1591. D. JO. PISTORIUS; ar) gefolget, 
und kurtz darauf A. 1593. FRANCISCUS BURGKARDUS, 22.) 

wiederum A. 1610. der betflellte Chriſtoph von Ungersdorff, 23.) 
A. 1627. der Jeſuit BALTHASAR HAGERUS, 24) A, 1629, 
LAURENTIUS FORERUS, 25.) und A. 1633. der Autor SPE. 
CULI VERITATIS BRANDENBUR GICTI. 26.) Ich ge 
ſchweige, was deßfalls A. 163. LHONMAS HENRICI, 27.) und 
A. 1670. der beſchriene D. Scheffler, 28.) auf gleiche Art uns aufge 
buͤrdet haben. 29.) Am neueſten ift dieſer Vorwurff wieder aufgewaͤrmet 
worden von einem A NON YMO; der auf vorgegebenen Befehl des 
Grafens von Kollontſch nachfolgende Shrift A. 1681. zu Wien in 
Oeſterreich an das Licht geſtellet hat:; AUGUST ANA ET ANTI- 
AUGUST ANA CONFESSIO, das iff, Augſpurgiſche 

Bekäͤntniß und dero Segen⸗Lehr, in welcher er die Muglpurgifibe 

on · 


400 In Harmonia duguftanae Confelſ paffim. 

21.) In Marggraf Jacobs von Baden vierdter Bekehrungs. Motiv, p, 271, feqq. 

32.) In opere poſihumo de Autonomie,, Part, II, cap. 6, fel. ale. feqq. 

33.) In der Ehriflichen Gratulation oder Glücktvüͤnſchung an die Evangeliſchen Stn ⸗ 
de in Oeſt'rreich, P.I. c. . p186. fgg 

44.) In Collarione Aug, Conf, & Concilii Trident. 

23.) In Corpofttione pacis FCtorum Dillingenfum & im Uberſchlag über den fiaatene 
ſicht gen und von denen Saͤchſiſchen Praedisansen übel geheilten Augapffel deren, 
die ſſch Evangelisch nennen. 

26.) In der IX. Motiv zum Abfall Chriftian Wilhelms zu Brandenburg. 

ag.) L. dretomis Confeff, Auguft. iterumque A, 1660. in Irenico Catholico; Parte 

III tota. 

28.) Ir ber Schtchiichen Lutheraner Abfall von der Augſpurgiſchen Conf. &in Zeriefiolo- - 

gt, a p758 ad go. 

29, Vid, D, D, Alberi, Libro mox citando, 
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Confeflion einer ſchaͤndlichen Veränderung, gleichwie die Augfpurgie, 
ſchen Confeſſions-Werwandten eines cedex Abfalls von il 
den öffentlich überführen wollen. Allein es hat auf Churfürſtlichen 
Durchl. zu Sachſen, Hertzog Johann Georg des Dritten, Gnaͤdig⸗ 
ften Special- Befehl Herr D. VAL. ALBERT I, eine gründliche 
Wiederlegung dieſes Paͤbſtiſchen Buchs geſtollet, die A. 1684, ift in 
Druck gekommen. 
$ XXVII. 


Zu wünſchen aber waͤre, daß in dem Stücke Philippus Melan- 
chthon nicht fo was hätte fuͤrgenommen, das dem Ruhme feines Naz 
mens nicht wenig Abbruch gethan hat. Denn der ift es, der die Aug ⸗ 
ſpurgiſche Confellion zu ändern ſich nicht geſcheuet. 

$. XXIX. 

Damit giengs alfo zu. Melanchthon ſtund in guter Hoffnung, 

es würden Die Zwingllaner noch mit ben Lutheranern (id) vereinigen, und 

dachte er fie Demnach zu ſolches Vorhabens Dewerckſtelligung deſto 
eichter zu bewegen, wenn er in der Augſpurgiſchen Confellion etwas mil⸗ 
der vorkrüg, was da gantz angenſcheinlich wider fie waͤr geſetzet worden. 
Und foll ein gewiſſer hoher Potentat an ihn geſchrieben haben, wenn man 
nur den zehnten Artickel ein wenig mitigirte, fo wäre gute Hoffnung, 
die Schweiger (denn fo nennete man jene dazumahl,) würden ſich zur 
Unterſchrifft gar leichte bringen lafen. Was that Philippus ? Er nahm 
das Lateiniſche Eremplar bor fid), und löfchere im zehnden Artickel, 
vom Leib und Blute unſers HErrn Chriſti in Abendmahl, die Worte 
aus: adlint & diſtribuantur, gegenwärtig ſeyn und ausgetheilet werz 
den,) und ſetzte an deren ftat: exhibeantur, (gegeben werden,) wie 
er auch die angehengte Clauſul: Et improbant fecus docentes, (und ver» 
werffen die Gegen ⸗ Lehre) auslöfchete und hinweg ſtrich. Ja man hat 
noch einige mehrere Veränderungen, als in dem vierdten und fünfftert, 
wie auch im achtzehenden Artickel gefpühret, Doch war diefe eine Des 
rer kenntlichſten. 

$ XXX. 


Der liebe Mann war doch zum aͤndern gar zu geneigt, wie er denn 
ſchon auf dem Reſchs⸗Tage zu Augſpurg . 1530. da er das Deutſche 
Exemplar, eh es abgeleſen ward, ig able aufs fleißigſte revidirte, 

LI 


ein 
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ein und ander Woͤrtgen, ſonſt aber im geringſten nichts, darinnen aͤn⸗ 
derte. Dahero es gekommen, daß diejenigen Copeyen, welche vor fols 
cher letzten Revifion ein und der andere proteſtirende Stand ju feiner 
Nachricht empfangen, in einigen minutiis von dem Original differiren, 
und alfo auch nach der Zeit in Druck gegeben worden. 30.) Wie er auch 
hernach noch mehr in dem Lateiniſchen Exemplar gethan, da er hin und 
wieder bald andere, bald mehr, zuweilen auch wenigere Worte gebrau⸗ 
het, den Innhalt des Deutſchen Originals um deſto beffer nach der Las 
teiniſchen Sprache zu exprimiren. Aber alles das hat bey weiten fo viel 
nicht auf fich, als die Veränderung, der er fid obgedachter maſſen uns 
ferfangen. Selbige geſchach A. 1540. in der zu Wittenberg damahls 
wieder aufgelegten Lateiniſchen Edition. 


§ XXXI 

Die Herren Steformirten zwar find damit treſſich vergnuͤgt, und 
wollen mit aller Macht dieſe Edition uns auf dringen, als die nur ver⸗ 
mehret und verbeſſert fey, das Original aber nicht berfilſchet habe, denn 
wo etwas verbeſſert und vermebret worde, fagen fie, da bleibe es ja in 
vorigem effe , unb komme nur etwas in etlichen Stücken dazu, es werde 
beffer und bequemer, als zuvor. 31.) Und daher wollen fie von keinem 
Unterſchied zwiſchen der geänderten und ungeaͤnderten Augſpurgiſchen 
Confeffion was wiſſen. 32.) 

§. XXXI. 

Aber es fen ferne, daß wir diefe -vón Melenehthone eigenthaͤtig 
uͤbernommene Aenderung unſrer gangen Kirche wolten imputixen laffen, 
wie zwar von denen Paäbſtleen jur Ungebuͤhr geſchicht. Denn das iſt 
wol nicht die Augſpurgiſche Confeffion, die Augſpurg nie geſehen hat. 
Und ich meyne, Melanchthon habe in der That erfahren, was ihm dig 
ſein Unterfangen vor Verantwortung gebracht, da ihm ſolches im Na- 

men 


3.) Conf. die Haupt⸗Vertheidigung des Evangeliſchen Aug⸗Apffels , Cap. XXT. p. 387. 
E D, Alberti cit. Libr, p. gi. 

31) Quz fubtilitas eft Maffonii, in Anatom. Univerf, Triumph. Part. IV, cap. 41. 
5.56. 

320 Sed farfecie ipfis bie Special-Widerlegung derer Coffin Wechſel⸗ Schriften 
Tarte IV. cap. I. P. jr. I. 


Cap. 4. Von der Augſpurgiſhen Conſeßen. 61 


men und auf Geheiß Churfuͤrſt Johann Friedrichs durch den Congler 
Pontanum vorgehalten und nachdrücklich verwieſen worden. 33.) 
$. XXXIII. 

Ja, noch in ſelbigem Jahre, da diefe Aenderung geſchehen, hat er 
auf dem zu Worms gehaltenen Colloquio ſolche ſeine neue Edition wie⸗ 
der fahren laffen, und fid) bey dem Original. Texte zu bleiben erbothen. 
Wie folte denn alfo fein Privat- Unterfangen der gangen Kirche koͤnnen 
prejudicirlich ſeyn? Zumahl da die Proteſtirenden ſolche geänderte Con. 

kellion niemahls angenommen, ſondern jederzeit ſtandhafft verworffen 


haben. 
$. XVXIV. 


Schon A. 1558. als durch Gelegenheit des angeordneten Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten⸗Tages die Proteſtirenden Stände waren in Franckſurt am Mayn zus 
fammen kommen, verglichen fie fid untereinander, einen Convent mit 
nechſten anjuftellen , auf welchem fie über etlichen Sachen, die von denen 
Ofipertvártigen ihnen und ihren Kirchen und Schulen zum aͤrgſten gedeus 
tet worden, ſich zu berathſchlagen ſuchen wuͤrden. Das geſchah, als 
fie Anno 1561. Ju Naumburg in Thüringen fic) verſammleten, und ſchrifft⸗ 
lich erkläreten, daß fie einig und allein bey der Lehre der ungeaͤnderten 
Augſpurgiſchen ConfelTion bisher verblieben wären; und noch ferner vers 
harren wolten , wie fie denn auch der Augſpurgiſchen Confeihon noch⸗ 
mahls unterſchrieben, und ſolch unterſchriebenes Exemplar (es war aber 
das Anno 1331. zu Wittenberg gedruckte) an den Kaͤyſer FERD I- 
NANDUM L übergeben haben. 34.) 

H3 §. XXXV. 


230 Verba ab ipfe adhibenda fcripto prius concepta ac poftmodum diligenter affer» 
yata fuerunt, nimirum bac talia: So foll ſich auch CLAU angemaßt has 
ben, E. Ehurfürfil. G. und der andern Fürſten und Stände Confeffion Ar Köpfen. 
Siojeft. zu Augſpurg geſchehen, in etlichen Puncten zu ändern, mildern und ane 
berweit drucken zu lafen, ohne E. Churfürfil. G. und der andern Vorwiſſen und 
Bewilligung, deffen er fih E. Gour(ür(il. G. Erachten, ie billig folte enthalten has 
ben, nachdem bie Confcffie E. Churfürſtl. G. und der andern Stände ſuͤrnehmlich 
ift. Davon E. Ehurfürſil. G. und den andern ihren mitverwandten Ständen auf» 
gelegt wird, daß fie ihrer Lehre nicht gewiß, auch unbeſtaͤndig waren, daran fi 
denn auch das Bol argerke. re. s 

340) Vid. Prafat. ad Form, Conc, A.1580, editam, $, Jumaſſen denn unfere IBONG 
Votfahren und zum Theil auch wir, 36 A. 3. b. 


62 Cap. 4. Von der Augſpurgiſchen Confeßin. 


$. XXXV, 

Da A. 1580. die Formula Concordie heraus kam, erwieß man 
ſolche Sorgfalt, die ungeaͤnderte Augſpurgiſche Confesfion zu uͤberkom⸗ 
men, daß man auch ſelbſt aus dem Neiche-Archiy die Copie von dem erz 
Ren Exemplar ließ nehmen, und fie bem Concordien⸗Buche einverleilben, 
davon die proteltirenden Stände in der Vorrede nachfolgendes verz 
melden: Damit fic durch unſerer Widerſacher ungegruͤndete Ver⸗ 
läumdung, als ſolten wir ſelbſt nicht wiſſen welches die rechte 
Augſpurgiſche Confestion wäre, niemand Dürffte irre machen laf 
fen, ſondern, die fo ietzo leben, fo wol als unſere liebe Nachkom⸗ 
men eigentlich und gründlich mochten berichtet werden, und end 
lich Gervißheit haben, welches diefelbe Chriſtliche Confesfion, da⸗ 
zu bisanhero wir, und die Kitchen und Schulen unferer Lande je 
derzeit bekennet und beruffen, fey? haben wir in demſelben, nach 
dem reinen, unfehlbaren und unwandelbaren Worte Gottes, uns 
einig und allein zu der Augſpurgiſchen Confeslion, fo Kaͤyſer Cas 
rolo dem Funfften Anno 1530. in der groſſen Reichs: Verſammlung 
zu Augſpurg übergeben, wie die in unferer ſeligen Vorfahren, wel: 
che dieſelbige Käyſer Carolo dem Sünfjten auf ient- gemeldten 
Reichs: Tage prend überantwortet, Archiven verhanden gewe⸗ 
fen, und hernach mit dem rechten dem Kayſer übergebenen Origi- 
nal, fo in des Heil. Reichs Verwahrung geblieben, durch wohlge⸗ 
glaubte Lente mit groſſem Fleiß collationiret, und hernach beyde 
das Iateinifche und deutſche Exemplar allenthalben gleicher Mey⸗ 
nung befunden, und zu Peiner andern bekennen wollen. Aus der 
Urſache ſolche damahls uͤbergebene Confesfion diefe nachfolgen⸗ 
den unſerer Erklarung und Concordien⸗Buch einverleiben laffen, 
auf daß männiglich (eben möge, daß wor in unſern Landen, Kir 
chen und Schulen keine andere Lehre zu gedulden gemeinet, denn 
wie dieſelbige zu Augſpurg Anno 1530. durch mehrgedachte Chur⸗ 
Fuͤrſten, Fuͤrſten und Stände einmahl bekannt worden, darbey 
wir auch, vermittelf der Gnade Gottes, bis an unſer ſeliges En⸗ 
de Ae zu verharren, und vor dem Richt⸗Stuhl unſers Herrn 
JEM Chrifti mit froͤlichem, unerſchrockenem Herzen und Gewiſ⸗ 

ſen zu erſcheinen. 


K XXXVI 
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XXXVI. 


Als A. 1628. der Evangeliſche Aug⸗Apffel ans Licht trat, ward eben 
dieſes Exemplar aug dem Concordien Buche zum Grunde gelegt, nach⸗ 
dem man die Copie nach dem Original aus dem vM Archivo 
in Augenſchein genommen batte, geftalt hiervon die fäntlichen Autores 
derchaupt Vertheidigung des Evangelischen Aug⸗ Apfels alſo ſchrei⸗ 
ben: Wir haben auch aus dem Churfürftlichen Archivo die colla- 
tionirte Exemplar unterthaͤnigſt erlanget, in unſern Haͤnden und für 
unſern Augen gehabt, mit demſelben die Authentilirung geſehen, 
und befunden, daß hoͤchſt⸗ und Age E Chur- und Fuͤrſten 
mit groſſem Ernſt ihnen haben angelegen fan laſſen, hinter den 
rechten Grund zu kommen, und ein richtiges Exemplar, fo dem ers 
fien übergebenen allenthalben gleichſtimmig wäre, zn erlangen. 35.) 
Ja ſie berichten auch, daß wenige Jahre vor dem Deutſchen Kriege ein 
vornehmer Soangeliſcher Neichs⸗Juͤrſt von neuen folde Collation ange 
ſtellet, und zu dem Ende von dem damatzſigen Chur-Fürtten zu Mayntz, 
Herrn Johann Schweigkart, das Original aus dem Archivo gelebnet 
bekommen, mit deffen Vidimus, welches annod vorhanden, das Exem- 
plar der u e Confeſſion in der Formula Concordia und Ey: 
angeliſchen Aug⸗Apffel gäntzlich uͤbereinſtimme. 

$. XXXVII. 

Und es ift auch allerdings die görtlihe Vorſorge mit ſchuldigem 
Dancke zu erheben, Erafft welcher DIE Bekaͤnntniß unverrucket erhalten 
worden, wie man denn auch in viel mehrern Stücken klaͤrlich zu verſpuͤ⸗ 
ren hat, daß Gottes Wunder- Hand fid) bey derſelbigen auf höft- 
erwuͤnſchte Art hervor gethan, fo, daß der felige Herr JOHANNES 
SAVBERTVS ein eigenes Buch de MIRACVLIS AV GVS TANE 
CONFESSIO NIS, und Herr D, I GEORGIVS DORSCHEVS 
eine ſchoͤne Diſſertation de SINGVLARIBVS & MIRANDIS DOCV- 
MENTIS PROVIDENTIE DIVINZE CIRCA AVGVSTANAM 
CONEESSIONEM verfertigen Eönnen, 

§. XXXVII 

Das ift zwar wol kein Wunder, daß die Papiſten diefe Confer 
fion gar fehe niederſchlagen, denn fie ift ihnen ein Dorn im Auge, darum 

nennen 


Ap) Cap- AAV, p. 496. 
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nennen fie fie bald das fünffte Evangelium, da wir doch GOTT zu 
dancken haben, daß kein ander Evangelium, als welches in der Schrifft 
enthalten, darinnen vorkomme, und daß die Lehre ſolches Bekaͤntniſſes 
keine andere ſey, als das ewige Evangelium , welches (don zu feiner 
Zeit der H. Johannes bey dem mitten durch den Himmel fliegenden 
Engel wahrgenommen. 36.) Bald dräuen fie mit vielen dubiis dawi⸗ 
der, wie Jeſült HERMANN VS THYRJEVS 6000: Zweifels⸗Knoten 
“über die Nugſpurgiſche Oonkeſſion, nach dem Bericht feines Ordens⸗ 
Bruders, des Alegambe, 37.) aufgeſetzet hat, die aber gleichwol nicht 
zum Vorſchein kommen find. Bald roerffen fie ihr vor, daß fie ſehr un- 
vollſtaͤndig fey, und viele Articul nicht enthalte, über denen man doch 
hernach und bis ietzo die Papiften anfechte. Allein es wird nicht leicht 
ein einiger Punet ſeyn, der zwiſchen uns und denen Papiſten ſtreitig ift, 
der nicht zum wenigſten implicite darinnen begriffen waͤre. Z. E. daß der 
Pabſt nicht als ein weltlicher Herr in der Kirchen herrſchen folle, wird 
zwar ausdrücklich nirgends geſetzet; doch ift diefe Lehre begriffen im fie 
benden Articul derer Mißbraͤuche, wo ausdrücklich gefager wird, daß die 
Biſchoͤffe nicht follen neue Gottes dienſte anrichten, die Gewiſſen nicht be- 
ſchweren, das geistliche und weltliche Regiment nicht untereinander men⸗ 
gen, nicht Kayſer und Könige adſetzen, &c.. Alſo finden wir auch von dem 
Fegfeuer keinen beſondern Articul, iedod ift ſelbiger in dem dritten einge⸗ 
ſchloſſen unter denen Mißbraͤuchen von der Meſſe, darinnen gelüugnet 
wird, daß die Meſſe ein Opffer fep für die debendigen und für die Top: 
‚ten, dieweil kein ander Opffer vor die Sünde fep, als der einige Tod 
CHriſti, u. ſ. w. 38.) 
XXXIX. 


Es wird dahero diefe Confeslion den Ruhm wol immerzu behalten, 


den ihr, obgleich zu aͤuſerſter Beneidung von Seiten derer Widerſacher, 
der 


36% Apot XIV, 6. 37.) In Biblioth, Scriptor, Societ, Jefa, p. il. 

38.) Ulterius hoc deduxit B. J. Müllerus, Hamburgenfis Theologus, in bet Erklarung 
ber Augſpurgiſchen Confeo, (quam in condenda hiftoria ba&enus recenfita ma- 
ximo mihi paflim ufui fuif: lubens fateor, ) cap. IX, An guguftana Confelfo Papam 
dicat Anti - Chriftum? peculiari in Oratione difquifivit B. Dorfcheas, qua fub- 
jun&a ef cius Differtätioni fupra &. XXXVII, citatæ, & hae una cum alia ejus- 
dem Autoris de infigmieribus A, C, Confequentüs, & Schmidiana de A, C, Nomine , 
occafione, Autoribus, Oblatione, Acceptatione, jun&im denuo in lucem prodiit 
hoc ipſo anno, Lipfiz , impenfis Brandenburgeridhis, " 
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der feelige Lutherus beygeleget hat: Das Bekaͤntniß iſt gewißlich im 
Latein und Deutſch mit goͤttlicher Schrifft im Grunde und mit 

ſolchem Glimpff gefaßt geweſt, daß dergleichen Bekantniß nicht 
allein in 1000, Jahren, ſondern, dieweil die Welt geſtanden, nie 
geſchehen ift. Man findet auch in keiner Hiſtorie noch bey keinem 
alten Lehrer oder Doctor dergleichen. 39.) Es mag auch einigen Neus 
lingen gefallen oder nicht, ſo iſts doch wahr) daß die Augſpurgiſche Con- 
feslion vor gsttlich konne gepriefen werden, nicht zwar wegen der un- 
mittelbaren Eingebung, doch aber wegen deren göttlichen Wahrheiten, 
die darinnen enthalten find. Denn fo leſen wir auch in der Haupt; Ver⸗ 
theidigung des Evangeliſchen Auge Apffels 40.) Worte, die auf 
eine gleiche Meynung fid) beziehen. 

$ XL 
Damit nun diefe hohe göttliche Wohlthat zu einem unvergeßlichen 
Andencken in dem Gemuͤthe derer Rechtgläudigen gleichſam renovitet 
wuͤrde, ſtellete der theure Chur⸗Fuͤrſt zu Sachſen, Hertzog Johann Ge⸗ 
org der Erſte, Chriſtmildeſten Andenckens, Anno 1630, gls nach verfloſ⸗ 
fenem erſten Seculo der zu Augſpurg geſchehenen Überreichung, in feinem 
Churfürſtenthum und Landen ein lennes Jubel⸗Feſt an, und verordnete, 
daß felbiges den 25.26. und 27. Tag des Monats Junii, altes Calenders, 
hochfeyerlich folte gehalten werden. Den nechſten Sonntag vorher ward 
es in Städten und Doͤrffern von n Cantzeln nach gehaltenen Prag 
en 


39.) Tom. F. ene], Herm. Fol, 30.4. 


40.) Cap. VIII. p, 27. Wir bekennen, daß die Augſpurgiſche Confeltion von Mens 
ſchen und SOtt berkomme. Von Menſchen, als denen Inflrumenten und Werde 
beugen, die der Allerhöchfte gebrauchet. Von Gott, als aus vefen Wort feld) 
Bekaatniß (ff genommen worden. Eben wie das Glaubensbekantniß S, Athanafii , 
das kommt her von Menſchen und von GOtt: Von Menfchen , weil es nach Anlei⸗ 
tung feines Worts verfaſſet it. » » Obschon das Bekaͤnntniß S. Athanafi nicht 
ohne Mittel von S Ott oder denen Apofteln berfommer, fo ift es doch ein göttliches 
und unbetrügliches Bekaͤntniß. Eben diefe Gelegenheit hat es auch mit der Aug⸗ 
ſpurgſſchen Conffion; die wir göttlich nennen können, nicht eres, oder 
in dem Grad, wie die H. Schrifft, fondern yr gs, fecundario, refpedive, 
fo fern fir G Otkes reines Wert in fich hat und begreiffet, und dasjenige Lebret, das 
Ottes Wort gemäß ift / Conf, B. Pfeifferum, in Scepticiamo Spenerinno, Parie 
II. Cep. 2. p. 314. J. 


$s 
ten verkuͤndiget, dergleichen auch am Johannis⸗Tage wiederum geſchahe, 
und das Volk zu hertzlicher andächtiger Begehung foles Feſt emun- 
tert ward. Alle auf den Johannis⸗Tag ſonſt einfallende Jahrmaͤrckte 
wurden auf 8, Tage jurücfe gezogen. ie Kirchen muſten mit dem be⸗ 
ſten Ornat und grünen Mayen, nicht weniger die Alive mit Blumen ge 
ſchmuͤcket, und fo wol die Vocal- als Inftrumental- Muſic nach iedes Orts 
„Gelegenheit aufs befte eingerichtet werden. Alle 3. Tage ſpendete man 
das „). Abendmahl aus. Auf denen Univerfitáten muſten die Rectores, 
Magiltri und Doctores in einem ieden Collegio, in Städten aber, und 
fürnehmlich, wo ſonderliche Raths⸗Stuͤhle in denen Kirchen waren, die 
Buͤrgermeiſter und Raths⸗Verwandten auf dem Rathhauſe fib; vers 
ſammlen, und unter dem letzten Pulß in Procesf und guter Ordnung 
mit einander zur Kirchen, und nachmahls auch alſo wieder heraus gehen. 
Zu denen Amits⸗ und andern Predigten waren gewiſſe auf gegenwärtige 
eit und Gelegenheit 1 Sette verordnet, und damit die Aug- 
purgiſche ungeaͤnderte Confesfion jedermann, abſonderlich denen, die 
t ſelbſt nicht lefen Eunten, befannt ‚und die beute um deſtomehr, in Ehrift- 
lider Standhafftigkeit bey derſelben zu verharren, angereiget würden , 
ward ſolche an denen drey Gepertagen Nachmittags von Wort zu Wort 
öffentlich don der Cauczel abgeleſen „und in 3, Theile eingetbeilet, fo ‚daß 
auf den erſten Tag kamen die ein und zwanzig Articul mit der Vorrede, 
auf den andern Die seiten fuͤnff Mißbraͤuche, und auf den dritten die letzten 
zweene, mit angeheſſteter Erinnerung, worin der Unterſcheid zwiſchen 
fetziger und zwiſchen Roͤmiſcher und Paͤbſtlicher Lehre beſtuͤnde, und wie 
ein ieder feines Orts dem Allerhoͤchſten für die Offenbahrung der reinen 
Evangeliſchen Wahrheit Dand zu ſagen ſchuldig wäre, Vor und nach 
denen Predigten aber wurden geiſtreiche und zu dem Ende vorgeſchriebene 
Geſange von der gangen Gemeine abgeſungen, auch die Predigten mit 
einem eigenen Gebethe andächtig verfiegelt ‚und alfo nach beftem Vermd⸗ 
gen der ergebenſte Danck dem geunbgütigen GOTT entrichtet. 41.) 
$ XLI. 
So bezelgeten auch die beyden Univerſitaͤten, Leipzig und Witten- 
berg Ihre ſonderbare Freude. Jene zwar durch ein Öffentlich angeſchla⸗ 
genes 
34.) Confes ad pleniorem Jubilæi hujus notitiam D, Matthia Hoč Manz pulilaum 
Ejargeliewm s Sir Eis Jubel Fiſt⸗ Ohchlein, er 
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genes Programma in welchem fie die dabey anzuſtellenden Solennitäten 
intimirete / die auch felbft auf etliche Tage nach denen drey eft « Tagen fole 
ten eontinuiret werden. 42.) Diefe aber ſchrieb unter dem Namen der 
Chur⸗Saͤchſiſchen Theologen eine Furge Lakeiniſche Ermunterung an alle 
der Augſpurgiſchen ungeaͤnderten Confesfion zugethane Kirchen, darin⸗ 
nen ſie dieſelben zu Bezeigung . Freude ermahnete. 43.) 


Auch unterließ man nicht zu deſto bequemerer Fortpflantzung dieſer 
Jubel- Freude allerhand ſchoͤne Muͤntzen und Schauftücke zu prägen, 
welche der letlger Zeit wohlverdienter Con - Rector auf dem Gymnafio 
zu Schleuſingen, Herr M. Chriſtian Juncker, in Vira LVTHERI 
NvMMis ÍrrvsTRATA 440 nicht nur mit Worten beſchrieben, 
ſondern auch in accuraten Kupfferſtichen anzuſchauen dargeſtellet bat, 


Das fünfte Kapitel, 
Von der Apologia der Augſpurgiſchen 
Confeffion. 


§ H 
er bekandte Jeſult, JA COBV S GRETSERVS, hat indie 
Welt hinein zu freiden kein Bedencken getragen, es wäre ſchon 
Mi Ila noch 

42.) De quibus juvat verba quedam ipfius Programmatis hic allegare : die Zune, 
nempe 38. Junii , Academia im templo Pauline boris antemeridianıs, facra 
votiva peraget , habitis Orationibus Secularibus y [eguente autem novendio Difpua 
tationes Theologica , at & in eadem Facultate Promotio Dotloralis Ef in Media 
afus Licentiature inflituetur, Facultas vere Philofophica orationes in utraque 
lingua pronunciari curabit, 

43.) Titulus erat bie; IIgg Damian Seculare ad Ecclefia Confefioni Auguflane 
invariata addibias THEOLOGORVM ELECTORALIVM |SAXO- 
NICORVM. Interior autem inferipto fic habet: Bertefia DEF, gua eff in 
Europa , fandificatir in Chriffo Jefu, Pacatis fandlit & fidelibus fratribus , juxta. 
regulam verbi Diuini Augufle Vindelicorum anno 1550. in publica Confefione a 
Lutberana Ecclefia repetitam , nomen Domini nofiri Jefu Chrifli inuocantibus in 
omni’ loto ipforum & nofiro, Gratiam & mifericordiam a DEO Patre nofiro, 
Beritatem & benedictionem per Chriffum Jejum, Dominum nejlrum, Jig uten 
Ef paeem & gaudium in Spiritu Sandlo animitus precamur THEOLOGI 
ELECTORALES SAXONICI. 

44) P. 39.71, 
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——— dicic Méca 
noch bey Lebzeiten Lutheri und Melanchthons die Augſpurgiſche Con- 
fesſion von fehe vielen Geiſtlichen ſowohl als Weltlichen Perſonen, ja, 
von dem Roͤmiſchen Kapſer ſelbſt vor eine Zuſammenraſpelung und reh- 
ten Bettlers⸗Mantel vieler entſetzlichen und hoͤchſtverwerffüchen Ketzereyen, 
und vor eine Buͤchſe Pandore, Daraus Deutſchlands Untergang zu ger 
warten, angeſehen und gehalten 9 1.) 


Allein, es war dieſelbige kaum abgeleſen und uͤbergeben, da ihrer 
vielen die Augen geöffnet wurden, und fie erkenneten, daß die Luthera⸗ 
ner keineswegs fo arge Leute waͤren, als man fie vorher zur hoͤchſten Un⸗ 
gebuͤhr beſchrieben hatte. Das geſtunde unter andern der Spanische 
Tantzler Philippo Melanchthoni, da er ihm erzehlete, man haͤtte viel an⸗ 
ders in Spanien von der Lutheriſchen Lehre geredet, als ob nemlich nad) 
derſelben die drey Perſonen in dem einigen goͤttlichen Weſen geldugnet , 
CHriſtus und Maria gelaͤſtert, und die H. Sacramenta zerſtuͤmmelt wår- 
den; das H. Abendmahl hielte man wie eine gemeine Mahlzeit, die Obrig- 
keit berachte man, und was dergleichen mehr. Welches wohl um deſto 
eh zu glauben ſtehet, nachdem auch Lutherus in der Vorrede uͤber die 
Schmalkaldiſchen Artickel e.) berichtet; Ich muß eine Hiſtoria ſagen. 
Es iſt hie zu Wittenberg geweſt aus Sranckreich ein Doctor geſand 
der fuͤr uns oͤffentlich ſagt, daß fein Konig gewiß und uͤbergewiß 
ware, daß bey uns keine Kirche, keine Obrigkeit, kein Ehſtand fey; 
fordern gieng alles unter einander, wie das Vieh, und tbát ieder⸗ 
mann, was er wolte. Aber dieſe Confesfion zeigte offenbarlich ein gantz 
anders darum auch Hertzog Wilhelm ju Baͤyern gegen D. Eccium fid 
frey herausließ: Er waͤre zuvor viel anders berichtet worden, als er nun 
hätte verleſen hoͤren. m 


Doch damit dergleichen gute Judicia nicht die Oberhand behalten 


möchten, waren die Widerſacher auf mancherley Hinderniſſe Wee 
wiewohl 


1) Tra nempe Gretferas ille , in. Pirgidemia ; p. 36. Confeffo , inquit, Augufiina vivo 
Luthero Uf Melaucbtbone vifa ejf plurimis non modo Epi/copis , fed & politiei Ordi- 
nis praflantifimis bominibus , €f ipft imprimis Inviehijimo Imperatori vila eff, 
inquam , farrago & vonfarcinatio & cento. quidam variarum. & execrabilium. 
fetharum , Pandora ad exitium. Germania fabrefatia, 

20 Fol, 3j. 
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wiewohl ſie in der Berathſchlagung, was deßfalls zu thun? nichr gleiches 
Sinnes erfunden wurden. Einige riethen, man ſolte die Proteſtirenden 
zum Wiederruffe zwingen, und das zu Worms ergangene Edict endlich 
einmahl an Luthero exequiven. Andre hielten davor, es wuͤrde befjet. 
ſeyn, wenn man die eingeliefevte Confesſion frommen, gelehrten, unpar⸗ 
theyiſchen deuten zu examiniren übergdó , darauf hernachmahls Kayſerl. 
Maß ein Urtheil ſprechen folte: Noch andere wolten dahinaus, daß man 
die Sache dem Kaͤyſer fole übergeben und ibn laffen Richter ſeyn, bif fie- 
auf einem Concilio vollig verglichen wuͤrde. 
$. IV. t 
Und es inclinirten faft die meiften auf das letztere. Drum als ſolches 
der Churfürſt von Sachſen vernahm, erhohlte er fich bey Luthero Raths, 
ob und wie ferne er in Rellglons⸗Sachen dem Kayſerl. Urtheil fich untere 
u „werfen konte? Welcher darauf feine Meynung jo darlegte: Erſtlich fo 
„die K. M.wüuͤrde begehren, daß man folte Ihr. K. Maj in dieſer Sachen 
„lafen Richter ſeyn, weil Ihr. K. M. nicht gedachte hierinnen viel zu 
»difputiren , halte ich E. €, F. G. Fönten darauf anzeigen, daß K. M. 
„Ausfihreiben mit ys bringe / die Sache gnaͤdiglich zu hören ; wo aber 
„das nicht fite geſchehen wäre ſolch Ausſchreiben ohne Noth geweſen, 
„hatten auch K. M. fold) Richten wol in Hifpanien thun mögen, und 
„C. C. F. G. nicht duͤrffen mit ſolcher ſchwerer Mühe und Unkoſten gen 
„Augſpurg fodern, und mögen auch andere Reichs⸗Staͤnde dergleichen 
„verſchonen. Denn wo nicht mehr folte zu erlangen noch zu hoffen ge- 
„weſt ſeyn, haͤtte ſolche Antwort K. M. wol durch einen Poſt⸗Bothen 
,fónnen ausrichten. Es würde aber K. M. und dem gangen Reiche 
„einen groſſen Schimpff, und vielleicht gröffer Aergerniß und Unrath 
„bringen, wo K. M. unverhoͤrter Sache ſchlecht zufahren und Richter 
„ſeyn wolte, und gar keine andere Antwort geben. Denn es ift freylich 
„folder kluger Rath niemands, denn E. E. F. ©. lieben Freundes N. N. 
„der Sáyfer its gewißlich nicht, wie jedermann fagen wird und muß. 
„Zum andern, wo K. M. (das iff N. N.) ja darauf wolte dringen, 
„man folte Ihr. Kayſerl. M ſchlecht hierinne laſſen Richter ſeyn, kan 
„E. C. F. G. mit aller Freudigkeit fagen: Ja, es ſoll K. M, bietinne 
„Richter fen, und E. C. F. G. wolte es alles annehmen und leiden, fo 
„fern und ausgenommen, daß feine dpud nicht wider die belle Schrifft 
3 oder 
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„oder GOttes Wort richte. Denn E. C. F. G. koͤnnen ben Kayſer nicht 
„über GOtt ſetzen, noch fein Urtheil wider GOttes Wort annehmen. 
„Damit ift ja K. M. Ehre gnug erzeiget, well nicht, denn alleine GOtt, 
„der doch foll und muß über alles ſeyn,) wird feiner K. M. fuͤrgezogen. 
„Zum dritten, ob ſie wuͤrden fuͤrwenden, man wolte hiemit K. M. ſchaͤn⸗ 
„den, als die man dafür anfühe, daß fie wider Gott zu thun geneigt, 
„sondern ſolte glauben, daß K M. als ein Chriſtlicher Fuͤrſt nichts wuͤrde 
iu entgegen dem göttlichen Worte ſchlieſſen oder richten, wie fie mir zu 
„Worms auch fuͤrhielten, gleicher Weiſe wie eo. E. C. F. G.) darauf 
„werden E. C. F. G. wohlbwiſſen zu antworten, nemlich, daß GOtt hart 
vberbothen hat, auf Fürften und Menſchen zu trauen, wie der urs und 
„146. Pfalm faget: Nolite confidere in Principibus, ja, aud) das 
nerſte Geboth GOttes leldets nicht, da er ſagt: Du folt nicht andere 
„Goͤtter haben. Auch iſt ihres eigenen Mundes Wort recht. Und ſind 
sfie Chriſtliche Fuͤrſten, fo Fönnen fie das nicht beffer beweisen, denn daß 
„fie mit und nach Chriſtus Wort urtheilen, und ſprechen: Mfo ſpricht 
„Chriſtus. Wo ſie aber ohne Schrifft urtbeilen oder wollen, daß man 
afol ihr Urtheil ohne Schrift annehmen, fo ſtraffet fie ihr eigen Mund, 
„daß fie wollen Chriſtlſche Fuͤrſten aufer EHriſto ſeyn. Das ift ärger, 
„denn ein Herr ohne Land, reich ohne Geld, gelehrt ohne Kunſt ſeyn. 
„Aber es heit: Ihre Thorheit [oll iederman offenbahr werden. 3.) 
5 
Ehe aber der Chur⸗Fürſt Gelegenheit bekam, dieſem Rath zu folgen, 
machten ſich die Paͤbſtlichen Gelehrten uͤber eine vermeynte Widerlegung 
der Augſpurgiſchen Confesfion. Denn es waren derer nicht wenige, und 
unter denen die ſchaͤrffſten Wider ſacher Lutheri mit nach Augſpurg fout 
men. Die Nahmen aber derer fuͤrnehmſten unter ihnen waren dieſe, wie 
fie der Herr Lutherus zur Nachricht in feinen Schrifften verzeichnet hat: 
4) P. Johann Eck; D. Johann Schmid, oder F ABER, zu Ofen 
tobft; Coadjutor: D. AYavstınvs Marıvs, Biſchoff zu Sa 
on, oder Weih⸗Biſchoff zu Wuͤrtzburg; D. Conrad Wimpina; D. 
"n Cocurevs; D, Paul Hang, Prediger⸗Ordens Provincial; 
g Andreas Stoß, unfer lieben Frauen Bruͤder Ordens Eronen 
Con⸗ 


30 Conf. Temum P, Jrnenft fol, 94, bfa 
4) Tomo Jeuevf. cit. fol. tial. 
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D. Conrad Colli, Prior des Prediger Cloſters zu Cölln ; D. Conrad 
Thomann, zu Regenſpurg Prediger; D. Bartholomæus (fing ; D. 
Johann Menſing; D. Johann Dietenberger; Prior zu Cobleng; 
D. Johann Burckhardt, Prediger- Ordens Vicarius; D. Petrus 
Speiſer, des Biſchoffs zu Eofinig Vicarius; D. Arnold von Weſel; 
Medardus, Koͤnigs FERDINANDI Prediger Barfuͤſſer⸗ Ordens; 
Auguftinus von Cottelin, von Brehmen; D. wolffgang Redoͤrffer / 

robſt zu Stendel; D. Hieronymus Montinus, des Biſchoffen zu 

affau Vicarius; D. Matthias Kretz, Prediger zu Augſpurg. 

VI. 

Von dieſem trugen nun, wo nicht alle, doch die meiſten ihre 
Kräfte zuſammen, damit fie die uͤbergebene Confeflion fo wiederlegen 
möchten, daß niemand weiter etwas davon halten folte, wie fie denn 
durch geſchehene Verheiſſung groſſer Ehre und Geſchencke hiezu deſto 
mehr animitet wurden. Ja, es bekam auch Joh. Schmid oder 
Fa ER die Biſchoͤffliche Würde zue Wien davon, die andern aber wur⸗ 
den herrlich beſchencket, wannenhero Erafmus Roterodamenfis nicht uns 
recht geſprochen; Der arme Luther habe ihrer viele reih gemacht. 

. VII. 

Sie nahmen fid) aber zu m Verfertigung einige Wochen Zeit, 
binnen dero WVerlauff fie endlich ein fold Merck zu wege brachten, daein⸗ 
nen fie etliche Artickel approbirten, etliche verwarffen, etliche mit gewiſſer 
Bedingung zugaben. Nirgends aber war das Fundament der Wieder⸗ 
legung / wie es wol billig hätte ſeyn ſollen, die H. Schrifft, ſondern man 
brachte insgemein nur etwas aus denen Patribus hervor, dadurch die 
Lutheriſchen Saͤtze ſolten umgeſtoſſen werden. 

& VIII. 

Bwar hatten fie ſonſt noch unterfchiedene andere Schrifften bey fid) ; 
die entweder damahls, oder auch vorher mochten ſeyn verfaſſet worden: 
als namentlich: Die widerwärtigen Artickel, in welcher der abtrün- 
nige Auther in feiner Babylonica wider fich ſelbſt ſchreibet, durch 
D. Johann Faber ausgezogen: Die Ketzerey und Irrthum, aus 
mancherley Luthers Büchern zuſammen gezogen: Die Ketzerey in 
denen heiligen Concilien hievor verdammt, durch die Lutheriſchen 
aber wiederum erreget; Die Netze ey und Irrthum des Luthers 

durch 
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durch Pabſt Leo den Zehnden vor zehen Jahren verdammt: Die 
ZBenerey und Irrthum Luthers vor ſieben Jahren durch die Univer- 
lität zu Paris verdammt: Der Facultát der H. Schrifft su Lowen 
Verdammung: Ein Auszug etlicher Retzerey und Irrthum Mar⸗ 
tin Luthers: Etliche viel unrichtige Secten aus dem Luther und 
denen Lucheriſchen erwachſen: Die greuliche, verderbliche und 
allerverdammteſte Fruͤchte des Kutcher chen Evangelti. Doch kei⸗ 
nes von allen war fo hoch angeſehen, als die Widerlegung der 
Augſpurgiſchen Confesſion, die den Titel fübrete: Eine Chriſtliche 
und fcbter eilende Antwort auf die eingebrachten Artickel durch den 
Durchlaͤuchtigſten Chur⸗Fuͤrſten zu Sachſen, und etliche andere 
Fuͤrſten / und zwo Städte. = 


$. j 

Von diefer Confutation hat man einen Furgen Auszug , ((obiel nem⸗ 
lich unter waͤhrenden Verleſen von einigen durch die fluͤchtige Feder im 
Nachſchreiben hatte können erreichet werden ) bey duthero nachzuſchla⸗ 
gen. 5.) Das gange Werck aber ſelber wurde forgfáltig vor der Pabli. 
cation verwahrek. Chytræus hat nur eine Deutſche Verfion gemacht 
von dem Lateiniſchen Exemplar, welches Andreas Fabricius, ein Bayeri⸗ 
ſcher Rath, der ſolches von einem gewiſſen Rathsherrn zu Nürnberg bez 
kommen, herausgegeben. Doch trat endlich A. £572. das eigentliche 
Deutſche Concept aus Licht. Worauf es in der fo genannten Brill 
auf den Evangeliſchen Aug⸗Apffel, und nachmahl in einem andern 
Scripto anonymo, der Catholiſche Oculiſt und Starenſtecher ge⸗ 
nannt, wiederholet wurde. Als A. 1603. der berühmte Theologus zu 
Hamburg, Herr Johann Müller, damahls der H. Schrifft Licentia- 
tus und Paftor zu S. Petri, die von ihm erklärte Augſpurgiſche Con- 
fesfion., ein ſehr heilſam und nüsliches Merck, herausgab, wiederholete 
er diefe Widerlegung gleichergeſtalt, indem er bey der Erklärung. eines 
ieden Artikels das voraus ſetzete, was von Papiſtiſcher Seite dawider 
war erinnert worden. 6.) 6 K 


S.) Tomo V. genenf, fal, f. b. fi 
6.) Titulas lib atiliffimi, & fupra jam a ncbis Jaudati, bie eſt: Die Augſpur⸗ 
gische Confeßion, aus heiliger göttlicher Schrift erkläre, mit nothwendiger Berz 
theidigung wider das Pabſttbum „ und andere Irrthum, ſamt angehengter 
iſſotie, und anderen Beplagen. 


+ 
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„ N. 

Der erſte Aufſatz iſt davon gewiß nicht wohl gerathen, denn es hatten 
bie Verfaſſer ſolche Anzüglichkeiten wider die Pioteſtttenden darinne ge 
brauchet daß der Kaͤpſer ſelbſt und unterſchledene Reichs + pars daran 
ein hoͤchſtes Mißfallen getragen, daher auch ſelbige haben müjfen 


d le ge werden, ehe man das Werck hat wollen öffentlich verleſen 
aſſen. 


$ XI. 4 
Endlich kam es doch in den Stand, daß man fid) damit hervorzurü⸗ 
cken getrauete, und nachdem es Käpferl. Majeftät war abermahl infinui- 
ret worden, erklaͤreten fie fid) gegen die Proteſtjrenden Fürften und 
Stände durch nachfolgende Ialttuction: Die Koͤmiſche Kayſerliche 
Majeſtat, unfer allergnaͤdigſter Herr, als fie nechſtverſchiedener 
Tage eine Confesfion des Glaubens durch den Chur⸗ Fuͤrſten zu 
Sachſen, und etliche Sürften , und swo Städte, mit Unterfchrei- 
bung ihrer Namen übergeben, empfangen; hat Ihre Räyſerl. 
Maſeſtat, als die mie Cbriftlidyem Gemůth und Eifer des gütig- 
ſten und allmächtigften GOttes Ehre, der Seelen Seligkeld, 
Chriſtliche Einigkeit und gememe des gangen Deutſchen Landes 
Ruhe, Ehre, Vereinigung und Peil herzlich veün(cbet und begeh⸗ 
ret nicht allein ſolche Confesfion ſelbſt geleſen, und ſo viel nothig 
gerwoeſen, fleißig durchſehen; ſondern auch, auf daß Ihre Räyfer- 
liche Majeſtaͤt fo viel gruͤndlicher und tapfferer (wie es fid) in fol- 
chen groſſen Sachen gebühret ) fahren möchten, und die hohe 
Sache gantz fleißig handeln, etlichen gelehrten weiſen, bewehrten 
und erbaren Mannern aus vielen Landen dieſelbige Confesfion zu 
beſichtigen und exeminiren übergeben, und ihnen ernſtlich befohlen 
und arl es fie in der Confesſion recht und Catholiſch gere: 
det finden wuͤrden, fuͤr gut zu erkennen und zu loben: wiederum 
auch , worinnen fie nicht mit der Catholiſchen Kirche uͤbereinſtim⸗ 
mete, aufzeichnen, und hernach Ihrer Bäyferlichen Majeſtaͤt mit 
ihrer Antwort und Bedencken übergeben ſolten, welches denn fein 
richtig und ordentlich geſchehen ift Denn fie die vorgemeldete 
Confesfion mit allem Fleiß und Treue durchgeſehen, und was ihre 
Meynung fey, von einem seden ALD ſchrifftlich gefaffer, R 
alſo 


* 
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alfo ihre Antwort der Käyferlichen Majeſtaͤt zugeſtellet haben. 
Welche Antwort die Roͤm Baͤyſerliche Majeſtät , wie es einem 
ieden Chriſtlichen Kaͤyſer gebübret, auf das allerfleißigſte durch⸗ 
leſen, und den andern des Roͤmiſchen Reichs ⸗Chur⸗ Fuͤrſteu, 
Sürffen und Standen zu leſen und examiniren Gbergeben hat. Wel 
che fie auch als recht und Catholiſch, und mit dem Evangelio und 
H. Schrifft durchaus gleichſtunmend erkannt und beſtaͤtiget haben. 
Berohalben auch die Kaͤyſerliche Majeſtaͤt nach gehabtem Rath 
denen vorgenannten Chur: Fuͤrſten, Sürften und Ständen, damit 
in unſerm rechtmäßigen heiligen Glauben und Chriſtlichen Religion 
alle Uneinigkeit und Miß verſtand möge aufgehaben werden, ſolche 
Antwort in Gegenwaͤrtigkeit zu verleſen befohlen bat. 

i $ XII. 

Die Uberantwortung an Käpferl, Maj. foll am 13. Julii geſchehen 
ſeyn. Es hat ſich aber die bewerckſtelligte Verleſung biß auf den dritten 
Augufti verzogen,, da fie folenniter bor fich gegangen ist. Allein fte 
fand bep weiten nicht fo groffe Approbation, als ihre Verfaſſer wohl 
anfaͤnglich ſich mochten eingebildet haben, und bekamen dadurch die Un⸗ 
feigen einen deſto groͤſſern Muth, welchen insonderheit Philippus Melan- 
chrhon fpühren ließ, da er hievon gar freudige Nachricht an den Herrn 
Lutherum uberſchrieb. 70 de 


Gleichwohl begehrte ber Sdpfez: an die Proteftirenben , daß, weil 
diefe Schrifft Chriftlich und fo beſchaffen wäre, daß fie nicht würde koͤnnen 
wiederleget werden, fie ſich derſelben in Glaubens « Sachen gemäß vers 
halten folten. Dieſe aber wenderen hiewieder ein, bey einer fo hochwich⸗ 
tigen und derer Seelen Seligkeit betreffenden Sache liefe fib ohne fere 

nere 


F audiimus , ait, Confutationem tertia Augufli, 
cum confutatia effet Balde pueriliter ſeripta, mira gratulatio feeura eff leBiavem. 
Nullus Fabri liber extat tam ineptus quo mon fit ineptior bec. confutatio, De 
utraque fpecie aliegabit bifforiavz de [iliis Heli , mazducaturis panem: linc argu- 
mentatus ef ſols pane decere Laicos contentos efe. De Mia mirabiliter [rigida 
fuit defenfia de (Camerarius) rediens ab ea leclione, nam ego non in. 
tırfui, mibi dixit, valde me errare, qui me ufque adeo varijs difputationibus 
eruciarem de caufis traditionum - - - Viri bent & fapientes omnes bif Junt 
mihi ereckiori animo effe, audita illi pueriliter feripta confutatione. 
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nere Überlegung nicht fo fort ein beſtaͤndiger Schluß faſſen, Käyſerl. Moj, 
möchte allergnaͤdigſt geſchehen lafen; daß ihnen die Schrifft zugeſtellet 
de, daß fie fie etwas genauer Überlegeten, der Sache weiter nad- 
dachten, die angezogenen Sprüche aufſchluͤgen, und alfo die gruͤndliche 
Wahrheit erforſcheten. Dabey bezogen fie fich auf das geſchehene Aus⸗ 
ſchreiben gegenwaͤrtiges Reichs⸗Tages, darinnen eines ieglichen Mep- 
nung anzuhören, und davon in Liebe und Güͤtigkeit zu handeln wår vers 
e Zudem würde in viel geringern Reichs- Sachen eine 
opia nicht verwegert, wie vielmehr wuͤrde es in dieſem hochwichtigen 
Werd billich und noͤchig ſeyn? Und wie denen von Paͤbſtiſcher Seite 
nicht wäre möglich geweſen, auf derer Proteltirenden Confesfion zu aute 
worten, wo fie nicht derſelben bſchrifft erlanget hätten ; eben alfo koͤnn⸗ 
ten auch fie über ſolcher Widerlegung nicht rathſchlagen, woferne ihnen 
die Schrift ſelber nicht communicixet würde. Der Kaͤyſer ließ hierauf 
nach einiger Brend -Zeit antworten: Sie ſolten ja zwar die abgeleſene 
Confutation haben, aber mit dieſer gusdrͤcklchen Bedingung, daß er im 


mit ihnen in eine fernere Verantwortung über ſelbiger nicht wolte einlaffen, 
begehrete auch darneben, daß fie weder ſolche noch andere Schrift ſolten 
zum Druc befördern, oder andern communieiren. Da demnach die 
Proteſtirenden folcherley Conditiones nicht eingehen wolten, ward ihnen 
die Communication ſchlechrerdiugs verwegert. 8) 


9. XIV. 


Was war alſo zu thun? Es muſten ſich die Proteſtitenden an dem 
begnuͤgen laſſen, was man auf obbeſagte Weiſe unter dem Nachſchreiben 
batte affequiren konnen, und ſelbigen apparatum nahm Phil. Melanch- 
thon vor ſich, und widerlegte ihn. Weil aber die Proteſtirenden nach 

K 2 geſchloſ⸗ 


3.) Comprobant ha&enus dita maximam partem ea, qua cit, Zoe, ad Lutherom 
ferip@t Melanchtbon: Noffri petiverunt exemplum. confutatiamis , fed Cafar 
refpendit, je deliberaturum , utrum effèt exbibiturus ? Poffridie* accerfit Prime 
cipes, iterum bortatar, ut in fententiam eant , que [éripta eft in confutatione. 
De exemplo inquit , fè ea lege exhibere, me edatur Bel tranjeribatur. De bat 
re diu tenuit. contentio, tandem dirimunt cam Moguntinus, & Frater. Bran. 
ſuigius. Hi accedunt ad noſtros Printipes s & iubent omittere hoc certamen, fey 
me Cafar bebementius commoBeatur , de tranfigendo toto negotio confilia babi- 
turos effe. ^ Itaque confutationem illam nondum videre licuit, & expeciamue 
hodie , quas conditiones Principes illi nobis propefitur? fint 0 
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geſchloſſenem Reihs: Tage glücklicher „und des uͤbergebenen Scripti ſelbſt 
vollkommen theilhafftig gemacht wurden, ſtellete Melanchthon eine areu⸗ 
rate Revilion an, und faſſete das ganse Werck viel weitlaͤufftiger, ſo, 
wie es noch ietzo in dem Concordien - Buchs geleſen wird. 

9. XV. 

Den erſten Aufſatz der Apologie wird man nicht leichtlich, auſſer 
beym Chytreo, finden. Denn obgleich Gelder, ſolchen zu um 
verſprochen, fo lieſet man doch bey ihm kein anders, als das letztere 
Formular, das Melanchthon A. 1531. verfertiget hat, und daß man auch 
auſſer unſern Libris Symbolicis in dem vierdten Larefniſchen Jeniſchen 
Theile Lutheri, 9.) und in dem erſten Theile derer Operum Melanch- 
thonis nachzuſchlagen hat. 10.) 

§. XVI. 


Die Abfaſſung iſt in Lateiniſcher Sprache geſchehen, doch hat die 
Deutſche Überſetzung geliefert Herr IVS TVS JONAS, (von dem 
vielleicht nicht alle wiſſen, daß er vor dem JODOCVS KOCH 
eheiffen, 11.) welcher, als der Zeit Probſt zu Wittenberg, auf dem 
Saids- Tage mit zugegen geweſen. 
& XVII. 

Nun hätten die Proteftirenben febr gerne geſehen, wenn die von 
Melanchthon auſgeſetzte erſte Apologia waͤre verleſen worden. Und es 
geſchah auch, daß fie ſolche dem Kaͤyſer am 22. Septembris 1630. przfen- 
tiven, mit unterthånigfter Bitte, Kapſerl. Majeſt möchte fie von ihnen 
annehmen, fie würden in der That befinden, daß die uͤbergebene Confess 
fion noch feft und unwiderlegt beitünde. Hertzog Friedrich, Pfalh⸗Graf, 
fuͤhrete damals im Namen des Kaͤyſers das Wort, und D. Brück an 
ftatt derer Proteſtirenden. Als nun dieſer die Apologie dem Pfaltz⸗ 
Grafen uͤberantwortete, und er auch im Begriff war, Kaͤpſerl. Majeſt. 
fie zu uͤberreichen, redete König EDI N AN DS, des Käyſers 
Herr Bruder, dieſem etwas ins Ohr, worauf der Kaͤyſer winckete, daß 

ſie 


9.) Fel. 295. b, Jig. 10) Fol, 58. Jeg. 
10,) Ita fane ex Erafmi ad eum Epiftolis , Georgii Wicelii fcriptis illi oppofitir, In- 
dice Clémcatis VII, Romano, p. 65. & Dav. Chyttæi Chronica Saxon. P. III. 
p.17. colligirJo. Mollerus, i» &omonymofetpiay p. 783, 
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ſie wieder ſolte jurc gegeben werden. Das erfolgete, und blieb ſie alſo 
unangenommen. 
§. XVIII. 


Nichts deſtoweniger hat ſie ſo viel Approbation bey denen Proteſti. 
renden Ständen erhalten, zumahl, nachdem fie von bem Autore weiter 
extenditet worden, daß man fie unter die öffentlichen Scripta mit gehehlet 
hat. Herr von Seckendorff hat einige Excerpta derer voͤrnehm⸗ 
„ten Articfel daraus gemachet, 12.) welcher auch einer deſondern Difpu- 
tation erwehnet, die man nachmahls uͤber dem Titel: Apologia, ange⸗ 
ſtellet, 13.) den einige Mediatores haben wollen A. 1532. abgeſchaffet und 
an deſſen Stelle den Namen ASSERTIO eſetzet wiſſen, wiewol 
die Unſrigen dennoch erwieſen, daß ſolcher richtig T und man noch keine 
erhebliche Urſach verſpuͤrete/ warum man ihn folte fahren laſſen. 


Das ſechſte Kapitel, 
Von denen Schmalkaldiſchen Artickeln. 


$ L 
in lächerlicher Irrthum ict es, den ein Paͤbſtlicher Scribent 
& Veranlaſſung derer Pa cen geladen 150 — 
e AROLO, 


hieß ſelbiger LVDOVICVS JACOB)VS AS. 
ein Frantzöſiſcher Carmelit, und feines: Koͤniges Eleemoſynarius, der 
fonften zwar in der Hiftoria Literaria nicht unerfahren ſeyn mochte, gleich⸗ 
wohl einmahl 1.) gar gewaltig angeſtoſſen bat , wenn er davor gehalten, 
es fep ein gewiſſer Autor geweſen, welcher AX T1CvV LVS ALSM ATL. 
carprivs geheiſſen, und einen Tractat von der Gewalt und Obrig- 
keie dis Pabſts geſchrieben habe. 2.) Die Sache aber verhalt fid) gang 
anders, und ift der Name Schmalkalden eine Benennung derjenigen 
Stadt, woſelbſt gewiſſe von dem Sn Luthero geſchriebene Artickel 
3 ſind 

120 I» Hiffor, Lutberanirmi ı Lib. II. F. LXZIX, in additione, 

13.) Lib. HU & p, m: f. p.26. b. 

10 Parte TI, Bible, Pontifc. p. Ar. A59 


20) Arrienlus , inquit, Almalcaldus, Germanus Lutbernnwe , edidit de prima er 
poteſiass Papa librum, 
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ſind publiciret, und von unterſchiedenen vornehmen Theologis unter⸗ 
ſchrieben worden. Solche erſcheinen in dem Ehriſtlichen Coͤncordien⸗ 
Buche alsbald nach der Apologia der Augſpurgiſchen Confesſion unter 
dem nachfolgenden Titul: Artickel Chriſtlicher Lehre, (o da Hätten 
ſollen aufs Concilium zu Mantua, oder wo es ſonſt worden wäre, 
üͤberantwortet werden, von unſers Theils wegen, und was wir 
annehmen, oder nachgeben koͤnten, oder nicht. Durch Dot. 
Martin Authern geſchrieben, Anno 1537. 


§ II. 


Der zu Augſpurg A. 1530. gehaltene Reſchs⸗Tag war nicht zu 
völligem Vergnuͤgen derer Proteltirenden Stände abgelauffen, finte 
mahl die verhoffte Einigkeit in der Religion gar nicht erfolgen wollen. 
Man hatte zwar nach uͤbergebener Conkesſion durch Vermittelung 
derer Chur⸗Fuͤrſten von Mayntz und Brandenburg, wie auch des 
Hertzogs von Braunſchweig, und anderer, über die vorhergegan⸗ 
genen öffentlichen noch eine geheime Handlung angeftellet, in welcher 
mit Güte und Freundlichkeit die vorhabende Sache folte rractiret mers 
den. Darzu wurden vierzehen Perſonen erwehlet, namentlich von 
Päbſtiſcher Seite: Cpriſtoph Stadion, Biſchoff zu Augſpurg; Her⸗ 
Bog Heinrich zu Braunſchweig, und nach deſſen Abzug Hertzog 
Georg zu Sachſen; daneben zweene Juriſten, des Ertz⸗Biſchoffs 
zu Colin Cantzler, und der Cantzler des zu Baden; darzu drey 
"Theologi, D. Joh. Eck, D. Wimpina, und D. Jo. Cochleus. Von 
Proteftirenber Seite: Hertzog Johann Friedrich zu Sachfen ; Harg- 
graf Georg zu Brandenburg, zweene Juriſten, I). Georgius Bruck 
und D, Heller, ſamt drey Theologis Philippo Melanchthone, Erhar- 
do Snepfio und Jo.Brentio. Au derer Papiften Seite redete der Ba⸗ 
diſche Cangler, auf Seiten aber derer Evangeliſchen D. Bruck, der 
Sächſiſche. Dieſe Collation währefe vom 16. bis auf den 2r. Au- 
gulti A. 1530. und vergliche man fid) über der Augſpurgiſchen Confeffion 
in funffzehen Artickeln, die übrigen, als von der Meſſe, vom Ehe 
ſtande derer Prieſter, vom Abendmahl unter beyderley Geſtalt, 
von denen Müuͤnch⸗Geluͤbden von der Biſchsffe Gewalt, die 
blieben ausgefegt, well die Paͤbſtler in ſelbigen nichts wolten m 

^ en. 
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ben. 3) Doch wolte man es noch auf andere Art verſuchen, und 
wurde dannenhero ein engerer Ausſchuß verordnet, in welchem von je 
der Seite nur drey Perſonen ſich verſammleten. Von denen Papi⸗ 
fen D. Eccius, und die Canzler von Coln und Baden. Von 
denen Evangeliſchen Phil. Melanchthon, D. Brück und D. Heller, 
Dieſe unterredeten fich von beyderley Geſtalt im Abendmahl, von der 
Mefe, von der Prieſter⸗ Ehe, von denen Kloͤſtern, und von der Gewalt 
derer Biſchoͤffe, und von der Gewalt derer Biſchoͤffe, und waͤhreten 
ihre Zuſammenkünffte vom 24. Auguli bif. zum Ausgange folches Mo⸗ 
nats. Aber auch dieſer Convent gieng fruchtlos ab, weil die Paͤbſtler 
eifrig auf ihrem Sinne beharreten, und gar keine anderen Mittel, als die 
auf dem vorigen Convent geweſen waren, vorſchlagen wolten, 


$. Ul. 


Der Chur⸗Fuͤrſt von Sachſen nebſt feinen Mit- Verwandten 
hatte darauf am 22. Septembr. einen Abſchied folgendes Inhalts zu ver⸗ 
nehmen: Es hätten Käyferl. Majeſt. des Chur⸗Fuͤrſten von Sach⸗ 
fen und feiner Mit - Verwandten Bekaͤnntniß in Religions: Sachen 
in Gegenwart der andern Chur: Sürffen und Stände des Reichs 
znaͤdiglich gehorer, dieſelbigen berathſchlaget und durch die peili- 
gen Kvangelien und Schriften mit gutem Grunde voleberlettet 
auch fo vielfáltige Handlung mit ihnen gepflogen, daß fie ſich 
etlicher Artickel halber Chriſtlich pnan etlicher aber noch 
nicht verglichen. Es habe aber Kayſerl. Maj. aus ſonderbarer 
Gnaden zu gut und Wohlfahrt dem Heil. Reich, damit Friede 
erhalten werde, dem Chur⸗Fuͤrſten von Sachſen und feinen Mit⸗ 
Verwandten sugelaffen, fich zwiſchen hier und dem 15. Tag des 
nechſt⸗künfftigen Monats Aprilis zu bedencken, ob fie ſich der 
andern Artickel halber mit der Chriſtlichen Birchen vergleichen 
und vereinigen wollen, oder nicht? Wie dann Raͤyſerl May. ſich 
auch wolle bedencken, und den Proteftirenden für Ausgang des 
15, April. ihr Gemuͤch auch sufchreiben und eröffnen. Es (ey auch 
Kaͤyſerl Ma. ernſtlicher Wille, daß alle Chur⸗Fuͤrſten und 
Stände des Reichs mittler Zeit gute Einigkeit halten, der Sof 

un 


3,) Vid. Chytszum in Hift, Aug. Conf. ap, 243, ad 264. * 
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Suͤrſt zu Sachſen auch (amt feinen Mit ⸗ Verwandten nichts ueues 
des Glaubens halber in ihren Landen drucken noch verkauffen 
laſſen, auch weder ihre Unterthanen noch andere an ihre Seyte 
ziehen und er Gere auch andere der Boͤmiſchen Kirchen zuge 
than, in ihren Ceremonien und Gottesdienſt nicht bedrengen, 
niemand an der Meſſe, an Beicht zu thun und bóren, das heilige 
Sacrament zu reichen, und zu empfaben , verhindern: fid) auch 
vergleichen und berathſehlagen, wie die Wiedertäuffer, und fo 
vom heiligen Sacrament nicht recht lehren, zu daͤmpffen wären. 
Und dieweil in vielen Jahren kein gemein Concilium gehalten, 
und doch in gemeiner Chriſtenheit bey allen Ständen viel Miß⸗ 
brauche wären eingeriſſen, daß K. . beym Pabſt und allen 
Chriſtlichen Koͤnigen und Potentaten wolten verfugen, daß ein 

mein Chriſtlich Concilium innerhalb fechs Monathen, den nech⸗ 
fen nach Endung dieſes Reichs » Tages , angelegenen Orth ans- 
ſehreiben, und aufs làngffe in einem Jahre nach ſolehem Aus 
ſchreiben gehalten werden foll zc. 


$ IV. 


Als nun die Proteftivenden der Norhdurſſt nach hierauf geantwor⸗ 
tet hatten, und fo gar keine andere Refolution erlangen konten, war das 
ihre endliche Erklärung: Sie molten die Sache alfo beruhen laffen, 
und GOtt dem Allmaͤchtigen, auf den der Chur- Fuͤrſt und die andern ihr 
hoͤheſtes Vertrauen feketen, ſamt Ihrer Kayſerl. Majeſt. der fie ſich in 
Unterthaͤnigkeit mit Leib und Guth gehorſam zu ſeyn erböthen, beſoh⸗ 
len haben. Worauf der Chur⸗Fuͤrſt von Sach ſen Urlaub nahm, und 
von Stund an nebſt denen beyden Hertzogen von Luͤneburg ſeinen Ab⸗ 
ſchied von Augſpurg bewerckſtelligte. Doch wurden etliche ihrer Räthe 
und Abgeſandken big zu des Reihs -Tages völligen Ausgange daſelbſt 
zuruͤck gelaſſen. 


§. V. 

Solcher Ausgang war nun fo beſchaffen, daß er denen Proteſtiren⸗ 
den fo wenig als die bißherigen Handlungen „ favorabel lautete. 
Denn am 19. Novembris fiel in Gegenwart Kayſerl. Maß. und derer 
Stände des Reichs ein Schluß, in welchem man die Lutheriſche Lehre 
und 
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und AugfpurgifcheConfesfion gang verdammete, auch dero Anverwand⸗ 
ten, wenn fie davon nicht laſſen wolten, alles Boͤſes draͤuete. 4. s 
VI. 
So bald der Chur- gion dem Reihs- Tage wiederum nach 
inpe kommen war; ftelte er noch im December felbiges Jahres eine 
erſammlung derer Proteſtirenden Stände in der Stadt Schmalkalden 
an und mit denenſelben eine Defenfiv - Alliance , welche den Na⸗ 
men des Schmalkaldiſchen Bundes uͤberkommen hat. z.) Krafft defen 
jene fid) vereinigten, zwar niemand zu beleidigen, iedoch die Religion auf 
alle Art und Weiſe zu beſchuͤtzen. Um deßwillen ward das gute Schmal⸗ 
kalden dem Kapfer fo verhaft, daß er folches von Grund aus wegreiſſen, 
und den oͤden Platz mit Salg beſtreuen laffen wolte. 6.) 


` Şos VIL 
Gleichwie aber der Kayſer (don auf dem Reids- Tage zu Augſpurg 
ſich erbothen hatte, bey dem Pabſte und andern fien etentatn 
anzuhalten, daß ein Concilium, fo bald man fid des Orts halber verglei⸗ 
chen koͤnte, ausgefchrieben «würde: alſo trug dergleichen A. 1:56. Pabſt 
Paulus der Dritte an, und ſchlug annoi zum Orte der Juſammen⸗ 
kunfft die Stadt Mantua vor, wiewol es doch hernach geändert, und 
aus dem Concilio daſelbſt nichts wurde. 
$ VIII. 

Unterdeſſen machten doch die Proteſtirenden gute Anſtalt, und berei⸗ 
nigten fid A. 1537. zu Schmalkalden über gewiſſen Artickeln, die, wenn 
(old Concilium vor ſich gienge, ſolten uberantwortet werden. Dero 
Verfertiger war auf öffentlichen Befehl der Herr LVTEHERVS, wie er 
(eot den Flärlichen Bericht hievon in der Vorrede uͤber die Schmalkaldi⸗ 
ſchen Artickel erthellet; Da der ede Paulus, des Namens der 
Dritte, ein Concilium ausſchrieb, im vergangenen Jahr, auf die 
Pfingſten zu Mantua zu halten, e von Mantua m 

rüchet, 


40 Conf,Receff,Imperii „fol.206, egg, Adde Sleidanum Lib, PTE. Müllerum in ber 
erFlácten Augſp. Conf. P. HT, p. 103. egg. 

5.) De quo foedere confulas Confilia Theol, Witteb, Part, LIT. fal. 96. Sleidanum Lib, 
FII. . 26, Lib. VIT. n. 2. Hortlederum yon Urſachen des Deuiſchen Krieges, Zib. 
FII f HE ap f. 9, Br. s 

6.) Ziegler, Schauplaz der geit, 7. gg, v. 7. - 
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ruͤcket daß man noch nicht weiß, wohin ers legen will, oder kan, 
und wir uns auf unſerm Theil verſehen ſolten, daß wir entweder 
auch zum Concilio bernffen , oder unberuffen verdammt würden, 
ward mir befohlen, Artickel unſerer Lehre zu ſtellen und zuſammen⸗ 
bringen, obs zur Handlung kaͤme, was und wie ferne wir wolten 
oder koͤnten denen Papiſten weichen, und auf welchen wir gebäch- 
ten endlich zu beharren und zu bleiben: Demnach habe ich dieſe 
Artickel zuſammen bracht ꝛc. 
IX. 


Selbige aber find in drey Theile eingetheilet. Der erſte begreifft 
ſolche dehren, die dazumahl fo wohl don denen Papiſten als von denen Pro- 
teltirenden aufer Streit gefeset wurden, wie davon Lutherus ſelber 
fovit: Dieſe Artichel fino in keinem Zanck noch Streit, weil wir 
zu beyben Cheilen dieſelbigen bekennen. Derer werden viere geſetzet, 
der erſte von dem dreyeinigen GGtt, der andre von denen perſonliehen 
Eigenſchaffden, der dritte bon der Menſchwerdung des Sohnes 
Gtees, und der vierdte von der Perſon des GOtt⸗Menſchen, 
Chrifi J Eſu. 


& X. 

Der andre Theil begiehet ſich auf bie Artikel, die öffentlich und 
Hauptfächlich von denen Papiſten angefochten wurden, und von denen 
zuförderſt und mit groſſem Fleiſſe auf dem Concilio folte gehandelt mere 
pen. Solche hat Lutherus ſummariſch zuſammengezogen in dieſe vier, 
darunter der erſte von der Perſon und Amtsverrichtung Chrifti; 
der andre von der ieffe, ſowohl an ihr felbft, als auch nach denen dar⸗ 
aus erwachſenden Greueln, nemlich dem Segefener der Erſeheinung 
derer Verſkorbenen, denen Wallfahrten, Brüͤderſthafften / Verch- 
rung der Reliquien, dem Ablaß, der Anruffung derer Heiligen; der 
Dritte von Stifften und Kloͤſtern; und der vierdte vom Pabſt und 
feinem Reiche. 9 xi 


Der dritte Theil verfaſſet die Lehren, die zwar damah ls von denen 
Widerwaͤrtigen wenig geachtet wurden, gleichwohl aber an fid) felbft febr 
wichtig ſind, als nemlid) von der Sünde, vom Gefez, von der Buſſe, 
vom Evangelio, von der Tauffe, vom Sacrament en von 

enen 
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denen Schlüffeln ? von der Beichte, vom Bann ‚von der Weihe und 

Vocation, von der Prieſter- Ehe, von der Kirche, von der Rechtferti⸗ 
gung und guten Wercken, von Kloſter⸗Geluͤbden, von Menſchen⸗ 
gungen. 


! $. XII. 

Nach dem diefe alfo abgehandelt worden, folget ein beſonderer An⸗ 
hang von der Obrigkeit und walt des Pabſts durch die en 
zuſammen gezogen zu Schmalkalden, A. M. D. XXXVII. elbſt 
die 1 aber lehret, daß er nicht von Luthero , wie die vorhergehen⸗ 
den drey Theile, fe verfertigt worden, denn dieſer ward genöthiget, 
wegen einer ihn befallenden Kkanckheit und hefftigen Beſchwerung vom 
Steine 7.) Schmalkalden zu verlaſſen nachdem er beym Abſchiede DIE 
zu feinem legten Worte gemacht? IMPLEAT VOS DEVS 
ODIO PAPA! Ott erfülle euch mit Haß wider den pabft! 
3) Drum machten die daſeloſt auweſenden Theologi diefe Zugabe, die 
nichts anders iſt, als eine weitere Ausfuhrung des vierdten Articfels in dem 
andern Theile derer oberwehnten Artickel. 


Lai $ xm 


7.) Vide de hoc Lutheri morbo , peculiarem Worum, quem ediditLipfis A, 1617. 
ing JAC. ANDREAS GRAVLIVS, lub male: Kutter Bericht wie 
der feel. Mann GOtzes D, Martinus Lutherus in feiner Kranckheit zu Schmalkalden, 
Anno 1537. ſich habe erzeiget und verhalten. 


8.) Notatu digna funt verba B. MA T THE S 11 de vita Lutheri Pp. r15. b. Auf 
dirfen Tag uberſallt unſern Doktor, als den nun das Alter begunte zu rucken, eins 
ſchwere Krandheit, und wird vom Steim n hart geplaget, daß er auch biß in 
eilſften Tag verſtopſſt ward, drüber er ſelbſt und viel andere gute beute fid) feinee 
gat verwegen. Als aber die Krauckheit Überhand nahm, begehrte er, man fot 
ihn ans Schmalkalden führen, darauf befiehlt er fid) in der Kirchen Gebet, und 
thut feine kurtze und Chriftliche Bekäntnaß, er bleibe beym Gre CHriſto und 
feinem: Wort, und toiffe keine andere Gerechtigkeit in fenem Hertzen, denn das 
Ehrure Blut JEſu Chrifti, das ihn und alle, die es glauben, von allen Sünden 
reinige aus lauter Gnaden, wie foldes feine Buͤcher neben der Augſpurgiſchen 
Confcffion frey bekennen. Er macht auch alda auf dem Wagen feinen letzten 
Willen und Feſtament, und beſcheidet und eeftiret feinen Freunden, den Predigern / 
ODIVM IX PAPAM, bas ift, daß fie mit des Pabſts Lehre nicht allein 
unverwa ren ſondern auch derſelben Abgötterey öffentliche Feinde bestandig bif 
an ihr Ende ſeyn und bleiben wolten. Czterum de boc Lutheri dicke integram. 
Differtationem Hamburgi A, 1699, habuit & cdidit D.D. MAY E RVS. 
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§ XIII. 

Solche Artickel aber fanden eine grofe Approbation, zuförderft bey 
dem theuren Chur⸗ Fürften zu Sachſen, der fie aufzuſetzen hauptſaͤchlich 
befohlen hatte, wie er denn in einem eigenhaͤndigen Briefe an Lutherum 
fie lobete, und verjicherte, er haͤtte fie zweymahl geleſen, und ob er gleich 
unter die Laͤyen gehörete, fände er fid) doch überyeuget , fie waͤren wahr 
und dey Augſpurgiſchen Confesfion nicht zuwider, darum er fie unerſchro⸗ 
cken bekennen wolte vor dem Concilio und vor der gantzen Welt. Wegen 
der dahero zu beſorgenden Gefahr machte er ſich den wenigſten Kummer, 
und ſchrieb großmuͤthigſt: Was die Wagniß und Fahr belanget, fo 
unſeren Land und Lenten, auch Perſonen derhalben begegnen 
möchte , die wollen wir Ott heimſtellen, nachdem er fage, daß 
unſte Haar auf unſerm Haupte alle gezehlet ſeyn, und wir keins 
ohne feinem gsͤtelichen Willen verliehr en mögen, Der wird es auch 
der Fahr halben mit unſerm Bruder, uns und unſern Rindern, 
auch Land und Leuten nach feinem goͤttlichen Willen wollen hein- 
ſtellen ꝛc. 9.) Ja auch die ſaͤmmtlichen Proceres, die zu Schmalkal⸗ 
den verſammlet waren, fehrieben Davon in dem ausgeſtelleten Recefs. 
Demnach wir unſere treffliche Gelehrten der H. Bibliſchen Schrifft 
allhier zuſammen geſetzt, die (id) von allen Artickeln unſerer Con- 
feson Chriſtlich unterredt, jo ſeynd fie durch gnaͤdige Verleihung 
Gottes einhelliglich miteinander ubereinkommen in allen Puncten 
und Artickeln, uͤnmaſſen unſere Confesfion und Apologia die wir 
auf dem Reihs- Tage zu Augſpurg haben übergeben, inne haͤlt, 
allein daß fic einen Artickul , belangend des Pabſts zu Rom Primat, 
etwas weiter und beffer geſtellet, m. f w. 

& XIV. 


So unterſchrieb fid) auch eine ſchone Anzahl derer damahls zuſam⸗ 
men beruffenen und zu der Zeit beruͤhmteſten Theologen, wie fie denn aus 
vielen Provintzen und Staͤdten ſich eingefunden hatten. Denn aus Sach⸗ 
fen war zugegen -Lurberur y Jonas, Pomeranus, | Cruciger „ Spalasinus, 
Melanchthon , Didymus , Myconius ; aus der Marck Brandenburg, Leb. 

Agricola, 


9) Produxit hane epiflolm Maftis SECKENDORFIUS, Comm, de Inrieran. 
Lib. II. G. jp. p. y. f 
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‚Agricola und Simon Schneeweis; aus dem Hertzogthum Lüneburg, 
Rbegius , der auch im Namen derer zu Hannover fid) unterzeichnete; aus 
Pommern Rbodius; aus dem Wuͤrtembergiſchen s»efur, und Quin: 
gerus ; aus Seſſen, Oraconites, Adamus Fuldenfs, Corvinus , Melander à 
aus dem Anhaͤltiſchen Figensorz y Schlaginbaufen, Helnur ; aus der Graff. 
ſchafft Mansfeld, Jo. Agricola, Mich. Coslius, Wend, Faber; bon 
Hürnberg, Ofander und Vitus Dietericus; ban Franckfurt, Petrus Gelt- 
err; von Magdeburg Ams donſusz bom Schwaͤbiſchen Hall, Brentius; 
von Hamburg, Je. Apinus; von Bremen, Je. Anſierdamus; von 
Minden, Gebbardus Ocnicken; von Soeſt, Briccius -Nortbanus s von 
Erfurt, D. 7o. Langus. SSH iemand die eigentlichen Aemter und etliche 
andere Merckwuͤrdigkeiten dieſer Perſonen wiſſen, der ſchlage nach des 
eum D. JO. BENED. CARPZO VII obenbelobte ISA: 
GOGEN, woſelbſt ihm gute Satisfaction wird geleiftet werden. 
- 4 ter Sa X X soo 

Doch ift die Unterſchrifft gedoppelt geſchehen, einmahl unter die von 
Luthero aufgeſetzten drey Theile, und hernach auch unter den Anhang von 
der Gewalt und Oberkeit des Pabſts, bey welchem letztern Zurberus , 
Jenas, gruciger, Agricola; Didymus , Adamut , Fuldenfis und Langus, 
zwar nicht erſchienen / doch find hingegen einige, da, die dort nicht ſtehen 
als Bucerur , Fagiüs , Wolfbardur, Fontamus Ambrofius und Blaurerus, 
Der Unterſcheid kam ohne Zweiffel daher, daß die Theologi nicht alle 
gleich lange zu Schmalkalden blieben, ſondern vor dem völligen Schluß 
dieſes Convents abreiſeten, wie aus Brentii Exempel erhellet, der, als 
er am 23. Februarii von dannen Abſchied genommen, in einem Hand⸗ 
Brieffgen D. Pomeranum erfücher hat, in feinem Namen ju unterſchrei⸗ 
ben welches man ſo gut, als feine eigne Unterfchrifft , gehalten, und fie 
dahero in dem Concordien⸗Buche mit angefübret hat. 

§. XVI. 

Bey der letzten Unterſchrifft wird auch in einem kleinen Eingange ers 
innert, daß die Theologi zugleich die Augſpurgiſche Confeßion nochmahls 
uͤberleſen hätten, und beſtaͤndig bey der darinne, wie auch in dero Apo⸗ 
logia, vorgeteagenen und enthaltenen Lehre beharren wolten. 

L 3 $. XVII. 


10,) Ad Artie, Smale, Smale, Subfer, p. 893: . 
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$ XVII. 

Aus der erſten aber ift noch, als merckwuͤrdig anzuführen, was 
PHILIPPVS MELANCHTHON por eine Erklaͤrung von 
ſich geftellet , da er feine Unterſchrifft (s abgefaſſet: Ich Philippus t1jc 
lanchthon halte diefe obgeſtallte Artickel auch für recht und Chriſt⸗ 
lich. Vom pabſt aber halt ich, fo er das Evangelium wolte zulaſ⸗ 
ſen, daß ihm um Friedens und gemeiner Einigkeit willen derjeni⸗ 

en Chriften, fo auch unter ihm find, und Eünffeig ſeyn mochten , 
eine Superiorität uber die Biſchoffe, die er ſonſt hat jure humano 
auch von uns zugelaſſen ſey. åre Lutherus damahls, als Melanch- 
thon vif gefchrieben, annod zugegen geweſen, er wuͤrde es wol ſchwerlich 
haben ſtehen laſſen, weil es dem zuwider, was er in eben dieſen Artickeln 
geſetzet hat: Und ich ſetze, daß der Pabſt wolte ſich deß begeben, 
daß er nicht jure divino , ober aus BÖttes Gebot der Gberſte wäre, 
ſondern damit die Einigkeid der Chriften wider die Rotten und 
Keczerey deſto baf erhalten würde, muͤſte man ein Haupt haben, 
daran fid) die andern alle hielten. Solches Haupt würde nun 
durch Menſchen erwehlet, und ſtůnde in menſchlicher Wahl und 
Gewalt, daſſelbe Haupt zu ändern, zu entſetzen, wie zu Conſtantz 
das Concilium feft bie Weiſe hielt mit den Paͤbſten, ſetzte der dreye 
ab ‚und wehlete den vierdten. Ich fege nun (ſage ich) daß ſich der 
Pabſt und der Stuhl zu Rom folches begeben und annehmen wolt, 
welches doch unmüglich ift, denn er muͤſte fein gang Regiment und 
S and laſſen umkehren und zerſtoͤren/ mit allen feinen Rechten und 
Büchern. Summa, er Fans nicht thun; dennoch waͤre damit der 
Chriſtenheit nichts geholffen, und würden vielmehr Rotten werz 
den, denn zuvor. Denn weil man ſolchem Haupt nicht muͤſte 
unterthan ſeyn aus Gottes Befehl, fonden aus menſchlichem 
guten Willen, würde es leichtlich und balde veracht, zuletzt kein 
Glied behalten. Muͤſte auch nicht immerdar zu Rom oder ans 
derm Ort ſeyn, ſondern wo und in welcher Kirchen Gott einen 
folchen Mann hätte gegeben, der tůchtig darzu wäre. O das wolte 
ein weitlaͤufftig wuͤſte Weſen werden? Zwar hat der Herr von 
Seckendorff bemercket, 11.) daß auch der Hamburgiſche Theologus, 
JO. 


110 Comment, de Luth, Lib, UI, p. 15.5. 
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JO. JEP IN VS, in dem Original, das er aus dem Gothaiſchen Ar. 
chivo in Händen gehabt, auf gleiche Art ſich unrerſchrieben, und Me- 
lenchthonis Meynung approbiret habe; 12.) doch fep feine approbation 
in eine Parenthefin eingeſchloſſen, und fein Name ee ſo unter⸗ 
ſchrleben worden, wie es jetz in denen gedruckten Editionibus geleſen 
wird; daraus zu ſchlieſſen, daß er feine Meynung nicht recht feft gefaffet y 
auch bald revociret habe. Und gewiß, es kan Melanchthonis judicium 
nicht beſtehen, 13.) weßwegen es auch, fo wenig als die ſaͤmtliche Unters 
d d ein weſentliches Theil unſerer Librorum Symbolicorum zu 

ten ift, 
/ $ XVIII. 


Gleichwie aber aus dem zu Mantua zu haltenden Concilio nichts 
wurde, 14.) alſo Pus auch diefe Artickel ſolenniter nicht übergeben more 
den, doch hat fie A. 1538. Lutherus zuerſt zu Wittenberg ans Licht geſtel⸗ 
let, und dero Edition A. 1343. wiederholet ‚auch hat man eine alte Jeni⸗ 
ſche Edition von A. 1359. Ich geſchweige mehrerer. 


$ XIX. 

Ihre kurtze Synopfin und accurate Eintheilung, welche der Nuͤrn⸗ 
bergiſche Theologus , Herr J O. SAUBER TUS, foll geſtellet haben, 
hat aus dem Manufcripto Hert D Joh. Friedrich Meyer, zum Kiel 

raus gegeben, der auch zum Beſchluß aus der Vorrede, die von 
OSTOLTIO verſertiget, und vor die Jeniſche Edition geſetzet 
wor⸗ 


12.) Hisce quidem verbis: De /agerioritate Pontificis Dn. Philippi fententia in fine 
addita affentitur cum omnibns Hamburgenfibus concisnatoribus, 

33.) Optime notat circa addiram conditionem Ofiander, Cent, XVI. Lib. II. c, 37. 
1d efl, fi diabolus fieret Apoflolus. & enim Papa Evangelium. admitteret , jam 
nom effet Papa, nec extolieret fé fupra alios Epifcopos, jed andirer Chriftum. 
dicentem: Vos autem non fie, Luc, XXIL. 


14.) Proteflantes nempe circa iid multa defiderarunt, & ‚non fecus ac Rex Anglia, 
cirea Concilium hoc Papale proteflatione fe muniverunt$ ipfe infuper Papa prz- 
texta diffcultatem a Duce Mantuano metarum ad diem ufque primum Octobris 
illnd diulit, iterumque ad primum Maji fequentis anni , quin & novem locum 
Vincentiam Venetorum ditionis urbem ei affisnavit, tandem plane fufpeadit „ 
usquedum , Venetis An, 1541, adbuc in Vincentiam non confentientibus , Tri: 
dentum tandem A, 1542. elegit. Conf, B, Carpzovium, ig g. p. 1770, 
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worden, dieſes Zeugniß beygebracht: Welche Artickel hochgedachter 
Sürftea , unſerer gaaͤdigen Herren Herr Vater, der Churfürſt zu 
Sachſen, gottſeliger Hochlsblche Gedaͤchtniß, dermaſſen gelieber, 
hoch und werth gehalten, daß er fid) nach der heil. Bibel, und 
neben der Augſpurgiſchen Confesfion als einen Aus bund vor feines 
Glaubens Bekaͤnntuß gerühmet, auch folgend denen Predigern, 
fo zu den Virchen dieſes Fuͤrſteuthums abgeſandt und ardiniret 
worden, derſelben nach aus Gottes Wort zu lehren, eruſtlich bez 
fehlen hat laſſen. Es berufft fid) auch wohlgedachter Herr D. Mayer 
daſelbſt auf D. FRI D. BALDUINI XXII. Diſputationes pro 
articulis Smalcaldicis, die zu Wittenberg gehalten, auch zuerſt A. 1606. 
zuſammen ſeyn herausgegeben worden. y 


$ XX 


Man bat im übrigen eine noch andre Art Schmalkaldiſcher Urti 
Fel, die auf einer A. 1540. in ſolcher Stadt gehaltenen Zuſammenkunfft 
von denen Theologis geſtellet worden, und beſtehen felbige aus Drey 
Theilen. Der erſte handelt von der Lehre; der andre von auſſerlichen 
Ceremonien; der dritte von aͤuſſerlichen mittel Dingen , die man adis- 
phora neunet. Solchen haben ihre Namen unterſchrieben : Marrimar 
Lutber, D. Juflus Jonas, D. Job. Bugenhagen, D. Caſp ar. Creutziger, D. 
Philippus Melanchthon, Frid. Myconius , Nicol, Amsdorf, Erafmus Sarce- 
rius, Jo. Amſterdamur, Nicolaus Scheubel, Balıbafar Tardury Martinus 
Bacerus , Antonius Coruinus , Joannes > Kymeur, Sie find aber denen 
vorhin beſchriebenen Schmalkaldiſchen Artickeln beygefüget, und von 
denen Theologen der Univerſitaͤt Wittenberg A. 1575. wiederum heraus 
gegeben worden, auch ift Jahrs darauf fon die andere Auflage davon 


erfolget. 15.) D ^ 
n 


15.) Utramque editionem Bibliotheca noftra Thomana fervat, Hackenus autem de 
his articulis ulteriorem hiftoriam me nondum invenire potuiffe lobens fáteor, 
Et olim quidem incogaitos fere delituiffe hos articulos, Theologi Wittebergen- 
fes in fua ptæfatione teftantur his verbis: Es werden auch Chrifiliche. Hertzen hier 
aus befinden, und zeugen müffen, daß dieſer letzten Echmalfaldtichen Artickeln 
Rathſchlag und Bedencken groß Unrecht geſchthen, daß fie bißher fo wenig befandt 
geweſzn, und fier mit ewigem Stillſchweigen find vergeſſen, und gleichſam 
begraben worden. 
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Das ſiebende Kapitel, 8 
Von dem kleinen und groflen egkerhiſno Lutheri, 


US $ L 
San findet wol unter denen heute zu Tage bekandten Religionen 
mancherley Catechifmos, als da man bey denen Papiſten mie 
dem Nomiſchen fidh traͤget, welcher auf Anordnung des Concilii zu 
Trient und Pabſts Pit V. verfertiget worden; bey denen Calviniſten 
oder Keforaucten mit dem Heydelbergiſchen; bey den Socinia⸗ 
nern mit dem Nackaunſchen; (von welchen beyden droben in dem 
erſten Capitel ift gehandelt worden,) bey Denen Quaͤckern, mit dem Ca⸗ 
techiſmo Roberti Barclaji , u. f. w. Doch konnen wir getroſt behaupten, 
daß keiner von denen allen mit dem Catechiſino zu vergleichen fep, denn 
unfer feligee Lutherus in einer zwiefachen Form, als den kleinen und 
groſſen, geſtellet hat. vr E 


Solcher Gatedifimus folgt in dem Chriſtlichen Concordien- Buche 
auf die Schmalkaldiſchen Artickel, wiewol er feinem Aufſatze nach Alter, 
als diefelben , ja qud) noch Älter, als bie Augſpurgiſche Confeffion und 
deren Apologia, i.) erfunden wird. Die Urſache ſolcher Ordnung it 
fonder Zweifel keine andere, als dieſe, daß die vorhergeſetzten auf Òf- 
fentlichen Befehl und im Namen derer ſaͤmtlichen Proteltirenden Staͤn⸗ 
de find verfertiget und publicitet worden, den kleinen und groſſen Caz 
kechiſmum aber har Lutherus aus eigenem gottſeligen Trieb, und auch 
bloß unter ſeinem Namen ausgeſtellet. 

$ III. 

Doch hats ihm nicht an öffentlicher Approbation gefehlet, welche, 
gleichwie vorher zu unterſchiedenen anderen Zeiten, alſo abſonderlich 
bey der herausgegebenen Formula Concocdiz ſtricte (ic dicta, klaͤrlich 
an den Tag geleget worden, wenn es in ſelbiger geheiffen: Wir bes 
kennen uns auch zu dem kleinen und Aaa Catechiſmo D. Luthers, 

3 1 wie 


10 Quam,ob caufam Status Thuringicl in Symbolorum Colle&ione A, 1549. édita 
uirumque hunc Catechifmum Auguftane Confesfioni ejusdemque Apologia 
præpoſuerunt. Confer, Cap, IL, poffre Appenditis. F. XP. 


wie folche beyde Catechiſmi in den Tomis Lutheri. verfaſſet, als 
zu der Layen Bibel, darinn alles begriffen, was in heiliger 
Schrifft weitlänfftig gehandelt, und einem Chriſten⸗Menſchen 
zu feiner Seligkeit zu wiſſen vonnsthen ift. 2.) Und noch deutlicher 
hat man deffen ſchon långt geſpuͤhrte durchgaͤngige Annehmung aus 
folgenden Worten zu ſchlieſſen: Wir bekennen uns auch einhellig zu 
dem kleinen und groſſen Catechiſmo D. Luthers, wie ſolche von 
ihme geſchrieben, und feinen Tomis ein verleibet worden, weil die⸗ 
ſelbige von allen der Augſpurgiſchen Confeſlion verwandren Bir- 
chen einhellig approbiret, angenommen, und öffentlich in Kirchen, 
Schulen und Häuſern gebraucht worden ſeyn, und weil auch in 
denſelbigen die Chriſtliche Lehre aus Gottes Wort für die ein- 
faltigen Layen auf das richtigſte und einfälcigfte begriffen, und 
gleichergeſtalt wothdärffeglich erkläree worden. 
$. IV. 

Was ihm ſonſt von unterſchiedenen Theologis vor herrliche Elogia 
gegeben worden, laſſen wir jetzt unberuͤhret, nachdem ſolche hin und 
wieder bereits andere zuſammen getragen haben. 4.) 


& V. 

Der Unterſcheid, der zwiſchen beyden Catechiſmis gemacht wird, 
beſtehet darinne, daß der erſte der kleine, der andere aber der groſſe ge⸗ 
nennet wird. Und ſolches darum, well in jenem die Chriſtliche Lehre aufs 
kuͤrzeſte zuſammen gefuͤhret, in dieſem aber etwas weiter ausgeführt be 
funden wird. 


$ VL 
Der Titel des kleinen lautet alfo: Enchiridion, der kleine Catez 
chiſmus D. Martin Lutheri, für die gemeinen Pfarr⸗errn und 
Prediger. "ie 


x $. 
Wer die úber ſolchen kleinen Catechiſmum geſtellete Vorrede D, 
Luthers mit Aufmerckung durchleſen wil, wird über der Hiftorie, und 
wie 
2.) Fol, 235.5. 
3.) Fel 277. 4. 
A) Vide imprimis Nie. Rebhanii Eoneionaterem, p. 114, feq, & Fiedleri (rlünfteten 
Calichiſmus⸗ Prediger ao o1 
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wie es mit ſolchem Catechiſmo zugegangen, nicht undeutlich berichtet 
werden. 
VIII. 


Es wurde nemlich A. ir eine beſondere Vilitation im Chur⸗ 
Fuͤrſtenthum Sachſen angeordnet, durch dero Veranlaſſung ein Unter 
richt derer Vifitatorén an die Pfarr⸗Herren geſtellet wurde, welcher mit 
einer Vorrede Lutheri zuerſt im beſagten Jahre 1528. nachmahls aber 
wiederum A, 1538. in etwas corrigivt iR heraus gekommen. 5.) Aus 
ietztgedachter Vorrede foll nicht undienlich ſehn, hier etwas anzuführen, 
daß zu einiger Nachricht von folder Vilitation gereichen kan. Es wird 
aber von dero Urſprung und Anftellung (nachdem zuvor vom Alterthum 
und Nutzen derer Vifitationen überhaupt war gehandelt worden,) fol- 
gendes gemeldet: Demnach, fo uns ient das Evangelium durch 
unausſprechliche Gnade GGttes barmhertziglich wiederkommen, 
oder wol auch zuerſt aufgangen iſt, dadurch wir geſehen, wie 
elend die Cbriftenbcit vervoitret, zerſtreuet und zerriſſen ift, bát: 
ten wir auch daffelbige rechte Biſchoͤffliche Beſuch⸗Amt als aufs 
hoͤheſt vonnoͤthen gerne wieder angericht geſehen. Aber weil 
unſer keiner darzu beruffen, oder gewiſſen Befehl hatte, und S. 
Petrus nicht will in der Chriftenheit etwas ſchaffen laffen, man 
fey denn gewiß, daß Gottes Geſchaͤffte fey, hat ſichs keiner id 
dem andern bürffen unterwinden. Da haben wir das Gewiſſen 
wollen ſpielen, und zur Liebe Amt (welches allen Chriſten ge⸗ 
mein und gebotben, ) uns gehalten, und demuͤthiglich mit Bite 
ten angelanget den Durchlauchtigſten / Hochgebohrnen Für- 
fte und Herrn Herrn Johannes, Hertzog zu Sgchſen / 
des Heil. Rom. Reichs Ertz⸗Marſchalln und Churfürſten / 
Landgrafen in Thüringen / Marggrafen zu Meiſſen / &c. 
unſern gnaͤdigen Herrn, als des Landes Fuͤrſten, und unfere ges 
wiffe weltliche Obrigkeit von GOtt verordnet, daß S. C. F. B. 
aus Chriſtlicher Liebe (denn ſie nach weltlicher Obrigkeit nicht 
ſchuldig find,) und um Gottes willen dem Evangelio zu gut 

M2 vno 
$.) Prior editio legitur Tom. 17. Jenen/.fol. 333,/7. Poteriot autem Ten. FI. fol, 1, feg, 


Plura dc hoc libello Viliratorio lege apud Scckendorfium, de Luthera», Lib, Ii. 
. 50. p. io. feg, 
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und denen elenden Chriſten in S. C. F. G. Landen zu Nutz und 
Heil gnaͤdiglich wolten etliche tuͤchtige Perſonen zu ſolchem Amte 
fodern, und ordnen, welches denn S. C. F. G. alfo gnaͤdiglich 
durch GOrtes Wohlgefallen gethan und angerichtet haben, und 
ſolches den vier Perſonen befohlen, nemlich dem Geſtrengen, 
Ehrenveſten Herrn Hanſen, Edlen von der Plaunitz, Ritter &c. 
dein Achtbaren, Hochgelahrten Herrn Hieronymo Schurff, der 
Rechten Do&oren, &c. dem Geſtrengen und Veſten Aſmus von 
SHaubitz, Ke. und dem Achtbaren Herrn Philippo Melanchthon, 
Magiltro &c. Gott gebe, daß es ein felig Exempel fey und werz 
de, allen andern Deutſchen Fuͤrſten, fruchrdarlich nacbsutbun / wel⸗ 
ches aueh Chriſtus am letzten reichlich vergelten wird, Amen. 
. IX. 

Gleichwie nun unter denen damahls beſtelleten mehrern Vifitatoribus 
Jauch Lutherus fih mit befand: alfo ſpuͤrete dieſer in dem zu viitiren 
ihm allignirten Diftrict überaus groſſen Mangel des Erkaͤntniſſes Chrift 
licher Lehre, über welchen er felber gar nachdrücklich aget: 7.) Hilff 
lieber GOtt! wie manchen Jammer habe ich geſehen, daß der 
gemeine 


6) In Saxonia enim Electoral & Prafeturit Mifnenfibus , quz Ele&tori parebant, 
puts Torgavienfi, Eulenburgenfi, Crimmenfi, Colditienfi, Leifuiceni, aliis- 
que conftituri fuerant: D. Martinus Lutherus , ſubſtitutis illi, fi impediretur D. 
Juflo Jona, & Johanne Pomerano. Ex ordine Politico Johannes Meizfch, Præ- 
fe&tus Wittenbergenfis, P. Benediölus Pauli, Bernbardus ab Hirfchfeld, Johannes 
a Taubenbrim. In regione , quam vocabant; Aufrali, (im Dfierian?) quo 
refelebatur Altenburgenfis & Zaiccavientis diftii&us, itemque in Vcigtlandia 
præfecturis, Plavienſi & Voigtibergenfi, Anaricus Baro Wildenfelfius , Seba- 
Hianus a Kotteriz, Daniel a Feilitích, Eobaldus a Branden[leim , Heinricus ab 
Einfiedel, Lieteritur a Starfibedel Prafecti aut Confiliarii, Ex Pofto ibus veto 
Georgius Spalatinus, Alenburgenüs, Antonius Mufa, jcnenfis, Wolffeangus 
Fufur, Coldiienfis, Thuringie, inqua imtium fa&um eff, Vifitato:es fues 
runt , Johannes a Rlanız, Eques, D, Hieronymus Schurfiss, Erafınus ab Haug- 
wvitz , Philippus Melanchthon , Fridericus Mycorius, Gothanus & Jufus Menius, 
Menacenfis Paftor,- InFranconia, aua Saxonici Jutiseft, Jobannes a Sternberg, 
LS Schott, Equites, Splveffer a Schaumburg, Nicolaus Kind, Paftor Eise 
eldenfis, dein Johannes Langer, Coburgenüs, & Concionator cjusdem 
oppidi, Baltbafar Thuringus. Vide Seckendorfum, Hiffor. Lutheran. Lib, Il. 
Seck, 13. f. 36 p 101. b. 
7.) la Prafasione ad Caterb minor. fol, ibo. Lib, Concord, 


—. Mann doch ſo gar nichts weiß von der Chriſtlichen Achte, 
mn und untüchtig find zu lehren, und follen doch alle Chri⸗ 


jd X. 

Zwar batte er ſchon A. 1520, etwas dergleichen ane Licht geſtellet 
wenn er die Zehen Geboth, den Chriftlichen dn TR das 
Vater Unfer, als die damahls meiſt bekandten Stucke des Catechiſini 
mit einiger Erklaͤrung verſehen, und ihr dieſen Titel vorgeſetzet: Eine 
kurtze Form, die Seba Gebot und den Glauben zu betrachten, 
und das Vater Uuſer zu beten. Denn er hielt es vor eine ſonder⸗ 
bare Gnade GOttes, daß auch mitten in dem Pabſtthum diefe Sruͤcke 
waͤren erhalten worden, und ſchrieb in der Vorrede über folde kurtze 
Si nachfolgendergeſtalt: Diß if niche ohne ſonderliche Orduung 

OTTes geſchehen, daß für den gemeinen Chriften Menſchen 
der die Schrifft nicht leſen mag, verordnet iſt, zu lehren und 
wißen die Zehn Gebothe, den Glauben und das Vater (jer, 
In welchen dreyen Stücken fuͤrwahr alles, was in der Schrifft 
fichet, und immer geprediget werden mag, auch alles, was einem 
Chriften noch zu wiſſen, gruͤndlich und uͤberfluͤßig begriffen ift, 
und mit ſolcher Arme und Leichte verfaffet , daß niemand klagen, 
noch ſich entſchuldigen kan, es fey zu viel oder zu ſchwer zu bal- 
ten, was ihm noth iſt zur Seligkeit. Denn drey Dinge ſind noth 
einem Menſchen zu wiſſen, daß er felig werden moge. Das erſte, 
daß er wiffe, was er thun und laffen. foll. Zum andern, wenn er 
nun ſiehet, daß er es nicht thun wi laſſen kan aus feinen Kraͤff⸗ 

3 2 ten, 
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ten, daß er wiſſe, wo er nehmen, ſuche e und finden foll, damit 
er daſſelbe thun und laſſen moge. Zum dritten, daß er wiffe, 
wie er es fachen und haben foll Gleich als einem Rraucken iſt 
zum erſten noth, daß ers wiffe, was feine Rranckheit ift, was 
er mag oder nicht mag thun oder laſſen. Darnach ift noth, daß 
er soie; wo die Artzney fey, die ihm belffe bars, daß er thun 
und laſſen möge, was ein geſunder Menſch. Zum dritten, 
muß er ſein begehren, das ſuchen und holen oder bringen 
laſſen. Alſo lehren die Geboth den Menſchen feine Nranck⸗ 
beit erkennen, daß er ſiehet und empfindet, was er thun und 
nicht thun, laſſen und nicht laſſen kan, und erkennet ſich ei⸗ 
nen Sünder und boͤſen Menſchen. Darnach halt ihm der Glaube 
für, und lehret ihn, wo er die Artzeney, die Gnaden finden foll, 
die ihm helffe fromm werden, daß er die Gebot halte, und zei 
get ihm Gott und feine Barmhergigkeit in Chriſto erzelget und 
eugebotben. Zum dritten lehret ihn das Vater Unſer, wie er den⸗ 
ſelben begehren, holen und zu fich 11 PU, gemlich mit or- 
dentlichem, demuͤthigem, eroͤſtlichem Gebet, fo wirds ihin geben, 
und wird alfo durch die Erfüllung der Gebote Schttes felig. 
Das find die fuͤrnehmſten drey Stucke, (o die Schrifft durchaus 
handelt und treibet. 


$ XI. 

Aber bey der jetztverſpuͤrten Nothwendigkeit brachte er nicht nur 
die erften drep Haupt⸗Stuͤcke in eine andere Forme, ſondern that auch 
noch ihrer zwey hinzu, nemlich den Artickel von der Tauffe und von 
dem heiligen Abendmahl, und hatte alfo der von Vutbeto A. 1529. 
Morſt rausgegebene kleine Catechiſmus fünff Haupt Stücke, auf weſche 
der (elige Autor fid) beziehet, wenn er ſpricht 8.) Alfo haͤtte man 
überall fünff Stucke der ganzen Chriſtlichen Lehre, die man 
immerdar treiben foll, und von Wort zu Wort fodern und verhoͤ⸗ 
ren. Daher koͤmmt es auch, daß noch viele fünff Haupt- Stücke in dem 
Catechiſmo zehlen: Die Zehen Gebote, den Glauben, das Vater 
Unſer, die Tauffe, und das Abendmahl. E 

$ XII. 


30 In Gatechifimo majori fel. 178. edit, Lib. Conc, Germanica; 
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Allein wie Lutherus ſelbſt zwiſchen dem Haupt- Stüce von der 
Tauffe und dem Sacrament des Altars eine Inftraétion hat eingeruͤcket, 
wie man die Kinfältigen folle lehren beichten: alfo ift nach der Zeit 
an ſtatt dieſer hinzugekommen, oder doch mit ihr vereiniget worden, 
das Haupt⸗Stuͤck von dem Amte der Schlüffel, defen Abfaſſung 

war der Sel. Herr D. POLYCARPVS LYSESUS 9.) utt 
tn Luthero. zugeeignet hat, wir ſehen aber noch nicht, mit was vor 
Grunde, weil man alte Editiones des Gatedyumi findet, darinnen folz 
ches nicht gelefen wird. Unter andern beruffen wir uns hiebey auf Herrn 
D. NICOLAI SELNECCERI in Griechiſcher und Lateiniſcher 
Sprache geſtelleten Lutheriſchen Catechiſmum, nebſt deſſen durch Frage 
und Antwort geſchehener Repetition, 16.) da in der letzteren ſowohl als in 
der erſtern nicht mehrer, als derer fünff Haupt⸗Stuͤcke erwehnet, und 
der heutigen 1 des Amts der Schlüffel gar nicht gedacht wird. 
Und ſtehet nicht zu láugnen, daß man, wenn ſolches in der ietzigen 
Form eigentlich hinzu gekommen ſey? fo genau nicht jagen koͤnne 11.) 

XIII. 


x Und auch dabey iſt es nicht geblieben, fondern es iſt der kleine 
Catechiſmus nach und nach mit unterſchiedenen Anhängen vermehret 
worden. In der Deutſchen A. 1380. herausgegebenen Edition des 
Concordien⸗Buchs (gleichwie auch in denen von Alters her gebraͤuch⸗ 
lichen Lateiniſchen Abdrucken) findet fid) der Morgen und Abeno⸗ 
Segen, das Tifch- Gebet und die Hauf- Tafel. Doch hat man 
auffer ſolchen auch noch Lutheri Trau⸗Buͤchlein, ingleichen das von 
ihm (don A. 1523. ins Deutſche aus dem Lateimiſchen uͤberſetzete Tauff⸗ 
Büchlein? welche beyde in unſerer Kirchen⸗Praxi unausgeſetzt ge 
brauchet werden, nachdem die Agenda fie repetiren, und ſtehen 10 

au 


9.0 In Catech, Lat. Germ. p. 3. 

10.) Catechefis nempe D. Martini Lutheri minor graco» latina & ejusdem repetitio; 
additis definitionibus E quafienibus de pracipuis Detirine Ghriflane. capitibus 
inſlituta ti ab Autore Selneccero recognita denuo prodi Lipi A, 1577. 8- 

31,) Fadlum ef hoc augmentum fine dubio Patrum neffrorum tempore, ubi Calsinifa 
Confefionem & Abfalutionem ex Ecclefür dejicere omni findio conati fuerant y 
hzc mens cft B, Carpzoyüi, ag. P. Jf! 
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auch in der A. 1622. zu Leipzig wiederholten Edition des Concordien⸗ 
Buchs, dahero fie nicht weniger der in dieſem Jahre gedruckten aler- 
neueſten find einberleibet worden. 

$. XIV. 

Sonſt ift zu mercken, daß der kleine Catechiſmus Lutheri auch 
ſelbſt von denen Papiſten zu Maͤyntz A. 1589. herausgegeben wor⸗ 
den, aber mit betruͤglichem Abſehen. Ihre Edition führt folgenden 
tul: Enchiridion , der kleine Catechiſmus, für die gemeine 
Pfarrherren und Prediger, gemehrt und gebeſſert aus D. Mar- 
tmi Lutberi Schrifften und Büchern zu Wittenberg gedruckt. 
Solche Schrifften und Bücher aber find nur bloß die, fo Lutherus 
von Anno i516, big 1520. geſchrieben hat, und die man freylich feinen 
folgenden nicht gleich darff ſchaͤzen, ſintemahl er nicht unmittelbar und auf 
einmal, ſondern mittelbar und nach und nach erleuchtet worden, auch von 
Jahren zu Jahren immer mehr und mehr zum Erkaͤntniſſe derer Greuel 
des Pabſtthums gelanget ift. 

$ XV. 

Gott aber fep Danck, der dieſes fein theures Ruͤſtzeug dergeſtalt 
mit feiner Gnaden- Kraft verſehen hat, daß durch deffen Vorſorge der 
Einfalt fo ein Büchlein Wt geftellet worden, darauf fie fid) in Lehr und 
Leben, als auf einen kurtzen Auszug der quss Heil. Shrift vot 
trefflich gründen kan. Billich wird dahero ſolcher Caͤtechiſmus bey uns 
aufs fleißigſte getrieben, wie ſolches unter andern auch der Befehl 
des kheureſten Chur⸗Fürſten zu Sachſen, AUGUSTI erfodert, 
vermoͤge deſſen ausdrücklich denen Pfarrern und Kirchendienern aufer⸗ 
leget wird, daß fie keinen andern, als Lutheri Catechiſmum, 
dem Volcke in der Kirchen follen vortragen noch in der Schule 
lehren laffen. 12.) , 

§. XVI. 


Von dem groͤſſern Catechiſmo fällt wenig über das bißher beſag⸗ 
te zu erinnern vor, ſintemahl er nichts anders ift, als eine weitlaͤuff⸗ 
tigere Ausführung und Erklarung des Kleinern, wie er denn auch 
nach dieſem erft verfertigt worden, wiewol in eben demſelben 8 

nn 


12.) Conf. die General Artikel, mm TP, p. m. alf. 
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Denn nachdem der Kleinere A. 15297 im Januario. Beratégetommen , 
folgete im October der gröffere, der ſowol vor die Hauß⸗Vaͤter, als 
auch ſelbſt vor die Prediger geſtellet ward. Daß jene ihr Amt zu der 
Zeit gar ſchlecht in Unterweiſung derer Ihrigen in acht genommen, 
Und dieſe guch im einfaͤltigen Vortrag der Christlichen Lehre ziemlich 
viel Defe&e haben fpühten laſſen, ift in denen beyden vor den groſſen 
Catechiſmum geſetzten Vorreden Lutheri: Klage, die daſelbſt mit mehs 
rern kan geleſen, zugleich aber auch der Ruhm, den er mit feinem bin» 
wieder gerichteten Fleiſſe verdient hat, ſatſam abgenommen werden. 


i: g te ia d 
E Das achte Kapitel, 

Von der FORMVLA CONCORDIAE; 
e 
ejenigen, fo nur ein wenig in der neuen Kirchen ⸗ und beſonders 
k Latheriſchen Refbemations⸗Hiſtorie erfahren find, wiſſen ohne 
Zweifel von einer gewien FORMVLA CONCORDIA, die 
ſchon An. 1536. zu Wittenberg geſtellet worden. Solche ward veran⸗ 
laſſet durch etliche der Augſpurgſſchen Conkeſnon zugethane "Theologos, 
die von dem wahren e Verſtande derer Worte im heiligen 
Abendmahl unsers Sora SEU Chrifti mit Luthero und andern ihm 
igleichförmigen Lehrern nicht allerdings uͤbereinſtimmeten. Weil doch 
aber die Billich⸗und Nothwendigkelt zu erfodern ſchiene, daß in dem 
Stücke bey Seiten eine rechte Einigkeit getroffen wurde, kamen im bez 
ſagten Jahre, und ſonderlich im Monat Majo zu Wittenberg auf Chur⸗ 
Fuͤrſtiche Verguͤnſtigung unterſchiedene Theologi zuſammen, als na- 
< menti g Capits und Mareinus Bucerur von Straßburg; Mar- 
Lu Erecbiay von Um: Jacobur Orter von Eßlingen: Zomifacius Wolfarth 
oder Dycfibenes und Wolfgangus Mauslein oder Mufeulus bon Augſpurg; 
Gervafins Schüler oder Scboleflicus von Memmingen; Io, Bernbardi von 
Franckfurt; Martinus Germanus von Fuͤrfeld; Martheus Alberus und 1o, 
"Schradinas von Reutlingen; zu denen noch Fafur Memur von Eiſenach 
und Friedericus Myconins, zu Gotha ſich geſellet, welche insgeſamt zu 
Wittenberg Martinum | Lutberum y une lonam , Caſp. Crucigerum, lo. 
n Augen- 
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Bugenhagium und Philippum Melantbtbonem anzutreffen hatten. Da denn 
die zu letzt beniehmten fünffe, wie auch Menizr und Myconiur, eine Par⸗ 
they, die andere aber die vorherbenanten uͤbrigen ausmachten. Die 
Sache kam nach reiflicher Überlegung und angeſtellter Unterredung 
fo weit, daß endlich am 26. Maji Philippus Melanchthon eine Formu- 
lam Concordie auffegen mufte, die an dem drauf folgenden 28. Maji 
von allerſeits angefuͤhrten Perſonen unterſchrieben ward. 1.) Die gantze 


Hſſtorie 


2,) Nomina ſubſenlpta Concordiæ Wittebergenfi apparent poft ipfam Formulam; 


relatam Tom, FI. Altenò, p, dog. Autheuticum veiv Formuſæ exemplum Lu- 
theri manu feriprum recitant Autores Hifforis ig If ane Covfeffonit» fol: 229. f. 
Nec quicquam impedit, quo minus eam, cum haud adco prolixa fit, huc 
tfansfcribámus Wir haben ebore , wie er Markinus Bucer feine und der ane 
dern Prädicanten Meynung, fo mit ihm aus den Städten kommen find, von dem 
heiligen Sacrament des Leibes und Bluts Chrifti erkläͤhret haben, nemlich alfo: 
Sie bekennen, laut der Worte Irenzi, daß in dieſem Sacrament zwey Dinge 
find, eines himmlisch und eines irrdiſch. Demnach halten und lehren fie," daß 
mit dem Brod und Wein wahrhaftig und Mefenflich zugegen fev, und aa 
und empfangen werde der keih und das Blut Gftiffi, Und wiewvol fie keine Trans- 
fubflantiation halten, das ift, mit nichten fagin, Brod und Wein werde aus 
ihrer Natur in den weſentlichen Leid Chrifi verändert auch nicht menen, 
CHrifi Leid fy localiter oder räumlich in dem Brod eingeſchloſſen oder bleibe 
ausserhalb dem Gebrauch, oder der Nieſſung des Sacraments, mit dem Brod 
vereinigt! ſo fagen und bekennen fie doch, unlone Sacramientali, ba: if nach 
unerforſchlicher Sgeramenkirlicher Vereinigung / und Krafft pieſes Geheimniß, 
ft» das Brod Chriſti Leib“ das ift, fie glauben, Gbrifli Leib foy mit fanit dem 
Brod We gegenwartig, und werde wahrhaftig mit dem Brod darge⸗ 
reichet. Denn fo das Brod auſferhalb des Gebrauchs beyſeits gelegt und im 
Sacrament⸗Haͤußlein verwahret und Behalten wird, ober in Proceſhon und 
Greugadngen umgetragen, und den Leuten gezeigt wird“ wie bey den Papiſten 
geſchſcht, halten und glauben fte, Chrifti Leib fey nicht ingegen. Demnach fagen 

ie, die Einſetzung dieſes Sacraments durch Sp riſtum beſchehen, gelte und fry 

Afiti in der Chrifilichen Gemein, obgleich der, ſo es darteſchet, oder ber fo es 
empfähet, würdig oder nicht. Derhalben wie der Apoftel Paulus von den unwut⸗ 
digen redet, alfo (agen auch fie, auch die Unwuͤrdigen das Sgerament nieſſen, 
alſo, daß CHriſtt wahrer Leib und Blut den Unwuͤrdigen wahrhafftig dargereicht, 
und von ben Unwürdigen empfangen werde, wo nur die Worte ; Einſetzung und 
Befehl CHriſti behalten und gebraucht werden. Aber dieſe empfangen es ihnen 
zum Gericht wie Paulus ſchreibet, diewell fie mißbrauchen des heiligen Sgera⸗ 
ments, weil fie es ohne ernfiliche wahre Bekehrung zu Gott und ohne Glauben 
empfangen, Deng das Sgerament iſt eingeſetzt zu bezeugen, daß allen denen, ſo 
recht⸗ 
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Hiſtorie ſolcher Concordiz hat der damahlige Gothaiſche Superintenz 
dens, FRiDERICYS Mrcoxivs, der bey allen Handlungen zugegen ges 
weſen, an den beruͤhmten Nuͤrnbergiſchen Prediger, Virum Theodoricum , 
uͤberſchrieben, a.) uno hat fie D. NICOLAUS SELNECCERUS 
nachmahls herausgegeben A. 1581. mit einer merckwuͤrdigen Vorrede, die 
er an den Abt zu Bergen, Petrum Ulnerum, geſtellet. 


. II. 

Gar eine andere FORMULA CONCORDIA aber ift es, 
von der wir jetzt zu reden haben, USD) dieſelbe nicht allein viel jün⸗ 
ger, ſondern auch hauptſaͤchlich durch Gelegenheit deffen, was ſich mei⸗ 
ſtentheils erf nach Lutheri Tode zugetragen, ift aufgeſetzet worden. 

i $. III. f : 

Selbſt diejenigen, fo ſich fonften zu der Augſpurgiſchen Confeflion 
bekenneten, geriethen in allerhand Zwiſtigkeiten, nachdem bald Marrbias 
Flaciur behauptete, die Erb- Sünde fey des Menſchen Subftanz und 
Weſen: bald ViRorinus Strigeliur, det aus Melanchrbanis Schule kam, 
die Kräfte des Menſchen in feiner Bekehrung allzuſehr erbubz bald 
Andreas Ofiander in der Lehre von der Rechtfertigung; bald Georgius 
Major und fein Gegenpart Nirolaus Amfdorfius in der Lehre von denen 
guten Wercken: bald Jo Agricola bey dem Geſetze: bald Zwingliur, 
Bucerut , Oscolampadins, Galvinur y End ſelbſt Melancbibon bey der Ge 
genwart des Lebes und Blutes Chriſtt in dem Abendmahl, wie 

Na D auch 
med 
rechtſchaffene Buſſe thun und fid mit wahrem Gaubean Ehriſtum halten, und 
fidh alfo kroͤſten, alle Gnade und Gutthaten Ehriſtizugerignet , unb (it dem HErrn 
Chrifto eingeleibet, und von allen ihren Sünden durch das Blut Chrifti gewaſchen 
und gereiniget werden. Dieweil aber auf diß mahl unfer wenig m zuſammen 
tommen, und diefe Sache auch an die andern Prediger und Hberkeit bepderſeſks 
gelangen muß, können wir die Concordia doch nicht beſchlieſſen / zuvor und ehe 
Wir es an die andern gelangen lafen. Nachdem aber diefe alle bekennen, daß fie 
in allen Artickeln der Confession und Apologia der Evangeliſchen Fürften gemäß 
amd gleich halten und lehren wollen, wolten wir gerne, und begehren aufs hüchfte,, 
e aufgerichtet wurde. Und wo die andern bepderſeits ihnen diefe 
Artickel auch gefallen lafen, haben wir gute Hoffnung, daß eine beſtaͤndige Con ⸗ 
cordia unter ung aufgerichtet werde. 

3.) Repetita extatnon folum in Tomis Luthéri Altenburgenfibus,, eit. loco, fed & in 
^. Hiftoria A.C. Conf, veto de cadem hac Concordia Particalam operit inediti 

Erici Odhdlii, receafitamin Actis Erudit, Lipfinfbus, A, 1697. p. ba. l. 
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auch bey Chrifti Hoͤllenfahrt; Bald andere bey andern hochwichti⸗ 
gen Haupt⸗Punckten der reinen Lehre fid nicht recht aufführeten. Die 
Hiftorie von dem Streite zwiſchen denen Philippiſten und Flacianern hat 
der bekandte Poet des ſechzehenden Seculi ajo; MAJOR; in einem 
zwiefachen Carmine, davon das eine SYNODUS AVIUM, das 
andere aber HORTUS LIBANI g.) genennet wird, angeſtochen 
und allzupartheyiſch beruͤhret, wiewol unter einem ſtetswaͤhrenden Sche- 
mate uud Raͤtzel⸗haffter Elocution, dero Abſehen aber doch der weit⸗ 
beruͤhmte ehmalige Protelſor Poeſeos allbie zu Leipzig, Herr L. Jos 
chim Feller, in feinen darüber angeſtelleten Lectionibus pubſicis (die 
ich ſelbſt als ein Lehr- begieriger Auditor gehört zu haben nicht ohne 
Vergnuͤgen mich erinnere,) ſehr fhòn evolviret und erklaͤret hat, und 
wären ſolche feine Meditationes, wohl werth, daß fie im Druck heraus- 
gegeben würden, fo, wie er die beyden Carmina Majoris ju Nutzen der 
ftudicenben Jugend auf feine eignen Koſten neu bat. drucken laſſen. 
g. IV. 

Das Werck aber brach zuletzt zum Calvinifmo aus, und ſelbiger 
ward, wlewol unter jmmerwaͤhrenden Widerſtande, bald heimlich, bald 
etwas öffentlicher getrieben. Abſonderlich liefen ſich einige "Theologi 
zu Wittenberg aus der von ihren älteren Vorfahren verthäldigten rete 
nen Lehre ziemlich ſetzen, und zuyderer Calviniſten Freunden machen. 
Wir wollen die Sache micht allzuweit herholen, ſondern nur gedenden 
eines von ihnen heraus gegebenen Buches, welches fie die Grund⸗ 
Feſte (Stereoma) benenneten, darinnen fie allerhand Der Perſon und 
Ehre Chrifti nachthellige Punckte behaupteten, auf derer alten Väter 
und Lutheri Confens betrüglich ſich beruffeten, und die "Theologos, 
ſo ſich ihnen wiederſetzten, Sac alnentarios benenneten, Damit, fie das 
Anſehen haben mochten, als ob ſie vor Luthero wider die Sacramentirer 
zu ſtreiten ſich lieſſen arigelegen ſeyn. 


§. V. 

Hingegen konten nun die uͤbrigen Saͤchſiſchen "Theologi fid) du: 

ſerſt zu moviren nicht unterlaſſen, ſondern ſchreiben wider Jene einen 

ſondern 

30 Primum Carmen inſetibſtur; Set Aviam, feu de certaminibus inter Phljps- 

fits & Flagianos y alterum: Hortus- Libani, in quo Deus falutares plsatavit 
herbas & degeneres irrepferunt cumque deformarunt. : 
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ſondern Teactat, Unter dem Titul: Widerholete Chnſfliche gemeine 
Confeſſion und San wie in denen Säcfifihen Kirchen, 


vermóge der heil Schrifft und Augſpurgiſchen Confeßion, nach 
der alten Grund⸗Feſte D. Lutheri, wider die Sacramentirer ge 
lehret wird, vom Abendmahl des HErrn, von der perfónliden 
Vereinigung beyder Naturen in Chriſto, von feiner immelfahrt 
und Sitzen zur Rechten GOttes, &c. Anno 1571. gedruckt in der 
Helurichsſtadt. Dieſer Oonfellion hatten unterſchrieden, und ſich ale 
ſo oͤffentlich denen Wittenbergern opponiret die Theologi derer Braun⸗ 
ſchroeigiſchen, Mecklenburgiſchen, Roſtockiſchen, Lübeckiſchen, 
Hambüurgiſchen, Hildeshelmiſchen, Goͤttingiſchen, Hannoveri⸗ 
ſchen, und unterſchiedener anderer 7 mehr. 


Da nun der damahlige Chur⸗Fuͤrſt zu Sachſen, AUGU- 
STUS, wohl vermerckete, daß aus dieſem ziemlich ſcharff glimmenden 
Feuer leicht eine groffe Gluth erwachſen tonte, beruffte er (eine Theo- 
logos von denen Univerfitäten, wie auch einige Superintendenten auf 
den zehenden Octobris A. 1571. nach Dreß den zuſammen, mit dem ernſt⸗ 
lichen Befehl, daß fie eine deutliche und unverſtellete Contelllon von 
dein Abendmahl des HErrn von fid) geben ſolten, die dem Worte GOt⸗ 
tes und Lehre P. Luthers gemáp erfunden würde. Nun fegeten die Wit⸗ 
tenberger etwas auf, das CONSENSUS DRESDENSIS, oder 
das Dresdniſche Bekaͤntniß genennet ward; aber das war in der That 
nichts anders, als ein kurtzer Begriff der Grund⸗Feſte, 4.) und muſten 
die anweſenden Theologi und Superintendenten nolentes volentes unter 
ſchreiben, wiewol fie ſich auf Einrathen U Pfeffingers gar bedächrig 
mit dem Zuſatze verſahen: Sie nahmen keine andere Lehre einmůthi⸗ 
zum Bekantniß an, als die, fo in denen nechſt verwichenen fun. 
zig Jahren in denen Kirchen dieſer Lande waͤre getrieben, und in 
Lutheri Catechiſmo Eur wee moroen, 
VM 


Di0och es glengen die engen Calolniſten immer weiter, und be⸗ 
rathſchlageten ſich ſo gar mit einigen N Miniltris des iure 
, 3 Fuͤrſten 
40 Confer Lucz Ofiandt Bericht! was von der Furgen Wiederholung der Lehre in dem 
Artickel des Heiligen Nachtmabls Chrifti, welche in der Vrſammung der Theolo⸗ 

gen zu Dreßden den 10, OQ abris, A. 71. geſtellet und publicixet, zu halten fey- 
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Fuͤrſten von Sachſen, wie fie Lutheri Bücher und Schrifften aus dem 
Wege räumen, und nach und nach die Caloiniſche Serte am bequemes 
ften einführen möchten. Der Chur⸗Fuͤrſt foderte ſolche nachtheilige 
Correſpondenten vor ſich, und begehrete von ihnen zu wiſſen, ob ſie 
dem Calvinifmo zugethan waͤren? welche aber hoch betheuerten, fe wol⸗ 
ten Gottes Angeſicht in Ewigkeit nicht ſchanen, wenn ſie auf 
irgend eine Weiſe Sacramentiriſche Irrthuͤmer hegeten, oder von 
der Lehre D. Luthers auch nur ein Haar breit abroichen. Aber 
der weiſe Herr merckte gar wohl, wie er und ſeine Unterthanen von 
dieſen betruͤgeriſchen Leuten, die ein anders hinterwerts ſchrieben und 
chaten, ein anders aber vorwerts redeten; aufs ſchaͤndlichſte betrogen 
wurde. Drum ſuchte er ihnen auf andre Weiſe zu begegnen. Er beruffte 
feine Theologos A. 1574. nach Torgau, und legete ihnen daſelbſt gez 
wife Articulos affirmativos und negativos vor, init der ernſtlichen Fo⸗ 
derung, daß fie fid) darauf categorice erklaren und unterſchreiben ſolten. 
Das thaten ſelbſt auch die, fo in dem Verdacht waren, daß fie: fid) 
zu Liebhabern und Befoͤrderern des Sacramentiriſchen Schwarms haͤt⸗ 
ten gebrauchen laffen: Aber was wars wunder? Die Artickel waren 
Alfo abgefaſſet, daß noch hin und wieder einige Colviniſche Irrthümer 
mit eingeſtreuet waren. Und obgleich ſolche auch der vortreffliche D. 
SELNEGGERUS anfaͤnglich nicht gemercket, und dahero in einem 
eigenen herausgegebenen kurtzen Scripto der Kirchen GOttes, daß nun 
endlich einmahl ein lauteres recht Lutheriſches Bekaͤntniß zu Torgau waͤ⸗ 
re an den Tag geleget worden, herzlich gratulirete: hat er doch bete 
nachmahls, da er ſolche Torgauiſche Artickel etwas genauer angeſehen 
und erwogen, feine Meynung in einer andern Schrifft durchaus geaͤn⸗ 
dert, und den in jenem liegenden heimlichen Gifft gar deutlich ange⸗ 
zeiget. 


$ VIII. : 


Daher kam Chur⸗Fuͤrſt Auguſtus auf dieſen Rath, daß er noch⸗ 
mahls einen Convent von vielen Theologis anftellen wolte, auf welchem 
die Sache gründlich konte unterſuchet, und was in folder vot ein Sohlu 

"zu fäſſen wäre? wohlbedaͤchtig erörtert werden. Er beſtagete über fol 
chen Vorhaben nicht nur einige feiner Raͤthe, als Hanſen von Bern⸗ 
ficin, Tham von Sebottendorff, D. Lorentz d 

j DDAN 
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D. David Peiffern; fondern auch die Theologos: Georgium Celeflinum, 
Georgium Liflbenium, Martinum. Mirum, und andere, % er uͤberlegete 
das Werck fo gar auch mit Johann Georgen, Ehur⸗Fuͤrſten zu Bran⸗ 
denburg, mit Wilhelm, Tand⸗Graffen ju Heffen, mit Georg Frie⸗ 
drichen, Marg⸗Grafen zu Brandenburg, und mit Georg Ernſten, 
Grafen zu Henneberg. Da er nun vermerckete, daß fein Vorſatz von 
allen Seiten vollkommen gut geheiſſen ward, bewerckſtelligte er ihn 
im Namen GOttes, und beſchied die vornehmſten Theologos aus ſeinem 
Churfuͤrſtenthum gen Lichtenberg, woſelbſt ſie ſich im Februario A. 
1576. verſammlen ſolten. E 


Nun fanden fidy hierauf zu Lichtenborg nachfolgende beruͤhmte 
Maͤnner ein: Henrieur galmuub, Superintendens zu Lehe Paulus Crel. 
dius, Profeſſor zu Wittenberg / Wolfgangus Harderut, Paſtor zu geipzig, 
Maximilianus Morliuur, Superintendens zu Coburg, Nicolaus Selneccerur, 
Daniel Sreſerur, Superintendens: zu Dreßden, Marzivus Mirus und Geor- 
gius! Dif]beniur , bede Dreßdniſche "Hof: Prediger, Nicolaus: Jagen⸗ 
teufel Superintendens zu Meſſſen, Johannes Cormitelins , Superi. 
dens zu Hayn, J. Sapittariur, Superintendens ju Annaberg, und Pe- 
trus yi phant rege: zu iru 


e ti jd vue tij At d didit Chur⸗Fuͤrſtliche 
ge 


ropofiți p Liebe, Andichkige und 
treue. 1 Unis en pa 1115 aniei rſcheinens ein 
Rh ellen, Vino nachdem uns Sachen fürſtehen, dar⸗ 


innen iht i euren Rath und Bedencken e vnd eroff⸗ 
„nen follet, fo Tft es damit alfo, wie Totg, befcbi br ergs 
et ud Hi 19 5 jn 92 75 s leid i enl dior e viel jabi béro die 
ifani (ER. r trefft nc, tinet und 
Eu tung che en a vy 1 en, tole eo in den Bi 
chen pos vielen Schelten / ipa adirebci, und audern, au 
den Cautzeln ergangen, was auch für Bücher, Abdrücke, Schriff⸗ 
ten un 8 gegen einander fpargirt, publicirt und ausgangen. 
Nun iſt es alles nieht wieder unfere Wiberwärtige oder die Fein 
1 des heiligen Eyange gugeſtellet worden, ſondern Pig 95 
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Gott ſey es geklaget, wie man pflegt zu ſagen, ein Innerlicher 
Brieg geweſen, und haben es die Theologen, fo einer Religion 
ſeyn ſollen und wollen / als nemlich der Stande der Augſpurgiſchen 
Confeßion ſelbſt untereinander alſd fuͤrgenommen und gepflogen. 
Zu was Schaden, Nachtheil und untviederbringlichen Verderb 
folches: bisanhero nicht allein den Ständen und deren Uintertha⸗ 
nen, ſondern auch der Religion der Augſpurgiſchen Confeßion an 
ihr ſelbſt gelangt, ift am Tage, offenbar und leider unverneinlich. 
Denn es iſt das gemeine Volck damit geaͤrgert die Prediger und 
das Minifferium daher verachtet, unſerer Widerſacher, der Paͤpiſten, 
Frolocken und Jubiliren dadurch verurſachet, den Ständen der 
Augſpurgiſchen Toufeßion boͤſe Nachſage und Beſchuldigung von 
wegen lungewißheit der Religion daraus gezogen, und, welches 
das allergroͤſte und meiſte iſt, der Lauf des heiligen Evangelit, 
und die Ausbreitung des heilſamen Worts Gohttes, nicht allein 
im heiligen Reich, fondan bey fremden Nationen, und unzehli⸗ 
gen vielen Leuten damit gefpercet und gehindert worden Wie 
[^i nun die Chur» $ürffen und Stände der Augſpurgiſchen Cone 
eßion viel Wege und klittel vor die Hand genommen, Colloquia 
und anders angeſtellet und gehalten, dadurch fie verhoffet und ver: 
meynet dieſen ärgerlichen und geführlichen Spaltungen Maß zu 
treffen, denen abzuhelffen TAN A e gottſelige Vereinigung und 
Coticordien zroiſchen den Theologen yet ſo hat doch jv 
ches biß anbero wenig gefrüchtes unb. e * ift le 
der alle wohlgemeinte angeſtalte Trackstion, Handlung und Vers 
Bleichung entstanden, und hat fish, die Uneinigkeit und die Ge- 
zänck nicht allein dadurch nicht geſtillet, ſondern vielmehr gt- 
Be, ewachſen, und überhand genommen, daraus noch wy 
dee, e durch Trennung, 1 Drucke 
und andere Dünge erreget worden und erfolger iſt. Aus efen und 
andern Bedencken und Erinnerung haben wir und colicbe mehr 
Chur⸗ und Sürften der Augſpurgiſchen Confeßion uns unfers von 
Gott dem Allmaͤchtigen befohlenen und tragenden Amts berichtet 
und dahin gefchloffen, daß wir im Namen GO ttes des Allmächti- 
gen verſuchen, Handlung und Tractstion anſkellen und fürnehmen 
Wollen, ob wir zwiſchen den Theologen der Stände der o ii 
giſchen 
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giſchen Confeßion Chriſtliche Einigkeit und rechten einhelligen 
Verſtand in der Lehre nochmahls ſtifften, pflantzen, aufrichten 
und erhalten moͤgten, ꝛc. Zu dieſem Chriſtlichen Wercke und 
Fuͤrhaben hat uns und andere deſto mehr bewogen, weil wir 
und Ihre Liebden wiſſen, daß etliche zaͤnckiſchs Theologen, 
lllyricus, und andere, fo dieſen Streit erreget, zum theil mit 
Tode abgangen, die übrigen aber eines tbeilo mit Difputiren 
und Jancken dermaſſen abgemattet, daß fie verhoffentlich nun- 
mebro in ſich ſelbſt gehen, und ſich vielleicht beſſer weiſen und 
beſcheiden laſſen werden. Zudem ſind gleichwol auch viel gott⸗ 
fuͤrchtige und friedliebende Theologen ketziger Sein, am Leben, 
fo zu ſolcher Einigkeit begierig und geneigt ſeyn, dieſelbige von 
Hertzen wunſchen, und zu GGtt dem Allmächtigen darum ſeuff⸗ 
gen und beten. Nachdem wir denn dergl ichen gnaͤdigſt Ver 
trauen zu euch haben, (o zweiffeln wir nicht, ihr werdet euch 
feld Chriſtlich Vornehmen nicht allein gefallen laſſen, ſondern 
auch, fo viel an euch, ſolche Einigkeit treffen, befördern und 
fortſetzen helffen. Dieweil aber daran gantz viel und am met 
ſten gelegen, daß darinnen rechtſchaffen, unverdächtig, ohne 
Affection, Chriſtlich und eifferig angefangen, procediret und verz 
fahren werde. Als iſt dem allen nad) unſer Gemüth und Be⸗ 
gehren, daß ihr euch miteinander freundlich und Chriſtlich un⸗ 
terreden und berathſchlagen, auch uns euer Bedencken darüber 
unterthaͤnigſt ſchriffelich eröffnen follet; auf was Form und 
Maß ihr erachtet und vermeynet, daß ſoleh Werck anzuſtellen, 
zu faſſen und zu verrichten feye. Als nemlichen, r. was und 
wie viel Theologen unter den Ständen der Augſpurgiſchen Con⸗ 
feßion dazu zu ziehen und zu gebrauchen? 2. ob darinnen ſehrifft⸗ 
lich oder muͤndlich zu procediren? 3. ob aueh Schrifften zu guter 
Præparetion darinnen zu ſtellen? 4. ob auch auſſerhalb der 
Theologen andere mehr Perſonen dazu zu verordnen? 5. was 
für Artickel zu tractiren und zu vereinigen ? Ke. An dem allen 
thut ihr, was Gott dem Allmächtigen angenehm, zu Nute 
der Kirchen gerichtet auch unſere gnaͤdigſte und gefällige Ney⸗ 
nung in Gnaden zu erkennen. 


[o] $. XL 


XI. 
Drauf ſtelleten die beſagten Theologi ein weitlaͤufftiges Beden⸗ 
cken, deſſen Summa vornehmlich darauf ankam, daß fie ein drep 
ches Mittel vorſchlugen, krafft deffen unter denen Augſpurgiſchen Con- 
feßions⸗Verwandten aller Streit in denen Religiens- Sachen konte 
gehoben, und hingegen guter Friede und Einigkeit geſtifftet werden. 
Das erſte Mittel war, daß alle privat Zauckſucht, Laͤſterungen und 
Injurien, die bißher in öffentlichen Schrifften und font auch unter bep» 
den Partheyen vorgefallen waͤren, in ewige Vergeſſenheit ſolten geſtel⸗ 
let und ohne vorbehaltener Eigen⸗Rache aufgehoben ſeyn. Das ande⸗ 
re Mittel zielete darauf, daß man alle Hinderniſſe der durchgaͤngigen 
Ubereinſtimmung unter denen Verwandten der Augſpurgiſchen Confeßlon 
ſolte aus dem Wege raͤumen. Unter ſolchen Hinderniſſen aber war 
das erſte dieſes, daß etliche Theologi das Corpus Doctrinæ Philippi 
Melanchthonis vor eine Regel der Lehre, des Glaubens und des Be⸗ 
kaͤntniſſes, fo bey denen Lutheranern üblich, auszugeben pflegeten, da 
doch in ſelbigem vieles enthalten wäre, das mit der heil. Shrift und 
Lutheri Lehre offenbahrlich fritte Darnach führte man an, daß etliche 
fich bereden lieſſen, als ob die Schrifften und Bekäntniffe, welche die 
Wittenbergiſchen heimlichen Caloiniſten von fib geftellet, der Lutheri 
ſchen reinen Lehre gang gleichfdrmig erfunden würden, da doch aus 
macht, daß felbige mit den Sgcramentiriſchen oder Calomiſchen Giffte 
dermaſſen infieivet wären, daß, ſo lange fie in der Kirchen beybehal⸗ 
ten würden, nimmermehr eine rechte Einigkeit zu hoffen ſtuͤnde. Das 
Dritte Mittel war, daß man eine neue Zuſammenkunfft der Theologen 
anſtellete, die, fo es füglich geſchehen koͤnte, im Beyſeyn der Chur⸗ und 
anderer Fuͤrſten nach der Norm der H. Schrifft und alten Symbolorum, 
Dey wiederholeter ordentlicher Verleſung der Augſpurgiſchen Eonfeßton 
erwegeten, was wider ſolche von etlichen "Theologis bis hieher ware 
gelehret worden, da denn ſolches nach Befinden der Sache entweder 
gaͤntzlich ſolte verworffen, oder, wo es ohne Beleidigung des reinen 
Glaubens geſchehen fonte, durch eine gute Deutung verbeſſert werden. 
$ XII. 
Dieſe heilſamen Vorſchlaͤge nahm Chur⸗Fuͤrſt Augustus zu fer 
nem Bedencken an, und war nicht ungeneigt, einen nenen Convent 
der 
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der Theologorum zu beſtimmen. Nun fügte ſichs eben, daß er unter 
ſolchen Gedancken mit Georg Ernſten, Grafen und Herrn zu Henne 
berg, auf einer gewiſſen Reiſe in ein Geſprach gerietb, und unter ane 
dern des Streites derer Gottesgelehrten in ſeinen Landen Erwehnung 
that. Der Graf, als ein alter Herr, antwortete darauf mit ſonderba⸗ 
rer Hertzhafftigkeit: Die Wittenbergiſchen Theologi und ihr An⸗ 
hang hegeten etliche Irrthuͤmer, die von rechtglaubigen Lehrern 
nicht konten vertuſchet noch gebilliget werden, wannenhero nicht 
eher beftändiger Friede und Einigkeit zu hoffen wäre , als biß man 
ſolche frey angeseiget und verdammet hatte Wohlan, ſprach hierauf 
der Chur⸗Fuͤrſt, man bemerche denn, und verwerffe, was vor 
Irrungen bißher ind eingeichlichen. Der Graf verſprach, was er 
dabey thun Fonte, ohnverweigert behzutragen. F x 
É ts $ XIII. d 
Kurtz hernach befand fid) dieſer auf Hertzog Ludwigs von Wir 
tenberg gehaltenem Beylager, da er einſt in Gegenwart nur jetztdemeld⸗ 
ten Hertzogs, ingleichen des Marggrafen von Baden, Caroli, und 
zweyer Wuͤrtenbergiſcher Theologorum, wie aud) derer Hof Prediger 
von Baden und Henneberg, ben Difcurs aufwarff von der Conferenz, 
die er mit Chur⸗Fuͤrſt Auguſto vor weniger Zelt gehabt haͤtte. Da 
denn nach einigen unter dieſen vornehmen Perſonen angeftellten Be 
rathſchlagungen die Meynung da hinaus fiel, daß die zwey Würten⸗ 
bergiſchen "Theologi, Lucas Oliander und Balthafar Bidembachius, 
eine Schrifft von denen bißherigen Streitigkeiten aufſetzen, und ſo wohl 
in Theli die Wahrheit der göttlichen Lehre deutlich vortragen, unb 
gruͤndlich aus der Schrifft beweiſen; als auch in Antithefi die Irrthuͤ⸗ 
mer nennen und widerlegen ſolten. Dieſe leiſteten bald willigen Gehor⸗ 
fam, und ſetzeten eine dergleichen Schrifft auf, darinnen zuerſt der Sta- 
tus einer jeglichen Controverfiz deutlich formiret, darauf die Theſis 
oder afirmativa aus der heiligen Shrift, der Augſpurgiſchen Confes- 
fion und deren Apologie, aus beyden Catechiſmis Lutheri, und aus 
denen Schmalkaldiſchen Artickeln confirmiret, und zuletzt die Antithelis 
und negativa (rep verworffen und verdammet wurde. Nachdem dis 
geſchehen, kamen auf öffentlichen Befehl zu Maulbrunn zwey Würten⸗ 
bergiſche, zwey Hennebergiſche, wie d ein von dem N au 
2 aden 
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Baden abgefertigter "Theologus zuſammen, welche mit vereinigtem Fleiſſe 
die nurgedachte Schrifft durchlaſen, uͤberlegeten, und wo ſie es rathſam 
befanden, vermehrten und verbeſſerten. Solche Schrifft ſchickete der 
Graf zu Henneberg an Chur⸗Fürſt Auguſtum, und überließ ihm 
das Urtheil, was er hierauf ferner vorzunehmen ſich moͤchte gefallen 
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b. XI V. 


5.) Sie autem ille inter reliqua: Wir mögen C. L. freundlich nicht bergen, daß 
unterdeſſen, und ehe dann wir E. E. Schreiben empfangen, unſere zwiene im Lande 
zu Mürtenberg abgeſandte Theologen fi) einer Erklährung zur Concordien mit 
den Wuͤrtenbergiſchen und Badiſchen abgeſandten Theologen 70 vergleichen, wieder 
zn Hauß kommen, und deren verglichner Erklährung tine ſchrifftliche Notel oder 
Copien mit fid) gebracht, und uns, wie denn beyde Wuͤrtenbert und Baden ders 
gleichen von den Ihren geſchehen, geliefert, auch darneben vermelbet haben, 
daß beyde Herren, Würkemberg und Baden / neben allerſeits ihrer und unſerer 
Kirchen hierzu deputirten Theologen für ratbſam und für gut angefehen, daß 
ſolche Ecklaͤhtung, neben beſchehenen und von wohlgemeldten Hertzogen zu Würe 
tenberg und Marggraſen zu Baden approbirten erſten Bedenden, zu folder 
Erklährung, fo fern es uns auch gefällig (unangeſehen, was vordin gegen E. k. 
der beyderſeits Uberlieferung halben vor ein ungefährlicher Vorſchlag geſchehen,) 
alsbald E. E. zu derſelben felbft Händen vertraulich und in der Geheim zugeſchickt 
würde nicht der Meynung, daß man E. L. oder derſelbenſeits Kirchen Form 
oder Weile vorihreiben , oder daß es E. L. etwan von fih ſchieben ſolten, ſondern 
allein, tel fie E. L. geneigtes und Christliches Hemüth zu gewuͤnſchter Religtons⸗ 
Einigkeit ſo befindlich vermercken, ſie hinwieder, wie denn auch nicht wenigers 
4usorm ein ſolch bertzlich Vertrauen in E-L [ren , ob etwa vielleicht E. L. wann fie 
unſerer Kirchen Meynung eingenommen und verſtanden, was dienliches daraus / 
ſo E. E. zum Behüiff, nur vor ihre Perſon, zu Beförderung vorbabendes Werckes 
finden und nehmen möchten. Weil denn ſolcher guthertziger Porſchlag oben 
vermeldter Herren allerſelts unſerer dieſer brepem Kirchen Theologen nicht 
unbequem, fondern vor rathſam uns ſelbſten anfichet, wie wir denn ſolche Motel 
auch ſelbſten geleſen / und iemehr wir darinn fortfahren, ie angenehmer es uns 
wird; denn ausführlich und aufs glimpfflichſte darinn zu finden, in welchen 
Stücken und Artickuln der Angſpurgiſchen Confefion, Apelogiz, Schmalkaldi⸗ 

ſchen Artickuln und reiner Lehr und Schriſſten Lurhert, Miſverſtand und Streit 

entſtanden, und wie fie zu verſtehen, auch ſolche & treite aufzuheben ſeyn möchten; 
als haben dieſelbe E. F. wir wohlmeynend, und vertraulich fremit zuzuſtellen nicht 
unte aſſen follen, mit hertzlicher Zuverſicht, E. E. werden ſolches, wie es denn, 
weiß Gif, nichts anders, denn vertraulich ohne alle Vorſchreibung gemennet, 
auch freundlich alfo verfichen und aufnehmen. Und werden E. L. ferner, fo, bald 

E. L. und derſelben adjungirten Kirchen zur Einigkeit Notel verfectiget , beſelbe 

dem Hertzogen zu MWürtenderg ; als dem einen Principal, aufs fordere 

zuzuſch cken willen, 2c 
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Hieraus ſpuͤrete der gottſelige Chur⸗Fuͤrſt klaͤrlich, daß dieſe Er- 
innerungen denen im geringſten nicht zugegen wären, die feine Theo- 
logi bereits zu Lichtenburg geſtellet Hätten. Wannenhero er in eben 
demſelben Jahre 1576. abermahls einen Convent nach Torgau verlegete, 
und zu demſelben nicht nur feine eigenen, ſondern auch des Hertzogs von 
Brgunſchweig, derer Fuͤrſten von Mecklenburg, und des Hertzogs von 
Wuͤrtenberg beruͤhmteſten Theologos erfoderte , als nehmlich: Andream. 
Muſculum, Chriſtophorum Cornerum , Jacobum Andreæ, Davidem 
Chytreeum , Martinum Chemnitium , Maximilianum Morlinum , Pau- 
lum Crellium, Nicolaum Selneccerum, Wolffgangum Harderum, 
Martinum Mirum, Danielem Greferum, Nicolaum Jagenteuffel, 
Georgium Lifthenium, Cafparum Heidenreich, Johannem. Corni- 
cælium, Johannem Schulzium und Petrum Glaſerum. 

> b NV. 

Dieſen geſchahe folgende Churfürſtliche Propofition: Der Chur⸗ 
Fuͤrſt zu Sachſen ꝛc. Wafer gnadigſter Herr, vermerckt von den 
Herrn Theologen gantz gnaͤdigſt, daß dieſelben auf S. Chur⸗ 
fürſtl. Gn. Begehren gehorſamlich und guttwillig erſcheinen, und 
find die Sachen, darum S. Churfürſtl. Gn. fie erfobert, auch dar- 
fiber ihr Bedencken begehren, folgender geſtalt geſchaffen: Es 
bat vas ee pali Chur: Sürft verſchiener Zeit etliche fürnebme 
Theologen S. Churfürftl. Gn. eigenen Landen su hauff erfordert, 
und dieſelben berichten laffen, was unter etlichen Chur ⸗ und Fuͤr⸗ 
fien der Augſpurgiſchen Confellion Chriſtlicher Einigkeit halben 
in Beligions⸗Sachen hite gel wie S. Churfürftl. Gn. folches 
an etliche Chur⸗ und Sürften gelangen laffen, dieſelben darauf 
geantwortet, deffen hätten die zu hauff geordneten Theologen 
aus der damahls geſchehenen Propolſtion und uͤbergebenen Beyla⸗ 
gen nach der Lange zu vernehmen. Welchergeſtalt auch S. 
CThuͤrf. Gn. damals deputirte Theologen darauf geantwortet, und 
für ihr ràtblid) Bedencken S. Churf. Gn. eröffnet, das würden 
fie aus beyliegender Schrifft dergleichen zu erſehen und zu befinden 
haben. Nachdem denn darauf weiter erfolget, daß S. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Gn. aus Nieder⸗Sachſen und Ober⸗Deurſchland etliche 

O5 ſchrifft⸗ 


" 
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ſchrifftliche Bedencken fieter der Zeit zugeſchickt worden, wie 
etwan dieſe Zeit anhero eingefallene ſtreitige Artickel in der Reli- 
gion Chriſtlich zu vergleichen und zu vereinigen ſeyn möchten, 
inmaſſen die Theologen aus beygelegten Buch zu erleſen, fo båt 
ten darauf S Churfuͤrſtl. Gn. die Noͤthdurfft zu ſeyn erachtet, daß 
S. Churfürſtl. Gn. diefe Sache nunmehrs in weiter Berathſchla⸗ 
gung etzlicher gottesfuͤrchtiger, treuhertziger und friedliebender 
Theologen untergäben, derer Bedencken Tener anhoͤreten, und 
dazu neben S. Churfürftl. Gn Theologen auch andere fürnehme 
Theologen zögen und gebrauchten; oaranf denn S. Churföürſtl. 
Gn. die anweſenden Herren Theologen anhero befchreiben laffen. 
Begehrten und geſoͤnnen dem allem nach S. Churfürſtl. Gn. gnaͤ⸗ 
diglich, die anweſenden Herren Theologen alle wolten das Her⸗ 
kommen dieſer Sachen, neben ergangenen Bedenden und über 
ſchiekten Bathſchlaͤgen mit Fleiß verleſen, erwegen, und zu Got- 
tesfurcht berathſchlagen, fich ‚darüber freundlich, ſchiedlich und 
eit nůthiglich vereinigen und vergleichen, welchermaſſen diß vore 

ehende Chriſtliche, hochnoͤthige, und ber Kirchen Gottes nůtz⸗ 
iche Werck ferner fortzuſetzen / und S. Churfuͤrſtl. Gn. nicht allein 
von der Form der Vereinigung, ſondern auch von den ſtreitigen 
Artickeln ſelbſt ihr Dedencken eröffnen, folches alles in eine 
Schrifft faffen, und dieſe Dinge allenthalben dahin richten und 
anſtellen, damit es endlich zu gruͤndlicher Vereinigung und Ver⸗ 
Pe unf, aller ſtreitigen Artickel, ſo bißhero von den Theologen 

er Augſpurgiſchen Confeffion erreget worden, gereichen; daß auch 
zwiſchen den Ständen, fo derſelben verwandt, (auſſer deren, fo 
dem Calviniſmo anhaͤngig ſeyn, ) einhelliger rechter Verſtand in der 
Religion und freundlich gut Vertrauen wiederum gepflantzet, erz 
bauet und erhalten werden möge. An deme allen erzeigen die 
Herren Theologen E®tr dem Allmächtigen ein wohlgefallig 
und angenehmes Werck, fo zur Ausbreitung feiner Allmacht, 
Ehren und ſeligmachenden Worts, auch zur Chriſtlichen Ei⸗ 
nigkeit und Nutz in der Kirchen Gottes gereichen wird, und 
S. Churfuͤrſtl. Gn. ſeynd es in Gnaden zu bedancken gnaͤdigſt 
geimeynet, 


$. XVI. 
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Hiernechſt nahmen die verſammleten "Theologi: das Wuͤrtenber⸗ 
giſche Scriptum zu fleißiger Überlegung vor fid), und ob fie zwar deffen 
Inhalt durchgehends approbirten, erachteten fie es doch in etwas zu 
concis und Furg zu ſeyn, darum fie eine andere weitlaͤufftigere Schrifft 
aufiegeten, und in derſelben mehrere damahls ſtreitige Artickel, ja auch 
ſolche, die gar leicht in Streit konten gezogen werden, gruͤndlich und 
deutlich abhandelten, und fo wohl Thelin als Antithelin ordentlich 
tractitten. Und diefe Schrift it eben diejenige, die hernach den Raz 
men der Formule Concordiae bekommen hat. Solche dergeſtalt ente 
worffene Schrifft ward am fiebenden Juni Chur⸗Fuͤrt AUGUST O 
inlinuiret, und unterthaͤnigſt gebeten, daß fie derer übrigen Chur⸗Fürſten, 
Fuͤrſten und Stände, fo dieſer Augſpurgiſchen Confellion zugethan mde 
ren, Judicio und Cenfur möchte übergeben, und nach erhaltenem alls 
gemeinen Beyfall durch öffentlichen Druck befandt gemacht werden. 

6. XVII. 

Bald wurden die Cenſuren derer Heßiſchen, Zweybruͤckiſchen ; 
Solſteiniſchen, Braunſchweigtſchen, Helmſtaͤdtiſchen Theologorum 
eingeholet, die zwar freylich nicht von einerley Art befunden wurden. 
Der meiſte Theil lobete und billigte das zu Torgau verſertigte Scriptum, 
und danckete GOte vor dis Licht der reinen Lehre, wie auch vor die 
Sorge und den Eifer des Chur⸗Fuͤrſten zu Sachſen, und bezeigete auf⸗ 
richtig, daß man bey denen Thekbus fo wohl afürmativis und negati- 
vis ohne Bedencken gar wohl beruhen konte. Etliche aber hielten bi 
zu erinnern nöthig, daß man die Namen derer, fo als unrecht lehren⸗ 
de verworffen würden, ausdruͤcklich folte anführen. Einige ſetzten wohl 
bey der Materie ſelbſt unterſchiedenes aus, liefen fich aber auf geſche⸗ 
hene deutlichere Kemonſtrarion auf andere Gedancken führen, als was 
inſonderheit das Corpus Doctrinaæ Philippi Melanchthonis, die geaͤn⸗ 
derte Augſpurgiſche Confeflion, die Weitläͤufftigkeit, die Formulas con- 
demnationum, und dergleichen anbetraff. Niemand aber entzoge fid) 
der Unterſchriſſt und Approbation, ohne wer ſchon zuvor des Calvi= 
niſmi wegen in Verdacht ſtunde, oder ſich verdrieſſen ließ, daß man 
ihn nicht auch auf den Convent nach Torgau berufen, oder ſonſt mit 
ungleichen Preejudiciis eingenommen war: Welches alles aber der c 

Sache 
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Sache fo wenig konte nachtheilig fen, daß es vielmehr dieſen Nutzen 
brachte, daß man die verborgenen Gedancken manches Hertzens ent⸗ 
decket ſahe, und verſpuͤhrete, wie vielen unter dem Namen der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeffion fich verſteckenden Heuchlern ihr Deckmantel fort 
hin gaͤntzlich würde abgezogen ſeyn. 

. XVIII. 

Man ſaͤumete demnach nicht, alle diefe Cenfuren fehr accurat zu 
examiniren, und fo viel die Wahrheit leyden wolte, das Werck nach 
denenſelbigen zu aͤndern und einzurichten. Solches geſchahe im Monath 
Martio A. 1577. in dem Kloſter Bergen unweit Magdeburg, daſelbſt 
nachfolgende ſolches Theologi ihre Terſammlung hielten: D. Jacobus 
Andree, D. Andreas Muſculus, D. Chriftophorus Cornerus, D. Nicol. 
Selneccerus, D. Martinus Chemnitius und D, David Chytræus. 

$. XIX. 

Als diefe nun die Cenſuras durchgeleſen, ponderiret, unb dem 
Verlangen oder der Erinnerung eines ieden Theile , fo viel nur die nimmer- 
mehr zu kraͤnckende Wahrheit geſtatten wolte, genug gethan hatten, verz 
ſchaffte der Chur⸗Fuͤrſt AUGUSTUS zu Sachſen, benebſt dem 
Chur⸗Fuͤrſten zu Brandenburg,- JOHANNE GEORGIO, 
durch Beypüͤlffe etlicher Deutſchen Fuͤrſten, daß die Unterſchrifft ſolches 
Buchs nunmehro vor die Hand genommen wurde. Da denn nicht 
nur derer Theologorum, Kirchen- und Schul- Diener in die ache 
tauſend ihre Namen unterzeichnet, ſondern auch ſelbſt etliche Chur⸗ 
fuͤrſten und Fürften, viele Grafen, Freyherren und Reichs⸗Staͤnde, 
die fid) zur Augſpurgiſchen Conkelſion bekenneten, mit Hand und 
Mund dig Scriptum approbirten. 


Zwar diejenigen, fo bißhero nur bloß als Augſpurgiſche Confefhong» 
Ferwandte (dienen, ſolche aber in der That nicht geweſen waren, 
feyerten keines weges in ihrer Bemuͤhung, das Buch entweder vers 
daͤchtig zu machen, oder auch gar aus dem Wege zu räumen, und 
inſonderheit auszuſprengen, daß manche von denen, die ihre Na⸗ 
men in der Unterſchrifft hergegeben, darzi geſwungen worden waren. 
Allein die Unſrigen erfreueten fich ihres guten Gewiſſens, daß fie einem 
ieden genugfame Zeit und Gelegenheit, fid) zu bedencken, 1 

f auf 
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Such e vere — vii Beruͤckung aden m 

ſchrifft genoͤthiget hatten. EAS ! 


Es difputirfen blendet die Heßiſchen Theologi wider die Saͤch⸗ 
ſiſchen A. 1578. zu £angenfalea über dieſer Formul, jo verſuchten auch 
andere zu Hertzberg ihr n daran, woſelbſt bon beyden Theilen eine Ver: 
ſammlung deßwegen angeftellet war. Allein ihr Herr Ammlung konte 
zuletzt nicht mehr denen Dreßdniſchen eis antworten, als dieſes: 
Ich behalte meine keynung, quod cum Formula Concordia non 
confentiam. ^ Mar eben eine ſoſche Antwort, wie des Malvendz zu 
Worms, welcher dem Bucero nichts, als: Profeto ego miror, ants 
worten konte, darauf aber Bucerus ſagte: Tua admiratio non elt de- 
monftratio, 6.) i 

. XXII. 


„ Dieſemmach trug man dein weiteres Bedenden, das gange Werck 
im Namen GOttes heraus zu gehen. Nur wunde noch vorher eine Præ- 
fation geſtellet, darinnen man fich auf die Urſachen dieſes ſuͤmtlichen Wor 
nehmens bezog, ingleiden den dabeh gebrauchten Proceſſum erzehlete, 
und endlich den herrlichen Nutzen deſſelben mit Beſtand der Wahrheit 
rühmete. Das ift die Vorrede, die wir noch teo vor dem Christlichen 
Eoneordien- Buche leſen, und die mit der Unterſchrifft fo vieler hohen 
Perſonen, wie auch anſehnlicher Städte gezieret ift, 
. XXIII. 

Und damit geſchahe nun Anno 1580. die toüeeflide Publication in 
der Geſtalt und Form, wie das noch in vieler Händen ſchwebende zu 
Dreßden gedruckte Exemplar zeiget, unter dem Titel: Concordie, 
Chriſtliche wiederholete elnmuͤchige Bekaͤntniß nachbenannter Chur⸗ 
Fuͤrſten, Sürften und Stände Augſpurgiſcher Confefiton und derſel⸗ 
ben zu Ende des Buchs unterſchrebener Theologen Lehre unb Glan: 
bens. Mit angeheffter, in 6D Tes Wort, als der einigen Richt⸗ 
ſchnur, wohlgegruͤndeter Erklarung etlicher Artickel, bey welchen 
nach D, Martin Luthers ſeligem Abſterben Difputation und Streit 
vorgefallen. Aus einhelliger Vergleigung und Befehl ae 

dachter 


6.) Conf. Ziegleii Schau; Platz p. 2. 4. 
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dachter Chur⸗Füͤrſten, Fuͤrſten und Stande derſelben Landen, 
Birhen; Schulen und Nachkommen zum Unterricht und Warnung 
in Bruck verfertiget. Da denn zu mercken, daß dieſes Buch die voll- 
ſtaͤndige Sammlung derer gewoͤhnlichſten Symboliſchen Schrifften der 
Eogngeliſch⸗Lutheriſchen Kirche in fich verfaſſe, daher es auch gemei⸗ 
niglich das Chriſtliche Concordien⸗Huch genennet wird, gleichwie 
man zu deſſen Unterſchied den legten Theil deſſelbigen die FOR MUL A M 
CONCORDIA STRICTE SIC DICTAM, oder die in 
genauerm Verſtande fo beniehmte Formulam Concorqiæ zu heiſſen 
pfleget. Bey dem ſaͤmtlichen Concordien-Buche aber hat verſichert 
dieſer theure Chur⸗Fuͤrſt einen unfterblichen Ruhm indem er der reinen 
Lehre fo eifrig fid) hat angenommen, daß er auch úber feiner Bemühung 
gab zeitig graue Haare auf feinem. edlen Haupte ſpuͤren laffen, bey dero 
Wahrnehmung er einſtens die merckwuͤrdigen Worte geſprochen: Das 
ſind die Calviniſten 


g. XXIV. 


Das meife und bornehinſte aber, was wir bißher ergehlet haben, 
kan der geneigte Lefer febr umſtaͤndlich und weitlaͤufftig ausgeführet finden 
in dein vortrefflichen Werde, welches der unvergleichliche Theologus, 
Herr D. LEONHARDVS HUT TEK US, auf Befehl derer 
beyden Durchlauchtigſten Chur? Fürften zu Sachſen, Chriftiani des 
Andern / und johannis Georgii des Erſten / Chriſtmildeſten An⸗ 
denckens, aus dem Saͤchſiſchen Archiv und lauter Actis publicis Au- 
thenticis verfertiget, und mit Approbation derer Leipzigiſchen, Wits 
tenbergiſchen und Wuͤrtenbergiſchen Theologorum ans Licht geſtellet 
hat, unter dem Titel: Concordia Concors, zu welchen ihm durch die 
von RUDOLPHO HOSPINIAN O geſchriebene Concor- 
diam diſcordem war Gelegenheit ertheilet worden. Welches Buch, 
wie es mit ungemeinem Fleiß und Verſtande zuſammen getragen it, al 
fo niemahls ſattſam kan geprieſen, und von keinem Verſtaͤndigen ohne 
herklichem Nuk geleſen werden. 7.) 


m 


$ XXV. 


7.) Vide Prefationem. Edition novifimz Francofarti et Lipfiæ. A. 1690, in 4, 
yulgatz prefisam a D, D, VAL, ALBERT h 
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Wir muͤſſen aber noch von defen Stücken und Jnnhalt etwas weni⸗ 
ges gedencken. Es beſtehet nemlich aus zwey Haupt⸗Thellen, und ei⸗ 
nem Anhange. Der erſte Theil hat dieſen Titel! Summariſcher Ber 
griff der ſtrejtigen Artickel zwiſchen den Theologen Augſpurgiſcher 
Confesfion , in nachfolgender Wiederholung nach Anleitung GGt⸗ 
tes Worts Chriſtlich erklaͤret und verglichen. Und ſolcher Theil ent- 
halt eil Aetickel. I. Von der Erb ⸗Suͤnde. II. Vom fregen Wil- 
len. III. Von der Gerechtigkeit des Glaubens vor te. IV. 
Von guten Wercken. V. Vom Geſetz und Evangelto. VI. Vom 
dritten Brauch des Geſetzes. VII. Vom heiligen Abendmahl 
Chrifti VIII. Von der Perſon Chrifti. 1X. Von der Hellen 
fahrt Cchriſti. X. Von Kirchen Gebraͤuchen, fo man Adiaphora 
oder Mittel- Dinge nennet. XI. Von der ewigen Verſehung 
und Wahl Gottes, Dazu koͤmmt ſchließlich eine Erinnerung von 
andern Rotten und Seeten, fo ſich niemahls zu der Augſpurgiſchen 
Confesſion befandt, * 

XXVI. 

Der andere Theil zeigt diefe Uberſchrifft: Brundliche, lautere, 
richtige und endliche Wiederholung und Erklärung etlicher Areichel 
Augſpurgiſcher Confesfion, in welchen eine Zeitlang unter etlichen 
Theologen derſelbigen zugethan Streit vorgefallen, nach Anleitung 
Gottes Worts und Summariſchen Inhalt unfer Chriſtlichen Lehre 
beygelegt und verglichen. In ſolchen werden die vorhergeſetzten Artiz 
ckel ſaͤmklich wiederholet und weiter ausgefuͤhret. Zu dero noch beſſern 
und gründlichen Verſtande aber wird nicht unthulich ſeyn, wenn die, ſo 
der Lateiniſchen Sprache kundig, den ſchoͤnen Commentarium nadz 
leſen wollen, welchen der nur vorhin belobte "Theologus Herr D. 
LEONHARD VS HVTTE RVS, über (olde Artickel geſtellet 


at. 8; 
nr. Pa $ XXVII. 


3.) Titulus ejus hic eftt Libr? Chrifiame Concordie, Symboli Eeelejiarum no las 
Lurheranarum naviffimo boc tempore longe, anguflifimi, explicatio plana & 
‚per/pieus in Eleötorali Academia WITTEBERGENST publice propofta a 
LEONHARDO HVTTERO, S Theologie Dottore, & Prefefore P. 
Editio altera, priore multo corretliory Witteb. 1609, in 8, 


$. XXVII. 

Und endlich der Anhang ift fo beſchrieben: Verzeichniß der Zeng- 
niſſen heiliger Schriffd, und der alten reinen Birchen: Lehrer, vote 
dieſelbigen von ber Perfon und göttlichen Majeſtaͤt der menſchli⸗ 
chen Natur unſers H Errn J Eſu C riſti zur Rechten der allmuchti⸗ 
gen rafft Gottes eingeſẽtzt, gelehret und geredet haben. 

$. XXVIII. 

Nun hat fid zwar das unvergleichliche Buch, vor defen publica- 
tion man G tt nicht gnugſam dancken kan, zu allen Zeiten bey uͤbel⸗ 
geſinneten Perſonen gewaltig leiden müffen, und find auch zu dieſer 
unſerer Zeit ſolche, die doch Lutheraner heiſſen wollen, auffgeſtanden, 
die durch deſſen unbeſugte Tadelung ſich zu rechten Schandflecken un⸗ 
ſerer Kirchen gemachet, die aber weder genennet noch muͤhſam wieder⸗ 
legt zu werden wuͤrdig find, indem man doch mit Darftellung ihrer 
Unbeſonnenheit nichts anders ausrichtet, als daß fie ihre daͤſter⸗Kuͤnſte, 
die fie in des Satans Schule gelernet haben, nur deſto unverſchaͤm⸗ 
ter anbringen, zu welcher ſhrer Freude wir aber keine Gelegenheit er- 
theilen wollen. 

XXIX. 


$. 

Der Cd. Herr D. SELNECCER, (welcher oberwehnter maf 
fen unter denen Autoribus der Formulz Concordiz mit erfunden mote 
den, hat nach der A. 1580. geſchehenen folennen publication, die dem 
Concordien⸗Buche einverleibt worden, A. 1582. eine Special - Edition 
procurixet, darinnen er den Deutſchen und Lateiniſchen Text gegenein⸗ 
ander uͤber geſetzet hat, und hat er, ohngeachtet ſchon eine Lateiniſche 
Verfion vorhergegangen war, dennoch die Seinige hier wiederholen, 
und dem deutſchen Texte noch etwas genauer, als jene, conformiren 
wollen. 9.) 

$ XXX. 


9) Titulus in utraque Lingua conceptus hic eft: Aus der Chriſtlichen Concordia 
Erklaͤhrung etlicher ftreitigen Artickel, Deutſch unb Lateſniſch, gegen einander 
über, in Druck 1 der ſtudirenden Jugend, und andern Chriften, denen 
die Wahrheit lieb ift; zu gut und zur einfäſtigen Richtigkeit. Ex Forma Chris 
liane Concordia Declaratio Articulorum , quipoff D, Lutheri obitum im controter- 
Lam in Eeclefüs & Academiis Auguflane Confeffron? additlie Bentrunt. In ufum 
Sendioforum Inter doring & pietatis , detentium & diſtentium, nunc denuo 

edia, 
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Als A. 1676. das verlauffene Seculum die aufrichtigen Lutheraner 
der vor hundert Jahren verfertigten und Ehurfürft Augulto zum erſten⸗ 
mahl uͤberreſchten Formulæ Concordiz erinnerte, wolte folder der 
damahls hoͤchſtloblich regierende Churfürſt zu Sachſen, Hertzog Yo- 
bann Georg der Andere, fold) merckwuͤrdiges Jahr ohne Chriſtlichem 
Andencken nicht vorüber laffen, dannenhero er auf den ſiebenden Junii 
eine Verſamlung gen Torgau befchied , welcher, nechſt etlichen von feinen 
vornehmen Miniftris, auch unterſchiedene Theologi muſten beywohnen, 
namentlich der damahlige Ober Hof + Prediger, Herr D. Martin 
Geier, und von der Univerfität Leipzig Herr D. Johann Adam 
Schertzer, nebſt Herr D. Georg Lehmannen, von der Univerſitaͤt 
Wittenberg aber Herr D. Abraham Calov, und Herr D. Johann 
Meißner. Da denn diefe hohe und anſehnliche Berfammlung nach 
einer von dem Torgauiſchen Superindentente gehaltenen Predigt in dem 
HeErrn fid) frölich erzeigete, und tt vor die bißherige Erhaltung der 
reinen Lutheriſchen Lehre hertzlich danckete. Auch ließ hoͤchſtgedachten 
Churfürſtens aͤlkeſter⸗Herr Bruder, Hertzog A V GVS T VS, eine be⸗ 
fondere Gedaͤchtniß⸗Muͤntze ſchlagen, auf deren einer Seite fein Bildniß 
zu ſehen war, mit der Umſchrißft: Dei gratia AVGVST VS. Poltu- 
latus ADMlniftrator. ARCHIEPifcopatus. MAGDEBurgenfis. Dux. 
Saxonis. Juliaci. Cliuie. Et Montium. Auf der andern Seite ers 
blickte man eine die Religion bedeutende CIBeibes Perſon, die in der 
rechten Hand einen Granatapffel, und in der lincken einen gruͤnenden 
Oel⸗Zweig hielte, unter dem Arme aber ein Buch hatte, Darauf bie 
Buchſtaben ſtunden: F. C. das ift, FORMVLA CONCORDIA; 
An dem viereckigten Steine, darauf fie ſaß, war angeſchrieben EITHKA, 
und der Locus Ack. XXVI, 23. Am Rande: MNEMOSYNON, 
CONCORDLE. GONCORDIS. 22. Jun. 1675, 10.) Doch war bif 
nur noch eine Vorbereitung auf das rechte Jubilæum, welches A. 1680. 
P3 wegen 
edita, ut in Controßerfis ad manum effe poffit, atque ita adornata, ut collatio 
Seriptionis Germanice & Latine verfonis e regione fibi imPicem reſpoudtat. 

Opera SPRIVATO STVDIO D Nicolai Selpecteri, Lipfie A.75$2,in4. 
19) Husc nummum exbibet Clarifimus Junckerus, in fuperius laudara vira 
Zurherip.589. qui e p. 267. numiſmata in primam Formulze Concordia elabora- 

tioncm, exbibitioaem& publicationem cuſa memorare haud omittir, 


— — 
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wegen Publication der Formule Concordia hatte follen gehalten wer 
den, wenn nicht die in eben ſolchem Jahre unſer liebes Land gewaltig 


angreifende Peſtilentz ſothanen heilſamen Vorſatz gehindert und unter⸗ 
brochen hätte. 11.) ee i 


Das neundte Kapitel, 
Von denen Viſitations⸗Artickeln. 


I 


H. I. 

e er theure Chur⸗Fürſt zu Safn; AV GV STV S, welcher 

> feinem hohen Chürfürſtlichen Namen durch die Sorgfalt, die er 
an die im vorigen Capttel von uns beſchriebene Formulam Concordia 
gewendet, einen unſterblichen Ruhm erworben hat, verſtarb im Jahr 
1586. am m. Februarii , und hinterließ aug denen neun Printzen die er 
mit Liner erſten Gemahlin ANN A; Koͤnigs CHRISTIANI III. 
in Dannemarck Tochter, gezeuget hatte, nur einen einigen, nemlich 
N TIA N V 1, der ihm in der Chur⸗Wuͤrde glücklich 

cedixte. 


IL 


Jedoch wuchß ohne fein Berfulden defen Landen ein ſehr groſſes 
Unheil zu, indem einige unter feinen Räthen und Theologis mit un: 
verantwortlicher Hintanſetzung ihrer Redligkeik und Pflicht, Aenderun⸗ 
gen in der Religion einführeten, und die von Phil. Melanchthone eigen 
thätig corrigirte Augſpurgiſche Gonfegíon wiederum hervorſucheken, 
wobey fie denn fo ſtoltz und bermeſſen waren, daß ffe fic) ſelber ortho- 
do os und reine Lehrer, die Widerſprecher aber Affe, Ca⸗ 

umnian⸗ 


11 Spem eerte illius publice monſtesbat Jobannes Adamus Scherzetus , cum in dedi- 
cátione Syliematis fai Theologici Ele&orem bis inter alia verbis alloqueretur ; 
Templa Scholegue quotannis perfonabunt laudibus Tuis, quoties felictter per B, 
Lutherum capta Reformationis memoriam , fülenni abs Te, Religiofifime Elettor , 
ex pietate & gratitudine adberfüs Deum infliruta feffivirate recolent , & Chri« 
Hie Concordie , quod jam. inflat, Secalum, cuins. preludia ac primordia ipfi 
Torga cum Aula Praceribus & nonnullis Theologis, quibus & me intere[fe jufferas , 
qrafens , ob confervatam fer itiat em Evangelicam Supremo Numini Eucbarifferia 
Tolsens y facra & ſolennis efè oluift y, Tesum celebrabunt, 
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lumnianten, und den Sel Lutherum nur den deutſchen Marten 
nenneten. 115 h 


$ 
Solches war nun (on das drittemahl in ſelbigem Seculo, daß 
die Chur⸗Sächſiſchen Lande mit der Zwingliſch⸗Calviniſtiſchen Lehre 
angegriffen und turbiret wurden. Das erſtemahl geſchahe es bey an⸗ 
noch währendem Leben des Herrn Lutheri, da Carlſtadt mit Zwin- 
geln in Geſellſchafft tratt, doch ward dem Übel durch Chur⸗Fuͤrſt Jo⸗ 
Hann Friedrichs hohe Vorſicht in Zeiten noch geſteuret. Das andre 
mahl lief nach Lutheri Tode Phil. Melanchthon fid) auf derer Calvi⸗ 
niſten Seite allzuviel lencken, und nach feinem Exempel thaten unters 
ſchiedene "Theologi , abſonderlich zu Wittenberg und Leipzig. Aber 
denen ward durch Churfuͤrſt AUGUSTI eifrige Bemuͤhung fo bege⸗ 
gnet, wie wir vorhin umſtaͤndlicher erzehlet haben. Nichts deſto weni⸗ 
ger giengen dieſe Troublen zum drittenmahle unter dem hochloblichen 
Thurfürſten CHRISTIANO J. wieder an. á 
§ IV. 

Der vornehmſte Urheber von denenſelben war dazumahl Fein Anz 
derer, als der beſchriene Cantzler, D. Nicolaus Crell, welcher der 
Lehre des Calvini ſehr ergeben, und ſolche in Sachſen einzuführen ; 
auch, wo er nur konte, lauter Prediger von der Art, die ihr auch ans 
hiengen, zu verordnen bemuͤhet war. 

$ V. 

Der Landesherr hingegen wuſte nichts davon, indem die Ritter⸗ 
ſchafft, die an der reinen Lehre beſtaͤndig hielte, ihm das Werck nicht 
hinterbringen konte, weil fie niemahls vor ihn gelaffen wurde. Doch 
konte es ihm nicht fo gar verborgen bleiben, und ließ er fich einft auge 
druͤcklich in diefe Worte heraus: Es kommt mir vor, als ob meine 
Geiſtlichen mit unrichtigen Handeln umgiengen, und mir falche 
Lehre in mein Land einführen wolten. Komme ich ihnen dahin 
ter, fo will ich ihnen noch ſcharffer, als mein Herr Vater ſeyn. 
Er fragete auch insgemein, wenn er eine Predigt gehoͤret hatte, ob 
ſolche richtig und dem Worte € ttes. gemäß geweſen wäre? 
Allein, da war niemand, der ihm die Wahrheit aufrichtig zu entdecken 
fich harte entſchlieſſen wollen, 


$. VI. 
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§. VI. 

Gleichwohl ruͤhmete fid) nach defen Tode die Calviniſche Faction, 
ob waͤre er ihrer Lehre zugethan, und ſie fortzupflantzen auf alle Wege 
und Weiſe bemuͤhet geweſen. Allein, es wurde ihnen zur Gnuͤge 
in einer offentlichen Schrifft begegnet, die von des höchft-feel, Chur⸗ 
ie Leben und Tode ans Licht geftellet, und das gerade Gegen⸗ 
piel Sonnenklar erwieſen ward. r.) 

$ VII. 

Und er hat auch warlich die Ehre eines ftandhafftig Rechtglaͤubi⸗ 
gen mit ſich in ſein Grab genommen, wie er denn die Proben davon 
noch auf feinem Sterbe⸗Bette hat zu verſpuͤhren gegeben, da er nicht 
nur ein ſcharff Edit über das andre wider die der Glaubens⸗Trennung 
halber verdächtige Perſonen ausgehen laſſen, ſondern auch viel ſolche 
Reden gefuͤhret, die wohl nimmermehr aus dem Munde eines Det 
gleichen, der die reine Lehre Lutheri hintanſetzet, flieſſen Finnen, 2.) 

VIII. 

Er fahe aber täglich vor feinem Sterbe⸗ Bette den allererſt im neund⸗ 
ten Jahrs feines Alters fid) befindenden Chur⸗Printzen, CHRISTI. 
ANUM II. und wie er nun vor defn und des gantzen Landes Beſtes 
löblich fotgete; alfo deruffete er kurz vor feinem (eligen Abſchiede Hertzog 
Ac Wilhelm von Sachſen⸗Altenburg zu ſich, trug ihm die 

dminiſtration der Chur auf, und bath ihn zugleich beweglich, ja Eei 
ne andre, als die ungeaͤnderte Augſpurgiſche Confesfion im Lande 
zu 2 welches ihm auch diefer mit Mund und Hand verſprechen 
muſte. 


$ IX. 
Als nun der liebe Herr A. 1591. den 25. Septembr, im ein und 
dreißigsten Jahre feines Alters verſtorben war, trat Hertzog Friedrich 
Wilhelm die Adminiítration der Chur Sachſen an, die ihm auch von 
dem Ober⸗Vormunden, Johann Georgen, Chur⸗Fuͤrſten zu Bran- 
denburg, gánelid) aufgetragen und überlaffen wurde. Da x pan im 
ebruario 


1.) Conf. Hutteri Concord. concord. Cap. XLIX, 

4.) Piiffimorum fermonum ab Elc&ore morti vicino prolatarum exempla quadam 
in medium affert Magaif, D. D. SAMVEL. BENED, CARP ZOYIVS, 

in denen gruͤnenden Gebeinen , p. 1647. Jef. 
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Februario A. 1592. einen groſſen Land- Tag zu Torgau anſtellete, auf 
welchem die hochloͤbliche Landſchafft fid) unter andern dieſes gusbat, 
daß der Herr Adminiſtrator eine GENERAL. VISITATION 
in Kirchen und Schulen durchs gange Land wolte laſſen auſtellen, und 
in derſelben inſonderheit auf die heimlichen und verſchlagenen Calvinisten 
Achtung geben, damit dieſe allenthalben 1 Anſehn der Pe ſon aus 
allen geiſt⸗ und weltlichen Aemtern und Collegüs ausgemustert wurden. 
Worein der Herr Adminiltrator benebenft des Chur⸗Fürſten von Bran⸗ 
denburg Abgeſandten gar gnábig willigte, und daß er die Beybehal⸗ 
tung der reinen Lutherifchen Lehre, wie fie in der Augſpurgiſchen Con- 
fesſion übergeben, und im Concordien⸗Buche wiederholet, vornemlich 
aber in Gottes. Wort gegruͤndet wäre, (id) Auferften Fleiſſes wolte 
laffen angelegen ſeyn, 3. J theuer zuſagete. 

K N. 

Als er am F. Martii beſagten Jahrs zu Wittenberg, woſelbſt er 
ſich im Namen feiner unmündigen Herrn Vettern den Rath und die 
Buͤtgerſchafft huldigen liefe, eben des Sontags Lztare in der Schloß⸗ 
Kirche eine von D. Georg Müllern gehaltne Predigt hörete, ward 
unter währenden Gottesdienſt ein ſchoͤner bundfarbichter Hof am hellen 
Himmel um die Sonne herum erblicket, welches man vor ein ſonder⸗ 
bares göttliches Gnaden- Zeichen vergnügt aufnahm und deutete. 40) 
Daſelbſt wurden auch unterſchiedene Prediger, die fi) in Kirchen⸗ 
Ceremonien eins und das andre zu reformiren unterfangen hatten, 
ihrer Dienfte beurlgubet. Allen und ieden Profefforibus ward durch 
ein Öffentlich angeſchlagenes Patent zu erkennen gegeben, daß mit Ger 
nehmhaltung des Chur⸗Fuͤrſten von Brandenburg und derer geſamm⸗ 
ten Land⸗Staͤnde der Herr Adminiftrator, keine andere Lehre im 
Lande leiden und wiſſen molte, aufer die in GOttes Wort gegruͤn⸗ 
det, in Lutheri Büchern enthalten, und in der Formula Concordice wie 
derholet waͤre; diejenigen demnach, s alfo geſinnet waͤren, ſolten 

von 


3.) Confer cum ha&enus diàis Ziegleri Schauplatz der Zeit, p, 1172 mum. a. & Chris 
ftiani Schlegelii Febens « Beſchrelbung derer Dreßdniſchen Superintendenten / p 99, 
igt. in vita Theophili Glaferi, 


44) Conf. iftam Concionem Witteb, A, 1592. editam , cjusque fummam apud Schle= 
gelium, eit, loc. p. 24. 
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von ihm in ihren Gewiſſen nicht beſchweret, ſondern hiemit ihnen er⸗ 
laubet werden, ſich von dar hinweg zu begeben. 
$ XI. 

Nachdem diß alſo vollbracht worden, ward am achten Sontage 
nach Trinitatis im mehrbeſagten 1592ften Jahre mit einer folennen Pre⸗ 
digt zu Torgau der Anfang zum Viſitations⸗Wercke gemachet, und 
dieſes hernach eifrig fortgefeget. Die dazu deputirten Perſonen waren 
ex Ordine Politico Hers Joachim von Beuſt, Johann Löfer, Erb⸗ 
Marſchall, Teban Frledrich von Schönberg, und Johann ven 
Ponikau, Denen die Theologi zugegeben wurden! D. Martinus 
Mirus, D. Georgius Mylius, D. Agidius Hunnius, D. Burchardus 
Harbardus, D. Jofua Lonnerus, und M. Wolfgangus Mamphrafius. 5.) 
So hatte man fid) auch des alten Herrn D. S ELNECCERI Raths 
dabey zu bedienen vorgeſetzet, wie er denn zu dem Ende von Hildes⸗ 
heim zu dem von ihm ehmahls ruͤhmlich verwalteten Superintendenten⸗ 
Amte wieder war zurück beruffen worden, aber ſein kurtz nach deſſen 
Hieherkunfft erfolgender feliger Tod wolte ihm, denen heilſamen Deli- 
berationibus beyzumohnen, nicht geſtatten. 

$ XII. 

Wie nun die gange Viftadon hauptſächlich auf die Befeſtigung 
der reinen Lehre und Vertreibung derer bißher eingeſchlichenen Calvi 
niſchen Irrthuͤmer angeſehen war: alfo verſertigte man zu dem Ende 
unter andern auch die fo genannten Vifitations « Artickel. 

$ XIII. 

Dererſelben ſind an der Zahl mehr nicht als viere, (wiewol ein ieder 
Hauptartickel in feine gewiſſen Thefes weiter eingetheilet wird,) und hans 
delt der erſte von dem heiligen Nachtmahl, der andre von der Per⸗ 
fon Chrifti, der dritte von der heiligen Tauffe, und der vierdte von 
der Gnadenwahl und ewigen Vorfehung GOttes. Doch wird 
nicht nur die reine Lehre geſetzt und vorgetragen, ſondern aud) das 
Gegentheil unter; dem Titul: Falſche und irrige Lehre derer Calvi 

niften, 


$.) Hac fane Vifitatorum nomina recenfet D, Daniel Henrici, in Exereitarionibus 
Academicis mon citandis, p. 3f. Aliter vero eadcm exbibet Schiegelius, Zee, 
allg. p. 107, 
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niſten, hinzugefuͤget, auf die Art, wie ſolches auch in der Formula 

Concordiæ hiebebor geſchehen war. 
. XIV. 

Nun find das eben diejenigen Artickel, über denen ſchon etliche Jahr 
vorher auf dem zu Mompelgart Anno 1586. zwiſchen D. JACOBO 
ANDREA und THEODORO BEZA gehaltenen Colloquio 
war gehandelt, und nach langen difputiren von jenem klaͤrlich erwie⸗ 
ſen worden, daß man in ſelbigen mit denen Calviniſten, ſo lange ſie 
auf ihrer gewoͤhnlichen Lehre beharreten, unmöglich Ponte einig merz 
den. Zwar nahmen dieſe beyden Collocutores hamana me ben 
Artikel von denen Bildern, Kirchen, und andern dergleichen Auffer- 
lichen Dingen mit. Allein, bey dieſen wolte man ſich anietzo nicht 
aufhalten, ſondern ſchlechterdings nur bloß bey denen Dogmaribus 
verbleiben. Nicht, als ob die Lutheraner und Calviniſten ſonſt in 
keinem Puncte mehr von einander differirten, ſondern weil dieſes die 
haupkſaͤchlichſten und wichtigſten, nach dero Eroͤrterung es fid) mit dez 
nen uͤbrigen ſchon ſelber geben muß. 

. XV. 

Die Ordnung dererſelben richtet fid) nach der Zeit, wie ein jeder 
Irrthum von Ealvinifher Seite ift aufgekommen. Da denn bekandt, 
daß man mit der Verfaͤlſchung des Alrtickels von dem heiligen Abend⸗ 
mahl den Anfang gemacher. Und damit man die Leute deſto eh beres 
dete, es koͤnne der Herr Chriſtus ſeinen Leib und ſein Blut nicht wahr⸗ 
hafftig gegenwärtig in dem Abendmahle liefern, trug man kein Beden⸗ 
cken, Die reine Lehre von feiner Perſon anzugreifen und zu verfaͤlſchen. 
Darauf fiel man erſt auf die Verkehrung derer Mittel unſerer Selig⸗ 
keit, dazu die Tauffe gehoͤret, wie auch auf die ewige Verſehung und 
Gnadenwahl. 

§. XVI. 


Dieſe Articel wurden folgenden 1593ften Jahrs darauf in öffent 
lichen Druck geſtellet, unter der Überſchrifft; Vilitation - Artickel im 
gangen Churkraiß Sachſen. Samt derer Calviniſten Negativa 
und Gegenlehre zund die Form e Dies 
ſelbe beyden Partheien fich zu unterſchreiben find vorgeleget wor⸗ 


den. 
Q $. XVII. 
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§. XVII. 


Und man foderte nicht nur damals die Unterschrift, ſondern ur- 
Sirte fie auch in denen nachfolgenden Zeiten aufs allerfleißigſte, wie Diete 
über zu einem Zeugniſſe dienen kan dasjenige Referipr, welches K. 594. 
an das Confiltorium zu Leipzig ergangen ift, welches wir von Wort 
ju Wort hieher ſezen wollen: Von GGttes Gnaden Friedrich 
Wilhelm / Hertzog zu Sachſen, Vormund, und der Chur Sach⸗ 
fen Adminiftrator'&c. Wuͤrdige und Hochgelahrte, Liebe, Ars 
dächtige und Getreue. Ihr wiſſet euch zu erinnern, welcherge⸗ 
ſtalt wir aus hochwichtigen nochwendigen Urſachen, zu Erhal⸗ 
kung der reinen unverfälichten Prophetiſchen und Apoſtoliſchen 
Lehr, darauf die wahre Augſpurgiſche Confellion gegründet, auf 
unterthaͤnigſt Bitten und Anſuchen Unferer Jungen Vettern und 
Pfleg Sehne, der Hertzogen zu Sachſen, getreuen Land Stände, 
eine Chriſtliche General- Vilitation in dicem Chur: und Fuͤrſten⸗ 
thum Rn und nunmehr dieſelbe durch goͤttliche Huͤlffe 
und Seyſtand ihr gewuͤnſcht Ende erreiche, und dadurch das 
heilige Minifterium, ſowohl die weltliche Regiment, wieder ge⸗ 
faſſet, und zu friedlichen Stande gebracht worden. Weil dann 
zu Sortſetzung ſtetroährender folder Chriſtlichen Einhelligkeit 
nétbig , daß die einmahl angefangene und fürgenommene Sub(tri- 

tion der Vifitation - Artichel alfo fort und fort continuirct, in uͤb⸗ 
ichen Brauch getrieben, erhalten, und damit niemand überfehen, 
nod übergangen werde, ſo offt fih durch Abſterben ober in ans 
dere Wege mit den Perſonen nicht allein im Confiftorio bey euch, 
und fo demſelben mit Dienſten und Aemtern angehs ig, ſondern 
auch in eurer befohlenen Iaſpection von Zeiten zu Zeiten Vers 
derung vorläuffe und fid) zuträgt; Als begehren wir für uns, 
und au ſtate des Hochgebohrnen Sürften, Herrn Johanns Geor⸗ 
en / Warggrafen und Chur⸗Fͤrſten zu Brandenburg, ꝛc. Une 
ers freundlichen lieben Gheims, Schwagers, Herrn Vaters, 
Bruders und Gevatters, in geſammter Vormundſchafft Herrn 
Chulſtians / weſland Zertzo gens und Chur: Fürſtens zu Sad, 
ſen ic. Chriſtſeligſter Gedaͤchtniß, hinterlaſſenen inge Be 
chafft 
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ſchaffe ce Ihr wollet nicht allein diejenigen, fo dem Con. 
fiflorio bey euch mit Dieuſten oder Aemtern verwand, und die 
Viſitations· Artickel noch zur Zeit nicht unterſchrieben haben mod 
ten, nochmals hem halten und weiſen, daß fie fid) mit der Sub. 
fcription andern gleich erzeigen, ſondern auch ohne vorhergehen⸗ 
den andern und fernern Befehlich rare Bert, fo offt andere 


Perſonen an der abgegangenen ſtatt aufgenommen werden, es alfo. 
und nicht anders hallen, damit ohne [olde Subfcription niemand 
zu Rirchen⸗ und Schuldienſten, noch zu Cuͤſtereyen und andern 
Verwaltungen geiſtlicher Güther verordnet und zugelaſſen werz 
de, diejenigen auch, fo das Ius Patronatus haben, wenn dieſelben 
auch Kirchen Diener prefentiren, fie die Lehns⸗ Herren vor allen 
Dingen die Vilitation- Artickel, welche es nicht allbereit gethan, 
ino und künftig ſelbſt unterzeichnen laffen, und da hierunter 
Mangel fürfiel, uns deffen berichten. Daran vollbringet ihr 
unſere gefaͤllige Meynung. Datum Torgau, den 6, Martii; As 
1594. t ? 


$. XVIII 


Will iemand einen weitlaͤufftigen Commentarium über die Wife 
tations⸗Artickel haben, kan er die von D. FRIED, BALD VINO 
zu Wittenberg, 6.) und D. DAN. HENRICI zu Leipzig 7.) 
gehaltenen Difputationes, wie auch die von D. E RID. RAPPOETG 
geſtelleten Prelectiones 8.) nachſchlagen, da ihm voͤllige Gnuͤge wird 
geleiſtet werden. 


Q5 Das 


6.) Numero tredecim , editas A. 1607. 

7.) Quinquenempeillas A. 1662, vulgatas, 

8.) Qua fub titulo Zpzroducionis in articulos vifitatorios exhibentur inter opera ejut. 
Theologica, p. 87 1. feqq. Jo. Bened. Carpzovius vero Summam hujus 1fago« 


ges concilis in thefibus reprafentavit , ventilatis in Difputationibus, XXI, 
Anno i601, E 
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Das zehende Kapitel, 

Von einigen andern auf offentlichen Befehl geſtellten, 
und in der Lutheriſchen Kirche beruͤhmten 
Schriften. 

I. 


e die zu Lichtenberg A. 1576. verſammleten Theologi in ihrem 
auf vorhergegangene Chur⸗Fuͤrſtliche Saͤchſiſche Propolition, er- 
theileten Bedenden, als die normam doétrinz & confellionis zu- 
fordert die Propherifchen und Apoſtoliſchen Schrifften, ſamt denen 
Symbolis Oècumenicis, und nachmals die Augſpurgiſche erſte unge⸗ 
aͤnderte Confeßion, derſelben Apologiam, Catechiſmum Lutheri und 
Artículos Schmalcaldicos bentemet hatten, thaten fie auch einen Bor- 
ſchlag, daß man vielleicht die von Luthers herausgegebene Erklarung 
der Epiſtel Pauli an die Galater mit hinzuſetzen möchte 1.) Allein 
dieſer Vorſchlag ift nicht zu Wercke gerichtet worden, fondern es ift 
bey denen Symboliſchen Schriften geblieben, die wir in dem A. 1380. 
zuerſt gedruckten Ehritlichen Concordien: Buche droben beyeinander 
geſehen haben, ohne daß nach der Zeit ihre Anzahl mit denen Viſita⸗ 
tions⸗Artickeln, von denen das unmittelbar vorhergehende Capitel gehan⸗ 
delt, iſt vermehret worden. 


„ II. 

Indeſſen fehlet es nicht an ed e andern Schriften, die 
zwar eigentlich in die Claſſe derer Symboliſchen nicht zu ſetzen, gleichwol 
aber doch von allen Privat- Scriptis darinne mif einem groſſen Vorzug 
verſehen find, daß man dieſelbigen auf öffentlichen Befehl derfertiget hat. 

. III. 

„Wir wollen an ſtatt einer Zugabe zu der bisherigen Hiſtoriſch⸗Theo⸗ 
logiſchen Einleitung die vornehmſten davon anziehen und kuͤrtzlich beſchrei⸗ 
ben, doch fo daß wir nur bloß bey denen bleiben, dero Ansſtellung Áo 

er 


1) So auch iemand von wegen der Lehre, von ber Gerechtfertigung des Menſchen für 

: Ott will die herrliche erdſtliche explicationem epiltolz Pauli ad Galatas a D. 
Luthero ,fan&z memoriz, editam darzu thun, find wir mitdemfelben gantz und 

gar gleichfiimmig» Vide Hutter. Come, conc, p, 232. 
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der allein, oder doch vornehmlich auf den Befehl derer theureſten Chur- 

Fuͤrſten zu Sachſen vor fid) gegangen ift, und bey denen auch die ade 

ſchen Theologi fo wohl abermahl nur bloß vor ſich, als in Geſellſchafft 

anderer, die Feder gefübret haben. > 
1 $. IV. 


Zwar wenn wir deßfalls auch zu denen Auswaͤrtigen uns wenden 
wolten, würde es uns an Erempeln, die hier beyzubringen waren, wol 
nicht fehlen, und duͤrfften wir ſo dann am wenigſten verſchweigen, was 
auf ein zu Caſſel dem Titel nach A. 1632. gedrucktes, aber in der That erſt 
A. 1634 herqusgebenes, hin und wieder an Königliche, Churfürſtliche 
a ausgetheiletes, wie auch fonft bie und da [Pargirtes Ealvinifches 

uch, genannt; Wechſelſchrifften, die 1 Darmſtaͤdtiſchen Theo- 
logi auf Befehl ihres vand⸗Grafen, Herrn Georgen ‚in gruͤndlicher Aus⸗ 
führung geantwortet, daß nemlich die der wahren, ohngeänderten Augſpur⸗ 
giſchen Confeſſion mit Hergen und Munde aufrichtig zugethane, und 
denn die zum bloſſen, doch billigen, Unterſcheid alſo genannten Zwinglianer 
und albíniften ‚nicht in allen und jeden Artlekeln der Christlichen Religion 
einig, Sondern vielmehr in allen fünff Haupt- Stücken des Catechiſmi, 
und alfo auch in denen Artickeln der wahren Augſpurgiſchen Confeßlon, 
unter einander vielfältig uneins ſeyn: daß hiernechſt fie beyderſelts bey 
dieſer in der Religion währenden Fundamental - Uneinigkeit, und ſo lange 
die Caleiniften in der Wahrheit zur ungeaͤnderten Augſpurgiſchen Coi- 
feßion nicht treten, mit gutem Christlichen Gewiffen keinen G Ott wohlge⸗ 
falligen Religions « Syneretifinum und geiſtliche Bruͤderſchafft unterein⸗ 
ander ſtifften noch eingeben konnen, auch die Calbiniften keinesweges vor 
Augſpurgiſche Confeßlons⸗Verwandten zu halten ſtehen: und daß end- 
lich das, was dazuwahl in denen Kirchen und Schulen der Fürftlichen 
Heſſen⸗Caſſeliſchen Linie gelehret und geglaͤubet worden, vom Anfange der 
A. 1526. geſchehenen Reformation ‚und. alfo bey Feb + Zeiten des hochloͤbli⸗ 
chen Fuͤrſten, Herrn P H I LIP PI des Aeltern, Land» Grafen zu Hef 
fen, wie auch folgends bey Regierung feiner vier Herren Söhne in Dero 
Fuͤrſtenthümern und Landen, Kirchen und Schulen öffentlich und ebener⸗ 
maſſen nie geglaͤubet, nie bekennet, nie getrieben, vielweniger von 
Dero Fuͤrſtlchen Gnaden ſelbſt, als ob es dem Worte GOTTES, 
und der Augſpurgiſchen Confeßion gemaͤß wäre ‚approbiret und angenom⸗ 
me» 
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men, ſondern hingegen vielmehr verworfen worden. Dif ift das Ab⸗ 
fehen der nur gedachten Schrift, welches wir meiſtentheils mit denen 
Worten haben beſchreiben wollen, die auf dem Titel der gründlichen 
Ausführung ſtehen, die zu Marburg A 1636. gedrucket, auch mit derer 
Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Saͤchſiſchen Theologen zu Dreßden, Leipzig, 
Wittenberg und Jena Approbation verſehen und nach kurtzen mit einer 
hauptſächlſchen hiſtoriſchen und ausführlichen Special - Widerlegung des 
obberuͤhrten Caſſeliſchen Buches ift begleitet worden. 
§ V. 
Allein, wir bleiben bey unſern einmahl geſetzten Graͤntzen, und 
berufen uns auf lauter Saͤchſiſche Schrifften, unter denen zuerſt pies 
er gehoͤret derjenige Entwurf, welcher A. 1551. zu dem Ende ift ver 
ertiget worden, daß er im Namen der Saͤchſiſchen Kirchen auf Ber 
fehl des Chur⸗Fuͤrſten MAvrıru auf dem Concilio Tridentino folte libere 
geben werden. Selbiger heiſſet hin und wieder; REPETITIO AvGvsTA- 
NAE CONEESSIONIS, ſonſt aber auch: Coxxxssio DocTRINAE SAxoNicA- 
RYM EccxEstanv NI. Der Verfertiger davon ift Puin:ppvs MET AN- 
THON. Der Inhalt gehet auf die Erklärung derer meiften zwiſchen denen 
Lutheranern und Papiſten damals ſtreitig erfundenen Articel, als nem- 
lich von der Erb⸗Süuͤnde: Von der Suͤnden⸗Vergebung und der Rechts 
fertigung: Von dem freyen Willen: Vom neuen Gehorſam: Was 
man vor gute Wercke thun ſolle, und wie die guten Wercke können ges 
than werden? Wie der neue Gehorſam Gott gefällig ſey? Von denen 
Belohnungen der Frommen: Vom Unterſcheid derer Sünden: Von 
der Kirche! Von denen Sacramenten, der 2 aujje und dem heiligen Abend» 
mahl: Von der Buſſe: Von der Guugtbuung: Vom Eheſtande: Bon 
der Firmelung und letzten Oehlung: Von denen Menſchen Sasungen 
und Kirchen⸗Gebraͤuchen: Vom Moͤnch⸗Leben: Von Anruffung dez 
rer verſtorbenen Heiligen: Von der weltlichen Obrigkeit. Die Unterſchrifft 
geſchahe von denen damals lebenden berühmteſten Maͤnnern, die entwe⸗ 
der auf denen im Chur⸗Furſtenthum Sachſen befindlichen Acade mien, 
oder in denen zu jenem gehörigen Kirchen die Lehrer, Stelle ruͤhmlichſt ber 
kleideten. Wie denn auch ſolche Schrift fo wohl von denen Nürnber 
gern unter ihre Libros Symbolicos ift aufgenommen, als auch dem Cor- 
pori Doctrinæ Pomeranico unter dem Titel: Reperitio Auguftane Confer- 


finis 
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Janis , einverleibet worden. 2.) Das Original davon befindet fid) auf der 

Bibliothec der Kirchen zu S. Thomas allhier in Leipzig, dahin es der 

fel. Hr. D. Seuezier verehret, 3) nachdem es auf dem Concilio Triden- 

tino um gewiſſer erheblicher Urſachen willen nicht ift exhibiret worden. 

4) Sonſt hat man es beydes abfonderlich gedruckt, und auch in denen 

Operibus Philippi Melanchthonis nochinals wiederholet anzutreffen. 5.) 
$ VI. 

So ein herrlich Werck die in dem achten Capitel beſchriebene 
Formula Concordiz an und vor fich ſelber war; fo febr mufte fie fi) 
doch gleichwohl von denen Widerſachern, und beſonders denen Calvi- 
niſten leiden, die auch auf alle Wege und Weiſe in offentlichen und 
heimlichen Schriften an ſelbige fid macheten, und bald dieſes, bald je: 
nes daran zu fadeln, zu verfälſchen und zu verdrehen ſuchten. Unter 
andern gaben die Neuſtaͤdeiſchen Caldiniſten A i592. eine Adwmonitionem 
oder Erinnerung darwider raus; Die Anhaͤltiſchen ſtellten davon 
ein Iudicium; die Sremiſchen fuͤhreten eine Defenfon ihrer verweigerten 
Unterſchrifft; ingleichen ſuchte Chriltophorus Ireneus , ein Flacianer, 
den Artickel des Christlichen Concordien⸗Buchs von der Erb⸗Suͤnde 
anzufechten und umzuſtoſſen, und endlich ſchrieb ein verftellter Autor, 
der fid) Ambrofium Wolff nennete, eigentlich aber Cyriacus Herdefia- 
nus hieß, eine Hiſtorie der Augſpurgiſchen Confeßion, dero Abſehen 
dahin gerichtet war, daß die Einfältigen ſolten beredet werden, als 
måten dom Anfange des niedergelegten Pabſtthums alle Evangelifche 
Chur⸗Fuͤrſten, üren und Stande der Augſpurgiſchen Coſſfeßion 
mit allen ihren Kichen und Schulen der Zwingliſchen oper Caloiniſchen 

R Mepnung 


20 Conf, Introdußionis hujus noftre Cap. II. F. X not. 11,13, 

30 Laudayi hane Selnecceti liberalitatem in Areenis Bibliotheca Ten aus facris 
retelis, p 66. 

4) Plura de hoe fcripto einsque intermiffa exhibitione foppeditabunt Joh, Sleidanus 
de Stat Rel,& Reip, Lib, XXIT.ad A. ri. Petrus Svavis, Hiftor, Concil, Trident. 
Lib IV- p. 539. 621, 629, editionis Lipí. Lucas Olander, Epi. Hiffor, Eecl. cent. 
gel, Lib Ul e.z, 

5.) Sub Titulo nempe: Confefio Docbr ing Saxanicarum Feclefiarum y feripta Anno Pe- 
mini qi üt Synodo Tridentina exhiberetur, prodiit Lipfix ex Officina Val. Pape, 
P. 1553. in 3. Inter Opera yero Melaachthonis comparet Tom, I. fol. 121, el. 
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Meynung je und allewege zugethan geweſen. Damit nun dieſen, meiſten⸗ 
theils Caloiniſchen, Seribenten fo, wie fie es verdienet, möchte bege⸗ 
gnet werden, machten die drey weltlichen Chur⸗FJuͤrſten, Pfakz, Sad: 
fot und Brandenburg behörige Anſtalt, daß etliche ihrer vornehm⸗ 
fien Theologen fie widerlegen, und die Formulam Coacordie wider 
ihre Einwürfe und Verkehrung retten ſolten. Nach ſolchem Befehl 
kam ein ziemlich weitläufftig Buch, welches hie als das andre anzu 
führen ift, heraus, deffen Verfaſſer waren die drey hochberuͤhmten 
Cvangeliſch⸗Lutheriſchen Theologi: D. Tımoruevs KIRCHNERUS, 
D.NicoravsSErwECCERUsUünD D. MARTINUS CHEMNITIUS. 
Der Vniverfal - Titel des gangen Wercks lautet alfo: Aporocia 
oder Verantwortung des Chriſtlichen Concordien⸗Buchs, in wel- 
cher die wahre Chriftliche Lehre, fo im Concordien⸗ Buch vers 
faſſet, mit gutem Grunde heiliger goͤttlicher Schrifft verthaͤidi⸗ 
get, die Verkehrung aber und Calumnien, (o von umuhigen Len- 
ten wider gedachtes Chriſtliches Buch im Druck ausgeſprenget, 
widerlegt werden. Desgleichen eine wahrhafftige Hiftoria der 
Augſpurgiſchen Confefion, in und von der Lehte des heiligen 
Abendmahls, entgegen geſent der verfälfchten Hiſtorie des er 
dichten Ambrofü wolf, jetzund geführet und deduciret bis zum 1562, 
Jahre, geſtellet durch sae Dies verordnete Theologen. Im 
Jahr nach der Geburt unſers h Errn und Heylandes JEſu Chrifti 
1583. Es beſtehet aber aus vier unterſchiedenen Theilen, deren der 
erſte auf die Admonitionem derer Neolladienſium, und auf das Judi- 
cium derer Anhaltinorum, in funffzehen unterſchiedenen Capiteln weit- 
läufftig antwortet. Der andere Theil thut denen Predigern zu Bre- 
men ſatſame Gnuͤge, und fuͤhret dieſen befondern Titel: Wahrhaffte, 
Chriſtliche und gegruͤndete Wiederlegung der vermeinten Entſchul⸗ 
digung der Prediger zu Bremen in zweyen fuͤrnehmen Artickeln 
der wahren Religion: von der Perſon Chrifti und heiligem Abend» 
mahl. Der dritte enthält einen gruͤndlichen Bericht auf das Laſter⸗ 
Buch M. Chriftophori Irenei, fo er wider die Lehre des Concordien⸗ 
Buds von der Erb⸗Suͤnde ausgeſprenget hat. Und endlich der vierd⸗ 
te iſt die gruͤndliche wahrhafftige Hiſtoria von der <tugfpurge- 
ſchen Confeßion, wie die Anne e, geſchrieben, Zäyfer ee 
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übergeben, unb von Dero verwandten Ständen und Sugetbanen, 
im Artickel vom heil. Abendmahl, ie und allewege verſtanden 
und in offentlichen „ erklaͤred und verthei⸗ 
diget worden: Auch was das Gegentheil ie und allwege dawider 
fürgenommen und arrendiret. Item, von der Concordia, fo Anno 
1336. zu Wittenberg von gedachte m Artickel aufßerichtet, jetzund 
deducirt biß zum Ende des 156r. Jahrs: Wider des gedichten 
unauftichtigen Ambroi Wolf gefälfchete Hiforiam), fo er davon in 
die gantze Chriſtenheid auszuſprengen fich vermeſſentlich unter⸗ 
ſtanden. Alle diefe Stücke find anfänglich A. 1383. in deutſcher Spra⸗ 
che aufgeſetzet, nachmahls aber noch in ſelbigem Jahre von PHILIP- 
PO MARBACHIO, was die drey erſten Theile anbetrifft, Latei⸗ 
niſch vertiret, und zu Heydelberg herausgegeben worden. Die Latei⸗ 
niſche Überfegung der Hiſtorie der Augſpurgiſchen Confeßion aber hat ein 
gewiſſer Prediger zu Braunſchweig, Namens JACOBVS GOTT- 
RI DVS, ein Schwieger⸗Sohn des hochberuͤhmten Theologi, Mar» 
tini Chemnitii hinzugethan, und ift dieſelbige allein zu Leipzig A. 1585. 
gedruckt worden. 6.) Nun brauchte man auch bey diefer Apologia alle 
moͤglichſte Behutſamkeit, und ließ um mehrerer Verſicherung willen 
fie denen Collegiis unterſchiedener Theologorum vor der Publication 
zur Unterſuchung und Cenfür einliefern, wie es denn namentlich die 
Wittenbergiſchen und Leipzigiſchen, wie auch Roſtockiſchen und Med- 
lenburgiſchen bekommen, aber allerſeits nach fleißigſter Erwegung in 
dogmaticis qud) nur das geringſte zu ändern gantz keine Urſach gefun⸗ 
den haben. Zwar 12 eine Charteque A, 1584, als zu Cracow gedruckt, 
berfür, darinnen D. Davidis Chytræi und anderer Mecklenbürgiſchen 
"Theologorum Bedencken, das ziemlich ungleich lautet, enthalten war. 
Allein die Calviniſten ſpieleten hierunter einen Betrug, den wohlerwehn⸗ 
te Theologi noch ſelbiges Jahrs entdeckten, in einem Send⸗Schreiben 
an M. Stephanum Pratorinm, Paſtorem zu Salgwedel, welches zu 
Roſtock gedruckt worden ift. 7.) Daraus iſt klaͤrlich abzunehmen, wie 
^ Ra gewaltig 

6.) Contenta tium partium priorum paulo penitius nofle qui defiderat, non fine 

fru&u eyolver Hutterum cir, lib. cap. XLI, p. 978. ſeg. 

7.) Ita autem illi mox abinitio: Wir find nicht allein von €. W. fondere auch aus 
vielen andern Oertern wegen des Judicii oder Bidenckens von dem erſlen ARE 
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gewaltig diefe gründliche Arbeit denen Widerſachern muͤſſe ſeyn durchs 


Hertz gegangen, daß ſie ſich nicht anders als durch Betrug zu helffen 
vermocht haben. Wiewol fie verſuchtens auch mit Fäften, und mufte 
ihnen ſelbſt das Hauß, worinnen die drey Theologi, Kirchnerus, Sel- 
neccerus und Chemnitius, ihre Arbeit verfertiget haben, Gelegenheit 
dazu ertheilen. Sie waren nemlich zu Erffurth beyeinander in einem 
Wirthshauſe, das den Namen fuͤhrete: Zum grünen Wein⸗ Faß. 
Die Caloiniſten aber ſprengten aus, daß die e waͤre inter po- 
cula, und bey einem guten Glaſe Wein verfertigt worden. So gehets, 
wenn man, durch die Wahrheit uͤberwunden, nicht weiter kommen kan! 
. VII. 

Die driete von denen hieher gehörigen Schriften betrifft die A. 1592. 
geſtellten Vifitations > Avticfel, dero Publication folgendes Büchlein nach 
ſich gezogen hat: Gründliche Verantwortung derer vier ſtreitigen 
Artickel: vom H. Abendmahl, von der Perſon Chrifti, von der 
H. Tauffe, und ewiger Vorſehung Gottes: Wie dieſelbige in 
Theſes und Antitheſes kůrtzlich verfaffer, und in juͤngſt⸗ verrichter 
Viſitation der Kirchen und Schulen dieſer Lande und Fuͤrſtenthum 
der Chur Sachſen zu unterſchreiben fuͤrgelegt worden. Seſtellet 
durch die zu ermeldter Vilitation verordnete Theologen. Vor den 
Verfaſſer ſolcher Schrifft wird insgemein der um die Wittenbergiſche 
Academie und gange rechtglaͤubige Kirche hochverdiente Herr Rcınıys 
Hvwsivs gehalten. Und nicht unwahrſcheinlich; ſintemahl wir dro⸗ 
ben gehöret, daß er auch unter denen Vifitatoribus fid) eingefunden, (wie 

er 


des Chrifilichen Concordien -Buchs, fo unter dem Nahmen der Mechelburgiſchen 
Theologen diefe Faſtenmeß zu Franckfurt ausgegangen, und zu Cracow gedruckt 
fn foll, erinnert und gefraget wurden. Dieweil viel Ehriſtlicher authertziger 
Leute dadurch betrübet und geärgert, und wir bey unſern Nachbarn / und andern, 
in allerley Verdacht gezogen ſeyn ſollen. Darauf berichten wir wahrhaftig und 
beſaͤndigſich, daß ſolch Bedencken uhn all unſer Willen und Willen, ja wider 
unſern Willen und Meynung, und dazu vielfältig und muthwillig gar nahe in 
allen Blättern etliche mahl verfälſchet / meuchlings unter einem falſch erdichten 
Namen der Stadt und des Druckers / ausgeſprenget ift. Denn daß es zu Cracow 
in Polen nicht gedruckt, baben wir Nachrichtung von denen, fo neulicher Zeit 
daher kommen, genng. Wiſſen auch fonft in Deutſchland kein Cracow, da eine 
Oruckerey oder Drucker A. Melchior befandt wäre. Eo weiſet zwar die Litera 
feli den Drucker und Officinam gnugſam aus, e. 
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er denn auch feinen Namen, als ein Vilitator, nebſt denen übrigen y der 
Vorrede dieſes Buches unterſchrieben,) und alſo die Artickel mit habe auf- 
ſetzen helffen, daher die Meynung dererſelben ihm deſto beffer bekandt, und 
er (ie zu erklaͤren und zu vertheydigen fo viel geſchickter geweſen. Geſtalt 
er auch unter feinem ausdrücklich angezeigten Namen einen Tratat her⸗ 
ausgegeben, deffen Titul ifte Widerlegung des Calviniſchen Büch⸗ 
leins, fo iu vergangener Herbſt⸗ Wie wider die zur Chriſtlichen 
Vifitation der Kirchen und Schulen im Churfuͤrſtenthum Sachſen 
verfaßte vier Artickel durch den Druck ausgeſprenget worden. 
Der Zweck aber jener gruͤndlichen Verantwortung gehet Darauf, 
daß die rechte Meynung, Lehre und Bekaͤntniß ünſerer Kirchen 
mit des Heil. Geiſtes Zeugniß befeſtiget, und im Gegentheil, was 
die Sacramenttrer wider uns einzuwenden und vorsubringen pfle⸗ 
gen, mit ſattein Grunde goͤttlichs Worts abgelehnet, auch aus 
ihren eigenen im Druck ausgegangenen Schriffeen und Buͤchern 
gezeiget wuͤrden, daß ihnen nichts zur Ungebühr zugeleget ſey, 
ſondern ihre Worte, Rede und Meynung recht und trenlicb einge⸗ 
führet worde n, welche gegen der Richtſchnur des Glaubens gehal⸗ 
ten ‚als Lees irrig unb verführi(d su aller Gnůͤge übersenget und 
überweifee würden. 8.) Dieſe Mühe berichten die Vilitatores über⸗ 
nommen zu haben, auf Befehl des Herrn Adminiftratoris der Chur⸗ 
Sachſen, Hertzog Friedrich Wilhelms, gleichwie ſie auch dem Chur⸗ 
Furſten zu Brandenburg, Johann Georgen, ſchuldiges Lob ertheilen, 
daß er nicht allein zu dem ganzen ruhmwüuͤrdigen Wercke der 
Viliration alle Chriſtliche Beforderung gnaͤdigſt gethan, ſondern 
auch diefe Defenfions - Schrifft ſelbſt mit allem Fleiſſe durchleſen, 
auch feiner vornehmſten anſehnlichſten Theologen nützliche Cenfu- 
qas darüber requiriret , eingebracht und uͤberſchicket habe. N 


$. VIII. 


Um Anno 1619. entſtunde zwiſchen denen Wuͤrtenbergiſchen 

~ Theologis zu Tuͤbingen T HUM M 1O und OSIAN DR O, an einer, 
und denen Heßiſchen zu Gieſſen, ME n ZERO, FEUERBOR- 

3 NIO 


8.) Verba funt Autorum ipforummet in Prefatione reperiunda, Caterum prima ; 
ut opinor, libelli bujus cditio prodiit A, 1593, 
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NI O und WINCKELMAN NO, an anderer Seite, ein gefaͤhr⸗ 
licher und weitlaͤufftiger Streit, der ab ſonderlich auf dieſe Fragen hin⸗ 
auslieff: I. Von der Gegenwart GOttes bey denen Creature 
„Wenn in H. Schrifft von der Gegenwart Gottes bey denen Creaturen 
auf gewiſſe Maſſe geredet wird, (welches man preefentiam modifica- 
„tam nennet,) ob durch die Worte: Im Himmel ſeyn, Himmel und Er 
„den erfüllen, ich will bey dir ſeyn, und dergleichen Sprüche, die bloſſe 
„Anweſenheit, oder zugleich eine kraͤfftige Wüͤrckung angedeutet werde? 
„und demnach, ob zur Definition oder eigentlichen Beſchreibung der 
„Gegenwart Gottes bey denen Creaturen allezeit auch eine göttliche Eräffe 
»tige Würckung, als ein weſentliches Stück nothwendig gehöre? II. 
Von bem Urfprumg der Gegenwart GOttes bey denen Creaturen, 
und daneben inſonderheit von dem Haupt Grunde der Allgegen⸗ 
„wart JEſu Chrifti nach der menſchlichen Natur. Ob die Gegen⸗ 
„wart GOttes bey denen Creaturen, wie fie in der H. Shrift beſchrieben 
„wird, allein von der Unermeßlichkeit und Unendlichkeit GOTTES, oder 
„auch von feinem frepen Willen herruͤhre und entfpringe ? Ingleichen: 
„Was der Allgegenwart CHriſti JEſu nach der menschlichen Natur 
„eigentlicher und nechſter Haupt⸗Grund fey? ob GOttes Wille und 
„Wohlgefallen dafür zu halten? oder ob ſolche Allgegenwart herruͤhre 
„bon der Peeſdnlichen Vereinigung, oder vom Sitzen zur Rechten 
OOT? III. von des Herrn Chrifti JEſu nach dem Flei⸗ 
fhe immerwůhrender Regierung und Herrſchung über alle Creatu⸗ 
ven, auch im Stande der Erniedrigung ‚ja, mitten in dem Tode. 
„Ob mit Fug von dem HErrn Chrifto JEſu geſagt werden koͤnne, 
„daß er nach feiner Menſchheit vom erſten Augenblicke an feiner Empfaͤng⸗ 
mif, auch um Stande der Erniedrigung, ja im Tode felbft, allezeit und 
„ohne Unterlaß Himmel und Erden, ſamt allen Creaturen als ein König 
vregieret, und kraͤfftig zwar, aber doch verborgener Weiſe, geherrſchet 
„habe? IV. Von dem Stande der Erniedrigung JiEſu Chriſti, 
was ſolche Erniedrigung eigentlich ſey, und nach welcher Natur 
»der HERR fich erniedriger babe? Ob Chriftus nach beyden Natu⸗ 
ren, oder nur nach der menſchlichen Natur fic) geaͤuſſert habe? Und ob 
„eb alles dasjenige, das er im Stande der Erniedrigung gethan und 
gelitten, nach beyden Naturen gethan und gelitten habe? fo gar, daß 
„man 


„man auch recht (agen Eönne, die Gottheit habe gelitten, und die Menſch⸗ 
„heit habe Himmel und Erden regieret und erhalten? Hiernechſt, was 
„die Aeuſſerung oder Erniedrigung eigentlich fey? Ob dadurch dieſes ge 
„mennet und verſtanden werde, daß der HERR nach feiner angenom⸗ 
„menen Menſchheit fich des volligen ſtetswaͤhrenden Gebrauchs der gött- 
„lichen Majeſtaͤt wahrhafftig und in der That, iedoch freywillig, unb nur 
„bis auf den Stand der Erhöhung enthalten und geaͤuſſert, oder ob die 
„ Aeuſſerung nur fo viel andeute, daß der HErr in ſelbigem Stande, eben 
„fo wohl als ietzo, zur rechten Hand GOttes nach der Menſchheit feine leib⸗ 
„hafftig inwohnende Fuͤlle der Gottheit völlig und ſtetiglich, iedoch verbor⸗ 
„gener Weiſe, in allgemeiner Regierung Himmels und der Erden gebrau⸗ 
v chet habe? Nun hielten es die Saͤchſiſchen Theologi bey dieſen Streitig⸗ 
keiten mit denen Gießiſchen, und leiſteten auf Befehl Chur: Gürft Johann 
Georg des Erſten eine weitlaͤufftigere Ausführung aller folder Puncte. 
Die Ueſach aber, warum hoͤchſtgedachter Chur -Fürft der Sache fid 
angenommen, wird von der unter Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. hohen 
Namen geftelleten Vorrede vor die bald zu nennende Schrifft mit Dies 
fen Worten angezeiget: Wir haben für. eine Nothdurfft erachtet, 
dieſe Schrifft durch den offentlichen Druck publiciren zu laſſen, 
ſintemahln uns daran gelegen, weil in etlichen Puneten man ſich 
ſtarck auf die Saͤchſiſchen Theologen und das Chriſtliche Con- 
cordien⸗Buch berufft, dahin zu dencken, damit der rechte eigent⸗ 
liche Verſtand deffelben erhalten und denen Lehrern in Kirchen 
und Schulen Unferer Landen, wie auch der ſtudirenden Jugend 
auf denen Univerfitàten Anleitung gegeben würde , welchergeſtalt 
fie von denen nenen ſtreitigen Sachen oͤffentlich lehren, und web 
cher Meynung fie, um der ausgeführten goͤtelichen Wahrheit 
willen Beyfall geben follen. Dann wir nicht bedacht, weil tc 
Lob! Unſere Lande ſich der Zeit noch in friedlichem Zuſtand 
befinden, und einige Spaltung in der Religion nicht fuͤrgehet, 
zu verſtatten, daß fie binfübro durch tego anderer Orten Med 
benden Streit irre gemacht oder verunruhiget werben ſolten. 
Der vor die reine Lehre eifrig ſorgende Chur⸗Fuͤrſt berieff demnach 
feine vornehmſten "Theologos zuſammen, als nemlich aus dem Obers 
Confiftorio zweene der H. Schrifft Do&eres, aus dem Confiltorio 
und 
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und der Univerſitaͤt Leipzig auch die zwey vornehmſten Profeſſores 
Theologos, desgleichen Die zwey fürnebmften von Wittenberg, deli- 
berirte mit ihnen, wie die Sache recht anzustellen, und befahl nach 
dero vernommenen Rath eine allein nach der Richtſchnur ver H. goͤttli⸗ 
chen Shrift und des Chriſtlichen Concordien Buchs eingerichtete 
Decifion zu ſtellen, vermahnete auch in eigener Perſon den, fo die Ber- 
faſſung uͤber ſich genommen hatte, er wolte ſich ſolcher Arbeit, ob fie 
gleich Unluſt und Verdruß braͤchte, nicht wegen, ſondern Gott zu 
Ehren, und der Chriſtlichen Kirchen zum Beſten fie willigſt vollbringen. 
Dieſemnach kam K. 1624. folgendes Scriptum in öffentlichen Druck 
heraus: SOLIDA verboque DEI & libro Concordiz Chriſtianæ 
congrua DECISIO quatuor illorum inter aliquos "Theologos Au- 
guftane Confeffionis nuperrime controverforum capitum principa- 
liorum de vera defcriptione & fundamento prefentie DEI, ejusque 
Fili, Jefu Chrifti, apud creaturas, nec non de inceffante & plenario 
dominio Chrifti fecundum humanam naturam in ſtatu humiliationis, 
& quid humiliatio , exinanitio ac evacuatio Chrifti fit? Sothane Schrift 
fol zwar hanptfächlich von Herrn P. HENRICO HOEPENE- 
RO fea verfertiget und aufgeſetzet worden, 9.) iedoch aber approbits 
ten fie mit ihrer eignen Hand die Saͤchſiſchen ſaͤmtlichen Theologi, die 
Darüber waren befraget worden, ja, auch (o viele auswärtige, welche 
recht certatim ihre encomia derſelben einſendeten, und, was vor ein 
nützlich Werck dadurch der Kirche GOttes wäre geleiſtet worden, ruͤh⸗ 
meten. Allein die Herren Tübinger, die fi) darunter widerleget 
ſahen, wolten ſich dennoch rechtfertigen, und fochten fie unter dem 
Schein einer freundlichen Erinnerung, wie fie ihre Antwort nenne: 
fen, gar harte an. Dannenhero Churfürſtl. Durchl. zu Sachen gend- 
chiget ward, Ihre Theologos auf eine rechtmaͤßige Verthaͤldigung denz 
cken zu lafen, welche auch von ihnen abgefaſſer, und A 1625. mit die⸗ 
fec Überſchrifft in Druck gegeben ward: Neceſſaria & inevitabilis 
APOLOGIA feu AS SERTIO DECISIONIS SOLIDE 
verborum DEI & Chriſtianæ Concordim libro congrue Tor 

Worum 


9.) Uti ex Weberi Höpfnero Angelico Do&ore refert D. D, Mayerus in Epiflolica 
Differratione ad Vincentium Placcium, qua extat inter cjus Dillestationcs 
Selectas Kilonicnfes& Hamburgenfes , p. 433. 
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illorum inter aliquos Theologos Auguftanz Confeffionis nuperrime 
controverforum capitum prineipaliorum, fuperiori anno autoritate 
Sereniffimi ac Potentiffimi Principis ac Domini, Domini JOHANNIS * 
GEORGII, &c. edite. Dieſe Apologia ift mit einer weitläufftigen Vor. 
rede an ben Lefer verſehen, welche derer Sächfifchen Confiftorier , beyder 
Univerſitaͤten, und dreyer Stiffter im Chuͤrfuͤrſtenthum Sachfen 
verordnete Doctores "Theologi unterzeichnet, und darinnen vieles, das 
zur Hiſtorie des Streits und der herausgegebenen Deciſion gereichet, an⸗ 
gefuͤhret haben. Nicht allein aber die Apologie, ſondern auch die Solida 
decifio ift zu deſto beſſerer Nachricht 8 ins Deutſche uͤberſetzet wor- 
den. Und mögen alfo diefe beyden, die vierte und fünffte Schrifft heiſſen, 
welche in die Elafje derer mit öffentlicher Autoritat bey uns verſehenen ju fe 


hen find. 
: $ IX. 


Zu der ſechſten à Gelegenheit M. Hermannus Rabtmann, an⸗ 
faͤnglich Prediger zu St. Marien, und nachmahls Paftor Mo E ©. 
Catharinen in Dantzig, welcher dem göttlichen Worte alle innerliche Krafft 
und Wuͤrckung abſprach, als das nichts ſchaffen konte, wo nicht die Ere 
leuchtung vorhergieng, wie er es denn mit einer Art verglich, die, wenn 
fie hauen folte, von dem Holtz hacker erſtlich muͤſte erhoben werden, und 
wie demnach der Holtzhauer der Art erft eine Krafft und Nachdruck gebe, 
alfo bekehrz die Schrifft nicht, wo nicht der H. Geiſt das Gnaden Licht und 
feine Kraft zur Schrift bringe. 10) Nun fucbte er das Ansehen zu haben, 
als ob er desfalls nichts neues lehrete, das nicht auch in der Augſpurgiſchen 
Confeſſion, in denen Srifften Lutheri (von dem er doch ein j^ und 
zwepdeutiges Urtheil nr) faͤllet,) und anderer Theologen vor ihm ſchon 
fey behauptet worden, fo gar, daß er auch ein ame Buch A. 1627. zu 
Thorn heraus gegeben, auf defen Titul ſtehet; D. Martini Lutheri (beym 
Anfange des Wercks ſelber wird finjugetst:) wie auch anderer 1 

iun gel iſchen 


10.) Conf. plura; fed id compendio tamen ex ejus ſeriptis ad dilucidationem the. 
feos illins facientia apud Calovium Sſlemaris Theolog. Tom. I. cap. IV. gu. 


4 5. m. 696. figg, 7 f: 

u.) Damit aber auch denen, welche Lutheri Schriften in Slaubens,Arkickuln hoch ad 
ten und halten, (wie denn in gewiſſem Map feine angewandte Arbeit und Fleiß in 
Chriſto, aus welchem alles Gutes herkommt mit Danckbarkeit zu erkennen und zu 

ruͤhmen,) dargethan und oſſenbahr werde de 
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geliſchen und berůhmten Männer ) Feugniſſe, was die 4. Schriffe 
fey, und aus welcher Brafft fie würde? aus feinen Büchern coli- 
giret und zuſammen getragen. Allein weil nichts weniger, als dieſes, 
der Warheit gemäß war, und dennoch ihrer viele durch feinen Vorwand 
verwirret wurden, ließ Churfürſtl. Durchl, zu Sachſen abermahl die vor 
nehmſten "Theologos von Dreßden, Leipzig, Wittenberg, Jena, und 
anderen Grten zuſammen beruffen, und die reine dehre von der Natur, 
Eigenſchafft, Erleichtungs⸗Beke rungs· und Seligmachungs· rafft 
des beiligen göttlichen Wortes oder der heiligen Schrifft gründlich 
anfuͤhren, unter dem Titul: Der reinen, wahren, Evangeliſchen Aire 
chen, und ungeaͤnderter Augſpurgiſcher Confeſſion zugethaner Theo- 
logen wieder holte, richtige, gruͤndliche, und unwiderlegliche Lehre 
vo der H. Shrift, oder dem heiligen geoffenbarten Worte iot» 
tes, was daſſelbe feiner Natur und Eigenſchafft nach fey, und daß es 
die Krafft und Dermögen zu erleuchten, zu bekehren und felig zu 
machen wabrbafftig vor und in dem Gebrauch in und bey ſich habe. 
Dieſe Shrift ward A. 162 9. heraus gegeben, und ließ man ſich 
nicht irren das Frolocken derer Jeſiuiten, das fie úber einige unter denen Stt 
theramern elltſtandene einheimiſche Stesitigkäiten kurtz vorher gefübret hats 
ten, wie apſonderlich der Zefit zu Dillingen, Laurentius Forerus, in feie 
nem Dude, genaunt: Der Deger Batzen⸗Rrieg, gethan hatte. Denn 
es wolten Ehur⸗Fuͤrſt Johann Georg des Erſten heilfame Rathſchlaͤge 
nichts mehr, als die Reinigkeit der Lehre in diefen Landen, und ſolte dannen⸗ 
Hero auch gegenwärtige Schrifft allen und iven dazu Diener, daß fie im 
Vortrag der Lehre von Krafft des göttlichen Wortes fid) darnach richteten, 
geſtalt Der ausdrückliche vorhergeſetzte und den 19. Nóvembris Anno 1628. 
datirte Befehl unter andern auch diefe Worte in fich enthalt; Wenn 
denn obdemeldte Theologen in wahrer Sucht und Anruffung Got⸗ 
tes unſern gnaͤdigſten Befehl zu unterthaͤnigſtem Gehorſam nach⸗ 
folgender Schrifft fid) verglichen, und in derſelben keine neue, fom» 
dern eben die Lehre ausgefuͤhret und wiederholet, welche in den 
Schriſtten Moſis, und der Propheten, fo wol der Apoſtel und Evan⸗ 
geliſten gegruͤndet, und in unſern Evangeliſchen Glaubens Bekaͤnt⸗ 
niſſen erklaͤret iſt; So gebieten wir hiermit, und wollen ernftlich, 
dafi alle Profeflorn, Superintendenten, Pfarrern, Diaconi, Rectorn der 
Schulen, und in Summa alle und jede Lehrer in Rirchen und go 
en, 
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len, unſeren Churfuͤrſtentbums und Lande, in dem Artickel vondem 
geoffenbarten heiligen Worte Gottes, nach beſagter unſerer Theo- 
logen wohlgegruͤndeter Schrifft,jego und Eünfjtig in Predigten Cen- 
furen Lefen und Diſputiren fich richten, und dawider nichts heimliges 
oder öffentliches fuͤrbringen, verthaͤldigen, noch, fo viel an ihnen HE, 
andern zu thun verſtatten. 


§. X. 

In eben demſelben Jahre 1628. trieb der gottſelige Eifer und bie une 
ermuͤdete Sorge vor die Wohlfahrt der geſamten Evangeliſchen Kirche bite 
ſen tapffern Helden, einen noch andern Theologiſchen Convent (darauf 
inſonderheit D. MATTHIAS HOE, D. POLYCARPVS LY- 
SERVS, Junior, D. HENRICVS HOEPFNERVS, D. WIL- 
HELMVS-LYSERVS und D. JO. HVLSEMANNVS fih 
geſchäfftig erwieſen,) gen Leipzig zu verlegen, auf welchem nachfolgende 
(uud alfo die ſiebende öffentliche) Schrifft zu Stande gebracht wurde: 
Nothwendige Verthaͤldigung des H. Römiſchen Reichs Evange⸗ 
liſcher Chur · Süvffen und Stände Aug / Apſſels, nehmlich der wah ⸗ 
ren, reinen ungeänderten, Raͤyſer Carlu dem Sünfften, hoͤchſtloblich. 
ſter Gedaͤchtniß, A. 1530. übergebenen Augſpurgiſchen Confeſſion, 
und des auf dieſelbe gerichteten hochverpoͤnten Religion. Friedens, 
mit gruͤndlicher Ausführung, daß weder hoͤchſt / hoch · und wohler · 
meldte Chur · Sůrſten und Stande noch deroſelben treue Theologen in 
einem einigen Artickel von gedachter wahrer Augſpurgiſchen Confet 
ſion abgewichen, dahero auch bes heilſamen Religion « Friedens ſich 
nicht verluſtig gemacht haben. Nemlich es ſpargirten dazumahl die 
Jeſuiten die ſchaͤdlichen Anſchlaͤge, das Röm. Reich konte nicht befer in 
einen ruhigen und friedlichen Zuſtand gebracht werden, als wenn man den 
A. 585. geſtiſſteten Religions Frieden gantz aufhuͤbe, und koͤnte man dazu 
voto füglicher gelangen, weil die Evangeliſchen nunmehr von der alten 
Augſpurgiſchen Confelſion abgewichen, eine gar andere Lehre ietzo füh- 
reten, und dahero fich des auf die ungeaͤnderte Augſpurgiſche Confetlion 
gerichteten und gegründeten Religions ⸗Friedens ſelbſt derluſtig machten. 
Weil nun hierdurch derer Evangeliſchen Aug⸗Apſſel angegriffen ward, 
und man fie an dem Orte antaftete, wo keine Gedult Platz haben kan 
und foll; ließ Churfuͤrſtliche Wat ee den Ungrund ſolcher dich 

2 iſchen 
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tiſchen Beſchuldigungen unwiedertreiblich und augenscheinlich aller Welt 
durch dieſe Schrifſt darthun, die auch gewiß durch GOttes Gnade (o 
gelungen ift, daß fie nimmermehr wird koͤnnen umgeſtoſſen werden. Zwar 
fiel. fie denen Widerſachern überaus unleidlich, jo, daß die Saͤchſiſchen 
Theologi nach der Zeit ſchreiben konten: Es wird (ausgenommen 
das Cbriftlidbe Concordien⸗Buch,) nicht leicht eine Schriſft in 
den nechſten einhundert Jahren ſeyn publiciret worden, fo die Je⸗ 
ſuiten und ihren Anhang mehr und febrer in die Augen gebiſſen 
und befftiger verdroſſen bátte, als eben der Evangeliſchen Aug ⸗Apf⸗ 
fel, weil man in demſelben ihnen, den Jeſuiten, ziemlich nahe zum 
Hertzen geraumer, und die Median ⸗ Ader getroffen, die bißher ge / 
brauchten Larven abgezogen, und ihre Tick und Stück ans helle 
Tage: Licht gebracht hat. Darüber bat fid) der Erdboden in den 
Jeſuitiſchen Collegen erſchuͤttert: Die Balcken haben fih bey ib» 
nen ſtarck gereget; Die Sedern und Schreibzeuge find aus dem Car⸗ 
nier berfürgefucher, die Jeſuiten und Mönche auch zur Widerle 
gung der Schrift heſſtig angemahnet und angehalten worden. 
Und es kamen auch die vermeynten Widerlegungs⸗Schrißften in groſſer 
Menge an den Tag, unter welchen das erſte den Titel hatte? Wer har 
das Kalb ins Auge geſchlagen? der von unſerer Sete der Dillingi⸗ 
ſche Baͤlber⸗Artzt, wie auch der neue Starenſtecher entgegen geſetzat 
ward. Drauf ſchrieb ein Prediger Mind zu Prag, NIME Georg 
Landherr, ein Buch, genannt;: Scharffes rundes Auge, welches aber 
feine Abfertigung bekommen in dem unfoͤrmlichen Augenwimper des 
ſcharffen runden Auges Georg Landherrns, amgezeiger von M. 
Daniele Kemnizio. Ferner gieng von Papiſtiſcher Seite heraus die Brill 
nuf den Evangeliſchen Ang Apel, welchem Scripto von denen Unſri⸗ 
gen der Ausputzer, wie auch ingleichen die rechten Glaͤſer in die alte 
Brille, entgegen geſetzt wurden. Noch weiter gab der Dillingiſche vot- 
hin ſchon angeführte Jeſuit, Laurentius Forerus, ein giftig boͤſes Buch 
heraus, tituſiret: Uderſchlag über den Starnfüchtigen und von des 
nen Sachſiſchen Preedicanten übel geheilten Aug ⸗Apffel deren, die 
ſich Evangeliſch nennen. Gleiches Gelichters war die Dillingiſche 
Compofirio pacis, oder von dem Religions Frieden; der Catholi⸗ 
ſche Oculiſt und Starenſtecher; und endlich der ſo genannte Zungen⸗ 
ſchliger. Wiewol nun denen meiſten von folden Paͤbſtiſchen — 
einzeln 
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einzeln war geantwortet worden, fo ſolgete dennoch A. 1630. auf aber⸗ 
maligen gnábigften Churfürftlichen Befehl eine allgemeine Antwort und 
gruͤndliche Verthaͤidigung, von denen Saͤchſiſchen Theologen geſtellet, 
dero Auſſchrifft diefe war; Nochmalige unvermeldentliche und gründ⸗ 
liche haupt: Dertbäidigung des S. Röm. Reichs Evangeliſcher 
Chur Fürſten und Stände hochwertheſten Aug, Apſſels und theu⸗ 
ren Bleinods, nehmlich der wahren reinen unveraͤnderten Augſpur · 
giſchen Confeſſion, und des darauf gerichteten bocbverpónten Res 
ligton⸗ Friedens. Entgegen geſetzer allen denen gifftigen Lärmens 
blaͤſeriſchen Chartecken und Caͤſter / Schrifften, fo bißhero wider 
den Chur ⸗Saͤchſiſchen Evangeliſchen Aug» Apffel, von Mönchen 
und Jeſuiten ausgeflogen. Wie auch, was in der Dillingiſchen 
Rechts Gelehrten ungegruͤndeten böfen Buche, Compofitio Pacis 
genannt, wider obbemeldten Aug ⸗ Apffel gegeiffert worden. Mit 
welchem, als dem achten, unter denen bey uns berühmten offentlichen 
Scriptis, wir dieſes Capitel fo wohl, als auch die geſamte bißherige Einlei⸗ 
tung im Namen GOttes fehlieffen , nachdem, was etwa in folgenden Zei⸗ 
ten in der Art herausgekommen, vermutlich denen meiſten 
mehr, als das vorhin erwehnte, bekandt efin 
j den wird. hS oid 


Regiſter 
Der merckwuͤrdigſten Sachen. 


SImt der Schläſſel, wer davon bad Haupt 
ſtuͤck in eem geſetzet habe Tos 
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‚begleitet 
L. Chriſtian Weiß, 
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Phil. 1, 3,6. 


Ich dande meinem G Ott, (o offt ich euer gedende, 
welches ich allezeit thue in alle meinem Gebeth fuͤr 
euch alle, und fur das Gebeth mit Freuden. Liber 


eurer Gemeinſchafft am Evangelio vom erſten Tage 

an bisher; und bin deſſelbigen in guter Zuverſicht, 

daß der in euch an efangen hat das gute Merck, 

u dd auch vollfuͤhren, bis an den Tag JEſu 
tfi, — $ 


Phil. IV, 4. í 
Freuet euch in dem HErrn allewege, und abermahl 
ſage ich: Freuet euch. 


§. J. 


ieſe dem HErrn geheiligte Auflage derer Symboli⸗ 

ſchen Schrifften unſerer Evangeliſchen Lutheri- 

ſchen Kirchen kommt zu einer ſolchen Zeit zum Vor⸗ 

ſchein, welche vor vielen andern, ein Tag des Heils, 

und ein angenehmes Jahr des HErrn, genennet zu 

t werden verdienet. Bey nahe find nunmehro tauſend 
Jahr verfloſſen, nachdem die Predigt von Chrifto, dem d Grm der 
Herrlichkeit, zur Weiſe des GOttes im Lande, in unſern Saͤchſiſchen 
Grentzen worden ift. Zwar fo genau läßt fid) wohl das Jahr nicht 
beſtimmen, in welchem unſre Vorfahren durch den Dienſt Bonifacii, 
unter der Regierung Caroli Magni, fid) zu dem lebendigen GOtt ge- 
wendet, und die ſtummen Goͤtzen, zu welchen fie vorher geführet mutz 
den, verlaſſen haben.? Das wichtigſte von dieſer Verbeſſerung hat 
ſich, wie am vermuthlichſten, um die Jahre 776. 777. 778. zugetra⸗ 
gen, obgleich ſchon im 726. Jahr einige von denen Sachſen e 
Ej te 


* ELIAS SCHEDIVS de Diis Germanis; CLEFFELIVS im Antiquit. Germa- 
11 Hs 419. fn ubi & c. XI. pag. 396, de crucis ufü apud Germanos adhuc gen- 
tiles, didlerit, 


IV Schluß: Rede. 


Predigt von Chrifto dem geereutzigten angenommen hatten." Doch 
wird auch das 739. Jahr nicht ohne Segen geweſen ſeyn: Denn in 
demſelben wird vielleicht durch Bemühung der Francken, unter Diete- 
rico dem König derer Sachſen, der das Jahr darauf, verſtorben, 
manches Licht aufgegangen ſeyn; welches Furg hernach, da der Friede 
hergeſtellet war, vollkommener worden. 
IL 
Am meiſten aber verherrlichet die Feuer dieſes Jahres, die zwey⸗ 
hundertjährige Wohlthat, welche durch Wiederherſtellung des reinen 
Evangelii, Meiſſen und Thüringen genoſſen hat. Es find von dem 
1539. Jahre viel groſſe Thaten ttes in dem Evangeliſchen Zion 
zu ruͤhmen. Was die Lutheriſche Lehre vor Bewegung in Stand; 
reich und Engelland dazumahl verurſachet; wie unter Konig Frideri, 
co II. die Reformation in Daͤnnemarck geſegneten Fortgang gehabt; 
iff aus des beruͤhmten Seckendorffs Erzehlungen bekandt. Und 
man findet daſelbſt eine Sammlung von Nachrichten, wie durch den 
Sau des Evangelii, die Pfaltz, Holſtein, die Marck Brandenburg j 
Worms, Minden, Straßburg, Quedlinburg, Liegnitz, (da der Her; 
gog Friederich, von dem Chur⸗Fürſten in Sachſen in dieſem Jahr 
den erſten Evangelſſchen Prediger Martinum Tectandrum, erhalten) 
ja fo gar Avignon, begnadiget worden. Durch das Bekaͤnnntniß zu 
der Evangeliſchen Wahrheit welches anno 1539. Chur-Fürft Joa: 
chim II. zu Brandenburg, aller Widerſpruͤche feines Schwieger⸗Va⸗ 
ters Königs Sigismundi in Polen unerachtet, aus Uberzeugung des 
Gewiſſens, ablegte, und darauf den 31. OR: oder einen Tag ſpaͤter, 
das 


1X. Carlus, pro- 

- .winciam totam, & cuncta cjus maritima loca ſuæ ditioni Wa DCCKE. pax & 
quies regno Francorum per Cartum redditur ad tempus, Gothis faperatis, Saxonis 
bus, & Frelonibus fubadis Ke. PIT HOEVS Anual & Pifor. Frans. ab an. 
708-990, (Fl. 194. 8.) p. 4- 

*** SECKENDORFF, Hifh Lutderan. L. II I. pag. 237. 226.241. 243. 


Schluß Rede. v 
" il porem unter zweyerley Geſtalt, zu Cili an der Spree 
das Hell.? 1 ) 
pa ai ward der HErr fehr erhoͤhet bey denen Schilden auf Erden. 
III. 


eben dieſes Glück gonnete der Vater des Lichts in erwehn⸗ 
tem Jahre unſern Vätern. Mit dem Heil Pfingſt⸗Feſt, welches ba: 
mahls auf den 25. May fiel, ward der Geiſt der Wahrheit über 
das dürre Erbe unſers Vaterlandes ausgegoſſen: Und durch bie ruhm⸗ 
wuͤrdigſten Anſtalten des muta Hertzog Heinrichs, fieng man an 
dieſem Soft an, frey und öffentlich das Evangelium zu predigen. Alle 
Umftände der damahligen Zeit, zeugen von einem gantz beſondern 
Aufichen Gottes, auf unfer Meißner⸗Land und geliebte Vater⸗Sadt, 
auf das geſegnete Leipzig. Der Tod des acht und ſechzig jährigen 
Hertzogs Georgens, mufte fo gar unvermuthet zu Dreßden am 17. 
April. 1539. 5 und nach Innhalt des groß vaͤterlichen Teſta⸗ 
ments, deſſen Herrn Bruder Hertzog Heinrichen, wieder iedermanns 
vermuthen, und wieder alle Abſichten und Anſtalten des ablebenden 
Hertzogs, in den Befig dieſer Lande ſetzen. Hertzog George mufte 
ohne Kinder ſterben; Seinen Bring Johannem, mufte er im Januario. 
1537, mit Wemuth verlieren; Die mannigfaltigen Anſchlaͤge wegen 
des andern Printzens Friedrichs, muſten alleſamt unnütze und frucht⸗ 
los abgehen; und dieſer Herr felbf nur wenig Wochen vor ſeines 
eren Vaters Abſterben, nehmlich am 26. Febr. 1539. in die Ewig⸗ 
it voran gehen: Nur damit fich, diefe Gegend als des HErrn Volck 
und Erbe, der Regierung Hertzog Heinrichs erfreuen konte. Und er 
weidete fie auch mit aller &reue und regierte fie mit allem Fleiß. Die 
ſer plotzliche Todes Fall geſchahe eben zu der Zeit, da man neue Borz 
schläge, die Religion betreffend dem Hertzog Heinrichen in Dreßden 
thun wolte, nachdem die in Mittweide iren abgelehnet waren. 
Gr geſchahe (o -fchleunig-baß-der-fterbende Herr, weder mit feinen 
Ráthen ſich bereden: noch das Teſtement vollziehen fonte, darinne 
dieſe Lande dem Kayſer und deſſen Herrn Brüder zugedacht waren, 
MR! welche 
* Ibid. pag. 234. 
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welche die Einführung der Evangeliſchen Religion unablaͤßig verhin⸗ 
dern ſolten. Moch des Tages vorher nehmlich den 16. April, (aeu 
fich die Evangeliſchen Stande genoͤthiget, zu Frankfurt in einer 
Schrifft, über ihre Gefaͤhrde darinne fie fich befanden, aͤngſtlich zu 
klagen. Auf Pfingſten, ſolten die ſchreckhaffteſten Drohungen, wider 
die kleine Heerde derer Lutheraner in ihre Erfüllung gehen. Und an 
eben dem Tage, in fo merckwürdigen Umſtaͤnden, mufte aus Finſter⸗ 
nig Licht werden. Der HErr lebet, und gelobet fey mein Hort, und 
der GOtt meines Heils muͤſſe erhaben werden. Leipzig vergißt nicht, 
was ihm gutes geſchehen. Hier ward auf einmahl ein köstlicher Tiſch 
bereitet, gegen feine Feinde. Die vor fed) Jahren verjagten, und 
um der Hiebe willen im Elend wallenden Einwohner, kehreten mit 
tauſendfachen Dauck und Lobgeſang zuruͤck, an den Ort, welchen ſie 
in Irrthum verlafen, igo aber mit denen ſchoͤneſten Gottesdien⸗ 
fort des HEren, bey deſſen Reformation erfüllet antraffen. * 
SAV. 

Wir loben daher in dieſem andern Leipziger Evangeliſchen Jubel⸗ 
Jahr, den GOtt der Wahrheit ſo wohl öffentlich, als in der Stille 
zu Zion, der uns tüchtig gemacht zu dem Erbtheil der Heiligen im 
Sicht: Und die Knechte des lebendigen Gottes, welche in dieſem Land 
und Stadt am Wort des HErrn arbeiten, vergeſſen bey dieſer Jubel 
Freude am allerwenigſten zu verkündigen die Tugend des, der uns ge⸗ 
mig recht wunderbar beruffen hat, von der Finſterniß zu ſeinem wun 
derbaren Licht. Denn was wuͤrde es doch unſerm Evangeliſchen Leipzig 
geholfen haben, daß der HErr in dem 1517. Jahre durch den Anfang 
der heilſamen Reformation des fel. Lutheri, Sachſen geſognet und bigz 
her behütet Hätte? Was würde Leſpzig dadurch gebeſſert fon; Den 

em 
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dem 1539fteh Jahre, bey Ubergebung der Augſpurgiſchen Confeßion, 
der (oup rip uber daſſelbe erleuchtet hätte? Woferne er 
nicht neun Jahr hernach, fein Antlitz abermahl erhoben, und dadurch 
unſerer Bater- Stadt, feinen Friede, mit der freyen Predigt des Fries 
dens, gegeben hätte? Gewiß wir würden eben ſo ungluͤcklich, als die 
Aegyptiſchen Einwohner derer aͤuſſerſten Grentzen des lichten Goſens 
ſeyn, welche um das helle Land zwar herum lagen, jenes Licht wuſten 
und wuͤnſchten; ſelbſt aber voll Schrecken und Furcht, als die Unger 
rechten, der Jinſterniß gebundene und der langen Nacht oroa k 
verſchloſſen lagen. Bey uns würde es an Thau, wie auf dem Fell 
Gideons ^* mangeln; um uns her aber, würden dem HErrn bie, fo 
aus der Wahrheit find, wie der Thau aus der Morgenröthe gebohren 
werden. Unſere Nachbarn würden vor guten Muth jauchzen, wir 
aber vor Hertzleid ſchreyen und vor Jammer heulen. ; 
) $ V. y : 

Mir, dem allergeringſten unter denen, fo vom Haufe des HErrn 
find, lag allerdings auch ob, - fo viel meinem Unvermögen durch die 
Krafft des HErrn HErrn moͤglich war, zu dem Preis des Allerhoͤch 
ſten in dieſer angenehmen Zeit behzutragen. Ich ward daher, nach 
der guten Hand Gottes tiber mir, mit hertzlichem Vertrauen auf 
feinen Beyſtand und Begnadigung, ſchlüßig, die Erbauung der anver 
trauten heiligen Gemeine, in denen Veſper⸗Stunden derer Tage des 

Errn alſo zu befördern, daß ich ſelbiger eine Evangelifihe Wahrheit, 

o wohl von der reinen Lehre, als gottſeeligen Wandel, und göttlichen 
Troſt iedesmahl vortragen wolte. Dieſelbe ſolte gegen die irrenden ver: 
theidiget und zur Erbauung und Troſt angewendet werden. Daben 
war meine Abſſcht zu zeigen, daß Theils, dieſer Vortrag wahrhaft 
fig; und nach GOttes Wort eingerichtet fey: Theils daß ſelbiger 
Evangeliſch⸗Lutheriſch, und nichts anders als die wahre Lehre 
der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche ſey, wie fe von ihrem erſten Aus- 
: gang 
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gang aus Babel an, ohne die geringſte Veränderung bis auf dieſen 
Tag, darinnen beybehalten worden. Zu dieſem letztern Zweck war 
eine beftändige Vergleichung, der Glaubens Lehre, vornehmſten Lez 
bens Pflichten und himmliſchen Troͤſtungen, vornehmlich mit Heil. 
Schrift, und fo denn mit der gemeinſchafftlichen Stimme der Evan 
geliſchen Kirche, das ift, mit denen offentlichen Symboliſchen Bir 
chern derſelben, unumgänglich nötyig. Aber eben [o nothwendig 
war auch denen aufmerckſamen Zuhörern, eifrigſt zu forſchen, ob 
ſichs in dem Buche des HErrn, und in unſerm daraus verfertigten 
Evangeliſchen Concordien⸗Buche, alfo hielte. Denen vollkomme⸗ 
nern unter ihnen, gehörete ſtarcke Speiſe, die durch Gewohnheit haz 
ben geübte Sinne zum Unterſcheid des guten und des bofen, Keine 
Aufſage derer gottſeligen Glaubens» Befänntniffe war dazu bequemer, 
als die, welche mit allgemeinem Beyfall unferer Glaubens⸗Bruͤder, 
der hochſel. Herr D. Pipping, in dem 170zten Jahre beſorget, und 
mit einem gelehrten Anhange, von der Hiſtorie dererſelben begleitet 
hatte.“ Der Mangel derer Eremplarien nörhigte mich wider Berz 
mutha, an eine eue Auflage ſchleunigſt zu denden, Die gute Ab⸗ 
ſicht des HErrn Verlegers dieſes Buchs recht wohlfeil zu liefern, 
wurde durch die Begierde derer Liebhaber der Wahrheit alfo belohnet, 
daß in einem Viertel⸗Jahre diefe Auflage ans Licht treten Finnen, An 
denen in kurtzer Zeit erfolgten tauſend Praenumerationen haben meine 
geliebteften Landsleute, und wertheſte Gemeine, welche ich in meinem 
Hertzen trage, den groͤſſeſten Antheil. Ich muß ihnen dis zum Ruhm 
auf die Nachkommienſchafft aufzeichnen. Der Herr laſſe fie alle ſei⸗ 
nen Willen wiſſen und darnach thun; damit ſie den Segen hier und 
ewig ererben mögen. Doch hat auch das geſegnete Fre berg, und 
beſonders eine gute Anzahl derer armen, in der Evangelischen Wahr⸗ 
heit aber ftandhafftigen, geliebteſten Bergleute, und ihrer W 
d 
* ehrten, ift in deffen Epicediis 
eee 


mit Anführung aller Pippingiſchen Schrifſten, der KT. Herr D. Gleich in Auna. Ec- 
clef. P, a. p. $67. bis 584, daſſelbe beschrieben. i 
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Vorgeſetzten, einen fo merck als ruhmwirdigen Eyfer erwieſen, und 
bey nahe den fünfften Theil davon, fich zugeeignet. Gedende ihrer 
und ihrer Kinder davor, mein GOtt, im beſten. Die anhaltende Be⸗ 
gierde nach dieſem theuren Schatz veranlaſſete fogleich auch die ande 
re Auflage, welche in eben dieſem Jubel⸗Jahr dem HErrn zum 
Preiß ietzt folget. z 

1 VI. 


Es iſt aber bey dem doppelten und ſonderlich dieſem andern Abdru⸗ 
cke dahin zufoͤrderſt gefehen worden, daß der mit der Anno 1580. heraus 
gekommenen Auflage genau zuſammen gehaltene Text, ohne alle ei 
genmächtige Veranderung erſcheinen möchte: Und weil in dieſem 
Jahr zu zweyen mahlen das Concordien⸗Buch in Dreßden heraus⸗ 
gekommen, habe ich dem andern Druck, und demjenigen Exemplar 
gefolget, welches der Hoͤchſtſel. Churfürft Auguftus an hieſige Hoch⸗ 
Ehrw. 1 heologiſche Facultát ſelbſt geſendet, und folglich, dem votz 
hergehenden erſten Druck, vorgezogen hat. Es unterſcheiden fid) beyde 
Auflagen gar leichtlich: Dieſe andere führt auf dem Tittel Blatt bie 
Beyſchrifft: Mit Churf. G zu Sachſen Befreihung, davon die 
Erſte Befreyhung ſetzet. Die Andere hat kein vorgeſetztes Privi- 
legium, wohl aber die Erſtere. So holet auch die Andere, am 
173. Blatt, bey der Haus⸗Tafel im kleinen Catechiſmo die Zahlen 
169. 170. 171.172. nach, damit die folgenden Seiten des etwas enges 
ren Druckes unerachtet, mit der erſteren Auflage doch uͤbereinkom⸗ 
men möchten. Anderer Umſtaͤnde zu geſchweigen. Von dieſem 
Original geht dieſe neue Auflage in nichts ab, als was zu der alten 
Orchographie gehöret, welche manches Wort ietzo undeutlich macht: 
und wo etwan ein Druckfehler eingeſchlichen war, dergleichen fid) in 
allen abet und auch in meiner erſteren Auflage mit unter finz 
den. Sie (inb von mir bey dieſer andern Revilion genau durchgeſe⸗ 

hen worden; und ich will wünſchen, daß die Sorgfalt des Buchdru⸗ 
ders in Wittenberg meine Mühe nicht möge zu einer vergeblichen 


Arbeit gemacht haben. N 
d Die 
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Die Pagina dieſes Originals ift in Parentheſi eingẽſchloſſen; die 
Seiten des lateiniſchen Exemplars aber, nach der Rechenbergiſchen 
Edition, zu deſto beqvemeren Gebrauch anſetzt aufs neue bemerckt 
und hinzu gefügt worden. In gleicher Abſicht find auch die Colum 
nen⸗ Titel zu behenderen und leichteren Aufſchlagen brauchbar ge; 
macht. Von unterſchiedenen Leß⸗Arten, habe ich darum keine weit⸗ 
läufftige Rechenſchafft geben wollen, weil die wenigſten erheblich; 
des berühmten Herrn Reineccii Fleiß in deren gruͤndlichen Unterſu⸗ 
chung, ſattſam befandt; mein Endzweck auch vorietzo jedermanns Gr 
bauung allein geweſen. 

Die Stellen der Heil. Schrifft find ſorgfaͤltig aufgeſchlagen, und 
die, fe in voriger Auflage ausgefallen, anietzt erſtattet worden. 

Jus beſondere aber iff p. 449. die Hnustaffel vollſtändig ein- 
gerückt, und die vor dem auſſen gebliebene Stuͤcke, hinzu gethan 
worden. 

Dem Trau⸗ und Tauff⸗Buͤchlein, welches in der erſten Edition 
des Concordien⸗Buchs von 1580. nicht zu befinden, hatte Herr D. 
Pipping Platz gegeben; und man hat ihm dieſen um ſo viel mehr ge⸗ 
laſſen, ie buͤndiger bie Urſachen ſind, mit welchen er in der ſehr nut 
baren Reinecciuſiſchen Auflage, p. 5842588. behauptet wird. Daß 
ubrigens felbige, zu des ſel. Morlini Zeiten aus wichtigen Urſachen 
entworffen, und beſonders auf des fel Mart Chemnicii Vorſtellungen, 
(welche er dem Churfuͤrſt zu Sachſen Augulto, durch Andream von 
Meyendorf, in Gommern thun laſſen) in denen Auflagen des Cate 
thifini beyb: alten worden ; erhellet aus Chemnitii eigenem Schreiben, 
welches in Hutteri Concordia concorde, p. 362. b. befindlich ift. 

Die Fragſtüͤcken Lutheri, find zwar an fid), fo erbaulich als le⸗ 
fenswindig. Weil fie aber in denen Sammlungen derer Glaubens; 
Bekaͤnntniſſe nicht befindlich, fo (imb. fie auch hier weggelaffen worden. 

Bey dem dritten Hauptſtück im groſſen Catechiſmo pag. 546, 
fqq. befinden fich einige tmter den Text geſetzte Zeilen, mit welchen es 
dieſe Bewandniß hat. Sie waren nemlich von dem ſel. — 

ie 
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die allererſten Ausgaben des Catechiſmi nicht geſetzet, ſondern ver⸗ 
muthlich bey folgenden Auflagen von ihm ſelbſt hinzu gefüget worden. 
Es ijt dahero geſchehen daß die nach denen erjters Editionen beſorgte 
Abdruͤcke, dee Worte nicht haben! Und weil man diefe erſten Aus⸗ 
gaben meiſtentheils, vor denen übrigen, zum Grunde geleget, fo find t 
tie in denen meiften Auflagen nicht zu befinden. Sie ſtehen aber in 
dem ſechſten Wittembergſſchen Theil derer Wercke Lutheri, unb er 
nigen Abdrucken, fo wohl des groſſen Catechiſmi, als des Concor 
dien Buchs. Sie find alfo, damit nichts fehlen möge, beybehalten; 
Wegen angeführter Umſtaͤnde aber, von dem übrigen Zuſammen⸗ 
hang unterſchieden worden, Ed. Reinecc. p. 726. 
$. VII. 

Des ſel. Lutheri kurtze Vermahnung zur Beichte, welche als eine 
Beylage, am Ende des groſſen Eatechifmi p. 594. in dieſer neuen 
Auflage hinzu gekommen, ift in dem IV. Jeniſchen Theil der Schriff⸗ 
ten Lutheri p. 430, bey dem groſſen Catechiſmo; wie auch in einigen 
Sammlungen derer Epangelſſchen Glaubens⸗Bekenntniſſe, und Auf 
lagen des Concordien⸗Buchs, nicht zu befinden; Und ba fie folglich 
kein weſentlich Stuck derſelben ausmacht, ift deren Abweſenheit, in 
der Pippingiſchen Edition vor keinen Fehler zu achten. Dismahl aber 
erſcheinet ſie darum, weil nicht allein in dieſen Tagen, dergleichen Er⸗ 
mahnung fehr noͤthig; ſondern auch einige, gebe doch Gott nicht 
vergebliche, Hoffnung iſt, daß diejenigen, welche auf dis Stücke des 
Sottesdienftes wenig, auf Lutheri ſchrifftmaͤßige Worte aber, wie 
fie füͤrgeben, fonft viel achten, durch Lutheri überzeugenden Vortrag 
guch hierinnen erbauet, und beweget werden moͤchten, dem damit 
uͤbereinſtimmenden Bitten derer ietzigen Botſchaffter an Chriftus 
ſtatt, deſto eher zu ihrem ſelbſt eigenen Seelen» Heil Gehoͤr zu geben 
und ſich nicht ſelbſt einer (o groſſen Wohlthat zu berauben. So hat 
auch ferner der fel, Chemnitius in obbemeldter Vorſtellung an den Chur 
fuͤrſt Auguftum beſonders gewuͤnſchet, daß man dieſer Vermah⸗ 
nung zur Beicht, nicht vergeſſen möchte. Seine Worte dp 
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aus feinem an die Helmſtaͤdtiſchen Theologen, den 7. Nov. 1580, abge: 
laſſenen Antworts⸗Schreiben, wie es in Hutteri Conc. concorde p. 362. 
b. eingerucket, alſo: Secundo, cum in majore Catechiſmo, videretur 
fub finem omiſſa pars illa, Vermanung zur Beicht, monui, ut hoc 
confideraretur; Sed jam video in Tomis Wittenbergenſibus, par- 
tem illam annexam , partem connexam effe majori Catechifmo Lu- 
theri, ficut etiam in libellis uſitatis, qui in vulgi manibus verfantur , 
extat: Sed in Tomis Ihenenfibus, (quod mirum mihi videtur) pars 
illa prorfus non extat in majore Catechismo, fed omiffa eft. 


§. VIII. 

Bey dem neunten Artickel des Concordien⸗Buchs und 
deffen ausführlichen Ausklaͤrung, p. 796. ift dismahl die ausführliche 
Stelle aus Lutheri Torgauiſchen A. 1533, gehaltenen Predigt von der 
Hoͤllenfahrt Chrifti, unterm Text zu befinden. Es beziehen fich die 
gottſeligen Bekenner in dem Summariſchen Begriff, und ausführ⸗ 
lichen Erklaͤrung darauf, und verweisen Dijwigen, fo ihre Meinung 
davon erlernen wollen, lediglich dahin. Vielen aber fehlen die Theile 
Lutheri, noch mehreren aber die Luſt ſich desfalls mit einigem Nach⸗ 
ſchlagen zu bemühen; und es wird demnach iedem dlenſam ſeyn, ohne 
Mühe dieſes ſogleich beygeſetzt zu een. 

& IX. 

Dieſes find die wichtigſten Umſtaͤnde, welche bey der erſten Auf⸗ 

lage anzuzeigen waren, zu welchen anietzo wegen derjenigen Subferi- 

tion, fo fic nach dein Concordien⸗Buch findet, noch dieſes hinge 
mmt, Selbige pflegt in einigen Editionen nach dem Anhang derer 
Zeugniſſe Heil. Schrifft und alten reinen Kirchenlehrer i. geſetzt zu 
werden: Dieſer Ordnung folgte ich nach dem Pippingiſchen Exempel 
bey der neulichen Auflage. Doch dis ift ihr rechter Platz nicht. 
Der berühmte doi Keineccius, führet in feiner Auflage p. 75, ait; 
was die Helm ädiſchen Gottesgelehrten dagegen erinnert haben, 
Uberdem habe ich aus dem Befehl, welchen der Hoͤchſtſel. Churfürſt 


Augu- 
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Auguftus den 3. Juniir anno 1581. an hieſige Hoch⸗Ehrw. Theolo- 
giſche Facultät ergehen laſſen, und welchen ich der Unterweiſung und 
gütigſter Communication unſers hochgelehrten und weltberühmten 
Herrn D. Berners, öffentlich zu dancken habe, ein anderes erlerne. 
Es lautet ſelbiger von Wort zu Wort alfo: 


Von Gottes Hunde dee Hertzogk zu Sachſſen 


Werdige vnnd Hochgelahrte, Lieben andaͤchtigen vnd gc 
treuen, vnns ift euer Bericht ſambt dem bberſchickten 
Exemplar des Lateiniſchen Concordien Buchs vnderthenigſt 
vorgetragen worden, Daraus wir vernommen, wie es mit 
vorfertigung des Drucks beſtalt, vnnd ob vnns wol nicht 
zu entgegen, das ſolch Buch in Druck vorfertiget, So haben 
wir vnns aber dennoch nicht vermutet, das ſolch Lateiniſch 
Exemplar dem Oeutzſchen fo alhier ausgangen, vngleichfor⸗ 
mig folte publicirt werden, Dan ob gleich die ſpruͤche der AL 
ten Kirchen ⸗Lehrer, an ihnen ſelbſt nicht vnrecht, So feint fie 
doch kein Subſtantial ſtuck des Concordien Buchs, vnd fetten 
derowegen mit dem Titul Appendix vorn vnb auf allen Blet 
tern bem Concordien Buch nicht angehengt, vielweniger 
aber die ſubſeriptiones erft nach denſelbigen g nst, vnd damit 
zu verſtehen gegeben werden, Als Betten die Theologi, Kirchen 
vund Schuldiener, nicht allein das Chriſtliche Concordien 
Buch, ſondern auch die didlá Patrum underſchrieben, ſondern 
welche fie doch niemals bei der ſubſeription geſehen, noch ge- 
leſen, Auch derohalben in den alhier gedrückten Deutzſchen 
Exemplaren dergeſtalt in Druck gegeben feint, das fic von dem 
Concordien Buch ab geſondert, einem Iden, der es begert, 
mit, vnd denen die ſolche ſpruͤche nicht babet haben wollen ett 
ne daſſelbige vorkguft werden mögen, Welches bili mit 
dem Zateinifihen Exemplar auch alfo geſtheen follen, Nicht 
alleine darumb das ungleicheit ud vrſach zu TT TANE 

3 uͤtet, 
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huͤtet, Sondern auch denen welche ſubſeribiet, nicht gedancken 
gemacht wurden, Als hette man mehr under ihrem Rahmen 
in Druck gegeben, dan von ihnen ſubſcribirt worden, Daraus 
leichtlich etliche Leute ſich zu ergerlichen fuͤrnehmen bewegen 
laſſen möchten, Ob vnns nun wol an ſolcher vngleicheit des 
Lateiniſchen Drucks zu wenigk gefallen geſcheen, Wan aber 
enerm ſchreiben nach die Exemplar biß auf geben albereit vore 
kauft, So muͤſſen wir es dabei dismals bewenden laſſen, 

Vnd nachdem wir aus euerm D. Selneckers in ſolchem 
Bericht eingelegten ſchreiben vermercken, daß die meinung 
des Concord ien Buchs in dem lateiniſchen Exemplar an etli- 
chen ortern anders dan im Deutzſchen gegeben, So begern 
wir gnedigſt, Ihr wollet dieſelbigen ſtuͤck aus dem Deutzſchen 
vnnd Lateiniſchen Exemplaren auszeichnen, gegen einander 
ſetzen, vnd ihr ſembtlich vnns daruber euer gulachten vermel⸗ 
den, vnnd wan kuͤnſtigk das lateiniſche Coneordſen Buch in 
unſer Stad Qd Wieder aufgelegt werden folt, gute auf 
achtung auf die Buchdrucker haben, damit der alten Beter 
früh ohne den Titul Appendir der maſſen, das es ein abge 
ſondert Buch ſei, vnd mit oder ohne das Concordien Buch 
vorkauft, die ſübſeriptiones auch alßbalt zu ende des Concor 
dien Buchs angehengt, vnnd durch ungleiches nachdrucken, 
fein ergernuß gemacht werde, 

Wan wir aber auch in den ſubſcriptionibus im Buchſta⸗ 
ben HH 2 auf der andern Seiten balt in der erſten rigen zweier 
vordechtigen Perſonen ſubſeription ohne ausdruͤckung des zur 
nahmens, als Arnold N. vnnd balt darauf Caſparus N, geſetzt 
befinden, vnnd ſolchs eine ergerliche Nachrede gibt, Als ſolten 
entweder diefe vnnd andere nahmen gedicht, oder ſolche leicht⸗ 
fertige Leute ſübſeribirt haben, die Ihres Zunahmens nicht 
bekentlich, So wollet wan das Buch wieder vmbgedruckt, 
ſolche beide nahmen gusthun laſſen, Hiran volnbkingt "s 
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vnſere gnedigſte vnnd wolgefellige meinunge, Datum Dreß⸗ 
den den X III. Junii Ao vc. LX XXI. l 

d ; ""AVGVSTVS. 


Den wirdigen onnd hochgelahrten, onſern lieben andechtigen nnd 
getreuen, Dechant vnnd Doctorn der Theologiſchen Facultet 
in vnſer Vniverſitet zu Leiptzigk. ; 


$ X. i 

Die genauere Anführung derer angezogenen Worte derer ftiv 
chen⸗Lehrer; die Erläuterung einiger ſchweren Worte und Nedens⸗ 
Arten; die Zuſammenhaltung und Vertheidigung einiger Stellen ge 
gen die Ankläger derer Glaubens⸗Bekentniſſe; weitlaufftigere Erkla⸗ 
rung und fortgesetzte Hiſtorie derer Symboliſchen Schrifften, auch 
was ſonſt zu Erbauung derer Gelehrten und Ungelehrten dienen koͤnn⸗ 
te, wird, ſo der HErr will, unter deffen Segen künfftig nachfolgen. 
Dieſes mahl iſt mein Endzweck vornehmlich genen die Symboli- 
ſchen Bücher ſelbſt darzulegen, und das Evangelische Sion „beſonders 
hieſiges Orts und dieſer Lande, mit dieſem nach ber H. Schrifft une 
ſtreitig allerbeſten Buche, recht befandt, und darinnen ſtarck zu ma⸗ 
chen. = Abſicht hoffe ich durch Verfertigung der Wedge her 
muͤhſamen infi en „am. fo viel eher zu erreichen. Das andere 
unter denenſelben ift zwar zum Theil dem Concordien⸗Buche allbereit 
beygefügt geweſen; ietzo aber tft ſelbiges, wie bie Zuſammenhaltung 
zeigen wird, mit mehrerer Anführung, derer Symboliſchen Haupt⸗ 
Stellen, welche als Toca claſſica anzufehen, verſtaͤrcket worden. Die 
übrigen Regifter find gantz neu verfertiget. Ich uͤberlaſſe billig der 
Freyheit und Andacht eines teden Evangeliſchen Leſers, ob ihm gefaͤl⸗ 
fig ſeyn möchte, bey Betrachtung einiger Sprüche, ſich des vierten; 
bey erbaulichem Nachdencken einiger zum Glauben, zum Leben, und 
zum Troſt gehörigen Materien (id) des dritten; bey ſeiner Sonntags⸗ 
Andacht aber beſonders, im Lehren oder Lefen ſich des dazu einge 
richteten fuͤnfften Regiſters, gebe GO: mit Segen, zu — 3 
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$ XI. 
Es wird dieſe Befchäfftigung- um fo viel ruͤhmlicher und gottge⸗ 
fälliger ſeyn ie gráffer die Nothwendigkeit und Billigkeit ift, 
in denen Symboliſchen Büchern unſerer Evangeliſchen 
Kirche bekandt, und geuͤbt zu ſeyn. Sie ſind ein Kleinod, 
welches der GOtt der Wahrheit und des Friedens uns anvertrauet 
hat, und welches wir daher genau kennen und mit aͤuſſerſtem Fleiß be 
wahren muͤſſen. Es haben aber hierbey gottgefällige Lutheraner eine 
doppelte ſehr groffe und hochwichtige Pflicht auf ſich, welche zu ihrem 
vernünfftigen Gottesdienſt gehöret. Die erſte verbindet fie, forg- 
[iig zu 9 „was denn die Evangeliſche Lutheriſche Lehre eigent⸗ 
ich in ſich faſſe; und was alſo die wahre Meinung derjenigen Kirche 
ſey, zu welcher fie ſich aͤuſſerlich bekennen, in welcher fie recht zu glau⸗ 
ben, christlich zu leben, und felig zu ſterben hoffen. Dieſes wird ein 
Mittel wider die Unwiſſenheit, ſeichte Erkenntniß, un vollkommene 
Wiſſenſchafft, und den ſogenannten Kohler: Glauben ſeyn. So wird 
man nach Pauli Sinn (agen können Ieh weiß, an welchen ich glue 
be. Die andere hochwichtige Pflicht fordert nunmehro von ihnen, 
aufs allergenaueſte zu unterſuchen, ob dieſe Lehre und gantzes Sytte- 
ma derſelben, auch mit dem in Heil. Schrifft IR Willen 


Gottes richtig übereinfomme, und folglich gewiß, und von gòttli- 
cher Wahrheit fen. Die Beobachtung dieſer Schuldigkeit wird das 
ertz feft, und den Bekenner ſtandhafft und freudig machen. Zu je: 
nem gehört die Bekandtſchafft mit denen Symboliſchen Büchern; 
zu dieſem aber die Übung in dem göttlichen Wort, welches kan un 
fie Seelen (dig machen. > 
„II. 

Ich ſetze dabey folgendes voraus. Einmahl, daß ein ieder Chrift, 
und ende ber ſo fich nach dem Evangelio nennet, ſchuldig fen, 
die Schrifft zu forſchen, die von Jeſu zeuget. Wir nehmen ſelbige 
mit allem Recht als den eintzigen Lehr⸗Grund des Glaubens an, und 
erlernen daraus unſere Lebens⸗Pflichten. Wir ruhen in demſelben í 
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weil der Geiſt des unendlich und vollkommenſt weiſen GOttes felbige 
unmittelbar eingegeben, ohne alle Fehler aufzeichnen, und bis hieher 
treulich bewahren lafen. Krafft dieſes göttlichen Urſprungs ifs um 
moͤglich, daß eine weiſere, wahrhafftere und vollkommenere iE 
irgendwo konne gefunden werden, als das allerheiligſte Bibel: Budy. 
Aus diefer feiner innern Wurde und Hoheit erfolgt die Pflicht, und 
die Groͤſſe derſelben, diefe Offenbarung hoch zu achten, aufmerckſam 
zu leſen und zu betrachten. Je vollkommener und gruͤndlicher eine 
Schrifſt, deſto mehr verdienet fie geleſen, und ihr Innhalt reiflich erz 
wogen zu werden. Dieſe hat in ihrer Vollkommenheit nichts über 
ſich; ja (fe kan nichts über fid) haben; und daher ſoll unſere Hochach⸗ 
tung, und Auffnerckſamkeit die groͤſte; unfer Bemühen, das emſigſte 
und beſtändigſte ſeyn, wenn wir ihre Saͤtze betrachten. Sie kan daz 
her allein die Art lehren und beurtheilen, wie und warum ich fo, und 
nicht anders, GOtt dienen ſoll. Das ift: Sie lehret uns allein die 
Religionen und ihre Grundfäge beurtheilen. Alle dieſe Schlüffe vers 
theidigen ferner die Folgerung: daß diejenige Religion die wahre ſeyn 
müͤſſe, welche die Bibel zur eintzigen Richtſchnur des Glaubens und 
Lebens macht; welche das verwirfft, was man in der Schrifft verworf⸗ 
fen findet; welche das behauptet, was die H. Schrifft ſetzet; welche 
nicht im geringſten von ihren Ausſpruͤchen abweichet. Dis aber iſt 
der Ruhm, welcher der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Religion eigen iſt. 
Die Offenbarung Gottes ſelbſt Halt uns darzu an, Gf. 8, 20. Gal. 
1, 8.9. 2 Tim. 3, 15. 16. 17. 1 Cor. 4, 6. Col. 2, 8. Met, 26, 22. Und 
es ift dieſes gewiß ein groſſer Vorzug vor der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Gemeine, da man aus der Heil. Schrifft mit NICOLAO LE 
MATIRE ein Heiligthum macht, welches vor denen, fo nicht geiſt⸗ 
lichen Standes, verſchloſſen werden muͤſte, und dieſen Satz, als 
Vo irrig 


* NICOLAI LE MAIRE, Theol. Lie. Parif. . Sanctuaritun profanis, occlufüm, 

de S, S. Bibliorum probibitione in lingna vulgari feu vernacula; Tractatus. Gallice 

ed. A. 1651. Lat. Herbipoli 1661. Conf, Dif. LER. MAYERI & PHILIP. MAR- 
TIN. KLEINII 1687. de boc libra habitam. 
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irrig verdammet, daß es vor iedermann nützlich und nöthig fey, die 
Heil. Schrifft zu leſen. 


$. XIII. 


Dieſes insgeſammt ſetzet man billig voraus, wenn man die See 
kandtſchafft mit denen Symboliſchen Büchern unſerer Kirche z bewei 
fen will. Es fell nehmlich ein iedes Mitglied der wahren Kirche aus 
der Heil. Schrifft die Wahrheit ſeines Glaubens erlernen, indem es 
mit ſelbiger die Grund⸗Saͤtze unſerer Religion zuſammen hált. Soll 
aber dieſes geſchehen, fo muß auch ein jedes die Lehre unſter Kirchen 
fo wohl gantz und vollſtaͤndig, als auch eigentlich und ge 
wiß wiſſen, damit er (ie nach GOttes Wort zu prüfen, faͤhig ſeh. 
Dieſer Endzweck ift nothwendig. Und das einige Mittel, welches 
ung denſelben erhalten lehret, wird alfo eben fo nothwendig fen. Dis 
ift die Erfahrung in denen öffentlichen Glaubens: Binhern. d 
wollte man die wahre Meinung der Kirche aus denen Privat⸗Sch 
ten einiger Lehrer allein erlernen, würde man zwar derer Lehrer 
nung faſſen, dis aber daher nicht ſchlieſſen können, daß fie ber gangen 
Kirchen eigene und allgemeine Meinung fey: Wie, wenn fie das 
vor fich glaubten? oder den Sinn ihrer Kirche nicht erreichet oder nicht 
angenommen hätten! Zudem: Ein Lehrer, ſo treu er auch ift, hat 
doch kein ‚öffentlich allgemeines Anſehen, welches dem Anſehen feiner 
Kirche, dazu er fich bekennet, gleichen fan; er macht die Kirche nicht 
aus. Eintzelne Lehrer der Reformirten Gemeine vertheidigen hie und 
da einige Sätze, welche deswegen die Reformirte Kirche nicht an⸗ 
nimmt; Und unter denen Papiſten findet man ja wohl einen und 

andern 
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andern Zeugen der Wahrheit, deffen Meinung aber nicht der Sinn 
der Paͤbſtiſchen Kirche iſt. Und ſo konnte man auch bey Unterſu⸗ 
chung deffen, was die wahre Evangeliſch⸗Apoſtoliſche Kirche glaubet, 
in die Schrifften derer gerathen, welche zwar von uns ausgegangen, 
aber nicht von uns gemefen Las Diefen Zweiffeln und Beſorglich⸗ 
keiten entgehen diejenigen auf einmahl, welche die Lehre ber Evange⸗ 
liſchen Kirche, aus deren Symboliſchen Büchern erlernen. Dieſe 
ſind die Stimme der gantzen Kirche: Sie ſtehen allzeit in gleichem 
Anſehen und unterweiſen uns mit gleicher Gewißheit. Sie bleiben 
allezeit unveraͤndert, und die gantze Kirche ſorgt und wachet davor, 
daß nichts darinnen geändert werde. Wenn die Kirche Lehrer bez 
ſtellet, nimmt fie einen Gib von ihnen, daß (ie alfo, wie darinnen ent⸗ 
halten, und nicht anders, nach dem Worte GOttes, lehren, reden 
und ſchreiben wollen. So muß demnach die Meinung der Kirche ge⸗ 
wifi darinne enthalten ſeyn. Und da keine Erkenntniß derſelben gez 
wiſſer, als die iſt, (o durch ſymboliſche Beleſenheit erhalten wird: So 
wird einem jeden, dem daran gelegen, selbige nothwendig ſeyn. 
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Man ſoll die Geiſter prüfen, ob fie aus GOtt find 1. Joh. 4, 

4. welche Pflicht der Engel der Gemeine zu Epheſus rühmlich beob⸗ 
achtete Offenb. Joh. 2, 2, Man ſoll, fo ſpricht der HErr, fid) vor 
denen falſchen Propheten hüten, an ihren Lehr⸗Fruͤchten fie erkennen, 

Matth. 7, 15. Man ſoll von denen falschen Lehrern auf keinen erdich⸗ 

teten und falſchen Chriftum fich verweiſen, und alfo: verführen laffen 

Matth. 24, 4. ſag. Dieſes alles erfordert, daß man die Stimmen de⸗ 

rer Hirten nothwendig kennen muß, Joh. 10, . J. 16.27. Das iſt, 

man muß ihre Lehre beurtheilen, und den Unterſcheid des Guten und 

Boſen bemercken können. Wie kan man aber den Unterſcheid der 

Wahrheit und des Irrthums wahrnehmen, wo man nicht weiß, wie 

die Stimme guter Hirten laute; was die rechtſchaffene Predigt von 

Chriſto enthalte; und wie die Geiſter lehren, die aus GOtt qu 
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Man kan die falſchen Propheten, die Männer, fo aufſtehen verkehrte 
Lehre zu reden, die Juͤnger an ſich zu ziehen, nicht anders entdecken, 
als wenn man wacker iſt, und ſich die Predigt der Wahrheit wohl 
mercet, Dis ift Pauli guter Rath, Ap. Geſch. 20, 29. 30. 3r. Sola: 
lich iſtes nothwendig zu erkennen, wie in der rehtgläubigen Ge 
meine Chriftus verfündiget werde. Man muß alfo aus unſern df 
fentlichen Glaubens Bekenntniſſen erlernen, wie die wahre Kirche ges 
lehret wiſſen will, und wie GOttes Wort ſoll vorgetragen werden. 
Alsdenn ift man allererſt im Stand den Unterſcheid einzufehen, das 
was mit ihnen uͤbereinkommt, vor gut anzunehmen, und das Bofe 
zu verwerffen. i 

Niemand kan die verſtimmten Sayten beurtheilen, als nur der, 
fo derer reinen Tone gewohnt ift. Niemand kan die falſchen Edelge⸗ 
ſteine von denen aͤchten unterſcheiden, 5 wer das Licht und Glantz 
derer guten geſehen hat. Man kan die Reinigkeit einer Sprache und 
Schreib⸗ Art nicht beurtheilen, wo man nicht weiß, wie eine von 
Barbaren befreyte Rede fingen müſſe. Und das letztere ift in dieſen 
Fallen nothwendig voraus zu ſetzen, wo man das erſtere als feiz 
nen Endzweck erlangen will. 
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Wie aber die Bekandtſchafft mit denen fpmbolifhen Schrifften 
unſerer Kirche in Anſehung derer Lehrer in Kirchen und Schulen 
nothwendig iſt, damit man erfahre, ob auch die, ſo uns in Pre⸗ 
digten und Büchern erbauen, die eigentliche wahre Lehre der Evangel. 
Lutheriſchen Kirche vortragen, oder eine andere unter dem Schein des 
Guten einführen? Ob man auf feinen allerheiligſten Glauben wircklich 
erbauet werde, oder ob fich allerley Irrthum widriger Religionen und 
Secten dabey einſchleiche? Ob alle Glaubens⸗Artickel vorgetragen, 
oder einige weggelaſſen werden? Ob die Sprüche Heil. Schifft in 
dem Sinn, wie ihn die Evangel. Kirche von dem H. Geiſt gelernet, 
vorgetragen, oder etwan verdrehet werden? Alſo iſt ſie auch noth⸗ 
zen: 
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wendig in dem Umgang mit infern Neben-Chriften. Dieſe zeh⸗ 
len fich ihrem aͤuſſerlichen Bezeigen nach zu der Menge derer Evan⸗ 
geliſchen. Wir gehen mit einander um, und bey dieſem Umgan, 

wird man gewiß, wenn man nur will, Gelegenheit genug finden, au 

Unterredungen zu kommen, welche erbaulich find. Dabey wird nicht 
ieder mit dem andern bey jetzigen Zeiten in allen Stücken einerley Re 
de und Meinung haben. Wir ſollen uns dabey theils huͤten, daß 
uns oder denen unſrigen nichts irriges beygebracht werde; theils aber 
den irrenden Bruder mit Siebe und ſanffmuͤthigem Geit auf die 
Straſſe weiſen, die da heiſt die richtige. Zu beyden Abſichten wird 
unumgänglich erfordert, zu wiſſen was die Evangeliſche Wahrheit 
fen. Wie kan ich mich hüten von der Kirche abzuweichen, wenn ich 
ihre Lehre nicht weiß? Oder wie kan ich auf einen Weg, der mir 
ſelbſt unbekandt, einen andern weiſen? Und wurde es nicht bie gróf 
ſeſte Leichtſinnigkeit von der Welt ſeyn, fib zu einer Kirche beken⸗ 
nen, in deren Satzen man unerfahren, eine andere aber zu verwerf⸗ 
fen, deren Abweichung von der Wahrheit man weder unterſucht, noch 
erlernet hätte? " 
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Dieſe Umſtaͤnde machen allen Mitgliedern der Evangeliſchen 
Gemeine die Bekandiſchafft mit denen ſymboliſchen Büchern noth⸗ 
wendig Auſſer dieſer allgemeinen Nothwendigkeit findet 
fid eine beſondere Verbindlichkeit, welche jene vergroͤſſett. Sie 
ift bey denen öffentlichen Kirchen- und Schul- Lehrern, und denen fo 
fich zu dergleichen Aemtern bereiten, zufoͤrderſt anzutreffen. Dieſe 
haben entweder allbereit bey dem lebendigen GOtt Iſraels, bey dem 
ſtarcken GOtt dem HEren geſchworen, und den allwiſſenden, fired 
lichen Gott, zum gerechten Zeugen auf ihre Seele genommen, oder 
fie find täglich bereit dieſes bey Fünfftiger Einweiſung in ihre Aemter 
zu bewerckſtellgen: Daß fie fo wahr der Herr lebet, und fo wahr er 
und fein heiliges Wort in ihrem Leben und Sterben, in Führung ihz 
3 res 
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108 Ammtes in Noth und Todt, ja vor jenem groſſen Gericht, helffen 
foll, den Junhalt unferer Glaubens⸗Buüͤcher, wie er die Lehre und 
Lebens- Pflichten betkifft, vor wahr halten, Damad lehren, das daz 
gegen lauffende aber unterdrucken und widerlegen wollen. Würde 
nun dis nicht ein frevelhaffter Mißbrauch des göttlichen Nahmens 
ſeyn, den ber HErr nicht konnte ungeſtrafft Laffen, wenn man bez 
theurete etwas zu glauben, zu lehren, und zu behaupten; das man 
doch nicht wiffe, noch unterſucht habe. Dis iſt dem natürlichen Ge 
wiſſen, um fo viel mehr dem erleuchteten Gewiſſen ein Greuel. Dis 
nennet alle die, welche mit dieſem Eyd ſpielen und ſchertzen, Belias⸗ 
Kinder und aus des Satanas Schule, welche wider ben Ausſpruch 
ihres Gewiſſens etwas beſchwoͤren und vortragen folten, 


Die ruhmwuürdigſten und gerechteſten Geſetze unſers geſegne⸗ 
ten Vaterlandes, verordnen von Alters her, daß ein ieder, fo ein de 
fentliches Amt in dem gemeinen WMeſen bekleidet, auf die Augſpurgi⸗ 
ſche Confeßion und das. Concordien „Buch schwören ſoll, welches des 
in GOtt ruhenden Ehurfürft Chriftiani II. Mandat, wie es bem 
Concordien⸗Buche vorgedruckt ift, p. 3. und 5. mit mehrern beſaget. 
Soll dieſer Eyd in der Furcht des ten geſchehen, und kein leicht: 
ſinniger, oder gar Meineyd ſenn, fo muß man nothwendig davon 
unterwieſen, und ſattſam überführet ſeyn. Und o daß doch den theu⸗ 
ren und ſchrecklichen Religions ⸗Eyd, ein ieder der ihn abgelegt, nach 
allen Puncten und Clauſuln fleißig bedencken, auch ſeine Anſchlaͤ⸗ 
ge und Handlungen darnach vor dem HErrn einrichten, und priy 
fen mochte! 


$ XXVII. 

Was hat aber auch wohl mehr Billigkeit vor ſich, als der 
Fleiß, welchen aufrichtige Bekenner des Evangeli auf die Symbo⸗ 
liſchen Bücher unſerer Kirche wenden. Die Kirchen⸗Geſchichte vo 
riger Zeiten ruͤhmen uns die groffe Sorgfalt, den Eyfer und Sn, 
wel⸗ 
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welchen die hoͤchſte Landes⸗Obrigkeit darauf gewendet; Wie groffe 
Summen man darzu beſtimmet; Wie viel Zuſammenküͤnſſte derer 
glorwürdigſten Regenten angeſtellet; Wie viel Verſammlungen be 


rer reineſten Lehrer des Evangelii zu dem Ende angeordnet worden. 


Sie erzehlen zu unſerer Verwunderung, wie helden muͤthig zu Beſchir⸗ 
mung der Wahrheit man das Schwerdt an die Seite geguͤrtet, und 
mit Aufſetzung und Bergieffung feines Blutes dieſelbe verſiegelt haz 
be. Land und Leute, Ehr und Guth wurden dabey getroſt gewaget, 
und man wünſchte bey allen dieſen Anſtalten nichts mehr als die Frey⸗ 
heit, den Inhalt dieſer gottſeligen Schriſſten öffentlich, frey, unge⸗ 
hindert lehken zu laſſen, und ihn ungeſcheuet zu bekennen. Nicht die 
ſtraff bare Neugierigkeit, ſondern die gerechteſte Billigkeit ermahnet 
uns alſo das Buch anzuſehen, und ſorgfältig dasjenige zu erwegen, 
was mit der groͤſſeſten Mühe und ausnehmendeſten Gefahr zu Stanz 
de gebracht iſt. Der Innhalt deſſelben verdient erwogen zu werden, 
den die ruhmwündigſte Obrigkeit, die welſeſten Naͤthe, die treueſten 
Arbeiter am Wort vor ſo erheblich geachtet, ehe alles, als nur dieſen 
und GOttes Wort zu verlieren. Es muß gewiß etwas belebendes 
darinnen ſeyn, welches die Gewaltigen selbst fo begeiſtern, fo treiben, 
fo überzeugen konnen. Komm und ſiehe es. 
K. XVIII. 

Das Friedens⸗Schild der kleinen Heerde, ift durch die Gnade 
des, der den Kriegen ſteuert in aller Welt, bisanhero der theureſte 
Neligions⸗Friede geweſen. Es iſt aber ſattſam bekandt , daß fich ſel⸗ 
Diger auf die Augſpurgiſche Confeßion beziehe, und deren Verwand⸗ 
ten im Nahmen des HErrn, Panier aufzuwerffen verſtatte. Wol 
len wir dieſen Schutz genieſſen, und uns des verheiſſenen Friedens 
und Sicherheit als Augſpurgiſche Confeßions⸗Verwandte erfreuen; 
fo ift ja billig dieſes heiloringende Buch zu verſtehen, zumahl da es in 
dieſen Tagen nicht an Exempeln gefehlet, da man zur Verantwortung 
feines Glaubeſſs, in und auſſer unſerm Vaterlande gekommen, und 

daß 
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daß man wircklich ein Verwandter der Augſpurgiſchen Confeßion fey, 


hat beweiſen muͤſſen. 
& XIX. 


Die Erfahrung und augenſcheinliche Wahrheit bezeuget, daß die 
Symboliſche Schrifſten unſter Kirche, mit Gottes Wort, daraus 
fie auch genommen, auf das genaueſte übereinkommen. Und auch 
darum ift es billig mit ihnen bekandt zu ſenn. Sie oͤffnen uns die 
Thüͤre in das Heiligthum. Sie find der Vorhoff, dadurch man zu 
dem Heiligen des göttlichen Bibel⸗Buches kommt, wodurch man zu 
dem Allerheiligſten jener Seligkeit geführet wird. Diejenigen Wer- 
cke, welche das beſchrieben darſtellen, was der Geiſt Gottes ſelbſt 
ausgeſprochen, müͤſſen ſehr gut, gruͤndlich, weiſe, wahrhafftig, ja die 
beſten nach der Bibel ſeyn.“ Sie wiederholen jene Sätze, fie legen 
die unfehlbareſten Wahrheiten zum Grund ihrer Schlüffe, fie fol 
gern richtig. Sun ift iedermann verbunden, gegen fih ſelöſt fo billig 
zu fam, daß er ſich das befte ſuche und erwehle. Und daher wird 
der Ruhm der Billigkeit allen denen zu geben ſenn, welche in Unter 
ſuchung derer fpmbolifchen Wercke, (id). angefuͤhrter maffen eifrig 
erzeigen. 

K 99 

Der vielfältige Nutzen, ſo daraus erwächfet, und von welchem ein 
ieglicher groß genennet zu werden verdienet, redet vor diefe etzt bez 
hauptete Billigkeit, en Macht⸗Wort.“ Der fleiffige und aufmerck⸗ 
fonte Lafer derer Glaubens⸗Buͤcher wird dadurch feſt in feinem Glau⸗ 
ben; er wird gewiß, daß er wahrhafftig Evangeliſch und auf dem rech⸗ 
ten Wege ſey. Darüber wird er freudig und dauckt GOtt. Undie 


groſſer diefe Freude, ie oͤffterer wird er fich davon mit GOtt unterre⸗ 
E den, 


* LOESCHER Timoth. Verinus b. L. e. X. p. 583-596. ,GISB. VOET, Polip 
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den. Er wird den GOtt Iſraels preiſen; diefe Danckſagung aber 
auch mit Bitte, Gebet und Fürbitte verbinden: Erhalte uns dein 
Wort, wenn wirs kriegen, denn daſſelbe dein Wort iſt unſers Her⸗ 
tzens Freude und Troſt. Iſt man ſtarck in der Erkenntniß dieſer 
Belenntniſſe, fo ift man bereit zur Verantwortung gegen iederman, 
der Grund fordert der Hoffnung, die in uns ift. Man weiß, an wel⸗ 
chen man glaubet. Man wird beftändig und durch das Siegel des 
par Geiſtes in allen Verfolgungen unuͤberwindlich. Man wird in 
Zeit und Ewigkeit glücklich, _ Bleibt man in feiner Meinung und 
Vortrag daben, fo wird alle Spaltung und innerliche Mißhelligkeit 
vermieden, aller Verdacht der Irrlehre verbannt. Iſt man der 
ſchrifftmäßigen Stimme der Evangeliſchen Kirche kundig, fo fliehet 
man vor denen, die anders lehren. Hoͤret man aber von Evange⸗ 
liſchen Lehr⸗Stuͤhlen und Cantzeln, fo wie es ſeyn fell, lehren, und 
die Erbauung der Gemeine befürdern, 1 erlangt man gegen dieſe 
Lehrer, als treue a ein zuberſichtliches Vertrauen. GHOtt 
wird über fie geprieſen, der treue Arbeiter in feine Erndte fendet. 
Welches alles weg fallt, wo man in denen Glaubens: Büchern 
fremd iſt. So kan man wachſen zu einem heiligen Tempel in dem 
HErrn. So wird man reich in allen Stücken, an aller Lehre, und 
in aller Erkenntniß. So kan die Predigt von Chriſto in uns recht 
mächtig und fráfftig werden. Und es wird der Gebrauch eines zu 
ſo herrlichem Endzweck dienenden Mittels, vor allen andern hoͤchſt 
billig ſeyn. ; 
3 $: XXI. 


Reitzende Exempel, werden dieſen billigen Endſchluß noch mehr 
befeſtigen. Man folget billig guten Beyſpielen. Nun mangelt es 
unſerm Evangeliſchen Zion nicht an Du ern, denen man es in dem 

his ym⸗ 


* LESSING, de infigni fidei confiffone , quam. ProteflautesHifpania. edi Londini 
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Symboliſchen Fleiß nachthun kan. Die Hochverdienten Gottesge⸗ 
lehrten derer wohleingerichteten Evangeliſchen hohen Schulen, find un 
ermüdet dieſe Schrifften öffentlich zu erklaren. Hierdurch machen fie 
die Kinder der Propheten aller oberwehnten Vortheile theilhafftig. Dieſe 
werden geſchickt in denen Unterſuchungen zu beſtehen und lernen von ihz 
ren Vätern in Chrifto, mit gleicher Emſigkeit das Werd des HEren 
Fünfftig auch treiben. Die guten Anſtalten,“ bem Volck in öffentli⸗ 
chen Verſammlungen zu gewiſſen Zeiten den Catechiſmum Lutheri in 
Predigten und Catechiſationen zu erklaren, zielen auf gleichen Zweck, und 
geben ein nachahmens⸗wuͤrdiges Exempel Denn dieſer iſt der Kern 
Unſerer Glaubens⸗Büͤcher, und die fo leichte als gruͤndliche Einleitung 
in die übrigen. 
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Will man auf die alte Kirche zurück ſehen, fo wird man von 
ihr die Hochachtung derer Glaubens⸗Bekenntniſſe lernen konnen.“ 
Da unſere Vorfahren in Deutſchland Chriſten wurden, brauchte Bo- 
nifacius die Errichtung eines Glaubens⸗Bekaͤnntniſſes, als ein Mittel 
fie in der Wahrheit zu befeſtigen.“ Es befindet fich eine hieher qe 
hoͤrige Probe in Eccardi Catecheſi Theotifca p. 74. und in des fel. 
Fabricii Luce Evangelii p. 433. fqq. deren Innhalt $. 5. fqq. dieſer iſt: 
Der Heil. Geiſt habe denen Meiftern der Ehriſtenheit, feinen geweihe⸗ 
ten Apoſteln, das was man glauben ſoll, gantz kurtz zuſammen gefaßt, 
damit alle und iede, das was man glauben, und iederzeit bekennen 
müßte, verſtehen und im Gedaͤchtniß haben moͤchten. Denn wie koͤn⸗ 

ne 


a de anno 1539. VOGEE $tipi, Annal. p. 39. 

** JAC. LENFANT, P innocence du Gatechifme.de Heidelberg p. na- iag. reflexions 
Für les formulaires de foi: p. 124-195. difeours fur les coufeffions de foi. (Amit. 1213.) 
BINGHAM. Orig, Vol 1V. p. 1.29.62. 79.111 132. Vol, VI. p. 359. B. BVD- 
DEVS Hagog. pag. 444: ARND Lex. Aut. Eccl. p-3073. 

** JVST. CHR. BOEHMER, de Bonifacio Germanorum Apoflolo; Helmik 
1736. p. f. 36. B. FABRICII Lux Evangelii p. 423. 
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ne-fidy derjenige einen Chriften nennen, welcher die wenigen Worte des 
Glaubens, von denen er zum Heil gebracht worden, und die er ken⸗ 
nen foll; die Worte des Gebeths, bie der e ſelbſt zum Gebethe 
geſetzet, weder lernen wolle, noch in feinem Gedaͤchtniß habe. Oder 
wie koͤnne einer ein Tauffzeuge ſeyn, der den Glauben ſelbſt nicht 
wiſſe. Ja wenn iemand feinen Wathen nicht darinne unterweiſe, 
habe er fid) an GOtt und defen Verheiffungen verfündiget: Er 
mist von dieſer Verſaumniß an jenem Tage Rechenſchafft geben 
muͤſſen, ; 
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Endlich verdienen unter die Exempel billiger Nachfolge alle 
diejenigen gezehlet zu werden, welche ihre Erfahrung in denen 
Symboliſchen Büchern durch Schrifften erwieſen, und felbige ent: 
weder aufs neue heraus gegeben, hiſtoriſch erlautert, oder ſonſt erz 
klaͤret und gerettet haben. Die Durchlauchtigſten Churſuͤrſten in 
Sachſen, Augultus und Chriftianus FI. behaupten hier unſtrei⸗ 
tig die hoͤchſte Ehren⸗Stelle, indem wir dererſelben gottſeligſten 
Anſtalten, die Ausgabe des Concordien⸗Buchs, bekannter maffen 
zu dancken haben. Unter denen Auflagen deſſelben iſt die lateini⸗ 
fhe Edition von 1602. und die fo offt gedruckte Rechenbergiſche, 
ie gewoͤhnlichſte; und der bey letzterer befindliche gelehrte Anhang, 
macht fie jedem ſehr nutzbar. In deutſcher Sprache kam anno 
1703, die ie&t aufs neue gedruckte Pippingiſche Auflage heraus; 
und anno 1705, folgte Herr D. Philipp Müllers, lateiniſche. 
Darauf hat ſich der berühmte tes Reineccius, bey feiner, mit 
Approbation Dreyer theologiſchen Facultäten, in Leipzig, Wit: 
temberg und Roſtock, deutſch und lateiniſch gedruckten Ausgabe 
des Concordien⸗Buchs, vom Jahr 1708. einen unſterblichen Ruhm 
erworben. Er hat die Editionen ſorgfaͤltig zuſammen gehalten i 
: "a i 
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die angeführten Stellen derer Kirchen⸗Vaͤter muͤhſam angezeiget, 
es auch an gründlichen Hiſtoriſch⸗eritiſchen Anmerckungen nicht feh- 
len laffen. Der Hochberuͤhmte Herr Cantzler Pfaff in Tübingen, 
hat vor neun Jahren, eine abermahlige lateiniſche Edition ruͤhm⸗ 
lichſt beſorget; In derſelben find die wichtigften Stellen fut erläus 
tert, wo etwan anders geleſen werde, bemercket, und eine hiſtori⸗ 
ſche Einleitung dazu geſetzt worden. Den Beſchluß macht ein 
achtfacher Anhang, welcher 1) lutheri 17. Torgauiſche Artickel, die 
ein Entwurff der Augſpurgiſchen Confeßion find; 2) die von Rom. 
Cathol. Seite auf dem Reichs⸗Tag zu Augſpurg anno 1530. 
verfertigte, denen unſtigen aber verweigerte Widerlegung der 
A. C. 3) Melanchthonis erſten, damahls verfertigten Entwurf von 
der Apologie A. C. 4) Die veränderte A. C. von 1540. 546) 
Das Trau⸗ und Tauff⸗Buͤchlein. 7) Die Vermahnung zur Beicht, 
und 8) die Viſitations Artickel, in fich faſſet. Zu dieſer Glaf gehe: 
ren auch gewiſſer maffen die herausgegebenen Syntagmara confellio- 
e dergleichen zu Genen 1581. 1612. und 1654. in 4t, heraus ger 
ommen, * 
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Hiſtoriſche Beytraͤge zu denen Symboliſchen Büchern, find 
fehe zahlreich, aber nicht von gleicher Erheblichkeſt. Das wichtigſte 
Werd ift in unſern Tagen, des um die gantze Evangelische Kirche 
Hochverdienten Herrn Kirchen⸗Rath, Cypriani, Hiſtorie der 
Augſp. Confeßion. Des letzt verſtorbenen Herrn Saligs ifto; 
rie der A. C. ift ſattſam bekandt; wie auch des Herrn Hane Hifto- 
ria A.C. Das gelehrte Merck des Herrn Langemack, welches 
unter dem Titel der Catechetiſchen pus in 2. Theilen in Sv. þer 
aus gekommen, verdienet hier nach Wuͤrden geruͤhmt zu werden. 

Aus 
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Aus vorigen Zeiten find die Hiſtorien Ceeleftini, Chytræi, Sauber- 
ti, Dillherrens und andrer mehr übrig geblieben. 


N $. XXV. 

Unter allen Erklaͤrungen derer Symboliſchen Bücher , behältdes 
ältern Herrn D. Joh. Bened. Carpzovii grundgelehrte Iagoge in li- 
bros ecclefiarum Lutheranarum fymbolicos, allerdings den Ra 

welche Herr D. Joh. Olearius fel nach Herrn Carpzovii allzufruͤhzei⸗ 
tigem Abſterben zu Ende gebracht. In neueren Zeiten hat die groffe 
Beleſenheit und Einficht des Hochgelehrten Herrn D. Walchens, an 
deſſen Introductione in libros EcclefizeLutheranee Symbolicos,obfer- 
vationibus hiſtoricis & theologicis illuftrata, vor ſieben Jahren /ein vorz 
treffliches Buch geliefert, welches denen Leſern (o viel Nutzen und Anz 
muth, als ihrem berühmten Verfaſſer Ehre und Ruhm giebt, Anderer 
Gottesgelehrten Beſchaͤfftigung ift auf die Erklarung eines und des 
andern Symwboliſchen Buchs gerichtet geweſen, und man hat die Ar⸗ 
beit des fel. Balth. Menzeri, Meiſneri, Georg. Mylii, Dav. Lobechii , 
Graueri, Hoffmanni, ZEpini, Alberti, Arcularii, Sigwarti, l.Mülleri,I- 
Hülſemanni, des Hochwuͤrdigen Herrn Conliſtorial Rath Reinbeck, 
und vieler anderer hier zu ruͤhmen, welcher Schriften ſorgfältig in ob⸗ 
beruͤhrter Walchiſchen Introduction, und fonft * erzehlet werden. 
Noch anderer Abſicht ift dahin gerichtet geweſen, nach denen locis 
theologicis, den Innhalt derer Symboliſchen Bücher einzutheilen. 
Hieher gehört das uberall gerühmte Compendium Hutteri, des fel. 
Herrn D. Rechenbergs App. P. 2. Maji Synopfis theologie fymboli- 
cæ Eecleſiarum Lurheranarum, Bernhard von Sanden theologia 
Symbolica Lutherana; Appendix lſagoges Carpzoviane p. 1744. íq» 
Ins befondere verdienet des vortrefflichen Herrn Burg , Hochverdien⸗ 
ten Infpe&oris in Breslau letzthin herausgegebenes Compendium 
ade theo. 


* b, Budd, Vfag. ad Theol, univerfam P. Il. e. a. p. 4 8-534- Inpr.p. 475. 6. fq 
Inırod, in Hifr-tbrolug ltttrariam F. l. paot fag 2525 PL 1.390.406 f. 
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theologiae hier geruͤhmet zu werden, welches die Llbereinftimmung ber 
Gottesgelahrheit, mit denen Symboliſchen Schriften bündig um 
ſtäͤndlich gezeiget hat. Der HErr vermehre deſſelben Krafft, Jahre 
und Segen. 
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„Und hiermit lege ich dieſes Kleinod der @vangelifchen Glaubens 
Bucher in die Hände meines geehrteſten Leſers, GOTT drucke es 
in deffen Hertz ein. Hochgelobet fep. der HErr unſer Gott, der 
uns an benenfelben einen fo groſſen Schatz ſchrifftmaͤſſiger Wahrhei⸗ 
ten aupertrauet, und bis hieher erhalten hat. Erlaſſe doch diefe offent⸗ 
liche Glaubens⸗Buͤcher, wie jenen Altar derer drittehalb Stämme, ein 
unverfallenes Denckmahl auf die Nachkommen ſeyn, wie feft wir an 

dem HeErrn und feinem Wort gehalten. Er lehre ums, und die ſo nach 
uns leben werden, dieſes Schiboleth recht ausſprechen,, und allezeit fo 
rein lehren, als wir an jener Innhalt ſehen. Inſonderheit gönne der 
Gott unſerer rechtglaͤubigen Båter die wahre Religion unſerer Stadt 
und Grentzen, bis an das Ende der Welt; Ach Herr hilff uns, wir vete 
derben: Schutze das Volck deiner Rechten, um JEſu willen: Er laffe 
in unſerer Stadt allezeit herrliche Dinge geprediget werden, und bereite 
fich bey biefem Hall Jahr ſelbſt die Dang- Opfer unferer Selen, die 
wir ihm vor diefe fo unausſprechliche Wohlthat, im Geiſt und in der 
Wahrheit zu bringen haben. Er laſſe unter dem Schutz ſeines Ge⸗ 
ſalbten, uns mit Freuden Waſſer ſchöͤpffen aus dem Heils⸗Brunnen. 
Er heile fein Zion, das ſo zerſchellet iſt. Er ſchuͤtze es in feinen Gefaͤhr⸗ 
lichkeiten; er befiege die Feinde der Wahrheit, und trete fie unter un 
fere Fuͤſſe. Er ſegne in unſerm Jeruſalem, beyde kleine und groſſe; 
und laſſe ſein Feuer und Herd von uns nie genommen werden. Er 
laffe uns aber auch würdig wandeln dem Evangelio unſers HERRN 
JESU CHrifi H Eg g erhebe dich in deiner Krafft, fo wollen 
Wir 
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wir fingen und [oben deine Macht. Wir liegen vor dir mit un⸗ 
ferm. Gebeth nicht auf unſere Gerechtigkeit, ſondern auf deine Barm⸗ 
hertzigkeit. Ach HERR Dore, ach HERR fey gnädig, ach 
HERR merde auf und thue es, und verzeuch nicht um dein ſelbſt 
millen, mein GOTT! Denn deine Stadt und dein Volck ift nach bei; 
nem Nahmen genennet. Amen! 


Gegeben Leipzig an denen Tagen, Immanuel und Michael 17397 


dum Sinbalt 
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